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Lieber Bruder! Wohl manches Jahr iſt bereits abgelaufen, ſeit dein 
Oberhirt dir die Hände aufgelegt, und dich hinausgeſendet, unſterbliche 
Seelen aufzumweden, und wader mitzuhelfen zum Baue bes göttlichen 
Reiches. DBielleicht find beine Haare grau geworden im heiligen Dienfte, 
vielleicht haft du Dir heifer gerufen deine Stimme, und wund .deine Füffe 
gelaufen. Vielleicht find braufende Stürme dDahingejogen über dein Haupt, 
vielleicht wirft bu herumgeworfen auf unruhiger See in einem gebrech⸗ 
lichen Fahrzeuge. Vielleicht fiteft du matt und elend an Babylons Strös 
men, und weineſt; weine, fag’ ich, wenn ber Mogendrang die Seelen, 
die Gemeinden bahinreißt; bu fiehft es, und Fannft nicht helfe. Viel⸗ 
leicht (Bott verhüte es!) liege du gar ermübet die Hände finfen, und 
firedteft muthlos die Waffen: ach, vielleicht „Haft du deine erſte Liebe ver- 
laflen,”') und es brennet in Dir bas Feuer nimmer, mit dem bu von 
ber Priefterweihe hinweggegangen! Möchteft bu (verdenfe mir nicht ben 
fhüchternen Wunſch!) in dieſem Buche etwas finden, das dich hebt 
und ermuntert, auf daß du vol Muth und Gottvertrauen bein heiliged 
Tagewerk verrichteft, und beine Kräfte verzehreft im Dienfte des Herrn und 
feiner Kirche, auf daß bu Seele um Seele gewinneft für den Himmel, 
und Stein auf Stein legeft am erhabenen Tempelbau, und das Schwert 
des geiftigen Kampfes unerfchroden fehwingeft, und nicht wanfeft, und 
nicht zageft, und fo die Herrliche Krone ber Verheißung bir erringeft. 
Möchte in deinem Herzen eine heilige Flamme ſich entzünden, und hell 
auflodern, wenn bu fchaueft im Geiſte, welch’ grofies Werk bir aufges 
teagen hat der breieinige Bott, welche Hoffnungen Die Kirche auf dich ſetzt, 
und was bu, geflärfet durch Kraft von Oben, leiften kannſt und wirken 
für das Heil der Menfchen. Wenn "bu flehft vor beinen Augen Das 
großartige Bild der Thätigfeit, fo die Kirche entfaltet, um auf- und auds 
zubauen das Reich Gottes auf Erde, und wie ein Strom ber Liebe und 
Gnade von ihrem Herzen ausfließt über die Menſchen, und wie ber geift- 
liche Stand ihr Arm ift bei ihrem göttlich menfchlichen Schaffen und 
Wirken, wirft du nicht die Erde vergeflen, wird nicht dein Herz voll wer⸗ 
ben bimmlifcher Gedanken und Begierden? Betrachte dir neuerdings ben 
Weg, den ber „Oberhirt“?) und feine Kirche Dir vorzeichnet, ben vors 


1) Dffenb. 2, 4. *) I. Betr. 5, 4. 
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ausgegangen find fo viele ruhmwuͤrdige Seelenhirten, den Weg, auf bem 
fönnen zurldgeführt werden bie verlornen Schafe, und aufgemedt bie 
Gemeinden allumber. Doch — „Ecce bone vir, dum monstrare, qualis 
esse debeat pastor, invigilo, pulchrum depinxi hominem pictor foedus; 
aliosque ad perfectionis litus dirigo, qui adhuc in delictorum fluctibus versor. 
Sed in hujus quaeso vitae naufragio orationis tuae me tabula sustine, 
ut, quia pondus proprium deprimit, tui meriti manus me levet.‘“") 

An euch aber, die ihr vor fürzerer oder längerer Zeit um mid) ver- 
fammelt gewefen, möchte ich mit diefem Buche ein Sendfchreiben richten, 
möchte euch erinnern an bie heiligen Stunden alle, fo wir in Gemein: 
haft gefeiert, und an bie Entfchliegungen, bie ihr niedergelegt habt an 
den Altären Gottes. Abermals klopfe ih an eure Herzen. Möchte 
angezogen werben ber vielleicht fchlaff gewordene Boden, möchten neu 
geftimmt werben bie vielleicht verfiimmten Saiten bes Gemüthes, möchte 
abgewifcht werben von ber Seele ber Staub, ber ſich ewwa angefept in 
ber Welt. Wer ba eifrig ift, der werde noch eifriger, wer da ringt und 
kaͤmpft, der ringe muthiger; wem die Arme finfen wollen, ber hebe fie 
auf mit verfüngter Kraft, wer ftraucheln will, ermanne fich, und ſtehe feft 
im Herrn. 

Mein Sopn! Wenn bu einmal eine file, Heilige Stunde haft, dann 
lies den Brief, ber Bier vor dir fteht. 


Alkuin an einen Schäler. 


Es ift alibefannt, wie eo meine größte Freude fei, daß ich meine ' 
Söhne blühen fehe in reinem Wanbel und raftlofem Eifer. DaB ift ber 
Schmud, den ich an ihnen wünfche, das die Zier, bie ich an ihnen fehen 
möchte, das ift der Wein, den bie Weisheit den Eingeladenen an ihrem 
Tifche Fredenzt, in dem Haus, fo auf fieben Säulen ruft. Im biefem 
göttlichen Haufe, liebſter Bruder, wohne immer, ich befchwöre dich; an 
biefem Mahle fättige deinen Hunger, ich bitte dich; ja beraufche Dich im 
Weine diefes Kelches, o höre dieſen meinen fehnlichen Wunſch. Wende 
weg beinen Blick von den eitlen Freuden der Welt, von ben fchäblichen 
Bergnügungen, die nichts nüsen, ſondern Iene, bie ihnen nadhiagen, tn 
ben Abgrund ewigen Verderbens ſtürzen. Du aber, bu Liebe nfeiner 
Seele, follte du dich ſchon bamit befleckt haben, waſche ab biefe Flecken 
mit deinen Thränen, fühne fle durch Buſſe, vertilge fie mit der Hand 
eined beffern Lebens. Denke an dich, und benfe an mich! Erfreue 
meine Seele, und ſchone beiner Seele, benn bein Heil iſt mein Troft. 
Betrüge nicht deinen Bater um den Lohn, auf den er hofft beinethalben. 
Bringe dich nicht um den Ramen eines Sohnes. Willſt du dieſes nicht 


2) Gregorii M. liber de past. cura. Ed. Wosthoff. 1846. p. 199 


8 
um deinetwillen, thue es doch um meinetwillen. Und wenn bu dich um 
mich nicht kuͤmmerſt, und auf dich nicht achteſt, fürchte, liebe, ehre Gott. 
Er ift der wahre Bater, Er der Erlöfer, Ex der Spender glled Guten, 
Er wedt auf bie in eitlen Freuden ſchlafende Seele. | 

Du Diener des heiligen Altares, bu Genoſſe der Höchften Würde, 
bu Gefäß der Weisheit, du Blume der Jugend, babe Acht auf deine Würbe, 
und fei der, den du dich nenneſt. Bebenke, daß dein Leib in den Staub 
zurüdfehre, deine Seele aber dem Gerichte entgegengehe. Wie du bort zu 
fein wünſcheſt, fo wanble anfegt. Sept ift die Zeit ber Arbeit, einft ber 
Ruhe; jetzt die Zeit des Verbienftes, einft bed Lohnes. Wer mehr arbeitet, 
wird mehr Lohn erhalten. „Laufe, fo lange e8 Tag iſt.“ i) Wer heute 
iR, wird morgen nicht mehr fein, wie die Schrift befagt: „Säume nicht, 
dich zum Herrn zu wenden, weil bu nicht meißt, was ber kommende 
Tag bringt." 2) Laßt uns tapfer kaͤmpfen, und mannhaft überwinden, 
damit wir mit Frohlocken gekrönt werben. Den haben wir zum Helfer, 
der auch unfer Bergelter ift. Er Hat zuvor den Feind beflegt, damit wir 
legen fünnen. Er hat triumphirt am Kreuze, bamit wir regieren im 
Himmel. Er iR zu uns berabgeftiegen auf die Exbe, damit wir zu ihm 
Sinauffteigen mögen in ben Himmel. Er ift ein Menfchenfohn geworben, 
damit wir Söhne Gottes werben können; Ihm fei Lob und Preis in alle 
Ewigfeit. Amen.“ ®) 

Laſſe dir dDolmetfchen diefe Sprache von deinem Herzen. 

Ihr zulegt, die ihr am Eingange des Heiligthumes flehet, und hat 
ret auf den Augenblid, wo fich euch auftfun die Pforten des Weinberge, 
mörbte ich euch den Schauplag eurer Wirkfamfeit und das Bilb des wah⸗ 
ren Seelenhirten zu zeichnen im Stande fein, bamit ihr entflammt werbet, 
dem erhabenften Berufe euh zum Opfer zu bringen, unb bei diefem Opfer 
nichts zurüdzubehalten, und fo zur Wahrheit zu machen, was ihr gelobet, 
wenn ihre vor dem Empfange bes Subdiafonats auf dem Angeficht Tieget! 
Fürwmahr! Würde dieß Bild mit unauslöfchlichen Buchfkaben gefchrieben 
fein in eure Herzen, ihr würdet nichts fuchen von der Erde, fondern nur 
unermüdlich trachten, mit vielen geretteten DMenfchenfeelen vor Gott einft 
erfcheinen zu können. Barum betrachtet euch biefes Bild Tag für Tag, 
unb wird e8 dann warm in euren Herzen, und entzündet fich eine Heilige 
Glut in euch, dann tretet mit ZJuverficht und im Bewußtſein bed gött- 
lichen Berufes hin, um getauft zu werden mit bem heiligen eifte! Bleibt 
aber dein Herz Falt und leer, dann fchreite zurück, fleige nicht hinein in 
den Weinberg, um ihn zu verwüften wie ein Räuber! 

Nun aber laflet und fammt und ſonders horchen auf die Stimme 
einer Seherin, die da beglaubigt ift durch das Siegel ber Kicchel „Ich 


*) Joh. 12, 35. 2) Secli. 5, 8. 2) Alcuini Opp. Ratisb. 1777. tom. L p..202. 
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lag krank in meinem Bette, da fah ich im Jahre bes Herrn 1170 wachend 
eine weibliche Geftalt, das ſchoͤnſte Bild, fo lieblich und reigend und froß, 
daß fich der menfchliche Verftand keinen Begriff davon bilden fann. Die 
Geftalt war fo groß, daß fie von ber Erbe bis zum Himmel reichte; ihr 
Angeficht Ieuchtete, wie das hellſte Licht, und ihr Auge blidte zum Him⸗ 
mel; ihr Gewand war aus weißer Seide, darüber floß ein Mantel, mit 
Smaragd, Sapphir und ben fchönften Berlen und Ebelfteinen gefchmüdt. 
Auf einmal bemerkte ih, daß ihr Angeficht vom Staube entflellt, ihr 
Gewand auf ber rechten Seite zerrifien, ber Mantel feiner Schönheit 
beraubt, und die Schuhe mit ſchwarzer Farbe überzogen wurden. Sie ſelbſt 
erhob eine Flägliche Stimme zum Himmel, und fehrie laut auf: 

Höre es du Himmel, daß mein Angeficht befledet, traure bu Erbe, 
daß mein Gewand zerrifien, erzittere bu Abgrund, daß meine Schuhe 
ſchwarz geworben find. Die Füchfe haben Höhlen, die Bögel der Luft 
Nefter, ich habe keinen Helfer, feinen Tröfter, feinen Stab, auf den ich 
mich flügte, und der mich Bielte. Und fie rief wieder: Ich lag im Herzen 
bes Vaters verborgen, bis der Sohn bes Menfchen, ber von ber Jungfrau 
empfangen und geboren war, fein Blut vergofien, mich burch baffelbe Blut 
mit fi vermäßlt, und mit ber Föftlichen Morgengabe bereichert hatte, 
bamit ſich die, welche ber Schlange Gift tüchtig zum Böfen und lahm 
zum Guten gemacht hatte, durch Geiſt und MWafler zu neuen Menfchen 
neu gebären können. Beine Pfleger, bie Briefter, die mein Angeficht 
fhön wie das Morgenroth, mein Gewand leuchtend wie Blig, meinen 
Mantel ſchimmernd wie Ebelfteine, und meine Schuhe glänzend wie Schnee 
‚hätten machen follen, Haben mein Angeficht mit Staub befubelt, mein 
Gewand zerriffen, meinen Mantel dunkel, meine Schuhe ſchwarz gemacht. 
Die überall meine Zierde hätten erhöhen follen, haben fie überall entflellt. 
Das aber, woburd fie mein Angefiht am meiften um feine Geftalt ger 
bradyt haben, ift das, daß fie ben Leib und das Blut meines Bräutigams, 


«. ben fie empfangen und Andern darreichen, durch Sünde entheiligen.')... 


D die Wundmalen Jefu find immer frifch und offen, fo lange es bie 
Wunden bes fündigen Menfchen fein werben. Eben diefe Wunden Chrifti 
. entbeiligen die Priefter durch ihre Umpherlaufen von Kirche zu Kirche, bem 
nur Geiz zu Grunde liegt, die nämlichen Priefter, welche mich rein halten, 
und in Reinheit mir dienen folten. Mein Gewand zerrifien fie dadurch, 
daß fie das Geſetz, das Evangelium und das Briefterthfum unter bie Füffe 
treten. Meinen Mantel büllen fie dadurch in ein Dunkel, daß fie Die 
Gebote, die ihnen gegeben find, unerfüllt laſſen; fie erfüllen nicht das 
Gebot der Maͤſſigkeit, und fo riffen fie mir die Zmaragde von ‚meinem. 
Mantel; fie erfüllen nicht das Gebot des Almofengebend, und fo rauben 


') Hier wage ich nicht, anzuführen die fcharfen Worte Yer Heiligen Seherin. 
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fie mir die Saphire; auch bie übrigen guten, gerechten Handlungen Ya}; 
fen fie unausgeübt, und‘. fo rauben fie mir bie ſchoͤnſten Edelſteine, Die 
Gott verherrlichen. Sie überziehen bie Oberfläche meiner Schuße mit 
Schwarzer Farbe, indem fie ben Pfab ber Gerechtigkeit verlaffen, und fo 
ihren Untergebenen das gute Beifpiel entziehen.“ Alſo Hagte St. Hilde: 
gard;*) und dann fing fie an zu weiffagen, und ich erzitterte im Tiefſten 
der Seele, als ich ihre Worte las, deren Erfüllung dem gegenwaͤrtigen 
Jahrhunderte mit auch dem Unkundigen lesbarer Flammenſchrift geſchrie⸗ 
ben if auf bie Stirne. Æs wird über euch, ihr Prieſter, die ihr mir 
biäher Fein Gehör gegeben, ein vermeffenes Volk herftürzen, euch weg⸗ 
werfen, euch in bie Flucht jagen, und euch eure Reichthümer abnehmen, 
weil ihr bie Zeit eures Prieftertfums verfäumt. Und man wird glauben, 
Gott Damit einen Gefallen zu thun, weil man fagt, baß ihr bie Kirche 
befleckt. Es werden aus Zulaffung Gottes viele Nationen wider euch in 
ihren Rathöftuben toben, und Entwürfe machen, weil fie euer Priefter- 
thum und eure Weihe für nichts achten werden.“ As ich noch zmeifelte, 
ob ich biefe fo tief eingreifenden Worte als einen Mahnruf Hier einfügen 
ſollte, las ich wieder: „Und ich hörte eine Stimme vom Himmel fügen: 
Dieß Bild flelit die Kirche dar. Deßwegen, o Menfch, wenn bu immer 
bieß ficheft, und hoͤreſt dieſe Klageworte, füge fie den Prieftern, welche 
geſeht und geweiht find, das Volk Gottes zu Ihren und zu leiten, welchen 
mit ben Apofteln gefagt iR: gehet Bin in bie ganze Welt, und prebiget 
das Evangelium aller Kreatur.” Wahrlich! Es. ſoll diefee" Ruf erfchallen 
weithin über den Ader Gottes, und fahren in die Herzen aller Priefter. 
Wie? Wenn fie fi ermannten fofort Ale, und zerriffen die Bande, bie 
fie fefieln an ben Staub der Erbe, unb aufwärts firebten, und anhöben- 
zu bauen, und arbeiteten wie Ein Mann, und nur abließen, wenn ber 
Herr fie Heimriefe, berrlichen Lohn zu empfah'n, und wenn fie feine Be- 
ſchwerde fcheuten und Feine Raft Fenneten, was meinft bu, würde nicht 
die Rirche*in verfüngtem Schmude prangen, und heil firahlen von Dias 
manten und Saphiren und vielfältigem foftbarem Geftein? Darum fleige 
auf zum Himmel ein „Gott, wir loben dich,“ weil „ſich der Herr viele 
Briefter, Die ihn fürchten, reift und vol Einfalt find, in biefer Trübſal 
aufbewahrt hat, wie er dem- Elias antwortete: Ich Habe mir in frael 
7000 Männer aufbehalten, die ihre Kniee nicht vor Baal gebeugt haben.“ 
gebt aber wolle ſich das unauslöfchliche Feuer des heiligen Geiftes 
in und ergießen, bamit wir zu dem umkehren, was das Beffere ift.“ ?) 


2) Die heilige Hildegardis an die Gemeinde zu Kirchheim. Biblioth. M. PP. tom. 
XXI. p. 581 sq. Rad Sailer's Neberfehung in: ‚Briefe aus allen Jahrhunderten.‘ 
Sulzbach, 1832. Br. IE. ©. 198 ff. 2) Hfldegarb 1. c. 


Erftes Kapitel. 


Dauplan. 
$.1. Begriff. 
„Lies mit Freude, und beginne mit Muth, vollende mit Segen, und 
ber Herr fei mit bir ewiglidh.‘‘ Allein”) 


Paforaftheologie ift bie Wiffenfhaft der göttlich 
menſchlichen Thätigfeit ber Kirche für ben Auf- und Au, 
bau des Reiches Gottes auf Erbe. 


5.2. Wiſſenſchaft 


„Das ift Feine Wiſſenſchaft, die für bie Froͤmmigkeit feinen Nugen 
bringt; und unnüß ift die Frömmigkeit, die von Wiſſenſchaft nicht 
geleitet if.“ Gregor d. ®r.*) 


1. Als ſelbſtſtaͤndige Wiſſenſchaft Hat bie Paftoralteologie noch wenig 
oder gar nicht fich erkannt und begriffen. Niemand, ber auf diefem Ges 
biete auch nur obenhin Umfchau gehalten, wird dieß Urtheil vorfchnell 
‚ und unbefonnen nennen.®) Denn es iſt bereitö zur bebauerndwerthen 
Gewohnheit geworben, in ber Baftoraliheologie nichts zu fuchen und nichte 
zu finden, als eine Anweifung für Geiftliche, ihr Amt zu verwalten. 
Solche Anficht raͤchet ſich bitter; fie erinnert fehr zur Lingelt an bie man- 
nigfachen Anweifungen, eine Kunſt ober ein Handwerk zu erlernen, fie 
arbeitet dem handwerksmaͤſſigen Treiben im Paftoralamte in die Hände, 
fie läßt den angehenden Seelforger nicht auf ben höhern Standpunkt fich 
fielen, von dem aus er mit Begeifterung und gehobenem Herzen feines 
Amtes warten machte. 

2. Bon ben meißen Lehrbüchern ber Paſtoraltheologie kann man 
ſagen: Sie wollen keine Wiſſenſchaft begründen. „Die Paſtoral wählt 
aus dem Magazine der Theologie das aus, was für die Menſchen, bie 
geleitet werden follen, paffenb ifl, was fie begreifen, fchäßen, und für ihr 
teligiöfes Leben anwenden koͤnnen. Dieß ift bie erfte Frage ber Baftoral: 
Was kann ich aus dem geſammten theologifchen Wiflen anwenden für 


») Ep. XXVII. 1. c. p. 37 ?) Mora). lib. UI. c. 32. Opp. Paris. 1701. tom. I.. 
p- 32. °) Bgl. Graf, kritiſche Darſtellung des grgemmärtigen Standes der prafiiichen 
Theologie. Zübimgen 1841. 





mein Volk? Was braucht es davon, um fittlich gut zu werden? Der 
Baftoralift ifl der Hausvater, ber aus feinem Schage Altes und Neues 
hervornimmt, wie er es für feine Hausgenoſſen nöthig finde. Das aus 
ber Theologie ausgehobene Material verarbeitet er fo, bag Mia Men- 
ſchen baburch bie möglichfte Kenntniß und die Iebendigfien Antriebe zu 
einem enifprechenden Handeln erhalten... . Diefes Zubereiten bes gege⸗ 
benen Stoffes iſt Die zweite Frage. Und fo iſt der Paſtoraliſt nicht ber 
Produzent, fondern er ift der Zabrifant, der Kaufmann... . .; er muß 
bie Leute fo zu bedienen wiflen, daß fie gerne zu ihm kommen.“) „Die 
Paſtorallehre ift Feine befondere Disciplin der theologifchen Wiſſenſchaft, 
fondern fie if bie Anleitung, wie bie theologifche Wifienfchaft auf bie 
feuchtbringenbfte Weife in Anwendung und Ausübung zu bringen if. 
Sie führt den mit ben theologifchen Disciplinen bereits vertrauten Kan⸗ 
bibaten in das praftifche Leben ein... Sie hat zum Zweck, ben Kandi⸗ 
daten für den feelforglichen Beruf zu Babilitiren.*?) „Die Paftoraltheologie 
ſchoͤpft aus allen theologifchen, philofophifchen und Naturwiffen- 
haften, darf eigentlich auch die Defonomie und Mebizin nicht 
überfehen, fällt aber weber mit ber einen noch mit ber andern ganz zu- 
fammen.°)* „Es Hat eine Verwirrung der Begriffe veranlaßt, daß man 
dieſer Wiflenfchaft vor einiger Zeit den Namen: Paſtoraltheologie gegeben 
hat, als wenn fie, wie bie Dogmatif, Moral... . zu ben befonbern 
theologifchen Wiflenfchaften gehörte, da doch in berfelden von eigentlicher 
Theologie nichts zur Sprache kommt, ba fie e8 nur mit bee Anwendung; 
alfo “eigentlich blos mit der Lehrart zu thun hat.“) Es iñ and biefem 
nur eine fachgemäße Yolgerung, wenn dieſes Fach für „einen Zweig der 
Theologie“ 5) erklärt, und bie Behauptung aufgeftellt wird: „Diefe Au⸗ 
leitung iR für fich felbft nicht mehr Theologie, aber fie ift eine dem 
Gottesgelehrten nothwendige Kunſtbildung, eine Kunſtanweiſung zur Aus⸗ 
ubung einer Wiſſenſchaft.“ ©) 

3. Wird aber nicht bei ſolcher Anſchauung eine ſo einflußreiche 
Wiſſenſchaft de höhern Eharakters entkleibet, herabgewuͤrdigt, verächtiäch 
gemacht? Die Paſtoraltheolsgie erfcheint nun nicht mehr ben übeigen 
Zweigen ber Theologie ebenbürtig als eine ſelbſitaͤndige Wiffenfchaft, bie 
mit Nothwendigkeit wachfen und ſich entfalten müfle auf bem Boden ber 
Kirche. Sie kann und will Feine Wiflenfchaft fein; fie Hat Feinen eigen» 


——— — — — 


2) uterberger, Handbuch der Paſtoraltheologle. Zweite Ausgabe. Linz, 1836. 
L 3. ©. 32. *) Gollowitz, Paſtoraltheolvgte. Fünfte Ausgabe. Regensburg, 1845. 
I. Bo. ©. 6. °) Herzog, der katholiſche Seelforger. Breslau, 1840. I. Th. ©_2, 
9 Brodmann, Bafloralanwelfung zur Berwaltung ber Bußanftalt der kathol. Kirche. 
Dtinfler, 1836. I. Br. ©. 34. *) Köfter, Lehrbuch der Vaſtoralwiſſenſchaft. Kiel, 1827. 
S. ı3. °) Dry, kurze Einleitung in dad Studium der Theologie. $. 74. 








thuͤmlichen Gegenſtand, fie geht auf Krüden, bie fle von andern Wiſſen⸗ 
fchaften entlehnt, fie friftet ein Fümmerliches Leben von erbetteltem Brobe. 
Sie hat Fein Prindp an die Spitze zu flellen, aus dem mit Nothwendig⸗ 
keit ihn Grundſätze ſich entwickeln, fie verſtoͤßt gegen alle Erforberniffe, 
die Ariftoteles*) an jede, wahre Wiſſenſchaft ſtellt. Sie bietet und nichts 
als ein’ Konglomerat von ben Auszügen aus den verfchiedenen theologifchen 
Dieciplinen, nichts als Steine mannigfacher Art, auf einen Haufen gewor⸗ 
fen. Die Paftvraltheologie weiß fi da nur beftehend und gefest für ben 
geiftlichen Stand, fie macht feinen Anfpruch auf wiſſenſchaftliches Interefie, 
fie verzichtet auf jede innere Nothwendigkeit, fie flelt feine mefentliche 
Seite des Reiches Gottes bar, fie verbanft ihr Dafein nur dem Umftande, 
daß die Beiftlichen einer Anweiſung zur Verwaltung ihres Amtes bebür- 
fen, fie hat nur einen zufälligen Werth. Sie ift „durch und durch eine 
Magd ber Braris, und hat noch das traurige Loos, eine fchlechte Praris 
doch nicht verhindern zu Fönnen.?) Der Beweis für die „Nothwendigkeit 
ber Paftoraltheologie” ?) Fällt in fich felbft zufammen. Kann nicht Jeder, 
ber dem Studium ber theologifchen Wiflenfchaften mit Ernft und Gründ⸗ 
lichkeit obgelegen, fich felber das „Brauchbare“ auswählen? 


4. Bortrefflih find die Grundſaͤtze vieler Lehrbücher der Paftorals 
theologie; ohne Zweifel .find durch fie ſchon Viele in bie rechte Bayn der 
Paftoralamtöführung geleitet worden. Aber wenn fich die Paftoraltheologie 
fein höheres Ziel febet, ald ben „mit den einzelnen Wiflenfchaftszweigen 
ſchon Bertrauten für Das praftifche Leben brauchbar zu machen,“ 9 ift 
da nicht Gefahr vorhanden, daß man dadurch Vorſchub leiftet „der trau- 
rigen Praris bed guten Verrichters, ber fein- Tagemerk mechaniſch forts 
treibt;“ 8) Vorſchub leiftet der bittern Erfahrung, daß manche Seelforger 
die ihnen eingeprägten Paſtoralgrundſätze allzubald-in den Winfel werfen 
und eigene Grundſaͤtze fi bilden und nur nach biefen verfahren; Vor⸗ 
ſchub Leiftet der fo verberblichen Verfchiebenheit in Verwaltung des-Baftoral- 
amtes, ba ber Einzelne feine Weife für die befte Hält, und Allen’ anfinnt, 
die mit ihm in Berührung kommen, auf feine Paftoraltheologie zu ſchwoͤ⸗ 
ven; Vorſchub leiſtet emblich ber fo beflagenswerthen Erfcheinung, daß 


') Sunt tria in omni scientia necessaria, res, de qua aliquid copeluditur, 
illad ipsum, quod alteri inesse ostenditur, et principia, ex quibus ducitur com» 
clusio. ?) Graf I. c. S. 120. >) Hinterberger 1. A ©. 25 ff. 9 Herzog I. c. ©. 2. 
9) Hinterberger I. c. S. 30. 
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Seelforger oftmald nicht zufammenftimmen in bem, was fie in ihren 
Gemeinden für „brauchbar“ halten?) 

5. Könnte man nicht Hoffnung faflen, daß folche Erfahrungen fel- 
tener, baß die Seelforger mit höherer DBegeifterung erfüllt würden, wenn 
ed gelänge, fie auf einen Standpunkt zu fielen, der über das Handwerk 
fo erhaben ift, wie ber Himmel ber bie Erde? Wenn e8 gelänge bie 
Paſtoraltheologie als einen harmoniſchen Bau vor ihren Augen aufzufüh⸗ 
ren, aus dem man feinen Stein wegnehmen Tann, ohne bas Ganze zu 
gefährden, als einen Bau, ber nicht nah Belieben die Grundſaͤtze aus⸗ 
mählen läßt, fondern der zwingt, fobald man bie Principien zugegeben, 
auch ben Folgerungen fi zu unterwerfen, ber nicht dem unfteten Zweifel 
Preis gibt, und ohne Aufhören an bie Paſtoral⸗Klugheit verweifet, alg 
einen Bau, fag’ ich, ber dem Geelforger enthüllet, wie es fich nicht um 
menſchliche Klugheitsregeln handle, fondern einzig darım, dag und wie 
er ald Stellvertreter Chriſti und als Organ der Kirche walten folle und 
koͤnne, wie die Bahn, bie er zu wandeln habe, ihm längft vorgezeichnet 
fel, wie er fi vor allem bemühen müfle, ben Geift Chriſti und ber 
Kirche in ſich aufzunehmen, und wie biefer Geiſt fofort feine Thätigfeit 
regieren werbe zum Heile ber Gemeinden, und feinen Kräften bie vechte 
—5 geben, und ihn auch da noch das Wahre treffen laſſen, wo die 
ers Weisheit auf Sand aufgefahren? 

6. Uebrigene — — — lies jeht die Worte des ehrwuͤrdigen Iflbor 
von Sevilla, die dieſes Buch an der Stirne trägt! 






. $.3. Stellung. 


„Die Philoſophie ſuchet, die Theologie findet, die Religion beftgt 
die Wahrheit.‘ Picus von Mirandola. 


1. Theologie ift die Wiffenfchaft vom Reiche Gottes, fo ba ift 
die Kirche, die als unläugbares Faktum feit achtzehn Sabrfumperten vor 
den Augen der Välker fteht. 


ı) Möchte es dem Berfafler nicht übel angerechnet werben, wenn er zu rügen fich 
herausnimmt, was ihm in Behandlung der Paſtoraltheologie Mißſtand ſcheinet. Gr 
wänfchet nichts, ale Etwas beizutragen, daß der Geiſt Chriſti ua der Rirche mehr uud 
mehr iriumphire! Gr ift ferne von dem Wahne, über Andere ſich zu erheben. Möchte 
es ihm mit Gottes Gnade gelingen, da oder dort einen Seelforger auf die rechte Bahn 
zu leiten in feinem Berufes Diefes ſei gefagt, um nicht mehr wiederholt zu werben. 
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2. Drei Seiten aber find es, weldje das Reich Gottes ber Wiſſen⸗ 
ſchaft bietet zur Betrachtung, Enthüllung und Darſtellung. Es fann be 
trachtet werben von bem benfenden Geiſte in feinem Werben und Ent- 
fteden, in feinem Sein und Wefen, in feinem Leben und Sid- 
fort bilden. | 


3. Wie das Reich Gottes geworden ift, und in die Erfcheinung ge- 


treten im Ablaufe ber Zeiten, ift Gegenftand der Hiftorifchen und bib- 
lifhen Theologie; fein unveränberliches Sein und Weſen hat Dogs 
matik und Moral ſich gewählt; die praftifche Theologie endlich 
bat e8 zu fchilben übernommen, wie bie Kirche fort und fort ſich felbft 
erbaut und Bineinbildet in bie Zukunft.*) 

4. Bon den Normen, nach benen bie Kirche durch die vom Geiſte 
Gottes in fie gelegten Rräfte fich ununterbrochen fortbaut, um bie Voͤlker 
für das ewige Heil zu erziehen, ſoll das Kirchenrecht (daher auch ge 
nannt Theologia practica und Theologia rectrix?”) wiſſenſchaftlich han⸗ 
bein; bie Thätigfeit der Kirche felbft aber für biefed Werk, ben Proceß ber 
Selbfterbauung, wie er feinen Verlauf hat im Ganzen uhd im Einzelnen, 
im Groflen und im Kleinen bat fofort die Paftoraltheologie zu ent« 
wideln. 

5. Somit if bie Paftoraltheologie nicht eine Magb ber andern 
theologifchen Fächer; fie fpricht die Ebenbürtigkeit mit ihnen an, weil 
eine innere, wiflenfchaftliche Nothwendigkeit, ba ohne fie bie Eine Seite 
bes Meiches Gottes auf dem Gebiete dev Wiffenfchaft nur unvollſtändig 
vertreten bliebe. Die Paftoraltheologie füget den Schlußftein in das grofie, 
erhebende Gebäude der Theologie. 

6. Kür immer muß alfo zurüdgewiefen werben bie Anſicht, die 
Planf?) ausfpricht, Vielen aus der Seele fihreibend: „Wer erkennt nicht, 
dag Homiletif, Katechetif und Paftoraltheologie zu dem Studium der Theo- 
logie felbft nicht eigentlich gehören und gehören können? Yür ben Theo⸗ 
logen mögen fie unentbehrlich fein — wiewohl nicht einmal für Ale — 
aber zur Theologie felbft Eönnen fie ed nicht fein.“ 

7. Immer hat zwar durch die Jahrhunderte bie Kirche ſich erbauet ; 
aber die Wiffenfchaft Hat diefe Selbiterbauung ale ein Ganzes nur küm⸗ 
merlich bargeftellt. Sie hat einzelne Bruchftüde (Humiletif, Katecyetif 
u. ſ. w.) bearbeitet, hat des Guten viel gefammelt, Herrliche Grundſaͤtze ent- 
widelt, Baufteine zufammengetragen, wo aber ift ber Bau, auf befien 
Firft der grüne Baum, das Zeichen ber Vollendung, mit zierlichen Bän- 
bern prangt? Hat ja erft in jüngfter Zeit die wahre Stellung ber Paſto⸗ 
raltheologie Anerkennung gefunden, nämlich (fo weit wenigſtens unfer Wif- 

Y) Graf, 1. c. ©. 117 ff. Staudenmaier, Encytlopäbie ber theol. Wiſſenſchaften. 


1. Aufl. S. 871. 2) Devoti, Comment. in jus. can. univers. Tom. I. p. 303. 
3) Ginleitung in die theologifchen Wiflenfchaften. II. Thl. S. 598. 
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fen ſich erſtreckt) bei den Katholiken durch Staubenmaier, ') &raf,*) bei 
den Proteftanten vornehmlich durch Rofenkranz,*) defien Worte nicht uners 
heblich find: „Die fpefulative Theologie hat den Begriff der abfoluten Res 
ligion ſelbſt, bie hiſtoriſche Theologie den Begriff der Erfcheinung biefer 
Idee entwidelt. Iene hat mit einer Gegenwart zu thun, welche nie Ber 
gangenheit wird, weil fie ewig iftz biefe Bat mit einer Vergangenheit zu 
thun, in welcher jene Idee das Gegenwärtige und ben Zufammenhang Pro⸗ 
bucirende iſt. Die Hiftorifche Theologie vermittelt daher bie fpefulative mit 
der praftifchen, welche die jedeömalige unmittelbare Gegenwart ber Kirche 
und die Fortbildung berfelben in bie Zufunft zum Inhalte Bat.“ *) 


8. 4. Verhältniß. 


„Die heilige Kirche iR mit Blumen erfüllt; im FIrleden hat fie Lilien, 
im Kriege Rofen.‘ Gregor d. ©.°) 


1. Die Paſtoraltheologie hat bie bibliſche und Hiftorifche Theo⸗ 
logie zur Borausfegung ; denn nach ben Gefegen, nach weldyen bie Kirche 
gegrünbet wurde, muß fie fich auch immerdar in bie Zufunft Bineinbilben. 
Richt minder aber feht fie bie Dogmatif und Moral voraus, da fie 
fih nicht anders erbauen kann ald ihrem Innern Wefen gemäß. Der 
Wille Chrifti und Ihr eigenes Wefen bilden die Rormen, von benen fie 
“nimmer abweichen kann. So wädjst aus biefen Dieciplinen die Baftoral- 

theologie hervor, und muß feft in ihnen wurzeln, fol fie nicht ohne Halt 
in den Lüften ſchweben. 

2. Dogmatif und Moral ift die ewige Gegenwart, unveränberlich 
und bleibend fowohl in ber Vergangenheit als in der Zukunft; bie Hiftori- 
ſche und biblifche Theologie entwidelt die Vergangenheit ber Kirche, und 
die praftifche ihre Zukunft; in ber Vergangenheit aber fowie in der Zu- 
funft muß bie Gegenwart ſich fpiegeln.‘) Am Baume des innern Lebens 
iR ber Glaube die Wurzel, bie Hoffnung der himmelanftrebende Stamm, 
die Liebe die Frucht: fo ift am Baume ber theologifchen Wiflenfchaft bie 
Wurzel die Mftorifche und biblifche Theologie, aus der ald mächtiger Stamm 
Dogmatif und Moral fich erhebt; die praftifche Theologie ift fofort das 
Geäfte, an dem Früchte zur Reife gedeihen. , 





.. ) Encyelopädie der theologiichen Wiffenichaften I. c. ,, && muß für die Menfch: 
heit cin Inſtitut errichtet fein, durch deſſen Thätigfeit fie zu ihrem göttlichen Ziele 
geleitet und geführt wird. Diefes Inflitut iſt die Kirche. Die Thealogie aber, infofern 
fie diefe Thätigkeit der Führung zu ihrem Gagenſtaude macht, iſt die praktiſche.“ *) 1.c. 
2) Enchelopäbie der theol. Wiflenfchaften. S. 329. *) Brei. Marheinefe, Entwurf der 
praftifchen Theologie. B rlin, 1837 &. 10 °)Lib. II. in Ezech. hom. 35. p. 1617. 
6) Graf I.c. ©. 129. 
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3. Die Unterſcheidung in theoretifche und praftifche Theologie darf 
nicht Anlaß zu Mißverftändniflen werben. Im Grunde ift bie gefammte 
Theologie ihrer weientlichen Natur nach praftifch; denn ihr Gegenſtand iſt 
Religion und Kirche. In dem Theoretiſchen der Theologie aber ift vorkerr- 
chend das Streben nach Erfenntniß der Wahrheit, in dem Praftifchen 
ba8 Streben, biefe Wahrheit in das Leben einzuführen; bert ift Die Do- 
minante das Willen, bier das Handeln. Wie aber jenes Wiflen in das 
Handeln übergehen muß, fo muß das Handeln auf das Wiffen ſich grüns 
ben ; bie theoretifche Theologie muß in die praftifche auslaufen, und bie 
praftifche muß aus der theoretifchen fich entwideln. Das Studium ber 
Theologie beginnt mit ber theoretifchen, fchließet ab mit ber praftifchen. 
Die theoretifche Theologie ift nicht Spekulation allein, und bie praftifche 
iſt auch Wiffenfchaft. Theoretiſche und praftifche Thevlogie find unzertrenn⸗ 
lic) verbunden. Es ift alfo von unberechenbarer Bedeutung, welcher Art zu 
einer Zeit die herrfchende Theologie fet!*) 

4. Die beiden groflen Zweige ber praftifchen Theologie find gemäß 
$. 3. Kirchenrecht und Baftoraltheologie. Zunächft aus dem Kirchenrechte 
wächst die Paftoraltheologie hervor, wie aus ben Aeſten bes Baumes 
Blätter, Blüthen und Früchte. Möchte das Kirchenrecht in biefe Stellung 
fih fügen, möchte es fich ein Syftem bauen, biefer Stellung entfprechend! 
Möchte es manche Gegenflände der Paftoraltheologie überlaffen ohne Ber _ 
benfen! Ste wünfchet ſich ohnedieß nur folche, an denen das Kirchenrecht 
wenig Vergnügen gefunden, die e8 demnach in ben wenigſten Worten ab- 
gefertigt. Möchte man nicht manchen Gegenftand in Kftchenrecht und Pa- 
Roraltfeologie zugleich herumzerren!’ Uebrigend auf das Kirchenrecht ſich 
aufbauend Kat die PBaftoraltkeologie feften Grund und Boden gewonnen. 

5. So iſt die Paftoraltkeologie unter ben theologiſchen Faͤchern das 
letzte; fie iſt von allen andern gehalfen und getragen, ja fie iſt das Ziel 
und Ende ber gefammten Theologie. Denn das Reich Gottes wurde ba- 
rum gegründet, und mit berrlichen Kräften und Anfalten audgerüftet, damit 
es ſich fort und fort erbaue zur Ehre bes Hoͤchſten und zum Helle ber 
Menſchen. Was nüben die Wurzeln, was nliget ber Stamm, wenn ſich 
Früchte nicht zeigen? Die Früchte aber einzufammeln, bieg fchöne Amt ift 
ber Paſtoraltheologle übergeben. Mit Recht nennt fie daher Schleiermacher 
die Krone ber ganzen Theologie, „die Krone des Baumes, welche den ihr 
zugeführten 2ebensfaft in Blüthe und Frucht verwandelt.”?) „In ber 
Kirche aber duftet die Traube, weil groß ift die Kraft ber Prediger,’ 
welche Die Gemüther der Zuhörer beraufchen, anders duftet die Olive, weil 
füs it das Werk der Barmherzigkeit, dad wie Del fänftiget und leuchtet, 
anders die Rofe, denn wunderbar ift ber Geruch, ber ausfitömt von dem 


2) Marheinele I. c. ©. 6 ff. ?) Kurze Darflellung des theolog. Studiums, iaii. §. 21 
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Blute ber Mariyrer, anders das Veilchen, weil groß ift bie Macht ber 
Demüthigen, vogiche bie legten Pläße fuchen, und nad) dem Purpur des 
bimmlifchen Reiches verlangen, anders buftet Me Aehre, wenn fie reifet, 
weil durch Vollkommenheit diejenigen gefättiget werben, welche nach Gerech⸗ 
tigkeit Bungern.” ") 


$. 5. Gegenftand. 


„Doppelt iſt der Kirche Amt, daß du entweder nicht anfangeft zu fündigen, 
oder aufhoͤreſt zu fündigen.” Ambrofius. ?) 


1. Gegenſtand ber Paftoraltheologie ift die Thätigfeit ber Kirche, 
nicht bloß die Thaͤtigkeit des geiftlichen Standes; denn dieſer wirfet nicht 
allein, wirket nicht für fich, wirket nicht aus fich. 

2. Die Kirche ift mit dem Bau bed Neiches Gottes auf Erben 
beauftragt: fie vollführt ihre Sendung in ordentlicher Weiſe allerdings durch 
ben geiitlihen Stand, aber mit biefem und neben diefem wirfen noch 
viele Faktoren. 

Da ift der Strom jener Önaben, der unaufhörlich durch bie 
Adern ber Kirche fließt, zu befeuchten ben Ader Gottes auf Erde; und 
biefer findet feinen Weg auch zu bem verachtetiten Winkel, auch zu der 
verlafienften Gemeinde. 

Da find die heiligen Gebete, Werke, Opfer, Seufzer 
unb TShränen ber Buffe, die von den Herzen der frommen Prieſter 
und Gläubigen ausgehend dem Herzen ber Kirche zuſtroͤmen, und fo ein 
Gemeingut Allee werben; von dem Herzen ber Kirche aber quilit dieß Blut 
erwwärmend und belebend in alle Glieder, auch noch in bie Fingerfpigen. 

Da tft das Leben der Kirche, das mit wunderbarer Anziehungs- 
Fraft auf bie Gemüther wirft; wie mancher Ungläubige iſt erfchüttert auf 
bie Kniee gefunfen, wenn das Allerheiligſte in feierlicher Weife zum Segen 
emporgehoben wurde! Und wenn du am Weihnachtöfefte, wenn bu am 
Ofterfefte deinem Volke das Wort des Lebens nicht verfündigen wuͤrdeſt, 
fo würden dieſe Feſte felber fprechen, und einbringlicher viellgicht, als bu 
ed kannſt, doch (iſt es wohl nothwendig, dieſes anzumerken?) haft bu da- 
rum feine Entfchuldigung. Ja, wenn ein ‚Seelforger ſchweigen würde, fo 
würden die Steine rufen. Darum, ihr Gemeinden, lernet verftehen, was 
euch die Glocken prebigen, deren Schall bie Lüfte weithin tragen, lernet 
verſtehen, was euch bie Bilder predigen, Die herimhangen an ben Wänden 
eurer Pfarrkirche, lernet verftehen, was euch die Kreuze predigen, bie ba 
fiehen am Wege, vor denen der ®läubige mit frommen Gedanken ba 
Haupt Haupt entblößt, lernet verfichen, was euch bie Kleider prebigen, mit benen 

) ) Shegor d. ®r. Lib. 1. in Ezech. kom. VI. p. 1214. *) Expos.- Evang. 
Luc. I. VII. c. 21. Opp. Paris. 1845 t. I. p. 1438. 





der Priefter zum Altare fchreitet, Iernet verſtehen, was euch das geweihte 
Waſſer prediget, mit bem man bie Stirne befprenget! 

Da find Die heiligen Engel, „auögefandt zum Dienfte um derer 
willen, welche die Seligfeit ererben follen ‚“") ausgefandt alfo, zu hüten, 
zu ichirmen, zu warnen die Seelen und bie Gemeinden. 

Da find die waderen. Seelenhirten, bie dir vorausgegangen 
find, und mit unermübetem Fleiße Unkraut ausgejätet, den Boden aufge 
lodert, Samen auegeftreut haben, fo daß du nur eintreten burfteft in ihre 
Ernte. Und auch jene, bie in ber Nachbarfchaft das Licht leuchten laffen, 
fo daß bie Strahlen bis in deinen Sprengel fallen. Die Kirche ift Ein 
Leib. Wer kann wirken für Ein Glied, daß es nicht auch die andern ver- 
fpüren? Wer Fann heilen und pflegen Ein Glied, daß nicht eine freubige 
Erregung den ganzen Leib ergreift? 

Da find die lebendigen Glieder der Gemeinde, die durch ihr 
Beifpiel, ihr Gebet, ihre guten Werfe und Worte in ihrem Umfreife zum 
Heile des Ganzen wirfen, bie ihre Häufer heiligen zu Tempeln Gottes, 
nachdem fie fich felbft zuerft „gebauet haben als lebendige Steine auf Iefus 
Ehriftus zum geiftigen Haufe, zum Beiligen Prieflertfume.*2) Heil euch ! 
„Ihr feid ein auserwähltes Geſchlecht, ein Fönigliches Prieſterthum, ein 
heiliged Volk, ein erworbenes Bolf, damit ihr die Kräfte besjenigen ver: 
fündet, der euch aus der Binfternig gu feinem wunderbaren Lichte berufen 
bat.“ 3) Seid ftarf, und haltet feſt am Edfteine, und fammelt Steine zum 
herrlichen Tempelbau, damit immer mehr und mehr fi an Chriſtus ans 
bauen und über ihn aufbauen, und in Heiliger Gemeinfchaft mit ihm eine 
geiftige Priefterfchaft bilden Gott zu Ehren, der Lirche zur Wonne, den 
unfterblichen Seelen aber zum Helle. Wie mag man auf biefe Wahrheit 
fo oft vergefien, die ſchon ein Heide geahnet, die ohne Unterlaß bie heiligen 
Väter predigen? „EinMenfch, der immerbar ſich abmüht, beffer zu werben, 
it als ein Prieſter des Höchften anzufehen, weil er fich altezeit dem Dienfte 
der Gottheit weihet, bie in ihm mohnet als einem Tempel.“*) „Die Stabt, 
fo erbauet wird, ift Die Heilige Kirche. Bon ihren Bürgern fpricht Petrus: 
Ihr bauet euch auf als lebendige Steine, und Paulus: Ihr feid Gottes 
Aderwerk, Ihr feid Gottes Bau. In einem Bau trägt Ein Stein ben 
andern, weil Ein Stein auf dem andern ruht. So trägt in der heiligen 
Kirche einer den afdern, und’ wird von andern getragen. Das Gewicht 
des ganzen Baues trägt der Grundſtein, und das ift unfer Erlöfer.“ ®) 
„Ale Söhne der Kirche find Priefter! denn wir werben zum heiligen Prie⸗ 
fterthume eingeweiht, wenn wir.ung felbft Gott barbringen als geiftige Opfer.” °) 


1) Hebr. 1, 4. ?) I Betr. 2,5. *) I. Betr. 2, 9. *) Mark. Aurel. Anton, 
De se jpso. 1. III. c. 4. ®) Gregor d. Gr. Lib. II. in Ezech. hom. I 1. c. p. 1811. 
6) Ambrofius. Expos. Evang. Luc. 1. V. c: 6. Opp. t. I. p. 1615. 
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„Sei, o Menſch, Opfer und Briefter des Herrn, ziehe an bie 
Stole der Heiligkeit, umguͤrte dich mit dem Gürtel der Keufchheit, auf bei- 
ner Stine fei die Waffe des Kreuzes, zünde immer an den Weihrauch 
bes Gebetes, ergreife bad Schwert des Geiſtes, zum Alfare mache bein 
Herz, und fo bringe dich Bott zum Opfer.*') 

Werden nicht am Throne Gottes ohne Aufhören die Heiligen jene 
Gemeinde vertreten, in ber fie auf Erden gefämpft und geftritten? Wird 
nicht der Patron der Gemeinde ihr mächtiger Kürfprecher fein? O troft- 
volle Verbindung der triumphirenden und ftreitenden Kirche! So ruft aus 
Petrus Chryſologus: „Siehe, er (der in die Ruhe des Herrn eingegan- 
gene Bifchof Apollinaris) lebt, fiehe, wie ein guter Hirt ſteht er mitten in 
feiner Heerde, fein Geiſt .trennet fich nicht von ihr.“,2) 

3. Gegen tand ber Paſtoraltheologie iſt bie Thätigkeit ber Kirche. 
Briefter! dieſe Wahrheit Ichret dich Demuth, auf dag bu nicht glaubeft, 
mit Dir fiehe und falle bie Gemeinde, und was BGutes gefchehe, das ge- 
fhehe durch deine Hände. Mit dir und neben bir arbeiten und wirken 
noch viele geiftlige Hände. Darum liebe ich den Seelenhirten, ber gerne 
hingeht auf das Grab feined Borgängers, und ihm Herzlich verdanfet bie 
Yusfaat, deren Früchte er nım erntet. Sieht du dort auf dem Grab ben 
Mann mit feinen weißen Haaren? Es ift der bravſte Mann in beiner 
Gemeinde, und bie Haushaltung feine Sohnes ftelleft du Allen als 
Mufter vor. Nun weinet und fchluchzet er, und benebet mit Thränen das 
Grab. „Warum weinet ihr, guter Mann? BDrüdt euch ein fo fchiwerer 
Summer?" „Ach, Heute ift der Tag, an dem mich vor vielen Jahren ber 
Prieſter, defien irbifche Hülle bier ruher, aufgeweckt bat aus bem Schlafe 
der Sünde, und zurüdgerifien von ber Bahn des Verderbens, bie ich bereit6 
angetreten. Was wäre aus mir, was aus meinen Kindern ohne biefen 
Priefter geworden?“ So wirfet ber Seelenhirt, der ſchon vor 40 Jahren 
geftorben ift, noch fort in deiner Gemeinde. So aber fannft auch bu 
wirken, wenn bu ein wahrer Prieſter bift, für noch nicht geborne Zeiten 
und Fünftige Generationen. Noch nicht geborne Gefchlechter werben fegiien 
dein heiliges Tagewerf, und auf deinem Grabe weinen. Und, wenn bu 
-ein wahrer PBriefter biſt, fo mirfeft du nicht für Deine Gemeinde nur, 
fondern du fteheft auf dem Leuchter auch für die Sprengel um dich ber, ja 
bu wirfeft für Die Kirche. Wenn du auf dem verachtetften Poſten fteheft, 
in dem abgelegenften Winkel, bu wirfeft doch für die Kirche. Allen Prie- 
ftern, fo viel beren die Kirche zählt, möchte ich dieſe groſſen Wahrheiten 
in das Herz hineinlegen; folten nicht alle aufiauchzen in Heiliger Seelen, 
luft, follte ihnen die Bruft nicht fchwellen von Heiliger Glut, und follten 





1) Petrus Chryſologus Sorm. 108. Opp. Aug. Vind. 1758. p. 161. *) Serm. 
128. I. c. p. 189. v 
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fie nicht raſtlos wirken und ihre Kräfte verzehren? .. Wer feine Kräfte ver- 
zehrt in heiligem Dienfte, verzehrt fie für Die Kirche, mer ftirbt für feinen 
Beruf, er flirbt für die Kirche. Aber auch (warum Fann, warum barf ich 
dieſes nicht verſchweigen?) wer ſäumig ift in feinem Kreiſe, bie Kirche 
empfindet feine Saumfal; und ein Briefer, der feine ®emeinde, ber nur 
Einen Menfchen ärgert, ärgert bie Kirche; die Kirche muß fchamroth werden 
über ihn, er fchlägt fie in's Angeficht, und zminget fie zu Thränen. Ich 
ermähne bier nur dieſes: du bift etwa nachläßig in der Schule, das werben 
nicht bloß dieſe Kinder fühlen, Die oft vergeblih auf bein Erfcheinen 
warten, bie vergeblich ihre zarten Händchen nach dir ausftreden, und um 
Brod bitten, fondern auch die Kinder ihrer Kinder und ihre Enfel. Und 
nicht bloß bie von bir verlafienen ober geärgerten Seelen werben dein An⸗ 
benfen verfluchen, fondern auch jene, die von Diefen wieber geärgert oder 
verführt werben. Wer fteht Bürge, daß ein ſolches Verderben nicht bie 
in das Unendliche wuchert, nicht bis in bie weiteften Kreiſe auseinander- 
geht? Iſt das nicht werth, daß du darüber betradhteit, vornehmlich be⸗ 
trachteft in Stunden der Verfuhung, in Stunden geiftiger Exfchlaffung ? 
Wer da wirfet, es fei Gutes oder Böfes, ift wie Einer, der einen Stein in 
das Wafler wirft. Wer bemißt, wer zählt bie Kreife, die fich bilden, und 
bie immer gröffer und gröfler werben ? . 

4. Gegenſtand ber Paftoraltheologie ift die Thätigfeit der Kirche. 
Ich nenne biefes eine Wahrheit voll ded Troſtes. Wenn ein Seelenhirt 
feine Früchte feiner Arbeit fießt, fo fol er nicht zagbaft werben. Vielleicht 
wird, was er ausfäet, fein Nachfolger ernten. Und die unzähligen Schritte, 
bie er madht für das Heil der Menfchen, die Schweißtropfen, die ihm von 
ber Stirne rinnen, die Thränen, Die er weint, find ein Kapital, durch 
bie Hände der Kirche angelegt, das (fei nur getroft!) feine Zinfen tragen 
wirb. 


5.6. Fortſetzung. 
„Wer in der und durch die Kirche wirft das iſt der Herr.“ Gregor d. &r.*) 


1. Gegenftand ber PBaftoraltheologie ift Die göttlih-menfchliche 
Thätigfeit der Kirche. Es ift der Kirche ein Lebensprincip eingefenft, das 
nie erlofchen ift und nie erlöfchen wird, fo daß fie aus allen Stürmen 
fiegreich und in verjüngtem Glanze Bervorgegangen. Was ift das für eine 
Lebenskraft, der Fein Hinderniß zu wibderftehen vermag, welche die wildeften 
Völker bändigt, die das Kreuz Chrifti aufgepflanzt hat in allen Ländern 
ber Erde! Was ift das für eine Lebensfraft, dag die Kirche, wenn ihr 
Licht an Einem Orte verfchwindet, alsbald an einem andern heller zu 
leuchten beginnt? Was ift das für eine Lebenskraft, daß bie Kirche alle 


-. MLib. II. in Ezech. hom. I. p. 1312. 
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Bande, mit denen bie Macht ber Welt fie umſtricket, zerreißt, baß fle bie 
Wunden, auch bie fchmerzlichften, bie ihr gefchlagen werben, ſich ſelbſt aus⸗ 
heilt? Was ift das für eine Lebenskraft, daß bie Kirche oftmals eine 
ganz verfommene Gemeinde ummwandelt in Furzer Friſt? Diefe Lebendfraft 
ift Der Heilige Geiſt, den Chriftus feiner Kirche gefendet. „Die Kirche ift 
ein Schiff, das ficher Hingleitet auf bem Deere diefer Welt, da ber Hauch 
bes Heiligen Geiſtes das Segel des Kreuzes Chrifti ſchwellet.“) „Iſt es 
nicht der Heilige Geiſt, der aus @ottlofen Gerechte macht, der bie Sünde 
tilgt, das Verbrechen ausfchließt, gute Gaben eingießt, ber Verfolger in 
Apoflel ummanbelt, und Sünder in Priefter?“ °) Diefes göttliche für das 
Heil ber Menfchen wirkende Element muß alfo in ben Schriften über Pa- 
ftoraltheologie obenan ftehen, ed darf nicht in ben fernften Hintergrund 
zurüdgebrängt werben, fo daß es beinahe dem Auge entfchwindet, wie in 
folgender Definition: „Die Baftoralanweifung ift jene Wiſſenſchaft, welche 
ben Seelforger lehrt, wie er fein Amt zwedmäßig und treu verwalten, und 
dadurch bie Denfchen zu immer gröfferer Vollkommenheit des Geiftes und 
Herzens erziehen foll." ) „Man kann faft durchgängig die Bemerkung 
machen, wie man ſtets bei dem @eiftlichen ftehen bleibt, und nicht über ihn 
hinaus zur letzten Duelle von Allem, zu Gott und Ehriftus, zur Kirche 
und Gemeinde fortfchreitet. Nicht die ſe find nach ber gewöhnlichen Theorie 
thätig Durch den Geiftlichen, fondern der Geiftliche ift thätig. Die 
Predigt erfcheint ald feine Predigt, der Kult ale fein Kult, die Dis⸗ 
eiplin als feine Disciplin. Die gewöhnlichen Werke hatten ohne Zweifel 
das Wahre im Sinne, es blieb aber ſtets in der Feder zurüd, oder tritt 
boch nur nebenbei hervor. %) „Da ift nirgends bie Rebe vom heiligen 
®eifte,...... da heißt e8 überall: Die praftifche Theologie lehrt, wie ber 
Geiftliche dieß oder jenes Ziel bei ben Katechumenen, bei ben Einzelnen, 
bei der Berfammlung erreichen möge. Daß bieß nur unter bes Geiſtes 
Beiftand gefchehen kann, wird wenigftend ignorirt. Kannſt bu aber 
auch nur Erfenntniß des Chriftenthums ohne die Beihilfe der Gnade 
bewirfen? Und ift der Geift nicht, einer Sonne ähnlich, fort und fort, 
auch ganz und gar unabhängig von deinem Thun, in dem Reiche des 
Geiſtes thaͤtig? Was ift dein Wirken im Vergleich mit feinem Wir: 
fen?” :) Es ift Chriftus, der in der Kirche durch ben Heiligen Geift 
thätig ift, erlöfend, neufchaffend zur Verherrlichung Gottes. und zum Heile 
ber Menfchen. Der geiftliche Stand ift nur thätig ald Organ Ehrifti und 
ber Kirche. Ohne Chriſtus und die Kirche wäre ber Geiftliche ohne jebe 
Bedeutung. | 


Ss 





2) Ambrofius. Lib. de virgin. c. 18. t. II. p. 297. ?) Derf. De Spir. S. 
Hb. I c. 6. tom. IV. p. 127. °) Neichenberger, Paſtoral⸗Anweiſung. I. Th. S. 9. 
*) Graf, 1. c. ©. 107. *)1.c. ©. 109, “ 
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2. Dadurch wird der geiftliche Stand in Feiner Weife berabgewärbigt, 
im Gegentheil in feine wahre Wuͤrde eingefebt und zu feiner wahren 
Stellung erhoben Darin beftehet feine Würde, barin feine erhabene 
Stellung: Durch ben geiſtlichen Stanb if Ehriftus thätig im 
ber Kirche, er iſt Ehrifti Stellvertreter und Bermittler 
feines fortdauernden Mittleramtes auf Erde Wahrhaftig! 
Könnte man diefe Wahrheit wieder beleben in ben ®emüthern, ein Um⸗ 
ſchwung würde eintreten in dem Wirken des Klerus und in den Anfichten 
bed Tages Über ben geiftlichen Stand. Würde ſich der gefammte Klerus 
wiflen und fühlen ald Organ und Stellvertreter Chriſti in der Kirche, es 
würde Gin Geiſt und Ein Sinn alle Glieder bes geiftlichen Standes burch- 
dringen, und e8 würde nicht der Eine nach Aufgang ſchauen und ber an- 
bere nach Niedergang, und es würden Alle nach Einem Grundfage wirken; 
benn bie Wirkfamfeit Aller würbe ausgehen von Einem Centrum, bem 
Herzen der Kirche. Und alle Seelenforger werben mir bezeugen, wie viel 
durch vereintes Arbeiten und durch Wirken in Einem Geifte zu gewinnen 
fel. Der gute PBriefter würde nicht mehr dem Gefühle des Verzagens unter- 
liegen, und verflummen würde feine Plage, bie mir allegeit in das Herz 
ſchneidet: „Ich ftehe allein, und Habe feinen Freund und feinen Helfer.“ 
Und wohl darf ich beifehen: Das Hochgefühl diefer wahren Würde dürfte 
Manchen erhalten in feiner hohen Stellung, und ihn nicht herabſinken laflen 
in das irdifche Treiben und Drängen, oder gar noch tiefer. Moͤchte es 
doch allfeitig Anerkennung finden, daß bag Wirken bes geiftlichen Standes 
fein felbftifche 8 fei, fonbern eine Thätigfeit dr Kirche! Dann dürf- 
ten allgemach verhalten jene Stimmen, bie biefem Stande fo gerne Egoism 
und PBarteigetriebe zutrauen. Und auf biefe Anerkennung bürfen wir dann 
rechnen, aber nur dann, wenn ber Klerus aller Orten zu wirfen beginnt, 
wie er wirfen muß, wenn er feinen Beruf nicht verfennen will, nämlich im 
Geiſte Chriſti und der Heiligen Kirche. 

3. Solche Gedanken find es, durch die wir erfreut und gehoben 
werden, wenn wir lefen bie ehrwürdigen Bäter der Kirche. Wenig ſpre⸗ 
chen fie von dem geiftlichen Stande, viel aber von ber allumfafienden 
Tpätigfeit der Kirche. „Die Kirche macht fehend bie Blinden durch ihre 
Predigt, fie führt den Lahmen, daß er nicht falle.) „Sie entreißt dem 
Satan feine Beute, indem fe die Sünder befehrt.* ?) „Sie fühlt herz⸗ 
inniged Erbarmen mit ihren büffenden Kindern, und Hilft ihnen beten und 
weinen.” 2) „Sucht fie durch ihr Wort vergeblich bie Gottlofen zu bes 
fehren , fo wird fie vom Echmerze erbrüdt; fie mag reden, der Echmerz 
ruhet nicht, fie mag fchweigen, ber Schmerz weichet nicht.“*) „Sie fucht 
durch eigene Bufle die Irrenden zurüdzuführen.”°) „Werden ihre Worte 

1) Gregor d. Große. Moral, 1. 19. c. 23. p. 625. *) Ibid. p. 629. *) Ibid. 
20. c. 86. p. 670 *) Ibid. 1. 18. c. 6. p. 420. °) Ibid. c. 19. p. 426. 
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verachtet, fo zeigt fie wenigſtens ihre Liebe durch Thraͤnen.“) „Schwere 
Geburtswehen leidet die Kirche, bis Ehriftus in und Geftalt gewinnt."?) 
„Die Kirche Hat dad Del, die Wunden ihrer Kinder zu heilen; fie falbt 
damit ihre Nacken, damit fie auf fi) nehmen das Joch Chriſti. Mit 
biefem Dele falbte fie die Martyrer, um fle zu reinigen vom Staube ber 
Welt; mit diefem Oele falbte fie die Befenner , damit fie nicht vor Er- 
müdung erlägen, damit fie nicht befiegt würden durch die Hitze Diefer 
Relt..... Die Kirche mäfrht die Fuͤſſe Ehrifti, und trodnet fie mit 
ifren Haaren, und falbt fie mit Del, weil fie nicht bloß die Verwundeten 
beilet, und die Müden erquidet, fondern auch den füflen Duft der Gnade 
verbreitet. ie gießet aus diefelbe Gnade über die Reichen und Mädh- 
tigen und über die Niedrigen , fie mwägt Alle auf gleicher Wage, und 
drückt Ale an daſſelbe Herz, erwärmt Alle in demjelben Schooße.“?) 

4. So viel bleibt wahr: Wer ben wirklichen oder angehenden Seels 
forgern zu predigen Hat, muß zum immer wieberfehrenden Thema die 
Worte wählen: Chriſtus if in der Kirche thätig, fein Organ und ſicht⸗ 
barer Stellvertreter ift der geiftlihe Stand. Dieß if der Brennpunft, in 
bem alle Radien der Paftoraliheologie zufammenlaufen. “Der geiftliche 
Stand ift aber nicht ein organiſches Werkzeug, nicht ein willenlofes 
Organ. Die Thätigfeit der Kirche ift eine göttlih-menfchliche; das if 
nicht bloß eine Thätigfeit Durch Menfchen fondern auch des Menfchen. 
Und diefe menfchliche Thätigfeit der Kirche ruhet auf den Schultern 
bes geiftlichen Standes. Diefe menfhliche Thätigfeit foll mit der göttlichen 
Thaͤtigkeit der Kirche nach allen Seiten in Einflang ftehen; dann ift der 
geiſtliche Stand ein wuͤrdiges, Heil bringendes Organ der Kirche, ein 
wahrer Stellvertreter Chriſti. Durch brennenpen Eifer und hellleuchtendeß 
Beifpiel, durch anbaltendes Gebet und ernftliche Buſſe fol der geiftliche 
Stand feine menfchlihe Thaͤtigkeit entwideln,, zuvörderfi aber dadurch, 
daß er feine Kräfte alle zum Opfer bringt, ja ſich felber auf Die Schlacht: 
bank legt für das Heil der Menſchen, damit er fei in voller Wahrheit 
ein Repräfentant deſſen, ber fein Leben hingegeben hat für feine Schafe, 
unb ber ſich täglich. durch feine Hände dem Bimmlifchen Water ald Opfer 
barbringt. Je mehr diefe menfchliche Thätigkeit mit ber göttlichen zus 
jammenftimmt, ein um fo tauglicheres Werkzeug wird ein Glied des geift- 
lihen Standes in der Hand Chrifi, um durch es zu wirken in ben 
Menſchen und den Gemeinden ; reichlisher firömen Die Gnaden von Oben, 
rafcher fließt das Lebenöblut der Kirche, es erflarft und wird lebendig 
das Firchliche Bewußtjein, immer thätiger wirft und baut mit die Ge⸗ 
meinde. Und auf dem Felde, das ein ſolcher Arbeiter bebauet im Schweiße 
feines Aingefihts, reifen wunderbare Früchte; (wer fie erntet das fteht bei 
9 Ibid. 1. 20. c. 41. p. 676. *) Ambrofius. Enarrat. in Ps 47. (I, p. 1150. 
?) Ambrofins. Epist. 41. tom. II. p. 116. sq. 

2% 





dem Herrn!) denn Herrlich wirken zufammen alle Faktoren, bie Kirche 
entfaltet ihre göttlich =» menfchliche Thätigfeit. Darum frohlodet die 
Kirche laut ob folder Diener Gottes. 

„Eyprianus entbietet den Prieſtern und ben Diafonen und bem ganzen 
Volke, feinen liebften und erfehnteften Brüdern, feinen Gruß. Ich muß 
euch, liebfte Brüder, benachrichten, was nicht nur auf die allgemeine Freude, 
fondern auch auf den größten Ruhm der Lirche Bezug hat. Wiſſet denn, 
daß wir durdy göttlihe Würdigung ermahnt und belehrt worden, daß ber 
Priefter Numidikus in die Zahl der Karthagifchen Priefter aufgenommen 
werden, und mit und unter der @eiftlichfeit feinen Sig haben fol, er, der 
im herrlichſten Lichte des Bekenntnifſes glänzt, und durch die Ehre ber 
Tugend und des Glaubens ausgezeichnet ift, der durch feine Ermunterung 
eine groffe Anzahl der Mariyrer vor fich herfandte. ... Diefes Geſchenk 
Gottes nehmen mir mit Danffagung auf, noch mehrere ſolche Zierden 
dem Herrn hoffend, bamit er bie Kraft unferer Kirche wieder erneue, und 
fo fanfte und demüthige Priefter in unferer Berfammlung blühen laffe.”') 

Wenn aber die menfchliche Thätigkeit des geiftlichen Standes im 
Widerfpruche fteht mit feinem hohen Amte, kann unmöglich der göttliche 
Segen auf feinem Walten ruhen; die Schmach fällt zurüd auf die Kirche, 
als deren Organ er daftehen fol; biefer Widerfpruch rüttelt am Gtauben 
bed Volkes; das Beifpiel des Hirten reißt die Gemeinde zum ES chlechten 
dahin ; immer fpärlicher ftrömen die Gnaben vom Himmel; immer mehr 
erfticht Firchliches Leben und Bewußtfein, bis zuleht die Käulniß des geis 
ftigen Todes die, Gemeinde ergreift. Wohl Hat der Herr außerorbentliche 
Wege, ber verwaifeten Gemeinde zu Hilfe zu fommen ; aber wenn er nad 
feiner unerforjchlichen Weisheit dieſe nicht befchließt, fo wird ein foldyer 
Hirt feine Heerde mit fi) in den Abgrund ziehen, er unterbindet, fo viel 
an ihm liegt, feiner Gemeinde die Adern der Kirche, unter feinen Yüflen 
welfen bie Blumen, verdorret dad Gras. Darum rufet Gregorius aus: 
„Schlechte PBriefter find des Volkes Verberben. Durch ihre Echuld find 
Städte entvölfert, find Kirchen und Kloͤſter zerflört, und in Einöben vers 
wanbelt; fie find Urſachen an dem Tode bes zu Grunde gehenden Volles, 
fie, die ihm follten Führer fein zum Leben; durch ihre Sünden liegt das 
Bolt Gottes barnieber.* 2) 


$. 7. Fortſetzung. 
„Gegründet auf den apoftoliichen Felſen bleibt die Kirche unbeweglich uner- 
fehüttert widerfieht fie dem Andrang des wüthenden Meeres.‘ Ambrofius.”) 
1. Gegenſtand ber Paftoraltheologie iſt die goͤttlich⸗menſchliche 
Thätigkeit ber Kirche. Darf die Paſtoraltheologie nicht fliehen bleiben 


2) Cyprian. Anserlefene Schriften, überiept von Krabinger. Augsb. 1848. Brief 35. 
&.19 f. ?) In Evang. hom. XVII. Opp. Antverp. 1672, 1.11. p. 119. >) Ep. 1. t. II. p. 679 


bei ber Tätigkeit des geiftlidhen Standes, fo darf fle noch weniger ihre 
Aufgabe einfchränfen auf bie niederen Ordnungen bed geiftlichen 
Standes. Unter den Organen, durch welche fich die Kirche erbaut, ftehen 
ihr Oberhaupt und bie Bifchöfe in oberfter Reihe. Sie haben bie Thätig- 
feit des übrigen Klerus zu ordnen und zu fpornen. Alfo fann bie 
Paftoraltheologte, wenn fie ald wahre Wiffenfchaft ihren Gegenftand all. 
feitig erfchöpfen fol, die Thätigkeit diefer Borfämpfer, von Chriftus gefebt, 
nicht oßne Erwähnung laffen. 

Oder follte es in dem Klerus Herrſchende und Beherrfchte geben? 
Diefe Anſicht darf in der Kirche nicht zur Geltung kommen, und muß, 
wo fie aufgetaucht, vom Grunde. ausgerottet werden. „Die Könige ber 
Bölfer herrſchen über fie, und die über fie Gewalt üben, heißen Gnäbige. 
Ihr aber nicht alfo; fondern wer unter euch der Größte iſt, werde wie 
der Kleinfte, und ber Vorfteher werde wie der Diener.” ?) Da gibt es 
nur Glieder Eines Leibes; und wie bie Glieder Eines Leibes haben Alle 
Ein Ziel ihres Strebens und Mühens, die Erbauung bes Reiches Gottes. 
Unberechenbar ift der Schaden, den Iene der Kirche gethan, bie ben Bu⸗ 
reaufratism des Staated nach Kräften auf ein Gebiet verpflanzten, auf 
dem nur ber Geift herrſchen kann und fol, die ben frifchen Lebensodem 
der Kirche in das Profruftes-Bett eines weltlichen Schreiber-Regiments zu 
zwängen fuchten. ft dieſe Zeit wohl vorüber? 

2. @egenftand ber Paſtoraltheologie ift die göttlich» menfchliche 
Thätigleit der Kirche. Die Paftoraltheologie zeigt uns alfo die Kirche 
von jener Seite, welche die Gemüther der Menfchen und Voͤlker am tief- 
ken ergreift, fie zeigt ihr Wirken und Walten, ihr Schaffen und Leben 
für das Heil ber Menſchen; wir fehen fie, ähnlich ihrem Stifter und 
Meiſter, herumgehen, um wohlzutfun Allen. Demnach ift bie Paftorals 
theologie nicht bloß eine Wiflenfchaft für den Geiftlichen; das Bild von 
ber Tchätigfeit der Kirche, wenn es gelänge, in lebendigen und würdigen 
Zügen daſſelbe zu entwerfen, würbe Bieler Herzen erwärmen; viele Bor- 
urtheile würden entfchwinden, wie Nebel vor der aufgehenden Sonne, und 
von manchem Auge würde bie Binde wegfallen. Auch der Beamte, wenn 
er fi) Zeit nähme, nur einige Stunden feined Lebens dieſes Bild mit 
Ernſt zu befchauen, würde die Kirche nicht mehr anfehen als ein mürris 
ſches, finſteres, übellauniges Wefen, fondern in ihr eine wahre Stühe 
der Sittlichkeit und der Gemeindes Wohlfahrt finden. Selbſt ber Staats⸗ 
mann würde fie fortan nicht mehr mit mißtrauifchem Auge betrachten, 
fondern als eine fefte Säule der Ruhe bes Staates und bed wahren 
Slüdes der Völker. Fromme Wünfche,, die nur felten im Ablaufe der 
Zeiten in Erfülung gingen! Möchteft nur du, o Seelenhirt, diefem Bilde 


2) Lat. 22, 25 f. 


— 
eine der erſten Stellen gönnen an dem Orte, wo bu beteſt, moͤchteſt bu 
alle Tage mit Luft e8 betrachten, und dich ftärfen in deinen Mühen; und 
wenn du ftraucheln willft, fo eile zu biefem Bilde, und ich weiß, bu wirft 


dich aufrecht erhalten. 


8.8. Ziel. 


„Die ganze Erde ift ein Haus Sottes, durch Glaube gegründet, durch Zu⸗ 
verficht aufgerichtet, duch Liebe vollendet... . . Zufammendrängen 
follen ſich alfo die lebendigen Steine, und ſich zufammenfügen zum 
Tempelbau für Gott.“ Auguſtin.') 


1. Das Ziel der kirchlichen Thaͤtigkeit, daher der Paſtoraltheologie 
iſt der Auf- und Ausbau des Reiches Gottes auf Erde, oder die Selbſt⸗ 
erbauung der Kirche und ihr fortwährendes Sichhineinbilden in die Zus 
kunft. Jeder lebendige Organism iſt in allen feinen Gliedern unaufhoͤrlich 
beftrebt, ſich zu erhalten, ſich zu flärfen, und jene Vollkommenheit zu er- 
reichen, die der Schöpfer als Ziel feines Dafeins beftimmt hat. Um fo 
mehr die Kirche; denn fie trägt in fih ein göttliches Lebensprincip. 
Da ift nichts Todtes, nichts Mechanifches, da ift lauter Leben und Kraft. 
Da ftrömt Leben aus über Alles, das fich nicht abfchließt. Die Kirche 
ift die Urquelle alles wahren Lebens auf Erbe. „Dort als der Eoldat die 
Seite Ehrifti öffnete, floß alsbald Wafler und Blut heraus für Das 
Leben der Welt. ?) Diefes Leben ber Welt ift die Rippe Chrifli, die 
Kippe des zweiten Adam.“ ?) Wo immer wahres Leben gefunden wird, 
ift ed ein Ausfluß diefer Quelle. Wohin dieſe Quelle ihr belebenbes 
Waſſer nicht mehr fendet, da ift Tod. „Die Kirche it das Land ber 
Lebenden, das Land des Reihthums und der Güter Gottes, welches ber 
erfte Adam verloren, und ber zweite gefunden."*) Diefes Leben ber Kirche 
aber ift Chriſtus, der ſich mit ihr vermählet Bat, ber fie als feigen Leib 
befeelet, der ihr für ewige Zeiten gegeben hat den Geift feines Mundes. 
„Die Kirche leuchtet nicht mit eigenem Licht, fondern mit Chriſti Licht.“*) 
„Wo Chriftus Jeſus if, da iſt die Fathofifche Kirche.“ 6) „Wer bie 
Kirche verläßt, wie Fann der in Ehriftus fein, da er nicht mehr am Leibe 
Chriſti it?" 7) 

2. Chriſtus, am Kreuzesflamm auf Golgatha fterbend,, hat ale 
Mittels und Wendepunft ber Zeiten den Einen Arm ausgeftredt über die 
vergangenen, und ben andern tiber die feienden und kommenden Ges 


1) Serm. XXVII. tom. V. pag. 143. 2) Job. 19, 34. °) Ambrofius. Expos. 
Evang. Luc. lib. II. tom. I. p. 1584. *) Hieronymus. Ep. 129. tom. 1. p. 962. 
*) Amtrofins. Hexaöm. lib. IV, c. 8. tom. I. p. 204. 6) Ignatius. Ad Smyrn. 
c. 8. Patres apost. ed, Ilefele. Tübing. 182). p. 118. 7) Auguftin. Expos. in ep. 
b. Joann. tract. I. Opp. tom. II. p. 584. 


ſchlechher. Seine erlöfende Thätigfeit umfaßt alle Zeiten, den erſten 
Menfchen wie den letzten. Er wirkte im alten Bunde als ber erwars 
tete, al& der vorgebildete Erlöfer, er wirkt im neuen Bunde als ber 
erſchienene, als ber in feiner Kirche fortlebende Erlöfer. Nach dem 
Galle des erften Menſchen wurde alsbald der zweite verheißen; mit Chri⸗ 
ſtus aber ift auch fein Leib, feine Braut. Darum wurde „Die heilige 
Kirche im Paradiefe verheißen, in der Sündfluth vorgebilbet, durch das 
Geſetz angekündigt, durch die Propheten gerufen; fie wartete lange auf 
die Erlöfung der Menfchen, auf die Herrlichkeit bes Evangeliums, auf 
die Ankunft des Geliebten.) „Sie ift Die zweite Eva, bie Mutter aller 
Lebenden.” „Als der Todesfchlaf hereinbrach über den zweiten Adam, 
nahm Gott aus feiner Seite die Rippe.” ?) Aus biefer Rippe baute er 
die zweite Eva. „Und Chriſtus wählte fie zu feiner Braut.“d) „Sie ift 
Jungfrau und Mutter zugleih; Jungfrau durch ihre Keufchheit, Mutter 
durch bie Kinder, die fie gebiert im heiligen Geifte, nicht unter leiblichen 
Schmerzen, fondern unter dem Frohlocken ber Engel."*) „Die Kirche Mi 
die Mutter allee Gläubigen, die vom Tode Gebornen werben von ihr 
wiedergeboren zum Leben. Sie ift zwar berufen worben nad) ber Eynas 
goge, aber verheißen vor ber Synagoge. Denn fie it ſchon vorgebilbet 
im erfien Menfchen. Wie aus der Seite Adams die Eva gebildet warb, 
fo wuchs aus dem Leibe und der Wunde Chrifti die Kirche.“ °) 

3. Alfo wie Ehriftus und mit Chriſtus war auch Die Kirche vor: 
bildlich im alten Bunde. Jene Quelle des Lebens, Die auf Golgatha 
entfprang, fließt rüdwäarts und vonwärte. Der vorbilblichen Kirche war 
bie Aufgabe geworben , dad Bewußtfein bed und bie Hoffnung auf ben 
kommenden Erlöfer fortzupflanzen in ununterbrochener Reihe von Bilden, 
von prophetifchen Thaten und Worten. Sie hatte einen harten Kampf 
auszufechten mit innern und äußern Feinden ; aber getragen von den gött 
lichen Berheißungen blieb fie Siegerin, und bawe und bildete fich fort 
durch vier Jahrtanfende. Unter den Rachlommen des Seth hatte fie zuerſt 
ihre Priefter, rettete fich, ald das Berberben auf Erbe zunahm, zu Noah 
in bie Arche. Dann flüchtete fie fi in Abrabams Schooß, der ein Vater 
von vielen Gläubigen wurde. „Die Fatholifche. Kirche, geliebtefte Brüder, 
ift nicht bloß nach der Ankunft des Herrn und unſers Erlöfers gepredigt 
worden, fondern auch vom Anfange ber Welt bezeichnet durch viele Vor⸗ 
bilder und Geheimniffe. Denn bei Abel war die Eatholifche Kirche und 
bei Noe und bei Abraham und bei ben Übrigen.” °) Bald wandelte fo> 
dann ein groſſes Volk in den Hallen ber vorbilblihen Kirche. In immer 


2) Ambrofins, Expos. in Ps. 148. t. I. p. 1201. *) Derfelbe. Expos. Evang. 
Lue. lib. I. p. 158%. >) Gbenbaf. I. c. p. 1328. *) Derfelbe. De Virgin. lib. I. 
c. 6. tom. II. p. 197. °) Auguſtin. Serm. de temp. 253. tom. X. p. 1156. 
6) Aupaftin. Serm. de temp. 117. t. X. p. 1073. 
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deutlicheren Umriffen und Geftalten fland fie ba in Mitte der Wiler, 
bis der lang Erwartete auf Erbe erſchienen, bis mit dem Bräutigam 
auch die Braut in bie fidhtbare Erfcheinung getreten. Darum wird ge- 
nannt „bie Synagoge eine Mutter, der eine Tochter geboren wird, bie 
Kirche⸗) 

4. Mit Recht heißt Chriſtus der Blutbräutigam ber Kirche, „weil 
fie im Blute anfing zu wachfen.“*) „In Trübſalen wurde die Kirche ges 
gründet, in Stürmen und Wettern, in Summer und Trauer.“?) Aber 
in Stürmen und Wettern fing fie alsbald an, fi) zu erbauen mit wunder- 
barer Kraft, und ſich weithin zu verbreiten unter den Voͤlkern, obgleih 
die gefammte Macht ber Welt und der Hölle ſich vereinte, um fie zu 
erbrüden. Und babei ftrahlte ihr Inneres in herrlichem Glanze. Das 
Blut der Märtyrer ftrömte zu ihrem Herzen, vermehrte ihre Lebenskraft. 
„Durch die Verfolgungen ift fle gewachſen.““) „Die Gewalthaber ber 
Welt wußten nicht , daß die Kirche Gottes erftarfe durch die Wuth ihrer 
Graufamfeit ; die, welche durch Hinrichtungen und Todesurtheile fich ver: 
mindern follten, haben fich vermehrt.” *) Immer erweiterte fich der Bau, 
Immer mehr umfaßte er Nationen und Länder. Die Kirche überfchritt 
reißende Ströme, durchfegelte Deere, drang ein in die dichteften Wälder, 
um überall aufzufuchen bie Völfer, und mit Gott zu verfühnen. Sie 
zahmte und fittigte die roheſten Geſchlechter, verebelte bie Geifter, brachte 
ben Voͤlkern Kultur und Bildung und Wiffenfchaft und bevölferte ben 
Himmel. Irrlehrer find aufgetreten; ihre eigenen Diener rüttelten oft an 
dem Baue; weltliche Gewalten begannen Krieg wider fie. Wie gewaltig 
braufeten oft die Wogen gegen den Felſen! aber die Kirche wanfte nicht. 
Sie heilte ihre Wunden, fie zerbrach die gefchmiebeten Feſſeln, fie ftieß 
aus das Gift der Irrlehre, fie ſchnitt hinweg ‚die brandigen Glieder ; 
während du für fie zitterteft, ftand fte wieder verjüngt vor deinen Augen ; 
die Kirche, fie wankte nicht. „Die heilige Kirche, die Eine Kirche, bie 
wahre Kirche, die Fatholifche Kirche im Streite gegen alle Irrlehren kann 
zwar befämpft, aber nicht überwunden werben. Alle Irrlehrer find von 
ihr audgefchieden, wie man nußlofed Reiſig wegfchneibet vom Weinftode; 
fie felbft aber bleibt und fleßt feft in ihrer Wurzel, in ihrer Liebe.“ ©) 
Kämpfend und ftreitend Hat fie fich fortgebaut ; fie hat im Siegeslaufe 
die Welt erobert; durch achtzehn Jahrhunderte ftehet fie als Siegerin ba, 
fie wanfet nicht, und, fei verfichert, fie wird nicht wanfen, bis bie Strei- 
terin eingeht in die Herrlichfeit des nie endenden Triumphes. 


3) Petrus Chryfologue. Serm. 164. p. 230. ?) Ambrofiafter. Expos. in Apocal. 
Opp. Ambr. t. II Append. p. 827. °) Ambroftus. Enarr. in Ps, 118. tom. I. p. 1157. 
*) Hieronymus. Ep 82. Opp. tom. I. p. 5ib. *) Leo d. ®r. Serm. 36. c. 3 Opp. 
Venet. 1758, t. I. p. 184. °) Auguftin. de Symb. 1. I. c. 5. t. IX. p. 1101. 


25 


8. 9. Fortſetzung. 

„Wer das innere Weſen des Chriſtenthums kennt, erkennt in dieſem Weſen 
zugleich die ewige Beſtimmung und den ewigen Trieb deſſelben, dahin 
gehend, zu reformiren, umzugeſtalten, umzuſchaffen, wiederzugebären, wies 
derzubringen, zu reinigen, zu befreien, zn verklären, zu verherrlichen.’'?) 

1. Die Kirche erbauet fich fort und fort, dieſes Heißt, ſie fucht ver⸗ 
möge der ihr einmohnenden Kräfte ihre Aufgabe mehr und mehr zu ver- 
wirflichen , fie fucht alle Dinge auf ihre urfprüngliche Idee, zu ihrem 
Schöpfer zurüdzuführen. Die Erlöfung ift die zweite Schöpfung ; ber Zweck 
der Erlöfung ift Wiederherſtellung der Dinge in ihrer ewigen göttlichen 
Idee durch die Aufhebung der Folgen bes Abfalles von Gott. Die Idee 
der Schöpfung ift daher die Idee des Chriſtenthums, alfo auch ber Kirche, 
da Chriftentfum und Kirche nicht getrennt werden dürfen, noch können. 
Die Aufgabe der Kirche und bes Chriſtenthums ift diefelbe. Die Kirche 
fol Alles neu machen, Alles umfchaffen, Alles wieber- 
gebären, Alles reformiren, Alles umgeftalten nad ber 
ewigen göttlidhen Idee. Ihre. Aufgabe hat die Kirche bis auf diefe 
Stunde noch nicht vollendet, und wird fie nicht vollenden bis zum Ende 
der Zeiten, nicht aus Schuld ihrer Kraft, fondern aus Schuld der von 
ihrer Idee abgefallenen Welt, beren Freiheit Bott nicht binden will. Darum 
wird die Kirche eine fich erbauende fein bis zum lehten ber Tage. *) 

2. Die Kirche muß führen ihren Bau, fi) abmühend negativ und 
pofttiv. Sie muß überall das ihr wiberftrebende Princip ber 
abgefallenen Welt befämpfen, muß es auffuchen auf allen Schleich: 
wegen und in allen Schlupfwinfeln, muß e8 immer mehr zurüddrängen, 
und arbeiten, es auszurotten. Darum das Leben der’ Kirche ein Streiters 
leben, daher ber unverföhnliche Zorn der Welt gegen die Kirche, daher 
Kampf vom Anfang bis zum Ende. Wenn die Welt alle Sekten bulbet, 
wenn fie für alle Sekten Freiheit verfündet, die Kirche will fle knechten, 
unterbrüden! Denn die Kirche ift ihre geborne und: geſchworne Beindin ! 
Wenn ihr euch erheben fönnet zur wahren Anfchauung der ſich erbauen» 
ben Kirche, fo muß euch ein vollgiltiged Zeugniß, daß die Kirche ihrer 
Aufgabe getreu geblieben ift, biefes fein, wenn bie Weit fich nicht mit 
ir verföhne. Dieſes Zeugniß ftellen ihr aus ihre grimmigften Yeinde, 
ftelfen ed aus in den Zeitblätten und auf den Tribünen, ftellen ed aus 
mit den Waffen in der Hand. 

Andererfeits muß die Kirche das chriſtliche Princip, 
ben Geift Eprifi pflanzen, pflegen, fchüben und zu Früchten 
bringen. Und als weites Feld dieſer ihrer Thätigfeit ift ihr zugewieſen 
die ganze Erbe. Heilige Kirche, du breiteft ans deine von göttlichen 
Segen triefenden Arme fo weit, als die Strahlen der Sonne leuchten! 


2) Standenmaier, die kirchliche Aufgabe der Vegenwart. Frelburg, 849. ©. 186. 
2) Gbendaſelbſt S. 128 ff. 





Zuerft fucht fie das Individuum , das Herz des Menfchen mit biefem 
Beifte zu durchdringen, fofort die Beftrebungen feines Geiſtes, biefe 
mögen bloß den materiellen Dingen fich zuwenden, oder auf dem Gebiete 
ber Kunſt und Wiſſenſchaft fi verfuchen. Sie fucht den Menfchen zu 
begleiten in feinem Tagewerk vom. Morgen bis zum Abend, und ihm in’s 
Ohr zu fprechen: „Nach oben das Herz!" Um den Menfchen bildet ſich 
die Familie; die Familie zu weihen und chriftlich zu ordnen, wird von 
der Kirche als eine Heilige Aufgabe in Anfpruch genommen. Die Familien 
find zu gröfferen Gefellfchaften, zu Gemeinden, Staaten vereint ; .die Kirche 
fucht ſie zu umfchlingen mit dem Bande, das allein feften Halt gewährt, 
und Doch feinem Gliede drüdend if, mit dem chriftlichen Geiſte. Ab⸗ 
wehrend und helfend fleht die Kirche dem Menfchen zur Seite; abwehrend 
die Hinderniffe, die Gefahren, welche das chriftliche Princip bedrohen, 
helfend, diefe immer tiefer einzufenken , zu gröfferem , allfeitigerem Ein- 
fluffe, zur Herrfchaft zu erheben. Alfo fol das ganze Menfhengefchlecht, 
fo verfchiedenartig feine Verhaͤltniſſe find und feine Einrichtungen, in ber 
Kirche durch ben zweiten Adam zu Gott zurüdgeführt werben, von dem 
es abgefallen ift in dem erfien Adam. Im feinen Ball hat der Menſch 
auch die Übrige Schöpfung verwidelt, an feiner Hand tritt fie durch Die 
Liche vom Fluche gefühnt wieder vor ihren Schöpfer. So erbaut ſich bie 
Kirche, wie es ſchoͤn befchrieben hat Hermas in feinen Geflchten.‘) „Es 
ward ihm gezeigt eine Fläche weit und breit, und um bie Yläche herum 
fanden zwölf Berge, jeglicher von anderer Farbe und Geftalt. In Mitte 
der Fläche erhob fich ein groſſer, weißer Felſen, höher denn alle Berge. 
Er fchien alt, hatte aber ein neues Thor, das heller glänzte als Die 
Sonne. Um das Thor ftanden zwölf Jungfrauen, mit weißen Kleidern 
angethan. Es famen ſechs Männer von edler und ehrmürdiger Geftalt, 
und fie riefen herbei eine Menge anderer Männer , und befahlen ihnen 
einen Thurm zu bauen Über jene Pforte, und die Jungfrauen mahnten 
zur Eile. Es wurben zuvor zehn Steine aus der Tiefe ausgehoben ; bie 
Jungfrauen mußten fie durch die Pforte tragen und den Bauleuten über; 
geben ; ed waren bie Grundſteine, auf welche der ganze Thurm follte 
aufgeführt werden. Dann mwurben von ben zwölf Bergen Steine herbei- 
gefchafft; auch fie wurben von den Jungfrauen ben Bauleuten übergehen y 
und in ben Bau eingefügt wurde ihre Farbe weiß. Jene Steine aber, 
welche bie Männer felbft hingaben, wurden nicht weiß, und verunftalteten 
den Bau. Der Felfen mit dem neuen Thore if der Sohn Gottes , der 
von Ewigkeit bei dem Vater in ber Fuͤlle ber Zeit erfchienen iſt. Der 
Thurm , der mit dem Felfen zufammenhängt, ald wäre er aus Einem 


1) Pastor. lib. I. vis. 3. Patres apost. ed. Hefele p. 143. seqg. und lib. IM. 
sim, 9. p. 210 seggq. 


Steine gemacht, if bie Kirche. Die zwölf Berge find Die zwölf Nationen, 
weiche den Erdenkreis inne haben. Die Bauleute find die Boten Gottes, 
die zwölf Jungfrauen find die heiligen Geiſter, und ihre Namen find 
Glaube, Enthaltfamfeit, Macht, Geduld, Einfalt, Unſchuld, Keufchheit, 
Froͤhlichkeit, Wahrheit, Einficht, Eintracht, Liebe." Nun magft du dieſes 
Geficht dir felber deuten! 

3. Die Kirche erbaut fih und muß fih erbauen als 
bie Eatholifche. Wer die Aufgabe ber Kirche erfennet, dem muß bie 
Ueberzeugung ſich aufgedrungen haben , baß bie Kicche nur die Fatholifche 
jein Fönne , weil fie mit dem Einen Sauerteig bes Chriſtenthums durch⸗ 
fäuern fol die ganze Schöpfung , weil Chriſtus, der nur in der Kirche 
lebt, mit feiner erlöfenden Thätigfeit bie ganze Welt umfafle. Das 
Chriſtenthum ift katholiſch, die Kirche ift katholiſch. ALS die katholiſche 
bat die Kirche ſich nach allen Richtungen zu bewähren; und je mehr fie 
ſich als die Fatholifhe bewährt, deſto mehr wirb fie Anerkennung und 
Eingang finden bei Allen, die an Gott und einen Abfall von Gott 
glauben. Glaubt ifr an Gott und einen Abfall von Gott, fo müßt ihr 
an einen Erlöfer glauben, fonft müßt ihr annehmen, es fei vereitelt 
worden ber Schöpfungszwed, und das ift Läugnung Gottes. Der Erlöfer 
fann aber nur durch die Kirche wirken, durch die Kirche, bie fich fort und 
fort bineinbaut in die Jahrhunderte, und durch eine fatholifche Kirche. 
Sonft müßte man noch nach einer andern Kirche, alfo auch nach einem 
andern Erlöfer Umfchau Halten. Wie kann Einer glauben, daß jene Ber 
fenntnifie Kirchen ſeien, bie fich Iosgefagt haben von der fi erbauenden 
Lirche, die fich loßgerifien Haben von jenem Baume, zu dem das Samen 
forn in bie Erde gefenft wurbe nach dem Falle, der aufgigg auf Golgatha, 
und jett daſteht mit blühenden und Früchte tragenden Aeften? 

4. Durch die Hand diefer Kirche follen alle Gefchöpfe 
bem Allerböcften ben Tribut ihrer Huldigung barbringen. 
Sie ſteht zwifchen Himmel und Erde, mit der Einen Hand in Empfang 
nehmend die Opfer ber gläubigen Menfchen,, und mit ber andern fie 
niederlegend am Throne Gottes. Mit der Einen Hand fchöpft fie Gnade 
um Gnade aus der Quelle bes Heiles, mit ber andern beut fie felbe dem 
Menfchen auf Erde. Du barfft aber nicht meinen, es feien nur die Ge⸗ 
bete der Bläubigen , fo die Kirche hinaufreicht zum Bater der Menfchen; 
Alles, was ber Menfchengeift fchefft und finnt, möchte fie ihm huldigend 
zu Füſſen legen. Daher fehen wir fie im Bunde mit Bildung und 
Wiſſenſchaft durch die Jahrhunderte wandeln, wir fehen file für ben 
Gottesdienſt jeglihe Kunſt in Anfpruch nehmen. Wir fehen fie nicht ab» 
bold den materiellen Erfindungen, fegnend erhebt fie ihre Hand auch über 
das neugebaute Schiff, über die Eifenbahn, che fie befahren wird. Wir 
fehen fie fegnen die Häufer ber Menfchen zufammt ihrer Habe. Wir 





ſehen fie die Häupter der Könige und Kaifer falben, aber auch bem 
Bettler auflegen die fegnende Hand. Wir fehen fie Segen erflehen über 
Parlamente, aber auch Troft fpenden in ben Hütten bes Elends. Wir 
fehen fie flirbittend durch bie Felder wallen. . . Sie fommet,, und 
fchauet zu, wie bie ſich erbauende Kirche fchaffet und wirket, ob micht 
etwas in Trümmer geht um euer Herz herum, ob bas Eis nicht aufs 
thaut! Wenn der Menfch auffchauet zum Sternendom, und fleht bie 
Geſtirne alle , die lauter Welten unaufhörlidh in regelmäßiger Bewegung 
freifen, fo lehrt ihn die Kirche, diefe erhabene Priefterin der Schöpfung, 
nieberfallen und den anbeten, ber durch fein Wort Alles in's Dafeln 
gerufen. Aber fie lehret ihn auch, fich zur Blume zu neigen, und in 
ihr den Schöpfer mit Freude zu preifen,, ſie lehret ihn, den Wurm auf 
bem Wege nicht muthwillig zu zertreten, fondern finnig an den Schöpfer 
zu denfen. tanz von Aſſiſi, in dem, wie nicht leicht in einem andern 
ber Geift ber Kirche lebendig geworben‘, bichtet aus ihrem Herzen in 
feinem Sonnengefang: 

„Hoͤchſter, Allmächtiger, gütiger Hear! . 
Dein ift der Preis, die Herrlichkeit, die Ehre und jegliche Benebeiung, 

Dir allein gebühren fie: 
Und fein Menich ift würdig, Dich zu nennen. 

Geprieſen fei Gott, mein Herr, mit allen Sreaturen, vornehmlich mit 

unferm eblen Bruder, ber Sonne, 

Welcher den Tag wirkt, und uns leuchtet durch fein Licht; 

Und ſchoͤn ift er, und ſtrahlend in groffem Ganze ; 
Bon Dir, o Herr, ift er das Sinnbild u. f. w.* ?’) 

5. Ergreifend if es, zu ſchauen bie fich ſelbſt erbauende 
Kirche! Da flieht du fie Samen ausftreuen, dort fiehft bu fie pflanzen 
und begießen, da die einbringenden Feinde abwehren , hier Unkraut aus⸗ 
jäten mit Summer und Schmerz, ba fiehft du fie taufen mit dem heiligen 
Geifte, dort fliehen am Sterbebette gläubiger und ungläubiger Kinder, ba 
fiehft du fie Sünder aufweden, dort Gerechte ermuntern, ba fiehft du fie 
die Hände ausftreden nach Oben, bort gen Himmel feufjen und weinen. 
Dann fiehft du fle ihre Sendboten ausfhiden, um ihr mit Schweiß umd _ 
Blut Kinder zu erfaufen, um ben Namen ihred Bräutigams dort aus⸗ 
zurufen, wo er noch nicht erfchollen if. „Keine Reichthümer,, Feine 
Schäge, Feine Ehren, feine Güter biefer Welt können gröfier fein, ale 
ber katholiſche Glaube, der die Sünder felig macht, die Blinden erleuchtet, 
die Kranken heilet, die Satechumenen tauft, die Gläubigen rechtfertigt, 
die Reumüthigen erneuert, bie Gerechten in der Gerechtigkeit befördert, 
den Martyrern bie Krone auffeßt, Die Jungfrauen, bie MWittwen und die 


2) Sehe die Zeitfhrift: „Der Katholik.“ 19. Br. 4. Heft. Und Bogt: „, Der 
heilige Franziskus von Affifl. Tübingen, 1840. &. 166. j 


Bereblichten in keuſcher Scham bewahrt, bie Kieriker orbinirt, bie Prieſter 
weihet, für das Himmelreich vorbereitet, und ber ewigen Erbſchaft ber 
heiligen Engel beigefellet ..... . durch Chriſtus, umfern Herrn, der mit 
dem Bater und dem Heiligen Geiſte lebt, Bott von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen.“ ) 

6. Ihr Alle, die ihr noch etwas Höheres kennt, als den Flittertand 
der Erbe, betrachtet euch die fich erbauende Kirche, und ihr werbet fie 
lieben, und Ruhe fuchen in ihrem Schooße. Was wollet ihr? Freiheit? 
Freiheit ift das Ziel der Wirkſamkeit der Kirche, Freiheit von Sünde und 
Irrthum, Freiheit alfo von den Uebeln, aus benen alle übrigen ihren 
Urfprung haben. Sie führt zur wahren, ganzen, allein beglüdenden Frei⸗ 
beit, zur Freiheit durch Gott umd in Gott. Daher ift die Kirche für bie 
wahre Freiheit immer in die Schranken getreten, fie hat bie Völker gegen 
Fürſten in Schuß genommen , und Fürften gegen die Völfer,, fie kämpft 
für die Freiheit Aller. Aber fie will auch Breiheit für ſich; ihre Freiheit 
befchränten heißt jede andere Freiheit befchränfen, weil fie dann ihre Kräfte 
nicht entwideln Tann, um Alle frei zu machen.) Wollet ihr Reformen? 
Es iſt die Aufgabe der Kirche, Alles zu reformiren nach der göttlichen 
Idee, zum Helle der Menfchen. Wollet ihr Freunde des Volkes fein? 
Die Kirche gebet mit dem Bolfe, vor ihrem geiftlichen Richterſtuhl ift der 
Fürft gleich mit dem gemeinen Wanne. Durch alle Jahrhunderte Hat fie 
auch jener fi) angenommen, welche die Geſellſchaft von ſich ausgeftofien. 
Wollet ihr Arznei für die Uebel des Tages? Laſſet frei die Kirche, zer 
fchneidet Die Bande, mit denen ihr ber Kirdye die Abern unterbunden, 
laſſet fie entfalten ihre Kraft, heifet ihr bauen! Es ift Fein Elend des 
Geiſtes oder des Leibes, für das die Kirche nicht Borforge getroffen, für 
das fie nicht Inſtitutionen, Vereine gefchaffen. Die Kirche pfleget bie 
Wiſſenſchaft, aber ihre Diener müflen auch die Hirten auf dem Selbe 
auffuchen, um fie zu unterrichten. Sie hat Anftalten und Bereine in's 
Leben gerufen für die Armen, die Waifenkinder, bie Kranken, die Aus- 
fägigen, aber auch für die Opfer ber Sünde, für bie verwahrlofete Jugend. 
Jene, bie verlafien und geflohen find von Allen, ſucht fie noch auf; fie 
eiler zu dem Sterbenden , ber ihr mit Hohn begegnet, fie Elopft an bie 
Thüren, bie ihr verfchlofien werden. Trennung vom Staate will fie nicht, 
fie will Freiheit; der Staat hat die Pflicht, ſich durchdringen zu laffen 
Durch die Kirche von dem chriftlichen PBrineip. Aber bie Kirche will Frei⸗ 
heit, um ihre weltumfaflende Aufgabe zu erfüllen. „Nur die tieffte Ber; 
fennung ber chriftlichen Wahrheit macht es möglid, daß der Staat nicht 
begreift, er binde in der Bindung der Kirche göttliche Kräfte, die das 
Heil der Welt und fein eigenes auswirken wollen, und er halte das 

») Augustin. de vorb. Apost. serm. I. Opp. Basil. 1569. tom. X. p. 250, 
2) Bgl. Staudenmaler 1. c. 34 fi. 








Wollen nicht eines weltlichen, fondern eines göttlichen Principe auf.” *) 
„Bute Kinder, liebet eine foldye Mutter, gute Kinder, verlaffet fie nicht, 
die euch täglich fuchet; vergeltet ihr mit Gleichem, liebet die Liebenbe. 
Sie ift fo groß, fo ehrwürdig, fo ebel, fo fruchtbar, Königlichen Stamm 
fortpflangend. Laffet fie nicht bebrängen durch fchlechte Söhne, führet 
bie Sache einer Mutter, erhebet ihre herrliche Würde.“ 2) Ihr Falten 
Söhne und Diener der Kirche, lernet Begeifterung. für fie bei den Heiligen 
Vätern! 


$. 10. Mittel zum Ziele. 


‚‚Höret nicht die Stimme, bie euch abruft von der Wahrheit, bie euch 
zerfireut in Wälder, in Binöven, in Müfteneien, in Derter, bie der 
Herr nicht heimfncht, die euch abzieht von dem erfien und wahren 
Hirten durch ehebrecheriiche Neben, von denen id uns Alle, die 
Hirten wie die Heerde ferne wünfche, damit wir Alle Eins feien in 
Chriftus Seins jegt und in der Ruhe des andern Lebens, dem fei 

Ehre und Herrlichkeit in Cwigkeit Amen.” Gregor v. Raziany. °) 

1. Die Kirche ift der lebendige Leib Ehrifti. „Unfer Her 
und Erlöfer ift mit ber heiligen Kirche, Die er erlöfet hat, Ein Weſen, 
wie St. Baulus bezeugt: Ich erfehe das an meinem Fleiſche, was an 
den Leiden Chrifti für feinen Leib, der die Kirche ift, mangelt. Diefes 
Hauptes Leibift bie Kirche, und dieſes Leibes Haupt ift Chriftus. Ueber 
diefes fein Haupt frohlodt der Leib, das ift, bie Kirche.“ %) Chriftus 
lebt und wirft in der Kirche fort und fort durch Die Zeiten; er ift bes 
Gebäudes Grundfels, aber auch der Baumeifter, durch ben ber Bau der 
Kirche fortgeführt wird bi8 zum Ende ber Zeiten. Auf ihn und an ihn 
“und durch ihm erbauet ſich die Kirche; die Kirche tft nur die zu Tage 
tretenbe Erfcheinung feines Lebens und Wirkens, gleichtwie alle Aktionen 
des menfchlichen Leibes Aktionen der Seele find. Nicht der Leib handelt, 
fondern die Seele, nicht bie Kirche lebt und wirft, fondern Chriſtus in 
ihr und durch fie; fie ift die hriftliche Kirche. 

2. „Da Jeſus Chriſtus, unfer Erlöfer, in die Welt gekommen, 
nahm er auf fich drei Aemter und ihre Pflichten, das Amt eines Pro- 
pheten, eines Priefters, und eines Königs, baher er Chriſtus 
genannt wird. Nicht durch Hilfe eines Sterblichen warb er zur Berrichtung 
jener Aemter gefalbt, fondern durch die Kraft bes himmliſchen Vaters, 
nicht mit irdifcher Salbe, fondern mit dem Dele des Heiligen Geiftes.“ 9) 
Nachdem biefes dreifache Amt Chriſtus vorbildlich im alten Bunde geübt, 
verwaltete er ed während feines Wandeld auf Erde in fichtbarer, und 
feit feinem Hingange zum Vater in unſichtbarer Weife durch feine Kirche, 

1) Staudenmaier 1. c. S. 36. ?) Auguſtin. De Symb. lib. I. c. 13. tom. IX. 


p. 1119. ®) Orat. 21. Opp. Col. 1690. tom. 1. p. 675. *) Gregor d. Gr. In Ezech. 
C. II. hom. Ill. p. 1329. *) Catech. Rom. p. I. e 3.n. 7. 


und wird es fo verwalten bis zur Bellendung ber Dinge. Durch bie 
Kirche verpflanzt er feine erloͤſende Thätigkeit durch alle Zeiten, über alle 
Menſchen und Länder, das iR, in ber Kirche lebt und wirft er fort ale 
Prophet, Prieſter und König. 

3. Brophetenamt, PBrieferamt und Königthum find alfo 
die Mittel zum Ziele, find die Mittel zum Auf⸗ und Ausbau bes 
göttlichen Reiches. „Dreifach ift das Amt ber Ficchlichen Hierarchie, erleuch⸗ 
ten, füßnen und weiter führen.” ') Die prophetifche Thatigkeit Chriſti fegt 
ſich fort durch bie Lehre, die priefterliche burch den Kultus, bie Fönigliche 
durch die Dieciplin der Kirche. Wort, Kultus und Disciplin find Die 
Saktoren, burch welche fich bie Kirche erbaut. Das Prophetenamt ftreuet 
den Samen aus, das Priefteramt verhilft ifm zu Wachsthum und Gedei⸗ 
ben, dad Koͤnigthum fchüget vor dem Feinde. ⸗ 

4. Sein dreifaches Amt übt. Ehriftus lebend und wirfend. „Jeſus 
fng an zu thun und zu lehren,“?) und wie er anfing, wird er fort 
fahren, bis er Alles dem Bater übergeben wird. Lebend tkat er und thut 
er nicht werriger für das Reich Gottes als wirkend. So bildet fich die 
Kirche fort durch ihr Leben nicht minder als durch ihr Wirfen; fo muß ber 
Priefter, das von Chriſtus gefehte Organ der Kirche, durch fein Leben 
nicht minder die Kirche verherrlichen ald durch fein Wirken. Das find 
Wahrheiten, vielfach vergeflen, aber von den Vätern ber Kirche in erufl- 
licher Rede zu Herzen gefprochen. „Die Seelenhirten follen mehr durch 
ben Wandel als durch Reben Wahrheit predigen; fie follen die Demmih 
durch ihr Wort verfünden, durch ihr Leben zeigen.) „Gregorius gelang 
es in Furzer Friſt, die wilden Sitten feiner Heerde zum Befleren zu wenden, 
theils durch feine Baftoralreden, theild dadurch, daß er fich hinftellte als 
eine geiftige Statue, an der ausgebrüdt war die Schönhelt jeglicher 
Tugend.” *) „Der Firchliche Lehrer muß ſich auszeichnen durch feine Wil, 
fenfchaft und feinen Wandel. Wiflenfchaft ohne guten Wandel macht ihn 
anmafiend, guter Wandel ohne Wiflenfchaft unfruchtbar. Die Predigt des 
Briefterd ift durch Thaten zu befiegeln, damit er, was er durch das Wort 
lehrt, durch das Beifpiel zeige.) „Sei alfo Allen eine Leuchte des 
Lebens, ein Vorläufer auf ben Wegen des Herren, ein Beifpiel der Sitt- 
lichkeit! Sei ein Troft den Bebrängten, eine Arznei ben Verwundeten, 
ein Hirt und fein Miethling, ein Haus Gottes und feine Räuberhöhle, 
eine blüende Balme, eine immer grünende. Olive. Erweiſe dich untabelig 
in Allem, damit dein Leben eine Predigt fei für das Volf, damit durch 
beinen Wandel fich Viele erbauen.“*) „Da der Priefter der Heerde Bor: 


1) Dionyfius, der Areopagite. De ecclesiast. hierarch. c. 5. Bibl. Max. PP. 
1. H. p. 221. ?) Apoſtelgeſch. 1, 1. °) Gregor d. @r. Moral. 1. 23. c. 33. p. 742. 
4) Greg. v. Na. Orat. 19. 1. c. p. 296. °) Iſidor v. Sevilla. Sentent. ib. Il. 
ce. 36. p. 468. *) Altuin. Ep. 143. p. 208. 





bild und der Kirche Licht genamt wird und in Wahrfeit ik, fo müſſen 
fich feine Sitten in bie Untergebenen eindrüden, wie das Siegel in das 
Wachs. Darum wenn du fein willſt ein Licht, fo meide Poſſen, haſſe 
muthwilliges Gelächter, damit du nicht Viele PBoflenhaftigkeit und Muth⸗ 
willen lehreft. Denn ber Priefter des Herrn ift ein Engel bes allmächtigen 
Gottes; ?) der Engel aber Tennet Gelächter nicht, er bienet Gott mit Furcht 
und Zittern."®) O Eönnte wieder belebt werben ber Geift, ber be biefe 
Bücher der Kirche durchiweht! 

5. Auf die durch Leben und Wirken fi erbauende Kirche 
fällt ohne Aufbören ber Thau der göttliden Gnade, fällt 
um fo reichliyer, je mehr bed @ebeted zum Throne Gottes hinanfleigt. 
Ohne diefen Gnadenſtrom würbe der Same weder aufgehen, noch blühen, 
noch Früchte bringen; verdorren würde ber Weinberg des Herrn. 

6. Das dreifadhe Amt muß die Kirche fortwährend üben 
durch ihre Priefter in lebendiger Berbindung mit den Ge 
meinden. Ach, müflen wir ausrufen, wie ſchwach, ja da und dort erftor- 
ben ift das Firchliche Leben! Der Klerus und die Gemeinde ftehen fih wie 
Parteien gegenüber; und beide follten im Bereine wirken zum Aufbau bes 
göttlichen Reiches! “Die Gemeinde fei der Kirche Abbild! Auch die Ge- 
meinde erbaue fich fort und fort als ein lebendiger Organiem! Sie erbaue 
fi durch Leben und Wirken! Sie erbaue ſich durch Prophetenamt, Prie- 
fteramt und Koͤnigthum! Wer Tirchliches Leben begründen und pflegen 
will, wird er einen andern Ausgangspunft nehmen dürfen? Wird er nicht 
"vor Allem ſich abmühen müflen, dem erftorbenen Leibe der Gemeinde eine 
Seele einzuhauchen, bamit fofort nach und nach Leben ausftröme in alle 
Glieder? Wird er nicht vor Allem dem ftileftehenden Rabe einen Anftog 
geben müffen, damit e8 in Bewegung fomme? Wird er nicht die Gemein⸗ 
deglieder zu feinen Gehilfen im Amte machen müflen? Wird er nicht Die 
Gemeinde Hineinziehen müflen in ben lebendigen Strom, ber in der Kirche 
nach Aufgang und Niedergang, nach Mittag und Mitternacht feine Gemwäfler 
wälzt? „Das Blut des Gottlofen fordert der Herr von ber Hand bes 
(nachläßigen) Wächtere, weil diefer es ift, der ihm getödtet, der ihn durch 
Schweigen dem Tode überliefert hat. Hier ift zu bebenfen, wie enge 
aneinander hängen die Sünden ber Untergebenen und ber Borgefegten, 
weil, wo ber Untergebene flirbt durch feine Schuld, ber Vorgeſetzte, wenn 
er gefchwiegen hat, fin bem Tode verfallen erflärt wird. Bedenket es alfo, 
geliebtefte Brüder, bedenfet e8, daß, wenn wir feine würdigen Hirten find, 
auch ihr in Schuld feid, denen wir zu Vorſtehern gefeht wurden. Und 
wenn ihr auf die Wege ber Gottlofigfeit abirret, fo wird das au ung. 
zugerechnet, bie wir euch nicht Wibderftand leiten, euch nicht zurückrufen, 


1) Mala. 2, 7. ?) Iſidor von Belnfium. Lib. I, ep. 319. p. 57. 
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von den böfen Begierben. Ihr fchonet alſo euer und unfer, werm ihr 
ablafjet vom fchlimmen Thun. Wir fchonen euer und unfer, wenn wir 
nicht ſchweigen zu dem, was nicht vecht ift.“ ?) 


$. 11. Name. 

„Laßt uns erwägen ohne Aufhören, was wir find, laßt uns nachdenken 
über unfer Amt, nachbenfen über bie Xaft, die wir auf und genom⸗ 
men ... Und wir müſſen alfo forgen für unfer Hell, daß wir 
das Heil des Nächften nicht verfäumen.” Gregor d. ©r.*) 


1. Die Kirche erbauet ſich, das iſt: Jeſus Chriſtus, der gute Hirt, 
der fein Leben hingegeben hat für feine Schafe, fammelt fich fort und fort 
durch die Kirche und in ber Kirche feine Heerbe, fuchet auf bie verlornen 
Schafe, weiber fie durch fein Wort, nährt fie mit feinem Blute, wachet 
über fie, und bietet ſich als Opfer für fie bar. So führt mit Redg dieſer 
Zweig der Theologie den fchönen, bebeutungsvofien Namen: Paftoral- 
theologie. | 

2. Diefes Wort kann der Briefter weber lefen noch hören, 
ohne gemahnt zu werden an die groffe Wahrheit: Wer ba fein 
fol Organ und Stellvertreter Cheiſti in ber Kirche, muß es fein überall, auch 
im Opfer, bis zum Tode. Der Briefter kann nicht blog bis zu einem 
gewifien Punkt Epriftus folgen, er muß nicht bloß gleich ihm umherziehen, 
um zu lehren, er muß ihm auch dad Kreuz nachtragen, er muß ihm folgen 
bis auf Golgatha. Das iſt der wahre Stellvertreter Ehrifil Das ift ber 
Fatholifche Stellvertreter Chriſti! Der Geift bes Prieftertfums ift ber 
Opfergeift. „Ich bitte dich in der Gnade Gottes noch fehneller zu laufen, 
und Alle zu drängen, bamit fie gerettet werden. Trage Alle, wie auch 
dich ber Herr. Umfaffe Alle in Liebe. Obliege unaufhörlichem Gebete. 
Wache, dein Geiſt kenne feinen Schlaf. Trage die Krankheiten Aller, wie 
ein vollfommener Kämpfer; wo viel Arbeit, iſt auch viel Gewinn." *) 
„Bon der Warte des Himmels fchauet herab ber Sohn Gottes, ob fein 
Wächter auf der Wache ftehe den ganzen Tag und die ganze Nacht, ob 
er rufe fühn wie ein Löwe. ... Am Kreuze ift Chriftus geftorben, um 
euch zu lehren, bie priefterliche Würde bis zum Tode zu vertheidigen, indem 
ihr aufwärts zum Himmel das Herz hebet, und nicht herabneiget zu ſchmaͤh⸗ 
lihem Gewinne. Menfchenfohn, merke auf deine Gebrechlichkeit, und habe 
berzinniged Exrbarmen gegen Arme, Fremde, Wittwen, Waifen, Krane, 
Betrübte. Menfchenfohn, büffe mit den ihre Sünden Befennenden, feufze 
mit ben Seufzenden,, leide mit den Leidenden, weine mit den Weinenden, 
arbeite mit ben Arbeitenden, fafte mit ben Yaftenden, erleichtere bie Buſſe 


?) Gregor d. Gr. In Esech. lib. I. hom. XI. p. 1285. 2) In.Evang. 1. I. 
kom. 17. 1. c. p. 1505. °) Ignatins. Ep, ad Polycarp. c. 1. Patr. apost. p. 113. 
Amberger’s Baftoraltheologie, 
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der Zerknirſchten, die unendlich ſchamroth find ob ihrer Sünde.) „Der 
Apoftel fagt: „Verherrlichet und traget Gott an euerm Leibe.“ ?) Dieſes 
muß ber Priefter bedenken, nicht nur damit er fih in Demuth erniebrige, 
fondern daß er, die Kreuzigung Chriſti an fich darftellend, befien Wund⸗ 
male an feinem Leibe trage, und auf dem Altare bed Herzens fich felbft 
dem Herrn kreuzige. Nach dem Buche Levitikus®) foll der Priefter bie 
Haut bed Brandopfers haben, weil bie priefterliche Würde erfordert, daß, 
während er auf dem Altare das heilfame Opfer barbringt, er felbft gewiſſer⸗ 
maflen durch das Kreuz der Zerfnirfchung ſich dem Opfer Ahnlich mache. 
Einft durfte das Ofterlamm nur genoffen werden mit wildem Lattich, *) 
auch mußte man bie Lenden umgürten; baburd) wird angebeutet die Bitter⸗ 
feit der Buſſe und die reine Enthaltfamfeit. Mit dem Blute des Lammes 
wurben bie beiden Thürpfoften beſtrichen; denn ber Priefter muß das Ger 
heimniß des Leidens Chrifti nicht blog mit dem Munde empfangen zur 
Erlöfung, fondern auch mit dem Herzen zur Nachahmung. Dann erft wird 
ihm das Opfer nüben, wenn er fich felbft zum Opfer machend bemüthig 
und thätig nachahmt, was er thut.“ ®) 


$. 12. Theorie und Praxis 
„Wenn du vielleicht die Gewohnheit entgegenhältft, fo if anzumerken, 
daß ber Herr fagt: Ich bin die Wahrheit und das Leben. Er ſprach 
nit: Ich bin die Gewohnheit, ſondern die Wahrheit. Und gewiß 
(um mit dem bl. Eyprian zu fprechen) jede Gewohnheit, fie ſei noch 
fo verbreitet, if der Wahrheit durchaus nachzufegen, und ein Brauch, 
der der Wahrheit entgegen if, iſt abzuthun.“ 
Gregor VII. an den Bifchof von Averfa.*) 

1. Wem ift auf dem Gebiete der PBaftoraltheologie das Wort noch 
nicht in den Weg getreten: „Anders die Theorie, anders bie 
Praxis?“7) Ein feichter Spruch fürwahr, und doch ein Vater des 
Verderbens! Denn manchen Seelforger hat er in feinen ®runbdfägen 
erfchüttert, und das heilfame Gebäude feiner Vorfäge ihm über den Haufen 
geworfen; einem fchranfenlofen Laxism öffnet er weit Thür und Thor. 
Wo ift noch ein Anhaltspunkt in der „Praxis,“ wenn man iſt irte gewors 
ben an ber „Theorie?" Iſt nicht diefer Spruch geeignet, eine fo verfchie- 
denartige „Praris” zu begründen, als e8 Gemeinden gibt, ja in ber naͤm⸗ 

lichen Gemeinde eine zwei» und dreifache Praris einzuführen? 
2. Will diefer Grundfag Geltung haben, dann, ſcheint wir, foll, wer 
PBaftoraltheologie zu lehren bat, feinen Sag nicht mehr vollenden. Was 


2) Betrus von Zell. Sermo in Synodo I. Bibl. max. PP. tom. XXIII. p. 732. 
2) I, Kor. 6, 200. 3) 7, 8. 5) II. Moſ. 12, 8. °) Petrus von Blois. Ep. 123, 
Bibl. Max. PP. tom. IXIV. p. 1014. °) Can. Si oonsuetudinem. 1. D. VIll. 
?) „Aliter in theoria, aliter in praxi.‘ 





foll es mit einer Theorie, bie nicht in bie Praris uͤbergehen kann? Da 
erhalten Jene Recht, die Fein Buch über Paſtoraltheologie mehr in die Hände 
nehmen, fondern von eigener Weisheit zehren und hinter den Grundfäßen 
fich verſchanzen, die fie ſich einmal gebildet haben. Weg mit aller Theorie! 
„Die Praris ift das Ein und Alles; die Praxis weiß Alles, Tann Allee, 
beurteilt Alles, natürlich nach fich felbft, als der höchften aller Rormen.“ ') 

3. „Was ihr da prebigt, iſt Schön und gut, aber untaug 
ih für Die Praxis,“ wo mag biefe Sprache ihren Urfprung 
genommen Haben? Auskunft hierüber bürfte ohne Schwierigkeit zu 
erhalten fein. Iſt denn nicht die Sitte ſchon eingewurzelt, die Paftoral- 
theologie als eine Magd ber Praxis anzufehen? Wenn bu fagft: bie 
Paſtoraltheologie wählt aus den verfchiebenften Disciplinen aus, was Dem 
Seelforger „brauchbar” if, kannſt bu mit Jenem nicht mehr fireiten, ber 
deine Auswahl für ſich und feine Gemeinde als „nicht brauchbar" anfieht. 
Auch kann ed unmöglich ohne Einfluß bleiben, wenn fich bie Paftoraltheos 
logie nicht ald wahre Wifienfchaft Hinftelt, wo bie einzelnen Glieder und 
Orundfäße im notäiwendigen Zufammenkange mit den Principien ſtehen.“) 
Benn wir lefen und hören von „Antweifungen“ und „Anleitungen,“ von 
„brauchbar machen“ und „in das Amtsleben, in die Praxis” einführen, 
kann e8 und nicht unerflärlich vorfommen, wenn Mancher der Meinung ift, 
fi) felbft mit einer befiem Anmelfung verfehen, auf einem geeigneteren 
Wege in dad Amtsleben eintreten zu fönnen. Wir finden nur zu oft bie 
Baftoraltheologie grofien Theils aus Klugheitsregeln zufammengeftüdelt; 
der Menfch aber berebet fich gerne, Flüger ald Andere zu fein. Sind bie 
Grundſaͤtze einer Paftoraltheologie, und follten fie an ſich unübertrefflih 
fein, nicht auf unantafibare Principien zurüdgeführt, fo empört fich leicht 
wider fie die Sinnlichkeit. Es ift erforderlich Selbftüberrwindung, Bemei⸗ 
ſterung feiner Bequemlichkeit, ja es find felbit Opfer nothwendig, ben wahren 
Baftoralgrundfägen zu huldigen in der That. Daher fucht ber Menfch 
fi ifmen zu entziehen, und doch mit feinem Gewiſſen ſich in etwas abzu⸗ 
finden und mit feinem Berufe; wie erwünfcht kommt ba der Ausſpruch: 
Diefe Theorie IR gut, aber die Ausführung ift zu ſchwierig! Wenn aber 
die Theorie mit zwingender Rothmwendigfeit auftreten, und die Alternative 
fellen würde: Entweder muß dieß Ideal für dich ein Leitftern fein, oder 
du wirft einen Verrath begehen an beinem Berufe und beinem Gewiſſen, 
würde nicht ber Geiſt fich eher mit Ehrfurcht beugen? würbe jene Sprache 
nicht eher verftummen ? 


2) Graf, I. c. ©. 119. *) Siehe oben ©. 6 fi. 
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4. Die Paftoraltheologie iſt die Wiſſenſchaft von ber Thaͤtigkeit ber 
Kirche. Die Kirche Fann nicht in anderer Weiſe thätig fein, 
als nad dem Willen Chriſti und nach ihrem Wefen. Unb wie 
bie Kirche in dieſer Weife von Anfang an thätig geweien, und noch immer 
thätig ift, das muß die Paftoraltheologie, will fie von ihrer Aufgabe fidh 
uicht verirren, zur Darftellung bringen. Sie muß zur Darftellung bringen 
die Praris der Kirche, damit nach ihr jede Praris in der Kirche ſich 
bilde. Die Braris ber Kirche ift bie wahre Theorie. Dieſe 
Praris (oder dieſe Theorie), wie fie in dem Leben und dem Worte ber 
Kirche fich darftellet, muß dem Seelforger die hoͤchſte Richtfchnur fein,” denn 
„Teined Amtes if es, nicht die Ziegelfteine Pharao’d zufammenzufeben, 
fondern die Kirche aufzubauen über den Felfen eines feiten Grundes zum 
Wachsthum bes Leibes Ehriftt.") Mögen Andere diefem oder jenem Lehrer 
folgen, biefem ober jenem Brauche Huldigen, auf biefen ober jenen Grund⸗ 
fat ſchwoͤren, der wahre Prieſter muß nach biefem Sterne ſchauen! Und 
fo wird er mit Zuverficht, mit Begeifterung und mit Gottvertrauen wirken; 
Hindernifie werden ihn nicht fchredien, Befchwerden ihn nicht entmuthigen, . 
fein Wahlſpruch iſt: Gott will es! die Kirche will es! Und fo wirb er 
es nicht fcheuen, feinem Berufe Opfer zu bringen, und alle feine Kräfte 
ihm zu weißen! Und fo wirb Einheit in die paftorelle Wirkſamkeit kom⸗ 
men, und es werben fich alle Früchte bes vereinten Wirkens zeigen! Und 
fo wirb reichlicher Segen von Oben foldde Hirten begleiten, weil fie wan- 
deln auf ben Wegen Gottes, und weil bie reinfte Abficht Die Seele ihres 
Handelns it. So meinen ed auch proteftantifche Schriftfteler: „Darin 
liegt die wiffenfchaftltche Würde der praftifchen Theologie, daß fie nicht mit 
der Routine fich begnügt, fondern ein gefegmäffiges Handeln im 
Intereſſe der Kirche verlangt und auch möglich macht.“) „Quidquid 
ministri ecclesiae agunt, secundum ecclesiam agant.“ ®) 


5. Wie die wahre Theorie nichts ift und nichte fein darf als eine 
Darftellung der Praxis der Kirche, fo muß aus biefer Theorie Die gute 
PBraris in der Kirche fich entwideln; Die Praxis muß das Abbild der 
Theorie fein. Allerdings ift oft die Praris eine andere als die Theorie; 
man muß das befennen, aber mit weinenden Augen. Man darf es nicht 
verbergen: Diefe Praxis ift es, Durch die jo manche Gemeinde entichlafen, 
durch die das firchliche Xeben da und bort erftorben ift, durch die nicht 


2) Petrus von Zell. Serm. in Syn. Il. 1. c. p. 788. *) Hagenbach, Guchklo: 
pädie und Methobologie ver theolog. Wiſſenſchaften. Aufl. 11. Leipzig, 1845. &. 326. 
2) Nitsch, ad theologiam practicam felicius excolendam observationes. Bon- 
nae, 1831. . 
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wenige unſterbliche Seelen zu Grunde gehen. Leider iſt oft die Praxis 
eine andere als die Theorie; aber tft dieß nicht bie Praxis der Lauheit, der, 
Bequemlichkeit, der Gteichgiltigkeit, des. tobten Mechanismus? Wo ihr 
eine ſolche Praris antreffet, da bürfet ihr fie nimmermehr zur Richtſchnur 
eured Handelns machen, das ift eine verbammliche Praris. Doch glaupet 
nicht, daß ich es bin, ber alfo euch ermaßnt. Es ermahnen euch die hei⸗ 
ligen Bäter: „Die Gewohnheit, die bei Einigen fich eingefchlichen, barf 
nicht bindern, daß bie Wahrheit Geltung erlange und obfiege. Denn bie 
Gewohnheit ohne Wahrheit ift nur veralteter Irrthum. Laßt uns daher 
verlaflen ben Irrthum und der Wahrheit folgen, wie gefchrieben fleht: Die 
Wahrheit des Herrn währet ewiglich.“) „Niemand ziehe die Gewohnheit 
bee Bernunft und dee Wahrheit vor, weil durch die Wahrheit insmer bie 
Gewohnheit auögefchlofien wird.“) Es ermahnet euch der Bapft Rikolaus, 
wenn er an Hinfmar von Rheims fchreibt: „Bine fchlechte Gewohnheit 
ift nicht minder zu vermeiden und fortzufchaffen, als ein anſteckendes Ver⸗ 
derbniß.“2) Es ermahnet euch das Firchliche Rechtsbuch wie oben im Ein- 
gange zu leſen ill. 


6. Jedoch ift es auch gedenkbar, daß die Praris beſſer als die Theorie; 
hat ed ja Zeiten und Orte gegeben, ba man dem Herrn ber Kirche innig 
banken mußte, bag die Praris anderd war ald bie Herrfchende Theorie. 
Darum hat, wie fich wohl von felbft verfteht, das hier Gefagte nur Gel⸗ 
tung von ber wahren Theorie, von dem Ausdrude bes Willens Chrifti und ber 
Kirche. Berne aber fei es, die Paftoraltbeologie nur auf 
theoretifhem Wege conftruiren zu wollen. Der Wille Chriſti 
und ber Kirche ift das leitende Princip. Gilt es aber, biefes Princip in 
bie Herzen und Gemeinden zu ihrem ewigen Heile einzupflanzen, da muß 
die Erfahrung zu Hilfe gerufen werden. Die wahren Grundfäge fiehen 
da ımantaftbar, aber bie Art der Durchführung wird buch eine gebiegene 
Erfahrung trefflich geftügt und gefördert. Die Paſtoraltheologie kann jedoch 
nicht fiehen bleiben bei der Erfahrung bes Einzelnen, denn was bem Einen 
praftifch daͤucht, iſt nicht felten unpraftifch, ift nicht felten fhäblich, wenn 
nicht für feine Gemeinde, doch für eine andere, wenn nicht für die ein- 
zelne Gemeinde, doch für dad Ganze. Die Paftoraltheologie muß vor 
Allem in die Schule gehen bei der Erfahrung ber Kirche, wie fie vorliegt 
in der Gefchichte durch Die Jahrhunderte, und bei ber Erfahrung ber heiligen 
Bäter und heiligen Männer aller Zeiten. Dadurch wird fie auf das 
hiftorifche Gebiet Hingeleitet und angewiefen, vertraut zu fein und 


2) Gyprian. Epist. ad Pompejum. Opp. Wirceburg. 1782. Vol. I, p. 252, 
2) Muguftin. De baptismo lib. Ill. c. 6, *) Delectus Actorum Ecclesiae univer- 
salis. Lugd. 1706. tom. I. p. 971. 
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vertraut zu machen mit Dem Leben und ben Schriften ber 
Bäter. Sie wird auch einzelne Erfahrungen gewifienhaft benügen, aber 
nicht ohne fie an dem Prüfftein des Willens Chriſti und ber Kirche zu 
erproben; denn das Höchtte find bie Principien und nicht die Erfahrungen. 

7. Die Baftoraltheologie will aud Feineswegs in Abrede 
geftellt wiffen, daß erft die PBaftoration einführe in bas 
rechte Verſtändniß der Theorie, und Daß die gute Theorie 
fih durch die Praris als gediegen bewähren müjfe Die 
Paftoraliheologie gebietet Ehrfurcht vor dem grauen Haupte erfahrner 
Männer, und wenn der Geift Ehrifti und der Kirche in ihmen wohnet, 
achtet fie als Golbförner ihre Ausſpruͤche. Die Baftoraltheologie richtet 
ſich auch nach den Verhältnifien und ben Bebürfniffen ber Zeit; aber ber 
Geiſt Chriſti und der Kirche ift der Stern, ber ihr überall vorangeht: fo 
fchickt fich die Kirche in alle Staatöformen, fie will nur frei fich erbauen 
und ihre Präfte entwideln. So wenig als die Kirche kommt bie Baftoral- 
theologie in Sturmfchritt angezogen ; fle laͤrmt nicht, fie geht gerne ben ftiien 
aber feften Gang ber Werke Gottes. Sie verwahrt fich gegen das ſtür⸗ 
mifche, heftige Wefen, fie gibt nach, wo es ohne ‘Pflichtverlegung geſchehen 
kann, fie wartet, fie betet, fie weint, ſie iſt befcheiden, läßt Anbern Ehre 
und Vorzug, und fo Hoffet fie zu fliegen. Sie ermübet nicht, fie wendet 
aber nie ihr Auge von dem Sterne, der aufgegangen; und das fcheint mir 
edel und ruhmvol. So wird das Firchliche Leben wachen; und plößlich 
wirft du flattern fehen in den Lüften die Fahne ber Kirche, das Zeichen 
bed Sieges | 


$. 13. Baulenute. 


„Die Heerde ift das Volk, die Naht die Welt, die Hirten find die 
Prieſter. Ambrofius. ') 


1. Freudig ftanden bie Engel breier Landgemeinden vor bem Ange⸗ 
fichte Gottes; fie Hatten fo eben die Gebete und Gelübde dreier Priefter 
binangetragen, bie zu PB. in ber Kirche vor dem Allerheiligften fnieten. 
Diefe Priefter — es herrfchte um fie eine feierliche Stile, nur das ewige 
Licht Fnifterte vor dem Altare — beteten für die ihnen anvertrauten See- 
len; du hätteſt Ihränen in ihren Augen fehen koͤnnen. Aber freudigen 
Antliges ftanden fie auf; Muth und Zuverficht Hatte ihnen ber Herr in 
das Herz gegeben. Schon hatten fie das Haus des Herrn verlaffen, und 
noch immer wandelten fie fchmeigend neben einander; denn ihre Herzen 


1) Exposit. in Evang. Luc. I II. tom. I. p. 15711 . 


veranden fich ofme Worte und Zeichen. So famen fie an ben Ort, an 
dem fie bei ihren Zufammenfünften gerne verweilten, auf eine Anhoͤhe, wo 
das Pfarrdorf zu ihren Fuͤſſen lag, und we ein Kreuzbild fand, bas feine 
Arme auöbreitete, um Die gange Gegend an fich zu ziehen. !) 

3. Auf biefer Anhöhe war Petrus, ber feeleneifrige Briefter von P. 
oft gefianben; Bier Ichrte im Gott verfichen, was einft ber oberfte Hirt 
gefprochen: „Mich jammert bed Volles,“?) bier drang in feine Seele 
dad Wort eines ehrwürdigen Mannes aus dem Altertfume: „Die wahren 
Briefter tragen die Laft des ihnen anvertrauten Volkes, und flehen für bie 
Sünden Aller unaufbörlich zu Gott, und wenden ab vom Bolfe feinen 
Zorn und fein Strafgericht, ‘?) und mas Hieronymus ausruft: „Wir 
iefen, *) daß Aaron ber Hoßepriefter den wüthenden Flammen entgegenge- 
treten, und mit Rauchwerk dem Zome Gottes Einhalt gethan. Es ftand 
zwiſchen Leben und Tod der groſſe Priefter, und das Feuer wagte nicht 
weiter zu geben. Zu Moſes ſpricht Gott: „Laß mich, und ich will dieſes 
Bolt vertilgen.“5) Da er fagt, laß mich, fo zeigt er, daß er könne abge- 
halten werden, feine Drauung auszuführen. Die Macht Gottes wird 
gebunden burch bie Bitten des Diener. Wer, glaubft bu, ift unter dem 
Himmel, ber jebt dem Zome Gotted Einhalt thun, ber ben Fammen 
begegnen, und mit bem Apoftel fagen koͤnnte: „Ich wünfchte im Banne 
zu fein flatt meiner Brüder?” Es gehen zu Grunde mit den Hirten 
bie Heerben, weil wie das Volk fo der Prieſter. In herzlichem Bitieiden 
ſprach Moſes: „Verzeihe dieſem Bolbe, ober wenn bu bad nicht thun 
wink, loͤſche mich aus beinem Buche, das bu gefchrieben.‘ 7”) Ex will 
untergehen mit ben Untergeßenben, er iſt nicht zufrieden mit bem eigenen 
Haile.) Hier auch Hatte er fich oft gefehnt nach einem gleichgefinnten 
Briefterherzen, Leib und Freud’ an daſſelbe zu legen, und es wollte hie 
und ba die Einſamkeit feiner Seele ſchwer auf ihm nieberbrüden. Das 
Licht aber, das er durch die Kirchenfenſter fchimmern ſah, auf den ihm 
Ginweifend, der vom Himmel herabgeftiegen, und immer in unferer Mitte 
bleibt, „um zu fein unfer Bruder, nachdem er unfer Schöpfer gewwefen,‘'®) 
ridytete ihn mächtig auf. Noch ein anderer Gedanke war es, ber fein Herz 
erquickte, und nicht felten mit wahrer Freude erfüllte. Ehe er nämlich das 
Haus ber Vorbereitung auf bad Prieftertfum verlaflen, hatte er mit feinen 
Brüdern, die mit ihm am gleichen Ziele fanden, einen ernflen Bund 
gefchlofien, daß fie wollten wie Ein Mann ausziehen in den groſſen Streit, 
nach demfelben Geifte, dem der Kirche, wandelnd und wirkend. „Laßt 
uns, fo fprachen fie zu. einander vor Gott und ben himmlifchen Heer 


2) Joh. 12, 323, ?) Matti. 15, 32. °) De vit. contempt. sacerd. I. II. c. 2. 
Opp. Prosperi. Paris. 1711. Append. p. 25. *) IV. Mof. 16, 36 ff. °) DH. Mof. 
32, 10. 6) Röm. 9, 3. 7) H. Mof. 31, 31. *) Ad Gaudentium Ep. 128. Opp. 
tom. L p. 969. ?) Auguſtinus. Tract. in Evang. Joan. XXL tom. IX. p. 186. 





ſchaaren, ‚laßt uns die Hände in einander legen, einander aufrecht erhal⸗ 
ten, 19) einander ermuntern durch Wort und Schrift, und fo dem verberb- 
lichen Weltgeifte eine fefte Wehr entgegenfegen und eine undurchdringliche 
Kette. Laßt und einander gedenken am Altare, im Firchlichen Stundenge⸗ 
bete, und jeden Tag einige Minuten für und gegenfeitig zum Bater ber 
Erbarmung flehen, fo werden wir, dem Leibe nach getrennt, im @eifte ver; 
einigt fein, und leichter widerftehen fönnen ben Feinden unferd Hell und 
ber und anvertrauten Seelen.” Jede Nachricht, welche Kunde brachte von 
dem gottbegeifterten Wirken Eines feiner Brüder, traf bas Herz unfer® 
Petrus wie eine Yeuerflamme, und ließ feinen Muth nicht finfen und 
feinen Eifer nicht erfalten. 

3. Ueber ein Jahr Hatte er mir grofiem Segen gearbeitet auf dem 
ihm angewiefenen Felde, als Gott einen ganz gleich gefinnten Freund in 
die Nachbargemeinde R. berief, dem wir den Namen Paulus geben. Nach 
bem Ablaufe eined halben Jahres war Johannes, der in ber Nähe einen 
Poften angetreten hatte, ber Dritte im Buͤndniſſe. Faſt alle Wochen kamen 
fie einmal zufammen, befuchten zuerft das Allerheiligfte, theilten fich ſodann 
mit Leiden und Yreuben, rebeten über ihre feelforglichen Arbeiten, Hinder⸗ 
niffe und Schwierigkeiten, trauerten wohl auch zufammen über die Ver⸗ 
blendung mancher Seelen, taufchten oft aus ihre Tagebücher. Wie getröftet, 
wie aufgemuntert fchieben fie darauf von einander! Die Yrüchte ihres 
Zuſammenwirkens und Zufammenbetens -zeigten fich Herrlich in ber ganzen 
Rachbarfchaft, du darfft ed glauben. Denn was vermögen nicht Priefter, 
die unermüdet die Waffen der Kirche ſchwingen, fo da find „@ebet und 
Thränen,” !) die unaufhörlich üben, was EHriftus, der Hohepriefter geübt, 
der „in ben Tagen feined Fleiſches Gebet und Flehen umter ftarfem Gefchrei 
und Thraͤnen dem dargebracht, ber ihn vom Tode erretten Eonnte,”?) Die 
den Auftrag bes Herrn durch den Propheten erfüllen: „Zwiſchen Vorhalte 
und Altar follen weinen die PBriefter, bie Diener des Heren, und fagen: 
Schone, Herr, ſchone deines Volkes‘) „O daß unfere PBriefter, wie 
einft jene zwifchen der Halle und dem Altare, ihr Zährengebet opferten: 
Schone , o Herr, ſchone deines Bolfes! Daß wir einen zweiten Moſes 
hätten, ber feine Hände aufbebt, damit das Volk Gottes den Sieg erfämpfte 
über Amalek!““) | 

4. Was war ed, bad im Anfange des Jahres 18... Petrus und 
Johannes im Tagebuch des Baulus mit fo bewegtem Herzen lafen? „Dräus 
ende Gewitterwolfen verdunfeln den Himmel, kampfgerüſtet und fchlagfertig 


!) Pred. 4, 10. 2) Conc. Mediol. I 1565. p. 2. tit. 25. tom. XXI, p 57. 
s) Hebr. 5, 7. *) Ioel 2, 17. °) Petrus von Blois an den Subdekan 9. Bibi. 
Max. PP, tom. XXIV. p. 1025. 
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fießen ba bie Feinde der Linke. ... Da muß der geiſtliche Stand ſich 
wien als Organ ber fatholifchen, allumfaſſenden Kirche. Er werde ſich 
Har, daß feine Aufgabe fich weiter erſtrecke als auf Predigtamt, Altardienfl 
und Spendung ber heiligen Geheimniſſe. Tiefer, allfeitiger Wiſſenſchaft 
muß ee nachftreben, darf nicht fremd bleiben den Gedanken, den Beitrebun« 
gen ber Zeit, fondern fol bedacht fein, nach Kräften biefe in das chrifkliche 
Geleife zu leiten. Seine Thätigfeit muß eine katholiſche fein; denn Durch 
in muß die Kirche als bie katholiſche fi) nach allen Seiten erbauen. 
Darum lafjet euch von dem Firchlichen Geiſte erfafien, durchdringen, tragen 
und regieren. Gebet nicht bloß um das Gebäude herum, tretet hinein in 
die innerften Sammern, bieibet nicht Hängen an der Schale, dringet vor 
zum Kerne, ben bie Schale hütet und birgt. Seid wadere Bauleute, katho⸗ 
liſche Bauleutel Es dürfte wohl gefcheben, daß Mancher, wenn dieſe groffe 
Aufgabe lebendig vor feinen Augen flünde, zurüdtreten werde von ber 
Schwelle bed Heiligthums, fei es im Gefühle feiner Geiſtes⸗Armuth oder 
feines gemeinen Sinmes. Und wäre biefes nicht ein Gluͤck zu nennen? 
Denn wie ebel muß bie Befinnumg, wie rein Hanb und Herz des Prieſters 
fein, befien bie Kirche fich bebient, dem Schöpfer bie Hulbigung der Ges 
fhöpfe dbarzubringen? Wird es nicht fonft Gottes Namen eniehren ftatt 
heiligen? Wird nicht Gott fein Angeſicht mit Unwillen von ihm wenden, 
und die Gaben zurüdiweifen, die er zu feinen Fuͤſſen niederlegt? Wie 
unglüdlic; wäre eine Gemeinde durch einen ummürbigen Hirten! Wie 
wäre fie betrogen! Sie glaubt, ihre Anliegen reinen Händen zu übergeben, 
und legt fie in bie Hände eines Verworfenen! Welch’ ernfle Worte ver- 
nehme ich hierüber aus dem Munde ehrmwürdiger Maͤnner! „Der Apoſtel 
fchreibt an die Korinthier: „Euch Hat ber Herr übergeben das Wort und 
das Amt ber Berföhnung, und hat ed euch gegeben zur Erbauung und nicht 
zur Zerſtoͤrung.“) Ihr aber verachtet bie Kirche Gottes; darum hat fich 
Gott abgewendet von feinem Altare, und zurüdgemwiefen fein Erbe. Wenn 
man ob Bedrängniß und Trübfal zu ihm fchreiet, verfchließt er fein Ohr, 
und ſchaut nicht mehr an das Antlig feined Bundes. Ich fehe, daß ihr 
ein Buͤndniß gefchloffen Habt mit der Hölle. Was erübrigt noch, ale daß 
ber Herr fordere von eurer Hand das Blut derjenigen, bie ihr hättet Durch 
Wort und That führen follen auf den Weg bes Lebens, und bie ihe durch 
das Beifptel eines fchlechten Wandels verführt Habt auf den Weg des ewigen 
Todes? Was würde gefchehen mit einem Feldherrn, wenn er bas ihm 
anvertraute Bolf den Händen ber Feinde überlieferte? Das Volk Gottes, 
weiches Chriſtus mit feinem koſtbaren Blute aus der Gewalt bed Teufels 
erlöfet hatte, Habt ihr um die Wohlthat des Leidens unſers Herrn betrogen, 
und zurüdgeftofien in bie ewige Knechtfchaft."?) Ach, der Brautleib Chrifti 


1) II. Kor. 5, 18. 19. ?) Petrus von Blois. Sorm. LX. in Syn. 1. c. p. 1139. 


zum Himmel aufgerichtet! Wie viele Wunden find ihm geſchlagen, ſchmerz⸗ 
liche, klaffende Wunden! Möchten bie Priefter allefammt fie fo ſchmerzlich 
fühlen, als feien fie ihren eigenen Gliedern gefchlagen! Möchten fie fprechen 
mit. einer betenden, leidenden Jungfrau, die, nachdem fie bie Leiden ber 
Kirche in einem ergreifenden Geſichte gefchaut, ausgerufen: „Das wer 
ein groſſes Elend, ich weinte bitterlich; aber zugleich zerrifien und gehar⸗ 
niſcht von Schmerz und Mitleid arbeite ich mit allen Kräften weiter.“ ?) 
Wie fehr machen mich zittern die Worte, bie ich gelefen habe in biefen 
Tagen: „Es find, meine Brüder, bie treulofen Propheten, bie aus dem 
Schage des göttlichen Zornes Kervorgerufen. bie Winde und Stürme, durch 
weldye das Schiff der Kirche würde Schiffbruch leiden, wenn bie Pforten 
ber Hölle mächtiger wären als die Verheißung Iefu Chriſti. Die Böker 
jo vieler Königreiche, welche fich abgefondert von der Einigkeit, unb bie 
nachgefolgt find fremden Lehren, werben einſt auftreten gegen bie unwuͤr⸗ 
digen Prediger, die zu ben Zeiten bes hereinbrechenden Irrthums lebten, 
und ihnen vorwerfen, bie Entheiligung der Altäre wäre Urfache geweſen, 
daß bie göttliche Gerechtigkeit der Härefie fich bebient, um fie zu zerflören. 
Sie werden ihnen vorrüden, bie Bundeslade wäre nie eine Beute ber 
Philiſter geworben, noch ein fremder Gottesdienſt an die Stelle des Gotted- 
dienſtes ihrer Bäter getreten, wenn nicht der Herr ber Entehrungen. bes 
Heiligthums überdrüfftg ihm feine Herrlichkeit und Gegenwart entzogen. 
Höret, wie ſich ber Herr ſelbſt durch den Mund feiner Propheten beflagt: 
Die ungetreuen Hirten find die Quelle alle Unglüdes meiner Kirche, 
„ber Hirten Biele verderben meinen Weinberg.“ ?) Sie Haben biefen Theil 
meines Erbes, wo ehemals fo fruchtbare Bäume gebiehen, in eine ſchauer⸗ 
liche Einöbe verwandelt, „fie zertreten mein Erbtheil, und machen mein 
anmuthiges Erbgut zur oͤden Wühe.” *) Sie haben meinen Weinberg dem 
Raube und der Wuth feiner Feinde überlaffen, und biefes unglüdliche Land 
beweinet noch jetzt Die traurige Verwuͤſtung, welche ihm zugezogen die Sün- 
ben jener, bie ich ihm zur Bertheibigung gefebt, „fe zerſtören es, daß es 
trauert um mich, das ganze Rand wird öde und wüßte, weil Niemand in 
fi geht." Was für ein Unglüd iſt alfo, meine Brüder, für ein Jahr⸗ 
hundert, für ein Königreich und für ein Voll ein einziger SBriefter, ber fein 
Amt nicht, wie es fich gebührt, verwaltet? Er ift nur zum Untergange 
feiner Brüder.*°) Unb an einem andern Orte: ‚Meine Brüder, wiffet 
es, fo lange bie Geiftlichen Heilig gelebt haben, fo lange fah die Kirche 
Unfchuld und Heiligkeit mit Freude unter den Gläubigen Herrfchen. Die 
Reinigfeit des Chriſtenthums ift in Berfall geraten mit dem Verfalle ber 


”) Das bittere Leiden Jeſu Chriſti nach ven Betrachtungen der Auna Katharina . 
Emmerich. Sulzbach, 1837. S. XXXIII. 2) Jerem. 13, 10. °) Ebendaſ. *) Jer- 
12, 11. 5) Massillon. Conferences. A Paris 1776. tom. I. p. 9. 


Geiflichkeit. Der umorbentliche Wandel bat, wie ber Heilige Geiſt fagt, 
feinen Anfang im Haufe Gottes genommen. Wir find es alfo, von benen, 
fo zu fagen, ber Untergang: oder bie Wohlfahrt der Voͤlker abhängt. Wir 
und bie Urfache von ber Ausbreitung ober bem Berfalle bes Reiches Jeſu 
Chriſti in der Welt, die Vollendung ober Zerſtoͤrung feines Werkes, bie 
Ehre oder die Schande der Religion, das Wachsifum ober die Vermin⸗ 
derung des Glaubens." Und: „Wir ſind Lampen, angezunbet, das Haus 
des Herrn zu erleuchten. Sobald uns aber ausgeloͤſchet hat ber vergiftete 
Hauch der Schlange, geht von uns aus nach allen Seiten ein ſchwarzer 
Rauch, der Alles verbunfelt, Alles anftedt, ber ein Geruch bed Todes if 
für bie Gläubigen, Wir find die Säulen bes Heiligthums; aber wenn 
diefe umgeftoffen und Singeworfen find auf bie öffentlichen Straflen, werben 
fie Steine des Anftoffes für die Vorübergehenden. Wir find das Sal; 
ber Erbe, das bie Seelen bewahren fol vor dem Verderben, das aber, 
fobald e8 Dumm geworben, felber denen Berberbnig bringt, die es bewahren 
fol. Alle Kraft und Macht, die uns ber heilige Charakter mittheilt zur 
Deiligung ber Völker, verwandelt fi, wenn wir untreu werben unferm 
Berufe, in ein Werkzeug des Verderbens, und bie Aerzte ber Völker find 
dann anſteckende Krankheiten geworden.“ ‚Wenn auf einem Schiffe 
ein Matroſe einen Fehler begeht, fo ſchadet bieß ben Schiffenden wenig; 
wenn aber ber Steuermann irret, fo ift allgemeiner Untergang zu beforgen. 
So bringen die Sünden der Untergebenen nicht Anden Schaden, ſondern 
ihrem eigenen Haupte, aber die Sünden der Priefter wirken auf Elle.“) 
„Welches Berberben aber, welches Feuer wird ſich fammeln auf bad 
unglüdliche Haupt besjenigen, aus befien Untergebenen Einige zu Grunde 
gehen!*°) Bauleute alfo, ermannet euch! Wie! Wenn die Bauleute 
müffig bafigen, und bie Hände in ben Schooß legen, wenn bie Baus 
leute nieberreißen, wenn die Bauleute ihren Mitarbeitern die Werkzeuge 
aus ben Händen fchlagen! Bauleute, ermannet euch, tretet zufammen, 
ergreifet in Heiliger Begeifterung Die Waffen ber Kirche, hebet an, ohne 
Raft das Unkraut zu vertilgen, und zu wachen, baf der Feind nicht neues 
unser den Waizen fü. Da werden bald die Wunden ber Kirche vernars 
ben, ihr Antlig wird fiy verflären, und in feiner Herrlichkeit wird bafiehen 
der Brautleib bed Herrn zur Freude des Himmels und der Erde. Sicherlich, 
ber Herr hat jetzt die Wurfichaufel in ber Hand. Wo Kälte und Gleich⸗ 
gilsigfeit it, da ift Spreu; dieſe wirb verweht werden nad; ben vier Enden 
der She. Die Art ift an die Wurzel gelegt, der Gleichgütige wird fallen, 
vom Fluche ber Kirche getroffen.“ 


») Derſ. p. 18. 2) Ifldor von Peluſium. Epist. lib. V. 322. Venet. 1735. p. 
427. 2) Ehryſoſtomus. De sacerdot. lib IV. Opp. Paris. 1581. tom. V. p. 472. 
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5. Sie lafen 8, und Paulus ergriff bie Hände feiner Brüder und 
fra: „Die Kirche erwartet von euch, daß Ihr fie befchüget und ver- 
theidiget, daß ihr beihelfet, trocknen ihre Thraͤnen, und heilen ihre Wunden. 
Fühlet ihr, was dieß fagen will? Und fol bie Kirche getäufcht werben 
in ihren Hoffnungen?“ Und dieſe antworteten mit Entſchiedenheit: „Nim⸗ 
Werne. “ Sie fohleben. 

6. Ihr Bauleure alle, die ihr etwa biefe® leſet, darf ich an euch bie 
Frage eichten: „Soll die Kirche getäufcht werben in ihren Hoffnungen?‘ 
Und werbet ihr mir erlauben, in euerm Kamen zu antworten: „Nim⸗ 
wernehe “ 





Zweites Kapitel. 
Banfteine 


$. 14. Quellen. 


„Bir dürfen nicht darauf merken, was Einer vor uns thun zu müflen 
glanbte , ſondern darauf, was Ghrifus, der über Alle if, zuvor 
getban Hat. Wir dürfen wicht menfchlicher Gewohnheit folgen, fon: 
bern göttlicher Wahrheit, wie Gott ſpricht durch ben Propheten 
alas: Ste ehren mich vergeblich, weil fie mid fürchten nach Men⸗ 
fchens2ehr und Gapung.‘ ") 


1. Die Lirche kann ſich nicht anders erbauen, ald von Innen heraus, 
nad; bem in fie gelegten Geiſt und Weſen, alfo nach dem ®eifte und 
Willen Ehrifti. Daber kann bie Paftoraltkeologie fich nicht apriorifch 
zufammenfeben, fondern ber Geift und Wille Chriſti muß dem Bau 
im Ganzen und in ben einzelnen Theilen zu Grunde liegen. Der Geiſt 
und Wille Chrii kann ſich aber entweder unmittelbar offenbaren oder 
mittelbar durch die Kirche. Die Lirche kann nur benfen und wollen, was 
Chriſtus denkt und will, fie kann Feine andere Richtſchnur des Lebens feft- 
fegen ald das Geſetz Chriſti. „Das Denken, Wollen und Handeln ber 
Kirche gebt überall im Wollen, Denken und Handeln ber Gottheit auf. 


") Can. Si solus Christus 9. Dist. VIH. 
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Die Kirche bejaht nur, wo Gott bejaht, und fie verneint nur, wo Gott 
felb verneint. Das Ja ber Kirche fo wie dad Rein ber Kirche will, fol 
und muß nur das Ia und Nein ber Gottheit ſein.“ ) Sonſt Hört bie 
Kirche auf, die Kirche zu fein. Der Geift und Wille Chriſti if 
demnach bie erfie und letzte Duelle ber Paſtoraltheologie; aus Diefer 
Duelle fchöpfet fie lebendiges Waſſer. Sie will nicht, und kann nicht 
wollen mancherlei Kiugheitöregeln und Kunſtgriffe für die Seelſorge erfinnen; 
Re will nur und kann nur wollen forfchen nad dem Geiſte und Willen 
Chriſti. Dieß ift das reiche, unerfchöpfliche Bergwerk, aus dem fie echtes 
Silber und Gold zu Tage zu fördern hofft. 

2. Kunde vom Geifte und Willen Chriſti erhalten wir durch bie he i⸗ 
ligen Schriften, fo wie burch das Wort und das Leben der Kirche, 
Ihr Wort fpricht die Kirche durch Die allgemeinen Kirchenfammlungen, 
durch ihr Oberhaupt und durch bie heiligen Bäter und Lehrer 
und durch dad Fanonifche Rechtébuch; ihr Leben offenbaret fih in ihren 
Feſten, in ihren Einrichtungen und Gebräuchen, in ihren Ritual, 
und Pönitentialbüchern, in frommen Gewohnfeiten, bie fi 
gebildet haben im Ablaufe der Jahre, unb in bewährten Erfahrun- 
gen der Seelforger. Das find bie einzelnen (allgemeinen) 
Quellen ber Paſtoraltheologie, liebliche Bäche, ſaͤmmtlich aus der Einen 
Urquelle entfpringenb. 

3. Die Baftoralibeologie ertennt es aber nicht für ihre erſte Aufgabe, 
in dieſen Quellen einzelne Vorſchriften für die Thaͤtigkeit bes geiſt⸗ 
lichen Standes aufzufuchen; fie möchte zumeiſt aus ihnen enthüllen ben 
Geiſt Eprifti und ber Kirche, wie er in allen Berhältniffen und nad 
allen Zeiten fi) ausprägt, fie möchte Die Seelforger binführen zu biefen 
Duellen, damit fie daraus trinken in vollen Zügen, und voll werben dieſes 
Geiſtes. Denn der Geift bleibt derſelbe aller Orten und durch alle Jahr⸗ 
Bunderte, während ber Buchftabe ſich Anbert. 

4. Weil der Buchflabe nad) ben Bebürfnifien und Verhaͤltniſſen ber 
Zeit und bes Ortes fich ändert, fo gibt e8 auch beſon dere, beftimmten 
Provinzen ober Diöcefen geltende, Quellen ber Paftoraltheologie, ale ba 
find Synodalbefchlüffe und Sayungen für einzelne Diöcefen 
(Didcefanconftitutionen) oder Provinzen, Hirtenbriefe und Verord⸗ 
nungen der Bifchöfe und der Ordinariate, Didcefan-Ritua- 
lien und gebeiligte Ortsgebräuche. Uber ber Geift Chriſti und ber 
Kirche muß auch Diefe durchwehen.) 


2) Standenmaier 1. c. &, 4. ?) Theologiam Pastoralem habitum, actiones 
Pastorem ex SS. Literis, SS. Patribus atque determinationibus Ecclesiae de- 
terminandi, determinatasque demonstrandi, atque simul praxin modumque, quo 
facilius in praxin deducantur, docendi definio.‘‘“ Lechleitner, institationes 
Theol. Past. Ulmae, 1778. p. 4. 


5. Nur aus dieſen Quellen laſſet uns fchöpfen, gewiſſenhaft achtend 
auf das ernfle Wort ber Kirche: „Alles, was nicht in der heiligen Schrift 
enthalten ift, noch in den Statuten der Konzilien fich findet, noch durch die 
Gewohnheit der ganzen Kirche befräftigt ift, fonbern an verfchiebenen Orten 
in mannigfacher Weife ſich eingefchlichen, fo daß man feinen ober kaum 
einen Grund dafür aufbringen kann, iſt ohne jedes Bebenfen abzuthun. * 2) 
Kur fo wird die Wirkſamkeit eine Kirchliche, eine gefegnete werben! Nur 
fo wird die Kirchendieciplin in ihrer Reinheit und ihrem heifbringenden 
Einfluffe erſtehen! Es iR immer ein Unglüd gewefen, wenn man, vom 
Geiſte Chriſti und der Kirche wegfehend, die Gemeinden nach Klugheit: 
marimen verwalten wollte. fo kommet heran, den Schutt megzuräumen, 
den die Lauheit der Zeiten aufgehäuft, auf daß fich diefe Quellen befruch- 
tend über bie Fluren der Kirche ergießen!?) 


. Abſchnitt. 


Wert Chrifi. 


8.15. „Forſchet in den Schriften le) 


‚‚zies oft die göttlichen Schriften, ja lege fie nie. aus deinen Händen.” 
Hieronymus. °) 


1. „Wort Chriſti ift das alte Teftament, fein Wort ift das neue 
Teftament. Trinke alfo aus beiden Bechern, weil bu in beiden Chriſtus 
trinke. Trinke Chrijtus, weil er ber Weinftod ift, trinke Chriftus , weil 
er der Zelfen ift, aus dem Waſſer quillt, trinke Chriftus, weil er die Duelle 
bes Lebens ift, trinke Chriftus, weil er der Strom ift, deffen Anlauf Die 
Stadt Gottes erfreuet.“ 5) 


?) Can. Omnia talia. 12. D. Xil. 2) Damit ſtimmt vollfommen überein Sailer, 
der die Ides von Pafteralamt und Paſtoraltheologie tiefer erfaßt als. je Biur. Gr 
Schreibt (Borlefungen aus ber Paſtoraltheologie. MWierte Ausgabe. Blinden, 1820. 
L ®. ©. 18.): „Das Amt Chrifti, von dem Diener Chriſti und der Kirche Chriſti 
verwaltet, und im Geile Chriſti Chriſto nachverwaltet, iR das Paſtoralamt.“ Und: 
‚Die Paſtoraltheologie if die Wiflenfchaft, die Menfchen, die vom Gott getrennt und 
entfernt, und unter fich meins find, in Annäherung unter fi und zu Gott, und in 
Ginigung unter fi und mit Bott zu bringen, und zwar im Geiſte Shriſt i uud im 
Geifte feiner Kirche; im Geiſte Chriſti, der anf Erde erfchienen if, nm die 
Menichheit an fi anzufchliegen und burch ſich mit Bott zu vereinigen; im Geiſte feiner 
Kirche, die, Eins mit Chriſtus, michte wollen darf, ale alle Trennungen zwiſchen Bott 
und dem Denfchen aufzuheben, und bie Bereinigung mit Gott herzuſtellen.“ Alſo der 
edle, grofie Sailer! *) Joh. 5, 39. *) Ad Nepotianum. Ep. 52. tom. Il. p. 260. 
5) Ambroſtus. Enarr. in Ps. I. tom. I. p. 940. 


ar 


2. Die Schrift zeiget und bie fich erbauende Kirche von ihrem 
Anfange !) bio zum Ende ber Zeiten.) Denn „Chriſtus nahm das Senfs 
korn, das iſt, das Reich Gottes, und legte es in feinen Garten, das ift, 
in feine Rirde...: Diefer Garten, durch den Pflug des Evangeliums 
umgegraben auf der ganzen Erbe, umzaͤunt durch ben Ernſt der Zucht, 
von jedem Unkraut durch die Mühe ber Apoftel gereinigt, gefchmüdt mit 
ben Lilien ber Jungfrauen, mit ben Rofen ber Martyrer, mit dem Immer 
grün ber Bekenner, ftehet jeßt da prangend mit nie vergehenbem Blumenflor. 
Das Senfkorn Hat Chriſtus in feinen Garten gelegt, indem er fein Reid, 
verfprach, das wurzelt in den Patriarchen, hervorkeimt in ben Pro⸗ 
pheten, em porwaͤchsſt in ben Apoſteln und einen groffen Baum bildet 
in der Rirche.*?) Die Schrift zeigt uns bie Kämpfe ber Kirche nach 
Innen und Außen, ihre Sende, ihre unüberwindliche Stärke und bie 
Waffen, mit benen fie ihre Triumphe erringt. Da kannſt Du fehen, wie 
fie erhöhet wurbe durch treffliche Hirten, und wie erniedrigt burch ſaum⸗ 
felige, ihrer unwürbige Bauleute. Da fannft du fehen ihre Trauer und 
ihre Freude, ihre Thraͤnen und ihre Froßloden, auf daß du Dich mit ige 
freueft ımb mit ihr weineft. 

3. In den Schriften des alten Teftamentes finden wir in 
vorbilblicher Erfcheinung und Wirkfamfelt das dreifache Amt bes Erloͤſers, 
finden wir an Moſes, Aaron, Elenzaw, den Propheten u. a. vortreffliche 
Mufter wahrer Seelforger. Mit welchem Feuer fprechen umb wirfen biefe 
Männer ald Vorkaͤmpfer des Volkes, bad mit ihnen fieht und fällt; wie 
unerfchütterlich iſt ihr Muth, wie rückhaltolos ihre Hingabe an Gott, wie 
reben fie zu Herzen ben Prieflern! Da finden wir auch einen durch goͤtt⸗ 
liches Wort geordneten Gottesdienſt, dem in allen Thellen eine tiefe Be 
deutung zu Grunde liegt, die ihre Erfüllung im Prieſterthume und Gottes⸗ 
dienfte bes neuen Bundes bat. Wie Jehovah Koͤnig und Hirt feines 
Volkes war, fo ift Chriſtus König und Hirt der Kirche. „Wenn bu das 
alte Teſtament aufmerffamen Sinnes durchblaͤtterſt, wirft du darin. Alles 
vorher verfündiget finden, was im neuen Teſtamente enthalten iR.“*) Rauch 
Bonaventura warb „Chriſtus vorgebildet durch die Zeichen des Wefehes, 
vorbebeutet durch die Befchichte, vorausgefagt durch bie Propheten," fo 
daß, wie Kafftodorus ſich ausfpricht, „Shriftu 8 der Gegenftanb ımb das 
Weſen der ganzen Schrift if.” Darum wuͤnſchte ich, daß bu auf ben 


2) I. Moſ. ?) Offenb. *) Petrus Chryfologus. Serm. 98. p. 149. Dazu bes 
merft Gailer (I. Bd. S. 345): „WIR du alfo das Meich Gottes yäher kennen lernen, 
fo fuche feine Wurzel in der Geſchichte der Patriarchen, feinen Lebenskeim in 
ver Geſchichte der Bropheten, fein mächtigeree Bachsthum in der Geſchich te 
Jefn und feiner Geſandten, und feine Ausbreitung in ber Geſchichte der 
Kirche auf.” *) Iſidor von Veluflum. Lib. 1. ep. 107. p. 28. 


Standpunkt Auguftins dich flelite,, ber die Wahrheit ausruft mit ben 
Worten: „Haft jede Seite der Schrift fpricht von nichts ale 
von Ehriftus und der Kirche.” 

4. Die Schriften des neuen Bundes ſchildern uns bie Wirk⸗ 
ſamkeit deſſen, ber für alle Thätigkeit der Kirche das ewige Vorbild if, 
erzählen uns- von ber Mühe, dem Schweiße und Blute derjenigen, durch 
welche die Kirche anfing fich zu erbauen. Da ſiehſt du ben „guten Hirten,“ ") 
ber verzichtete auf Alles, um die Seelen ber Menfchen zu gewinnen ;?) 
fiehft, wie viele Tritte und Schritte er machte,?) wie viele Schweißtropfen 
von feiner Stirne geronnen,*) wie viele Ermübung®) und Noth,°) Ver⸗ 
laumbung ”) und Berfolgung®) er ausgeftanden, wie er voll Liebe war 
gegen jedwedes geiftige und leibliche Elend,“) wie er Keinen gurüditieß, 
auch den größten Simder nicht, '°) wie er ganze Nächte betend durch⸗ 
wachte,"1) wie er „umberging und Gutes that,” '”) und wie er zulebt 
alte Tropfen feines Blutes Bingegeben für feine Schafe.) Da fiehft bu 
jene helbenmüthigen Männer, die, eintretend in die Fußſtapfen ihres Mei- 
Herd, den Erdkreis unter fich vertheilten.*) um alle Menſchen dem Reiche 
Gottes einzufügen „in Gefahren auf Flüffen, in Gefahren von Räubern, 
in "Gefahren vun den Juden, in Gefahren von ben Heiden, in Gefahren 
in Städten, in Gefahren in ber Wüfte, in Gejahren auf den Meere, in 
Gefahren von falfcgen Brüdern, in Mühfeligkeiten und Elend, in vielfaͤlti⸗ 
gen Nachtwachen, in Hunger und Durft, in vielem Yaften, in Kälte und 
Blöffe,**5) jene Männer, bie von fich fpredhen fonnten: „Wer wirb 
ſthwach, ohne daß ich ſchwach werdet Wer wird geärgert, ohne baf ich 
brenne'%) Griechen und Richtgriechen, Weifen und Unweiſen bin ich 
Gchuldner.'7) Der heilige Geift bezeuget mir und fpricht, daß Bande 
und Trübfale meiner warten. Aber nichts von dieſem fürchte ich, noch 
achte ich mein Leben höher als mich, wenn ich nur meinen Lauf vollende 
und den Dienft des Wortes, den ich empfangen habe von dem Herm Jefus, 
gu bezeugen das Evangelium der Gnahe Gottes.) Da wirſt bu fühlen 
die Wahrheit der Worte: „Wie Chriſtus fich entäußerte, indem er Knech⸗ 
teögeftaft angenommen, fo ſollſt auch bu als ben Knecht berienigen dich 
betrachten , Die dir untergeben find... . Glaube nicht, bag bu für dich 
lebeſt, ſondern dag du für Alle geboren feleit, als Lehrer ber Ungelehrten, 
als Tröfter der Armen, ald Helfer der Unterbrüdten, ald Bertheidiger der 
Wittwen, ald Schuldner Aller.“ '°) 





2) Joh. 10, 13 fi. *) Phil. 2, 7. °) Luk. 23,5 *) 0. Thefſ. 3, 8. *) Joh. 
4, 6. 6) nt. 9, 58. ?) Matth. 11, 19. *) Joh. 10, 39, 9) Matth. 4, 23. Mark. 
8,2. 20) Mat. 11, 19. 22) Lak. 6, 12. °°) Apoſtelgeſch. 10, 38. 2) Joh. 
10, 11. 4) Röm. 10, 18. *'’) Al. Kor. 11, 26 f. 9) Ebenbaf. 11, 29. 27) Roͤm. 
1, 14. *°) Apoflelgefh. 20, 23 f. '?) Petrus u. Slois. Do instit, episc. p. 1182. 


Da findeft du aber auch jene erhabenen Worte, mit denen der Erzhirt 
feine Apoflel und Jünger unterwiefen und auf ifr Amt vorbereitet; nicht 
minder jene Worte, welche die Apoflel an ihre Schüler und Gehilfen im 
Amte geſprochen. Und biefe Worte find und bleiben bie unmwanbelbare 
Grundlage aller Borfchriften für die Thätigfeit des ceiftlidhen Standes; 
durch bie Kirchengefebe werben fie erflärt und entfaltet. Wh Baue ber 
Paſtoraltheologie müfjen aljo Diefe Worte die Eckſteine werden. 

5. Sein Wunder, daß die Kirche die Schrift uns als einen 
Spiegel vorhält, damit wir unfere Mängel erkennen, ſchamroth werben, 
und auf Beflerung denken! „Die Zeit, die ihr übrig Habt von dem gött- 
lichen Dienfte, von der Uebung des Gebete und der Betrachtung, von 
firchlichen Berrichtungen und andern nothwendigen Gefhäften, bringe nicht 
in Müfiggang und Trägheit zu, fondern forfchet Im Gefege bes Herm 
Tag und Nadt.... Leſet alle Tage etwas aus ber heiligen 
Schrift“) Höret, liebe Brüber, auf den Zuruf kirchlicher Stimmen ! 

6. „Was ift die Heilige Schrift anderd als ein Brief des allmädy- 
tigen Gottes an fein Geſchoͤpf? Der Herrfcher des Himmels, der 
Here ber Engel und der Menfchen, Bat bir feine Briefe zugefenbet, und 
doch, ehrwürdiger Sohn, verfäumft bu es, biefe Briefe mit glühender Bes 
gierde zu lefen? Ermanne dich alfo, ich bitte dich, und betrachte täglich 
bie Worte deines Schöpfers. Lerne erfennen das Herz Gottes in 
ben Worten Gottes, damit bu um fo feuriger nach dem Ewigen feufzeft, 
bamit dein Geift entflammt werde für bie Himmlifchen Freuden.“) „Die 
hoͤchſte Würde (des Priefterd nämlich) verlangt einen Mann, ber nicht nur 
rechte Einficht hat, fondern der auch getreu feines Amtes wartet Seines 


Amtes wird er aber dann recht warten fönnen, wenn er es lemt aus dem - 


heiligen Worte. Wenn daher ein getreuer Prieſter verfprochen wird, fo 
wird ed jener fein, der handelt nach dem Herzen und dem Geifte bes all 
mächtigen Gottes Was ift das Herz und ber Geiſt Bottes, wenn 
nicht die Heilige Schrift?... in Anderer ift eines fo hohen Amtes 
nicht werth, als ber den Willen Gottes erlernt hat aus dem heis 
ligen ®orte, und das, was er erlernt hat, in brennender Liebe 
anwendet zum Helle bes Rächften.” °) „In ber heiligen Schrift kann 
fih der Menfch wie in einem Spiegel betrachten, was er ſei und wohin 
er wolle. Die immerwährende Leſung veiniget Alles, flößt Furcht vor der 
Hölle ein, erhebt das Herz zu ben himmlifchen Freuden. Wer immer bei 
Gott fein will, muß häufig beten und lefen. Denn wenn mir beten, reden 
wir felbft mit Gott, wenn wir aber lefen, rebet Gott mit und. „Die Lefung 


2) Goneil, Mediol. IV. Delect. t. 1. col. 2024. 2) Gregor d. Gr. Ad Theo- 
dor. Lib. IV. Indiet. Xlil. ep. 40. Opp. tom. ll. p. 625. °) Gregor d. Gr. In 
L Reg. Cap. III. Hb. 11. tom. 1ll. p. 84. 
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ber heiligen Schrift erleuchtet den Verſtand, und zieht ben Menſchen ab 
von ben weltlichen Eitelfeiten, und leitet ihn zur Liebe Gottes.“) „Wuch 
das bedenfet fleißig, geliebtefte Brüder, daß die heiligen Schriften gleichſam 
Briefe find, uns zugefendet aus unferm Baterlande. Denn unfer Bater- 
land ift das Paradies, unfere Väter find die Batriarchen und Propheten 
und Apoſtel und Martyrer, unfer König aber ift Epriftus. In Adam 
find wir verwiefen worden in die Verbannung biefer Welt. Weil aber 
unfer König gütig und barmherzig ift, mehr ald man benfen ober aus⸗ 
fprechen kann, bat er und Die Heilige Schrift zugeſendet, um uns ein- 
zuladen in das ewige Vaterland.“2) „Liebe die Heilige Schrift, und es 
wird dich die Weisheit lieben.” °) „Die Beiligen Schriften find Leitern, 
auf denen wir zu Gott Hinanfteigen.”*) „Wie Bofaunenfchal im Kriege 
den Muth der Soldaten erregt gegen die Feinde, fo macht die heilige Schrift 
dich bereit zu jedem guten Werke, und flärft dich gegen die böfen Reigungen 
und Leidenſchaften ..; daher, mein Bruder, Halte dih an die Lefung 
der göttliden Schriften, welche dich lehren, wie bu magft ben Schlin⸗ 
gen bed Feindes entrinnen, und das ewige Leben erlangen. Denn bie 
Lefung ber heiligen Schrift fammelt den ſich zerfireuenden Geift.... 
Andere mögen fich rühmen bed Umganges und ber Unterredung mit Groffen, 
Fürften und Königen, bu rühme bich vor den Engeln bed Herm ber Uns 
terredbung mit bem heiligen @eifte; denn ber heilige Geift ift es, der durch 
bie heiligen Schriften redet. Gib dir alfo Mühe, dag du vertraut wirft 
mit ihnen; denn fo oft bu ducch fie mit Gott fprichft, eben fo oft wird 
dir Geiſt und Seele geheiligt.” °). „Lefet die heilige Schrift, ihr Prieſter, 
beren Lippen bewahren bie Wifienfchaft des Heiles, weil fie nüglich ift, zu 
lehren die Unwifienden, zu widerlegen die Iregläubigen, zu firafen Die Bo6- 
haften, aufzurichten Die Bußfertigen. Dieſen Tiſch Kat Gott vor euch hin⸗ 
geftelltz auf ihm liegen die Schaubrode, d. i. Orunbfäge, durch Die gött- 
liche Gnade geheiligt." 9 „Suchet in Trübfal und Schmerz den Troft 
ber‘ heiligen Schrift. Denn die Schrift ift die Harfe David’, wodurch 
Saul's Trübfinn vertrieben wird. Die Schrift ift die Pflugſcharr Sam- 
gar's, wodurch das Erdreich unferd Herzens bebaut wird, wodurch ſechs⸗ 
hundert Philiſter in die Flucht gefchlagen werben. Sie ift der Efelsfinn- 
baden, womit taufend Mann erfchlagen werben. Die Heilige Leſung if 
euch alfo Speife, Schwert, Arznei, Ruhe.“7) „Wenn bu lau biſt, lies 
eifriger die heilige Schrift, und wifle, fie wird bi) entflammen. Wenn 


1) Auguſtin. Serm. 112 de temp. tom. X. col. 846. ?) Ad fratr. in erem. 
serm. 56. Inter Opp. Augustin. t. X. col. 1410 °) Hieronymus. Ad Demetriad. 
ep. 130. t. I. col. 991. *) Ifidor v. Peluſium. Lib. I. ep. 369. p. 65. °) Ephrem 
der Syrer. De patientia. Opp. Colon. 1608 p. 165. 9) Petras von Zell. Serm. 
VI. in Syn. Bibl. Max. PP. ı. XXIll. p. 738. ?) Beirus von Blois. Ad Gualter. 
ep. 125. p. 1038. 


ein Flecken an deiner Seele haftet, wird dad Wort Chriſti dich reinigen. 
Wenn eine fo Heftige Verſuchung dich ergriffen, daß fchon beine Füfle 
wanfen, wird das Wort Gottes dich flärfen, daß du nicht falleft. Wenn 
bu in einer ſchweren Sünde bift, Die heilige Lefung wird bich wieder aufs 
erwecken.“ *) 


$. 16. Fortſetzung. Paftoralregel. 


„Beichäftige dich immer, fo viel du Fannft, mit der heiligen Schrift; 
ich wieberhole es, beichäftige dich Immer mit der Heiligen Schrift.‘ 
Petrus yon Blois. 


1. „Der Seelſorger wird ſein Amt nur dann zum Wohle der Kirche 
verwalten, wenn er, angeweht von dem Hauche einer hoͤhern Furcht und 
Liebe, täglich die Gebote der Heiligen Schrift eifrig betrachtet, 
damit feinen Seeleneifer und bas thätige Verlangen nach himmliſchem Le⸗ 
ben, weiche Durch den Umgang mit Menfchen unaufhörlich gefchwächt wer⸗ 
ben, bie Worte der göttlichen Ermahnung wieder entflammen. ... Darum 
ermahnet Paulus feinen Schüler: „Bis ich komme, halte an mit Xefen.“ ?) 
Darum fpricht David: „Wie hab’ ich dein Geſetz fo lieb, o Herr! Den 
ganzen Tag iſt es meine Betrachtung. ”3) Darum befiehlt der Herr dem 
Mofes: „Mache vier goldene Ringe, bie du an die vier Eden der Lade 
ſetzeſt; zwei Ringe follen auf Einer Seite fein, umd zwei auf ber andern. 
Made auch Stangen von Afazienholz, und überziehe fie mit Gold, umb 
ftede fie in die Ringe, welche an den Seiten der Lade find, bag fie damit 
getragen werden. Sie follen immer in den Ringen fein, und nie heraus, 
gezogen werben." *%) Was wird Durch bie Labe. anders vorgebilbet als bie 
beilige Kirche? An der Lade follen auf ben vier Eden vier goldene Ringe 
angebracht werben, weil bie Kirche, umgürtet mit den vier Evangelien, 
ch ausbreitet nach den vier Enden ber Erbe. Die Tragftangen find bie 
muthigen und unermübeten Lehrer, die, unabläfftg befchäftiget mit den heili⸗ 
gen Büchern, die Eine Kirche verkünden, und in den Ringen die Lade 
tragen; bie Stangen find von Afazienhoßz, denn biefe Lehrer find gleich 
einem Hole, bas nicht fault. Sie müflen mit Gold überzogen werden, 
Damit, während ihr Wort an Andere erfchallt, fie feldft ftrahlen durch ben 
Glanz ihred Wandels. Gut wird beigefügt: „Sie follen immer in ben 
Ringen fein, und nie herausgezogen werden;“ benn es ift nothwendig, daß 
Jene, die fi dem Prebigtamte widmen, nie bie heilige Leſung verlaffen.”°) 
In Wahrheit ein goldener Kern in einer goldenen Schale! 


') Derſ. Ad Petr. ep. 140. p. 1053. ?) I. Tim. ı, 13. °) Pfalm 118, 97, 
*) 1. Roſ. 25, 13-15. ®) Gregor d. &r. De cur. past. p. 61-63. 
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2. Der Seelforger muß alfo die heilige Schrift lefen und betrach⸗ 
ten; und er fegt ſich an dieſe Kruftallquelle nicht wie ber Gelehrte, ſon⸗ 
dern wie ber Erbauung Sucdende. Er hebt fein Forſchen an mit 
dem Aufblide au Bott; er liest, aber nicht viel, dann finnet er 
wieder nad. Er möchte in fich aufnehmen ben Geift, ber in ben 
Schriften herrfcht, er möchte „ben Saft biefer geiftlichen Speiſe ausgießen 
in alle Adern feiner Seele;”) daher wirft er immer den zweiten Blid in 
das eigene Herz. Und fo geht ihm nach und nad) das Herz über, ber 
Menfchengeift zieht fich zurüd, der Geift Gottes fenkt fi ein. Mehr und 
mehr wallet,auf fein Gemüth zu Heiligen Begierden, zu glühenden Ent- 
fchlüffen; mit feuchten Augen niet er fich nieder, und legt fie hin auf fei- 
nen Hausaltar. Wie fühlt er fich erfrifcht, ermuthiget, erquidt, getröftet, 
wenn er auffieht? „Wenn bu aus bem Leſen Nutzen ziehen willſt, fo 
lied mit Demuth, in Einfalt und mit gläubigem Sinne.“ ?) „Dann wird 
die Schrift dem Lefer Früchte tragen, wenn er bad Geleſene in Ausübung 
bringt.‘ 3) 

3. Durch dieſes Lefen wirb der Seelforger mehr und mehr geführt 
von der Aeußerlichkeit zur Innerlichkeit; bie priefterlicde Stimmung, ber 
innere Eifer erhält veichliche Nahrung, Geiſt und Gemüth erheben ſich über 
bie Erde, ſchwingen ſich auf zum Himmel, die Seele wird voll eblerer, 
höherer Gefühle; ed entfpringt in ihm eine Duelle lebendigen Waflers, 
feine Heerde zu tränfen. So rufe aus mit Auguftin: „Meine Luft, o 
Gott, feien beine Schriften!“ 

4. Es ift ein tiefer Gebanfe des gottinnigen Saller, wenn er im 
erften Theile der Paftoraltbeologie nur handelt „von dem praftifchen Schrift: 
forſchen“ ald ber beften Vorbereitung zur Seelforge. *) Ganz im Siune 


2) Ambrofius. De Cain et Abel lib. 11. c. 6. t. I. col. %2. 2) De imit. 
Christ. 1. 1. c. 5. °) Hieronymus. In Michae. 1. I. c. 2. tom. Vi. col. 454. 
*) Sein Unternehmen begründet er mit den Worten: „Die Bildung red Seelforgers 
fönnte nicht gebeihen, wenn der Schüler der Paſtoraltheologie bloß mit der Form ber 
Amtögefchäfte vertraut würde, dadel aber der Eine Stoff, dem in ven verfchlerenen 
Amtsgefchäften nur eine andere Form gegeben wird, ihm fremd bliebe. Er ſoll wählen, 
was der Eine Stoff aller feiner Bildungen fei, und wo er ihn herholen könne. Nun 
ven Ginen Stoff zu feinen Amtögefchäiten gibt ihm vornehmlich der Inhali und Geiſt 
der Schrift... .“ (TI Bd. S. 23.) Und: „Sobald die Schriftfenntnig ein göttliches 
Leben In dem Schriftfefer geworden if. fo beweiſet fich feine göttliche Kraft an Allem, 
was der Seelforger thut und fpricht, an Blid, Miene, Geberde, Ton und Sitte. Alles 
Aeußere au dem Seelenforger wird Unterricht für die Völker, fo wie alles Imere von 
dem Geiſte der Wahrheit belebt il. Der Bibellefer wird eine lebendige Bibel, ein 
offenes, allgemein verfländliches Lehrbuch für feine Gemeine.” (S. 34.) Und wieder: 
„Die Bildung feines innerften Lebens nach bem vornchmflen Inhalte und Geifte der 
Schrift, die der Echriftforfcher zu jeinem Augenmerfe und Zwede macht, heißt: 
Selbſterbanung; bie Bildung Anderer nach dem Inhalte und Geiſte der Schrift 
heist Erbauung Anderer.” (6, 83.) 


ber Kirche gingen in biefen Gedanken ein Prapf, ') Brand,?) Herzog, ?) 
u.a. Wir können unfere Anficht nicht befier ausfprechen, als es fchon 
ein Anderer *) getan. „Mit dem bezeichneten Mangel (dev Bernachläf- 
figung des gefchichtlichen Moments) hängt ein anderer, unverzeihlicherer 
zuſammen, der Mangel an Beranfchaulihung und Begründung der Re- 
geln ber praftifchen Theologie bucch die Bibel. Sind Chriftus, die Apo⸗ 
el, bie Propheten nicht ewige, glänzende Vorbilder wahrer geift- 
licher Hirten? Liegt nicht in ihrem Handeln und ihren Borfchriften Die 
legte Quelle aller echten Paftoration zu allen Zeiten? Wornach wollen 
wir in letzter Inftanz unfer Handeln und unfere Regeln prüfen, wenn 
nicht nach ihrem Handeln und ihren Vorfchriften? Wornach will ſich ein 
Prediger bilden, wenn nicht vor Allem nach Chriftus, nach den Propheten 
und Apofteln? ... Dan hat die Predigt ſchon als eine Nachfolge 
Chriſti darzuſtellen verfucht. Könnte man daffelbe nicht auch in Betreff 
der Seelforge thun? ... Wie anziehend müßten auch die Regeln ber 
praftifchen Theologie durch den glänzenden biblifchen. Hintergrund werben! 
Leider it, wie unfere Theorie, fo auch ganz fulgerichtig unfer Handeln, 
unfer Bredigen u. f. w. gar fehr von dem biblifcyen Grund und Boden 
abgekommen.“ 

5. Als ſolche Theile der Schrift, welche fuͤr die Paſtoraltheologie die 
hervorragendſte Bedeutung haben, moͤgen bezeichnet werden J. das Buch 
Levitikus, welches, ergänzt durch verſchiedene Abſchnitte aus den Büchern 
Erodus, Numeri und Deuteronomium, bie Paſtoraltheologie des alten Bun- 
ded heißen kann, das Buch der Pſalmen, die alle Zuftände und Wege bes 
geittlichen Lebens fehildern, und die Schriften ber Propheten; II. aus ben 
Evangelien zuerft Matth. 10, 5—42 und Luf. 10, 1— 16, genannt 
die Paſtoralinſtruktion Ehrifti, dann Joh. 15, 1—21. 20, 21. Matth. 
9, 13 f. 7, 6. 20, 28. Luf. 6, 39. 9, 49. 22, 35. Matth. 8, 20, 
17, 20. u. f. w.; III. die Sendfchreiden des Weltapofteld an Timotheus 
md Titus, welchen der Name „Paftoralbriefe‘’ geworben, weil fie die Pa- 
Roraltheologie im Keime enthalten, und I. Betr. 5, 25 IV. aus ber Offen 
barung das II. und III. Kapitel, 

6. Möge den Berfuch nicht Ungunft treffen, fofort einige Linien zum 
bibliſchen Hintergrunde der Paftoraltheologie zu zeichnen, und auf etliche 
Edfteine zum Baue hinzuweiſen! Du aber, finniger Schriftforfiher, wirft 
dir das Gemälde vollenden | 





1) Geiſt der Seelenforge. Dritte Auflage durch Buchfelner. Augsburg, 1823, 
€. 76 ff. 2) Anleitung zu dem praftifchen Unterrichte in der Paſtoraltheologie von 
regor Köhler. Bearbeitet von Dr. Brand. Dritte Auflage. Frankfurt 1837. ©. 36 ff. 
)LD.68.7Ff. ) Graf, J. c. S. 275. 
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$. 17. 4 Prophetenruf. 
Nach Gregor von Nazianz. ') 


1. „Groſſe Furcht flöffet mir ein Oſeas, ber ausrief: „Hoͤret dag, 
ihr Priefter, hab’ Acht Haus Ifrael, Haus bed Königs, merke auf! Denn 
Gericht gebührt euch, weil ihr ein Strick waret auf der Warte, ein aus- 
gefpanntes Ne auf Thabor.““) Durch ihn drohet ber Herr: „Je mehr 
die Prieſter geworden, befto mehr haben fie wider mich gefündigt. Darum 
fol wie dem Bolfe fo den Prieftern gefchehen: und ich will an ihnen heim- 
fuchen ihren Wandel, und ihre Gefinnung ihnen vergelten.* ®) 

2. Michäas kann e8 nicht mehr ertragen, „daß Sion aufgebaut werbe 
mit Blutfchuld, und Ierufalem mit Unrecht," daß ihre Fürften richten um 
Geſchenke, ihre Priefter lehren um Lohn, und ihre Propheten weifjagen um 
Geld,“ und ruft: „Was wird daraus werden? darum wird euerthalben 
Sion wie ein Feld gepflüget, und Jerufalem wird ein Steinhaufen.“ 4) &r 
beweint auch die geringe Zahl derer, die ihr Amt gewifienhaft verwalten; 
„ed gehet ihm, wie Einem, der im Herbſte nach ber Lefe Trauben fam- 
melt: Feine Traube iſt da zum Efien.“ °) 

3. Joel faget Trauer an, und heißt die Diener bes Altares ob ber 
Hungersnoth weinen und Flagen; er verfündiget Faften, fammelt Greife 
und Kinder, und mahnet dann bie Priefter, in den Tempel zu gehen, und 
in Sad und Afche, demüthig auf die Erbe Hingeftredt, um Barmherzigkeit 
zu fchreien. ©) | 

4. Was fol ich von Habakuk fagen? Diefer zürnet gleichfam gegen 
Gott, und ruft gegen ihn in der Heftigfeit feines Schmerzes: „Wie lange, 
Herr, muß ich rufen, und du hoͤreſt nicht? vor bir über Gewalt Flagen, 
bie ich leide, und bu hoͤrſt nicht? Warum laffeft du mich Miffethat und 
Mühfal fehen? Darum wird gebrochen das Geſetz, und das Gericht er- 
reicht fein Ziel nicht.“,) Damn folgt die Drohung ber göttlichen Straf: 
gericht. Nachdem er fofort vielfache Gottloftgkeit angeführt und beweint, 
nennt er zulegt die Urheber und Meifter des Uebels: ‚Wehe dem, ber feis 
nem Freunde zu trinfen gibt, und feine Galle darunter miſcht,“) d. i. 
wehe dem ‘PBriefter, ber feine Lehre durch fchlechten Wandel vergiftet! ‚Das 
Unrecht, fo du am Libanon verübt, wird auf dich fallen.’ ®) 

5. Wie Eönnte ich Malachias übergehen, ber mit fo ernften Worten 
die Priefter rügt und anklagt, daß fie den Namen bed Herrn verachten, 
weil fie befledte Brode auf den Altar legen? „Euch trifft's, ihr Prieſter, 
die ihr meinen Namen verachtet. hr bringet auf meinem Altare unreine 
Speife dar.) ‚Wenn ihr nicht hören wollet, und nicht darauf achten, 


’) Ans feiner erflen Rebe, genannt Apologeticus, nicht vem Worte aber dem Sinne 
nad getreu überfegt. 2) Df. 5, 1.°)4 7 f. + Mid. 3. 10— 12. ') Mid, 7, 1. 
6) Joel 2, 12 ff. 7) Habak. 1, 3-4, ®) 3, 165. ?) 2, 17. 9) Malach. 1, 6. 7. 





meinen Ramen zu verherrlichen, fo will ich unter euch Armuth fenden ımb 
verfluchen euern Segen.‘ Dann erinnert fie ber Herr an feinen Bund 
mit Levi. „Mein Bund mit ifm war Leben und Friede: ich gab ihm 
Furcht, und er fürdhtete mich, und vor meinem Namen zitterte er... ... 
Die Lippen bed Prieſters follen bie Wiffenfchaft bewahren, und das Gefeg 
fol man Holen aus feinem Munde.) Die Urfache aber davon, wie 
herrlich und wie furchtbar ift fiel „Denn ein Engel bes Herrn der Heer 
ſchaaren ift er.‘ Dann dräuet Gott: „Ihr aber feld gewichen von dem 
Wege, und waret fehr Vielen Anlap zum Aergerniß und zur Verletzung 
des Geſetzes. Darum will auch ich euch verächtlich machen und niedrig 
vor allen Voͤlkern, fo wie ihr nicht bewahret habt meine Wege, und bas 
Geſetz nach Menfchengefallen ausgelegt.‘‘ ?) 

6. So oft ich be Zacharias gedenke, erzittere ich vor bem, was er 
fagt gegen die Prieſter. Ich erzittere fchon vor dem, was er andeutet über 
jenen auögezeichneten Jeſus, den Hohenprieſter, ben, ba er ſchmutzige Ge 
wande anhatte, der Engel felbit mit Feier⸗ und Prieſterkleidern befleidete. °) 
Wer aber hat ein fo ehernes Herz, daß er nicht erbebt, wenn er ben Pro⸗ 
pheten gegen die Übrigen Hirten rufen hört: „Es fehallet das Geheul der 
Hirten; benn verwüftet ift ihre Herrlichkeit. So fpricht dee Herr, mein 
Bott: Weide die Schlachtfchafe, bie ihre Befitzer fchlachten ohne Mitleid, 
und verfaufen und fagen, wir werben reich! Und ihre Hirten ſchonen 
ihrer nicht. Darum will auch ich nicht mehr fchonen ber Einwohner bes 
Landes. ... Darum meidete ich bie Schlachtheerbe, o bu arme Heerbel... 
Und ich Hieb um drei Hirten in einem Monat; denn meine Seele wendete 
fih ab von ihnen, ba auch fie fich geändert gegen mich.” 4) Und wieber: 
„Auf, Schwert! wider meinen Hirten, fpricht ber Herr der Heerfchaaren. 
Schlage den Hirten, fo zerftreuen ſich die Schafe, aber ich ſtrecke meine 
Hand aus nach den Kleinn.’’?) Und abermals: „Ueber die Hirten ers 
grimmet mein Zorn, und heimfuchen werde ich bie Böde.”’C%) So will ber 
-Brophet mit den Dräuungen nicht zu Ende kommen, fo daß ich fürchte, 
Haß auf mich zu ziehen, wollte ich alle erwähnen. 

7. Um zu übergehen jene elteften bei Daniel, von denen der Herr 
geredet: „Die Ungerechtigkeit zu Babylon tft von den Aelteſten ausgegan- 
gen, von ben Richtern, die da fchienen das Volk zu tegieren,‘’”) wie wer: 
den wir Ezechiel ertragen, ben Seher und Dollmetfch grofier Geheimniffe 
und Gefihte? Wie werden wir ertragen die firenge Rüge, bie er aus: 
fpricht über die Hirten: „Schrecken über Schreden wird fommen, und Ges 
richt über Gericht; man wird Gefichte fuchen bei den SBropheten, aber bag 
Geſetz wirb weichen von dem Priefler, und ber Rath von ben Alten ?‘‘®) 





2) 2, 65-7. ?) 2, 8-9. 2) Bad. 3. *) Bad. 11. ®) Zach. 13, 7. ©) 10, 13. 
’) Dan. 13, 5. °) Geh. 7, 26. 








Und: „Menſchenſohn, ſprich zu Jeruſalem: Du bift ein unrein Land, das 
nicht beregnet wird am Tage des Orimmes. Die Propeten in feiner Mitte 
haben fich verſchworen; wie ein brüllender Löwe freflen fie die Seelen, 
bringen Geld und Gut an fi... Seine Priefter verachten mein Geſetz, 
und entheiligen mein Heiligthum.“) Ich übergehe, was er fagt über jene 
Hirten, „die fich felbft weiben, und bie Milch eflen, und fich mit ber Wolle 
fleiden, und ſchlachten, was fett ift; bie Heerde aber nicht meiden, was 
ſchwach ift, nicht ftärfen, was frank ift, micht Heilen, was gebrochen, nicht 
verbinden, was vertrieben, nicht zurüdführen, was verloren, nicht fuchen, 
fondern mit Strenge und Gewalt über fie herrfchen, fo daß ſich die Schafe 
zerfireuen, weil fie feinen Hirten haben. Auf allen Bergen irrten herum 
meine Heerden, auf allen hohen Hügeln; Auf der ganzen Oberfläche ber 
Erde zerftreuten fich meine Heerden, und ed war Niemand, ber nach ihnen 
fragte, ja Niemand, fag’ ich, der nach ihnen fragte. Darum, ihr Hirten, 
höret dad Wort des Herrn: So wahr ich lebe, fpricht Gott der Herr: Das 
rum, weil meine Heerbe zum Raube geworben, und meine Schafe zur Speife 
allen Thieren des Feldes. ., will ich über bie Hirten ber, und meine Heerbe 

aus ihrer Hand fordern.‘ ?) 

8. Da ich meine Rebe zu weit ausbehnen müßte, wollte ich aufzäh- 
len alle Propheten, will ich nur noch des Jeremias Erwähnung thun. Die- 
fer wünfchet Wafler feinem Haupte und eine Thränenquelle feinen Augen, 
um zu bemeinen bie Gottvergefienheit der Vorſteher Iſraels. Und Gott 
richtet an ihn die Worte: „Die Hirten übten Thorheit aus, und fuchten 
ben Herm nicht; darum waren fie ohne Verſtand, und ihre ganze Heerbe 
wurde zerſtreut.“ ) Und: „Wehe den Hirten, welche die Heerbe meiner 
Weide zerftreuen und zerreißen, fpricht ber Herr. Darum fpricht fo der 
Herr, ber Gott Ifraeld, zu den Hirten, bie mein Bolf weiden: Ihr habt 
meine Heerde zerfireuet, und hinausgeſtoſſen, und nicht in Acht genommen ; 
fiehe, fo will ih in Acht nehmen an euch die Boßheit eurer Anfchläge, 
fpricht der Herr.) Ja: „Heulet, ihr Hirten, und ſchreiet; beftreuet - 
euch mit Aſche, ihr Vornehmen der Heerde; denn eure Zeit ift aus, daß 
ihr gefchlachtet werdet, daß ihr zerbrechet und zu Boden fallet wie ein Foft- 
bar Gefäß!“ 6) 

9. Dieſe Gedanken ſchweben meinem Geiſte vor Tag und Nacht, ſie 
dringen mir bis in das Mark der Gebeine, ſie heißen mich einhergehen mit 
geſenktem Angeſichte. Dieſe ſchlagen nieder meinen Muth, legen Feſſeln 
an meiner Zunge, und machen, daß ich nicht daran denke, die Leitung 
Anderer zu übernehmen, ſondern nur daran, wie ich koͤnne entfliehen dem 
fommenden Zorne, und mich ſelbſt in etwas befreien von dem Rofte meiner 


2) 22, 24—26. ?) Gzech. 34, 3—10. Seelforger! betrachte dieſes Kapitel bes 
Propheten! *®) Jerem. 10, 21. *) Jer. 23, 1-2. °) 25, 34. 


Sünden. Ich denfe darauf, zuerſt gereinigt zu werden, und dann zu reini⸗ 
gen, zuvor ein Licht zu werben, und dann Anbere zu erleuchten, zuerſt Gott 
zu nahen, und dann Andere zu Gott zu führen, zuerſt geheiliyt zu werben, 
und dann zu heiligen.“ 1) 

10. Ihr Lieben, entfernet euch nicht zu weit von ber &eftnnung bie 
fe8 vom @eifte ber Lirche durchdrungenen Mannes! 


$. 18. HE Der Meifter den Schülern. 


„Die Hirten follen hören anf ihren Hirten und den Biſchof ihrer 
Seelen.‘ Betrns von Blois.?) 
Lomme, Schüler, und laß und eine Kleine Weile fiten zu den Füffen 
des Meifters,°) und horchen feiner Stimme mit ehrfurchtövollem Schwei⸗ 
gen! Willſt du denn micht ein Apoflel werden ? 


$. 19. Sendung. 


„Daruach verorbuete der Herz noch andere zwei und fiebenjig; und er 
fandte fie vor fi her zwei und zwei in alle Stübte und Orte 
wo er felbft hinkommen wollte.‘ *) 

1. Der Meifter entfendete feine Schüler je zwei und zwei; Hand 
in Hand follten fie ausziehen zum apoftolifchen Predigt und zum apoftolis 
fhen Streite. Denn ‚‚befler ift’s, daß zwei zufammen find ald Einer; fallt 
ber Eine, fo Hilft ihm der andere auf. Wehe dem, ber allein iſt! Denn 
wenn er fällt, hat er Keinen, ber ihn aufrichtet.” 5) So hat der Herr bem 
Zufammenleben und Zufammenmwirfen feiner Diener ernftlih das 
Wort geredet. Dadurch Hat der Bau ber Kirche Herrlich zugenommen. 
Als vorüber war bie fchöne Zeit, wo alle Ehriften Eines Herzens und 
Eines Sinnes waren, ſchaarten ſich religiöfe Vereine zuſammen. Alles 
Groſſe in der Kirche ift vollführt worben bis auf biefen Tag durch ſolches 
Zufammenmwirfen. Wo das Band, das um ben Klerus gefehlungen war, 
ſich Ioderte, verfiel die Kirchenzucht, gerieth in's Stoden ber Bau des Rei⸗ 
ches Gottes. Nach Firchlicher Einrichtung ſtehen auch. bie Bauleute meift 
zwei und zwei auf dem. Felde Gottes. Darum bitte ich euch, wirfet in 
Eintracht zufammen , arbeitet und bauet Hand in Hand! hr aber, bie 
ihr erſt follet gefendet werden, ziehet nicht aus allein! Kann unter euch 
feine @emeinfchaft des Raumes beftehen, es fann und foll beftehen bie 
Gemeinfchaft der Herzen und Geifter. Es Inüpfe euch zufammen das Band 
derfelben Geſinnung, ber gegenfeitigen Liebe und bes Gebetes. Alle follet 
ihr auf dem Einen feften Standpunfte fliehen, und von da aus wirken, 
follet miteinander trauern, miteinander euch freuen, einander tröften und 


*) Gregor von Razlanı. p. 25—30. ?) Traotat. Qualos sunt. p. Ill. c. 14. 
pP. 1259. °) Matth. 28, 7. *) Luf. 10, 1. °) Efflef. 4, 9. 10. 





ermuntern und ftärken, und es foll Einer fein für Alle, und Alle ſollen 
Reken für Einen; auftreten fol Eine Schaar von unerfchrodenen, uners 
mübeten, Seldenmüthigen Bauleuten! Das heißt entfalten da8 Banner der 
Kirche, das heißt wirfen im Sinne ber Kirche! 

2. Der Meifter entfendete feine Schüler in alle Orte und Städte, 
wo er felbft Hinfommen wollte. Das erfülle und Alle mit Troſt 
und Zuverfiht. Wir find es nur, die dem Heren bie Wege bereiten zu 
den Herzen ber Gläubigen. ‚Die Predigt geht voraus, dann nimmt ber 
Herr Einkehr in ben Herzen.” Daher fpricht Iſaias zu den Predigern: 
„Dereitet ben Weg des Herrn, machet zurecht in ber Wüfte die Steige 
unfers Gottes!” ) Und der Pfalmift: „Machet ihm Bahn, ber über ben 
Weften hin herauffährt! Herr ift fein Name.” ?)... Wir machen ihm 
Bahn, indem wir den Seelen feine Herrlichkeit verfünden, damit er felbft 
nachkommend fie durch bie Gegenwart feiner Liebe erleuchte.”*) Wenn 
wir wirken in feinem Geifte, dürfen wir ficher fein, daß Er unfere Arbeit 
frönen werde mit Erfolg, früher oder fpäter. Will fich alfo all deiner An- 
firengung zum Trotze fein geiftige® Leben regen, fcheint ſpurlos bein begei- 
ſtertes Wort zu verhaflen, fcheinen ſich Hinderniffe auf Hinderniffe zu haͤu⸗ 
fen, nur ben Muth nicht verloren, der Herr wird fommen, und mit 
ihm Heil! Wenn die Stürme um uns toben, fo daß wir in Gefahr find, 
ba8 Gleichgewicht zu verlieren, wenn bie Gewittertwolfen jeben Hoffnunge- 
ftern verbunfeln, laßt und Zuverficht faſſen, der Herr wirb fommen, 
und mit ihm Sonnenfchein! Wenn bu lange anflopfeft an dem Sünder, 
herzen, und es bleibt verftocdt, verzweifle nicht daran, ber Herr wird 
fommen, und den unwibderftehlihen Schlüffel mit ſich führen! 

3. Der Meifter entfenbete feine Schüler in alle Orte und Städte, 
wohin er felbft fommen wollte. In der That eine erfchütternde 
Wahrheit! Wo ber Schüler wirfet, bort wird ber Meifter zu feiner Zeit 
ein Reviforium vornehmen. Er wird unterfuchen feinen Eifer im Gebete, 
in der Buffe, in der Arbeit für die Kirche; er wird unterfuchen Die Pre⸗ 
digten, bie Urtheilsfprüche im Beichtftuhle, den Dienft am Altare; ‚er wird 
unterfuchen, wie ber Schüler die Kinder unterwiefen, wie er den Kranken 
helfend zur Seite geftanden; er wird unterfuchen Die eitfen Beweggründe, 
bie ihn vielleicht beftimmt, Die geiftliche Kleidung wegzulegen, weltlichen 
Gefelifchaften nachzugehen, und eitle, Vorwände werben zerfallen in Nichts ; 
denn der wird das Reviforium vornehmen, dem nichtd verborgen ift, bei 
dem fein Anfehen ber PBerfon gilt. Darum erklinge in deinen Ohren, 
wenn du dein Amt verwalteft, und wenn bu es nicht verwalteft, allezeit 
das Wort: Fürchte das Reviforium! 


1) 3. 40, 3, 2) Bf. 67, 4. °) Gregor d. Gr. In Evang. hom. 17. tom. 11. 
p. 118. 


$. 20. Bauplaß. 
„Die Ernie if zwar groß, die Arbeiter aber wenig.‘ ’) 

1. Groß ift die Ernte außer der Kirche. Bon ben 600 
Millionen Menfchen, die auf Erde wohnen, find wohl noch 460 Millio⸗ 
nen, bie nichts wiflen von bem Einen wahren Gotte. Bon den 440 Mil: 
lionen, die Einen Gott anbeten, find an 300 Millionen Ehriften, und 
von biefen etwa 170 Millionen Katholiken.) Alfo viele Millionen liegen 
noch anbetend vor ben bluttriefenden Altären ihrer Goͤtzen, viele Millionen 
erfenmen zwar Gott, aber nicht ben Heiland Jeſus Chriftus, und wieder 
viele Millionen, die ihr Haupt beugen vor dem allerheiligften Namen, find 
noch nicht eingegangen in bie wahre Kirche. Wo ift Einer, bem das Herz 
nicht blutet bei diefen Gedanken? Und biefe Millionen alle wenden ſich an 
bie Kirche, auf daß fie befchleunige ihren Bau, daß fie hochbegeifterte Bau⸗ 
leute ausjende nach allen Seiten, und auffuche bie verlornen Schafe. 
Wahrlich, wer ben hohen Werth der unfterblichen Seelen Tennt, dem wird 
hier ſchauerlich zu Muthe, der ift bereit, Alles zu verlaflen, um zu 
reiten, was zu retten ifl. WBielleicht lodert bei dem Anblide diefer Ernte 
ein euer auf in manchem Herzen, ein Feuer, ſag' ih, auch zu fernen 
Nationen hinzugehen, und dem Namen Jeſu Chriſti Zeugniß zu geben, 
und zu bauen an bem Reiche Gottes. Edles Herz, in bem ein folches 
Feuer brennt! | 

2. Groß ift bie Ernte in ber Kirche. Die groffe Unmwiffen- 
heit, bie Herrfchet in Städten wie auf dem Lande, wer möchte fie laͤug⸗ 
nen? Unwiſſenheit nämlich in Gegenftänden des Glaubens, der Pflichten 
der Religion, des Gottesdienſtes, der Heil. Geheimnifie und Gebräuche. 
Gehe in eine Kirche, und du kannſt in dem Nngefichte Vieler dieſe Un- 
wiffenheit lefen. Der Herr fende Hirten, bie dem Volfe das Wort Got- 
tes mit Kraft verkünden! Das Volk ift nicht unempfänglich für Got⸗ 
te6 Wort; nein, es fehnet ſich, es lechzet darnach. Prediget nur von dem 
Kerne und dem Weſen bes Chriſtenthums, umd gewiß wirb ee 
Predigt bie Herzen ergreifen! 

3. Groß if die Ernte in der Kirche. Alle Seelforger wiſſen, 
mit welcher Gewalt jet der Strom des Sittenverberbens daherbrau⸗ 
jet; der Gräuel nimmt zu, der Brand greift um fich, die Fluth fteigt höher. 
Im eigenen Schooße trägt die Kirche gefährliche Feinde; jene mein’ ich, 
die fich nicht entblöben, zu fpotten über ihre Eimichtungen, zu verachten 
ihre Gebote mit Wort und That, umd fo die eigene Mutter in's Angeſicht 
zu fchlagen; ruchlofe Hände! Erhebe bein Haupt, und fehaue hin über bie 
weiten Gefilbe ber Kirche! Da begegnen bem Blide zuvor die Kinder, 
fhon if es daran, daß ihre heiligen Engel feufzen, entweichen ; ihre Seelen, 

1) 2uf, 20, 1. 2) Broich. über diefes Verhäͤltniß: Audree, Lehrbuch der allge- 
meinen Erdkunde. Leipzig, 1836. S. 231, 
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bie unſchuldigen find in Gefahr; wer kommt, fie zu retten? Da find 
Jünglinge und Jungfrauen, denen bie Verführung auflauert in taufend 
Geſtalten; zur Linken und zur Rechten broben ihnen bie Feinde, fie ſchwe⸗ 
ben am Rande bes Abgrundes; o eilet, fie zu retten! Da find die Juͤng⸗ 
linge, aus deren Mitte die Kirche treue Diener erwartet, und der Staat 
gewifienhafte Beamte; willſt du ihnen nicht ein Freund fein, an beflen 
Hand fie wandeln rein und umfchuldig mitten durch Verführung und ver⸗ 
giftende Beifpiele, auf daß fie nicht angeftedft von ber Welt, fonbern mit 
Reinheit des Herzens einft an bie Pforten des Heiligthums Hopfen? „Groß 
iit jest die Erntel muß ich ausrufen. Wann dachte man mehr an Genuß- 
fucht umd Unterhaltung, und weniger an die Ewigfeit? Wie viele befüm- 
mern fi mehr um Eifenbahnen und Dampfmalchinen, als um ihre Seele! 
Unſchuld, Ehre, Tugend, Seele und Seligfeit- werden um eitlen Tand ver- 
Fauft, in mancher Stadt hat das Lafter ein Privilegium, damit e8 unge: 
ftört an ben Wurzeln ber Menfchheit nage. Der bitterfie Schmerz müßte 
Einen ergreifen, ber Jene zählen wollte, bei welchen die Lilie ber Unſchuld 
bas Haupt fchon fenft, da fle noch kaum den Knabenſchuhen entwachfen. 
Wo bleiben da die Wächter Sion's? Eilet eilet! Wollte ich bie Zahl 
derer vermehren, welche. über. bie Zeiten weheflagen, fo Fönnte ich anfüh- 
ren, wie Feinbfchaften Nachbar gegen Nachbar, Haus gegen Haus empoͤ⸗ 
ren, wie bie Bande ber Ehe ſich Iodern, wie die Ehrabfchneidung durch 
Wort und Schrift Mode geworden, wie Flüche und Läfterungen die Lüfte 
entweißen, wie der Selbftmorb nicht mehr zu den Seltenfeiten gerechnet 
werben darf, wie bie Fluth der fhlechten Zeitblätter in Städten, Märkten, 
Dörfern, auf Einöden felbft Verwüftung anrichtet ohne Map, wie Rohheit 
und Gemeinheit ber Gefinnung zunimmt von Woche zu Woche. Wo blei⸗ 
ben da die Wächter Sion's? Eilet, eilet! Der Weinberg bed. Herrn iſt verhee⸗ 
ret, die Räuber find eingebrochen, der Wolf wüthet; widerfegt euch mit 
vereinter Kraft dem Strom, löfchet, wo zu löfchen ift! Eilet, eilet! Schau’ 
nach Aufgang oder Niedergang, nad, Mittag oder Mitternacht, ſchau' in 
bie Städte und auf das Land, ſchau' auf Gemeinden oder Häufer oder 
Gamilien, groß iſt die Ernte! Wie viele Sünder follen befehrt, wie viele 
Unglüdliche getröftet, wie viele Bußfertige geftärkt, wie viele Bekehrte vor⸗ 
wärtd geführt werden! Wie viel ift zu arbeiten, zu jäten, zu pflanzen, zu 
begiegen! Eilet, eilet! 

4. „Für diefe groffe Ernte find nur wenige Arbeiter, 
wir fönnen e8 ohne Schmerz nicht ausſprechen. Obgleich es 
nicht an folchen fehlt, die das Gute anhören, mangeln boch jene, die es 
verfünden.* !) 


2) Gregor d. Br. 1. c. p. 118. 


5. Wenig find die Arbeiter der Zahl nad. Schon in uns 
ferm Baterlande erheben fi ba und dort Klagen über den Mangel an 
Arbeitern. Und fehet bin in jene Länder, wo manche Gemeinde in ihrer 
Mitte keinen eigenen Seelforger bat, fondern hungern muß nach dem Brobe 
des Lebens, bis ein fremder Briefter mit Erbarmen berbeifommt, es ihr 
zu brechen; fehet hin auf die under außer Europa, wo Ein Seelenhirt 
von dem andern 30 oder 50 Stunden entfernt ift, wo Einem Prieſter 
vielleicht taufend Gläubige anvertraut find, die in einem Umfreis von 
mehr als Hundert Meilen wohnen, wo einzelne Gemeinden den Prieſter 
des Jahres nur einmal fehen, wo Hunderte bie Laft ihrer Sünden mit 
ſich herumſchleppen müſſen, das Wort bed Herrn nicht vernehmen Jahre 
lang, wo Manche dahinfterben ohne ben letzten Troſt; fehet Hin auf jene 
zahlloſen Infeln, auf benen ber Name bed Gekreuzigten noch nicht er⸗ 
ſchollen; fehet bin auf jene Länder, mo ganze Völferfchaften an bie Bi- 
fchöfe Boten fenden, um Priefter zu bitten, und die Bifchöfe mit bluten⸗ 
dem Herzen die Antwort geben müflen: „Wir haben Feine Arbeiter.” Les 
fet die Briefe der Mifftonäre, ob nicht alle fchließen mit bem ergreifenben 
Zurufe: „Gebt und Priefter! Tauſende fiehen bereit, in bie Kirche einzus 
gehen.“ Arbeiter! Arbeiter! 

6. Sollten bie Arbeiter auch wenig fein der Wuͤrdigkeit nach? 
Moͤchte doch in unſern Tagen nicht mehr Geltung haben das Wort des 
kirchlichen Rechtsbuches: „Viele Prieſter und wenige Prieſter; viele 
dem Namen nach, wenige in der That. Nicht der Lehrſtuhl macht 
ben SBriefter, fondern ber Prieſter den Lehrſtuhl; nicht ber Ort heiliget 
den Menfchen, fondern ber Menſch den Ort; nicht jeder Priefter ift heilig, 
fondern jeder Heilige ift Prieſter. Wer würdig auf dem Lehrftuhle ſitzet, em⸗ 
pfängt Ehre durch ihn, wer aber unmwürdig, bringt ihn in Schandes ber 
böfe Prieſter alfo erntet von feinem PBrieftertfum Schmach, nicht Anfehen. .. 
Wenn du gut lebeft und gut Iehreit, unterrichteft du dad Volk, wie es 
leben müfle;s wenn bu aber gut lehreft, und ſchlecht lebeſt, unterrichteft 
du Gott, mie er dich verdammen muͤſſe.“!) Möchte nicht auch in diefer Zeit 
der Ausfpruch fich bewahrheiten: „Siehe die Welt ift von Prieftern voll, 
und doch findet fich nur felten ein Arbeiter in der Ernte Gottes; denn 
wir übernehmen wohl bed Prieſters Amt, erfüllen aber nicht fein Werkl!“) 
Möchten für immer abgefchloflen fein die Tage, wo ein grofler Diener 
Gottes und ber Kirche ausrufen mußte: „Groß die Emte, viele Prieſter 
unb viele Miethlinge, aber wenig Arbeiter! Wenig fürwahr und recht 
felten find die Arbeiter, die, was fie Durch das Wort der heiligen Prebigt 
aufbauen, nicht durch das Beifpiel eines unheiligen Wandels niederreißen, 


2) C. Multi. 12. D. XL. (Auct. Op. imp. in Maith. hom. 43. Opp. Chry- 
sost. Paris 1724. t. VI. p. CLXXXII.) *) ®regor db. Er. 1. c. 


bie kraͤftiger durch die That ald durch das Wort predigen.**) Mögen 
ſolche Zelten nie mehr zurückkehren für die Kirche! 

Dem wahren Arbeiter find drei Sermgeichen aufgebrüdt, als da find 
Glaubensfülle und Glaubenstiefe, nicht ein bloß Außerlich Yür- 
wahrhalten ber Kirche und ihrer Lehren, fondern bie Durchdrungenheit 
von ihrem @eifte, ber in allen Reben und Handlungen wieberglängt ; 
brennender Seeleneifer und ber tiefte Schmerz, wenn 
man eine unfterbliche Seele dem Abgrunde zueilen fieht, ein Schmerz, dem 
die Begeifterung fich augefellet, fie um jeden Preis zu retten; endlich Liebe 
zum Gebete, zur Abtödtung, entfhiedene Trennung von 
ber Welt, unermüdete Ausdauer im Berufe, ein auferbau- 
liher Wanbel, fo der ganzen Gemeinde ein Mufter ifl. Der 
tüchtige Arbeiter ftveut nicht bloß Samen aus, er begießet ihn auch Durch un⸗ 
abläffiges Gebet und die Thränen der Buſſe; er ift mehr als ein weltlicher 
Beamte, er trägt feine Schafe in feinem Herzen, arbeitet, leidet für fie, 
gibt für fie Gut und Blutz er warnet, tröftet, firafet, ermuntert fie, eilt 
ihnen zu Hilfe mit Wort und That, bei Tag und Nat, an Leib und 
Seele. Wo dieſer fich verzehrende Eifer, da fommt es zu einer neuen 
Geburt, zu neuen Menfchen; zwar entfteht auch Kampf und Streit, von 
allen Seiten rüden bie Feinde heran; aber laß fie toben, die Sache Chri⸗ 
Ri muß fiegen, und follte auch ber Arbeiter fcheinbar im Kampfe unter- 
gehen! Sollte e8 nun Ürbeiter geben, die nicht aufbauen, fondern bie 
Hände in ben Schooß legen, und ben Bau zufammenftürzen lafien? Sollte 
e8 wirklich Arbeiter geben, bie niederreißen, wo fie aufbauen follten, nies 
berreißen durch Aergerniß, das fie geben am Altare, das fie geben Durch 
die Kleidung, das fie geben durch Nachläffigfeit im Gebete, das fie geben 
durch Wort und Beifpiel? Sollte e8 wirklich Arbeiter geben, die niederreigen, 
indem fie dem Volke den Empfang ber hl. Geheimniffe unmöglich machen, 
indem fie, Taglöhnern vergleichbar, feinen Schritt thun, wozu fie nicht 
gezwungen werben, indem fie e8 den Gläubigen an geiftiger Nahrung ge- 
brechen laſſen, indem fie da der Bequemlichkeit pflegen, wo Kranle nach 
Troft, Sterbende nach Beiftand, unfterbliche Seelen nach Rettung feufzen ? 
Es antworte da, wer ſich zu antworten getraut! Weißt bir aber einen 
foichen Arbeiter, weißt bu einen Hirten, der vor dem Wolfe flieht, und 
feine Heerde zerfleifchen läßt, weißt du einen, Wächter auf Sions Thür. 
men, ber fchläft, während die Feinde einfteigen in bad Haus des Herrn, 
weißt bu einen Seelenhirten, ber die Wolle fucht, um die Schafe 
aber fich nicht Fümmert, weißt du einen Diener bes Herrn, ber, 


2) Sermo ad past. in Syn. (dem hi. Bernhard zugeichrieben). Opp. Bernard. 
Basil, 1562. t. Il. col. 2250. 


Ratt mit Chriſtus wider die Welt zu reiten, mit der Welt ſich verbin- 
det, weißt bu einen Diener Ehrifti, ber. wohl auf die Kanzel fteigt 
und prediget, aber Durch den Wandel feine Worte Lügen ftraft, fo gebe 
bin zu ihm, ergreife feine Hand und fage: „Halte ein, reiße nicht am 
Einem Tage nieder, was Biele in Jahren aufgebaut! Ich meines Theile 
will nur ben größten Paftoraliehrer unter den Bätern ber Kirche fprechen 
lafien: „Laflet uns Thranen weinen mit Jeremias, ber betradhtend und 
beflagend unfen Tod ausruft: Wie ift verbunfelt das Gold, verändert 
die fchönfte Farbe! Zerftreut liegen die Steine des Heiligthums an allen 
Straffeneden."') Das Gold ift verdunkelt, weil das Leben ber Briefter, 
einft firahlend im Tugendglanz, jet durch gemeine Handlungen erniebris 
get ift. Die fchönfte Farbe iſt verändert, weil jene Zierde der Heiligkeit durch 
irdifche Werke in Schmach ſich umgewandelt. Wir, geliebtefte Brüder, 
find die Steine bed Heiligthums, die wir und verborgen hallen follen im 
ſtillen Umgange mit Gott, die niemald in der Außenwelt erfcheinen, d. 1. 
mit Handlungen ber Außenwelt uns befchäftigen dürfen. Aber zerftreut 
find die Steine bes Heiligthums an allen Strafieneden, weil jene, bie 
duch Gebet und frommen Wandel immer innerlich feyn follten, durch ihr 
Leben äußerlich geworben. . .. In ber griechifchen Sprache hat das Wort 
„Straſſe“ feine Wurzel in dem Worte, dad „Breite“ bezeichnet; bie 
Steine bed Heiligthums find alfo zerftreut. auf den Straflen, wenn bie 
Geiftlichen einhergehen auf ben breiten Wegen ber Welt. Aber nicht bloß 
auf den Strafen find fie zerfireut, fonbern an den Eden der Straffen, 
weil fie thun die Werke biefer Welt," und boch ob ihrer geiftlichen Würde 
groſſe Ehre für ſich in Anfpruch nehmen; weil fie burdh ihre Thaten 
auf dem Boden Friechen, und Doch ob des Scheine® ber Heiligkeit geehrt 
fein wollen.“ °) 

7. Ich weiß einen Seelenhirten, den jene Worte, die dem groflen 
Bernhard in den Mund gelegt werden, ſtets zu IThränen bewegten: 
„Einft wurde vorausgefagt, was jegt in Erfüllung gebt; „Siehe, meine 
Bitterfeit ift im Frieden am bitterften geworden ;"°) bitter war fie zuerfi 
bei dem Tode der Blutzeugen, bitterer dann in dem Kampfe mit den Irr⸗ 
gläubigen, am bitterften jegt durch die Sitten der Hausgenoſſen. Innerlich 
und unheilbar ift dieſe Wunde. Darum ift im Frieden meine Bitterfeit am 
bitterften. Aber in welchem Frieden ? Es ift Friede und doch nicht Friede. Ich 
habe Friede von ben Heiden, Friede von den Irrgläubigen, aber keinen 
Frieden von meinen Söhnen. Wieder erfchallet jept die Elagende Stimme: 
„Söhne hab’ ich aufgezogen und emporgebracht, aber fie haben mich vers 
achtet.” 4) Sie haben mich verachtet durch den fehimpflichen Wandel, durch 
ſchimpfliche Gewinnfucht.* 5) Höret Alle die Stimme der Hagenben Kirche ! 

ı) Klagel. 6, 1. ?) Bregor d. Br. I. c. p. 119. °) Iſ. 38, 17. *) If. 1,2% 
s) Serm. ad clerum in ConcHl. Remens. Opp. Bernard. t. ll. col. 2246. 
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„Die Weltleute fuchen durch ifre Spiegel bie Schönheit oder Haͤßlich⸗ 
keit ihres Angefichted zu erfahren. Cuer Spiegel ift das Heilige Evange- 
lium. Betrachtet, ich bitte euch, in dieſem nicht eure Förperliche Geftalt, 
fondern den Zuftand eurer Seele. Durchſuchet euer Gemiſſen bis auf den 
Grund, bamit ihr durch fein Zeugnig entweder getröftet oder erfchüttert 
werdet. Sehet, bas Heilige Evangelium Bat in brei PBerfonen die geſammte 
Schaar der Geiftlichen befchrieben. ‘Denn es hat und vorgeftellt den gu⸗ 
ten Hirten, ben Miethling und den Dieb. Wenn ihr gute Hirten ſeid, 
fo freuet euch, denn euer Lohn ift groß im Himmel. Wenn ihr Mieth- 
linge feid, erzittert, denn eure Gefahr if groß. Wenn ihr “Diebe feib, 
feufzet, denn euer Platz ift ſchon bereitet am Orte der Strafe, wenn ihr 
nicht zur Buffe eilet, und haltet, was ihr gelobet habt dem Herm euerm 
Gott.” 1) 

8. Noch fei mir ein Wort an die angehenden Seelforger geftattet: 
Fuͤhlet ihr Feine Begeifterung in euern Herzen, bie Zahl ber würdigen 
Arbeiter zu mehren? Yühlet ihr euch nicht mächtig gehoben, bee Kirche eure 
Lräfte, eure Bequemlichkeit, ja euer Leben zum Opfer zu bringen? Wie? 
Ihr wollet den Ader Gottes brach liegen lafien? Ihr Fünnet unbewegt 
bad Unkraut wachſen fehen und Difteln und Döner? Ihr fcheuet bie 
Wunden? Rein! Zieht aus wie apoftolifche Arbeiter, erhebet den Ruf 
ber Buſſe, leuchtet voran mit der Leuchte des priefterlichen Wandels, erfler 
bet euch Segen von Oben! O ſchoͤnes Schaufpiel für Himmel und Exbe | 


$. 21. Schule apoftolifcher Hrbeiter. 


„Bittet alfo ven Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in feine 
Ernte fenbe!’ *) 


1. Den Rothruf nach würdigen Arbeitern, ‚der aufiteigt aus dem 
Herzen ber Kirche, der Völker, der Gemeindeu, ber Menfchen, wer wird 
ihn ftillen? Der Erzhirt Hat zur Abhilfe de Jammers an Gott gewiefen ; 
der Herr der Ernte muß gute Bauleute fenden, die er gebildet hat in 
feiner Schule, und er wird ed, wenn fehnfüchtige Bitten zu ihm empor- 
dringen. Darum „erhebe ſich gemeinfames Flehen, damit durch das Ge⸗ 
bet der ganzen Kirdje ihre Diener durch geiftlichen Wandel voranleuchten, 
und hellſtrahlen Durch die Gnade ber Heiligung, was da verleihe unfer 
Herr Jeſus EHriftus, der mit dem Vater und Heiligen Geiſte lebt und 
regiert von Ewigfeit zu Emwigfeit."?) Dieß ift das erfte, das wirffamfte 
Mittel; ein anderes hat Chriftus nicht bezeichnet. Nach Hilarius -ift Die 





2) Serm. ad past. in Syn. 1. c. col. 2248. *) &uE 10, 2. 5) Go rufet ber 
Biſchof bei ver Weihe Klerns und Bolt auf. Pontif. Roman. Lovan. p. I. p. 51. 


„Sendung würbiger Arbeiter eine Gabe bed Heiligen Geiſtes, bie auf 
Gebet und Flehen von Gott ausgegofien wird über bie Voͤlker.“ ) „Mit 
dringenden Bitten muß ber gute Hirte erflehet werben vom Herm.«?) 
Die erftien Ehriften beteten und fafteten, wenn bie Apoftel Gläubige ab- 
fonderten und einmeiheten zum Dienfte bes Herrn.?) In biefem Geiſte 
bat die Kirche verorbnet, daß zu ben vier Zeiten bed Jahres auf der gan« 
zen Erde durch Faſten und Gebet zu Gott gerufen werde um wiürdige Hir- 
tn. Und auf dem IV. Provinzial: Konzile zu Mailand wurde jene Vor⸗ 
fiprift erlafien, Die zum Helle der Hirten und der Heerden follte Nach⸗ 
ahmung finden bei allen Bifchöfen der Kirche: „Den Tag ber Weihe 
fol ber Bifchof der ganzen Diözefe verfünden; und fofort follen Prozeſ⸗ 
fionen und öffentliche Gebete angeftellt werben in allen Pfarrfirchen. 
Dur ein ganzes. Monat vor ber Weihe follen die Pfarrer ihre Gemein⸗ 
den bei der heiligen Meſſe häufig ermahnen, im Gebete zu verharren, 
damit Gott Jenen, welche die Weihen empfangen, durch bie frommen 
Büten der Gläubigen Kraft verleihe, von Tag zu Tag zu wachſen in ber 
Frömmigkeit, in der Wiffenfchaft und in ber Klugheit.“‘) Weil diefer Geift 
Chriſti und der Kirche in Bergefienheit und außer Uebung gefommen, 
weil würdige Arbeiter nicht mehr angefehen werben als das größte Gna⸗ 
dengeſchenk ber göttlichen Exbarmung, weil faft Niemand fich mehr kuͤm⸗ 
mert um die Duatemberzeiten, Niemand, fag’ ich, weder Priefter noch 
Volk, weil felbft die Bedeutung biefer Zeiten aus bem Bewußtſeyn ber 
meiften Gemeinden entfchwunden (die Frage: durch weſſen Schuld? mag 
bier ohne Antwort bleiben!), weil ber Tag der Ordination Fein bebeu⸗ 
tumgövoller , Fein gefeierter mehr ift für Die Diözefen, weil an bem Alte 
der Weihe faft nur noch Theil genommen wird wie an einem Schauge- 
pränge (das kannſt bu in jedem Jahre erfahren), weil fogar Eltern, 
Geichwifter, Freunde, wenn der Soßn, ber Bruder, der Freund eingehen 
will in das SHeiligthum, zu beten vergeſſen, baß er ein Arbeiter 
werde, fo Darf es und kaum mehr Wunder nehmen, daß es in biefen 
Tagen mehr unmürdige Hirten gibt, als gefunden werben in ben erften 
Zeiten der Kirche. Wo durch Gottes Zorn ein Unwuͤrdiger das heilige 
Amt verwaltet, da erhebt fich ein Weheruf, und wahrlich mit Recht, Da 
wird aber auch nicht felten angefangen, zu läftern und zu fpotten und 
den ganzen Stand herabzumürbigen ; ich möchte da nur bie Frage entges 
genftellen: Habt ihr denn fchon gebetet um würbige Priefter? Und wenn 
ein Priefter (dem bei der Weihe bie Gebrechlichkeit und Schwäche ber 
menſchlichen Natur nicht abgenommen wird) in irgend einem Stüde es 


ı) Comment. in Matth. c. X. Opp. Wirceb. 1785. t. VUI.p. 365. 2) Gregor 
d. Ge. Expos. in I. Reg. c. 9. lib. IV. Opp. t. II. p. 320. ?) Apgſch. 13,2 . 
*) Acta Eccles. Mediol. Bergomi, 1738. p. 136. 
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verſieht, beginnet man alsbald Steine aufzuheben, und nach Jenen zu ſchleu⸗ 
dern, bie vordem mit feiner Bildung betraut geweſen. Haltet inne ein 
wenig, lieben Freunde, laſſet dad Steinewerfen ! warn habt ihr denn fchon 
gebetet um wuͤrdige Priefter? Machet euch auf, belebet ben Geiſt ber 
Kirche wieder in euerm Kreife, greifet ben aufgeftellten Bildnern ber Bau⸗ 
leute der Kirche mit Gebet und Abtödtung unter die Arme: ich glaube, 
es ift Wahrhei, dag allgemeines Gebet Durch bie Diözefen zur Erziehung 
würdiger Arbeiter mehr beitrage, als die Mühen und Sorgen ber Män- 
ner, in beren Hände ihre Bildung von der Kirche gelegt iſt; „benn jegli- 
ches heilige und reine Gebet ift ein vertrauter Umgang mit dem Herrn. 
Das Gebet derer, die mit groffem Vertrauen nach Gott verlangen, bringt 
in den Himmel ein. Die Engel und Erzengel froßloden darüber, und 
bringen e8 vor ben Thron bes Heiligen Gottes; und das ift ihre größte 
Freude, wenn fie Die Gebete der Bott liebenden Seelen opfern dem Herm 
ber Heerfihaaren.* ?) 

2. Erhebet alfo bie Hände und bittet! Diefes Wort ergeht an 
euch zuvörberft, die ihr einzutreten gebenfet in die Schaar der Juͤnger bes 
Herm. Bitte, daß ihr empfänglich werdet für die Fülle bes Heiligen Gei⸗ 
fies, daß ihr mit Kraft ausgerüftet werbet, zu wiberftreben den Gefahren 
und Verfuchungen, daß ihr mit Macht entgegentreten koͤnnet dem’ Verder- 
ben, daß Gottes Gnade mit euch fei, Die unfterblichen Seelen zu Ehriftus 
zu führen. Bittet für eure Mithrüber, damit Keiner der Kirche Wunden 
fhlage, Keiner ein Abtrünniger werbe vom Herrn und ein Berräther an 
feiner Heerde. Bittet für die Gemeinde, die einft eurer Obhut fol ans 
verfraut werben, bamit euch offene Herzen entgegenfommen, geneigt, das 
Samentorn des ewigen Lebens in fich aufzunehmen und wurzeln zu laffen. 
Bittet für einander, wenn ihr euch einft zerftreuet Habt auf dem Ackerfelde 
Gottes, damit der Eine Geift von Oben euch Alle ftetS durchdringen 
möge. Bittet immer für bad Haus, in dem ihr euch vorbereitet zum erha⸗ 
benen Dienfte, in dem ihr vielleicht (dad gebe der Herr!) feid wiedergebo- 
ren worden für Gott und die Kirche, und rufet auf bie Gemeinde, rufet 
auf die Kinder in der Schule, Gebete anzuftellen, daß Fein Unwuͤrdiger 
fi) eindränge in das Prieſterthum; ja rufet auf die Gemeinde, bamit fie 
Gott nicht heimfuche mit ber fchredlichfien feiner Strafen, und ihr einen 
fchlechten Hirten fende, einer blinden Gemeinde einen blinden Führer. 
Auch walte feine Scheu, den Gläubigen zu fagen mit St. Paulus: „Brüs 
ber, betet für uns;“) und: „Brüder, betet für uns, damit dad Wort bes 
Herrn feinen Lauf babe und verherrlichet werbe;?) zu fagen mit Petrus 
Ehryfologus: „Betet, auf baß ich, weil durch mich untauglich für ein fo 
hohes mir anvertrauted Amt, durch Gott tauglich werde, e8 zu euerm 
Heile zu führenz"*) zu fagen mit Gregoriuß: „Betet mit uns, bamit wir 


1) Gphrem. De Virgin. p. 129. 9 J. Thefj.5, 25. *) D.THefl,3,1. *)Serm.5.p.7. 


würdige Arbeiter für euch feien, bamit unfere Zunge nicht muͤde werde, 
euch zu ermahnen, damit nicht, nachdem wir das Bredigtamt auf uns ge- 
nommen, unfer Schweigen bei dem gerechten Richter uns anklage. Denn 
oft wird den Predigern bie Zunge-gebunden wegen eigener Simbhaftigfeit, 
oft aber gefchieht ed auch durch Schuld ber Untergebenen, daß den VBor- 
fiehern die Gabe ber Rede entzogen wird. Ueber das Erſte fpricht der Pfal- 
mitt: „Zu dem Sünder fpricht Gott: Warum verfündigeft bu meinen Wil⸗ 
len?“ 1) und über das Zweite ber Herr durch ben Propheten: „Ich will bie 
Zunge an deinem Gaumen Eleben lafien, daß bu verflummeft und nicht 
mehr wie ein Mann bift, der firafet; denn es ift ein widerfpenftig Haus.”*) 
Durch weiten Schuld alfo ein Prediger bie Kraft bes Wortes verliere, iſt 
micht gewiß; das aber wiflen wir ganz gewiß, wie das Schweigen bee 
Hirten manchmal ihm, immer aber ben Untergebenen fchabe.” 3) Faſt möchte 
ih den Zuruf Bernhard's ergehen lafien: „Bete mit Thränen unaufhörlich, 
bete itamer, bitte Gott Tag und Nacht. Dein Gebet nehme fein Ende, dein 
Gebet jei anhaltend; gebrauche fort und fort Die Waffen bed Gebetes, das 
Gebet verlafie nie deinen Mund. Seufze immer und klage, ſtehe in ber 
Nacht auf zum Gebete, wache und bete, burchwache die Nacht mit Gebet 
und Flehen; Haft bu ein wenig die Augen gefchlofien, bete wieder.“ *) 

3. Diefed Gebet muß aber wertthätig werben durch begeifterte 
Theilnahme an jenen Einrichtungen ber Kirche, die beftimmt find, Die Zahl 
der Arbeiter zu vermehren, umb bie grofle Ernte in erfreulicheren Stand 
zu ſezen. Ich nenne da das wahrhaft Fatholifche und apoflolifche Werk 
des Bereines zur Verbreitung bed Glaubens, wo Die Gläubigen, weit und 
breit ihre Gebete und befcheidenen Gaben in Eine Kafle zufammenlegen, 
wo audh die arme Wittwe noch ihren Pfennig in den Opferfaften wirft. 
Vielleicht ift es dein Pfennig, vieleicht dein Gebet, wodurch eine Seele 
gereitet wird! Ich nenne die Knabenſeminare, auf welche bie Kirche mit 
frößlichen Hoffnungen blidet, aus denen fie Bauleute erwartet, die ihrer 
Mutterliebe mit reichlichen Zinfen vergelten. Der erſte Verein wirfet nach 
Außen, ber anbere nach Innen am Baue ber Kirche. Zu biefen Werfen 
eilet herbei, Gemeinden! Für diefe Werke arbeitet, ihr Hirten, ruhet nicht, 
bis Re Eingang gefunden, bis fie blühen! Ja, ruhet nicht! | 

4. Bittet den Herren ber Ernte. „Wenn der Herr dad Haus 
nicht baut, arbeiten die Bauleute umfonft.” 5) „Unfere Hilfe ift im Nas 
men des Herrn, ber Himmel und Erde gemadht.*%) Wo ift es erhört 


2) Bl. 49, 16. ?) Ezech. 3. 26. *) In Evang. hom. 17. p. 118. *) De modo 
beae vivendi serm. 49, Opp. tom. Il. col. 2107. Diefe Schrift wird zwar von 
Kritifern dem bi. Bernhard abgeiprochen, athmet aber feinen Beil. *) Bi. 126, ı. 
SB. 123, 8, 
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worden, daß ein Landmann auf feine Ernte vergefien? Wird der Herr 
ber Heerſchaaren feiner Ernte nicht gebenfen? Sei unbeforgt! Bau 
auf ihn unerfchütterlih! Kleinmuth iſt nicht würdig des Ehriften, noch 
weniger des Priefters. Daher „fchauen unfere Augen auf ben Herrn, 
unfern Gott, bis er ſich unfer erbarmet. Erbarme dich unfer, o Her, 
erbarme dich unfer, denn wir find übervoll von Beratung, übervoll ifk 
unfere Seele; zur Schmac find wir den Reichen, und zur Verachtung 
den Stolzen.” *) 

5. Bittet ben Herrn der Ernte, daß er fende. Der Herr fenbet; 
wer nicht von ihm gefenbet ift, der „fleigt anderswo in den Schafftall ein, 
der ift ein Dieb und ein Mörder. “?) Bittet ben Herrn, baß Er bie jun⸗ 
gen Männer fich auserfehe, daß er fie leite, daß er ein neues Herz in 
ihnen fchaffe, Daß nicht das liebe Brod oder Bemächlichfeit oder fchlimme 
Ausfichten oder Ehrfucht fie treibe, um das Hirtenamt ſich zu bewerben. 
Ah, bittet den Heren, daß er die Diebe und Mörder verfcheuche durch 
den rollenden Donner feiner Gerichte. | 

6. Bittet den Herrn, daß er fende Arbeiter, nicht folche, die Be⸗ 
quemlichfeit lieben und Bergnügen, die mit Gleichgiltigfeit das Berberben 
und die Verführung anfehen Eönnen, fondern ſolche, die etwas tun und 
unterneßmen für das Heil der Menfchen, die ihre Bruft dem Kampfe 
entziehen, bie fi} dem andringenden Strome entgegenftemmen, bie alle ihre 
Kräfte aufbieten, bie fich opfern für Ihre Schafe; Arbeiter, „welche 
das Schwert bes göttlichen Wortes nicht bloß im Munde tragen, fonbern 
auch in ber Hand;"?) Arbeiter, bie auögerüftet find mit Wiſſenſchaft, 
erfahren in den göttlichen Geheimniffen, in denen eine Flamme brennt, 
Andere zu entzünden; Arbeiter, bie fidh nicht fchreden laſſen vom Geifte 
bes MWiderfpruchs, bie Undank und Verfolgung nicht fcheuen. 

7. Bittet ben Herrn ber Ernte, baß er Arbeiter fende in feine Ernte 
und ihre fich weithin ziehenden Abtheilungen: in die Schulen wahre Kin: 
derfreunde, in das Beichtgericht Väter, Aerzte und Lehrer, auf die gebeilig- 
ten Lehrſtuhle Prediger des Evangeliums, auf die Lehrftühle der Wiſſen⸗ 
ſchaft begeifterte Herolde der Iebendigmachenden Wahrheit, an die Altäre 
Prieſter voll des Glaubens, zu den Kranken barmherzige Samaritane, zu 
ben Sterbenden Boten bes ewigen Helles. 


8. 22. „Gechet bin!’ *) 


1. Armuth, Demuth und Beradtung hat der Herr feinen 
Apofteln und Juͤngern mitgegeben auf bie Reife. Sie follten bie ganze 
Welt befehren und doch zu Fuſſe gehen. Haft du aber nicht ſchon Prie⸗ 

2) Bf. 132, 2—4. ?°) oh. 10, 1. °) Bonaventura. Expos. in c. X. Luc. 


Opp. Mogunt. 1609. t. II. p. 124. Diefe Worte leben da, um hinzuweifen auf bie 
vortreffliche Grflärung des zehnten Kapitels bei Lukas durch Bonaventura. *) Luk. 10, 3, 
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ſter geſehen, bie vor und bei der Feier ihrer erſten Meſſe mit groſſem 
Scheine ſich umgeben, gewaltiges Weſen aus ſich machen, iſt das der 
Geiſt Chriſti? Auch fürchte ich, ed möchte, wer feinen Poſten mit welt⸗ 
lihem Glanze bezieht, übel abziehen, vielleicht mit Schande beladen vor 
ben Menfchen oder vor Gott. Ach, wiſſet doch, daß ihr entfagt habt 
aller Herrlichfeit, und geworben ſeid die Diener Aller. 

2. Gehet Hin! Ein müheſames Tagewerf Bat der Herr feinen 
Jüngern bezeichnet. Und wir wollten nur nad) einem Orte verlangen, 
wo e8 und für Leib und Seele behnglich wäre, wo wir nichts zu leiden 
hätten, wo wir angefehen wären, wo ein hübfches Einkommen auf uns 
wartete? Gehet Hin! Mögen dir die Gänge nicht zu befchwerlich fein, 
die du zu machen Haft für das Heil der Menfchen, die Gänge in bie 
Schule, zu ben Kranken, Gänge bei ftürmifchem Wetter! 

3. ®ehet Hin! Und fie gingen oßne Zögern, und baten nicht um 
Auffchub. Da und dort aber hört man von einem Priefter, daß er dem 
Rufe des Oberhirten nicht gehorchen will, weil der ihm zugebachte Poften 
zu befchmwerlich, oder zu weit entfernt, ober zu wenig erträglich iſt; ober 
von einem andern, ber von feinem behaglichen Poften abgerufen Alles in 
Bewegung feßet, Bittfchrift um Bittſchrift fendet, damit fein Wille 
gefchehe, obgleich er alle Tage vor ber ganzen Gemeinde anders betet. 
Hältft du dieß für apoſtoliſch? Meinft du, dieſe werden beftehen vor bem 
Herren der Ernte? Heißt es alfo: Gebet! fo zögert nicht, und faget: Ich 
bin bereit, dahin zu geben, wohin ich gerufen werde. Quodvultdens ift 
ein fchöner Name eines Priefters ! 

4. Gehen deutet auf Entichiedenheit, auf fefte unwandelbare Grund» 
füge. Angehender Seelforger, höre mich: Wenn du nicht fo ernft ent- 
schieden bift für Chriftus und feine Kirche, daß du meineft, eher Tönnte 
die Sonne von ihrem Laufe abweichen, als bu von deiner Gefinnung, fo 
haft du Feine Kraft zu gehen; und doch wirft du Hinausgeftoflen, und 
fonR auf eigenen Füflen wandeln. Wie geht es aber dem Kinde, das 
feine Kraft bat in den Gelenken? Es fällt und fält, und fann nimmer 
auffiehen. Sei alfo entfchieben, und gehe feften Echrittes auf der Bahn 
der Kirche, Halte es nicht mit den Taumelnden, mit jenen mein’ ich, welche 
war zu ben guten Prieſtern gehören möchten, aber auch des Lebens Luft 
genießen; bie zwar ber Kirche dienen möchten, aber boch mit ber Welt 
nicht ganz brechen; mit jenen, Die immer rechten und marften mit ihrem 
Gewiſſen, wie nahe fle benn hingehen bürften zur Welt, ohne Berräther 
zu werden. Nicht taumeln, nicht ſchwanken, fondern gehen! 


$. 23. Der oberfte Bifchof. 
„Siehe, ich ſende ench.‘') 

1. Siehe, ich fende euch. Nicht wie ein Gebieter fpricht der Herr, 
fondern wie ein liebreicher Freund, ber Muth einflöffet feinen Schülern, 
der fle fchüben und ſchirmen und aufrecht halten will. „Fürchtet euch 
nicht, denn ich bin es, der befiehlt," ?) ich, der eingeborne Sohn bed ewi⸗ 
gen Vaters, dem es leicht ift, euch zu vertheidigen, ich bin bei euch. Gehet 
bin mitten Durch die Welt, tretet auf Schlangen und Baftlisfen, ?) ſcheuet 
nicht der Feinde Lärmen und Toben, weichet nicht zur Rechten noch zur 
Linken, fiehe, ich bin bei euch. Gehet Hinz weibet meine Heerbe, feib 
begeifterte Arbeiter, gewinnet bie unfterblichen Seelen, verwaltet mein 
Blut, denn fiehe, ih will ed. Gehet Hin; unb beginnet ihr, aus 
menfchlicher Gebrechlichkeit zu ftraucheln, fo bin ich es, „der die Hand 
unterleget, damit ihr nicht fallet, und euch zerfchlaget.” *) 

2. Siehe, ich fende euch. Drohend Hebt der Herr ben Finger auf 
mit biefem Worte. Gehet Hin, ich werde auch euer Richter fein; adhtet 
ihr nicht meine Liebe, erfüllet ihr nachläffig die euch anvertraute Sendung, 
wollet ir nicht wandeln mit entfchiebenen Schritten, zittert vor dem kom⸗ 
menden Zorne! 

3. Siehe, ich fende euch. Der Her muß feine Bauleute ſenden 
durch bie Kirche; alfo dränge Dich nicht ein, draͤnge Dich nicht vor, übers 
laffe dich feinem Willen, fei nicht felbft tätig bei deiner Sendung, dann 
fannft du auftreten in bem Weinberge mit Freudigkeit und Vertrauen, 
dann, wenn Leiden kommen, wenn dich Berfolgungen treffen, kann dich 
ber Gedanke mächtig tröften: Der Herr hat mich gefendet, er läßt meine 
Feinde nicht triumphiren über mich. Mit Ruhe und Frieden kannſt bu 
wirken, mit Zuverficht auf bie Kanzel treten, in bie Schule und zu ben 
Kranken geben, der Herr iſt e8, ber dich fendet. Und follten deine reb- 
lichen Bemühungen nicht alsbald mit Erfolg gefrönet fein, fafle Vertrauen ! 
wird benn ber Herr feine Sendung fruchtlos fein laſſen? 


$. 24. Noth und Befchwerden. | 
„Ich fende euch wie Lämmer unter die Wölfe. *) 
1. „IH fende euch wie Schafe mitten unter Wölfe, 6) 
wenige Schafe unter viele Wölfe. Welch' hartes Wort! „Ein Wolf 


richtet unter vielen Schafen groffe Niederlage an; was 
wird da gefhehen, wenn der Wölfe viel mehr als der 


2) Luk. 10, 3. Matth. 10, 16. 2) II KRön. 13, 28. °) 8uf. 10, 19. BR. 
36, 24. 5) Luf. 10, 3. 6) Matth. 10, 16. 





Schafe fein werben?"") Wenn bu ſiehſt, wie eine Schaar von. neuen 
Arbeitern ausgefendet wird, welche Gefühle werben ba bein Herz durch⸗ 
dringen, da du bir denken mußt: Wie Schafe werben fie gefendet unter, 
die Wölfe! Roc ift fo gut ihre Gefinnung, noch find fo ebel ihre Ent» 
ſchließungen, werben fie aber nicht einft heulen mit den Wölfen? Wer: 
ben fie wiberfichen koͤnnen, wenn fie vereinzelt auftreten müflen in Mitte 
der Wölfe? | 

2. Ih fende euch wie Lämmer unter die Wölfe. Wölfe 
find die Verfolger und Berächter Chriſti und der Kirche, die Gegner des 
katholiſchen Glaubens und Wirfens, bie boshaften Kinder biefer Welt, 
aber auch — —. „Bebenket, was aus den Heerden wird, wenn bie Hir- 
ten Wölfe werben. Es übernehmen ba die Hut der Heerbe Iene, bie fi) 
fein Gewifien daraus machen, der Heerbe des Herrn nachzuſtellen, vor 
benen alfo die Heerbe bewacht werben ſollte. Wir fuchen da feinen Ges 
winn an Seelen, wir fröhnen täglich unferer Sinnlichkeit, wir tragen 
Berlangen nach Ichifchem, wie fuchen mit Spannung menfchliche Ehre. 
Das Amt des Segens vermambeln wir in ein Werkzeug des Ehrgeizes. 
Wir verlaflen die Sache Gottes, und folgen der Fahne der Well. Wir 
haben inne den Ort ber Heiligfeit, und verfiriden uns in Irdifche Händel. 
In Erfüllung geht wahrkaft an und, was gefchrieben ſteht: „Wie das 
Volk fo der Prieſter.““) Denn der Mriefter unterfcheidet fich nicht vom 
Volke, wenn er nicht durch feinen Wandel über bie Handlungsweife des 
Volkes fich erhebt. Und ich glaube, geliebteſte Brüder, daß dem Dienfte 
Gottes durch Niemand mehr Abbruch gethan werbe, ald durch Prieſter, 
von denen man fieht, daß fie Beifpiele des Böfen geben, ba fie doch zur 
Beflerung Anderer gefebt find, daß Iene ſelbſt fündigen, welche bie Sünde 
ausrotten follten.“3) „Viele, wenn fie das Vorſteheramt auf ſich genom⸗ 
men, erglühen gleichfam, ihre Untergebenen zu zerreißen. Sie haben fein 
Herz für bie Liebe, fie wollen als Herren gelten und nicht ald Väter: 
wenn fie auch manchmal äußerlich fchmeicheln, wüthen fie Doch innerlich. 
Bon bdiefen fagt die Wahrheit: „Sie kommen zu euch in Schafskleidern, 
find aber inwendig reißende Wölfe.” *) Ich weiß ed, daß man über bier 
fes nur fohweigen, trauern, weinen fönne. Aber hier tritt Die Kirche auf, 
und erhebt die warnende Stimme. „Laßt und vernehmen bie Worte bes 
feligen Job: „Wenn mein Land wider mich fchreit, und mit ihm weinen 
feine Furchen,“ u. f.w.5) Das Land fchreit gegen feinen Beflger, wenn 
die Kirche gerechte Klage führet wider ihren Hirten. Es weinen bie Fur⸗ 
chen des Landes, wenn bie Herzen der Zuhörer, die von. den Vorfahren 
Im Amte burch das Wort und bie Kraft der Predigt bebauet „wurden, 

1) Chryſoſtomus. In Matth. hom. 33 et 34. Opp. Paris. 1727. t. VII. p. 178. 
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jept Urfache haben, zu trauern über bad Leben des Hirten.“) Chriſtus 
warnet burch bie Kirche: „Hütet euch vor den falfchen Propheten 1° 2) 
Hütet euch vor den Wölfen, vor jenen nämlich, die durch ſchlimme Beis 
fpiele die Gemeinde ärgern, oder durch faumfelige Verwaltung ihres Am⸗ 
tes bie unfterblichen Seelen des ewigen Todes fierben lafien. Welches 
Blutbad in der Heerbe Gottes, wenn ber Hirt Wolf ift, fo daß bie 
Sonne am Himmel fi verfinftern möchte! Armes Lamm, wenn wirklich 
(was ich aber nicht hoffe) Wölfe diefer Art follten in deiner Nähe fein! 
Diefe werben rütteln an deinen Grundfägen, ſich bemüßen, did) auf ihre 
Seite zu ziehen, bir Die Zähne weiſen, dich mit Zungen zerreißen. 
„Schaue nur auf ihre Werke; fie tragen zwar bad Kleid des Schafes, 
aber ihre Thaten verratben den Räuber; von Außen Schafe, von Innen 
Wölfe. Erſtarrt und erfroren ift ihr Herz gleichfam durch die Kälte Scy⸗ 
thiens, fie triefen von Blut, fie eilen umher fuchend, wen fie verföhlingen.“?) 

3. Ich fende euch wie Lämmer unter bie Wölfe. Harmlos, 
ſchwach und ohne Waffe follet ihr Hinziehen, bamit meine Kraft und 
Macht (fo fpricht der Herr) fih bewähren Fann in euerm Schuge. „Der 
Herr fenbet die Hirten wie Schafe, damit. fie durch feine wunderbare 
Kraft die Wölfe überwinden und in Laͤmmer umwandeln. Moͤgen errös 
then, bie wie Wölfe ihre Gegner verfolgen, wenn fie fehen, baß zahllofe 
Wölfe von wenigen Schafen überwunden werden. Und wahrhaft, fo 
lange wir Laͤmmer find, überwinden wir leicht die Feinde; wenn wir aber 
bie Wolfönatur annehmen, werben wir beflegt; benn dann fehlet uns ber 
Schuß des Hirten, der nicht Wölfe fondern Schafe weibet."*) Seid alfo 
fo unſchuldig wie die Laͤmmer, fo demüthig und fanft wie die Laͤmmer, und 
feid verfichert, ihr werdet mit bem und Durch den und in dem überwinden, ber 
„zum Schlachten geführt warb wie ein Schaf, und verflummte wie ein 
Lamm vor dem, ber es fcheert;* 5) ihr werbet überwinden, und follten Die 
Wölfe euch zerreißen. Denn das wird jetzt Klar vor deinen Augen flehen: 
Willſt du ein Apoftel werden, fo bift du nicht mehr Here über dein Leben, 
bu haft ed Chriſtus und ber Kirche zur Verfügung geftelt. Und was 
fann ruhmvoller fein, als zu fireiten, zu leiden, Gut und Blut Hinzu 
geben für bie ſich erbauende Kirche? Herrliche Wunden, bie für die Kirche 
empfangen werden, herrlicher Tod, den man ftirbt für die Kirche! Ein 
Feldherr Karl's V. Hatte vierhundert fo entichloffene junge Männer, daß 
er fie die „Verlornen” nannte; fie hatten fich felbft dem Tobe für das 
Baterland geweiht, und fie wurden im heißen Kampfgewühl mitten in 
die Zeinde gefenbet; und fie, zum Sterben bereit, drangen ein, brachten 
in Unordnung das Heer, errangen ben Sieg. Wo bleiben die Hunderte, 
die voll Freude fich einweihen laflen zum Tode für die Kirche! Das find 


1) Gregor d. Er. L. c. ?) Matth. 7, 15. 7) Ambrofins. Exposit. Evang. Luc. 
lib. VO. Opp. t I col. 1712. *) Chryſoſtomus. L. c. p. 178. ®) 3f. 53, 7. 


dann bie Laͤmmer, die gefendet werben mitten unter die Wölfe. Aber ihnen 
rufet auch Chriſtus zu: „Zittert nicht und bebenfet, daß ich euch fende, 
ich, der ich einft Elias, Elifäus, Ifaiad und andere Propheten zu Achab, 
Jezabel, Manaſſes und andern gottlofen Königen fendete, fie flärkte, 
fräftigte, fchübte, und wenn es nöthig war, befreite, zuletzt aber töbten 
ließ, damit fie mit ihrem Blute meinen Glauben beftegelten und die Mar 
terfrone erlangten. Ich num fende auch euch, und werde an euch bafielbe, 
ja noch groͤſſeres thun, ich werde überalt bei euch fein, überall euch bei 
fiehen, damit ihr im Leben burch die Unfchulb der Schafe und im Tobe 
durch Die Sañftmuth und Geduld ber- Schafe Alle und Alles über- 
windet."‘) „Alfo faffet Muth, und. ſeid wackere Männer |”"?) Jeder 
Apoftel kann fprechen mit Paulus: „Täglich fterbe ich;“) benn es gilt 
ihm das Wort: „die Menfchen werben euch ben Gerichtöftellen übergeben, 
und in ihren Synagogen euch geißeln, und vor Statthalter und Könige 
werdet ihr geführet werben.“*) „IR es nicht ein Wunder, daß bie 
Apoftel, ſolches vernehmend, nicht ausgerufen: Haft bu denn ben Erben» 
freiß wider und bewaffnet, alle Bewohner bes Erbenkreifes mit Waffen 
wiber uns verfehen, Könige und Bölfer? Aber noch ſchrecklicher ift, was 
folgt, daß bie Menfchen Mörder ihrer Söhne und Brüber werben unſert⸗ 
wegen. Denn „ed wird ein Bruder ben andern in ben Tob liefern, und 
ber Bater ben Sohn; und bie Kinder werben ſich auflehnen gegen bie 
Eitern und fie in den Tod bringen.“ 5) Und Chriſftus ſetzet bei, was ſelbſt 
einen Stein bewegen fönnte: „Ihr werdet von Allen gehaßt fen.“ °) 
„Aber e8 wird ber Troft beigefügt: „Ihe werdet „um meines Ramensd 
willen“ dieſes leiden.” ?) 


$. 235. Paſtoralklugheit. 
‚Geld klug wie bie Schlangen, und einfäktig wie bie Tanben.’'*) 


1. Seid Flug wie die Schlangen. „Wie die Schlange immer 
den Kopf zu reiten fucht, fo gib Du Alles bin, bein Gut, deinen Leib, 
felhft dein Leben, nur nicht den Glauben. Denn ber Glaube ift bad 
Haupt und die Wurzel. Bleibt biefer unverfehrt, dann magft du Alles 
verlieren, du wirft Alles im überfließenden Maße wieder erhalten.) Alle 
Kämpfe und Gefahren werden flegreich beftanden werben, bleibt der Glaube 
unbefcholten. Heil dem, ber auf dem Tobbette fprechen kann: „Ich habe 
den guten Kampf gefämpft, den Lauf vollendet, ben Glauben bewahrt.“ 19) 


2) Kornel a lapide. Comment. in Matth. cap. X. Venet. 1717. p.176. ?) H. 
Kön, 13, 28. °) I. Ror. 15, 31. *) Matth. 10, 17. 18. 9 Daf. 10, 21. ©) Dal. 
10, 22. 7) Chryſoſtomus. L. c. p. 380 seq. *°) Matth. 10, 16. ?) Chryſoſtomus. 
“ €. p. 3729. Hieronymus. Comment. in Matth. 1. I. c. 10. t. VII. col. 60. *°) IE, 

im. 4, 7. 


2. Seid Fing wie die Schlangen. Die Schlange wälzt ſich 
verborgen im Grafe dahin, um den Bliden des Aar's zu entgehen, ber 
hoch in den Lüften fich feine Beute erſpaͤhet. Wo wirft du beinen Fein⸗ 
ben entgehen? Vielleicht in den Gefellfchaften der Welt? Nie, fonbern 
wenn bu Einfamfeit, Zurüdgezogenheit liebſt, und „bein Leben verborgen 
ir mit Chriſtus in Gott.” 1) Die Schlange „brüdt ein Ohr an bie Erbe, 
und bededt das andere mit dem Schweifes“*) fo wird ber Apoftel bie 
Ohren fi) verhalten gegen ben Sirenengefang ber Welt, und ſich gegen 
ihre Einflüfterungen waffnen durch Betrachtung des Todes und des Gras 
bes „gleich einer tauben Natter, bie ihre Ohren verflopft, daß fie nicht 
höre die Stimme des Beſchwoͤrers und bes Zauberer, der wohl beſchwoͤ⸗ 
ren fann.“ 2) 

3. Seid Hug wie bie Schlangen. „Indem die Schlange ſich 
durch eine Rige drängt, legt fie ab ihre alte Haut; fo will Chriſtus, daß 
auch wir durch ben engen Weg und durch Abtödtung den alten Menfchen 
ausziehen."*) Wenn wir leben mitten in bem wirbelnden Staube ber 
Welt, fo febt fi Roſt an bie Seele, es bildet fich eine andere Haut. Darum 
will die Kirche, daß ber Prieſter jedes Jahr durch geiftlihe Uebungen 
ben Staub abfchüttle, die Haut abfireife, und feine Lampe mit bem Dele 
ber Begeifterung neuerdings fühle. Wehe bem, möchte ich ausrufen, der 
biefe Schlangenklugheit verfäumt; der wirb Eifer und Liebe verlieren, bem 
wird der lebendige Sinn für das Höhere entſchwinden, es wird ſich bilden 
eine dicke Haut, d. i. ein todtes, ſtarres, verfnöchertes Weſen. Du brauchſt 
mir dieſes nicht zu glauben, frage nur bie Erfahrung, ſchlage auf bie 
Jahrbuͤcher der Kirche. 

4. Seid einfältig wie die Tauben. „Es it wohl zu bemers 
fen, baß ber Herr feinen Schlilern weder die Taube ohne die Schlange, 
no die Schlange ohne bie Taube zur Rachahmung hinſtellen wollte, 
damit die Einfalt ber Taube durch die Schlauheit der Schlange gefchärft, 
und die Schlauheit der Schlange durch bie Einfalt ber Taube gemäffiget 
würde.“ 5) Chriſtus fpricht: „Ich will nicht, Daß ihe immer feid wie bie 
Tauben, damit ihr nicht durch zu groſſe Einfalt in die Schlingen ber 
Berführung gerathet; ich will nicht, baß ihr immer feid wie die Schlan- 
gen, damit ihr nicht- aus dem Herzen Gift über Jemand träufelt. Seid 
wie die Schlangen, bamit ihr nicht gefangen werdet; wenn ihr aber 
gefangen, dann feid wie die Tauben, damit ihr euch nicht rädhet.“ ©) 

5. Seid einfältig wie bie Tauben. Die Tauben find ein Bild 
ber Reinlichkeit. O dag fein Fleden bie innere Seelenfchönheit des Prie⸗ 


2) Kol. 3, 3. 2) Auguſtinus. Ennarrat. in Ps. 57. Opp. t. VIll. p. 672. °) ®f. 
87, 5. 6. *) Iſidor v. Beluflum. Lib. I. ep. 126. p. 26. °) Gregor d. Br. In 
Evang. hom. 30. t. IL. p. 133. °) Opus imperfect. in Matth, hom. 24. Opp. 
Chrysost, tom. VI. p. CVI, 


vs . 
fier6 entfleltel Der reine Prieſter ift ein Engel auf Erbe, am ihm bes 
währt fich des Prieſterthums Macht, er hat bie Kraft, die Seelen der 
Menfchen zu dem Hinzuziehen, beffen Stelle er vertritt. Wie wird dir 
wohl im Herzen an der Seite bed reinen und einfältigen Prieſters! Wie 
gerne ſchaueſt bu in fein Auge, höre du feine Stimme! 

6. Seib einfältig wie Die Tauben. Die Tauben feben fidh nie 
auf ſchwankende Hefte, fondern nur auf einen feften Punkt. So kann ber 
Seelforger nur wirken, wenn er flehet auf dem feften Grunde, ber nie 
wanft, Der nie erſchuͤttert wird, ber nie unter. ben Füſſen entweichet, und 
das iR Chriſtus in ber Kirche. 

7. Seib einfältig wie Die Tauben. Seid aufrichtig und one 
Hinterlift; „rächet euch nid an euern Widerfachern und Beleidigern,, * *) 
wie die Tauben fich ihre Jungen nehmen lafien, und doch wieder in ben- 
felben Reftern brüten; beginnet eure Wirkſamkeit immer von Reuem, laſſet 
durch Fein Hinderniß euch ermüben, fammelt glühende Kohlen auf das 
Haupt eurer Gegner durch Gebet und gute Thaten. 

8. Seid einfältig wie bie Tauben. „Die Eigenfchaften ber 
Tauben finnbilden die fieben Gaben bes heiligen Geiſtes. Die Taube woh—⸗ 
net am WBaffer, um unterzutauchen, wenn fie den Habicht erblickt, umb zu 
entfommen ; dieß bie Gabe ber Weisheit, durch welche die Heiligen ſich 
lagen an der Quelle bes göttliden Wortes, um ben Nacdhftellungen bes 
Teufel zu entgehen. Die Tanbe waͤhlet fih bie befieren Körner aus; 
bieß bie Gabe der Wiffenfchaft, durch welche bie Heiligen fich geſunde 
Nahrung fuchen für ifre Seele. Die Taube nährt fremde Jungen; dieß 
bie Gabe bed Rathes, woburd die Heiligen Fremde, d. i. Nachahmer 
bed Teufeld nähren burch Wort und Beifpiel. Die Taube -zerreiget nichts 
mit dem Schnabel; bieg die Gabe des Berftandes, mit bem bie Hei: 
ligen bie guten Lehren nicht nach Art ber Irtgfäubigen verdrehen. “Die 
Taube hat Eeine Galle; dieß die Babe der Frömmigkeit, durch welde 
die Heiligen frei find von dem unvernünftiger Zorne. Die Taube niftet 
in Höhlungen der Felſen; dieß bie Gabe der Stärfe, welche die Hel- 
ligen fuchen in den Wunden Chriſti, der da iſt ein flarker Fels. Die 
Taube Hat ſtatt des Geſanges Seufzer; dieß bie Gabe ber Furcht bes 
Herrn, durch welche bie Seiligen Freude finden an ben Seufzern über 
die Sinden.* 2) 


$. 26. Sorge für zeitliche Bedürfnifie. 
„Ihr follet weber Beutel noch Taſche noch Schuhe tragen.‘‘°) 
1. In größter Dürftigfeit follen die Apoftel ausziehen, um bie Welt 
zu bekehren, jedem Einflufle der Witterung Preis gegeben, unb auf jede 
2) Ehryſoſtomus. L. c. p. 379. 2) Thomas von Aquin. Summ. Theot. p. Il. 
qu. 39. art. 6. n. 4. Paris. 1841. tom. IV. col. 861. °) ®uf. 10, 4, 


Bequemlichkeit verzichtend ; auch ihre Geſundheit follten fie zum Opfer 
bringen. Im biefer Weife find aufgetreten alle Männer, bie Grofles 
wirkten im Reiche Gottes. So erfchten Dominikus unter ben Albigenfern, 
an deren Belehrung Bifchöfe und päpftliche Abgefandte, bie in Glanz und 
Prunk einherzogen, lange vergebens gearbeitet ;-biefer grofie Apoftel „reiſ'te 
zu us, ben Wanderſtab in der Hand, einen Bündel mit Fleidungsftüden 
auf den Schultern. Sobald er nicht durch bewohnte Gegenden ging, 308 
er bie Schuhe aus, und ging mit bloffen Füflen; und verlegte ihn dann 
ein Stein auf dem Wege, fo fagte er laͤchelnd: Siehe da, unfere Bufle.“ ') 
Und wer fönnte zählen, wie viele Seelen er für Chriſtus und bie Kirche 
gewonnen? Darum fpricht ber begeifterte Befchreiber ſeines Lebens bie 
bebeutungsvollen Worte: „Die Kirche fol niemals den Leibrod der Des 
janira unmittelbar auf ihrem geweißten Leibe, fondern nur über ben mit 
ber Geburt ihr zugefallenen Armenfad tragen. Wenn das Gold, ftatt 
das Werkzeug ber chriftlichen Liebe und der Schmud ber Wahrheit zu 
fein, die Eine wie bie andere verdirbt, dann muß es verloren gehen, und 
bie Welt, indem fie die Kirche defien entkleidet, thut nichts anderes, als 
bag fie ihr das Hochzeitliche Gewand wieder anzieht, welches fie von ihrem 
himmlischen Bräutigam erhalten, und welches ihr Niemand rauben Fann. 
... Im dieſe freiwillige Selbfiberaubung Bat Gott die Kraft feiner Kirche 
gelegt, und Feine lebende Hand vermag in biefe geweihte Tiefe einzugreis 
fen, um etwas zu erbeuten.“”) So ift e8 wohl Feine übertriebene For⸗ 
derung an den apoflolifchen Priefter, wenn die Kirche verlangt, daß er 
fein Bußgewand trage, und nicht eitle Klagen erhebe über Einkommen 
und Nahrung. Der apoftolifche Priefter follte Entbehrung und Bußwerke 
nicht ſcheuen, und nicht Schauber empfinden vor ben Beſchwerden feines 
Standes. Oder willft du ben verzärtelten, vergnügungsfüchtigen, nad) 
gemächlichen Leben tradyimaben,, den Unterſchied der Seelforgspoften nach 
bem Einkommen bemeflenden, ben Ernſt der Buſſe fiheuenden Mann einen 
Apoftel heißen? 

2. Bon Chriftus wurden bie Apoftel ausgefendet, Allem entfagend, 
nur nicht dem Gewinne unfterblicher Seelen. Alfo benke dir: Auch auf 
biefem Poſten, fo befchwerlih, fo unbequem, fo wenig erträglich er ift, 
find Seelen zu erretten; und hänge dein Herz nicht an Staub und Flit- 
tertand. Nach den geretteten ober verlornen Seelen wird ven Gott das 
Urteil über des Seelenhirten Werth ober Unmerth gefällt. Ergreifend ift 
zu lefen, was ein groffer Lehrer der abendlänbifchen Kirche fchreibt: „Laffet 
und bedenken, welche Menfchen bereits befehrt durch unfer Wort, erfchüttert 
burch unfere Predigt von ihren böfen Werken abgeftanden und Buffe ge: 
than, wer ſchon in Folge unferer Belehrung die Luft verlafien, wer bem 


Y) Lacorbaire, Leben des bi. Dominikus. Lauböhut, 1841. ©. 240. *) Ebend. G. 47. 





Geige, wer dem Stolge abgefagt? Laflet und nachbenfen, was wir für 
®ott gewonnen, Die wir gefendet wurden, zu wuchern mit dem empfange- 
nen Talente. Denn er fagt: „Handelt, bie ich fommel”') Siehe, ſchon 
fommi er, fiehe, er fordert den Gewinn von unferm Handel. Welchen 
Gewinn an Seelen werden wir ihm zeigen können von unferer Handel: 
fhaft? Wie viele Garben von Seelen, die wir gewonnen durch die Ernte 
unferer Predigt, werden wir vor feine Augen hinlegen können? Laflet uns 
lebhaft gedenken jenes Tages, an dem ber Richter fommen, und Gericht 
halten wird über feine Knechte, denen er die Talente anvertraut: Siehe, in 
erſchreckender Majeftät, in Mitte der Chöre der Engel und Erzengel wird 
er erfcheinen. Da wird ihm vorgeführt werden bie Menge aller Auser- 
wählten und Verworfenen, und es wird zu Tage kommen, was jeder geat- 
beitet. Dort wird Petrus erfcheinen an der. Spige des befehrten Judaͤa, 
das er nach fich gezogen, dort Paulus und in feinem Gefolge, um fo gu 
. fügen, bie befchrte Welt. Dort wird Andreas das befehrte Achaja, 
Johannes Afien, Thomas Indien vorführen feinem Richter. Dort werben 
alle Hirten der Heerde des Herrn erfcheinen mit den Seelen, welche fie 
durch ihre Heiligen Predigten Gott gewonnen haben. Wenn nun fo viele 
Hirten mit ihren Heerben erfcheinen werden, was werben wir Armſelige 
dann fagen, die wir von unſerer Handelſchaft mit leeren Händen zum 
Herrn kommen, wir, die wir den Ramen „Hirten“ Batten, aber Feine 
Schafe aufmeifen könmen, die wir geweidet ?” 2) 

3. Dabei follten und durften die Apoftel feft auf den Herrn vertrauen, 
daß es ihnen in Nahrung und Kleidung am Noͤthigen nicht gebrechen werde, 
„denn ber Arbeiter iſt feiner Nahrung werth.“) Die kleinliche Sorge 
ſollten fie der Welt überlaſſen. Keinem Arbeiter auf dem groſſen Ackerfelde 
fei bange; follte das Gut der Kirche noch fo fehr gefchmälert werben, nie 
wird das Nothwendige fehlen, da de3 Herrn Worb Bürge geworben. Wenn 
Franziskus die Brüder zum Predigtamte ausfendete zwei und zwei, gab er 
ihnen feine andere Wegzehrung mit, als dig Worte: „Wirf deine Sorge 
auf den Herrn, und er wird dich erhalten.2%) Immer ift Wahrheit ges 
wefen, was gefchrieben fteßt: „Ex fprach zu ihnen: Als ich euch ausſendete 
ohne Beutel, ohne Taſche und Schuhe, hat euch etwas gemangelt? Sie 
aber fprachen: Nichte.” 5) 

4. Daher Eonnte auch der Herr ben Apofteln ben Auftrag geben: 
„Umfonft habt ifr ed empfangen, umfonft gebet e8 hin.““) Unterfagen 
auch diefe Worte nur, für Wunderwerke irdiſche Vergeltung anzunehmen, 
fo flehen fie doch da als ein Mahnruf an die Seelforger aller Zeiten, 
uneigennügig ihr Amt zu verwalten. Es iſt allbekannt, wie Die Gemeinde 


2) 2uf. 19, 13. ?) Gregor d. Gr. In Evang. hom. 17. p. 119. ) Matih, 
10, 10. *) Pf. 54, 23. °) Luk. 22, 36. 36. ©). Matth. 10, 8. 
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mit allgemeinem Bertrauen um ben Hirten fi ſchaart, von bem fie bie 
Ueberzeugung gewonnen , baß er nichts fuche und verlange, als ihr ewiges 
Heil, daß er mit voller Wahrheit ſagen kann: „Ich fuche nicht das 
Eurige, fondern euch; ich will gerne Opfer bringen, ja mid; felbR wii 
ich aufopfern für eure Seelen.“ ') ber dahin ift das Vertrauen, wenn 
die Meinung fich verbreitet, der Hirt arbeite um irbifchen Lohnes willen, 
er fehe-zuerft auf die Wolle, dann auf die Schafe, ober wenn gar ber 
„Vater der Armen“ mit dert Hilfeflehenden fein Mitleid hat bei guiem 
Einkommen, wenn er Schäge aufhäuft im unerfätllichen Kaſten, wenn er 
mit umnachfichtlicher Strenge eintreibt, was ihm gebührt, wenn er über 
ein verlornes Stüd feiner Habe gröfferen Sammer hat als über den Ver⸗ 
luſt einer unfterblichen Seele. 

5. „Der Apoftel Betrus erwieberte dem Armen, ber ihn um ein 
Geldgeſchenk gebeten: „Silber und Gold Hab’ ich nicht." ?) Diefer rühmet 
fih, Gold und Silber nicht zu haben; und Ihr ſchaͤmet euch, weniger zu 
haben, als ihre wünfchet? Auch die Armuth if rühmlich; denn fie iR ja 
felig gepriefen. °) Aber nicht deßwegen ruͤhmet ſich ihrer Petrus, fondern 
weil fie dem Gebote des Herrn entfpricht, ber befohlen: „Ihr fellet nicht 
Bold noch Silber Befigen 5" ) er will fagen: Du fiehft, daß ich ein Schüler 
Chriſti bin, und verlangft Gold von mir?“ 5) 


$. 277. Eile. 
„Ihr follt Niemand auf dem Wege grüfien.‘’°) 


1. „Durch den Auftrag, Niemand zu grüffen, fol angezeigt werben, 
mit welcher Eile die Apoſtel follen voranfchreitn auf dem Wege der 
Predigt.*7) Sie follten nur bebacht fein auf Verwaltung ihres Amtes, 
und fich durch nichts beirren laſſen. Sie follten feine Zeit finden, in 
lange, eitle Gefpräche fich einzulaffen, ober unnöthige Befuche zu machen. 
Sie follten fortwandeln volldgimmlifcher, hoher Gedanken; ihr ganzes Herz 
follte ausgefüllet fein von dem mächtigen Drange, Seelen dem Herm zu 
gewinnen. „Meine ganze Zeit und meine ganze Kraft gehöret der Ehre 
Gottes und dem Heile der Menſchen!“ So die Apoftel. 

2. In feiner Weife aber geziemt fich dem Diener der Kirche unhoͤf⸗ 
liches, rohes, beleidigendes Betragen ; er foll auch durch wahren Anftand 
und Außere Bildung fich hervorthun, und feinen Stand und feinen Beruf 
ehren, er fol „Riemand irgend einen Anftoß geben, damit fein Amt nicht 
geläftert werde,” ?) er ſoll weder ben Juben nech ben Heiden noch ber 





—. 


2) 1. Kor. 12, 14 f. 2) Apoſtelgeſch. 3, 6. *) Matth. 5, 3. *) Matth. 10, 9, 
8) Ambrofins. .Expos. Evang. Luc. I. Vil. cool. 1713. °) Zuf. 10, 4. ”) Gregor 
d. Gr. L. c. p. 118. 1. Kor. 6, 8. 





Kirche Gottes Aergemiß geben.“ ') Aber vor vielem Reden, vor Galan⸗ 
terie, vor erfünftelter Sprache verwarnet ihn dee Herr; fein Betragen unb 
feine Sprache feien einfach, wahr und offen. Der Herr verwarnet ihn 
vor Befuchen, die feinen Nutzen fchaffen, fondern nur dad Herz zerftreuen 
und verweltlichen; er verwarnet ihn vor dem SHineingeworfenfein in bie 
Welt, wo er fo viel hoͤrt und fieht, was den Ebelftein feines Innern vers 
bunfelt, was feinen Geiſt mit ſchwarzen Wollen umgibt. 


9.28. Wirkfamkeit. 


„Wo ihr immer in ein Haus fommet, da faget zuerfi: Der Friede 
jei mit diefem Haufe.’ ?) 


1. Durd einen erhebenden Gebrauch wird bei Einweihung einee 
Sotteshaufes die Tchätigkeit der ſich erbauenden Kirche dargeftellt. Drei⸗ 
mal umgehet ber Bifchof die Kirche, fie unter Gebet nach allen Seiten mit 
geweihtem Wafler befprergend. Vom dritten Umgange zurüdgefehtt, ftößt 
er mit dem Hirtenſtabe an die Pforte und fpricht: Erhebet eure 
Thore, ihr Bürften, erhebet euch, ihr ewigen Thore, und einziehen 
wird der König der Herrlichkeit. Es antwortet der Diakon, der allein in 
der Kirche geblieben: Wer ift dieſer Koͤnig der Herrlichkeit? Darauf ber 
Biſchof und ber ſaͤmmtliche Klerus: Der Herr der Heerfchaaren, biefer ift 
ber Koͤnig der Herrlichkeit; und fofort rufen Alle: Thuet auf! Thuet 
auf! Thuet auf! Der Bifchof bildet mit dem Stabe ein Kreuz auf bie 
Schwelle, fprechend: Sehet das Zeichen bed Kreuzes, e8 follen entweichen 
die verderblichen Mächte. Da öffnet fich bie Thüre, ber Bifchof tritt ein 
mit den Worten: Friede dieſem Haufe. Der Diakon erwiedert: Bei bei, 
nem Eintritte. Alle fagen: Amen.?) Das Amt ber Kirche ift Srieden- 
fiftung. Ohne Auffören erfchallet in ihren Hallen aus dem Munde. ihrer 
Bauleute das Wort des Herm: Friede diefem Haufe. Die Kirche wii 
dem Menfchen geben den Frieden des Herzens, „ber allen Begriff über- 
feigt,," *) fie fol den Frieden vermitteln zwifchen Gott und ber ihm ent- 
frembdeten Welt, fie fol die Menfchen in Beiliger Liebe zu Einem Leibe 
vereinen, fie ſoll felbft bie unvernünftigen Geſchoͤpfe dem Gern der Schde 
pfung wieder verfühnen, 

2. „Friede diefem Haufe," das ift der Prieftergruß. Der Seelforger 
fol fein Haus betreten, wo er nicht ohne Schamröthe biefen Gruß fprechen 
koͤnnte. Mit ihm ſoll ber Sriebe in dem Haufe einfehren ober fich ver- 
mehren. Hart bu den Frieden in beinem Innern, fo wird fchon beine 
Erfcheinung Unfriebliche entwaffnen und zur Ruhe bringen, wie der Elephant 


1) I. Kor. 10, 32. ?) 2&uf. 10, 5. 3) Pontific. Roman. P. ll. p. 291 seoqg. 
) Philipp. 4, 7. 
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zahm wird bei dem Anblicke des unſchuldigen Lammes; daher, Lieber Freund, 
ſprich fleißig zu. deinem eigenen Herzen: Friede dieſem Haufe! Moͤgen in 
bir ſelber zur Ruhe kommen bie Leidenſchaften, die ungezügelten Begierden, 
die hochfahrenden, eigenwilligen Gedanken. Dann magſt du auftreten im 
Lehramte, und mit Macht und Kraft ſprechen: Friede! und ed wird Friede 
werden; magft zu entzweiten Gatten, zu feindfeligen Nachbarn fprechen: 
Friede! und es wird fein eitled Wort bleiben. Wenn du alfo auftreten 
mußt in deinem Amte, bringe deine Seele in Ruhe; predige im Frieden, 
nicht bitter und beißend, fondern im Tone väterlichen WMitleidend. “Der 
Herr fprach zu den Apofteln: „Friede fei mit euch!“ und dann: „Empfanget 
den heiligen Geiſt.“ ) Nur das Herz, das ben. Frieden bewahrt, Hat ſich 
ber Salbung des heiligen Geifted zu getröften; vor dem Unfrieden fliehet 
bas Göttliche. Alfo Friede! Friedel Friede mit dir, Friede mit deiner 
Umgebung, Friede mit deiner Gemeinde! 

3. „Glaubet ja nicht, daß ich gekommen fei, Friede auf die Erde 
zu bringen! Ich bin nicht gefommen, Frieden zu bringen, fondern das 
Schwert.) „Warum befahl dann Chriſtus beim Eintritte in die Häufer 
Friede zu rufen? Warum fangen die Engel: „Ehre in ber Höhe Gott, 
und auf Erde Friede?) Warum haben alle Propheten dasſelbe ver: 
fündet? Weil dann erft Friede it, wenn das, was Frank, weggefchnitten, 
wenn das, was nicht zufammenftimmt, loßgetrennt wird. So kann ber 
Himmel mit der Erde verbunden werben." *). Das it immer geweſen, und 
wird immer bleiben: Ohne Kampf fein Sieg, alfo fein wahrer Friebe. 
Erwachet der Menfch aus feinem geiftigen Schlummer, fo entftehet in ihm 
Streit zwiſchen dem niedern und höhern Selbft; Stürme toben in feinem 
Innern, die Wellen gehen hoch, das Schifflein wird Bin und her geworfen ; 
endlich fiegt die Gnade, die Stürme verhallen, die Wellen ebnen fi, das 
Schifflein gleitet fröhlich dahin, und landet im erfehnten Hafen ber Ruhe 
und bed Friedens. Nicht anders ift ed in gröfferen und grofien Kreiſen. 
Wo ein apoftolifcher Mann auftritt, und barein fdhlägt mit dem Schwerte 
bes Wortes, erdröhnet bald der Boden, grollet der Donner. Der Geift 
ber Welt erhebt fein vielgeftaltig Haupt, und legt Widerſpruch ein gegen 
bie Schmälerung feiner Herrſchaft; jeder Zoll feines Gebietes muß ihm 
abgerungen werden; fein Berbünbeter aus ber Tiefe fchüret das Feuer. 
Die guten Elemente fammeln ſich unter der Fahne Ehrifti, froh ihres 
innern Friedens; aber bie böfen greifen zu allen Waffen, wie fie ihnen in 
bie Hände fallen, zu Spott, Verläumdung, Betrug, Gewaltthätigfeit. 
Stehe feft, apoftolifcher Hirte, und verzage nicht, und laſſe die Hände nicht 


2) Joh. 20 21. 22. ?) Matth. 10, 34, >) Luk. 2, 14. *) Chryſoſtomus. In 
Matth. hom. 85. p. 397, 
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finfen. Einer nach dem andern wird treten zur Schaar Jener, welchen ber 
Herr ben Frieden gegeben, bu Haft mächtige Bundesgenoſſen, bie Hige bee 
Kampfes wird vergehen, und eines Tages (0 feliger Tag!) wirft bu bie 
Gemeinde grüfien: „Der Zriede mit dieſem Haufe," und Aller Herzen 
werben bir erwiedern: „Und: mit beinem Geifte.“ 

4. „Wo ihr immer in ein Haus fommet,” u. ſ. w. Der 
apoftolifche Mann gibt feinem Haufe einen Borzug; es gibt Häufer, in 
welchen frommer Sinn, Friebe und Gottesfurcht waltet, er gehet hinein; 
es gibt Häufer, welche Wohnftätten bes Unfriedens, Zankes und Haders 
find, Häufer, in denen die Sünde ihr Wefen treibt, er muß bineingehen; 
aber biefe wie jene betritt er nur in feinem Berufe, nur um Jeſu 
willen und um Seelen zu gewinnen; wo fen Gewinn für das 
Reich Gottes zu machen, meidet er dieſe wie jene. 

5. „Saget: Friede fei diefem Haufe!“ nicht bloß mit Worten, 
fonbern auch in der That. Der Friede bed Herzens muß fich fpiegeln in 
beinem Aeußern; ober beffer: bu mußt einherwanbeln in ber Gemeinde wie 
Einer, ber ben Frieden hat, und ben es tief im Herzen drängt, ben 
Frieden Allen zu bringen; dann wirft du Ichren „mit Macht und nicht 
wie Die Schriftlehrer und PBharifäer.” 1) 

6. „Und wenn bafelbft ein Kind des Friedens fein wirb, 
fo wirb euer $riede auf ihm ruhen; wo aber nicht, fo wird er 
zu euch zurüdfehren.”?) Trofivoller Gedanke! Nimmer bleibt 
fruchtlos apoftolifhes Wirken! Wenn ber apofolifhe Mann 
anklopfet, fo öffnen fich entweber die Herzen, ben Sriedensfürften aufzu⸗ 
nehmen, und würdig zu werben bed ewigen Lebens unb bes Himmels, 
ober „man bört nicht auf ihn; unb dann bleibt doch ber Prediger nicht 
ohne Frucht, da Bott ihm ben Lohn geben wird nad dem Maße feiner 
Bemühung im Amte.“8) Ihr werbet ben Lohn Haben dafür, daß ihr 
den Frieden angeboten, jene werden ben Krieg beſitzen, den fie wollen.“ *) 

T. „Wo ihr in eine Stadt fommet, und fie eu nicht auf- 
nehmen, dba gehet heraus auf ihre Gaſſen, und fpredet: 
Auch den Staub, der fich uns von eurer Stadt angehängt, 
fhütteln wir auf euch ab.“s) Wenn eure Predigt nicht Eingang 
findet, dann tretet auf mit Summer und Schmerz erfüllet und fprechet: 
„Um euretwillen haben wir eine fo weite Reife unternommen; °) für euch 
haben wir fo viel gearbeitet, gebetet, und ihe verhärtet eure Herzen! Wie 
ein ſcharfes Schwert dringt das in unfere Seele! Aber der Staub, ben 


') Matth. 7, 29. ?) Luk. 10, 6. *) Gregor d. Gr. In Evang. hom. 17. p. 118, 
*) Hieronymus. Comment. in Matth. p. 60. *) Zuf. 10, 10. 11. °) Chryſoſtomus. 
In Matth. hom. 32 p. 372, 
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wir von unfern Füflen fchütteln, fol am Tage ber groffen Abrechnung 
Zeugniß geben, daß wir nicht Schuld find an den Gerichten Gottes, die 
vielleicht hereinbrechen werben über euch; „es wird ber Stadt Sodoma an 
jenem Tage erträglicher gehen, als diefer Stadt.” ‘) Wir wollen feinen 
Theil daran haben. „Wehe dir, Korozain, wehe bir Bethfaidal”*) Solche 
Klagen erheben die Hirten, wenn fie von der Heerde zurüdgeftoffen werben; 
aber fie Hören nicht auf, den Hirtenruf erfchallen zu laſſen; bringenber 
wird ihre Stimme, wenn fie fagen: „Diefes wiflet: Das Reich Gottes ift 
nahe gefommen!”°) Sie fpredjen mit einem groflen Borfämpfer in ber 
morgenländifchen Kirche: „Wenn ich fage: „Der Friede fei mit euch,” fo 
antwortet: „Und mit deinem Geiſte,“ nicht nur mit ber Stimme, fondern 
auch mit den Gedanfen, nicht nur mit Worten, fondern auch mit dem 
Herzen. Wenn du aber hier fprichft: „Friede fei auch mit deinem Geiſte,“ 
und außer der Kirche mich bekaͤmpfeſt, verfpeieft, verläfterfi, mit Spott 
und Hohn überhäufeft, was ift das für ein Friede! Magft du mich indeß 
taufendmal läftern, ich werbe doch mit reinem Herzen und aufrichtigem 
Sinne dir Friede zurufen; ja ich fann nichts Schlimmed über bich fagen, 
denn ich habe ein Vaterherz. Wenn ich Dir manchmal eine Rüge gebe, 
fo thue ich dieſes aus Sorge um dich. Du aber vermehreft meinen Kummer, 
nicht weil du mich verläumbet, nicht weil du mich nicht aufgenommen, 
fondern weil du den Frieden zurückgewieſen, weil bu ein ſchweres Gericht 
Die zugezogen haſt. Wenn ich auch den Staub nicht von meinen Füffen 
fchüttle, wenn ich mich auch nicht abwende, die Drohung des Herrn bleibt 
unwiderruflich. Ich werde oft meinen Friedensruf mieberholen, ich werbe 
nicht aufhören zu fpredhen; und wenn ihre mich wieder zurüdftoffet, fo werbe 
ich doch den Staub nicht abſchütteln, nicht als wollte ich dem Herrn un⸗ 
gehorfam fein, fondern weil die Liebe zu euch in mir allzu heftig glüßet. 
Ich habe freilich für euch nichts Groſſes gethan, ich Habe Feine weite Reife 
unternommen, ich bin nicht in jener apoftolifchen Armuth zu euch gefommen; 
wir müſſen alfo zuvor uns felbit anflagen, vielleicht habt ihr deßwegen 
das Eurige nicht gethan. ber das reicht nicht Hin, euch rein zu waſchen; 
follte auch unfer Vergehen das gröffere fein, fo werdet ihr doch keineswegs 
entfchuldiget werben.” *) 


$. 29. Vertrauen. 
„Fürchtet euch nicht!“ 5) 
1. „Fürchtet ſie nicht; dennes iſt nichts verbor— 
gen, wasnicht offenbar wird, und nichts geheim, 
was nicht gewußt werden wird." Wenn ihr verkannt, 


2) Auf. 10, 12. *) Luk. 10, 13. °) Luk. 10, 11. *) Chryfoflomus, In Matth. 
hom. 32, p. 374. °) Matth. 19, 31. *) Matt. 10, 26. 


verfolgt, mit Schmach beiaben werdet, fürchtet euch nicht, eure Sache 
wird triumphiren. „Es wirb Fommen ber Tag bed Gerichts, an dem 
offenbar werden wird eure Tugend und bie Boöheit eurer Zeinde.“ *) 





„Warum zaget ihr? Wartet ein wenig zu, und Alle werben euch preifen 


als die Wohlihäter des Erdkreiſes. Nimmer wird man achten auf 
das Gerede jener Menfchen,, fondern auf die Wahrheit ber Sache; jenr 
werben daſtehen ald Lügner und Berläumbder, ihr aber werdet heller glän- 
zen als die Sonne. Eine - Stimme wird erfchallen heller als bie Stimme 
einer PBofaune, und alle Menfchen zu Zeugen euver Tugend aufrufen.“ ?) 
Faſſet nur Zuverfidht, wenn euer Wirken Widerfpruch findet, wenn man 
euerm Eifer Ixog ımb Hohn entgegen ſetzt. „Wie Fein Drt if, an dem 
man die Wärme der Sonne nicht verfpürte, fo wird es Feinen Ort geben, 
wo man nicht Ehriftus erfennete,, fo daß dann alle. Menfchen in zwei 
Parteien fich fcheiden; fofort werden die Gläubigen nach Verdienſt ber 
lopnet , bie Bölen aber ohne Schonung beſtraft. Sollten euch die Mens 
fchen eine Weile baffen ats ihre Feinde, dann werden fie euch umarmen 
als bie Lirheber ihres Heiles Sollten fig euch eine Weile verabfchenen, 
bann werben fie euch als Heilige verehrten. . . . Mofes floh aus Aegyp⸗ 
ten als ein Mörder, als ein verächtlicher Taglöhner. Iſt feine Unfihuld 
nie an ben Sag gekommen, feine Heiligkeit. nie gefrönt worden? Siehe, 
er, ber ein Schafhirt geweſen, wurbe Führer eines ruhmvollen Volkes; 
er, ber Aegypten als Mörder verlafien, fehrte zurück ale Richter der 
Heiligen; er, ber den Pharao wie ein Sklave gefürchtet, zuͤchtigte ihn 
nachher mit zehn Plagen, weil nichts verborgen ift, was nicht wird 
offenbar werben. Joſeph wurbe in Aegypten angellagt wie ein Che⸗ 
brecher, ex, ber getreue Wächter ber Keufchheit. Kam feine Unſchuld nicht 
an den Tag? Wurde nicht feine Keufchheit herrlich gefrönt? Er, ber ale 
Berbrecher im Kerker geweſen, wurde herausgeführt als Prophet. Um 
bie drei Sünglinge zu Babylon als Verbrecher zu verbrennen, wurbe ber 
Dfen fiebenmal ftärfer geheizt ald gewöhnlich. Aber das Feuer verlor 
feine Hige, und brannte nur zum Scheine, und rief gleichfam laut: 
Richts iſt verborgen, was nicht wird offenbar werden.” 3) Harret alfo 
aus, und Lämpfet wader! „Es ift die Sache des vollflommenen Mannes, 
bem nicht zu erliegen, was ben Meiften fchredlich und furchtbar erfcheint, 
fondern wie ein: tapferer Soldat ben Ungeftümm des Schlachtendranges 
auszuhalten, in das Kampfgewuͤhl fich zu wagen , und wie ein vorfich- 
tiger ‚Steuermann das Schiff im Sturme zu lenken, vor ben andringenr 
ben Wogen nicht verzagt zu weichen. Er if nicht furchtſam in Ver⸗ 
folgung, nicht weichlich in Martern, fondern wie ein tapferer Ringkaͤmpfer, 
der den Schlagenden wieber fchlägt, wenn auch nicht mit Stäben,, hoch 

) Hieronymus, Comment. in Matth. lib. I. p. 62. *) Chryſoſtomus. In Matth. 
kom. 38. p. 390. °) Auater, Op. Imperf. im Matth. kom. 35. Bern sog. 
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mit der Seiſel des Wortes, der bie von Bielen gefürchteten Qualen ver 
achtet mit ben Worten: „Die Wunden von ihnen find wie von Pfellen 
der Kinber,”*") der, obgleich mit dem heftigſten Schmerze kaͤmpfend, nidht 
ächzet und wimmert, fondern zeigt, daß in feiner Laterne das Licht brenne 
auch bei heftigem Sturm und braufendem Wind, daß bie Kraft feines 
Geiſtes nicht ausgelöfcht werden Tönne.” ?) 

2. „Und fürdtet euch nit vor denen, welche ben Leib 
tödten, aber bie Seele nicht töbten Fönnen; fondern fürd 
tet vielmehr denjenigen, ber Leib und Seele in die Hölle 
ſtürzen kann.“ ) Was euch immer begegnen mag, bie Prone ber 
Herrlichkeit fann euch die ganze Welt und die ganze Hölle nicht rauben! 
Eure Seele bleibt geborgen. Und „diefe it es, die Gott nach feinem 
Bilde gefchaffen, ja wegen ber er bie Welt gemacht; für dieſe if felbft 
ber Sohn Gottes in die Welt gelommen.” *%) Alles Tann man euch 
nehmen, aber diefe frohe Hoffnung Fann Niemand aus euerm Herzen 
reißen. Wie? „Ihr fürchtet den Tod, und feid darum läffig im Predigt: 
amte? Aber'gerade darum, weil ike den Tob fürchtet, müflet ihr mit 
Eifer prebigen; nur bieß wird euch vom Tode erretten.“ °) 

3. „Der Lehrling ift nicht über den Meifter, noch der 
Knecht über feinen Herrn."*) Dem apoftolifchen Arbeiter „werben 
nicht Bildniffe ber Adler oder Drachen vorgetragen , fondern mit dem 
Kreuze Chrifti, im Namen Jeſu geht er in die Schlacht; unter dieſem 
Zeichen iſt er tapfer, unter biefer Fahne ift er treu." 7) „Da nun der 
Meifter und Herr felbft Berfolgung und Verrath und zulegt den Tod 
erlitten, fo werden um fo mehr feine Snechte und Schüler Solches er- 
fahren müflen, damit fie nicht, weil frei von Leiden, tiber den Meifter zu 
fein fcheinen.“®) Darum follen uns „alle Arten von Schmach und Un⸗ 
recht nicht erfchreden, fondern wir follen e8 und zur Ehre rechnen, wenn 
wir unferm Herrn burch Leiden ähnlich werden.*?) Ja, leiden, fämpfen, 
ſterben mit dem Herrn ſei unſer Troſt, unſer Ruhm, unſere Freude! 

4. „Euch find alle Haare eures Hauptes gezählt. Da— 
rum fürchtet euch nicht; ihr feid beffer als viele Sper- 
linge.'°) Ihr ruhet im Schooße Gotted; welche Verfolgung , welche 
Trübfal fol euch zittern machen? Der ewige, allmächtige Gott breitet 
aus über euch feine fchügende Hand; er wirb euch entweder der Gewalt 
eurer Feinde entreigen, oder euch bie herrliche Krone der Blutzeugen geben, 
und euch in den Himmel verfeben,, „wo weder Trauer noch Klage- noch 
Schmerz mehr fein wird.“) Wenn Sperlinge, beren man zwei um ben 


ı) Bf. 63,9. 2) Ambrofine. De Jacob. et vit. beatalib. I. c. 8. Opp. t. I. col 618, 
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Preis eines Pfennige kauft, nicht zu Grunde gehen ohne ben Willen bes 
Baters, was follet ihe beforgen, deren Preis mein Blut iſt? Wenn bie 
Sperlinge fo behandelt werben, weldyer Behandlung werben fich bie Sößne 
su erfreuen haben? .. . . Alfo wenn du nicht in die Hände deiner Feinde 
gerathen, fo zageft bu ohne Grund, und biſt du fchon in ihre Hänbe ges 
fallen, fo zageft bu wieder ohne Grund ; denn wenn dich Gott befrelet, 
kann ein Menſch bir nicht ſchaden.“ *) 

5. „Richt ihr feid es, bie dba reden, ſondern der Geifl 
eures Vaters ift es, der in euch redet... . Wereud auf 
nimmt, der nimmt mid auf; und wer mid aufnimmt, ber 
nimmt denjenigen auf, der mich gefendet hat.“) Wer würde 
fih in die Gefahren bes Seelforgeramtes wagen, wenn nicht fo Herrliche 
Berheißungen Heiligen Muth weckten in der Bruſt! Nachdem ihr aber 
folhe Worte gelefen , greifet unverzagt zum apoſtoliſchen Wanderſtab. 
Welches ift der Stab, ben der Meifter feinen Jüngern bei Markus*) auf 
den Weg mitzunehmen befahl! Was ift bes Seelenhirten Stüge? Ce 
iſt Chriſtus, „hochgelobt in Ewigkeit!” +) Auf ihn müſſen wir uns 
fügen, an ihn müflen wir uns fehnen, damit nicht die um uns braufen- 
ben Bogen bes Weltmeeres und wegreißen von unferm Standpunkte, noch 
die daherfahrenden Orfane uns zu Boden werfen; ja wie Epheu ſich Hin; 
aufranft an die Eiche, fo müflen wir an Ehriftus hinanwachſen, damit 
wir nicht von jebem Winde hin und her getrieben iverben. An Ehriftus 
hinangerankt, wad mag und von ihm trennen? „Sch bin verfichert, daß 
weder Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte noch Gewalten, weber 
Gegenwärtiges noch Zufünftiged, weber Höhe noch Tiefe, noch ein an⸗ 
deres &efchöpf e8 vermag, uns zu ſcheiden von ber Liebe Gottes, bie ba 
iſt in Ehriftus Jeſus, unferm Heren." d) Wie die Kirche nicht wanft, 
weil fie ift Chriſti Leib, fo werden wir nicht manfen, wenn wir verwachſen 
find mit diefem Leibe. Chriftus wird dann feine Sache führen, wird ein, 
fiehen für uns wider unfere Feinde! Darum baue auf ihn, und auf ihn 
allein! Solche Zuverficht läßt dich nicht zu Schanden werden; und Nie 
mand fol dir nehmen biefen Troſt. „In Ehriftus Haben wir Alles, ... 
und Chriſtus ift und Alles. Willſt du bir beine Wunde Heilen laſſen? 
Er ift der Arzt. Glüheſt du von Fieberhige? Er ift die Quelle. Drüdet 
dich Miffetdat zu Boden? Er ift die Gerehtigfeit. Bebarfft bu der Hilfe? 
Er ift die Kraft. Fürchteft du den Tod? Er ift das Leben. Flieheſt du bie 
Finſterniß? Er ift das Licht. Berlangft du nad) dem Himmel? Er ift 
der Weg. Sucheft du Speife? Er ift bie Nahrung “6) 


») Auct. Op. Imp. in Matth.1. c. p. CXI. ) Watih. 10, ‘20.40. °) 6,9. *) Il. Kor, 
11, 31. °) Rom. 8,38. 39. 9) Ambrofius. De virgin. c. 16. Opp. t. Il. col. 291. 


$.30. Lohn. 
‚ Der Arbeiter ift feines Lohnes werth.“) 


1. Nicht meine, fondern der ehrwürdigen Vaͤter Worte ſollſt bu Hier 
vernehmen, weil ih glaube, du höreft ihre Sprache lieber. 

2. „Kür das Eine Predigtamt wird und doppelter Lohn, Einer auf 
ber Pilgerfahrt, der andere im Vaterlande; Einer erhält uns aufrecht in 
unfern Mühen, der andere ift eine Vergeltung bei der Auferftehung. Der 
Lohn, den wir empfahen in der Gegenwart, foll und nur ftärfen, dem 
ewigen nachzuftreben. Der wahre Prediger darf alfo nicht darum prebdi- 
gen, daß er Lohn erhalte in diefer Zeitz fondern er fol den Lohn ans 
nehmen, damit er vermag fein Aut fortzufegen. Wer immer prediget, 
damit er belohnet werde durch Rob ober Gejchenfe, beraubt ſich ohne 
Zweifel bed ewigen Lohned. .. . Was beginnen wir (wir vermögen dieß 
ohne Schmerz nicht zu fagen!), was beginnen wir, o Hirten, bie wir 
den Lohn in Empfang nehmen, und in feiner Weife Arbeiter find? 
Täglich genießen wir des Einfommend der Kirche, und doch arbeiten wir 
nicht das Geringfte für die Kirche. Laßt und doch bedenken, wie ver: 
dammlich es fei, ohne Arbeit des Lohnes ber Arbeit zu genießen. Sehet, 
wir leben von den Opfergaben ber Gläubigen, und doch arbeiten wir 
nichts für die Seelen der Gläubigen. Wir nehmen zu unferm Unterhalte 
in Empfang, was die Gläubigen zur Sühne ihrer Sünden geopfert, und 
doch mühen wir uns nicht ab gegen diefe Sünden, wie es ſich gebührt, 
durch Eifer im Gebete und in der Predigt." Denfwürdige Worte für: 
wahr, und um fo denfwürdiger, ba ein ruhmvolles Oberhaupt ber Kirche 
fie geredet und geſchrieben!“?) 

3. „Nicht Hirt, fondern Miethling wird genannt, ber die Schafe 
des Herrn nicht aus innerm Herzensdrang weidet, fondern zeitlichen Ge- 
winnes halber. Ja, ein Miethling ift, wer da ftehet an ber Stelle der 
Hirten, aber nicht hungert nach dem Gewinne unfterbliher Seelen. Er 
ift gierig nach irdifchen Vortheilen, freuet fi der Ehre des Vorzug, 
labt fi) an zeitlichem Gewinne, iſt ftolz auf die Ehrfurcht, fo ihm Men- 
fchen erweifen. Denn das ift des Miethlings Lohn, daß er für feine 
Arbeit hier fchon findet, was er ſucht, und feinen Antheil hat an bem 
fünftigen Erbe bed Könige... . Des Miethlings Seele wirb von feinem 
Eifer entflanımt, und feine Liebesgluth fchwellet ihm Die Bruft; daher 
leidet er in feiner Saumſal die innere Befchädigung ber Heerbe, da er 
nur auf äußere Vortheile denket. Darum Heißt e8: Der Miethling flichet, 
weil er ein Miethling ift; Die einzige Urfache feiner feigen Furcht ift feine 
andere, als baß er ein Miethling if. Während er nach Ehre haſchet, 
” 2) Auf, 10, 7. *) Gregor d. ®r. In Evang. hom. 17. p. 118. 
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während er an irbifchem Gewinne feine Freude Hat, erzittert ex, Den Bes 
fahren fich entgegenzumerfen, um nicht zu verlieren, was er liebt... .. . 
Des guten Hirten Sache aber ift es, fein Hab und Gut barmherzig 
feinen Schafen ‚hinzugeben, und dann, wenn es nothwendig ift, auch für 
fie in ben Tod zu geben... .. Und von diefen guten Hirten gilt, was 
gefagt wird von den guten Schafen: „Sie werben eingehen und aus 
gehen und Weide finden.” *) Welches ift die Weide, wenn nicht bie 
innern $reuben bed immer im Frühlingsſchmucke prangenben Paradieſes? 
Während dort ohne Aufbören geichaut wird das Angefiht Gottes, wird) 
ohne Ende der Geiſt gefättiget mit der Speife des Lebens. Dort find bie 
Iobfingenden Ehöre der Engel, dort die Gemeinfchaft ber himmliſchen 
Bürger ; dort ift der füfle Feierabend der von den Mühfalen biefer Pilger- 
fahrt Heimfehrenden ; bert find die weillagenden Schaaren ber Propheten, 
dort die richtende Reihe der Apoftel; dort das fiegreiche Heer der zahl: 
loſen Bintzeugen , dort bie Standhaftigfeit der Bekenner; bort find bie 
getreuen Männer , welche bie Bergnügen ber Welt nicht verweichlichen 
fonnten, dort bie heiligen Srauen, welche mit ber Welt auch ihr Geſchlecht 
überwunben, dort die Knaben, welche Hier Durch ihre Sitten den Jahren 
vorangeeilt, dort die Greiſe, welche die Kraft ber Tugend nicht verlaflen. 
Laßt und auffuchen, geliebtefte Brüber, biefe Weide, auf ber wir ung erfreuen 
werben mit ben Auserwählten. . . . Ale Sehnfucht unferd Herzens gehe 
nach dem himmlischen Baterlande, und verlange nichts in biefer Welt, 
damit wir find Schafe bed ewigen Hirten.“ ?) 

4. In ber Bewegung feines Gott und bie Kirche innig liebenden 
und fir das Heil der Menfchen glühenden Herzens rufet Bernhard die 
Worte aus (wer zittert nicht, da er fie vernimmt?): „O baß doch Alle, 
bie Feine Hirten find, zum wenigften Miethlinge wären für ihre Heerde 
und feine Wölfe! Daß fie doch nicht felbft Unheil ftifteten, daß fie doch 
nicht die Flucht ergriffen, da Niemand fie verfolgt! Sie wären noch erträg- 
lich, wenn fie doch um Lohn arbeiten würben, wenn fie nur nicht felbft 
die Heerde in Verwirrung brächten. Das aber findet nur Geltung in den 
Tagen bed Friedens; die Verfolgung fcheibet unbezweifelt aus bie Mieth⸗ 
finge von den Hirten. . . Den wahren Hirten fagt ihr Hirt, der gute 
Hirt, der für feine Schafe fein Leben Hinzugeben nicht angeftanden: 
Freuet euch und frohlodet, denn euer Lohn ift groß im Himmel; Jene 
haben bie Diebe nicht au fürchten, die ſich Schäge fammeln für ben Him- 
mel; jene haben nicht zu zagen ob. der vielfachen Trübfal, denen ein viel- 
facher Lohn bereitet ifi; fie ſollen vielmehr frohloden, ba nicht fo faft bie 
Berfolgung als die Belohnung ſich mehret, unb um fo inniger follen fie 
fi} erfreuen, je mehr fie um Chriſti willen leiden, weil eine um fo herr⸗ 
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lichere Krone fie erwartet. Was fetb ihr furchtſam, ihr Kleinglaͤubigen? 
Es ftehet ba ein getreues Wort, anf unerfchütterliche Wahrheit gebaut, baß 
feine Trübſal ſchadet, wenn nicht die Ungerechtigfeit Gewalt erhält; ja fle 
ſchadet nicht nur nicht, fie wird auch nüßen und herrlich nüßen, wenn fie 
nur bereinbricht um Chriſti willen, dem da fei Preis jet und immer umb 
in Ewigkeit. Amen.” !) 

5. „Ihr follet wiflen und euch immer zu Gemüthe führen, ba wir, 
denen bie Seelforge anvertraut tft, für biejenigen, fo durch unfere Nadh 
fäffigfeit verloren gehen, Rechenſchaft geben müflen, für jene aber, bie wir 
durch Wort und Beifpiel gewinnen, den Lohn des ewigen Lebens empfan- 
gen werben.” ?) 


$. 31. Salz und Faäuluiß. 
„Ihr feld das Salz ber Erbe. ?) 


1. Die Kirche ift „das Salz ber Erbe,“ „das Licht der Welt“ und 
„die Stadt auf dem Berge; ihre Stellung und Wirkfamfeit ift durch Diefe 
großartigen Bilder wie mit glänzenden Farben gezeichnet. Sie ift ber 
Leib des „wahren Lichtes,“ der Leuchtthurm alfo, deſſen Flammen⸗ 
fchein die Welt überftrahlet, um Allen, fo da herumtreiben auf dem Ozean 
bes Lebens, ben Weg zum fichern Bort zu weiſen. In ihr bat „bas 
Leben“ fich verkörpert, um Alles, was todt ift auf Erden, zu erwecken, 
was krank ift, zu Heilen, was ſchwach ift, zu ftärfen, was faul ift, zu be 
leben. Und fie ift die Kelfenburg, mo ber Erdenpilger Schirm und 
Schutz findet wider feine Feinde und Waffen zum ſiegreichen Kampfe. 

Diefe Aufgabe der Kirche aber muß mittelft des Prieſterthums durch Die 
Zeiten ſich vollführen. Darum ift den Apofteln, ift den Dienern ber Kirche 
gefagt: „Ihr feib das Salz der Erde, ihr feld das Licht der Welt, bie 
Stadt auf dem Berge. * 

2. Ich benfe nicht, daß ein Diener der Kirche biefe ergreifenden Bil- 
der mit Ernſt werbe betrachten koͤnnen ohne groſſes Bangen in feinem 
Herzen. Aber er betrachte fie jeglichen Tag, und fchaue fich in biefen 
Spiegel am Abend, fo wird jener Helbengeift feine Seele erfüllen, ber ihn 
antreibt, fich Binzugeben als ein Opfer für das Heil der Menfchen. 

3. Ihr feid das Salz ber Erde. „Wenn wir alfo Salz find, 
müffen wir würzen bie Herzen ber Gläubigen. Die ihr Hirten feld, be 
denfet, daß ihr die Heerde Gottes weidet. Wir fehen oft, daf ein Salz- 
ftein ben Thieren hingegeben wird, damit fie daran lecken und kraͤftiger 
werben. Was nım der Salıftein iſt für bie vernunftlofen Gefchöpfe, das 
fei der Priefter für die Völker. Denn ber Prieſter muß forgen, wie er 
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Jeden ermahne, auf baß, wer: immer wit ihm in Berbinbung tritt, erfüllt 
werbe mit bem Geſchmacke des ewigen Lebend. Wir find nicht bas Salz 
der Erde, wenn wir bie Herzen ber Zuhörer nicht würzen. Diefe Würze 
beut jener bem Bolfe, ber ihm das Wort der Predigt nicht entzieht; wir 
predigen aber nur dann Andern in Wahrkeit, wenn wir unfere Reben 
durch Thaten erweiſen, wenn wir felbft bucchdrungen find von ber gött- 
lichen Liebe, und bie Gebrechen des menſchlichen Lebens durch tägliche 
Thränen abweichen. * ') 

4. Ihr feid das Salz der Erde. „Richt bloß für euer eigenes 
Heil, fondern für die ganze Erde wird euch das Wort anvertraut. Ich 
fende euch nicht in zwei oder zehn oder zwanzig Städte, nicht wie einft bie 
Bropheten zu Einem Volke, fonbern ich weife euch zum Gebiete eurer 
Wirkſamkeit an Erde und Meer und die ganze Welt, dieſe übel beftelkte 
Welt.“?) Wenn bu in eine Gemeinde kommeſt, fo mußt bu, was Leben 
bat, Härten und Fräftigen; wo aber Faäͤulniß um ſich gegriffen, neuen 
Lebensfeim einjenten, damit bie Faͤulniß Durch das Leben überwunden 
werde, und fo aus ber ganzen Gemeinde Wohlgeruch auffteige zu bem 
Throne des Allmächtigen; und du biſt dad Salz ber Gemeinde. Und je 
mehr folche Seelforger werben und zuſammenwirken, deſto fiegprangender 
wird die Kirche baftehen und neues Leben einhauchen ben Voͤlkern. 

5. Ihr feid das Salz der Erde. „Im Salze bucchdringen 
fich die Elemente des Waſſers und des Feuers; daher erhält e8 die Körper 
umverfehrt, auf bie es geftreut wird, und ift für jeden Sinn bie ange 
nehnafte Würze.” ?) Darum ftehet auch gefchrieben: „Habt Salz in 
euchz““) bußfertiger Sinn und Begeifterung machen euch zum 
Salze der Exde. Flammen göttlicher Liebe müflen von euch ausgehen und 
entzunden und erwärmen Die erftorbene Maſſe, und die Thränen und Ge 
bete wahrer Buſſe fie befruchten, wie durch Sonnenfchein unb Regen ber 
in die Erde gelegte Same feimet und zu reichlicher Frucht reife. Siche, 
dort flehet ein Seelforger in Mitte einer Gemeinde: heilige Feuer glüht 
in feiner Bruft, und bu fieheft die Funken fprühen um ihn her; er ift er- 
griffen von ber Mahnung, bie ber heilige Bifchof Cyprian, dieſes Salz ber 
afritanifchen Rirche im britten Jahrhundert, feiner Geiftlichkeit in Fräftigen 
Worten zu Gemüthe geführt: „Laflet uns flehen aus dem Innerfien des 
Herzens und von ganzer Seele um bie Erbarmung Gottes, der ja felbit 
fügt: „Ich will meine Barmherzigkeit nicht von ihnen wenden.”°) Laſſet 
und bitten, fo wird und gegeben werben, unb wenn bie Gabe verzeucht, 
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fo laffet ung anflopfen, weil bem Anklopfenden fol aufgethan werben, 1) wofern 
unfer Gebet, unfere Seufjer, unfere Tränen anflopfen, wofern wir aus— 
harren und nicht ermüden, wofern unfer Gebet einträchtig ift;*?) er ſiehet 
da, fag’ ich, und wirket in Demuth und mit aller Kraft, aber das 
Herz möchte ihm brechen; er fieht lange, eine ſchmerzlich lange Zeit nirgends 
Leben ſich entmwideln, nirgends eine Flamme in bie Höhe ſteigen Enblich 
rührt fi) Eine Seele in ihrem Grabe, fiehet auf, wirft von ſich das 
Tobtengewand, wendet fich zum gelftigen Leben aufrichtig und von Herzen. 
Sie bleibt nicht allein, es folgen andere, mehrere, viele, es folget ein 
groffer Theil der Gemeinde, wenn nur des Hirten Liebe nicht erfaltet, und 
feine zum Gebete erhobenen Hände nicht finfen; die Faͤulniß ſchwindet vor 
dem Salze, und es gehf in Erfüllung, was bei dem Gotteddienfte finn- 
bildlich Durch das Rauchwerf dargeftellt wird. Durch des Briefterd Hand 
fteigen Weihrauchwolken, lieblich anzuſchauen, vom Altare zum Himmel 
aufz fo legt der Hirt die Bitten, Anliegen, Opfer, Thaten, Leiden feiner 
Gemeinde zur Freude des Himmeld vor dem Throne Gottes nieber. 
„Wohlan, laſſet uns zerbrechen und abfchütteln die Bande der Schläfrig« 
feit, und inftändig und wachfam beten, wie Paulus der Apoſtel gebeut: 
„Seid beharrlich im Gebete und feld wachſam barin;“®) denn audy bie 
Apoftel hoͤrten nicht auf zu beten Tag und Nacht, und der Herr ſelbſt, 
unfer Lehrer und Beifpiel, betete oft und mit Wachen, wie wir im Evan- 
gelium lefen: „Er ging binaus auf einen Berg, und burchwachte Die Nacht 
im Gebete mit Gott."*) Wenn er für uns unb unfere Sünden ſich ab- 
müßte und machte und betete, um wie viel mehr müflen wir anhalten mit 
Gebet und Fleben? ... . So bitte alfo Jeglicher Gott, nicht für ſich 
allein, fondern für alle Brüber, fo wie ber Herr zu beten und gelehrt, in- 
dem er nicht Jedem ein eigened Gebet anbefohlen, fonbern verorbnet Bat, 
daß Alle beten follten ein gemeinfames und einmüthiges Gebet für Alle.“ 5) 

6. Ihr feid das Salz der Erde. Wenn das Salz feine Kraft 
verliert, womit foll gefahen werden? Wenn der Priefter Feine Kraft mehr 
in fich trägt, einzuwirken auf die Menfchen, wird nicht die Fäulnig um 
fih greifen, wird nicht Die ganze Gemeinde in Graus verfinfen? Es fei 
geftattet, Hier eine groffe Wahrheit Hervorzußeben, eine Wahrheit, die, fcheint 
e8, weit und breit vergefien fft: „In ben Tagen, da Judas und Jonathas 
im Lande Galaad, und Simon fein Bruder in Galiläa vor Ptolemais 
waren, hörten Iofeph, der Sohn des Zacharias, und Azarias, der An- 
führer des Heeres, von ben gelungenen Thaten und den Schlachten, bie 
geliefert wurden, unb fie fprachen: Auch wir wollen uns einen Namen 
machen, und hinziehen und ftreiten wider die Heiden um uns her! Und fie 
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zogen genen Jamnia. Und Borgias zog hinaus aus der Stadt ſammt 
feinen Männern ihnen entgegen zur Schlacht. Und Joſeph und Azarias 
wırden in bie Flucht gefchlagen bis in das Gebiet von Judaͤa; und es 
fielen an jenem Sage som Bolfe Iſrael bei zweitaufend Mann. . . Jo⸗ 
ſeph und Azarias waren-nicht vom Geſchlechte jener Män- 
ner, durch welche Rettung.in Ifrael werben. follte;"!) fie 
hatten nicht den Heldengeift, ben der Herr der Heerſchaaren 
erwedt in ber Seele ber Makkabäer. Darım mag Einer fein 
Amt nach alten Geſetzen verwalten, und fo daſtehen als ein achtungge⸗ 
bietender Dann vor geiſtlichen und weltlichen Oben, mag er alle Zeige 
des Hirtenamtes tadellos verfehen, in mag er feldft in das Yelb ziehen 
wiber die Feinde der Kirche, in Bereinen den Borfit führen und. bie 
Zeitfragen erörtern, und mit den. politifieenden Münmern in die Wette fich 
abmühben, die NRäthfel des Tages zu loͤſen, es bleibt al’ das nur Außen: 
wert und fchaffet feine bleibende Yrucht, wenn nicht im Herzen ber be> 
lebende Heldengeift wehet und wirket; gefchlagen wird ein Solcher auf 
allen Seiten und das ihm vertraute Bolk Wird den Feinden zur Beute, 
Wo aber der Geiſt Chrifti und ber Apoſtel das Imnere durchglühet,, ba 
jeigt ſich feine erleuchtenbe,, erwaͤrmende, belebende, aufrichtende, neu⸗ 
ſchaffende, umwandelnde Kraft alsbald nach Außen; da wirket das Salz 
der Erde. Wenn biefer Geift aus dem Herzen des Seelforgers entwichen, 
dann ift das Salz ſchal geworden, bann flehet. er ba tobt unter ben 
Tobten, wie ein dürrer Baum , ber feine verborrten Aeſte ausbreitet in 
die Lüfte, trauriges Schaufpiell Er yrediget, aber fein Wort fährt nicht 
in die Herzen; er fitet zu Gericht an Gottes Statt, aber feine Mahnun⸗ 
gen bleiben an der Oberfläche Hängen; er fommt in die Schule, aber er 
fann die Herzen nicht für Ehriftus gewinnen; er befuchet die Kranken, 
und ift ihnen nur ein leibiger Tröfter; und jo nimmt das Berberben in 
der Gemeinde überband ; es ift fein Sal; da., der Fäulniß zu wehren, 
feine Kraft, vom Stande bed Todes aufzumweden, feine Macht, dem ans 
dringenden Strom Schranfen zu fegen. Wie viele Gemeinden mögen fchon 
verfommen fein auf. biefem Wege? Die Jahrbücher der Kirche lehren, 
und wit bintigen Buchſtaben iſt es in ihnen verzeichnet, daß die Faͤulniß 
Gegenden und Länder ergriffen, weil das Salz ift fchal geworden ; ja 
Länder und Gegenden find barob -weggefallen vom lebendigen Leibe der 
Kirche. Darum ift: „Ihe feib dad Salz der Erde“ der Paſtoraltheologie 
Kern und Tiefe. Der erfte Ruf, den die Kirche an ihre Diener richtet, 
lautet: Exfüllet euch mit dem Geifte Chriſti; außerdem wird feine Regel 
und feine Borfchrift euch in etwas nuͤtzen. Erfüllt von biefem Geifte haben 
die Apofel die verderbten Meinungen und Sitten bes Menfchengefchlechtes 
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buch ihr Wort und das Beifpiel ihres Lebens verbeffert und gefällig ges 
macht Gott, ben Engeln und den Wenfchen.') 

6. „Wenn das Salz feine Lraft verliert, womit folt 
e8 gefalzen werben?“ Das Salz verliert feine Kraft, wenn es auf- 
bewahrt wird an bumpfen Orten oder in unreinen Gefaͤſſen, ober auch 
wenn e8 dem Wechſel der Luft preisgegeben oder mit frembartigen Sub- 
Ranzen vermifcht wird; eben fo if es beftelt um Das Prieſterthum, und 
bu folft wohl darauf merken! Wo geht fo oft der Heldengeiſt bes Prie⸗ 
ſters verloren? In jenen bumpfen Stuben, wo bie Luft verpeftet it durch 
viele schlechte Reben und fchlimme Thaten, bie darum bie Kirche ihren 
Dienern verboten durch alle Jahrhunderte; du weißt, baß ich die Gaſt⸗ 
bäufer meine, Durch deren Beſuch ein Seelforger in kurzer Frift nicht nur 
einbüßt das Vertrauen ber Gemeinde, fondern auch bie innere Kraft zu 
wirken; da „vermwäflert fi das Priefterfalz und loͤſet ſich auf in eine 
eckeliche Maſſe.“ 2) Das gefchieht nicht minder, wenn ein Prieſter fich 
Bineinftürzt in den wirbelnden Strubel der Welt, wenn er ®efallen finbet 
an ihrem Dichten und Treiden , ihren Bergnügungen und Gefellfchaften ; 
bie Weltluft ift ihm verderblih , das haben Hunderte ſchon erfahren zu 
ihrem und ihrer Gemeinden Schaden. Das Prieſterthum kann und darf 
fich nicht mit der Welt amalgamtiren ; in ſolchem Sinne fann und darf 
e8 feine Weltpriefter geben. Das Priefterthum ift berufen, wie Ehriftus, 
ben Weltgeift und ben Fürften dieſer Welt zu befämpfen, und barf das 
Schwert feinen Yugenblid aus den Händen legen. Wer alfo in das Lager 
ber Welt übergeht, wird ein Verräther an feinem oberften Feldherrn und 
feiner Kirche, er iſt fchales Sal. „Wie aber? Wenn wir uns denn 
doch etwas der Welt affommodiren wollten, wenn wir von ber Schärfe 
etwas nadjlaflen würden, um auch in die Welt zu taugen? Es thut's 
nicht. Ehriftus fagt: Wenn das Salz fchal geworden, taugt e8 zu nichts 
weiter. Solche Leute, die ed halb mit Chriftus und halb mit der Welt 
Balten, taugen zu gar nichts, und Haben von feiner Seite einen Gewinn 
zu erwarten.*3) Auf diefe Worte eines gottfeligen Mannes, der ein Salz 
ber Kirche von Regensburg gewefen ift in biefem Jahrhundert, follen Acht 
haben Alle, die fcheel fehen auf jene Priefter, welche gewiſſenhaft an ben 
Borfchriften fefthalten, fo von der Kirche find erlaffen worden, um das 
Salz ber Erbe abzufchliegen von ber Weltluft. 

Weil Gegenfab und Kampf befteht und beftehen muß zwifchen Prie⸗ 
ſterthum und Welt, daher die Verfolgungen, fo entbrennen wider Priefter, 


1) Hieronymus. Comment. in Matth. lib. I. Opp. tom. VII. p. 2%. ?) Herzog 
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bie in Trennung leben von ber Welt, baher die Väter in bemerfenöwer- 
ther Weife Jene für ſchales Salz erklaͤren, die felchen Anfeindungen ſich 
entziehen wollen. „Mit den Worten: Ihr feib dad Salz ber Erde, zeigt 
der Herr, daß Jene für ſchales Salz zu achten, die an zeitlichen Gütern 
Ueberfiuß verlangend oder Mangel fürchtend bie ewigen verlieren, bie von 
Menfchen weber gegeben noch genommen werben fünnen. Wenn daher 
bad Salz fchal geworben, womit fol gefalgen werben? d. i, wenn. ihr, 
durch bie die Voͤller, fo zu fagen, fellen gewürzt werben, aus Furcht vor 
zeitlichen Berfolgungen das Himmelreich verlieret, wo werden bie Männer 
fein, bucch welche von euch ber Irrthum genommen wird, ba euch Gott 
auserfehen, um von den Uebrigen ben Irrthum zu pehmen? Daher taugt 
das fchal gewordene Salz zu nichts, als daß es hinausgeworfen umd 
gertreten wird von den-Menfchen. Nicht der wirb von ben Menfchen ges 
treten, ber Berfolgting leidet, fondern ber aus Furcht vor Verfolgung 
zum fchalen Salze wird. Denn getreten Tann nur werden, wer zu Boben 
liegt; ber aber liegt nicht zu Boden, ber zwar an feinem Leibe auf Erben 
viel erduldet, aber mit feinem Herzen an ben Simmel gebunden iR." ") 
„Damit fich die Apoflel, da fie hörten: „Wenn euch die Leute läflern 
und verfolgen und alles Ueble reben wider euch,” nicht fuͤrchteten, öffents 
lich hervorzutreten, fagt. ihnen der Herr: Wenn ihre nicht dazu bereit jeib, 
feid ihr vergebene erwaͤhlet. Ihr habet nicht zu fürchten böfen Ruf ober 
ben Schein der Heuchelei. Würbet ihr euch fürchten, fo wäret ihr ſchales 
Salz, werth, zertreten zu werben. Wenn ihr aber fortfaßret, mit Ernſt 
aufzutreten, und dann verläumbdei werbet, fo freuet euch. Das ik ja bes 
Salzes Eigenfchaft,, daß es die Weichlinge beißet und ihnen Schmerzen 
macht. Alfo die Berläumbung if eine nothwendige Folge, die euch aber 
nicht ſchadet, ſondern von euerm Muthe Zeugniß gibt. Wenn ihr aus 
Furcht nachlaflet in euerm Eifer, werdet ihr euch noch gröfleren Beſchwer⸗ 
nifien ausfehen, euern Beruf entehren und von Allen verachtet werben.“*) 
Man kann nimmer in der Welt ſich beiwegen , ohne angeweht zu werben 
von ihrem Hauche, oßne angefedt zu werben von ihrem Geifte; unb che 
du es vielleicht merfeft, bift du ein Weltmenſch geworben, und bein Rame 
„Geiſtlicher“ erinnert dich fortan nur an Dad, was bu fein folleft und 
was bu nicht biſt, hu Haft dad Salz in unreine Gefäfle gefchlittet, fremd⸗ 
artige Subſtanzen haben ſich beigemifcht, es ift verborben. 

7. Und „wenn nun bas Salz {hal if, womit foll es ge— 
falzen werben?“ Ihr Priefter bed Herrn, was foll euch wieder geben 
neue Kraft, was foll euch wieder aufrichten, was foll euch wieder zurück⸗ 
führen auf ben rechten Pfad? Auf diefe Frage gibt es Feine Antwort. 


2) Auguſtin. De serm. Dom. in monte ib. I. Opp. t. IV. col.1107. ?) Ehry⸗ 
ſoſtomus. Hom. XV. in Evang. s. Matth. L. c. 
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Möge bu, Bruder, ber du dieſes liefeft, nieder fallen auf dein Ange⸗ 
ficht, und jetzt und alle Tage gen Himmel beten: „Herr, erneuere den 
rechten Geift in meinem Innern.“) Verſchließ Herz und Aug und Ohr 
ber Welt, rede viel mit Gott und wenig mit den Menfchen; bleibe gerne 
in beiner @infamfeit, und gehe nur hervor, wenn bein Amt Dich berufet. 

8. „Es taugt zu nichtö weiter, als daß es binausge- 
worfen und von ben Menfchen zertreten werde.“ Iſt denn 
nicht ein Prieſter, bem ber Geift abhanden gelkommen, einem Leichname 
zu vergleihen? Wird er nicht anfangen, in Fäulnig Aberzugehen, und 
mit Faͤulniß anzufteden feine Umgebung? Es dränget mich, vorzüglich 
euch, die ihr erft vor Kurzem feid gefalbt werben mit dem heiligen Geifte, 
anzurufen mit ben Worten eines heiligen Mannes: . „Dann verliert das 
Salz feine Lraft, wenn der Schüler Chrifli wird un andächtig in ber 
Betrahtung und geiftlos in feinem Thun und Predigen, 
wie gefchrieben ift: „Sie wurden eitel in ihren Gebanfen, und ihr unver 
ftändiged Herz verfinfterte ſich.““) Darin liegt bie größte Gefahr, daß 
ber Herr beifügt: Womit foll e8 gefalgen werden? als wenn er fagen 
wollte: Mit nichts mehr. Daher ber Ekkleſtaſtikus: „Wer wird Mitleiben 
haben mit einem Befchwörer, wenn er von der Schlange gebiſſen worben ?“9) 
Ein folcher iſt verächtlich durch und durch und untauglich vor Gott umd 
vor den Menfchen und in feinem Handeln allyumal, darum beigefegt if: 
„Weder ald Erbe noch als Dimger fann man es brauchen, fondern man 
wirft e8 binaus.”*) Ja noch mehr, e& macht unfruchtbar die Erde, weil 
ein Mann , der nach Vollkommenheit ftreben ſoll, wenn er fällt, durch 
fein fchlechtes Beifpiel Andere untauglich macht zu guten Werken.“*) Ein 
folcher Briefter, zu was foll er noch taugen? Das Heilige Amt in biefen 
Händen ift völlig nublo6; ja ber von Chriſtus beftellte Streiter für bie 
Kirche if in das Heerlager der Feinde ſchmaͤhlich entwichen, und kaͤmpfet 
gegen die Kirche, feine Mutter, mit den ihm von ihr anvertrauten Waffen. 
Je höher des Prieftere Würde, defto ſchmachvoller ift fein Fall; daher If 
jener, ber ben Geift feines Standes verloren, weit gröfferer Berachtung 
dahin gegeben als ein weltlicher Beamter, ber treulos ober faumfelig fein 
Amt verwaltet; es gilt ihm das furcdhtbare Wort: Er wird mit Füſſen 
getreten. Und wenn Einer im Stillen überbenkt, was ihm if anvertraut 
von ber Kirche, und wie hoch Gott ihn geftellt, und weiche Hoffnungen 
auf ihn gebaut find, und wie die Gemeinden von iin Heil und Rettung 
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erwarten und ihm vertrauensvoll fich Abergeben, muß er ausrufen: Sa, 
ich verdiene es zerireten zu werben, wenn ich als Wolf oder Miethling 
zu denen komme, bie einen waderen Hirten erwarten, wenn ich als ein 
Beigling oder Veberläufer unter denen ſtehe, welchen ich bie Fahne vors 
austragen fol, wenn ich bitter täufche Die Hoffnungen der Kirche! Möchte 
man nicht überfehen ben hinterliftigen Sunftgriff der Welt, die den Prie⸗ 
Rer in ihre Geſellſchaften locket; umd dann, wenn fie ihn umfiridet, wenn 
fie ihm feine Würde geraubt, verachtet fie ihn, ſtoͤßt ihn hinaus, tritt auf 
ihn mit Spott und Hohngelächter. 
9. „Wer Ohren hat zu hören, ber höre!“ ') 


3. 31. Licht und Finſterniß. 
„Ihr feld das Licht der Welt.“2) 


1. Salz der Erde ift der Apoftel durch feine Thätigkeit, 
Licht der Welt durch fein Leben. „Darum find bie Apoſtel Licht 
genannt worden, weil fie das Licht der Wahrheit in ſich aufnehmend durch 
die Gnade in den Leib Ehrifli eingefügt worben. Die Wefenheit des Lich- 
tes ift es, daß es überall die Finſterniß verſcheuchet; und fo wurden bie 
Apoftel, nachdem fie Licht: im Herrn geworben, aufgeſtellt, damit durch fie 
Alle erleuchtet würden. Daher au der Prophet bezeichnend fpridht: 
„Siehe, ich habe dich gemacht zum Lichte der Böller, daß du mein Heil 
bis an der Erde Grenzen bringeft." ?) Sie find Licht, indem fie abge- 
ordnet werben zur Erleuchtung, Heil, indem fie gefest find zum gelfligen 
Wohle der Voͤlker. Diefes fagt auch der Prophet vom Herrn: „Der 
Herr ift mein Licht und mein Beil.“ *) Durch beide Bezeichnungen iſt die 
Sefammtheit unferes Heiles bargeftelt. Daher fpricht ber Herr zu den 
Apoſteln: Ihr ſeid das Licht der Welt durch eure Stellung und das Salı 
der Erde durch euer Minifterium.*5) Tief und treiflih hat in biefen 
Worten Pafchafius Ratbert‘) die Paforaltkätigkeit entwickelt. Chriftus, 
das Licht und Heil der Völker, bringt durch die Kirche Licht und Heil 
ben Bölfern, und nennet daher die Apoftel Licht ber Welt und Salz 
der Erbe. 

2. Diefes Leben aber ift felbf wieder Wirkſamkeit in 
hohem Grabe. „Denn bie guten Werfe find hellklingender als alle 
Bofaunen, und ein reines Leben glänzender als Licht, ſeien auch zahllofe 
Berläumder im Wege. Wenn wir fanftmüthig, bemüthig, rein, barm⸗ 
herzig und friedfertig find, wenn wir verläumbet werben und nicht wieder 
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verläumben, ſondern vielmehr barüber frohloden, fo werden wir wie Durch 
Wunderwerfe die Menfchen anziehen, und alle werben mit Luk auf une 
hauen, fei auch Einer ein Tier, ein Teufel: ober was immer. Wenn 
Einige verläumbden, fo zittere nicht; und niht einmal, wenn fie dich 
Öffentlich befchimpfen ; fchaw in ihr Inneres, und du wirft fehen, daß fie 
dich bewundern unb hoch preifen. Siehe, wie Rabuchobonofor die Kna⸗ 
ben im Yeuerofen lobt, obgleich er ſie haßt und ihr Feind iſt; und weil 
er fie ftandhaft fieht, ehret und kroͤnet er fie. Selbft der Teufel, wenn 
er fieht, daß er nichts ausrichtet, geht endlich davon, weil er fürchtet, uns 
Urfache mehrerer Kronen zu werden. Indeß follten auch fchief urtheilen 
die Menfihen, Gott wird um fo mehr dich beloben, um fo höher dich 
erheben ..... Sehen wir alfo darauf, baß wir auferbaulich leben, fo 
werden wir bie im Finftern Sigenden zum ewigen Xeben führen. ‘Denn 
bie Kraft des Lichtes ift fo groß, daß ed nicht allein Hier leuchtet, ſon⸗ 
bern auch den Weg in die Ewigkeit weile. Wenn die Menfchen fehen, 
bag wir alles Gegenwärtige verachten, und nad) dem Zufünftigen fire- 
ben, werben fie unſern Werken mehr als allen unfern Reben glauben.“!) 

3. Was wird, was muß bie Kirche wohl mehr fordern 
von ihren Dienern, als daß fie „fich ermweilen in allen Dingen als 
Vorbild guter Werfe, in der Lehre, in ber Unfträflichkeit und Würde,“ °) 
dag fie feien ein Vorbild für die Gläubigen im Worte, im Wanbel, in 
Liebe, im Glauben, in Keufchheit,“” ?) „Damit der Widerſacher fich ſcheue, 
wenn er michte Böfes von uns zu fagen hat.““) „Wir finden, baß es 
eine Pythagoraͤiſche Vorſchrift geweſen, nicht einherzugeßen auf bem ges 
meinen und dem Bolfe gewöhnlichen Wege?) Woher Pythagoras eine 
folche Borfchrift genommen, ift nicht unbefannt; denn ba er, wie bie 
Meiften glauben, aus bem Bolfe ber Juden bervorgegangen, bat er auch 
feine Borfchriften aus dem Geſetze desfelben hergeleitet. Er hatte im Buche 
Exodus gelefen, dag an Moſes aus göttlihem Wunde der Befehl ergan- 
gen: „Nimm die Schuhe von deinen Füflen.” °) Diefe Vorſchrift wurde 
auch Jeſu Rave?) gegeben, daß nämlich den Staub bed ausgetretenen 
und gemeinen Weges Jene abfchütteln follten, die den Weg des Herrn zu 
wandeln gebächten. Pythagoras hatte auch gelefen das Gebot an bens 
felben Moſes, daß er follte mit ben Prieſtern den Berg erfteigen, das 
Volk aber in Abfonderung ftehen.®) Gott Kat alfo bie Prieſter vom Bolfe 
gefondert, und hernach ben Mofes fogar in Die Wolfe zu gehen geheißen. 
Gicht du, daß an den Briefteen nichts Rohes, nichts Gemeines unb 
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nichts von den Beftrebungen, ben Gewohnheiten und Sitten einer unge 
bildeten Menge fich zeigen bürfe? Anfehnliches, leidenſchaftsloſes, ernſtes, 
‚gefehte® Weſen erheifchet die Prieftermürde. Denn wie kann Einer vom 
Bolte geehrt werden, wenn er ſich nicht auszeichnet vor bem Volke, wenn 
er nicht verfchieden ift vom gemeinen Haufen? Was foll e8 an bir achten, 
wenn ed an bir nur ſich fieht, wenn es an bir nichts bemerft, was er» 
haben ift über das Gewöhnliche, wenn es an bir, ben es für hochwuͤrdig 
hält, entdeckt, deſſen es an ſich felber fi fchämt?“ ?) 

4. So fei denn in voller Wahrheit jeder Seelforger ein 
Sicht, auf den Leuchter geftellt für feine Gemeinde, bamit 
Ale, die ihn fehen, finden den ſchmalen Pfab und die enge Pforte, damit 
nicht fo Biele im Finflern tappen, und vielleicht in Abgründe ftürzen ! 
Die Strahlen feiner Tugenden follen fallen in alle Herzen und in alle 
Häufer, jener Tugenden zumal, denen unſer Herr bie Seligfeit verheißen, 
ehe er feine Apoftel angerebet als dad Salz ber Erde, ald das Licht ber 
Welt. Glaubſt du nicht, daß, wenn biefes Licht Heil flammte in ben 
Gemeinden, wohl Biele ſich erleuchten ließen? Wenn die Demuth und 
Sanfimuth, die Bußfertigfeit und der himmliſche Sinn, die Barmherzig⸗ 
feit und Reinigkeit des Herzens, die Friedſertigkeit und die Liebe zum 
Leiden um Chrifti willen in herrlichen, edlen, leuchtenden Vorbildern vor 
den Gemeinden ftünden, wiürben fie nicht mächtig bie Herzen anziehen, 
gewinnen? Unb immer mehr und mehr würde die ganze Kirche erleuchtet 
werden, in immer hellerem Glanze würbe fie ſtrahlen, und Biele, ja Viele 
würben fie erfennen als bie unbefledte Braut des Herrn und fich zurüd- 
wenden zu ihrer Mutter; erfüllen würben ſich mehr und mehr bie herr⸗ 
lichen Weiffagungen: „In ber legten Zeit wird der Berg des Haufes des 
Herm auf dem Gipfel der Berge ftehen, und fich erheben über bie Hügel, 
und firömen werben zu ihm alle Völker. Und viele Völker werden hin⸗ 
gehen und ſprechen: Kommet, laßt uns Sinaufziehen zum Berge des Herrn 
und zu dem Haufe bes Gottes Jakobs, daß er und lehre feine Wege, 
und daß wir wandeln auf feinen Pfaden.“ ?) „An dem Tage will ich 
die Hütten Davids, die verfallen, wieder aufrichten; ausbeſſern bie Lüden 
ihrer Mauern, und bas, was eingefallen, wieber aufbauen; ich will fie 
aufbauen, wie fle war in der Vorzeit, auf daß -fie in Beflg nehme ben 
Ref von Edom und alle Völker, bieweil biefe nach meinem Namen ges 
nannt werben, fpricht der Herr, der foldhes thut.“2) Das ergreifet Dich, 
ich weiß es; fo ſteh' auf deinem Poften und Mue, was bein iſt! „Kom⸗ 
met, ihr vom Haufe Jakob, und laßt und wandeln im Lichte des Herrn.“*) 
Fachet an das Licht zur Kellauflodernden Flamme ihr Alle, in benen es 


2) Ambrofins. Ad Irenaeum. Epistol. lass. I, ep. 28. Opp. tom. Il. col. 
1051. *) 3. 2, 2. 3. Mi. 4, 1 ff. ?) Amos 9, 11. 12. ) 3f. 2, 6. 
Amberger’s Paſtoraltheologie. 7 


noch brennet, eilet, es anzuzuͤnden ihr Alle, in denen ed erloſchen, etlet! 
Und dann,, Kirche Gottes, „bu umwölfter Thurm der Heerde der Tochter 
Sions, wird zu dir fommen bie vorige Hertfchaft.” ') 

5. „Barum verzehrt dich nun Trauer? Haft bu feinen Koͤnig, find 
umgefommen deine Rathgeber, daß dich Schmerz ergreift wie eine Gebä- 
rerin?... Run fammeln fich wider dich viele Völker, Die ba fagen: Man 
Reinige fie, auf Sion blide unfer Auge!“) Ah, erlofhen ik an 
manden Orten das Licht, mit Finfternig umhüuͤllet manche Ge⸗ 
meinde! Was Wunder, daß fo viele Menfchenfeelen abweishen vom Wege, 
zur Beute werden den einden des Heil. Mit bem Beifpiele befien, 
ber aufgeftellt ift als Licht der Gemeinde, entfchuldigen fi Alle, halten, 
was er thut, für erlaubt. So find feine Thaten Gift, geftreuet in bie 
Herzen der Menſchen. Wohl hat der Herr, um folddem Unheil zu be- 
gegnen, die Borfchrift Hinterlaffen: „Auf dem Stuhle bed Moſes figen 
bie Schriftgelehrten und Pharifier. Darum haltet und tut Alles, was 
fie euch fagen; nach ihren Werfen aber folt ihr nicht thun; benn fie 
fagen es wohl, thun ed aber nicht. "3) Nur Wenige aber haben Willen 
und Kraft, um ſich an biefe Unterfcheibung zu Hammern, und fo nicht 
mit fortgeriffen zu werden auf dem abfchüffigen Wege, auf bem die Ge⸗ 
meinde in bie Arme des Todes. bahinellet. Daher wird ob unmwürdiger 
Diener die Kirche felbft geläftert und verachtet; und fle hat darüber ben 
bitterfien Summer, denn zu fchmerzlich find die ihr Dadurch gefchlagenen 
Wunden. 

6. Ie höher und einflußreicher die Stellung ift, bie 
von der Kirche einem Diener angewiefen worden, um fo 
heller, um fo weiter muß leuchten fein Licht. So viele Stufen 
Einer binanfteigt in der äußerlichen Stellung, wenigft eben fo viele fol 
er innerlich Hinanfteigen auf ber Leiter, die zum Himmel führt. Darum 
wird einem Bifchofe gefagt: „Mit deinem Amte verbindet fich Die Ber, 
pflichtung, ein volleres Maß geiftiger Früchte aufzuweiſen; daß du naͤm⸗ 
lich feieft anbächtiger im Gebete, eifriger in ber Lefung, vorfichtiger in der 
Keuſchheit, mäffiger in der Mäffigkeit, gebuldiger im Leiden, zurüdhals 
tenber im Lachen, liebevoller im Umgange, ernfter in Miene, Geberbe und 
Haltung, fparfamer im Reden, anhaltender in Thränen, in der Liebe 
glüender.... Darüber forfche nach in deinem Gewiflen ieglicyen Tag.“ *) 
Dem Betrus wurde die Hut der Lämmer und der Schafe anvertraut, 
nachdem er in feierlicher Weife ausgefprochen, daß auch feine Liebe bie _ 
ber Andern übertreffe. Wie das Oberhaupt bie ganze Kirche erleuchten 
muß, fo der Bifchof feinen Sprengel, fo Jeder feinen Kreis. So ift aud) 
weit gröffer dad Verderben, fo trifft noch weit ſchmerzlicheres Wehe bie 
OO NMG. 4,8 2) Mich. 4,9. 14, °) Matth. 23, 2. 3. *) Pettus von Blois. 
De institut. episc. Bibl. Max. PP. tom. XXIV. p. 1188, 


Lirche, wenn das Licht erlifcht auf ben hochgeſtellten Leuchten. Bis zur 
Stunde find nicht geheilet die Wunden, welche bie Kirche in dieſer Art 
erhalten im Laufe der Zeiten. Der bu hoch ſteheſt, zittere; der bu niedrig 
Reheft, habe fein Berlangen zu fleigen. „Das Firchliche Minifterium hat 
mehr Bürde ald Würde. Wenn du nach der Würde verlangft, bit bu ein 
Miethling; nimmft du aber die Bürde auf dich, fo if ber Herr mächtig, 
dir ſeine Gnade zu mehren, daß du Gewinn aus Gewinn zieheft, und 
Sortichritt aus Kortfchritt.“ ') 

7. Der wahre Seelforger it aber eine „leuchtenbe und bren- 
nende Lampe.“?) „Bergeblih if es, nur leuchten, wenig, nur bren⸗ 
nen; aber leuchten und brennen zugleich if die Vollendung. Höre, was 
die Schrift fagt: „Ein Heiliger Menfch bleibet in der Weisheit wie bie 
Sonne; aber ein Thor ift veränberlich wie der Mond.“ ?) Weil ber Mond 
leuchtet ohne Wärme, erfcheint er bald voll und bald Hein und bald gar 
nicht mehr. .... Aber ber Glanz der Sonne ift feurig; und je Heißer fie 
glüßet, um fo firahlender erfcheint fie auch ben Augen. Go leuchtet bie 
innere Gluth des Weifen nad Außen; und ift ihm nicht beides gegeben, 
fo ſuchet er Doch zu erglühen. Wehe und, Brüder, wenn wir nur leud’ 
ten!... Johannes war eine brennende und leuchtende Lampe; es heißt 
nicht leuchtend und brennend, weil bei dem Täufer das Leuchten aus dem 
Glühen und nicht das Glühen aus dem Leuchten entfprang. Es gibt 
Einige, bie nicht darum Leuchten, weil fie glühen, ſondern glüben, Damit 
fie leuchten; und dieſe erglühen nicht durch Liebe -fonbern durch Eitelkeit. 
Wollet ihr wifien, wie Johannes brannte und leuchtete! Ich glaube an 
ihm ein breifaches Leuchten und Brennen zu finden. Er war entbrannt 
gegen fich in Heilfamer Strenge, gegen Chriſtus in glühender Liebe und 
Andacht, und gegen die fehlenden Brüber durch ftandhafte Greimüthigfeit ; 
er leuchtete Durch fein Beifpiel, fein Werk und fein Wort.... Möge auch 
in uns, Geliebtefte, fein Eifer erglühen!... Ich werbe aber feine brens 
nende Lampe fein, wenn ich nicht aus ganzem Herzen und aus ganzer 
Seele und aus allen meinen Kräften liebe den Herm meinen Gott. Die 
Liebe ift es allein, die entflammet zum Heile," 4%) Aus dem Innerften 
muß hervorbrechen die Gluth und fie wird erwärmen und 
weithin erleuchten. Diefe Gluth ift die Heilige, aus Gott geborne 
Liebe. Die Werke wahrer Liebe find es, welche vor Allem zündende 
Gunfen werfen in die Herzen. Darum fehnet fich die Kirche nach Prie- 
Kern, bie fich felbft vergefienb nicht Vortheil und Gewinn fuchen noch 
Ruhe und Gemädjlichfeit, die ihre Kräfte nicht fchonen, und vor feiner 
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”) Petrus von Blois. De institut. episc. 1. c. p. 1183. ?) Job. 5, 35. 
2) Ief. Sir. 27, 12. *) Beruharb, Serm. in Nativ. s. Joan. Bapt. Opp. tom. 1. 
col. 250 segg. 
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Befchwerbe zurädfchaubern, wenn es das Wohl unb Heil bee Menichen 
gilt, bie fich verzehren im heiligen Dienfte, wie das Licht fich verzehret für 
Andere. In diefen Tagen, wo taufend Berfuche angeftellt werben, bas 
Elend der Zeiten zu heben oder zu lindern, brängt es die Kirche gewal⸗ 
tiger denn je, Alles mit ihrer Liebe zu umfaflen und in der That ben 
Bölfern zu zeigen, daß nur bei ihr und durch fie wahre Hilfe zu finden. 
Aber vor ſchmerzlichem Wehe erzittert ihr Herz, ba fie noch immer nicht 
Organe findet in zureichender Zahl, um mit dem ganzen Strom ihrer 
Liebe die Menfchen zu befeligen. Daher. kommet herbei, ihe Priefter, und 
fäumet nicht! Laflet uns fparfam und einfach leben, was wir haben, 
theilen mit armen Brüdern, laſſet und zu Hilfe eilen ben Kranken und 
Gefangenen, laffet uns Engel fein für verlaflene, verwahrlofete Kinder, 
laffet uns lindern jedwebes Elend der Menfchen durch thätige Liebel Je 
elender ein Menfch, um fo näher flehe er unferm Herzen! Laflet uns 
bereinziehen die Laien in dieſes Liebesleben, Taflet uns mit ihnen zufam- 
mentreten zu Vereinen heiliger Liebe! Welche Wunder der Liebe haben 
nicht zu allen Zeiten fi) dem Wohle der Menfchen hingebende Männer 
und Frauen getan? „Ein Strahl jener glaubensvollen Erleuchtung“ fo 
läßt fi ein proteftantifcher Schriftfteller vernehmen, „ein Fumke aus jenen 
Flammenherzen in dieſe unfere tobte, Falte, leere, eigenfüchtige Gegenwart, 
und wie ganz anders fähen bie-Menfchen fi an! Hilf Andern, fo Hilft 
bu bir ſelbſt, ſtirb bir, fo belebft du Andere, liebe bein Leben nicht bie 
in den Tod und gewinne es für Zeit und Ewigfeit — das find von jenen 
Helden bes in Liebe thätigen Glaubens bewährte Erfahrungsfähe, bie nur 
auf vernünftige Weife wiederholt, auf freie Weife fortgeführt werden 
bürften, und es wäre nicht Einer, fondern die ganze unglüdfelige Zeit 
felig in ihrer That.“) Stellet einen ‘Briefter in eine Gemeinde, ber mit 
Aufopferung ber Bequemlichkeiten bed Lebens, feiner Güter, feiner Kräfte, 
feiner Gefundheit, feines Lebens dem irbifchen und ewigen Wohle der 
Menfchen dient, auch die Verftodteften werben ihm ihre Herzen nicht 
immer verfchließen; die Flammen dieſes Lichtes fehmelzen das Eis, erwei- 
hen das Erz. Möge biefes Feuer einer ſich hinopfernden Liebesthätigfeit, 
das fo hell brannte in ben erften Zeiten der Kirche, wieder mehr und 
mehr angefacht werben zum Heile für Tauſende. 


8. „Johannes war nicht aus fich eine Leuchte, und die Apoftel 
waren nicht aus fich ein Licht, fondern jener war eine Leuchte durch das 
Licht Ehriftus, und biefe waren erleuchtet von dem, ber ba ift die 
wahre Sonne, aufgehend in den Herzen ber Gläubigen." *) In Wahrheit 


2) Dr. Heinrich Merz, Armuth und Chriſtenthum. Stuttgart und Tübingen. 
1849. ©. 32. 2) Alain. Comment. in Joan. c. V. 1. III. Opp. tom. I. p. 516. 





wird ein Licht der Welt nur Jener fein, ber in Wahrheit fprechen kann: 
„Sch lebe, doch nicht ich, fondern Chriftus lebt in mir.“?) Die Vor⸗ 
bereitung zum Amte eines Seelenhirten vollendet ſich demnach nicht fo 
leicht und fo Außerlich, als der und jener zu glauben ben Anfchein hat. 
Es leidet heißen Kampf, viel Gebet, ernſtliches Ringen mit dem Herrn, 
biß wir haben „angezogen Jeſus Chrifius,"?) bis „Chriſtus in und ge: 
Raltet iR.”°) Wenn ſich Einer mit Gottes Hilfe anfchidt zu biefem Werke, 
fo gibt ihm das Kircheniahr die Weifung. Welch’ ein froftiges, flarres, 
eifiged Wefen, welche Finfterniß Herrfchet in feinem Innern? Da ermachet 
zuvor Sehnfucht nach dem hoͤhern, himmliſchen Leben, zündend fallen 
manche Feuerfunken in das Herz, es wird heller, waͤrmer, es geht ihm 
auf der wahre Morgenſtern; wie viel Lichtſcheueg und Verkehrtes und 
Berfchrobenes, wie viel Unfraut und bunfles Gewürm fieht er nun in ben 
Falten feines Innern, oft tief verftedt? Nun barf er nicht ſaͤumig fein, 
zu arbeiten unverdroffen an feiner Reinigung, bis für ihn anbricht ein 
wahres Dftern, bis er gelanget „zur vollfommnen Mannheit, zum Maße 
des vollen Alters Chriſti,““) bis er tauglich ift für Die Anfunft bes 
heiligen Geiſtes Chriftus ſoll leiten al fein Denfen und Empfinden und 
Wünfchen und Handeln; er fol Chriftus wie im Bilde darſtellen innerlich 
und äußerlich, dad Leben Chriſti fol fein Leben geworden fein; dann 
wird der Herr mächtig durch. ihn wirken, dann ffl er ein wahrer Stell- 
vertreter Chrifti! „Ein Vorfteher muß vor Allem fih bemühen, daß in 
feinen Untergebenen Chriſtus Geſtalt gewinne, daß er ihnen eindrüde Die 
Form bed Lebens Ehrifti, fo daß fle nicht bloß an ihn glauben, fondern 
auch ihn nachahmen in ihren Sitten. Daher ſpricht der Apoftel zu ben 
Epheflern: „Seid Nachahmer Gottes als die lieben Kinder ,”5) und zu 
den ®alatern: „D meine Kindlein, für die ich abermald Geburtsſchmer⸗ 
zen habe, bis daß Ehriftus in euch geftaltet werde.“ *) Da fie aber bloß 
aus Worten wenig in ſich aufnehmen von ber Lehre Chrifti, fo mug der 
Borfteher auch die Form Chrifti ſichtbar an fich felber darftellen, um fie 
ihnen um fo tiefer einzudrüden, fo daß er fprechen kann mit dem Apoftel: 
„Seid meine Nachfolger wie auch ich Ehrifti Nachfolger bin,“ ?) als wenn 
ex fagen wollte: Berlanget ihr die Form Chrifti zu fehen, um fie nach⸗ 
zuahmen, fo fchauet fie in meinen Sitten. Denn der Stellvertreter 
Chriſti muß deffen Stelle vertreten in Beförderung feines 
Wohlgefallens, in Ausübung feiner Macht und in ber Dar: 
Rellung feiner Achnlichfeit, fo daß er bei feinen Untergebenen 
beförbere, was Ehriftus will, in feinem Namen übe, was ihnen frommt, 
und fich ihnen ald Mufter hinftelle in feinem Leben, wie wiederum ber 


1) Gal. 2, 20. ?) Röm. 13, 14 °) Sat. 4, 19. *) Ephef. 4, 13. °) Ephef. 
5,1. *°) Gal. 4, 19. ’) J. Kor 11, 1. 
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Apoftel fagt: „Wir verfündigen nicht uns felbft fondern Jeſus Ehriftus 
unfern Herrn, uns aber ald eure Knechte durch Jeſus.“ ) Ein wahrer 
Seelforger muß geworden fein ein wahrer Ehrift. Werbe ich anftoflen, 
wenn ich einen im innern Leben bewährten Mann das ausfprechen lafſe, 
was ich meine? „Der Chriſt fchauet alle Dinge nur im Lichte Chrifti 
anz er finnet und benft Tag und Nacht nur darauf, wie er das Leben 
Chrifti, die Demuth und Sanftmuth, die Ergebung und Geduld Chriſti 
in feinem eigenen 2eben nachbilden, und feine Nachbarn zur Nachahmung 
Ehrifti reizen Fönne; er finnet und denkt Tag und Nacht darauf, wie ex 
ben unbefannten Ehriftus in die Bekanntfchaft der Menfchen einführen, 
unb ben verfannten Ehriftus in feiner Wahrheit und Schönheit darftellen 
fönne. Das Herz, der Wille des Ehriften gehört Ehriflus an. Da er 
ben alten Menfchen und alle Lüfte des alten Menſchen, die Hoffart, Die 
Lüge, den Neid, hie Habfucht, die Unzucht, den grimmigen Haß, die 
Beindichaft und die Rache an das Kreuz Ehrifti angenagelt hat; da er 
die Gliedmaßen der Sünde in ihren legten Zudungen täglihd an bem 
Kreuze Ehrifti ertödtet, fo hat fein Gemüth keinen andern Wunſch, Fein 
anbered Gebet, Fein anderes Sehnen, ald bag Chriſtus in aller Menfchen 
Herzen regieren, und überall die Früchte feines Regiments, Gerechtigkeit, 
Sriede und Freude im heiligen Geifte erzielen möchte. Der Leib des Chris 
fien gehört Chriftus ganz an. Das Auge fieht im Dienfte Chriſti, bas 
Ohr Hört im Dienfte Chriſti, die Zunge fpridht im Dienfte Ehrifti, bie 
Glieder des Menfchen, freigelaften von dem Dienfte der Eitelfeit, arbeiten 
im Dienfte ber Gerechtigfeit, der Biligfeit, ber Güte; Chriſtus wohnt 
im Gemüthe des Menfchen, und Chriſti Widerfchein glänzet am Leibe. 
Die heilige Liebe (denn dieß ift der lebendige Geift Chrifti) fpricht aus 
jedem Blide des Auges wie aus jebem Worte des Mundes; die heilige 
Liebe fpricht in jeder ‚Bewegung wie in jeder mwohlthätigen Handlung, 
weil fie in bem Herzen lebet, und aus bem Herzen heraus wirfet. Die 
heilige Liebe brüdt dem Chriften das Ebenbild Chriſti ein. Er trägt Gott 
an feinem Leibe wie in feinem Geifte. Wer einen wahren Chriften ficht, 
fieht in ihm die Demuth, die Sanftmuth, die himmlifche Mobeftie, aber 
auch die Feftigfeit, aber auch den Ernſt, aber auch die Tapferkeit, aber 
au ben unbefleglihen Muth, aber auch die unbewegliche Treue.” 2) 
„Ehriftus ift Die Weisheit und Gerechtigkeit und Heiligkeit und Wahrheit 
und jegliche Tugend; wer diefe ſich angeeignet, hat Chriſtus angethan. 
Ziehet Chriſtus an, das ift nehmet Die Geftaltung Chrifti an, damit fein 





1) II. Kor. &, 5. Bonaventura. De sex alis Seraphim. c. 6. Opp. tom. VII. p. 
89. ?) Sailer, Blicke des heiligen Paulus in die Tiefen ber Weisheit. München, 
1814. II. 22 fi. . 
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Aeußeres und Inneres au euch glaͤnze und dargeſtellt werde überall.” !) 
Kiemand, ber je mit Ernſt den Weg bes höhern Lebens betreten, ift 
unbekannt, wie fchwierig ein folches Werk! Traurig alfo und verderblich 
iſt es, wenn bie Vorbereitung erft beginnt einige Monate vor ber Weihe; 
unb herrlich. gerechifertiget flehet bie Kirche da wiber bie Einwuͤrfe, fo 
gegen ihre Snabenfeminarien erfonnen wurben. 

9. Es gebe der Herr, daß fortan fih Keiner mehr werde 
dingen laffen als Arbeiter in den Weinberg, in dem faum 
bie Morgenröthe eines neuen Lebens beraufgezogen, fo daß 
in Eürzeftee Friſt wieder hereinbrechen wirb die Nacht mit ihren Schreden! 
Möge Keiner fo verblendet fein, daß er wähne genug gethan zu haben, 
wenn er fein Aeußeres in etwas zugerichtet, während er in feinem Innern 
ben Gräuel der Berwüftung unangefochten ſtehen läßt. Möge aber aud) 
Keiner in ben Dienft der Kirche treten, der nicht erleuchtet ift von 
bem Lichte einer wahren Wiffenfchaft! Mögen Ale, die das 
Hirtenamt al& hohes Ziel ihres Lebens fich erforen, ſchon frühe bebenfen, 
dag allfeitiger Wiffenfhaft kein Stand dringender bedürfe 
als ber des Dieners der Kirche, weldher das Amt des Leh— 
vers, Richters und Arztes in fi vereinet; und dann mögen 
fie eindringen in die Tiefe, und nicht an der Oberfläche Bängen 
bleiben; und möge dieſe Wiffenfchaft in ihnen Sraft und Leben wer⸗ 
den. Auch bier gehen bie Vaͤter und Lehrer ber Kirche als leuchtende 
Geftime voran! Dagegen verdanket mander dunfle led in 
der Kirche der Unwiſſenheit der Hirten den Urfprung. 

10. Möge, Lieber, bein Licht nie erlöfchen! Das Licht erlifcht, 
du weißt es, wenn es an Orte fommt, wo verdorbene Luft if. In Gefell- 
fhaften, in denen fchlechte Grundfäße herrſchen, an Orten, wo verborbene, 
eitle, weltliche Menfchen ſich zufammenfinden, ermattet, erlifcht dad Brie- 
fterlicht. 2) Sol ich noch weiter reden? Nein. Fülle Del in die Lampe 
alle Tage durch Gebet, Betrachtung und Arbeiten der Liebe. „Selig jener 
Mönch, dem drei Stüde angelegen find, daß er nämlich in Gebet, Arbeit 
und Betrachtung verharret.“°) „Die Liebe, welche durch ben heiligen Geift 
ausgegoflen wird in ben Herzen, wird mit Recht buch Del bezeichnet. 
Wie das Del alle Flüſſigkeiten übertrifft, fo bie -Liebe alfe Tugenden.” “) 

11. Es darf hier in Feiner Weife übergangen werden, wie „das 
Licht fich nicht ſelbſt auf ben Leuchter ſetzt, noch ſich ſelbſt 
anzünbet.“5) So finden wir, daß alle Männer, bie Erhebliches ge- 


2) Anfelm von Kanterbury. In ep. ad Rom. c. XIII. Opp. Col. 1561. tom. II. 
p 9. 2) Build. Maßl, Erklärung der heiligen Schriften des neuen Bunves II. Aufl- 
Straubing. 1836, I. Br. ©. 120. °’) Gphräm. De humilit. comparanda. Opp. p. 
40. *) Paſchafius Ratbert. In Matth. Evang. lib. XI. Bibl. Max. PP. tom. XIV. 
p. 650. °) Wittmann 1. c. ©. 114. 


104 


wirft Haben für CHriftus umd die Kirche, ſich nicht vorgebrängt, ſondern 
in ſtiller Vorbereitung gewartet, bis an fie der Ruf der Kirche ergangen. 
Wer fich ſelbſt in der Kirche vielleicht mit ehrgeiziger Haft auf ben Leuch⸗ 
ter ſtellen will, wer da wähnet von fich in grobem Eigendünfel, er fet 
ein Licht, eine Säule ber Kirche, ber wird, du barfft e8 glauben, nicht 
viel beffer fein denn ein Irrlicht. Sollte Einer e8 faum erwarten können, 
bis die Zeit feiner Borbereitung abgelaufen, follte ein Anderer heftig ſich 
fehnen, aufzufleigen zu anfehnlichen Stellen, fo laden ſolche den Unwillen 
ber Kirche auf fih. Du aber, dem vielleicht in beiner Stellung bie Hände 
gebunden, fo daß du nicht wirfen Fannft nad) deinem Eifer, werde nicht 
ungehalten und füge dich: kannſt du nicht auch lebend wirken, ein Licht 
fein für Die Finde? 


$. 32. Die Stadt auf dem Berge. 
„Eine Stadt, die auf dem Berge liegt, kann nicht verborgen bleiben.“) 


1. Die Kirche iſt die Stadt auf dem Berge, „die aus lebendigen 
Steinen fih hoch zu den Sternen erhebt; 9) und durch euch, o 
ihr Priefter der Kirche, muß ihr Bau immer herrlicher ſich erheben im 
Angefichte ber Erde. Immer neue Steine follet ihr einfügen und behauen 
und glätten im Schweiße des Angefichtes;*) ihr follet nicht Staub und 
Spinnengewebe bulden in ben Gemächern, und follet Wache ſtehen allezeit 
gegen bie Feinde. Diefe eure Kirche wenn ihr nur anfehet, oder wenn ihr 
vernehmer ihren Namen, fol groffe Begeifterung euch ergreifen, und ihr 
follet ausrufen: Heilige Kirche, dba ftehen wir, verfüge über und und 
unfer 2eben. Und ihr jollet fie verteidigen gegen jeden Widerfacher, 
fofte es, was ed wolle, ihr follet für fie bi8 zum Tode kaͤmpfen; ihre 
Fahne follet ihr nicht aus den Händen laffen, und das Schwert nicht 
ſtrecken vor ihren Zeinden, fo lange das Blut in euern Adern rollet. Wie 
ihr aber bauet und fämpfet, fchauen euch die Gemeinden und bie Bölfer 
su; und fehen euch die Gemeinden wader bauen unb fämpfen, wirb das 
fie ergreifen, fie werden fi aufmachen, um eure Fahne fi) fammeln 
und mit euch für die Kirche freiten. Legt ihr aber die Hände müſſig in 
den Schooß, Iaffet ihr die Gebäude zufammen flürzen, firedet ihr bie 
Waffen, gehet ihre zu dem Feinde Über, wehe, welch’ ein Ruin! Die 





1) Matth. 5, 14. ?) „Quae celsa de viventibus — Saxis ad astra tolleris.‘“ 
Hymn. ad I. vesp. festi dedicat. eccles. °) „Scalpri salubris ictibus — Et 
tunsione plurima — Fabri polita malleo — Hanc saxa molem construunt, — 
Aptisque juncta nexibus — Locantur ig fastigio.“ Ibid. 
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Gemeinden fehen es, und verfommen, bie Erde ficht ed und verachteh 
euch, der Himmel fieht e8 und trauert, bie Hölle fieht es und frohlodet ! 

2. „So rüftet euch mit ben Waffen der Tugenden, damit ihr ba fies 
bet bereit zum Kampfe wiber bie Gegner vor Aller Augen." !) Es ift die 
Kirche „wie ein Thurm Davids, ber mit Schugwehren gebaut ift: taufend 
Schilde hängen daran, die ganze Rüftung ber Starfen.”?) Mögen Taus 
fende dieſen Thurm umflefen; wie „um das Bettlein Salomonsd fechzig 
Starte von den Stärfeften Ifraels; alle haben Schwerter, und find ber 
Kriege ſehr Fundig; ein jeder hat das Schwert an feiner Hüfte, um ber 
nächtlichen Schreden willen. “°) „Darum habet Acht auf euch, denen dies 
ſes Amt zugefallen, habet Acht, fag’ ich, auf euch und das koſtbare Gut, 
das euch anvertraut if. Es ift eine Stabt, wachet zu ihrem Schutze; es 
it eine Braut, bemühet euch um ihren Schmud; es find Schafe, forget 
für ihre Weide... .. Ich will hierüber noch etwas ausführlicher fpres 
den um jener willen, bie allzubegierig nach Aemtern verlangen, bie allzu⸗ 
wenig vorfichtig ſchwere Laften auf fich nehmen, Gefahren ſich Hingeben, 
damit fie wiflen, wozu fie gefommen, wie gefjchrieben ift: „Sreund, wozu 
bir du gefommen?”*) Wenn ich nicht irre, iſt zur Bewachung ber, 
Stabt nöthig ein tapferer, weifer, getreuer Mann; ein tapferer, um bie 
feindlichen Angriffe zurüdzufchlagen, ein weifer, um Hinterlift zu ent 
defen; ein getreuer, ber nicht das Seine fucht. Aber zur Verbeſſerung 
der Sitten (was zum Schmure der Braut gehört) ift dringend nothwendig 
(wer fieht bieg nicht deutlich ein?) nebft grofier Sorgfalt des Lebens hei⸗ 
liger Ernſt. Jeder, dem dieſes Amt obliegt, muß erglühen von jenem 
Eifer, von bem entflammt war ber gewaltige Eiferer für die Braut bed 
Herrn, ber ba ſprach: „Ich eifere um euch mit Gottes Eifer, Denn ich 
habe euch verlobt einem Manne, euch als keuſche Jungfrau Chriftus dar- 
zuftellen." 5) Wie wird dann ein unmiflender Hirt die Heerben bes Herrn 
führen auf die Weide des göttlichen Wortes?! Und wenn er auch gelehrt 
ift, aber nicht gut, fo ift zu fürchten, ex möchte nicht fo faft Durch fein rei⸗ 
ches Wiſſen nähren als burch fein unfruchtbared Leben ſchaden. Es ift 
unbefonnen, dieſes Amt auf fich zu nehmen ohne Wifienfchaft und erbau- 
lihen Wandel zugleich. Aber wir müflen zu einem andern Gegenftande 
übergehen, ber es nicht verdient, dieſem zu weichen. Ich bin in Angft von 
allen Seiten; ich weiß nicht, was mir ſchwerer fällt, von dieſem Gegen⸗ 
Rande mich zu trennen, oder aüf ben andern überzugehen. O Knechtſchaft, 
0 Rotäwendigfeit! Nicht, was ich will, thue ich, fondern mas ich hafle, 
thue ich... Richt Alle find des Bräutigams Freunde, die du heute ber 
Braut zur Seite ftehen fiehtt. Sehr Wenige!) find, die nicht fich fuchen. 





2) Paſchaſius Ratbert. In Matth. Evang. lib. III. 1. c. p. 430. *) Bohel. 4,4 
Hobel. 3, 7. 8. *) Matth. 26, 50. *) II, Kor. 11, 2. 


Ste Lieben Geſchenke, und koͤnnen alfo Chriſtus nicht zugleich lichen, denn 
fie haben dem Mammon die Hand geboten. Siehe, wie fie einhergehen 
gefchmüdt und zierlich?.... : 

Woher, glaubft du, haben fle ihren Ueberfluß, den prachtvollen Haus- 
rath, die koͤſtlichen Mahle, wenn nicht aus ben ®ütern ber Braut? Das 
beißt nicht die Braut fchmüden fondern berauben, das heißt nicht fie bes 
wachen fondern verlieren, nicht fie vertheidigen ſondern Preis geben, nicht 
die Heerden weiden fonbern fehlachten und verzehren... Doch ohne Grund 
verweilen wir bei dieſen, weil fie uns nicht Hören; und würde, was wir 
fagen, vielleicht aufgefchrieben, würden fie fich nicht würbigen, es zu 
lefen; ober wenn fie es vielleicht Iäfen, würden fie auf mich zürnen. 
Gehen wir zu Ienen über, von denen bie Braut fagt, fie fei von ihnen 
gefunden worden. Da haben num Einige zwar den Rang bes Amtes aber 
nicht den Eifer. Nachfolger wünfchen Alle zu ſeyn aber nicht Rachahmer. 
O daß Alle fo wachbar erfunden würden zur Sorge, als fie eilig dem 
Lehrftuhle zulaufen. Möchten fie nur wachen für fi felber! ... Sie 
find in tiefen Schlag gefunfen, und fein Donner ber Drohungen bes 
Herrn wertet fie auf, daß fie nur erfchauberten ob ihrer eigenen Gefahr. 
Daher fommt es, daß fie der Ihrigen nicht fchonen, meil fie ihrer ſelbſt 
nicht fehonen, zu Grunde richtend und zu Grunde gehend. Wer aber 
find die Wachenden, welche bie Braut gefunden haben? Das find bie 
Apoftel und die apoftolifchen Männer. Diefe find es in Wahrheit, welche 
die Stabt bewachen, das ift die Kirche, welche ſie gefunden; fie find um 
fo wachfamer, je mehr fie die Kirche gefährdet fehen in biefer Zeit, ge- 
fährbet fogar durch innere Feinde, wie gefchrieben fteht: „Des Menfchen 
Geinde find feine Hausgenofſen.“) Sie vertheidigen fie Tag und Nacht, 
das ift im Leben umd im Tode... Es gebe euch, biefe Worte nicht bloß 
im Gedächtniffe zu behalten fondern auch glühend zu lieben und thätig in's 
Merk zu feben, ber Bräutigam der Kirche, Jeſus Chriſtus, ber da ift über 
Alles hochgelobt in Ewigkeit. Amen.‘‘?) 


ı) IUnmöglich mag ich glauben, daß diefes Wort auch für unfere Tage noch Gel⸗ 
tung habe! ?) Mich. 7, 6. 3) Bernhard. Super Cantica. Serm. 76 et 77. Opp. 
tom. I. col. 1097 — 1101. 


or 
$. 33. II. Dad Oberhaupt an die Sirten. 

„Nicht umfonft wurde an Petrus, als ihm die Hut der Schafe anver« 
traut ward, fo oftmals die Frage wiederholt: Liebſt du mich? Ich 
glaube, das habe ſoviel zu bedenten, als hätte Jeſus gefagt: Wenn 
dir dein Gewiſſen nicht Zengniß gibt, daß du mich liebt, und innig 
und vollfommen lieb, das if, mehr als das Deine, mehr ale vie 
Deinigen, ja mehr als dich (dadurch erfület ſich bie Dreizahl der 
Wiederholung), fo nimm In keiner Weife auf dich diefe Sorge, und 
wage nicht zu werben der Kührer meiner Schafe, für die mein Blut 

gefloſſen.“ 1) 

1. Im fünften Kapitel ſeines erſten Senbfchreibens vollzießet Betrus 
den Auftrag, ber ihm durch Chriftus geworben, „zu weiden bie Laͤmmer 
und bie Schafe ;''?) er gibt den Bifchöfen und ben Brieftem Weifungen 
zur Berwaltung bed Hirtenamtes, er weidet fie als ein wahrer Hirte durch 
fein Beifpiel nicht minder als durch fein Wort. Beſcheiden nennt er fd, 
obgleich ihm ber Vorrang vor Allen geworden, „Mitprieſter,“ und obgleich 
er befehlen und Aufträge geben komte, begnügt er fich, zu „bitten,“ °) 
jenes zum Zeugniß, daB das Hirtenamt müffe mit ‘Demuth geführt, die⸗ 
ſes aber, baß bie Seelen durch Liebe gevonnen werden. Darum „hält 
ſich auch jegt Iener, ber ben Vorrang bat in ber Kirche, für ben Knecht 
ber Knechte.“ *) 

2. Es ift erbaulich und erquidend, wie das erite Oberhaupt der auche 
das Band beſchreibt, aus Demuth und Liebe zuſammengeflochten, welches 
Gemeinden mit Hirten und Hirten mit Oberhirten verfnüpfen ſoll, bamit 
fi) die Kirche Herrlich erbaue Gott zum Preiſe, ben Engeln zur Freude, 
und Hirten wie ®emeinden zum Trofte und zum Heile. Auch „ift es fchön 
zu feßen, wie der Oberhirte der Kirche immer hin weiſet auf den, deſſen 
Statthalter und Knecht er war.” 5) 


$. 34. Sirten und Gemeinden. 


„Weivdet die euch anvertraute Heerde Gottes, und beforgei fie nicht aus 
Zwang, fondern freiwillig, nach Gottes Willen, nicht nm fehändlichen 
Bewinnes willen, fondern ans Liebe.“6) 


1. Weidet „durch das Wort, durch das Beifpiel, durch die Früchte 
Beiliger Gebete. Alfo bleiben dieſe drei: Wort, Beifpiel, Gebet; das 
größte davon aber ift das Gebet.““) Weidet, feid nicht unthätig, laffet 
die Gemeinde niemals hungern nach dem Brode des Lebens, „prediget das 
Wort, haltet an damit, es fei gelegen oder ungelegen, überweifet, bittet, 
ficafet in aller Geduld und Lehrmweishelt.*®) „Wende dich an beinen 

1) Bernhard. Super Cant. serm. 36. Opp. tom. 1. col. 1096. ?) Joh. 21, 15 ff. 
2) I. Betr. 5, 1, *) Petrus von Blois. De instit. episc. I. c. p. 1182. ) Stoll: 


berg, Geſchichte ver Religion Jeſu Ehrifii, Wien, 1817. VI. Thl. ©. 325. 6) I. Betr. 
3, 2 7) Bernhard. Ad Balduinum. Ep. 201. Opp. tom. I. col. 1898. ®) II. Tim. 4,2. 
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Bruder mit jeglicher Pflicht der Liebe, nämlich mit Wohlthaten, mit Beil 
famen Ermahnungen, mit geheimen Zurechtweifungen, auch mit ernften 
Worten, und damit diefe wirffamer werben, mit frommen ®ebeten, bie bu 
und. die Brüder zum Himmel fenden.”!) Weibet, und verfperret nicht 
den Gläubigen den Leben fpendenden Brunnen ber Heilsgeheimnifie, zwin⸗ 
get fie nicht, auf fremde Weide zu gehen. Weide, „gebenfe der Stimme 
bed Wortes hinzuzufügen bie Stimme der Tugend. Was ift das, fagft du? 
Daß deine Werke in Einklang ftehen mit deinen Worten, ja deine Worte 
mit deinen Werfen, dag bu nämlich forgeft, erft zu thun, dann zu lehren. 
Das iſt Die fchöne und heilfame Ordnung, bag bu .die Laft, die bu auf- 
legft, zuvor felbft trageſt, und baß bu von Dir erlerneft, wie du fie mö⸗ 
geft Andern erleichtern. Sonft „wird dich verlachen ber Weife als ben 
Faulen, der die Hand verbirgt unter feiner Achfel, und fie nur mit 
Muͤh' an feinen Mund bringt ;“ *) vergiftet wird der Gemeinde bie Weide, 
wenn das Leben bes Hirten in Wibderfpruch if} mit feinen Worten, bie 
Speife bed Lebens wird, burch unreine Hände geboten, nicht felten eine 
Speife des Todes. Weidet, feufzet und betet ohne Aufhören zu Gott für 
die Gemeinde. Weider; „bie Betrachtung dieſes Amtes erfüllt meine 
Seele, ich geſtehe es, mit gemwaltigem Schmere. Denn groß iſt Die 
Bürde des Prieſterthums; zuerft ift e8 für den Prieſter nothmwendig, bag 
er ale Mufter den Andern vorleuchte, und hernach, daß er darob im 
Geiſte fich nicht erhebe. Er muß immer bebacht fein auf ben Dienft bes 
göttlichen Wortes, mit Yurcht und Zittern bedenfend, daß der Herr im 
Begriffe, in fein Reich zurückzukehren, und die Talente unter feine Diener 
vertheilend fpricht: „Schaffet Gewinn, bis ich komme.“8*) Gewinn aber 
fchaffen wir, wenn wir durch Leben und Lehren bie Seelen der Menfchen 
gewinnen; wenn wir die Schwachen durch Die Predigt von den Freuden 
bes himmliſchen Reiches ftärfen in der heiligen Xiebe, wenn wir bie Ueber- 
müthigen umd Hochfahrenden beugen durch den fchredlichen Anblid der 
Strafen ber Hölle, wenn wir nach bimmlifchen Freundſchaften ftrebend 
menfchliche Beindfchaften nicht fürchten.‘’ *) 

2. Weidet die Heerde. Schon warten auf euch fehnfüchtigen Her- 
zens die Gemeinden allumher, als auf gute, wadere Hirten, bie fie füh- 
ren zum ewigen Delle; es warten auf euch die Sünder, damit ihr Got⸗ 
ted Gerechtigkeit und Barmherzigkeit verfünbigend fie erfchüttert und auf- 
wedet, und ben Erfchütterten und Erwedten mit teöftenden Worten bag 
heilige Blut zeiget, fo vom Kreuze herabfließt; ed warten bie Schwachen, 
dag ihr fie aufrichtet und ftüßet und flärfet, daß ihr ihnen frei ma⸗ 


1) Bernhard. Ep. 102. 1. c. col. 1287. ?) Spruͤchw. 26, 15. Bernhard. Ep. 
201. 1. c. col. 1397. *) 2uf. 19, 13. *) Gregor d. Gr. Ad Dominicum. Lib. 1. 
ep. 39. Opp. tom. Il. p. 182. 
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het die Ausficht zum Throne der Erbarmung; ed warten bie Sram 
fen auf ihrem Gchmerzenlager, daß ihr ihnen bringet wahren Troſt, 
Troſt aus ber Ewigkeit; es warten die Sterbenden, baß fie an eurer 
Hand flreiten den letzten Streit und hinübergehen zu dem für - immer 
entfcheidenden Gerichte; es warten die Kinder, und richten ihre Augen 
nach euch und ihre Herzen fühlagen euch entgegen, daß ihr ihnen werbet 
geiftige Väter und fichtbare Engel; es warten auf euch die Armen, daß 
ihr ein Herz habt für ihre Roth und eine Hand, um ihnen zu helfen; 
es warten die nad; Gott verlangenden Seelen, bag ihr ihnen muthig 
vorangehet den fchmalen Pfad, und daß fie ihr Herz erwärmen moͤ⸗ 
gen an eurer Liebesgluth. So weibet benn bie Heerde, ſuchet auf bie 
verinnten Schafe, eilet ihnen nach durch Difteln und Dornen, und ruhet 
richt, ehe ihr fle gefunden; ihr müffet freudig hineingehen in bie Hütten, 
bie Fein menfchlicher Fuß fonft betritt, müflet eilen zu bem Kranken, der 
auf faulem Stroh fein Lager Hat, ber geflohen ift von Allen; aber ie 
möflet auch an jene Thüren klopfen, bie ſich vor euch verfihließen, und 
nicht nachlaffen, bis fie fich Öffnen, und folltet ihr mit Spott und Hohn 
beladen werben. 1) Weidet die Heerde, habet Acht, ber Wolf will ein- 
dringen, wachet, wehret ab, verfcheuchet ihn, und weichet nicht von euerm 
Poſten, und follte e8 das Leben koſten. Weidet Die Heerde unb nicht 
euch felber; „wer ein Vorgeſetzter ift, und barüber fich freuet, und nur 
feine Ehre fucht und nur auf feine Vortheile fchaut, ber weiber ſich und 
nicht die Schafe... .. Laßt uns fehen, was zu ben Hirten, bie ſich 
ſelber weiden, fpricht das göttliche Wort: „Siehe, ihr verzehret die Milch“ 
u. f. w.?) Der Prophet fagt von foldden Hirten, was fle lieben und 
was fie verfäumen. Was lieben fie Die Mildy und bie Wolle... 
Was verfäumen fie? Weithin wuchern bie Lafter der Schafe, fehr wenige 
find die gefunden. ber bie fchlechten Hirten haben mit dieſen Fein Er⸗ 
barmen. Es ift ihnen noch nicht genug, daß fie für jene flechen und 
fhwachen und irrenden und verlomen nicht forgen, fie erwürgen auch, 
fo viel an ihnen ift, Die gefunden und ftarlen. Es leben dieſe von ber 
Barmherzigfeit Gottes; aber bie fchlechten Hirten töbten fie, was an 
ifnen liegt. Wie, fagft du, Fönnen fie die Schafe tödten? Dadurch bap 
fie fchlecht wandeln und ein fchlechtes Beifpiel geben... ... Auch das 
ſtarke Schaf bemerfet meiftens ben fchlechten Wandel feines Hirten. 
Wenn es nun abwendet die Augen von dem Gefebe Gottes und auf 
den Menſchen fieht, beginnt es zu fprechen in feinem Herzen: Wenn 
mein Borgefehter alfo lebt, warum fol ich nicht auch thun, was er 


ı) Bglch. das vortreffliche „„Sendfchreiben ver katholiſchen Pfarrgemeinen an bie 
heranwachfenden Geiſtlichen und zukünftigen Seelſorger“ in Sailer's Vorleſungen aus 
der Paſtoraltheologie. J. Br. S. 62 fi. *) Geh. 34, 3 ff. 


thut? Er töbtet das ſtarke Schaf. Und wenn er das flarfe tödtel, was 
wird an ben übrigen gefchehen? ... Ich fage ed eurer Liebe und fage es 
noch einmal: Wenn auch die Schafe.leben, und wenn fie flarf find im 
Worte des Heren, und wenn fie halten, was fie von bem Heilande ges 
hört: Was fie euch fageri, das thuet, was fie aber thun, das thuer nicht, 
fo tödtet Doch jener, ber fchledht wandelt im Angefichte des Volkes, fo viel 
an ihm ift, den, von welchem er bemerft wird. Gr ſchmeichle ſich nicht 
damit, daß dieſer nicht geftorben if. Wenn auch. biefer lebt, er felbft 
ift ein Moͤrder.“ !) 
3. Weidet bie Heerde Gottes. Die Heerde ift nicht euer fondern 
Gottes; er hat fie euch anvertraut, und ihm werbet ihr einft Rebe flehen 
muͤſſen für alle Schafe Wit feinem Blute bat Iefus Ehriftus fie fich 
erworben; und gebt biefe® Blut durch eure Schuld an einem Menfchen 
verloren, er wird es aus euern Händen fordern. Darum betet ber Hirt 
von apoftolifcher Gefinnung: Herr, du Haft mir biefe Heerde gegeben, 
weide fies du haft fie dir erfauft dieſe unfterblichen Seelen, rette fie! Ich 
will freudig meine Kräfte alle aufbieten und opfern und verzehren; aber 
„weber der pflanzet noch der begießet ift etwas;“2) fondern bu allein! 
„Ih bin ein unnüger Snecht."°) Wer alfo in voller Wahrheit betet, 
an dem wirb die Gnade und Barmherzigkeit bed Herrn fich Herrlich bewäß- 
ven, der Herr wird ihm viele Seelen ſchenken; und in feiner Todesftunde 
wird er ſprechen fönnen mit feohlodendem Angefihte: „Die du mir ge- 
geben Haft, einen von ihnen habe ich verloren." *) „Die Heerde bes 
Herrn weiden, jei ein Amt ber Liebe. Iene, welche bie Schafe Ehrifti 
mit ber Gefinnung weiden, daß fie wollen, biefelben gehören ihnen an und 
‚nicht Chriſtus, beweiſen dadurch, daß fie fich lieben und nicht Ehriftus, 
baß fie befeelet And von Ehrgeiz oder Herrfchfucht oder Habfucht, nicht 
aber von liebender Sehnſucht zu gehorchen,, zu Helfen und Gott zu gefal⸗ 
Im. Seufzend fpricht von diefen der Apoflel, daß fie fuchen, was ihrer, 
und nicht was Jeſu Chriſti fei.* °) 

4. Weidet die Heerde Gottes, fo in euch if. Schön ift mit diefen 
Worten bezeichnet jened innige Berhältniß, das walten ſoll zwifchen dem 
Hirten und feiner Gemeinde. Die Heerbe hat ihre Stelle.im Herzen bes 
Hirten; er trägt fie mit fich Serum Tag und Nacht. Unaufhörlich finnet 
und benfet er, wie er fie weiden und retten möge für das ewige. Leben. 
Immer wohnet er in ihrer Mitte, und verläßt fie nicht; ihre Leiden und 


2) So Augufin in dem fchönen, mit erfchütternder Beredſamkeit gefchriebenen Büch- 
lein: De pastoribus (C. 2. 3 et 4. Opp. tom. IX. col. 1054 s0qq.), am welches 
ſich das nicht minder ergreifende Schriftchen: De ovibus reihet. *) I. Kor. 3, 7. 
3) 2uf. 17, 10. *) Jod, 18, 9. °) Auguflin. Tract. in Evang. Joann 123. Opp. 
tom. IX. col. 666. 
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Freuden find auch. feine Leiben und Zreuben. Er theilet mit ihr Roth 
und Gefahren, Kampf und Streit, Gefundheit und Krankheit. In feinen 
Gebeten hat die Gemeinde ben erfien Bla, am Morgen und am Abend, 
am Altare und bei den Kirchlichen Tagzeitn, und wenn er in einfamen 
Stunden vor dem Allerheiligſten auf den Knieen liegt. Schwerlich Hat 
bavon Einer eine Ahnung, der kaum zu einer Heerde gekommen, fchon 
wieder benfet, wie er fie verlaflen und eine andere fich fuchen möge. . O 
Hirt, wo bleibt da die Liebe zu deiner Gemeinde? Und wie fol ohne dieſe 
Liebe eine Wirkfamkeit ſich entfalten? Mit dem Hirten ift die Gemeinde 
wie zu Einem Leibe vermachien; als ihr Haupt und in ihrem Namen 
ſtehet er in der Kirche vor dem Angeſichte Gottes; mit ihr wird er einft 
auch erfcheinen vor dem Richterſtuhle Jeſu Chriſti, wo fie fein wird ent- 
weber feine Krone oder das Zeichen feiner Verwerfung. Weibet die Heerbe 
Gottes, fo in euch iſt. Chriſtus hat dem Petrus die ganze Kirche an 
und in das Herz gelegt; und jebe Diözefe Bat ihren Oberbirten, und jeg« 
liche Bleinere Gemeinde ift bewacht von ben Unterhirten umb ihren Gehil- 

fen.) Herrliches, heilbringendes Zuſammenwirlen ‚ wenn Jeder feine 
—2* thut an ſeinem Platze! 

5. Beſorget die Heerde Gottes nicht aus Zwang. Möge im Ba 
ftoralamte für alle Zeiten verfiummen ber. ungeeignete Ausruf: „Dazu 
bin ich nicht verpflichtet.” Ermahnungen zum Gebete, zur Betrachtung, 
zur geiftlichen tefung ‚ zu einer geheiligten Tagesordnung find mit dieſen 
Worten nicht felten in den Wind gefchlagen worden. Oder wenn es ge- 
golten, ſich ſelbſt zu verläugnen, zu entfagen, zu opfern, Befchwerden zu 
Übernehmen, hat man nicht felten. als unfehlbare Entſchuldigung enigegen- 
gehalten das Wort: „Dazu bin ich nicht verpflichtet.“ Ja, möge es für 

immer verftummen! Wäre biefer Say überall in Geltung gewefen, bann 
hätte Bätte Die Licche Feine Apoftel, feine Martyrer, feine Heilige; fie Hätte nicht 
jene heldenmütbigen Männer, bie für fie und das Heil der Menſchen Alles 
Dafingegeben. ?) Einen andern Wahlfpruch muß fich ber Seelenhirt ekwaͤh⸗ 
len: „Die Liebe Ehrifti dränget ung.“ ) Nicht Zwang, fondern Liebe 
muß herrſchen. Wer feinen Schritt weiter geben will, ald bie firenge 
Bilicht ihm treibt, wer nicht mehr zu thun gefonmen iſt, al® wozu er ges 


1) „De toto mundo unus Petrus eligitur, qui ot universarum gentiam vo- 
cationi et omnibus apostolis cunctispue patribus praoponatar, ut, quamvis in 
populo Dei multi sacerdotes sint multique pastores, omnes tamen proprie 
regat Petrus, quos principaliter regit et Christus.“ Leo db. Gr. 
Sermo in anniversario die assumt. IV. Opp. tom. I. col. 16. ?) Brgld. hierüber 
das aller Empfehlung würbige Betrachtungsbuch für Geiſtliche: Kugler, Spiritus Ec- 
clesiae. Ambergae, 1787. p. 279 seqg. Su der Ueberſetzung: ‚, Der Prieſter nad 
dem Geifte ver katholiſchen Kicche u. f. w. überfegt von Vogl und Jocham. Regens⸗ 
burg, 1844. ©. 294 ff. *) II. Kor. 5, 14. 
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mungen werben kann, wirb nie ein Seelforger werben nach dem Geiſte 
Eprifti und ber Kirche. Die Liebe des in uns mohnenden und burch uns 
wirkenden Chriftus wird uns Drängen, alle Mögliche zu verfuchen, wa® 
dienen mag zum Helle der Menfchen, wird uns drängen, Alles für unfere 
Pflicht anzufehen, wodurch die Ehre Gottes erhöhet, wodurch eine Seele 
geivonnen werben kann. Der Erzhirte wird nicht zufrieden fein, wenn 
Einer nur „feine Berrichtungen machet“ in gebührender Weife, wenn er 
fein Amt wie ein Handwerk ausübet, wenn er bie heiligen Funktionen 
erfüllet als. ein läftiges Gefchäft, befien man gerne entlediget wäre. Da 
iR ja noch Feine Spur bed wahren SHirtengeiftes, jenes Heldenfinnes, ber 
erwecket und geiftiges Leben ſchaffet. Mag ſolche Legalität, die ich gerne 
Knechtesfinn nennen möchte, auch die Augen der irdifchen Obern täufchen, 
vor Gott wird fie nicht beftehen! 

6. Weidet die Heerde Gottes freiwillig, das ift mit Freudigkeit 
und mit Hingebung. Wer nicht freudig fein Amt verwaltet, wird Alles 
nur obenhin, Ealtfinnig, leichtfinnig verrichten, wirb aus Gemächlichkeit 
Vieles unterlaflen, wenn ibn das Auge ober der Arm des Obern nicht 
erreichen fann. „Freiwillige Diener erwartet der Herr.” Im Buche Ser 
falas fpricht er: „Wen ſoll ich ſenden?“!) Er Fonnte feinem Diener 
befehlen, er Hatte den bereitö gefunden, ber der Sendung würdig war; 
aber er wollte ihn nicht um den Lohn der freiwilligen Hingabe bringen. 
Daber bietet ſich Jeſaias an mit den Worten: „Siehe, ba bin ich, fende 
mich.’ „Und fo ward er an das Volk gefendet.’’*)- Solche Diener vers 
langet ber Herr, bie warten auf feinen Ruf; wenn fie ihn aber verneh- 
men, mit Entfchiebenheit fprechen: Siehe, ba bin ich, fende mid. Sende 
mih, wohin bu will Nicht zu Ehren und Anfehen, nicht zur Rube 
und Gemächlichkeit, fondern zu Kampf und Streit; dahin, wo es viel zu 
arbeiten gibt für dich und deine Kirche, wo viele Seelen zu gewinnen find, 
oder wo igh wenigftens leiden Tann für beine Ehre. „Ich fürchte nicht 
den Krieg wider bie äußern Feinde noch jenes wilde Thier, das jegt wuͤ⸗ 
thet gegen die cche, mag man broßen mit euer, mag man drohen mit 
Schwertern, mag man Droben mit Felſen und Abgründen. Ich kenne 
dagegen nur Ein Mittel, nur Einen Weg zum Siege, daß ich nämlich 
(ih rühme mich in Chriftus) in den Tod gehen will für den Gern.‘ ®) 
Das find die wahren Seelenhirten; für Jeden diefer Gefinnung fei Gott 
bem Herrn gedankt, er iſt ein ftrahlender Ebelftein in der Siegesfrone ber 
Kirche. il 

7. Weibet die Heerbe nah Gottes Willen. Das Paſtoralamt 
darf nur verwaltet werben, wie Gott ed will und weil Gott e8 will. Für 


2) Iſ. 6, 8. 2) Ambrofius. Exposit. in psalm. 118. Serm. 14. Opp. tom. 1. 
col. 1401. °) ®regor v. Naziauz. Orat. I, Opp. tom. 1. p. 35. 


X;. 


Gott allein und für Gott Alles! Sei auf deiner Hut unabläffig, daß 
jene giftige Schlange ſich nicht einfchleiche, genannı Selbftfucht und Duͤnkel 
und Stolz. Glaube ed, und gib nicht zu, daß du durch eigene Erfahrung 
bewaßrheitet findeſt: Beginneft bu, für beine Ehre, für dein Anfehen bei 
ben Oben oder bei dem Volke, für Menfchenlob und Menfchengunft zu 
arbeiten, gefchehen ift e8 um jeglichen Segen bei beiner Wirkfamfeit, und 
folite dein Eifer ein brennender fein. Und noch mehr: Es ift damit ein 
Anfang gemacht zu hereinbrechenbem Unheil, das nicht überfehen werben 
kann; ed wird Eiferfucht wider beine Amtöbrüber in bir auffeimen, es 
wird leidige Zwietracht zwiſchen bir und beinem Vorgeſetzten entftehen, 
werben Parteiungen fich entfpinnen, und an beinem Herzen wird ein 
Wurm nagen Tag für Tag, ein Wurm, der ein Borbote vielleicht jenes 
Wurmes, ,‚‚der nie ſtirbt.“) Roch einmal: Habe Acht! Diefer Feind 
weiß fich zu verſtecken, in fchönes Gewand fich zu Heiden, den Schein des 
Guten ſich zu geben; lafle dich nicht betrügen, ſchau' etwas genauer hin, 
und du wirft den haͤßlichen Pferdefuß entdecken. einige beine Abfichten 
mehr und mehr, und innerer Friede und gefegnetes Wirfen wartet deiner 
als Herrlicher Lohn. Im Fräftigen Zügen zeuget für biefe Wahrheiten 
Gregor der Sroffe: „Der Apoftelfürft warnet ernftlich durch feine Worte, 
daß nicht die Hirten, während fie allzufehr bebacht find, ben Untergebenen 
in ifren Nöthen zu helfen, fich felbft durch ben Dolch des Ehrgeizes 
tödbten..... Auch muß ein Hirt forgfältig wachen, daß ihn nicht bie 
Begierde ben Menfchen zu gefallen ergreife, daß er nicht mehr bie Liebe 
der Untergebenen ale die Wahrheit fuche, daß ihn nicht, während er durch 
feine guten Handlungen von der Welt geſondert erfcheint, die Eigenliebe 
trenne vom Urheber ber Well. Denn ber ift ein Feind bed Erföferg, 
welcher durch die guten Thaten, Die er verrichtet, an beffen Statt von ber 
Kirche geliebt zu werben verlangt; er macht ſich eines ehebrecherifchen 
Gedankens fchuldig, wenn er ber Braut zu gefallen ſucht 6 Diener, 
Durch den ber Bräutigam die Gefchenfe überfendet. Wehn die Eigenliebe 
ba8 Herz bes Hirten gefangen genommen, reißt ihn, diefe bald zu über: 
triebener Milde bald zu übertriebener Strenge dahin... : Gut heißt es 
bei dem Propheten: „Wehe denen, die Pölfterchen machen unter alle 
Ellenbogen und Kiffen unter das Haupt ber Menfchen jeben Alters, um 
Seelen zu fangen.””) Poͤlſterchen machen unter alle Ellenbogen heißt 
die verirrenden und zur Liebe diefer Weit hinneigenden Seelen mit fühmei- 
chelnden Worten beruhigen... .... Es iſt auch zu wifien, daß bie guten 
Hirten nicht den Menfchen zu gefallen verlangen follen, fondern daß fie 
durch Die Achtung, welche fie einfloͤſſen, den Naͤchſter zur Liebe ber Wahr: 
heit entflammen. Sie follen nicht verlangen geliebt zu werben, fondern 


1) Mark, 9, 43. 2) Gzech. 13, 18. 
Amberger’s Paſtoraltheologie. 8 


burch die Liebe gleichfam einen Weg zu bafmen, auf dem fie bie Herzen 
ber Zuhörer zur Liebe des Schöpfer führen mögen.) ‚Die Reinheit 
bes Herzens (die reine Abficht) beftehet darin, daß ber Bifchof in allen 
feinen Handlungen und Reden nicht das Seine fuchet, fondern nur ent: 
weber die Ehre Gottes oder das Heil der Kächften oder Beides. Dadurch 
erfüllt er nicht bloß die Pflicht eines Biſchofs ſondern auch Die Bedeutung 
feines Nameng,?) indem er fich felber zu einer Brüde macht zwifchen Gott 
und bem Nächften. Diefe Brüde reichet hinan zu Gott durch bad Ver⸗ 
trauen, womit er nicht eigene fondern Gottes Ehre ſucht; fie reicht Hin bie 
zum Nächften burch den frommen Sinn, wodurch er nicht fich fondern dem 
Nächften zu nüben fucht. Er bringt Gott dar ald ein guter Mittler Die 
Gebete und Gelübde der Völker, und bringt ifnen von Gott zurüd Segen 
und Gnade. Er fuchet Gottes Majeftät zu verföhnen wegen ber Sünden 
ber Fehlenden, und er rügt an ben Fehlenden die Beleidigung Gottes.“*) 


8. Weidet die Heerde nicht um ſchändlichen Gewinnes willen. 
Bitter lagen die heiligen Väter: „Ich bitte dich und ermahne dich au 
wiederholten Malen, daß du nicht das geiftliche Amt für eine Art Kriegs⸗ 
bienftes Halteft, das ift, Daß du nicht im Dienfte Chrifti ixdifchen Gewinn 
fucheft, daß du nicht mehr befigeft ald zur Zeit bed Eintritted in den geift- 
lichen Stand... . Denn Einige find reicher ald Mönche, denn fie ala 
Weltleute geweſen, und ed gibt Geiftliche, die unter der Herrfchaft ded armen 
Chriſtus Schäge befigen, bie fie unter dem Regiment des reichen unb 
trügerifchen Satand nicht befaflen, fo daß bie Kirche fie als Reiche befeufzet, 
welche der Welt vorher als Bettler gedient. Dein Tifchlein follen kennen 
die Armen und die Sremdlinge, denen Chriſtus ald Gaft fich zugejellet. 
Einen Geiftlihen, der fih mit Gewinn abgibt, der aus einem Armen ein 
Reicher, aus einem Unbekannten ein Bornehmer geworben, fliehe wie bie 
Belt... . Du veracdhteit das Geld, ber Andere liebt es, du trittft Die 
Schaͤtze mit Füfſen, jener haſchet nad) ihnen, Dir liegt am Herzen Still- 
fhweigen, Saphimuth, Zurüdgezugenheit, jenem Gefprächigfeit und eine 
hochgetragene Sfirme.''t) „Geziemt ed fi denn für einen Hirten, nad) 
dem Frdifchen gierig zu fein, an das Niedrigfte fich zu Hängen, und nicht 
vielmehr aufrecht zu fiehen, nach dem Himmel zu ſchauen, was oben iſt, 
zu fuchen und zu verlangen?“8) „Ohne Vergleich beffer ift Gerechtigkeit 
als Geld; denn dieſes bereichert und füllet den Kaften, jene Die Seele. 
Die Priefter Gottes fehmüden und bereichern fich viel geziemender mit 





4) De cur. pastor. p. I. c. 7 et 8. Opp. tom. Il. p. 6. 2) ,„Pontifex. 
$) Bernhard. Ad Henricum Senonensem archiepiscopum. Ep. 42. Opp. tom. 1. 
col. 1202. *) Hieronymus. Ad Nepotian. Epist. select. Wirceburg. tom. ll. p. 
12 seqg. °) Beruhard. Ad Henricum etc. I. c. col. 1200. 


Gerechtigkeit ald mit Bold.’ !) Weidet Die Heerde nicht um fchänd- 
liden ®ewinnes willen; das ift wahr und geiſtreich des Weiteren 
entwidelt in ber tief blidenden, bem heiligen Prosper beigelegten Schrift 
„vom befchanlichen Leben bes Prieſters;“ bemerfenswertbe Winfe find ba 
zu lefen. Möchte es der Zeit gefallen, fie nicht über das Dach hinweg 
zu blafen. Möge fie beherzigen, wen fie angehen und wer ernftliche Sorge 
trägt für das Heil der Menfchen! Die grofien und trefflihen Männer 
(fo da fein wollen Schüler Chriſti und allem Beflge entfagten) befaffen 
nicht als Eigenthümer fondern ald Verwalter die Güter der Kirche. Und 
wiſſend, dag die Kirche nichts befige ald Gelübde der Gläubigen, Sühn- 
opfer für die Sünden und Exbiheile der Armen, Haben fle dieſe nicht wie 
Eigentäum zu ihrem Gebrauche verwendet, fondern wie ein anvertrauted 
But den Dürftigen ausgetheilt. Das Heißt, an den Beſttz fein Herz nicht 
hängen, nicht für fich fondern für Andere befigen, nicht aus Habfucht 
nach ben Gütern der Kirche verlangen, fondern fie uͤbernehmen, um Andern 
zu Helfen. Was die Kirche befiget, Bat fie in Gemeinfchaft mit Allen, bie 
nichts befigen; und ed dürfen davon nichts nehmen, die von dem Ihrigen 
zu leben vermögen. ?) Richt ohne groſſe Simbe verlangen und empfangen 
Sole, die Bermögen befiten, von dem was zum Lebensunterhalte ber 
Armen gehört... . Aber auch die Armen, wenn fie von ihrem Gewerbe, 
von ihrer Arbeit leben können, follen nicht fo vermeflen fein, in Empfang 
zu neßmen, auf was der Schwache und Kranke Anfpruch hat, damit nicht 
etwa bie Kirche jenen, die aller Hilfe entblößt find, Nichts mehr zu reichen 
vermöge. Die, welche ber Kirche dienen, und das, mas fie nicht noth- 
wenbig haben, gerne annehmen ober verlangen, weil fie glauben, es gebühre 
ihnen als Lohn ihrer Mühen, find allzu fleifchlich gefinnt, da die Diener 
ber Kirche weniger follen‘bebacht fein auf irbifchen Sold denn auf ewigen 
Lohn. Wenn ein Dienee ber Kirche nicht zu leben hat, fo bietet ihm bie 
Lirche nicht Belohnung fondern das Nothwendige, damit er in der Zukunft 
den Lohn feiner Mühen erhalte.) Ohne Nachtheil, ja zum Seile lebt 
ein Briefter von dem Gute der Kirche, wenn er dad Seimige entweder ben 
Eltern zurüdgelafien ober unter bie Armen vertheilt oder der Kirche gege- 
ben, und fi daher aus Liebe zur Armuth unter die Zahl der Armen 
verfeht bat, fo daß er von dem Antheil ber Armuth lebt ald Einer, der 
freiwillig arm geworben.*) Ach, wie fchlau täufchet uns jener trügerifche 
Widerfacher, mit welcher Verblendung umzieht er die Augen unferes 
Geiſtes, fo daß wir in unferer Begierde nach Schäpen nicht erfennen, 


4) Bernhard. Ad Atton. Trecens. episc. ep. 23. 1. c. col. 1184. 2) De vita 
contempl. sacerdot. lib. Il. cap. 9. Opp. Prosperi, Golon. 1609. p. 228. °) Cap. 
10. p. 229. *) Cap. Il. p. 230. 
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welche vor ben irdifchen ohne Vergleich den Borzug verbienen!.... Nach 
jenen Schägen müflen wir fireben, die uns zugleich fchmüden und Rärken, 
bie wir gegen unfern Willen weder gewinnen noch verlieren, bie uns waff- 
nen gegen feindliche Angriffe, die uns abziehen von der Welt, bie- uns 
Gott empfehlen, die unfere Seelen bereichern und adeln, bie mit uns find, 
‚bie in uns find. .. . Die Gott dienen, müflen von ganzem Herzen 
bie Schäße fliehen, welche Jene, die fie haben wollen, nicht ohne Mühe 
fuchen, nicht ohne Schwierigkeit finden, nicht ohne Sorge beivahren, nicht 
ohne ängftliche Freude beftgen, nicht ohne Schmerz verlieren. ‘‘1) Ob biefe 
Grundſaͤtze ſich Beifall gewinnen, weiß ich nicht; aber fie find es, welche 
von Chriſtus niedergelegt im Herzen feiner Kirche, bie erften Gläubigen 
angetrieben, Alled gemein zu haben; welche die Apoftel beftimmt, Anftalten 
für die Armenpflege zu gründen; welche die Kirche drängten, bie Sorge 
für die Armen zu ihren heiligften Sorgen zu rechnen, und durch ihre Ge⸗ 
febgebung fie für immer zu Erben eines Theiles Ihrer Güter zu machen; 
welche fo viele Heilige und edle Männer und rauen der Kirche entflamm- 
ten, ihre Habe den Armen auszutheilen, und in ihren bürftigen Brüdern 
dem Herrn mit liebender Zärtlichkeit zu dienen. Möge man ber Kirche 
Freiheit gewähren! Und möge fie dann mit ihrer Mutterliebe recht viele 
Priefter und auch ans dem Laienftande Männer und Frauen erfüllen, die 
nicht bloß Gaben der Barmherzigkeit fondern fich felbft dem Dienfte ber 
Armen weihen, fo daß in allen Gemeinden Anftalten ober Bereine, ober 
welchen Namen du fonft wit, für die Armen fich bilden, woburdh bie 
Trägen zu entfprechender Arbeit gefpornt, den Schwachen und Sranfen 
bie Hand ber Milde geöffnet, für arme Kinder ein vilbendes und erziehen: 
des Mutterherz gefunden, Aller Sinn aber auf das Höhere hingeleitet, 
mit der leiblichen Hilfe auch die Seele getröftet, aufgerichtet, und, wo es 
nothwendig, zum Glauben und zur Liebe un® zum Leben in Chriftus 
geführt wird. Gibt es einen andern Weg, dem Unheil zu begegnen, womit 
das von Tag zu Tag fi) mehrende Proletariat die Gemeinden und Länder 
bedroht, als dieſen chriftlichen, Firchlichen Sozialism ? ?) 

Bon diefer Abfchweifung holet und die fchöne Schrift, die dazu Ber- 
anlafjung geworden, ‘auch wieder zurüd, wenn fie in Betrachtung bes 
ungeorbneten Strebens nach zeitlichen Gütern fich vernehmen läßt: O uner⸗ 
hörte That! Das fühle Ioch Chrifti verachten wir, und nehmen freiwillig 
auf und bie eiferne Knechtſchaft der Begierde; bie leichte Bürbe unfers 
Heren, welche die Tragenden nicht befchwert fondern erleichtert, werfen wir 


12) Cap. 13. p. 231 seq. ?) Im den ‚‚Grinnerungen an eine Pilgerfahrt durch 
die Echiweiz‘‘ (Mugsburg, 1841) von 2. Beuillot wird eine Gemeinde geſchildert, wo 
der ehrwürbige Pfarrer fprechen Fonnte mit Thräuen im Ange: „Wir haben feine 
Armen mehr, Bott fei Lob und Danf!‘‘ ©. 158. 


ab, und nehmen ein Dleigewickt auf unfern Raden, welches leichter abge- 
legt wird als getragen ; denn bie Habfucht, welche uns mit unferm Willen 
dieſe Laſt aufiochet, wird eher verachtet als befriedigt, und «8 haben jene, 
die ſich ihr von freien Stüden ergeben, nicht mehr bie Kraft, ihrer tyran- 
niſchen Herrfchaft Widerpart zu leiften.... O beklagenswerthe Knecht⸗ 
ſchaft des in Fläglicher Weife unterjochten Geiftes! O unerträgliche Herr⸗ 
haft der Habfucht.......*) Wer da ergriffen ift von der Begierde 
au befigen, der befige Gott, welcher Alles hat, was er erfchaffen, 
mit freudigem Muthe, und in ihm wirb er Alles befigen, was er verlangt. 
Aber weil Riemand Gott befiget, ber nicht ein Eigenthum Gottes if, fo 
fol ex zuvor Gott ſich zu eigen geben, und dann wirb Gott fein Erbtheil 
werben. Und mer mag dann glüdlicher fein?*?) „So laßt uns Feine 
Freude haben am Empfange von Gefchenfen, damit wir nicht bei der Prü- 
fung des geheimen Genford aus unſerer priefterlichen Würde verftoflen 
werben. . . . Unfer Geld gehe über in die Hände ber Armen; bie Börfe, 
weiche Durch Geiz fich gefüllt, werbe leer durch Barmherzigkeit. Unfer 
Reichthum, unfer Schab fei der Gewinn von Seelen; und in dem Kaften 
unferer Bruft follen aufbewahrt werben die Foftbaren Talente der Tugenden. 
Auf dieſem Altare follen wir vorzüglich unfer Opfer entrichten, und zulegt 
uns felbft Gott barbringen als Iebendige Opfer, damit wir, bie in den 
Augen der Menfchen das PBriefteramt verwalten, auch vor ben Augen des 
geheimen Richter als wahre Prieſter erfcheinen.* 3) 

9. Weidet die Heerde aus Liebe. „O bie Liebe iſt eine gute 
Mutter, bie, fie mag die Schwachen ftärfen oder bie Kortgefchrittenen üben 
oder die Unrubigen zurechtweifen, Jeden nach feinem Bedürfnifie behandelt, 
Alle als ihre Kinder liebt. Wenn fie dich rüget, iſt fie fanft, wenn fie 
dir Beifall gibt, ift fie einfach. Sie pflegt fromm zu wiüthen, oßne Trug 
u loben, fie weiß mit Geduld zu zürnen, mit Demuth unmilig zu fein. 
Sie iſt die Mutter der Engel und Menfchen, und hat nicht nur, was 
auf Erde fondern auch was im Himmel, zum Frieden gebracht. Sie iſt 
es, welche Bott dem Menſchen verföhnend, ben Menfchen wieber mit Gott 
verbunden.“ *) 

10. Weider die Heerde nicht ala Solche, bie über das Erbe Herr 
fhen. Man mag unter „Erbe“ verfiehen ben Klerus ober die Gemein» 
ben ober beide, fo ift Bier für Die Verwaltung ber Lirchenämter ber erfle 
Kanon gefeßt, dem nicht nahegetreten werben kann ohne Schaden für bie 
Kirche. Niemand, dem in ber Kirche ein Amt übertragen ift, es ſei ein 
hohes oder ein nieberes, barf ſich als Herrn betrachten, fondern ald Diener 


1) Cap. 15. p. 234. ?) Cap. 16. p. 235 seg. ?) Petrus Damiani. Ad S. 
R. E. Episcopos Cardinales. Lib. ll. ep. 2. Opp. Rom. 1606. tom. I. p. 69 
4) Bernhard. Ad Fulconem. Ep. 2. Opp. som. I. col. 1146. 
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feiner Untergebenen. Je höher man fteigt in der Würde, deſto tiefer foll 
man begründet fein in der Sanftmuth und Demuth. „Die zwei erften 
Infignien!) eines Vorſtehers feien Sanftmuth ber Sitten 
und Demuth des Herzens,“?) nad dem Ausfpruche bed Herrn: 
„Rehmet mein Joch auf euch, und lernet von mir; dem ich bin fanft- 
müthig und demüthig von Herzen: fo werdet ihr Ruhe finden für eure 
Seelen.“?) So ift Mofes, biefer von Gott beftellte Oberhirt des Volkes 
Iſrael, „ber fanftmüthigfte Mann gewefen unter allen Menfchen, bie auf 
Erde wohnten.” *) Und von David fteht gefchrieben in bem Pſalme, welcher 
von ber Kirche für die zweite Beöper an ben Feſttagen heiliger Bifchöfe 
verorbnet iſt: „Gedenke, Herr, an David und an alle feine Sanftmuth.“*) 

In dem Sichhinopfern für die Untergebenen beftehet das 
MWefen der firhlihen Gewalt. „Wer immer unter euch groß fein 
wit, ber fei euer Diener; unb wer unter euch der Erſte fein will, ber ſei 
euer Knecht: gleichwie des Menfchen Sohn nicht gefommen ift, fich bebie- 
nen zu laften, fondern zu dienen und fein Leben zur Erlöfung 
für Biele binzugeben.‘”‘) Um diefes feinen Apofteln und allen fom- 
menden Vorſtehern in ber Kirche eindringlich zu machen, hat ber liebe Hei- 
land den fombolifchen Aft ber Fußwaſchung vorgenommen ; er, der da Herr 
ift über Himmel und Erde, Hat niedrige Knechtesdienſte gethan, und fofort 
beigefeßt: „Wiſſet ihr, was ich euch gethan Habe? Ihr nermet mich 
Meifter und Herr, und ihr fprechet recht; denn ich bin es. Wenn nun 
ich, der Herr und Meifter, euch die Füͤſſe gewafchen habe, fo follet auch 
ihr Einer dem Andern die Füffe wafchen. Denn ich habe euch ein Beifpiel 
gegeben, damit auch ihr fo täuet, wie ich euch gethan habe.” ) Auf diefes 
hat die Kirche in ihrer Liturgie eingeführt, daß alle Bifchöfe am Gründon⸗ 
nerftage in jedem Jahre auf feierliche Weife in Gegenwart des Presbyte⸗ 
riumsd armen Männern die Küfle wafchen, um nie in Bergeffenheit fommen 
zu laflen, um mit ergreifenden Worten und Symbolen vor allen Gläubigen 
zu mahnen, wie das Hirtenamt zu führen fe. Auch von Fürften wirb 
biefer Aft da und Dort vorgenommen in ihrer Weife, ein fchönes Bekennt⸗ 
niß, daß fie im Geiſte Ehrifti und ber Kirche regieren wollen und nicht 
wie die „Fürſten der Heiden; ‘'®) der Staat erglänzet ba im Wiederſcheine 
ber Rirche, die Kürften erfcheinen als die ‚Hirten ber Völker,” mie fie der 
alte Sänger Griechenlands nermet. Alfo ‚in der Kirche werden Vorſteher 
beftellt,, damit fie ihren Untergebenen dienen, um eigenen Ruben ſich 


1) Die fchönften Ordensſterne fürwahr! 2) Bafilins. Lib. regular. Interrog. 43. 
Opp. Paris. 166. p. 417. 3) Matih. 11, 29. 9) IV. Mof. 12 8 5) pſ. 131. 1. 
6) Matth. 20, 26—28. 7) Joh. 13, 12 - 16. *) Maith, 20, 25. 


nit Fümmern, fondern für das Wohl Anderer forgen, fo 
baß fie, wenn es noth thut, felbft zu flerben fich nicht weigern für die 
Ihrigen, wie ber Apoftel ſpricht: „Ueberaus gern will ih Opfer bringen, 
ja mich ſelbſt will ich aufopfern für eure Seelen.“!) Es fol der Seel 
forger (es fei ein Bifchof ober Pfarrer oder wer immer) baftehen als ber 
allgemeine Bater und Führer und Rathgeber und Tröfter und Helfer feiner 
Gemeinde. Alle follen ihm entdedien und eröffnen Eönnen die geheimften 
Angelegenheiten ihrer Seele; Allen geiftliche und leibliche Hilfe zu fpenden, 
foviel es in feinen Kräften fteht, foll er immer bereit fein, unb wenn 
Jemand um Mitternacht kommt, foll er nicht nothwendig haben, dreimal 
zu Elopfen. ?) Da wirb bann der Geift der Liebe die Gemeinde zu einem 
fhönen Ganzen vereinen, wovon die Seele der ehrwürbige Hirt ift. Heil 
ber Gemeinde wie dem Hirten! Daher werden bie Bifchöfe von der Kirche 
und die untergeordneten Hirten Häufig vom Bolfe „Väter“ genannt. Mögen 
fi) Alle diefen fchönen Namen verdienen! „Aus diefem Grunde wollte 
Franziskus, dieſe Verkörperung ber Demuth, feine Brüder die Mindegen 
genannt willen und Die Vorſteher feines Ordens Diener, damit feine 
Schüler ſchon durch den Ramen gemahnt würben, daß fie zur Schule des 
demüthigen Chriftus gefommen, um Demuth zu lernen.“ ®) 

Bon Cyrus, diefem kriegeriſchen Koͤnige der Perfer, ift ung ein ebles 
Wort aufbewahrt worden: „Niemand übernehme eine Gewalt über Andere, 
wennernicht beffer ift als Jene, bie ihm untergeben werben.“ *) 
Und Bafilius erklärt es als des Vorftehers erfte Pflicht, „vorher felbft 
zu tdun, was er von den Untergebenen verlangt.”°) Daher 
verbindet Petrus mit der negativen Vorſchrift: „Weidet die Heerde nicht 
als Solche, die über dad Erbe herrſchen,“ fogleich. die pofttive: Weidet bie 
Heerde als Solche, „die Borbild der Heerde geworden find von Herzen.“6) 
Die wahren Hirten gebieten weniger durch Worte als durch Werke; denn 
„das Wort überrebet, das Leben gebeut, * 7) und „Beifpiele entflammen 
mehr zur göttlichen Liebe als Reden.“) Sie follen in ihrer Gemeinde 
Reken „als Lebensfpiegel, der aufgeftellt ift Allen zur Nachahmung und 
gleichfam ald ein Urbilb, das in fich faßt Alles, was gut und tugenbhaft 


ı) 11. Kor. 12, 15. Auct. op. imperf. in Matth. c. XX. I. c. ?) Die Bor« 
Reher im Staate müflen zwei Borfchriften des Plato befolgen, die Eine, daß fie fo 
auf das Wohl der Bürger Bedacht nehmen, daß fie, was fie thun, darauf beziehen, 
und der eigenen Bortheile vergeflen; bie andere, daß fie für den ganzen GStaatöförper 
Sorge tragen, und nicht, während fie um Ginen Theil ſich Tümmern , die andern ver: 
fänmen.” &o Eicero (De offic. lib. I. Ed. 1660. p. 58). IR das nicht eine fchöne 
Lehre für das Hirtenamt? 3) Bonaventara, Legenda s. Francisci. Cap. Vi. Opp. 
tom. Vil. p. 283. *) Plutarch. Regum et imperat. apophthegmata. Edit. Basil. 
p. 45. 5) Moral. Reg. 70, c. :0 p. 872. ®) I. Betr. 5, 8. 7) Athanaflus. Ad 
Monachos. Cf. Schram, Analysis operum ss. Patrum. August. 1786. tom. 1. p. 
292. ®) Gregor d. Gr. Dialogor. prolog. Opp. tom. Il. p. 20. 
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iſt,“ 1) wie Paulus von ſich ſprechen konnte: „Seid meine Nachfolger, 
Bruͤder, und ſchauet auf die, welche ſo wandeln, wie ihr uns zum Vorbilde 
habet,“?) und wie er rühmet von den Chriſten zu Theſſalonich: „Ihr 
feid ein Vorbild geworden für alle Gläubige in Mazedonien und Adhaja.’’?) 
Daher ift e8 „ein Geſetz für Prediger, daß fie erfüllen, was fie mit Wor- 
ten einzuprägen fich bemühen. ‘Denn ber Eindrud des Wortes geht verloren, 
wenn bie Stimme nicht durch Thaten unterftüget wird; jene Stimme bringt 
in das Herz ded Zuhörer, welche das, was jie ausfpricht, durch Werke 
beftätigt.‘‘*) „Zum Hirtenamte follen fich nur melden, die durch Tugenden 
Alte fo fehr übertreffen, wie Saul durch Die Gröffe feines Körpers über 
alles Volk emporragte, ober beffer, noch weit mehr.” 5) Diefe werben dann 
ein lebendiged Geſetz, ein lebendiges Evangelium fein für die Gemeinden. 

Und diefe werden immer und überall herzinniges Erbar- 
men haben mit den unfterblichen Seelen; biefe zürnen und fchmähen 
nicht, wenn ihre Worte nicht aldbald Eingang finden in ben Herzen, und 
laflen fich nicht entmuthigen; fie trauern vor Gott und beten zu ihm, 
beginnen aber jeden Tag ihre Arbeit für das Heil der Menfchen mit fo 
unermübeter Liebe, als hätten fie heute erft zu wirken begonnen. Sie brau⸗ 
fen auch in Beleidigungen nicht auf, verzichten gerne auf Ehre; und 
müflen fie ftrafen und rügen, fo waltet Milde, fo. gefchieht es in Liebe. 
Denn nicht alfo ift ihre Liebe befchaffen, daß fie etwa ale ftumme Hunde 
oder feile Schmeichler gebrandmarft zu werden verdienten; nein, gerabe 
diefe wahre Liebe zu ben Fehlenden bränget fie, gewaltig zu eifern wider 
die Fehler. Auch fagt Bernhard: „Sei ernft aber nicht Bart; fehlage 
ben Mittelweg ein, fo Daß bu weder durch Härte zur Laft falleft noch 
durch Bertraulichfeit verächtlich werbeft. Härte fcheucht die Schwachen 
zurüd, Ernſt Hält die Leichtfinnigen in Schranken, im Pallafte zeige bich 
als Papft, in deiner Wohnung ald Hausvater; die Hausgenofien follen 
dich lieben; wo nicht, fo mache, daß fie dich fürchten. Das ift bie rechte 
Haltung, wenn du in beinem Wandel ftrenge, in deinem Antlibe heiter, 
in deinen Worten ernft biſt.“s) Jene Borfchrift, welche Leo d. Gr. dem 
Biſchofe Anaftafius von Theffalonich gibt, fol für alle kirchlichen Vorſteher 
Geltung haben: „Bei Zurechtweifung walte mehr Wohlwollen als Strenge, 
mehr Ermahnung als Bewegung, mehr Liebe als Macht. Aber Solche, 


1) Chryfoflomus. Homil. IV. deep. b. Paul. ad Tit. ?) Philipp. 3.17. 3) I. Theſſ. 
1 7.4) Gregor d. Gr. Exposit. moral. in cap. XXIX. Job. lib. XIX. ec. 6. Opp. 
tom. I. p. 121. 5) Chryſoſtomus. De sacerdot, lib. I. Opp. tom. V. col. 481. 
6) De considerat. I. 4 Opp. t. I. col. 1547... 


za 
welche „das Ihrige und nicht bie Sache Jeſu Chriſti fuchen,’’1) weichen 
leicht von dieſem Geſetze ab, ba es ihnen mehr gefällt, über bie Unterge- 
benen zu herrfchen ald für fie zu forgen. Daß wir biefed fagen müflen, 
ſchmerzet uns nicht wenig. ’’ ?) 

So erhellet, wie ferne die Kirche von Herrſchſucht fei, wie ferne 
davon fein müflen ihre Diener. Wenn ber Geiftlichkeit Herrfchfucht vor⸗ 
geworfen wird, fo bedeutet bad nichts Geringeres, als ihr Abfall von dem 
Geiſte Ehrifti und ber Kirche Schuld geben. Sei man doch auf der Hut, 
folchen Vorwurf auszufprechen; fei man aber dreifach auf der Hut, Dazu 
Beranlaffung zu geben. Wenn von „geiftlichem Bureaukratism“ gefpeochen 
wird, fo mag darunter wohl ein folches Gebahren im Hirtenamte verftanden - 
werben. Das findet allerdings vor dem Richterſtuhle ber Schrift und der 
Kirche nicht Gnade. In unferen Tagen find auch dagegen gewaltige Worte 
erfchollen.?) Wir aber, liebe Freunde, wollen wider Niemand ſolche Bes 
ſchuldigung erheben, fondern uns felber reinigen von allen Schlafen bes 
Vureaukratism, wozu wir die Neigung mit auf die Welt bringen ! 

14. Mit der Liebe ift es die Demuth, welde die Oben mit 
Untergebenen, die Hirten mit ben Gemeinden in beiliger und fegenvoller 
Eintracht verbindet. Daher „begegnet Alle einander in Demuth; “*) 
„machet vollfommen meine Freude, daß ihr Eines Sinnes feib, gleiche 
Liebe habet, einmüthig und einhellig ſeid; daß ihr nichts thuet aus Streit- 
fucht und eitler Ehre, fondern demüthig Einer den andern höher achte als 
ſich: daß nicht Jeder auf das Seinige fehe, fondern auf das was ber 
Andern ift.” 5) Goldene Worte! Mögen fie wirkfam werden in allen 
Prieterherzen, und man wird nicht von Zwietradht hören zwiſchen Hirten 
und “Hirten, zwifchen Hirten und Gemeinden! Durch bemüthige Priefter 
wird Das Reich der Hölle erfchüttert, in ihren Fußſtapfen fproffen bie 
Blumen, Segen firömet von Oben um fie her, „den Demüthigen gibt Gott 
Gnade.“ „Die Demuth if ber ficherfte Schatz aller Tugenden.“ °) „Der 
Sieg des Erlöfers, welcher ben Teufel überwunden und die Welt, hat in 
Demuth begonnen, in Demuth geendet..... Daher, Geliebtefte, befteht 


2) Bhilipp. 2, 21. 2) Ep. XIV. c. 1. Opp. tom. I. col. 64. ?) Es hat fi 
Jemand hoch verwundert, wie man biefen Feind nur bei den geiftlihen Behörden zu 
entdecken fcheint, da man ihn auch anderwärts, und in viel verberblicherer Geſtalt auf: 
Anden könnte; deun es iſt wahrer Bureaukratism, wenn man nicht handelt, wie man 
prediget, wenn man nicht für feine Gemeinde lebt, fondern nur die laufenden Ges 
fHäfte abthut, wenn man immer auf eigene Vortheile fieht und fi ale Herr ter Ge⸗ 
meinde beirägt, wenn man von bem hergebrachten Gange nicht einen Zoll breit ab- 
weichen will, follten anch uralte Kirchengefepe eine Schwenfung gebieten, wenn man 
nur geihan glaubt, was man felber gethan, wenn man — — doch genug! Nicht in 
dem ‚Bureau‘ fondern in dem „‚zoarei»‘ fcheimt der faule Fleck zuliegen *) I. Betr. 
5,5. )Bhiliyp. 2, 2-3. ©) Bafiktus. Gonstitwt. monast. c. 17. Opp. p. 497. 
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alte chriftliche Weisheit nicht im Schwalle bed Wortes, nicht in fcharflin- 
niger Streitfunft, nicht in der Sucht nach Ehre und Ruhm, fondern in 
ber wahren und freiwilligen Demuth, die der Herr Iefus Chriſtus von 
feiner Geburt bis zum Tode des Kreuzes übte und lehrte. Denn als feine 
Schüler unter ſich firitten, wie ber Evangelift fagt, „wer von ihnen ber 
Gröffere fei im Himmelreiche, rief er ein Kind und ftellte es in ihre 
Mitte," 1) und ſprach: „Wahrlich fag’ ich euch, wenn ihr euch nicht bes 
fehret und werdet wie die Kleinen, fo werdet ihr nicht eingehen in das 
Himmelreih. Wer immer ſich alfo demüthiget wie biefes Kind, der ift 
ber Größte im Himmelreiche."?) Es Tiebt Ehriftus Die Kindheit, 
“Die er angenommen an Seele und Leib. Es liebt Chriſtus die Kindheit, 
die Meifterin der Demuth, die Regel der Unſchuld, das Abbild der Sanft- 
muth. Es liebt Ehriftus die Kindheit, nach der er orbnet die Sitten ber 
Groffen, auf die er zurüdführt das Alter der Greiſe.“?) So liebe auch 
du die Kindheit! Wie fchön fiehet dem Priefter, befien Würde fo erhaben, 
bie tief gegründete Demuth? Und laß es beine Weberzeugung fein ober 
werden: Du magft noch fo Groffes, noch fo Gutes beginnen, es wird 
feinen guten Ausgang nehmen, wenn dadurch die Demuth verlegt wird. 
„Bott widerfteht den Hoffärtigen.” „Das ficherfle Zeichen der Verwor⸗ 
fenen ift der Stolz, das ber Auserwählten die Demuth.” Go Gregor ber 
Stoffe ,*) der in feiner Auslegung bes Buches Hiob das Unheil ſchildert, 
das der Stolz zu Tage bringt. °) „Der Stolz, den wir die Wurzel ber 
Lafter genannt, begnügt fich feineswegs, Eine Tugend auszulöfchen, fondern 
erhebt fich gegen alle Glieder der Seele, und vergiftet ben ganzen Leib, 
gleich einer allgemeinen peftartigen Sranfheit, fo daß Alles, was auf feinen 
Antrieb gefchieht, wenn ed auch den Schein ber Tugend bat, nicht Gott, 
fondern allein eltle Ehre zum Ziele Bat. Wie ein Tyrann eine eroberte 
Stadt in Feſſeln fchlägt, fo der Stolz den Geiſt, den er eingenommen; 
und je reicher der Geift ift, um fo ſchwerer rubet auf ihm bie Herrfchaft 
Des Stolzes; benn je weiterhin die Kraft des Geiftes ohne Demuth wirket, 
um, fo mehr gewinnt an Ausdehnung des Stolzes Tyrannei. Der erfte 
Schaden, ben ber Geift in der Gefangenfchaft des Stolzes erleidet, if, 
daß das Auge feines Herzens erblindet, und er die Billigfeit des Urtheils 
verliert. Denn alled Gute, was von Andern gethan wird, mißfaͤllt ihm; 
es gefällt ihm nur, was er, wenn auch fchlecht, vollbringt. Immer ver- 
achtet er fremde Thaten, immer bewundert er die eigenen; weil er glaubt, 

was er gethan, fei in wundervoller Weiſe vollbracht, ſchmeichelt er fich 


1) Luk. 22, 23, 2) Matth. 18. 1-4. 9) Pen d. Er. Sermo in Epiphan, so- 
lemnit. VIl. c. 2 et 3. Opp. tom. 1. col. 137 seq. *) Exposit. mor. lid. XXXIV. 
in 42. cap. Job. c. 28. Opp. tom 1. p. 286. 9 Lib. XXKIV. c. 17—21. 
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ſelbſt in feinen Gebanken; und ba er bie Uebrigen in Allem zu übertreffen 
meint, erhebt er fich in feinen Einbildungen und verkündet in ber Stille 
fein Lob. Manchmal aber verfleigt fich ber Geiſt fo weit in feinem Hoch⸗ 
muthe, daß er auch in prahlerifchen Reden ſich ausläßt. Um fo fchneller 
folget fobann der Sturz, je unverfchämter fich Einer erhebt; denn es fteht 
gefchrieben: „Der Stolz geht vor dem Berderben ber, und Hochmuth vor 
dem Falle;“1) und durch Daniel wird Fund geihan: „Auf der Burg zu 
Babylon wandelte ber König, Hub an und fprach: Iſt das nicht bie grofle 
Babylon, die ich zur Wohnung bes Königs erbauet, burch meine ſtarke 
Macht und zu Ehren meiner Herrlichkeit?" ?) Wie fchnell aber biefer 
Stolz durch die hereinbrechende Strafe gebemüthiget worden, erzählet fogleich 
ber Prophet, indem er beifügt: „Und als ber König das Wort noch im 
Munde Hatte, fiel eine Stimme vom Himmel: Dir, o König Nabucho⸗ 
bonofor wird gefagt: Dein Reich foll dir genommen werden, und man 
wird dich von den Menſchen verftoffen, und bei ben wilden Thieren wird 
beine Wohnung fein: Grad wirft du frefien wie ein Ochs, und fieben 
Zeiten werben über bir ablaufen.”°) Siehe, weil ber Stolz des Geiſtes 
in offenen Worten fich ausſprach, bat fogleich ber Nichter das Urtheil 
gefprochen, das um fo firenger über ihn Fam, je maßlofer fein Hochmuth 
ſich erhoben.““) Der Stolz eines Hirten kann bie Heerbe vergiften; ein 
ſolcher Prieſter bricht, fo viel an ihm iſt, die Brücke ab zwifchen bem 
Himmel und feiner Gemeinde; denn von feinen Gebeten und Opfern 
wendet fich ber Herr ab, und feine Wirkſamkeit if eitel und nichts, bu 
darfft e8 glauben. Und Gott möge Exbarmen Haben, Damit er nicht in 
feinem Dunkel etwa fo tief herabfinfe wie Nebufadnegar! „Wenn dich 
alſo ein Hauch ber Volksgunſt anweht, und das Selbfigefallen in Beweg⸗ 
ung febt, überlege, was bem Sedeklias gefagt worben: „Deine Friedens⸗ 
männer haben bich verführt.”°) Gefährlich ift es für einem Vorſieher, 
gerne von fi mehr zu hören, als er in fich fühlt. Der Apoftel jagt: 
„Sch balte mich zurüd, damit Niemand von mir mehr halte, ald er an 
mir fieht oder von mir Hört.” 6) Der fchont weder feiner, noch Hat er 
mit feiner Seele Erbarmen, welcher ſich feiner Handlungen rühmt, indem 
er winfcht für das gehalten zu werben, was er nicht ift, aber für das 
nicht gehalten zu werben, was er iſt. Es fei alfo beine Seele immer in 
deinen Händen und der Herr immer vor beinem Angefichte, damit, wenn 
der Schmeichler beginnt, du aldbald fageft: „Die Bottlofen fchwägen mir 
eitle Dinge vor: aber fie find nicht wie bein Geſetz;, “) und: „Rennet 
mich nicht Noemi, fondern nennet mich Mara; denn ber Allmächtige hat 
mich mit Bitterfeit ſehr erfüllet.“ ®) Wie ber Wind die Wolfen zerftreut, 
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L. e. cap. 18. p. 225. 5) Jeren 88, 22. 6) Il. Kor. 12, 6. 7) 9. 118, 86. 
) Ruth 1, 20. ' 


fo fo die Strenge beiner Miene ben Wind der Schmeichelei und das Gifi 
ber Berläumbdung verfcheuchen. Linterbrich bie Reben der Bosheit, und 
fage etwas vom Geſetze Gottes, von ben Gefängen auf Sion, von ben 
Gerichten des göttlichen Zornes, von den Verdienften ber Heiligen, von bem 
Strome der ewigen Freude.” So ein begeifterter Mann, dem wir one 
Scheu folgen dürfen alle Tage unfer Lebens. !) 

12. Dem guten Hirten verheißt Petrus „bie unverwelfliche Krone 
. ber Herrlichkeit, wenn ber Oberhirt erfcheinen wird 5“ *) und bie heiligen 
Väter reben davon in einer, ich glaube, alle Herzen erweiternden und ers 
bebenden Weife. Ich möchte das noch eine Weile zurüdlegen, und jetzt 
binweifen auf bie Warnung, womit der Apoftelfürft feinen Paftoralunter- 
richt zum Schluffe bringt: „Seid nüchtern und wachet: benn euer Wider: 
facher, ber Teufel geht umher wie ein bruͤllender Löwe, und fuchet, wen 
er verfchlinge.”?) Es mühet fich biefer Feind ab, vor Allen bie Hirten 
zu verderben, um bann fo fidherer bie Heerben zu Grunde zu richten. Der 
Sieg über einen Prieſter if für ihn ber größte Triumph; denn ach, dieſer 
Sieg wird ihm zum Siege über viele Menfchenfeelen verhelfen. Mißgönnet 
ihm biefen Triumph, „widerftehet ftandhaft im Glauben;“ Iaffet euch nicht 
zum Wanken, zum Balle bringen; Biele würdet ihr mit euch babinreißen 
zum Falle! Und flehet auf der Wache vor eurer Gemeinde wie der Cherub 
mit flammendem Schwerte, und laflet ihn nicht eindringen ben verderb⸗ 
lichen Widerſacher! „Er gebet herum wie ein belagernder Feind, er fpähet 
bie Mauern aus, um zu erfunden, ob vielleicht ein Theil weniger feſt und 
zuverläffig fei, wodurch fich ihm ein Weg in das Innere bafnte. Den 
Augen führet er vor reigende Geftalten und anziehende Vergnügen, um 
duch das Geſicht die Keufchheit zu untergraben. Die Obren verfudht er 
burch wohlklingende Mufif, um durch die füflen Töne die chriftliche Kraft 
zu brechen und zu verweichlichen. Die Zunge reiget er durch Zäfterung, 
die Hand forbert er durch beleidigende Befchimpfungen zum Morde heraus. 
Er Hält ungerechten Gewinn vor, um mit Gelb die Seele zu fangen; er 
verfpricht irdifche Ehren, um die Bimmlifchen zu rauben. Kann er im 
Geheimen nicht befriegen, drohet er offen, erregt Schreden einer ftürmifchen 
Berfolgung, um die Diener Gottes zu überwinden. Immer ift er unruhig, 
immer feindfelig; im Frieden ift er Hinterliftig, in der Verfolgung gewalt- 
thaͤtig. Deßwegen, geliebtefte Brüder, muß wider alle geheimen Nachflell- 
ungen und offenen Drohungen des Teufeld unfer Geiſt ftark baftehen und 
gerüftet, immer bereit entgegenzufämpfen, da auch ber Feind immer bereit 
it, anzukaͤmpfen.““) Die Mahnung Betri läßt bie Kirche alle Tage in 
ber legten Stunde ber Heiligen Tagzeiten an ihre Priefter ergehen; denn 


1) Petrus von Blois. De instit episc. I. c. p. 1182. 2) I. Betr.’5, 4. 1. 
Betr. 5, 8. 9) Eyprian. Sermo de zelo et livore. Opp. ed. ab Erasmo. p. 190. 
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fie ſollen ſich am Abende fragen: ft heute ber Widerfacher nicht in mein 
Herz, nicht in meine Heerde eingebrungen? Wohl dem, welchem eine 
freudige Antwort durch das Gewiſſen wird! Wie fanft wird das Kifien 
fein, auf welches er fein Haupt nieberlegt! Aber kann nicht der Feind 
einbrechen mitten in der Nacht? Um befien willen ſteht gefchrieben: „Sehet 
zu, wachet und betet; denn ihr wiflet nicht, wann es Zeit if. Kae ich 
aber euch fage, das fage ich Allen : Wachet!“ 1) 


$..35. IV. Der Völkerapoſtel aid Paſtorallehrer. 


„Ich preife Baulns nicht fo faſt darum felig, weil er in das Paradies 
verzüdt, al6 weil er in den Kerker geworfen worden. Wuͤrde mir bie 
Wahl gelaffen, entweder bei den Engeln des Himmels zu wohnen 
oder bei einem ſolchen Gefangenen, ich wärbe den Kerfer wählen.‘ 2) 


1. Der größte Seelforger, ben bie Jahrhunderte Fennen, 
iſt, wie nicht zu zweifeln, ber Apoftel, dem der Herr felbft das Zeugniß 
gegeben: „Diefer ift mir ein auserwählte® Werkzeug, meinen Namen vor 
Heiden und Könige und Kinder Iſraels zu bringen;“°) an ihm haft du 
ein Borbild im Hirtenamte, das du freilich nicht erreichen wirft; aber 
fürwahr, fchon ihm nacheifern, ift ein fchönes, fegenvolles, rühmliches 
Schaufpiel! Im lebendigen, ergreifenden Formen tritt dieſes Bild une 
aus feinen Schriften entgegen; forfche darin, und bu wirft es finden, und 
bu wirft bie wahren Grundgedanken der Paftoraltheologie erfafien, und bu 
wirft für dein Amt den rechten Stanbpunft gewinnen, und bu wirft eine 
im Herzen ber Kirche entfpringende Duelle erhabener Brundfäge über alle 
Zweige ber Baftoralthätigfeit entdecken, und ber rechte Geiſt der Geelforge 
wird dich anwehen, und bein Herz wird ſich ihm nicht verfchließen Können. 

2. Die Schriften der Bäter find daher voll von bem Lobe 
biefe® groffen, für bie Ehre Jeſu Ehrifti und das Heil der Menfchen fich 
verzehrenden Banned. Chryſoſtomus geht hier Allen voran; er Bat fich 
biefen Apoftel zum Vorbilde gewählt, und tft, wie ich glaube, ihm näher 
gefommen als Einer vor ihm und nach ihm in Schriften und Thaten; er 
preifet ihn „als ben groffen Herold ber Wahrheit, als den Ruhm bes 
ganzen Erdfreifes, als den Menfchen im Himmel ımb den Engel auf der 
Erde, als die Zierde ber Kirche, ben hochfliegendben Adler, die Leier bes 
Geiſtes, das Werkzeug des Herm, den mwachenden Diener Ehrifti, dem 
Gott alle Bölfer anvertraut.* *) 


. 1) Mait. 13, :3. 37. 2) Chryſoſtomus. Hom. Vill. in ep. ad Ephes. Opp. 
tom. Xl. p. 53. 2) Apofleigeih. 9, 15. ?) Ehryſoſtomus. Orat. oncomiastica im 
principes apost. Opp. tom. V. col. 1531. 


186 


3. „Bohlan denn, laffet uns Hören, was Baulus rufet? 
Siehe, er ermahnt und mit ben Worten : „Seib meine Radyfolger, Brüder, 
wie ich ber Rachfolger Chriſti bin.“ ') ber fag’ an, Heiliger Baulus, 
wie kann Einer bein Nachfolger werben? Gib. uns Fund beine heilige 
Lehre, lege uns vor beine Handlungen, Vergnügungen, Zerfirenungen, 
damit wir fie erfahren und nachahmen. Wir wiflen zwar Alle, daß bu 
heilig bift, und mit Chriſtus regiereſt in Ewigkeit; fag’ uns aber, wie bu 
geftritten, wie bu jener Serrlichfeit würdig geworden. Rebe, beiliger 
Paulus, damit mir dich nachahmen und mit dir würdig werben jener 
ewigen Güter. Haft du dich erfreut, fo werben wir uns erfreuen, haft 
du geweint, fo werben wir weinen, Haft du gefaftet, fo werden wir faften. 
Was du immer getban haft für den Glauben, fag ed uns, und wir wer- 
den e8 tbun.“ ?) | 


$. 36. Baftoralamt. 


„Frohlecke, Heiliger Paulus, du Ruhm der Kirche, für welche du unaus- 
ſprechliche Uebel erduldet, in Kerkern gewefen, den Juben zum Ab⸗ 
ſchen geworden, für welche du unwürdige Mifhandlung von den Bar- 
baren erfahren, und durch Könige Schläge erlitten.“?) 


1. „Alles beftehet in Chriſtus. . . . Gott hat e8 gefallen, daß 
in ihm alle Fülle wohne, und dag durch ihn Alles mit ihm verföhnet 
werde, ſowohl was auf der Erde als was im Himmel ift, indem er Frieden 
machte durch das Blut feined Kreuzes.**) Und Gott, „ber Vater ber 
Herrlichkeit, hat Chriftus zum Haupte über Die ganze Kirche ge 
fest, welche fein Leib iſt, und die Vollendung deſſen, der Alles in 
Allem vollendet.” °) „Wir find alfo Viele Ein Leib in Chriſtus,“ 6) „er 
bauet auf bie Grundfefte der Apoftel und Propheten, während Chriſtus 
Jeſus felbft der Hauptedftein, durch welchen das ganze Gebäude zufam- 
mengefügt ift, und heranwaächst zu einem heiligen Tempel des Herm, durch 
welchen auch wir miterbaut find zu einer Wohnung Gottes Im G@eifte.“ 7) 

2. In der Kirche aber hat „Ehriftus felbft Einige zu 
Hirten und Lehrern verordnet für die Vervollfommnung ber Hei- 
figen, für die Ausübung des Dienftes, für Die Erbauung des Leibes 
Ehrijti, bis wir Alle zufammen gelangen zur Einheit des Glaubens und 
ber Erfenntniß des Sohnes Gottes, zur volfommenen Mannheit, zum 
Maße des vollen Alters Chrifti. *®) Diefe find ,‚ Gottes Mitarbeiter ; 


1) I. Kor. 11, 1. 2) Ephrem. In illud Apostoli: Per praevaricationem legis 
Deum inhonoras ? Opp. p. 181. 3) CEhryfoſtomus. Orat. encom. 1]. c. col. 1632 
seq. *) Kol. 1 17-20. 5) Ephef. 1, 22 f. 9) Roͤm. 12, 6. 7) Epheſ. 2 20--22. 
8) Epheſ. 4, 11—13. 


Gottes Ackerfeld aber, Gottes Gebäude feld ihr.“ ) ‚Bott hat in Chriſtus 
bie Welt mit ſich verföhnet, den Menfchen ihre Sünden nicht angerechnet, 
und uns dad Wort ber Berföhnung auferlegt. Wir find alfo Gefanbte 
an Ehrifti Statt, indem Gott gleihfam Dur uns ermahnt. 
Wir bitten euch an Chriſti Statt: Verſoͤhnet euch mit Gott!“ *) 

3. „Dur EHriftus wird der ganze Leib zufammengefügt und ver- 
bunden, und erhält mittelft aller Gelenfe der Hilfeleiftung nad 
der einem jeden liebe zugemeffenen Wirkſamkeit feinen 
Wachsthum zu feiner Erbauung in Liebe”) Gleichwie wir an 
Einem Leibe viele Glieder haben, alle Glieber aber nicht diefelbe Berridh- 
tung , fo find wir Biele Ein Leib in Chriſtus, einzeln aber unter einander 
Glieder. Wir Haben aber gemäß der Gnade, bie uns gegeben worben, ver: 
fehiedene Gaben. Ift e8 die Weiflagung, fo gefchehe fie nach Maßgabe bes 
Glaubens; hat Iemand ein Kirchenamt, ber bleibe bei feinem Amte, wer 
lehret, ber bleibe bei der Lehre, wer ermahnt, beim Ermahnen, wer gibt, 
ber gebe in Einfalt, ift Jemand Borfteher, der ſei e8 mit Sorgfalt, wer 
Barmherzigkeit übt, der thue es mit Froͤhlichkeit.“) „Alſo trachtet auch 
weil ihr euch um bie Geiſtesgaben beeifert, fie in Sülle zur Erbauung ber 
Kirche zu haben.“ °) 

4. „Riemand geben wir irgend einen Anftoß, damit umfer Amt nicht 
geläftert werde; fondern in allen Dingen erweifen wir uns ale 
Diener Gottes. Durch groffe Geduld in Trübfalen, in Nöthen, in 
Aengſten, in Schlägen, in Gefängnifien, in Aufruhr, in Mühen, in Nacht⸗ 
wachen, in Faſten, durch Keuſchheit, mit Weisheit, mit Langmuth, mit 
Freundlichkeit, mit bem heiligen Geifte, mit ungeheuchelter Liebe, mit bem 
Worte der Wahrheit, mit der Kraft Gottes, durch die Waffen der Gerech⸗ 
tigfeit zur Rechten und zur Linken, bei Ehre und Schmach, bei ſchlechtem 
und gutem Rufe, ald Verführer geachtet und doch wahrhaft, als unbekannt 
und doch befannt, wie flerbend, und fiehe, wir leben, als gezüchtiget und 
doch nicht getödtet, wie betrübt und doch immer "freudig, wie arm und doch 
Biele. bereichernd, wie Nichts habend und doch Alles beſitzend. O Korin⸗ 
ther, unſer Mund Hat fich zu euch aufgetban, unfer Herz ift erweitert! 
Ihr nehmet feinen engen Raum in uns ein, aber in euern Herzen ift es 
enge. Um nun baflelbe zu vergelten (ich vebe, als wäret ihr meine Kinder), 
fo ſeid Doch auch ihr erweitert! ©) 

5. „Rad Paulus ift alfo die Kirche Gottes wefentlich 1) das Leben, 
2) das Leben, quillend aus Ehriftus, 3) das Leben, durchdringend 
die Glieder alle, und 4) das Leben, fie alle vereinend mit dem Haupte, 


1). 1. Kor. 3,9, ?) 1. Kor. 5, 20 5. *) Ephei. 4, 16. *) Röm. 12, 48, 
2) L Kor, 14, 12. °) 1. Kor. 6, 3—18. 


vereinend mit Gott.“ ') Und in ber Kirche wirket unaufhörlih Chriſtus 
burch Die aufgeftelten Diener in lebendiger Mitwirkung Der 
Gemeinde zur Erbauung, zur Bollendbung des Reiches Got- 
te8 auf Erbe. 


$. 37. Paſtoralleben. 


„Paulus wurde nah feiner Befehrung ein Diener der Belehrung für 
die ganze Welt. Diele hat er einft, im Fleiſche aber nicht nach dem 
Fleiſche wandelnd, durch fein Previgtamt zu Gott befehrt, aber auch 
jegt glücklich Ichend bei Gott und in Bott, Iäßt er nicht ab von, dem 
Werke der Belehrung der Menfchen,. ic meine mämlich dur fein 
Beifpiel, fein Gebet und feine Lehre. 2) 


1. „Die Belehrung des heiligen Paulus if den Gebeten 
bes Erzmartyrers Stephanus zuzufchreiben.”®) Und was that Paulus, bie- 
fer von Gott berufene Seelforger für die Bölfer nach feiner wundervollen 
Belehrung? „Drei Tage lang aß und trank er nicht und betete.”*) „Daß 
Paulus drei Tage lang ohne Speife im Gebete verharrt, gehet zumeiſt jeme 
an, bie erft Fürzlich der Welt entfagt; auch fie follen beten ohne Unterlaß, 
fuchen,, flehen, anflopfen ; und ber himmliſche Water wird fie erhören zur 
rechten Zeit. Er wird ißrer nicht immer vergeflen, er wird kommen und 
nicht faumen. Wenn bu drei Tage auf ihn warteft, und nichts Haft zu 
efien, habe Vertrauen, weil ber Herr gnädig und barmberzig if, und dich 
nicht ohne Speife laffen wird.*°) Nach feiner Befehrung ging Paulus, 
„biefer Apoftel nicht von Menfchen noch durch einen Menfchen fondern 
durch Iefus Chriſtus und Gott den Vater,“5) nach Arabien, um drei 
Fahre lang’) in Gebet und Betrachtung und im ftillen 
Umgange mit Jeſus fi vorzubereiten auf die erbabene 
Miffion, an allen Eden und Enden zu bauen an dem Tempel Gottes 
auf Erden; wohl müflen da fchamroth werben Alle, die ed kaum zu erwar⸗ 
ten im Stande find, bis fi ihnen aufthun die Pforten bes Weinberge. 

Kun aber „[chaue Hin auf Baulus und erfenne, welde 
überfirömende Güte und Erbarmung bie ganze Seele biefes 
Apoftels entflammte." „Wer wird ſchwach,“ ruft er aus, „ohne daß 
ich ſchwach werde? Wer wird geärgert, ohne daß ich brenne?“8) Ich Habe 
Schmerzen und Trauer ob jener, die gefündigt und noch nicht Bufle gethan. 


1) Satler, Paftoraltheologie. I. Bo. S. 278 2) Bernbart, In convers. s. Pauli 
serm. I. Opp. t. I. col. 119. ) Petrus Damiani. Sermo de s. Stephano. Opp. 
tom. il. p. 181. 9) Apſtgſch. 9, 9. 11. 5) Bernhard. L. c. col. 123. ®) Gal. ı, 1. 
”) Sal. 1, 17. 18. 8) 1. Kor. 11, 29. 
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D Heilige Seele, die das Elend Aller zu dem Ihrigen machte, um Alle 
zu gewinnen! In diefem Exbarmen burchfegelt er das Meer, eilt nad 
Jeruſalem, wird gefteinigt, gefchlagen, mißhanbelt; von dba geht er zu ben 
Epheſiern, fucht die Korinther auf, begibt fich zu den Kolofiern, befucht 
die Philippenſer, kehrt zurüd zu den Römern, überall pflanzet er Froͤm⸗ 
migfelt, verbreitet Barmherzigkeit, fireuet aus den Samen himmlifcher 
Freuden. Schaue Hin auf Paulus, wie er ganz Illyrien durchwandert, 
Todte erweckt, Goͤtzentempel zerftört, und mit dem Glanze feines Lichtes 
den Erbfreis erleuchtet. Es eilet Baulus, und erleuchtet durch bie maͤch⸗ 
tige Kraft feiner Reden, was in der Finfterniß figet, er, groß durch feine 


Worte, gröfler durch feine Thaten, am größten durch ben Glanz feiner 


Wunder.“) Ia, ſchaue bin auf Baulus, und laffe aufthauen 
bas Eis um dein Herz herum! 

„Paulus, diefer Wächter des Erxbfreifes, hat durch fein Gebet und 
anhaltendes Flehen alle Völfer gerettet, er, ber immer zu uns fpricht: 
„Sch beuge meine Kniee vor dem Vater unferd Herrn Jeſu Ehrifti, von 
welchem alle: Baterfchaft im Himmel und auf Exde herkommt, daß er nach 
dem Reichthum feiner Herrlichfeit euch verleihe, mit Kraft geftärkt zu wer⸗ 
den durch feinen Geift am innen Menſchen, dag Chriſtus durch ben 
Glauben in euern Herzen wohne.” ?) Siehft bu die Kraft des Gebetes? 
Wie mit Gold, koſtbarem Geſtein und Marmor die Häufer ber Könige er- 
baut werden, fo durch Gebet die Tempel Chriſti. Welches Haus erbaut 
richt Paulus dem Herm durch fein heiliges Flehen? Ex, der wie im Fluge 
den Erdkreis durcheilet, in Kerkern wohnet, Geifelftreiche erbuldet, Ketten 
trägt, in Wunden und Gefahren lebt, und überbieß Teufel austreibt, Todte 
erwecket, Krankheiten heilet, feßet auf aM’ diefes Fein DBertrauen für das 
Heil der Menfchen, fondern feftiget mit Gebeten ben Erbfreis; nah Wun⸗ 
dern, nach Todtenerweckungen eilt er zur Waffe des Gebetes.““) Schaue 
bin auf Paulus, und laſſe auftbauen das Eis um dein 
Herz herum! 

Und er fonnte auftreten und fprehen: „WMerket nicht bloß auf 
das, was ihr von mir gehört, fondern auch aufdas, was ihr 
an mir gefehen. Das ift ein guter und vollfommener Lehrer, der feine 
Worte durch noch befiere Thaten befiegelt. Bei ber ftrahlenden Helle diefes 
Lichte® „erleuchteten beine Blige, o Herr, den Erdkreis; Die Erbe zitterte 
und bebte”*) auf bie Stimme der Apoftel, „da ihr Schall ausging über 
die ganze Erbe.*5) „Paulus fand auf bem Gipfel der Tugenden, er pre- 
digte, liebte und vollendete da® Gute, fo er angefangen‘"‘) „Glühend war 


1) Petrus Damiani. Sermo de ss. Apost. Petro et Paulo. Opp. hom. II. p. 
76. 2) Ephei. 3, 14—17. 8) Chryioomus. De orandi Deum lib. II. Opp. tom- 
V. col, 613. 4) Pſ. 76, 19. 5) Pf. 18, 5. Petrus Damiani. L. c. p. 77. °) Ste 
gor d. Gr. Super Ezech. hom. VIII. Opp- tom. II, p. 9. 
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feine Liebe zu Chriſtus.“1) Er hat ja ausgerufen: „Chriſtus iſt mein Leben 
und Sterben mein Gewinn.“ ) Ehriftus lebte in ihm,°) ſprach 
durch ihn. „Ihm war die Welt gefreuziget und er ber Welt.“ ®) 
„Siehft du, wie ferne er wandelte von dem, was vorgeht auf ber Erbe ? 
Siehft bu, wie er wanbelnd auf Erde die Höhen des Himmels erftiegen? 
Glaube nicht, daß Berge oder Wüfteneien oder Einöben bie Seele alfo zur 
Ruhe bringen, wie das Feuer, fo in ihr Chriftus entzündet. Diefes Feuer 
loderte in der Seele Bauli bei dem Anhauche bes Heiligen Geifted mehr 
auf von Tag zu Tag; ed flammte nad) Oben, und führte ihn mit ſich 
bi8 in den Himmel; ja, um die Wahrheit zu fagen, fie entrüdte ihn nicht 
bis zum erften Himmel, nicht bis zum zweiten fundern bis in ben dritten. 
Seine Liebe hatte nicht bloß bie drei Himmel burchdrungen, fie hatte alle 
überftiegen,, fie war bis zu Chrifius felber gefommen."% Schaue Hin 
auf Baulus, und laffe auftgauen bas Eis um bein Herz 
herum! 

Mir welcher Gluth liebte nicht Baulus die Bläubigen, 
die Gemeinden? „Weit von den Römern entfernt fchreibt er: „Mein 
Zeuge it Gott, daß ich ohne Unterlaß euer gedenke allezeit in meinen Ge⸗ 
beten ; und bitte, daß ich doch endlich einmal eine glüdliche Reife nad; dem 
Willen Gottes zu euch zu kommen haben möge; denn ich fehne mid) euch 
zu fehen, damit ich euch etwas von geiftiger Gabe mittheile, um euch zu 
ſtaͤrken.“7) Zurüdgehalten zu Ephefus fchreibt er an die Korinther: „Siehe, 
zum brittenmale bin ich jeßt bereit, zu euch zu kommen.“ °) Und die Ga- 
inter redet er an von Ephefus aus: „Ich wünſchte jegt bei euch zu fein, 
und meine Stimme zu ändern.“ °) Zu Rom im Kerker verfpricht er, ba er 
felbft nicht zu den Bhilippenfern zu kommen vermöchte, ihnen feinen Scyü- 
ler zu fenden mit ben Worten: „Ich Hoffe im Herrn Iefus, daß id} den 
Timotheus bald zu euch fende, Damit auch ich guten Muthes werbe, wenn 
ih erfahre, wie es um euch ſteht.“ 10) Zu Ephefus in Banden liegend 
fchreibt er nach Koloſſaͤ: „Ich will es euch Fund thun, welche Sorge ich 
für euch und für Die zu Laodizea und für Ale habe, bie mein Angeficht 
im Fleiſche nicht gefehen..... Wenn ich auch dem Leibe nach abmweiend 
bin, bin ich doch im Geiſte bei euch." 11) Siehe, wie diefes apoflolifche 
Herz erglühet vom Feuer der Bruderliebe, wie es zu enge wird vom Ver⸗ 
fangen, fich abzumühen für das Heil ber Völfer! Hier wirb er bem Leibe 
nach zurüdgehalten, dorthin wird er im Geifte entführt; bie Gluth feiner 
väterligen Liebe theilt er ben Anweſenden mit, beut er ben Abweſenden 





1) Ghrufoßogus. In cap. Genes. XIII. hom. 33. Opp. tom. I. col. 249. 
2) Philipp. 1, 21. 2) Sal. 2, 20. *) II. Kor. 13, 3. 5) Gal. 6, 14. 6) Chry- 
foßomus. De compunctione cordis lib. II. Opp. tom. V. eol. 510. 7) Röm. 1. 
9-11. 8) II. Kor. 12, 14. 9) Bel. 3, 20. 19) Mhiltpp. 2, 19. 1) Kol. 2 2.5. 
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dar. Er war gegenwaͤrtig denen, bei welchen er war, und doch nicht abwe⸗ 
fend jenen, bei welchen er nicht war. Seine Liebe werben wir noch befler 
erfaflen, wenn wir feine Worte an die zu Korinth erwägen! „Ich will zu 
euch kommen, wenn ich bie Reife durch Mazedonien gemacht haben werbe; 
denn ich will durch Mazedonien reifen, und vielleicht werde ich bei euch 
bleiben oder auch überwintern. *1) Warum möchte er fich fo ängftlih an 
verfchiebene Orte vertheilen, als weil die Eine Liebe ihn zu Allen drängt? 
Die Liebe, welche Getrenntes zu einen pflegt, vertheilet das Eine Herz 
Bauli auf Bieles. Aber es einiget fich um fo inniger in Gott, je weiter es 
ſich ausdehnt in Heiligen Begierden. Durch feine Predigt will Paulus 
Alles fagen, durch feine Liebe Alle zugleich fehen, weil er auch will im 
Kleifche bleibend Allen leben und das Fleiſch verlafiend Allen nuͤtzen durch 
das Opfer des Glaubens. Es ift fein Wunder, wenn in dieſem erhabe- 
nen Prediger heißer aufwallt bie brübderliche Liebe, wenn in ihm vor allen 
Sterblichen eine überfliegende Duelle wahrer Liebe fprudelt, da die Duelle 
bes Lebens, bie ihn ein Gefäß ber Auserwählung geheißen, befchlofien, fich 
in fein Herz zu ergießen und ihn mit ben Strömen feiner Geheimniſſe 
in wunberooller Weife zu erfüllen.”2) So groß ift der Eifer dieſes Apo⸗ 
feld für das Heil der Menfchen, daß er ausruft: „Ich fage die Wahrheit 
in Chriftus, ich Lüge nicht; mein Gewiſſen gibt mir Zeugniß im heiligen 
Geifte, daß ich grofle Trauer und beftändigen Schmerz in meinem Herzen 
trage; benn ich wünfchte felbft im Banne zu fein, los von Chriſtus, ftatt 
meiner Brüber.“?) Schaue Hin auf Baulus, und laffe aufthauen 
bag Eis um dein Herz herum! 

Innig wurde Paulus wieder geliebt von den Gemein- 
ben und ihren Hirten; fchönes Berkältnig, fo das Herz voll macht 
erhebender Freude! Als er gen Jeruſalem reifete, „fanbte er von Miletus 
nach Ephefus, und berief Die Aelteften der Gemeinde,” und nachdem er 
von ihnen Abfchied genommen in herzlichfter Weiſe, „Eniete er nieber, und 
betete mit ihnen Allen. &8 weinten aber Alte fehr, fielen Paulus um den 
Hals, und Füßten ihn, am meiften betrübt über bad Wort, welches er 
gefagt hatte, daß fie fein Angeficht nicht mehr fehen würden. Und fie geleis 
teten ihn an das Schiff.) Er konnte an bie Galater fchreiben: „Ich 
gebe euch das Zeugniß, daß ihr, wenn es Bätte gefchehen koͤnnen, eure 
Augen ausgerifien und mir gegeben hättet.“s) Immerfort ermunterte er 
auch bie Gemeinden, ihm behilflich zu fein bei dem Baue bes göttlichen 
Reiches. „Darum biite ich euch, Brüder, bei unferm Herrn Jeſus Ehriftus 
und bei der’ Liebe bes Heiligen Geiſtes, daß ihr mir helfet bei Gott mit 


1) I. Kor. 16,5 f. 2) Petrus Damiani. Lib. II. epist. 16. Ad Desiderium 
etc. Opp. tom. I. p. 116. 3) Roͤm. 9, 4—3. *) Apſtgſch. 20, 17—38. 5) Gal. 4, 15. 
g* 


euerm Gebete für mich." ') „Wir vertrauen nicht auf uns ſelbſt, fondern 
auf Gott, der die Todten auferwedt, ber aus fo groflen Gefahren une 
errettet Bat, und rettet: auf den wir Hoffen, daß er auch ferner retten 
wird; indem auch ihr durch euer Gebet für uns mitbehilflich feld, Damit 
für die Gabe, die und um Vieler willen verliehen tft, durch Viele für uns 
Danf gefagt werde.“ 2) 

„Gedenke ich deiner, o Petrus, fo erflaune ich; gedenke ich deiner, o 
Paulus, fo bin ih wie außer mir, und fann nur Thrämen vergießen. 
Denn was fol ich fprechen, wenn ich betrachte eure Leiden? Wie viele 
Kerker Habt ihr geheiligt? Wie viele Ketten gefhmüdt? Wie viele Qualen 
erbuldet? Wie viele Befchimpfungen unverdienter Weife erfahren... Bon 
euern Gliedern ift das Blut gefloffen wegen ber Kirche.*?) Doch Paulus 
fehildert feltt, was er für die Kirche gelitten; lied das,“) Taffe 
auftbauen das Eis um bein Herz herum, und frohlocke, für bie 
Kirche zu leiden. „Paulus opferte ſich wohl taufendmal; Land, Meer, 
©riechenland, barbarifche Nationen, und was die Sonne beleuchtet auf 
Erden, durcheilt er im Fluge, geftoffen ; gefchlagen, mit Steinen geivorfen, 
täglich fterbend; er duldete nicht bloß zweimal fieben Jahre eine Knecht⸗ 
fchaft, gequält durch die Hibe des Tages und die Kälte der Racht, fon- 
bern er brachte fein ganzes Leben Hin in Hunger, Blöffe, Ketten, Ker⸗ 
fen, Rachftelungen, Gefahren.“ °) 

Dabei „züchtigte er feinen Leib und brachte ihn in die Dienft- 
barfeit“°) und „erfegte Das an feinem Fleiſche, was an ben 
Leiden Chriſti für feinen Leib, welcher die Kirche iſt, man- 
gelt,”) und fprah: „Ich freue mich in den Leiden für eud.“ 
„Immer tragen wir an unferm Leibe die tödtlichen Leiden Jeſu herum, 
bamit auch das Leben Jefu an unferm Leibe offenbar werbe. Ein beftän- 
diger Tod im Dienfte Jeſu muß unfer Leben fein, damit auch die Lebene- 
fraft Jeſu an umferm unfterblichen Leibe fich offenbaren fünne.“®) 

Und fo ift e8 gefchehen, daß er durch feine Predigt, durch fein 
Gebet, buch den Glanz feiner Tugenden, durch feine Liebe, 
burch die Mitwirfung der Gemeinden, durch feine Leiden und 
feine Buffe „jene vielen Taufende gewonnen,” °) und „auf bem ganzen 
Erdfreis die Kirche begründet.“ !%) 

3. Wer muß nicht bewimbern bie unverzagte Ausdauer unb 
den unerfhütterliden Muth dieſes Borbildes der Seel 


1) Möm. 15, 30. 2) II. Kor. 1, 9-11. 3) Ehryſoſtomus. Orat. encomiast. 
etc. I. c. col. 1533. *) II. Kor. 11, 23--28, 5) GChryfoflomus. Sermo de vir- 
tutibus et vitiis. Opp. tom. V. col. 678. ®) I. Kor. 9, 27. ?) Kol. 1, 24. 8) II. 
Kor. 4, 11. 9) Chryſoſtomus. De sacerdot. lib. I. Opp. tom. V. col. 429. !9) Bet: 
a6 Damiani. Lib. II. epist. 16. 1. c. p. 117. 


forger? „Seid eingedenk,“ konnte er fprecyen, „daß ich drei Jahre lang 
Tag und Nacht nicht aufgehört habe, mit Thränen zu ermaßnen einen 
Jeden von euch.“) „Denke daran, daß ber Herr Jeſus Chriſtus aufer- 
Randen ift von den Todten nach meinem Evangelium, in welchem ich leide 
bis zu Banden wie ein Miffethäter; aber das Wort Gottes ift nicht gebun⸗ 
den.*?) „An das Holz gebunden und in Feſſeln gefchlagen und bie Strie- 
men ber Ruthenftreiche noch auf dem Rüden tragenb und mit Blut über- 
floſſen verwalteteft du, o Paulus, das Priefteramt und taufteft unb brach⸗ 
teſt das Opfer dar, und wiefer feinen Beilöbegierigen Menſchen zurüd.“®) 
„Siehe, Paulus wird mit Steinen bebedt, aber er weicht nicht von ber 
Rede der Wahrheit; er kann getödtet, aber nicht überwunden werben. Wie 
tobt wird er vor bie Stadt hinausgeworfen, aber am andern Tage tritt er 
unbefchädigt in ber Stadt als Prediger auf. O wie ftarf ift an biefem 
Manne feine Schwaͤche, o wie fiegreich feine Strafe, wie überwinbend 
feine Gebuld]* *) 

Wer muß nicht bewundern die Uneigennüsigfeit diefes Apoſtels? 
„Haben wir nicht Die Vollmacht Efien und Trinken uns reichen zu lafjen? 
Wenn Andere an eurer Habe Theil Haben, warum nicht auch wir? Aber 
wir Haben und biefer Habe nicht bedient, fondern wir nehmen Alles auf 
und, bamit wir dem Evangelium Chriſti Fein Hindernig in den Weg 
legen. Der Herr bat verordnet, daß bie, welche das Evangelium prebi- 
gen, vom Evangelium leben follen. Ich aber habe von bem Allen feinen 
Gebrauch gemacht."°) Der Apoflel, „welcher der ganzen Welt bas Evan- 
gelium verfündet,“ ®) febt von bem Fleiße feiner Hände, ’) und „arbeitet 
Tag und Nacht, um Keinem befchwerlich zu fallen.“8) Alſo fchreibt er 
den Korinthern: „Da ich bei euch war, und Mangel hatte, bin ich 
Keinem läftig geworden ; denn meinem Mangel Balfen die Brüder ab, bie 
aus Macedonien kamen; und in Allem babe ich mich gehütet, euch be- 
fchwerlich zu fein, und werde mich hüten. So gewiß die Wahrheit Chrift 
in mir iſt, dieſer Ruhm fol mir in ben Gegenden Achaias nicht ent- 
zogen werden! Warum? Weil ich euch nicht liebe? Gott weiß es.” ®) 
Mit welcher Eiferfucht Paulus wachte, daß auch. nicht ein Schatten von 
Eigennug auf fein Hirtenamt fiele, dieſes Kat Auguftin mit ‚gewohnter 
Lebendigkeit des Weiteren entwidelt. 19) 


») Apſtgſch. 20, 31. 2) I. Tim. 2, 8 f. °) Chryſoſtomus. Ep. II. Ad Olym- 
piadem. Opp. tom. V. col. 140%. *) Gregor d. Gr. Exposit. moral. lib. XXXI. 
im cap. 39. Job. Opp. tom. I. p.’203. „0 quam fortis huic viro.inest infirmi- 
las, 0 quam victrix poena, o quam dominatrix patientia!‘“ 5) I. Ror. 9, 5-15. 
°) Chryſoſtomus. Homil. in 8. 12. Apostolos. Opp tom. V.col. 1534. 7) Apſtgſch. 
20, 33. 8) 1. She 2,9 9) II. Kor. 11, 9-11. 9% De opere monachorum 
liber. cap. 4—12. Opp. tom. III. col. 780--787. 
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Wer muß nicht bewundern die Demuth bed Mannes, „der gleich- 
fam fteht zwifchen den Menfchen und zwifchen Gott, für jene fämpfend, 
mit diefem fein Volk verföhnend, des Mannes, der für alle Kirchen Sorg- 
folt !) und für alle Menfchen Erbarmen und brüderliche Liebe in feinem 
Herzen trägt?"*) Er befannte: „Ich bin ber Geringfle umter ben Apo⸗ 
ſteln, ber ich nicht würbig bin, Apoftel zu heißen, weil ich die Kirche 
Gottes verfolgt Habe. Aber durch die Gnade Gottes bin ich, was ich bin, 
und feine Gnade ift in mir nicht unwirkſam gewefen; benn ich habe mehr 
als fie alle gearbeitet, doch nicht ich, fondern die Gnade Gottes mit 
mir;“°) ja: „Unter ben Sündern bin ich ber erfte.” *) 

Mer muß nicht bewundern „die Geduld des Apoflels, bie fo feft 
wie Diamant? Denn nicht viele Monate bloß fland er im Treffen, fon» 
bern viele Jahre mit taufend Verſuchungen Fümpfend ; nicht von brei ober 
vier Freunden (mie Job) fondern von allen Ungläubigen verhöfnt, ver⸗ 
fpottet, geläftert; den Pfeilen von taufend Verfolgern zum Ziele gefebt."°) 
Er hat fih. „au Jedermanns Knecht gemacht, um befto Mehrere zu ges 
winnen. Yür die Schwachen ift er ſchwach geworden, um die Schwachen 
zu gewinnen. Allen ift er Alles geivorden, um Alle felig zu machen.” ©) 

4. „Was fol ich fagen von feinen mühfamen Reden? Was 
von feiner vielfahen Heilart? Was von feiner Güte und wieder 
von feiner Strenge? Was von der fhönen Harmonie feiner 
Güte und Strenge, um nicht durch Güte die Menfchen läffig zu 
machen, noch burch Strenge fie zu erbittern? Herrn und Dienern Bat er 
Borfchriften gegeben, Vorſtehern und Untergebenen, Männern und Frauen, 
Eltern und Kindern, Berehelichten und Unverehelichten, der Weisheit und 
der Unwifienheit, dem Yleifche und dem Geifte. Für diefe danket er Gott, 
jenen gibt er eine Rüge; dieſe nennt er feine Freude und Krone, jene 
zeihet er des Unverſtandes; dieſen, bie auf dem rechten Pfade wandeln, 
fhließet er ſich an als freudiger Gefährte, jene, bie den verderblichen Weg 
eingefchlagen,, hält er zurüd. Jetzt trauert, jet frohlodet er; jept bemt 
er Milch dar, jebt laßt er Geheimniſſe ſchauen; jebt läßt er fich zu An- 
dern herab, jetzt hebt er fie mit fich empor; jebt dräuet er die Ruthe, 
jebt verheißet er Mitbe; jetzt zeigt er fich den Erhabenen erhaben, jetzt 
Hein den Kleinen... . Er fämpfet für Alle, betet für Alle, eifert für 
Ale, glühet für Alle.“ ?) 


1) II. Kor. 14, 28. 2) Gregor v. Nazianz. Orat. I. Opp. tom. I. p. 23. 
8) I. Kor. 15, 9 f. 9) I. Tim. 1, 15. 5) Chryſoſtomus. De patientia Job hom. V. 
Opp. tom. I. ccl. 605 seq. ®) I. Kor. 9, 19—22. 7) Gregor v. Nazianz. L. c. p. 
3 seq. 





5. Schauen wir doch Bin fammt und fonders auf Paulus, unb 
laffen wir auftbauen bas Eis um unfer Herz herum!) 


$. 38. Paſtoralwirken. 


„Das Leben der alten Männer beftand des Bauzen in Wirfen und 
GStreiten; bei ans aber iſt es nicht mehr alfo; voll Schläfrigkeit iR . 
unfer Leben! Jene Männer erfannten, daß fie in die Welt gelommen, 
um nach des Schöpfere Willen zu wirken... . Jch rede nicht allein 
von den Apoſteln fondern auch von ſolchen, die nach ihnen geweſen.“ 2) 


1. Es Hat ein ehrwürdiger Pfarrer im Lande gelebt; burch ben 
Schnee auf feinem Haupte war die Gluth feines Herzens nicht erloſchen, 
ſondern geläuterter, reiner, edler, burchdringender geworden. Bon allen 
Seiten waren bie Wege ausgetreten, auf denen junge Prieſter zu ihm 
eilten, um an feinem Herzen ſich zu flärfen. Wie Vielen hat er bie 
rettende Hand geboten, wie Manchen gehalten, da er ausgleiten wollte, 
wie Manchen geftärkt, ber fchwach geivefen, wie Manchen gefeftiget, da er 
ſchwankend geworben, wie manches Auge nad dem rechten Sterne ge- 
wendet, wie Manchem einen heilfamen Anftoß gegeben, nachdem er alibe> 
reits flille zu ftehen begonnen, wie manches Herz aufgerichtet, ermuthiget, 
beilfam getröftet! Und Viele, die an feinem Herzen nicht ruhen Fonnten, 
oder bie ihr Beruf in bie Gerne geführt, waren mit ihm burch fchriftlichen 
Verkehr in heiliger Bruberliebe verbunden. Hell dem Wanne, der wahr: 
haft ein Fortbildner der Seelforger in feinem Kreiſe geworden! 
Das konnte er nicht fein, wäre er nicht „für Alle ein Mufter und Mei- 
fter dee Tugend geweſen, an dem, die nach ihm fich zu bilden verlangen, 
vor ſich fehen die Beifpiele guter Werke.” °®) Dem, ber foldhe Männer 
erwedet, „bem Könige der Ewigkeit , dem Unfterblichen, dem Unficht- 
baren, bem alleinigen Gotte fei Ehre und Herrlichkeit in alle Ewigkeit! 
Amen 1°9) 

2. Auch bdiefer preiswürbigen Männer Vorbild ift 
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1) Sailer hat es unternommen, ben Charakler des heiligen Paulus und feiner 
Lehre aus feinen Schrliten zu entwideln (Pafloraltheologie, I. Br. S. 270-290), 
und rufet am Schluffe: „Wer Tann fo einen Gharafter nicht Iteben, nicht verehren ? 
Mer wünfıhte nicht, fo einen Charakter zu haben? Wer wünfchte nicht, wenigfiens ſo 
einen Charakter zu kennen!“ Es nimmi mich Wunder auf diefen Mann, das fein Bild 
nicht in lebendigeren Farben erglänzt. Gelungener fcheint mir ‚vie Paſtoraltheologie 
des heiligen Paulus; ein Verſuch über feinen erſten Brief an Timothens, in furzen 
Sägen für angehende Seelenforger umb Führer des Volkes.‘ S. 380-417. 2) Chry⸗ 
fefomn®. In epist. ad Titum hom. II. Opp. Paris. 1734. tom. XI. p. 737. 2) Chry-· 
foRomus. In Epist. ad Tit. hom. IV. I. c. p. 752. 4) I. Tim. 4, 7. . 


Paulus gewefen, ber in feinem I. Sendſchreiben an Timotheus und 
in dem an Titus biefen feinen Schülern eine Paſtoraltheologie in 
Kürze entwidelt. „Warum fendet er feinem Schüler (Timotheus) einen 
Brief, nachdem er ihm bereits das Lehramt vertraut? Sollte er ihn nicht 
zuvor vollfommen unterweifen,, und fo erft fenden? Aber er hatte nicht 
Unterweifung nöthig, wie ein Schüler, fondern wie ein Lehrer. Siehe 
alfo, wie Paulus durch den ganzen Brief Unterweifung ertheilet, wie fie 
einem Lehrer gebührt. Gleich im Eingange fagt er nicht: Schenfe Solchen, 
die anders lehren, fein Gehör. Was denn? Schärfe ihnen ein, baß fie 
nicht anderd lehren.” ") Paulus ift nicht nur Bildner fondern auch 
Fortbildner gewefen. 

3. Bor Allem iſt e8 das Lehramt, das ber groffe Apoftel feinen 
Schülern an das Herz legt. Prediget nicht eitles Geſchwaͤtze, das Feine 
Seele erwedet, noch ermuntert , noch tröftet, 2) fondern den Glauben in 
Liebe thätig;?) prediget nicht bloß ben Gebildeten, fonbern den Menjchen 
jeden Alters, Gefchlechtes und Standes; *) prediget nicht fo gleichgiltig, 
fondern mit Kraft und mit Macht und mit Nachbrud;) prediget vor- 
nehmlich die Barmherzigkeit Gottes:“) „DO wahrhaft und aller Annahme 
werth ift das Wort, daß Jeſus Chriſtus gefommen ift in biefe Welt, bie 
Sünder felig zu machen." 7) Wohl gebenfe ih, mit Hilfe Gottes an 
feinem Orte diefe Grunblinien der Homiletif weiter auszulegen, aber ich 
kann mich nicht enthalten, Bier auszurufen: ‘Prediger bed göttlichen Wor⸗ 
te8 auf dem Heiligen Lehrſtuhl, machet Fund allen Menſchen die unaus⸗ 
ſprechlichen Erbarmungen unfers Gottes ; das wird zuerft die Herzen er⸗ 
greifen und weich machen, dad wird den Schwachen Muth geben, das 
wird Yreudigfeit bringen ben bebrängten Menfchenfeelen, bad wirt ben 
Sünder bewegen, ftille zu ſtehen, umzukehren, fich zu werfen in die nady 
ihm ausgeſtreckten Arme des allbarmherzigen Vaters; und daß ich ed nur 
fage, das wird auch euch felber tief zu Herzen geben. Doch laflet une 
noch ein Wort ded groflen Predigers für Prediger hören: Prediget nicht 
mit Worten bloß fondern durch euern ganzen Wanbel.*) „Gott hat une 
aufgeftellt, daß wir feien Lichter in der Welt,?) Anderer Lehrer; daß wir 
feien wie ein Sauerteig, daß wir wie Engel mit Menfchen verfehren, wie 
Männer mit Knaben, wie Geiftige mit Fleiſchlichen, daß wir ein Same 
feien, daß wir viele Frucht bringen. Es würde bes Redens nicht bebür> 
fen, wenn unfer Leben leuchtete, es bebürfte nicht ber Worte, wenn wir 
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1) 1. Tim. 1, 3. Chryſoſtomus. In epist. I. ad Timoth. Argumentum. |. c. p. 
548. 2) J. Tim. 1, 5 f. Tit. V. 3, 9 ff. 3) I. Tim. 1, 5. Tit. 2, 1ff. 9) Tit. 2, 
52 ff. 3, 1 ff. 5) Tit. 2, 15. 6) J. Tim. 1, 14 ff. Tit. 3, af 7)) I. Tim. 4, 15. 
s) Tit. 2, 7. 8. I. Tim. 4, 12. 9) Philipp. 2, 15. 
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Thaten aufzumweifen Bätten. Es würbe feinen Heiden mehr geben, wenn 
wir in Wahrheit Ehriften wären, wenn wir die Gebete Chriſti beobadh> 
teten, wenn wir Unbilben ertrügen, wenn wir befeidiget nicht läfterten, 
wenn wir Böfes mit Gutem erwieberten. Seiner wäre fo roh, daß er nicht 
alsbald zur wahren Religion bineilte, wenn Ale fo wandelten. Wie Biele 
bat nicht Paulus allein an ſich gezogen? Wenn wir Alle ihm nacheifers 
ten, wie viele Länder") hätten wir nicht fchon gewonnen? Siehe, e8 gibt 
mehr Chriften ald Heiden. Bei andern Künften kann Einer hundert Snaben 
unterweifen; und hier obgleich mehr find der Lehrer und mehr der Schüs 
ler, fo fommet doch Niemand. Denn die Schüler fhauen auf die Tugend 
ber Lehrer. Und wenn fie uns fehen dasſelbe begehrten, dasfelbe fuchen, 
nämlich Ehre und Borzug, wie fünnen fie das Chriſtenthum bewundern ? 
Das Leben Bieler fehen fie tadelhaft, wiele Seelen ixdifchgefinnt. Wir 
bewundern das Gelb gleich ihnen, vielleicht noch mehr; wir zittern vor 
bem Tode wie fie, fürchten die Armuth wie fie, find in Krankheiten un- 
geduldig wie fie, verlangen nach Anſehen und Ehrenftellen wie fie, klam⸗ 
mern und an die Exde wie fie. Wodurch follen fie zum Glauben geführt 
werden? Durch Zeichen? Sie gefchehen nicht mehr. Durch den Umgang ? 
Der ift vergiftet. Durch bie Liebe? Es zeigt fich Feine Spur. Wir werden 
daher nicht nur für unfere Sünden fondern auch für das Verderben An- 
derer Rebe ftehen müflen. . Wollen wir einmal in und gehen, auf Erde 
ein himmliſches Leben führen, ſprechen: Unfer Wandel ift im Himmel, 
und auf Exde unfer Streit. Aber es find, fagft du, bei und groffe Männer 
geweſen! Wie fol ich, erwiebert der Heide, das glauben? Ich fehe euch 
nicht thun, was jene gethan. Wenn es an dem ift, fo haben auch wir 
grofle Philofophen, deren Leben wunderbar geweſen. Aber zeige bu uns 
einen andern Paulus, einen andern Johannes! Du Fannft es nicht. Wie 
fol alfo der Heide nicht lachen, wenn wir fo fprechen? Wie fol er nicht 
in feiner Unwiflenheit bleiben wollen, wenn er uns flieht mit Worten 
und nicht mit Thaten philofophiren?" Diefe Worte des groflen Chryſo⸗ 
Romus,?) defien Hand mich im Schriftgarten des Beiligen Paulus herum⸗ 
führt, fcheinen für bie Katholiken umd die Lehrer des Wortes in dieſen 
Tagen gefchrieben. ?) | 


1) Iidaas olxovutras (quot orbes) fagt mein Heiliger Gewaͤhrsmaun! ?) In 
l. epist. ad Tim. hom. X. I. c. p. 602 seq. °) 3a wenn man liefet: „Nuv ydo 
unio 6PBolov Äkvos zei dvmeoslicdcı xai dvapeiv Trosuos Exacıos‘ vneo 
sud$ov yjs uvola dixasınjgıa ovvicıgs‘ Unto Jayarov nadlov 1a dvw xdım 
a0sels““ (Nunc enim vel pro obolo uno occidi vei occidere parati singuli estis; 
pro terrae gleba innumera cogis tribunalia,' pro morte filii omnia sus deque 
versas) beginnt man faft, fich zu befinnen, ob nicht Chryſoſtomus erft im Jahre 1849 
geprebiget. Zum Schluffe füget er an: Unam inveniamus consolationem pecca- 
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4. Ben dem Kultus redet ver Ayoflel zwar nur In wenig Worten, 
aber er bezeichnet Zwed und Geiſt alle wahren Gottesdienſtes und 
die Stellung bes Prieſters und ber Gemeinde bei feiner eier, 
wovon das Bewußtfein in fo beflagendwerther Weiſe abbanden gekommen. 
„Ein Gott if und Ein Mittler zwifchen Gott und ben Menfchen,, ber 
Menſch Chriſtus Iefus."") Diefem Einen Gotte fol der Seelforger feine 
Gemeinde zuführen durch den Einen Mittler in ber Einen Kirche. Die 
Gemeinde muß Huldigung leiften, muß fi zum Opfer bringen ihrem 
Gotte — durch die Hand des Prieſters. Der Seelforger ift nicht bloß 
„der denkende Geift, das fühlende Herz, fondern auch der fprechende Mund 
ber Gemeinde;**) er betet, flehet, fürbittet, banffaget,®) opfert im Namen 
feiner Gemeinde, bamit „wir ein ruhiges und files Leben führen mögen 
in aller Gottfeligfeit und Ehrbarkeit.“ %) Darum muß ber Seelforger 
Eines fein mit Gott durch Chriftus, muß felbft zuvor Opfer fein, che er 
ſich hinſtellet al6 wahrer Opferpriefter vor Gott ben Herm. O Eeel- 
forger! Die Hände, fo du ausſtreckeft zum Throne Gottes, find die Hände 
der Gemeinde! Die Lippen, mit denen bu heilige Worte ſprichſt, find Die 
Lippen der Gemeinde! Die Augen, mit denen bu empor fchaueft zum 
Himmel, find die Augen der Gemeinde! Die Zunge, welche fo oft allein 
ben Leib des Herrn empfängt, ift Die Zunge der Gemeinde! „So iſt der 
Priefter wie ein gemeinfchaftlicher Vater des ganzen Erdkreiſes; er muß 
für Alle Sorge tragen wie Gott, beflen Priefter er iR.) Muß dieſer 
Gedanke nicht dein Herz zur Andacht entflammen, wenn du am Altare 
ſteheſt? Wie rein und heilig müflen Hände, Augen, 2ippen, Zunge bes 
Prieſters fein ? 

An dem Opfern und Beten bed Prieftere aber muß die Gemeinde 
ben lebendigften Antheil nehmen. „Die Männer follen reine Hände auf- 
heben, ohne Zorn und Streitfucht.*%) „Was heißt: Reine? Nicht mit 
Waſſer gewaſchene, fondern von Geiz, Mord, Ungerechtigkeit, böfen Tha⸗ 
ten gereinigte. Ohne Zorn und Streitfucht, was heißt dieſes? Ohne 
Erinnerung an Beleidigungen. Rein fei des Betenden Herz und frei von 
jevem Lafler, Niemand nahe fi) Gott in feindfeliger Stimmung." 7) 
„Deögleichen follen fi) auch die Weiber in anfländiger Kleidung mit 





torum, poenitentiam agendo et bonam soquendo vitam ad coelum ducentem, ut 
regnum coelorum consequamur gratia et benignitate Domini nostri Jesu Christi, 
quocum Patri et Spiritui sancto gloria, imperium, honor nunc et semper et in 
saecula saeculorum. Amen.“ ’)I. Zim. 2, 5. 2) Herzog I. c. ©. 54. 9) I. Tim. 2, 1. 
4) I. Tim. 2, 2. 5) Ehryſoſtomus. In I. epist. ad Tim. hom. VI. I. c. p. 578. 
6) I. Tim 2, 8. ?) Ehryſoſtomus. In -I. epist. ad Tim. hom VUl. 1. c. p. 588. 
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Schamhaftigfeit und Sittfamkeit ſchmücken, nicht mit geflochtenen Haaren 
oder Bold oder Perlen ober koſtbarem Gemwande.* *) „Wie? du Fommft, 
um Gott zu bitten, und trägft goldene Geſchmeide? Biſt du denn. ge 
fommen zum Tanze? Ober zu einer Hochzeit? Ober zu einem meltlichen 
Aufzug? Das if nicht die Kleidung einer Bittenden. Wie kannſt bu 
weinen , wie infländig bitten im Schmude eines ſolchen Gewandes ?“2) 

5. In ausführlicher Weife verbreitet ſich Paulus Über das Hirten- 
amt in der Kirche. Er befchreibt, welche Männer zu Bifchöfen,, Prie⸗ 
ſtern,) Diafonen?) follen ausgewählt werden, fo daß Chryfoftomus aus⸗ 
mft: „Der Bifchof (und Priefter) muß wachen und im Geifte glühen, 
ja um fo zu fagen, euer fprühen. ‚Mehr als ein Feldherr, der Tag 
und Nacht das Lager burchfehreitet, muß er wachen, und das Amt eines 
Dienerd°) erfüllen, und Sorge und Summer haben für Alle.“) Je höher 
die Würde eines ‘Priefters , deſto gröfler die Gefahren, fo ihm broßen. 
Eine gute That eines Bifchofs kann ihn in den Himmel erheben, und 
Eine Sünde Tann ihn in die Hölle flürgen. ... . Wenn es fin den, ber 
Eine Seele ärgert, befler wäre, er würbe mit einem Mühlfteine am 
Halfe verfenft in die Tiefe des Meered,”) mas wird ber erleiden, welcher 
viele Seelen ärgert, ja ganze Städte und Länder und unzählige Männer, 
Trauen, Knaben, Bürger, Lanbleute?* %) Der Apoflel ordnet auch das 
Benehmen der Bifchöfe gegen bie Prieſter, die guten,?) die angeflagten,‘°) 
bie fehlenden. *) So hat er die Grundzüge für die Disziplin bei 
ben Hirten gegeben. oo. | 

Jetzt ftellt er die Hirten zu ihren ®emeinden; Hirten und 
Gemeinden müffen miteinander kaͤmpfen wider die Feinde bes Heiles,"?) 
aber auch bauen an dem geiftigen Tempel. Der Hirt muß vor Allem 
fich felbft in der Gottfeligfeit üben, '?) d. i. ringen nach innerlichem 
Wandel, vor Gott im Glauben, um nicht bie Kraft bed heiligen Geiftes 
zu verlieren, bie ihm iR mitgetheilt worden durch bie Weihe. '*) Und fo 
als ein fefter Eckſtein kann und muß er immer mehr Steine mit ſich vers 
binden in bem erhabenen Tempelbau, muß „anhalten mit Borlefen, mit 
Ermahnen und Lehren,” 16) muß den Greifen, ?*) ben Frauen, '7) ben 
Wittwen,18) den Knechten,!®) ben Stolzen und Reichen?®) und befondere 
den Diafoniffinen ?!) feine Sorge weihen, damit. Alle in und nad) ihrem 


1) J. Tim. 2, 8. 2?) Ehryfoftomus 1. c. p 590. 3) I. Zim. 3, 1—7. Tir. 1, 
6-9. 4) 1. Tim. 3, 8-10. 3) „Aıuaxoveisder.‘ 9) In I. epist. ad Tim. hom. X. 
p. 599. 7) Natth. 18, 6. ®) In epist. ad Tit. hom. 1. 1. c. p. 784. °) I. Tim. 
5, 17, 18. 10) 1. Tim. 5, 19. 1) J. Tim. 5, 20. 32) I. Tim. 4, 1—5. Tit. 3, 
10 12) J. Tim. 47 4) Zim 4, 14. 95) 1. Tim. 4, 18. 16) J. Tim. 4, 
1. 2. Tit. 2, 2. 2») 22,3. 18) I. Tim. 4,-3—7. 1) J. Tim 6, 1.2. At. 
2,9. 9. Zim. 6, 3-7. 21,1 Tim. 4, 9-16. 
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Stande geheiliget werden. So Bat Paulus die Grundzüge für bie Die 
siplin bei ben Gemeinden gegeben. 

6. Zuletzt erfchallet e8 wie Pofaunenflang in die Ohren und bie 
Herzen der Bifchöfe und Prieſter; der Apoſtel befchwöret „bei Gott, der 
Alles belebt, und bei Jeſus Chriftus, ber unter Pontius Pilatus Zeugniß 
abgelegt bat,” !) die PBaftoralvorfchriften „rein und untabelhaft zu halten 
bis zur Ankunft unferd Herrn Jeſu Chriſti.“ 7) „Du aber, o Mann 
Gottes, firebe nach Gerechtigkeit, Gottfeligfeit, Glauben, Liebe, Geduld, 
Sanftmuth; kaͤmpfe ben guten Kampf, ergreife das ewige Leben.“ ®). 
„Sei Alten ein Freund , fei milde, fei von Allen geliebt, beleibige Nie⸗ 
mand mit Wiſſen, ehre den Bater, ehre bie Mutter, fei nicht ein Menſch 
fondern ein Engel, fprich nichts Ungiemliches , nichts Falſches, ja denfe 
es nicht, bring Hilfe den Dürftigen , fchmähe nicht, fei.nicht Fed. So 
fpriht Gott, und Niemand hört ihn. Wie lange noch laufen wir ben 
fteilen Abhang hinunter? Wie lange gehen wir noch auf Dörnern einher? 
Wie lange noch fchlagen wir Nägel in unfern Leib? Laßt uns einmal 
aufftehen, umkehren, Gott lieben, um Theil zu haben an ben Berbeigun- 
gen, die den Gottliebenden geworden , durch die Gnade und Exbarmung 
unferd Herren Jeſu Chriſti, dem da fei mit dem Bater und dem heiligen 
Seifte Ruhm, Herrfchaft, Ehre jetzt und immer und in alle Ewigkeit. 
Amen." *) 


$. 39. Apoſtoliſcher Trofibrief. 


„Ich geitehe in Wahrheit, daß deine Trübſal mein Herz zerreißet, aber 
babe Bertrauen auf Gott, und tröfle dich in ber Barmherzigkeit 
Gottes, hoffend auf die ewige Lebe, welche die Hoffenden nicht ver⸗ 
läßt. Es kommt Trübfal auf Trübfal, weil auh Sünde auf Sünde 

fig haͤnfet.“5) | 
1. Was eine hochbegnadigte Seele Prieftern , die bei ihr Troft und 
Beruhigung fuchten, zugerufen: „Nur Muth, Muth, Muthl"®) ift 
ber Inhalt des zweiten Sendfchreibend des Weltapofteld an Timotheus. 
Diefer Bifchof lebte zu Ephefus in viel Trübfal und Kummer und Herze- 
leid, von Feinden Chrifti bebrängt; „auch groſſe Männer, wenn fie Die 
Sorge für eine Gemeinde auf ſich nehmen, Haben zu leiden, dba von allen 
Seiten die Wogen ber Gefchäfte fie braufend umgeben, zumal wenn Alles 
noch unbebaut, voll von Yeinden und Gegnern iſt;“ 7) dazu war Timos 


1) 1. Tim. 6, 18. 2) I. Tim. 6, 14. 9) J. Tim. 6. 11 1%, Mit Recht flieht 
Satler (1. c. S. 316) in biefen Worten bie „‚QDuinteffenz der Paſtoraltheologie.“ 
3) Chryſoſtomus. In I. epist. ad Tim. hom. XVIll. p. 657. 5) Aifsin. Ad Leut- 
fredum. Ep. 208. Opp. tom. 1. p. 272. ©) Siehe Berhandinngen der britten General: 
verfamminng des fatholifchen Vereins Deutſchlands. Megensburg, 1849. S. 63. 
7) Chryſoſtomus. In Ti. ep. ad Tim. hom. I. I. c. p. 668. 
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theus getrennt von feinem Bater im Geifte, der ihn als feinen „gelieb- 
teften Sohn“ ') erfennet, und es foftete ihm viele Thränen.?) Weil 
Paulus nicht wie er gehofft ?) in Perfon ihn heimfuchen fonıte (er war 
ja in Banden *) , fchrieb er ihm einen innigen troftreichen Brief. Liebe 
Seelforger , leſet ihn; es kann fein, daß ihe feiner bebürfet. Die Liebe 
Bauli und feine ermuthigenden Worte rühren mich nicht minder als bes 
fieben Timotheus Kummer und Jagen. 

2. Alſo beginnt Paulus zu tröften: „Ohne Unterlaß habe ich 
dich im Andenken in meinen Gebeten Tag und Racht,“°) und „ich banfe 
Gott, daß ich deiner eingebent bin, fo fehr liebe ich dich." Auch mich 
verlanget fehr, Dich zu fehen ”) wegen beiner Ihränen, bie bu nach mir 
geweint, „wie ein Sind, das man aus den Armen der Mutter entrei- 
ßet,“) und wegen beines ungeheuchelten Glaubens.“) Ermanne bich aber, 
erwede wieber ben Geiſt, ber durch Auflegung meiner Hände über dich 
gekommen ; 10) „Gott hat und nicht den Geiſt ber Furcht, fondern der 
Kraft und Liebe und Nüchternheit gegeben.”!!) „Schäme dich nicht bes 
Zeugnifles von unferm Heren;* 1%) „auch ich, ber ich zahllofe Wunder 
täue, der ich den Erdkreis durcheile,, bin jegt im Kerfer um des Gefreus 
zigten willen. *1?) „Arbeite mit mir am Evangelium, *14) „Gottes Kraft 
wird dich ſtaͤrken; beine Sache ift es, muthig zu beginnen, Gottes, dir 
Kraft zu geben.*15) Ich leide zwar viel in meinem Amte, aber ich wanfe 
nicht, ich vertraue auf den Herrn.'°) „So fei du auch ftarf, mein Sohn, *?) 
„wenn ich ber Meifter Solches leide, um wie viel mehr du, der Schüler? 
Ahme nad) deinen Vater!“d) „Arbeite ald ein guter Kriegsmann Sefu 
Chriſti,“i) „wenn du zu fireiten haft, muß dich dieſes nicht verdrießen, 
denn dieß ift die Sache eines Krieger; wenn bu Nichts zu arbeiten hät 
teft, dad müßte dir befehwerlich fallen."?%) Der Wettfämpfer, der gefeh- 
mäßig gefämpft hat, wird gekrönt werben;?!) „es ift nicht genug, in ben 

Kampf zu gehen, man muß das ganze Gefeh bes Kampfes einhalten, 
was Speiſe, was Mäffigfeit, was Keufchheit, was bie Rennbahn be- 
trifft.“ 22) „Der arbeitende Adersmann fol zuerfi von den Früchten 
genießen; ?®) fo wird auch und Belohnung werden durch Jefus Chriſtus, 
der von ben Todten auferſtanden iſt.““) „Wenn wir dulden, werden wir 


1) I. Tim. 1.2. 291. Sim 1,4 9) 1. Zim 3, 14. *) II Tim 1,8. 
sy 11. Tim. 1, 8. 9) Chryſoſtomus. L. c. p. 659. D 11. Tim. 1,4. 5) Chryſo⸗ 
ſtomus L. c. p. 660. ?) 1. Zim. 1,5 10) II. Tim 1,6 Mil. Tim 1,7. 
12) 1. Tim. 1, 8. 13) Ghryfoftomns. In epist. II. ad Tim. hom. 1. p. 666. 
14) 1]. Tim. 1, 9. 15) Chryſoſtomus. L. c. p. 666. 16) H. Tim. 1, 12. N II. Tim. 
a, 1. 18) Ghryfoftomus. In Il. epist. ad Tim. hom. IV. p. 678. 19) 11. Tim. 
4, 8. 0) Ghryfoflomus. L. c. p. 679. 24) 11. Tim. 2, 6. 22) Chryſoſtomus. L. c. 
p. 679. 28) II. Tim. 2, 6. 4) 1. Tim. 2, 8, 
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auch mitherrfchen.” *) Bedenke, baß wir leiden müflen „um ber Auser- 
wählten willen, damit auch fie das Heil, das in Ghriftus Jeſus if, ers 
langen mit der himmlifchen Herrlichkeit.“ ?) „Wie Chriftus um unfert- 
willen gelitten, fo müflen wir um jener willen leiden.“ ®) „Laſſe bich 
nit dadurch in Verwirrung bringen, bag es gottlofe und laflerhafte 
Menfchen gibt. Im einem grofien Haufe gibt es nicht bloß goldene und 
filberne , fondern auch hölzerne und irdene Gefäfle; *) auch biefer weiß 
Gott fich zu bedienen; *) du aber fliehe ihr. Zxeiben.) Du mußt wien, 
„daß in den letzten Tagen gefährliche Zeiten kommen werden,” ?) „ba 
werden Alle, die gottfelig leben wollen, Berfolgung leiden;“ 8) „fein 
Mann, ber den Weg ber Tugend wandelt, iR frei von Schmerz, Trüb- 
fal, Trauer, Berfuhungen. Wie fönnte das ein folcher, der auf bem 
engen und ſchmalen Pfade einhergeht, da er gehört: „In ber Welt 
werdet ihr Trübfal leiden?" ?) Wenn Job von feiner Zeit fagte: „Kampf 
ift bes Menfchen Leben auf Erde,“ 10) wie viel mehr wird dieß Geltung 
haben in jenen Tagen?“ '!) ine unerfchöpflicde Quelle des Troſtes öffnet 
fich Dir in den heiligen Schriften, die du Fenneft von Kindheit an,!?) „biefe 
ſollen bei dir meine Stelle vertreten.” 18) Ich befchiwöre dich alfo, prebige 
unermüdlich das Wort, !*) „nicht bloß im Frieden, in Ruhe, fibend in ber 
Kirche, fondern auch in Gefahren, im Kerfer, in Banden, auf dem Wege 
zum Tode." 15) „Ertrage alle Mühfeligkeiten, thue dad Werf eines Evan- 
geliften ‚“ 16) damit du einft mit mir, bem bie Zeit ber Auflöfung ſchon 
nahet, i7) fagen könneft: Ich Habe den guten Kampf gefämpft ; 1°) damit 
du mit mir die Stone ber Gerechtigkeit erlangeft. 1?) „Der Herr Jeſus 
Chriſtus fei mit deinem @eifte.“ °°) 


8. 40. V. Der Mpoſtel der Liche, 


„Meine Kindlein, laſſet uns nicht mit Worten und mit ber Zunge lie- 
ben, fondern in der That und Wahrheit.’ 22) 


1. „Ich grüffe dich, du Heilige Seelel Ja, fei mir gegrüffet, 
ber du am meiften geliebt warft von jenem, ber wahrhaft aller Liebe werth 
ft.... Jetzt erfreuen wir und im Gedächtniß und im Genufle beiner 


1) 11. Tim. 2, 12. 2) Il. Zim. 2, 10. 3) Ehryfoftomus. In IT. epist. ad Tim. 
hom. IV. p. 681. *) 1. Tim. 2, 20. 5) Chryſoſtomus. Hom. VI. 1. c. p. 698%. 
Ja. tm 2,22 II. Tim. 3,1. ®)1. Tim. 3, 12. 9) Joh. 16, 33. 1%) 
So. 7,41. 11) Chryſoſtomus. Hom. VIll. I. c. p. 709. 12) II. Zim. 3, 15 ff. 
18) Chryſoſtomus. Hom. IX. I. c. p. 715. 91. Tim. 4, 1-2. 15) Chryſoſtomus. 
Hom. IX. I. c. p. 715. 16) 1. Zim. 4 5. ID 1. Tim. 4,6. 1) 1. Sim 4, 7. 
10) ji. Tim. 4, 8. 20) Il. Tim. 4, 22. 21) J. Joh. 3, 18. 


⸗ 
Theologie, welche die volle Wahrheit iſt; bald Hoffen wir. (ich wage das 
fühne Wort auszufprechen) mit dir felbft vereiniget zu werden.“ 1) 

2. Johannes „lehrt, daß bie Liebe Gottes bie Seele der Religion 
fei, daß wir aber Gott nicht lieben, wofern wir nicht die Menfchen lie 
ben, daß wir die Menfchen nicht lieben, wofern wir biefe Liebe nur mit 
dem Wunde befennen, nicht in Thaten fie erweifen. Er lehrt, daß ber 
lebendige Glaube, dieſes Licht ber Liebesgluth, die Welt, den Teufel und 
bie Sünde: überwinde. Der Sünger, ben Jeſus lieb Batte, fpricht wie 
ein Bater mit feinen Sindern. Sein Herz ift burchglüht von der Liebe 
zu Gott und von ber Liebe zu den Menfchen. Er fagt in ebelfter und 
einfältigfter Sprache die erhabenftien Dinge mit ber zarten Innigkeit bes 
lauterften und liebevolleſten Herzens, welches geheiligt worden an ber 
Bruft des menſchgewordenen Gottes, unſers Herrn und Heilandes Jeſu 
Ehrifti."?) Laſſet und gerne ruhen am Herzen dieſes Apoftels! 

3. Die allumfafjende Liebe des Herrn fol vornehmlich fich barftellen 
und ausprägen in feinen Dienern und Stellvertretern auf Exde, damit 
überall in ben Gemeinden ein Feuer brenne, an dem bie Falten Men- 
fchenherzen fih erwärmen. Wer wirb anzüinden in und jenes heilige 
Teuer, daß wir Tag und Nacht bedacht und bemühet find, den Menfchen 
zu dienen in ihrem Elend und ihren Röthen! Wer macht weit und groß 
unfere Herzen, baß fie überftrömen von innigem Erbarmen mit Allen, 
die unfer bedürfen! Das wird ein Schlüffel fein, die Herzen der Men⸗ 
fhen zu Öffnen, aber auch den Himmel zu reichlichem Segen über unfer 
Wirken zu erfchließen. Es ift alfo nicht zu verwundern, baß die Bäter 
der Kirche, ohne zu ermüben, durch ihre fämmtlichen Schriften für Liebe 
und Barmherzigkeit gegen die leidenden Brüder ihre eindring- 
liche Stimme erheben. „Sei flandhaft, chriftlicher Geber, gib, was bu 
empfängft, ſaͤe aus, was bu ernteft, zerfireue, was bu fammelft. Yürchte 
nicht Verlurſt, feufze nicht ob zweifelhaften Gewinnes. Dein Kapital, 
wenn es gut angelegt ift, wird fich vermehren. Berlange nad) dem ger 
rechten Gewinn der Barmherzigkeit, und wuchere um ewige Zinfen. “Der 
dir gibt, was bu befißeft, befiehlt, daß du austheileft, mit den Worten: 
„Bebet, und es wird euch gegeben!"  Wünfche dir Glück zu ber Beding- 
ung biefeö Berfprechens. Obwohl bu nichts Haft, was bu nicht empfangen, 
fo ift e8 doch unmöglich, das nicht zu haben, was bu gibft. Wer alfo 
das Geld liebt, und feine Schäbe bis ind Ungemefjene zu vermehren fucht, 


1) fo ein ſchöner Brief, den der Areopagite Dionyflus an Johannes foll ge⸗ 
ſchrieben haben, da er auf Patmos in der Verbannung lebte. Bibl. Max. PP. tom. IT. 
part. I. p. 374. ?) Stollberg, Beichichte der Religion Jeſu. VI. Bd. S. 345 f. 
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der treibe diefen Heiligen Wucher, der fuche durch diefe Flinfte Gewinn.“ ') 
„Das Almofen ift die Mutter der Liebe, der Liebe, ſag' ich, welche bie 
Auszeichnung der chriftlichen Religion ‚?) welche gröffer denn alle Zeichen 
it, an ber man die Schüler Chrifti erfennet. Das ifi dad Gegengift 
wider unfere Sünden; das Almofen wifcht den Schmutz von unferer 
Seele, ift eine Leiter gen Himmel aufgerichtet, verfnüpfet den Leib Ehrifi. 
Wollet ihr wifien, wie groß dieſes But fei? Zur Zeit ber Apoſtel ver⸗ 
kauften Alle ihre Habe, und brachten den Erloͤs zur Bertheilung. Sage 
mir, bei wer ift ber Gewinn, bei denen, bie empfingen, oder bei jenen, 
die gaben? Jene murrten und zankten unter einander, dieſe aber waren 
„Ein Herz und Eine Seele,”?) und in ihnen allen Herrfchte die Gnade. 
Siehſt du, daß diefe gewannen? Sage mir, zu welcher Partei hättef bu 
dich gerne gezählt, zu ber, welche bad Ihrige verfchenfte, ober zu ber, 
welche empfing? Siehe die Frucht des Almofens: Alle Zäune und Hin- 
derniffe waren entfernt und alsbald waren vereint ihre Seelen.“ *) 

3. „Sohanne® der Evangelift vermweilte zu Ephefus bis in fein hoͤch⸗ 
fies Älter. Da er nur mit Hilfe der ihn ſtühenden Jünger in bie Kirche 
zu gehen und feine anhaltenden Reden mehr zu Halten vermochte, fagte 
er allezeit den Gläubigen nur bad einzige Wort: Kindlein Tiebet 
einander. Endlich wurden die anweſenden Schüler und Brüder verbrüß- 
lich, daß fie immer das Nämliche hörten, und ſprachen: Meifter, warum 
fagft du immer basfelbe? Da gab er bie eines Johannes mürdige Ant- 
wort: Es ift das Gebot bed Herrn; und wenn bieß Eine geſchieht, fo 
genügt es.“6) Möchten alle Glieder der Hierarchie mit einander durch 
heilige Liebe verbunden fein! Mögen fie durch wahre Bruberliebe einander 
ftärfen und tröften in ihrem Berufe! Möge Einer dem andern gerne den 
Vorrang gönnen, mögen fie einander nur durch Dienftleiftungen zuvor» 
zukommen ſich beeilen! Möge man nie von Reibungen hören! Weiche 
zurüd in den Abgrund, aus dem du gefommen, giftige Schlange bes 
Neides und der Eiferfuht! Kindlein, liebet einander, erfaufet den koſt⸗ 
baren Schab ber Bruderliebe um den theuerfien Preis, bringet biefem 
Bute jegliche Opfer! Haltet zurüd auch das Wort, den Gedanken, wel- 
hen die Bruberliebe verbeut. So will e8 Johannes der Evangelift! 


1) Leo d. Groſſe. De jejun. decimi mensis serm. VI. c. 2. Opp. tom. I. 
col. 53, 2) „Aydnns TjS Toy XpıoTıavıauoy yepaxıngılovong >) Apoflel- 
geihichte 4, 24. *) Ehryfoflomus. In epist. ad Tit. hom. VI. Opp. tom. XI. p. 
768. 5) Hieronymus. Comment. in epist. ad Galat. lib. Ill. c. Vi. Opp. tom. VII. 
col. 5239, 


185 


8. 41. Kobannes als Seelforger. 
Ein Bild nah Llemens von Alerandria. 
„Das Heil der Nächten war der Rahm der Apofel. 1) 


„Als Johannes von der Infel Batmos nach Ephefus zurückgekehrt 
war, befuchte er auf ihr Bitten auch die Nachbargemeinden, theild um 
Bifhöfe einzufegen, theild um neue Kirchen zu gründen, theil8 um Män- 
ner in den Klerud aufzunehmen, bie ber Geift ihm bezeichnete. Da er 
einft in eine Stadt nicht weit von Ephefus gekommen und die Brüder durch 
feine ®egenwart und feine Reben getröftet, warb er zuletzt eines Jüng- 
lingd gewahr, in deſſen anmuthiger Geflalt er einen feurigen Geift und 
eine empfängliche Seele bemerfte. Er wendete fi) an den Biſchof bes 
Ortes und fprach: Diefen Jüngling empfehle ich im Angeftchte der Ge⸗ 
meinde und Ehrifti deiner forgfamften Pflege. Der Bifchof verfpracdh, den 
Züngling in feine Obhut zu nehmen, worauf ihm Johannes feinen Auf- 
trag noch einmal dringend an’8 Herz legte; dann Fehrte er Heim nach 
Ephefus. Der Bifchof nahm den Jüngling in fein Haus, erzog ihn, 
bewahrte ihn, hegte und pflegte ihn, und weihte ihm jegliche Sorgfalt, und 
zulegt ertheilte er ihm die heilige Taufe. - Da ließ ber Bifchof etwas 
nad) von der bisherigen Sorge und Aufficht, weil er der Gefinnung fei- 
nes Pflegefohnes vollfommen vertraute und ihn gefichert erachtete durch 
das Siegel des Herm. Da fo der Iüngling eine ungeeignete Breiheit 
erhalten, machen ſich einige Iugendgenofien an ihn, leichtfertige, ausge⸗ 
laſſene, allen Ausfchweifurgen ergebene Geſellen. Erft verloden fie ihn 
durch üppige Mahle, dann nehmen fie ihn bei Nacht mit ih, Reifende 
auszuplündern, endlich verleiten fie ihn zur Theilnahme an noch gröfferen 
Verbrechen. Der Jüngling gewöhnte ſich nach und nad) an bie Gottlos 
figfeit, und da er Geiſt und Gewanbtheit beſaß, flürzte er fchnell abwärts 
von Lafter zu Lafter wie ein wildes Roß, das fih dem Zügel entzogen. 
Bald gab er die Hoffnung auf, von Gott Verzeihung zu erlangen, bil⸗ 
dete eine Räuberbande, wurde ihr Führer, und that es allen zuvor in 
Raub, Mord und Frevel. Einige Zeit darauf wurde Johannes durch 
dringende Geſchäfte wieder zu biefer Gemeinde geführt. Nachdem er bie 
Angelegenheiten der Kirche, um beren willen er gefommen, geordnet, ſprach 
er zum Bifchof: Wohlen, gib uns nun wieder zurüd das Pfand, das 
ih und Chriſtus dir anvertraut im Angefichte der Gemeinde, welcher bu 
vorfteheft! Der Bifchof war verwundert und betroffen, weil er glaubte, 
man fordere von ihm Geld zurüd, dad er nie empfangen. Als aber Jo- 


1) Klemens von Alerandrien. Comment. in ep. I. Joann. Bibl. Max. PP. tom. 
U. p. 234. 
Amberger’s Paſtoraltheologi⸗ 10 
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hannes fprach: Den Jüngling fordere ich zurüd, bie Seele des Bruders, 
da erfeufzte tief der Bifchof, ein alter Mann, und ſprach, während Thrä- 
nen über fein Angeſicht floſſen: Der iſt geftorben. Wie? erwiederte 
Johannes, und weflen Todes? Er ik Gott geftorben, fagte jener, ein 
Taugenichts geworden, ein Böfewicht, umd was noch mehr ift, ein Raͤu⸗ 
ber; jebt hält er einen Berg befept mit einer Rotte, bie ihm gleichet. Da 
zerriß ber Apoſtel fein Gewand, feufzte, fchlug fi) auf das Haupt und 
fprah: Einen wadern Hüter habe ich aufgeftellt für die Seele meines 
Bruders! Aber fogleich ein Pferd und einen Wegweifer! Und von ber 
Kirche weg eilte der Apoftel, wie er war, fpurnftreich® von dannen. Als 
er zum Berge kommt, wirb er von ber Räuberwache ergriffen. Er macht 
weder Anftalt zur Flucht noch bittet er um Schonung, fonbern rufet: 
Deßwegen bin ich gefommen, führet mich zu euerm Hauptmann. “Diefer 
erwartete ihn in voller Rüftung. Als er aber Johannes erfannte, floh 
er von Scham ergriffen davon. Johannes, uneingebenf feines Alters, 
lief ihm nah im Drange und in der Kraft feiner Xiebe und rief: Warum 
fleuchtt du, Sohn, vor mir deinem Vater, dem Wehrlofen, bem reife? 
Hab’ Erbarmen mit mir, Sohn! Fürchte dich nicht! Du haft noch Hoff- 
nung bed Lebens und des Heiled. Ich will Ehriftus für dich Rechen- 
fchaft geben. Wenn es beflen bedarf, will ich gerne den Tod für dich 
erdulden, wie auch Chriftus für ung geftorben iſt. Ich will meine Seele 
einfegen für bie deinige; ftehe nur und glaube. Bon Chriſtus bin ich 
gefendet. Auf diefes ſtand jener ftille, fenfte die Augen zu Boden; dann 
warf er die Waffen weg, zitterte und fing an bitterlich zu weinen. Gr 
fiel dem berzueilenden Greiſe um ben Hals, bat mit Seufjen und Weinen 
um Verzeihung, und wurde durch Thränen wie durch eine zweite Taufe 
von feinen Sünden gereiniget. Als er aber feine rechte Hand. noch im- 
mer verborgen hielt, da befchtwur der Apoftel, daß er ihm Verzeihung von 
Chriſtus erlangt, betete, warf fich zu des Jünglings Füflen, füßte feine 
Rechte ald durch Buffe gefühnt, und führte ihn zurüd zur Gemeinde. 
Er betete dann viel zu Gott, hielt anhaltende Faſten mit dem SJüngling, 
wendete allen Zauber ber Beredfamfeit und der Liebe an, und verließ 
ihm nicht, ehe er ihm völlig mit ber Kirche verföhnt als ein groſſes Mu- 
fter ernfter Bufle, als ein Beifpiel der Wiedergeburt, ald ein Siegesgei- 
chen der ©nade.” ") 


2. Wie viele Züge bes wahren Seelſorgers draͤngen ſich in dieſem 
Bilde zuſammen! 


1) Klemens von Alexandrien. „Quis dives salvandus sit.“ L. c. p. 226. 
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$. 42. Allgemeine Kirchensifitation. 


‚Johannes den fieben Gemeinden, welche in Afla find: Gnade euch und 
Friede von dem, der ta if, und der da war, und ber da fommen 
wird, und vom ben leben Beiftern, die vor feinem Throne find.‘‘!) 


1. Sieben ift die heilige, in ber Schrift unaufhörlicy wieber- 
fchrende Zahl. Nachdem der fiebente Septenar feit der Auferftehung 
Jeſu Chriſti abgelaufen, flieg ber Heilige Geiſt hernieder, um mit feinen 
Reben Gaben bei der Kirche zu bleiben. Und fo find die fieben Gemeinden, 
an die Johannes die Botſchaft Jeſu Ehrifti zu entrichten Hatte, das Bild . 
ber Geſammtkirche auf Erde.) Johannes fah fieben goldene Leuch- 
ter?); „die Leuchter find die Gemeinden, die Kirche, welche das wahre 
Licht, fo da ift Chriſtus, im fich trägt, und auf feinen Glanz hinweiſet 
durch ihre Predigt; die Leuchter find golden, weil die Kirche auf Liebe 
und Weisheit gegründet.” *) Licht und Liebe find das Leben ber 
Kirche.) Und der Urquell des Lichtes und ber Liebe iſt Chriſtus, ber 
Rand in Mitte der fieben goldenen Leuchter; um ihn Her find bie Ge⸗ 
meinden verfammelt, bie er mit feinem Blute gewafchen, mit feinem Geifte 
geheiligt; er ift das Herz feiner Kirche. Den Prieftern ift befohlen, alle 
Tage zu fieben verfchiedenen Zeiten im Namen ber Kirche und der Ge- 
meinden dem Herrn Gebete barzubringen, damit das Licht auf ben fieben 
Leuchtern nicht verlöfche. Diefer Gedanfe dürfte wirffamer drängen, bie 
kirchlichen Tagzeiten mit erbaulicher Gewifienhaftigkeit und Andacht zu - 
entrichten, ald der Zwang bed Geſetzes. 

„Der Menſchenſohn war angethan mit einem langen Kleide, und 
gegürtet um bie Bruft mit einem goldenen Gürtel, fein Haupt und feine 
Haare waren weiß wie weiße Wolle und wie ber Schnee, und feine 
Augen wie Feuerflammen, und feine Fuͤſſe glichen einem Meſſing, wie 
wenn es im Dfen glühete, und feine Stimme bem Raufchen vieler Waf- 
fer.“6) „Er ift der ewige Hohepriefter. So waltet er noch mitten in 
unfern Gemeinden als der ewige Hohepriefter und als das hochheilige 
Opfer. Hinfallen muß die Demuth vor ihm, wie Johannes. Die Sinn- 
lichkeit muß werben wie ein Todter. Denn ber Arm bed Glaubens muß 





1) Offenb. 1, & 2) Siehe Exposit. in Apocalyps. hom. I. Diefe Homilien 
Rehen wohl unter ven Werfen Augufins (tom. IX. col. 656 seqq.), haben aber offen- 
bar das Bepräge eines andern Verfaſſers. 3) Dfienb. 1 12. *) Anfelm von Kanter⸗ 
buy. Enarrat. in Apocalyps. Opp. tom. II. p. 535. °) Siehe oben ©. 88. 
*) Dffenb. 1, 18-16. 
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ihn umfaflen; denn ber Blick der Hoffnung muß auf ihn geheftet fein; 
denn das Herz ber Liebe muß ihn aufnehmen."') Dieſer unfehlbare 
Hohepriefter wirket durch feine Vertreter, die Hirten feiner Gemeinden; 
alfo müffen diefe ihm gleichen; und fie werden ihm gleichen ,. wenn fle 
nach dem thun, was die Kirche gebeut. Sie werben daſtehen im langen 
Gewande, ber priefterliche Gürtel wird um ihre Lenden ſich fchlingen; 
wie weiße Wolle und Schnee wird ihre Reinheit fein vor dem Altar, 
aus ihren Augen wird ein heiliged Feuer fprühen, ihre Stimme wird bie 
Herzen erfchüttern, und im Ofen ber Trübfale werben fie nicht wanfen. 
„Der Menfchenfohn hatte in feiner Rechten fieben Sterne," ?) das ift Die 
Bifchöfe, die Hirten der Gemeinden. Höret es, ihr Hirten! Der Herr 
bat. euch in feine Hand gezeichnet; wie will er euer vergeffen? Alſo 
leuchtet euern Gemeinden muthig voran, und zeiget ihnen den Weg und 
bie Richtung! Dann werdet ihr einft „leuchten wie der Glanz bes Fir⸗ 
maments, und mie Eterne immer und ewig."?) Sollte ſich aufthun Die 
Erde, und ihre Schäße euch bieten, follte die Welt den Kelch ihrer Freuden 
euch reichen, weifet das zurüd, arbeitet für Chriſtus und feine Gemein- 
den; follte der Glühofen ber Trübfale für euch geheizt werben, und Kampf 
und Streit nicht ausgehen, nicht Einen Tag, ertraget das, und arbeitet 
für Ehriftus und feine Gemeinden, einft werdet ihr „leuchten wie Sterne 
immer und ewig.” 

2. Chriftus fchaute ſich um in feiner Kirche, und er fah ff ieben- 
fache Zuftände in ben Gemeinden und ihren Hirten; benn 
die Zuftände, die in den fteben Kirchen von Afta fich gefunden, waren und 
find das Bild der verfchiedenen Zuftände in allen Gemeinden. Und bie 
befcheidenden Worte des Herrn, welche an die fleben Kirchen ergingen, 
erichallen auch jegt für alle Kirchen der Erbe. Daher überlege vor Gott, 
welchen Befcheid bu mit deiner Gemeinde etwa verbieneft aus dem Munde 
des Menfchenjohnes, defien Augen wie Feuerflammen find! Und haft du 
e8 erkannt, und Haft du es für bich zu Herzen gefaßt, und haft bu an 
bir verbeffert, dann thue Fund beiner Gemeinde das Wort Jeſu Chriſti, 
und es fei deine Etimme wie das NRaufchen vieler Wafler, und beine 
Predigt wie ein zweifchneidig Schwert. Eo wirft du ben fichtbaren Bi- 
ſchof nicht zu fürchten haben, wenn er fümmt, um im Namen des Herrn 
nachzuſehen in beiner Gemeinde; bu wirft dich auch nicht zu fürchten 
haben, wenn bu vorgeladen wirft, bem Herrn bed Weinberge Rechenſchaft 
von deiner Haushaltung zu geben. 

3. Es iſt tief zu Herzen zu nehmen, daß Chriſtus den Hirten der 
Gemeinden das zu ſchreiben befiehlt, was doch auch für die Gemeinden 
Geltung hat. Der. Herr beginnt feinen ſiebenmaligen Ausſpruch: „Dem 


I) Stollberg I. c. Br. VII. ©. 224. 7) Offenb. 1, 15. 9) Dam. 12, 3. 
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Engel ber Gemeinde ſchreib',“ und jchließet isn: „Wer Ohren hat, ber höre, 
was der Geil den Gemeinden ſagt.“ Wie der Hirt fo die Heerbe. Der 
Hirt ift das Haupt am Leibe ber Gemeinde. rfchlafet das Haupt, 
erfchlafen auch die Glieder; ſtirbt das Haupt, auch bie lieber. Doch 
vernehmen wir biefed au6 goldenem Munde: „Wie ber Arzt, wenn er zu 
einem Kranken fommt, fogleich um feinen Magen fich erfunbiget, und 
biefen einzurichten fich beeilet, da bei einem gefunden Magen der ganze 


Körper Fräftig if, fo blühet, wenn das Priefterthfum in gutem Stande ſich 


befindet, bie geſammte Kirche; hat aber dieſes faule Flecke, dann verdorret 
allgemein ber Glaube. Herz und Magen find bie Priefter, weil im 
@eiftigen durch fie gelenkt wird daB ganze Boll. Wie der Magen bie 
Epeife aufnimmt und fle in fich verfochet und dann in den ganzen Leib 
vertheilet, fo empfangen bie Prieſter die Wifienfchaft des Lebens Durch 
die Schriften aus Gott, verbauen fie durch die heilige Betradjtung und 
bieten fie fofort dem Bolfe.... Sehet alfo zu, ihre Priefler, wie ihr 
beftellet feid in Worten und Thaten. Wenn im Körper ein Glied erfran- 
fet, fo wird nicht auch immer ber Magen geſchwaͤcht; erfranft aber ber 
Magen, dam leiden alle Glieder; fo wenn ein Chriſt fündiget, fündigen 
nicht deßhalb immer auch die PBriefter, wenn aber die Prieſter in Sünden 
find, neiget das ganze Bolf fi zum Kalle. Jeder Chriſt wird alſo für 
feine Sünden Rechenfchaft geben, der Briefter aber nicht für bie feinen 
nur, fondern für die Sünden Aler.”’) „Das Licht ber Deere ift die 
Flamme des Hirten.“ ?) 

4. „Dem Engel der Gemeinde zu Ephefus fchreibe .. ..“s) „Wer 
Ohren hat, der höre, was der Geifl“*) den Hirten fagt, in benen die 
Liebe erfaltet, die läffig in ihrem Amte geworden. „Ich Habe gegen 
dich, daß bu die erfte Liebe verlaflen: bebenfe alfo, aus was du herab» 
gefunfen bift.*5) Wie groß war bie Begeifterung und ber Eifer in bei- 
nem Herzen, als dir die Kirche anvertraute die Seelen der Menfchen! 
Aber heute? Liebe zum Herrn hatte dein Inneres entflammt, bu beteteft 
gen und viel, und jcheuteft nicht die Werfe der Buſſe. Aber heute? 
Der geringfte Fehlteitt war ein Stachel in deiner Seele, den bu nicht zu 
ertragen vermochteft; daher ſtandeſt du auch am Altare glühend von 
Andacht. Aber heute? Du liebteft das zurückgezogene Leben, Betrachtung 


und Heilige Lefung. Aber heute? Du bift ein Stern gewefen am Kir⸗ 


henhimmel, aber fein Glanz ift erbleicht! Anſtatt aufzufleigen auf der 
Reiter von Tag zu Tag, vergehet faum eine Woche, daß bu nicht eine 
Stufe ſinkeſt! Nach den Meiften war Timotheus noch Biſchof von Epheſus, 


1) Chryſoſomus. In cap. Matth. XXI. hom. 38. Opp. tom. li. col. 912. 


2) Gregor d. Br. Dominico episo. Carthag. Lib. Vil. ep. 32. Opp. t. Il. p. 2322. 
2) Dffenb. 2, 1. *) Offen. 2,7. °) Offend. 2, 4. 5. 
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als Johannes feine Beftchte fah. Wenn diefer heilige Mann, dem Paulus 
fo viele herrliche Zeugniffe gegeben, in feinen legten Jahren eine fo ernfte 
Rüge verdient, ein Mann, an dem ber Herr nech fo viele gute Werfe 
belobt, und nur tadelt, daß fie nicht mehr in und aus fo lauterer Liebe 
gethan find, wer wird da nicht zittern dürfen? Möchte nur nicht von 
dem geiftlichen Stande im Ganzen Geltung haben, was Bernhard bei 
den Ordendleuten beflagt: „Der ift ein feltener Vogel auf Erden, welcher 
über die Stufe, die er einmal im Ordensſtande erreicht, auch nur ein 
wenig binanfteigt1” ?) Biel leichter noch wird ein Weltpriefter herabfinfen, 
der nicht gehalten ift durch jene rühmlichen Beifpiele des Eifers, durch 
jene heiligen Gebete, Durch jene heilfamen Regeln und Mahnungen, ber 
nicht abgefchloffen ift von ber Falten, eifigen Welt wie der Ordensmann. 
Wenn Ehiftus der Herr den Glanz der Sterne, die er in feiner Rechten 
trägt, immer mehr erlöfchen fieht, was mag fein liebeathmendes, für feine 
Kirche immerdar fi) hinopferndes Herz empfinden (wenn es erlaubt if, 
diefen Ausdruck zu gebrauchen)? Daher feine ernſte Mahnung: „Thu' 
Buffe, und thu' die erfien Werke; wo nicht, fo werd’ ich bir Fommen, und 
deinen Leuchter von feinem Orte beivegen, wenn du nicht Buffe thuefl.* *) 
Zünde wieder an in deinem Herzen die Flamme der erften Liebe, fonft 
wird das Licht auch aus deiner Gemeinde verfchwinden, fie wird ver- 
widelt werben in deinen $al.?) Der Biſchof Timotheus hat die Mah⸗ 


— 





1) Ad Ricard. Fontan. abbat. ep. 96. Opp. tom. J. col. 1281. 2) Offenb. 
2,5. 3) „Alkuin feinem geliebteften Sohn NAitapetra Heil und Segen. Möge nad) 
deinem Namen dein Lohn groß und gefihert (alta et firma) fein! Damit diefer Munfch 
mit Gottes Hilfe fich erfülle, arbeite unverbroffen; laufe, fo lange du Zeit haft, ftetge 
täglih um einige Stufen in der Tugend, damit man auf dich anwenden könne: „Gs 
wandeln die Heiligen von Tugend zu Tugend, * und was folgt: „Man wird fchanen 
ben Gott der Götter in Sion’ (Pf. 83, 6). Halte an mit Wachen und Beten, 
ſchmücke dich mit Keufchheit und Demuth, mit Gottes: und Nächftenliebe, und mit der 
Beobachtung der andern Gebote. Wenn. auch nicht an Jahren, bift du doch bereits 
durch deine Würde ein Breld geworben. Der Briefter heißt in lateinifher Sprache ein 
reis, um zu bezeichnen, daß die Prieſter fein follen Greiſe in den Eitten, bewährt 
in der Standbaftigfeit, bedacht auf die Predigt des göttlichen Wortes, fo daß fie im 
Werke erfüllen. was fie mit dem Munde Ichren. Lieber Sohn. baue dir jegt durch gute 
Thaten ein ewige Haus im Himmel. Denfe heute, daß du morgen flerben werbeft. 
Man muß jeven Tag für den legten halten. Suche alle Tage beffer zu werden, bamit 
bu verbienefl, einft immer bei Bett zu fein. Grüfle in meinem Namen den Sazes und 
Begnod, bie Diener Gottes, unfere Freunde, die Söhne des ewigen Lebens. Bitte fie, 
unfer eingedenk zu fein im ihren Gebeten mit ihrer Gemeinde, welche fie gewiſſenhaft 
im Dienſte Gottes unterweiſen mögen, damit fie Lohn und nicht Strafe, Lob and nicht 
Schmach einernten. Denn der Fortichritt der Untergebenen iſt das Heil der Borfteber, 
und ein guier Hirt wird gekrönt nach der Vervielfältigung feiner Heerte. Auch du, 
mein Sohn, ſei deiner und meimer eingedenk im Gebete, dag ms bie göttlihde Barm⸗ 
herzigkeit das ewige Lchen ſchenken wolle. Lebe wohl, mein Gehn, lebe wohl ewig⸗ 
lid.“ Ad Hechstanum presbyt. ep. 188. Alcuin. Opp. t. I. p 199 seq. 
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nung bes Sohnes Gottes zu Herzen gensmmen; er bewährte feine Liebe 
durch den Martertob: -und bie Gemeinde von Ephefus blühete noch lange 
im . 
5. „Dem Engel der Gemeinde zu Smyrna fdhreibe ... ."') „Wer 
Ohren Bat, der höre, was ber Geiſt“2) ben Hirten fagt, welche zwar 
arm find an irdifhen Sütern, aber reih an Gnade vor 
Bott, welche für Chriſtus und die Kirche Trübfal und Ber 
folgung leiden, welche gleichgefinnet find mit Hieronymus, ber fchreibt: 
„Ber mit Ehrifus arm it, der iſt reih zur Genüge;"?) und: „Chriſtus 
fei dir Altes, damit bu um feinetwillen Alles. verlafiek, und ihn ale Er, 
fag finbeft für Alles und frei und freudig ausrufen Eönneft: Mein Antheil 
ift der Herr;“*) Die gleichgefinnet And mit Bernhard, wenn er ausruft: 
„Laflet uns Dank fagen dem Vater der Erbarmungen, der mit une ift 
in der Trübfal; eine nothwendige Sache ift die Träbfal, welche in Herr- 
lichkeit, und bie Trauer, welche in. Freude fi verwandelt; laſſet uns, 
Brüder, die Trübfal nicht verachten, fie ift ein unanfehnliches Samenforn, 
aus dem ein grofler Fruchtbaum erwaͤchſt; vielleicht ift es bitter, vielleicht 
iR es ein Senftorn, aber laffet uns nicht achten auf das Sichibare, fon- 
bern auf dad Unfichtbare daran.” 5) Der Bifchof von Smyrna, dem aus 
dem Munde bed Sohnes Gottes herrliches Lob ohne allen Tadel gefpenbet 
wird, fcheint Polykarpus gewefen zu fein. Mögen wir Theil haben an 
der Berheißung, bie ihm geworden: „Fürchte dich nicht vor Dem, was bu 
feiben wirft! Sei getreu bis in ben Tod, fo will ich dir Die Krone bes 
Lebens geben! Dem Ueberwinber foll Tein Leib gefchehen von dem zwei⸗ 
tin Tode.“s) So iſt es auch an Polykarp in Erfüllung gegangen, von 
dem in jenem ehrwürbigen Sendſchreiben, das bie Kirche von Smyrna 
an bie zu Philadelphia und an „alle allenthalben als Gaͤſte wohnenben 
Gemeinden ber heiligen Fatholifchen Kirche” über befien Martertob erlaflen, 
gefagt wird: „Durch beharrliches Ausbauern überwand er ben ungerech⸗ 
ten Statthalter, empfing den Kranz der Unfterblicäfeit, lebt in Wonne 
mit ben. Apofteln und allen Gerechten, verherrlichet Gott und den Bater, 
preifet unfern Herrn, ber da waltet über und, ber ba ift der Hirte ber 
katholiſchen Kirche über den Eidkreis.“ Eben fcheinet Polykarp eingebenf 
zu fein ber ermunternden Worte bed Herrn, da er vor dem Statthalter 
ſtehend ſpricht: „Sechs und achtzig Jahre biente ich Chriſtus und er hat 
mir nie ein Leid gethan! Wie Fann ich meinen König läftern, ber mich 
errettet hat?“ 7) Der Lefer bed Briefes, welchen biefer Heilige Biſchof 


») Offenb. 2, 8. ?) Offenb. 2, 11. °) Ad Heliodor. ep. 14. Opp. tom. 1. 
col. 28. ?) Ad Pammach. ep. 66. 1. c. col. 397. °) In Psalm. Qui habitat 
serm. 17 Opp- tom. 1. col. 461. *) Dffenb. 2, 10. 11. °) Eccles. Smyrn. de 
martyrio s. Polycarpi epistola circularis.. Opp. PP. apostol. ed. Coteler. tom. 
1. Stollberg I c. Br. VII ©. 40 fi. 
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an bie Ehriften zu Philippi gefchrieben, fühlet Die Sluth feiner Liebe zu 
Chriſtus. 
6. „Dem Engel der Gemeinde zu Pergamus ſchreibe .* ', „Wer 
Ohren hat, ber höre, was ber Geiſt2) den Hirten fagt, welche es 
verfäumen aus unwürdiger Furcht oder aus Räffigfeit, zu 
fchwingen das fcharfe, zweiſchneidige Schwert des göttliden 
Wortes, unermüdet zu Fämpfen wider die Feinde Chriſti und der Kirche 
und des Heiles, die ruhen, ehe fie den legten Feind überwunden, die eine 
Raſt kennen, fo lange in ihrer Gemeinde noch Sünder zu Gott zu führen 
find. „Thu' auch du Buſſe, wo nicht,.fo komme ich dir ſchnell.“8) 
Greife alfo muthig zu ben Waffen, und lege fie nie mehr aus den 
Händen. „Wer überwindet, dem will ich von dem verborgenen Manna 
geben, und will ihm einen weißen Stein geben, und auf den Stein einen 
neuen Namen gefchrieben, ben Niemand kennt, ald ber ihn empfängt.“ *) 
Mit herrlichem Troſte ftärfet der Herr die wackeren Sämpfer. „Wie groß 
und wie viel ift deine Süffigfeit, Herr, die du aufbewahret denen, bie 
dich fürchten. *®) „If übergroß eure Trübſal für den Herrn, fo ift auch 
übergroß bie Tröftung durch ihn.““) Daher rufet der Pfalmift in Sie 
geöfreude: „Meine Seele wirb frofloden in dem Herrn, und fich erluftigen 
an feinem Heile. Alle meine Gebeine werben fagen: Herr, wer iſt Dir 
gleicht?) Die Menfchenkinder werben trunfen werden vom Ueberfluffe 
deines Haufes, und mit dem Strome deiner Wonne wirft du fle tränfen.*®) 
Wer mit Chriftus wider feine Feinde bi zum Tode Fämpfet, der wird 
ben höchften Siegespreid erringen, und einen neuen Ramen als Soldat 
Chrifti, ber diefe Kämpfer zum Siege führt. Er wird erobern „das 
Reich Gottes, das inner euch ift, das beftehet in Gerechtigfeit und Friebe 
und Freude im Heiligen Geifte, Freude nicht nur in Hoffnung der Here 
lichkeit fondern auch in Trübfal. Das ift die Kraft von Oben, melde 
ben Andreas flärkte, da Kreuz zu umarmen, ben Laurentius bie Henker 
zu verlachen, ben Stephanus, die Kniee zum Gebete für feine Steiniger 
zu beugen. Das ift jener Friede, den Ehriftus ben Seinen zurüdgelaflen, 
ber jeden Begriff überſteigt, mit dem nichts in Vergleich fommen kann, 
was unter ber Sonne gefällt, was auf Erde erfehnt wird. Das ift die 
Gnade der Andacht, die Salbung fo über Alles belehrt, welche nur ber 
kennt, welcher fie erfahren; denn Niemand weiß den Namen, außer der 
ihn empfängt." ?) 


2) Offenb. 2, 12. ?) Offenb. 2, 17. 2) Dffenb. 2, 16. *) Offenb. 2, 17. 
*) 3. 30, 20. ©) Bernhart. In Psalm. Qui habitat. Prooem. Opp. tom..l. col. 
400. 7) Bf. 84. 9. 10. °) Pi. 35, 9. ) Bernhard. De bonis- deserend. declamat. 
Opp. tom. Il. col. 1730, 
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7. „Dem Engel ber Gemeinde zu Thyatira fchreibe.. . ) „Wer 


Ohren bat, der höre, was ber Geiſt“2) ben Hirten fagt, welche in 


unfluger Weiſe nicht wachen Aber ihre Heerbe, welche die. Steine 
bes Anftofies gedulden im Schafftalle Chriſti, welche bie öffentlichen Aer⸗ 
gernifle nicht abzuthun fich bemühen, die nicht Augen haben „wie Feuer⸗ 
flammen.“s) ,‚‚&8 follen aber alle Gemeinden erfennen, fpricht der Sohn 


Gotied, daß ich es bin, der Herzen und Nieren burchforfchet, und Iebem 


nad) feinen Werfen vergelten will.) Wenn auch bie Hirten fchlafen, 
fo wachet doch der Erzhirt über die Gemeinden. Er wird bie gottloſe 
Jezabel und ihr Gelichter, Die DVerführer und ifren Anhang, zur rechten 
Zeit demüthigen, zu Boden werfen. Mögen nur die übrigen Seelen aus 
harren in der Treue gegen Gott, im Gebete zu ihm, „bis der Tag anbricht, 
bis ber Morgenftern aufgehet in ihren Herzen ;’’°) ja, mögen fie ausharren, 
und auch der Gemeinde wird Jeſus, „der hellleuchtende Morgenſtern,“ ©) 
fich zeigen, wird bie Finfterniß verfcheuchen, wird Licht, Wärme, neued 
Leben bringen, wird aus der Erde Blumen und aus den Bäumen Blüthen 
Gervorloden. ?) 

8. „Dem Engel ber Bemeinde zu Sardis fhreibe.... . 9% „Wer 
Ohren bat, der höre, mas der Ge“ ?) den Hirten fagt, welche „ben 
Ramen haben, baß fie leben, aber todt find,“19) welche ergriffen 
find von ber geiftigen Faͤulniß und zugleich von der Fuͤhlloſigkeit bed Falten 
Brandes, von denen Modergeruch und Tod ausgehet über die Gemeinde, 
und welche doch bie DBerberblichfeit der Wege nicht einfehen, auf denen fie 
bem Berderben zufchreiten, welche, flatt zu wachen, bie reißenden Wölfe 
in den Schafflall eindringen laffen. Moͤge der Herr ſich dieſer erbarmen, 
wie er fich erbarmef hat des Bifchofes zu Sarbes, ben er mit fo gewaltiger 
Stimme auferwedt aus feinem tiefen Schlummer , möge er fich erbarmen, 
fag’ ich; denn „welche Hoffnung hat der Hirt einer verdorbenen Heerbe? 
Weiche Ausfiht? Mit welchem Bangen wird er vor Gott: fiehen?’' 11) 


„Darum gebenfe, was bu empfangen und gehört haft, und bewahr”. e8 und 


thu' Buſſe. Erwache und flärfe das Andere, fo dem Tobe nahe iſt,“ !®) 
erwache, ehe bie ganze Gemeinde erftirbt. „So du nicht macheft, werde 
ich zu Dir kommen wie ein Dieb, und du wirft nicht wiſſen, um welche 
Stunde ich zu bir fommen werde.“!s) Am Tage des Gerichte, wie wirft 
du ſchamroth werden in Gegenwart der „Wenigen zu Sarbed, die ihre 


1) Offenb. 2, 18. 2) DOffenb. 2, 29. 3) Dffenb. 2, 18. 4) Offen. 2, 23. 
5) 11. Betr. 1, 49. 6) Dffenb. 22, 16. 7) Siehe-oben ©. 13 f. S. 32. ®) Offenb. 
3, 4. ?) Offend. 8, 6, 10) Offenb. 3, 1. !!) Ehryſoſtomus. In Acıa Apostol. hom, 
4. Opp. tom. Ill. col. 636. 12) Offenb. 3. 2. 3. 1?) Offenb. 3 3. 
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Gewande nicht befubelt haben; diefe werben mit mir wandeln in weißen 
Kleidern,‘ ) du aber, ber bu jebt bift unter „ben Sternen in meiner 
Hand,” ?) wirft für immer von meinem Angeſichte verftoflen werben. 

9. „Dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia fchreibe . .'’?) ‚Wer 
Ohren bat, ber höre, was ber Geift’’*) den Hirten fagt, „bie zwar eine 
fleine Rraft haben, aber da8 Wort des Herrn bewahren,“ °) 
die Klein find in ihren Augen, die in Gebuld‘) fich bemütßigen und 
demütbigen laſſen, aber auf ben Herrn ein felfenfeftes Vertrauen ſetzen; 
biefe find ein tüchtiged Werkzeug in der Hand Jeſu Ehrifti, dieſen wird 
ein weited Thor der Wirffamfeit geöffnet, das ihnen Fein Widerfacher ver- 
febließen Tann, ”) diefen wird der Schlüffel Davids anvertraut, Bielen und 
Bielen das Reich Gottes aufzufperren;®) biefe find die Pfeiler des Tem⸗ 
pels Gottes, der Kirche, bed neuen Jeruſalems, die vom Himmel berab- 
fömmt, und ed foll auf diefe Pfeiler ein neuer Rame „Sieger“ gefchrieben 
werden.?) „O fiegreiche Seele, die du ben Schlingen der Welt entgangen, 
fieße auf Gene herab, bie in benfelben verftridt liegen! O herrlicher Sieger, 
der du über Erde und Himmel ruhmvoll triumphirt haft, über jene, da 
bu mit edlem Stolze ihre Ehre verachtet, über diefen, da bu ihn mit from: 
mer Gewalt erobert, fiehe vom Himmel herab auf die Befiegten der Erbe, 
damit ed die Vollendung deiner Triumphe fei, wenn du auch für ung flegeft | 
Wie füß und lieb ift es, o Sieger,'°) in diefem Orte der Trübfal und in 
biefem Leibe bed Todes dich zu preifen und zu bitten! Dein Rame und 
bein Gedächtniß iR Honigfeim, träufelndb auf Die Häupter der Gefangenen, 
und Honig und Mitch unter ihrer Zunge.'') Wohlan du tapferer Kämpfer, 
du holder Fürfprecher, du getreuer Befchüser, fomm uns zu Hilfe, damit 
wir unferer Erlöfung und freuen und bu bes vollendeten Sieges Dich 
rühmeft ! #12) 

10. „Dem Engel ber Gemeinde zu Laedizea fchreibe... 12) „Wer 
Ohren hat, der höre, was ber Geiſt !*) den Hirten fagt, „welche weber 
kalt noch warm find. O daß bu Falt wäreft oder warm. Weil du 
aber lau bift, und weder kalt noch warm, werde ich bich ausſpeien aus 
meinem Munde. Denn du fprihft: Ich bin reich, habe Ueberfluß und 
bedarf nichts, und weißt nicht, daß du elend und erbärmlich bift, und aım 
unb blind und nadı.* 15) „OD daß bu entweder von Liebe glüheteft ober 
dich als Sünder, der du bift, erfenneteft, Damit bu durch die Furcht vor 


1) Offenb. 3, 4. 2) Offenb. 3, 1. °) Offenb. 3, 7. 9) Offenb. 3, 13. 5) Offenb. 
3, 8. 0) Offenb. 3. 10. 7) Offenb. 3, 8. 8) Dffend. 3 7. 9) Offenb. 3, 12. 
30) Der honigiießende Lehrer meint hier den Eigennamen Victor. 11) Hehel. 4, 11. 
12) Brıburb. In natali s. Victoris serm. 11. Opp. tom. I. col. 469. '3) Dffinb. 
8, 14. 4) Dffenb. 8, 22. 15) Dffenb. 8, 15—17. 
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dem ewigen Feuer und durch Buſſe angetrieben würbeft zu guten Werfen.“ ') 
Der Biſchof von Laodigen „hält ſich für reich, Indem er ſich in feiner 
eingebitdeten Heiligkeit erhebt, aber er wird al8 arm und blind und nadt 
bingeftellt, als arm, weil er Die Schäge der Tugend nicht befiget, als blind, 
weil er feine Armuth nicht erfennt, als nadt, weil er das erfte Gewand 
der Liebe?) verloren; o wie ſchlimm, baß er von feinem Verlurſte nichts 
wiften mitt! 3) Hier erhebt er alfo fein Haupt, des Briefters gefährlichfter 
Feind! Ach, wie bald, wie unvermerft fchleicht fich die Kälte, die Ge⸗ 
fühllofigfeit in das Herz! Wie bald wird zerriften, verloren bie erfte Stole, 
jene mein’ ich, welche der Bifchof bei der Weihe bir auf der Bruft zufam- 
menleg! Man Hört auf, bie ewigen Wahrheiten zu betrachten, nach 
Geiſtesſammlung zu ringen, dem Gebete mehr zu obliegen, als es die 
firenge Pflicht gebeut; und bald wird man am Altare ftehen ohne Andacht, 
auf der Kanzel und im Beichtftuhle fprechen ofne Salbung, am Kraufen- 
bette und am Grabe ftehen ohne Rührung. O wie kalt, wie ſtarr, wie 
Dürr wird jebt wieber*) das Herz! Wie finfter wird es jegt wieber im 
Innern! Da wird man bald die Gefebe der Kirche nimmer achten, welt- 
liche Geſellſchaften fi fuchen, da man im Umgange mit Gott. und feinen 
Engeln weder Troft noch Freude mehr findet. Nun koͤmmt ein Freund, 
und will dich mahnen, warnen; aber du glaubft ihm nicht, bu erfenneft 
nicht, wie elend bein Zuftand und wie erbärmlih; du fagft: Ich weiß, 
wie weit ich gehen Darf, ich werde bie Grenze nicht überfchreiten. Wie? 
Wenn bu einen jähen Berg hinunterlaufeft, kannſt bu fiille ftehen, wenn 
es dir beliebig? Nein, bie eigene Schwere wird dich abwärts ziehen, bu 
wirjt den Abgründen zuweilen, unten an ben Zelfen bir vieleicht den Kopf 
zerfchellen. Alfo halte ein, da es noch Zeit if! „Ich rathe dir, von mir 
Gold zu Faufen, das im Feuer geläutert ift, Damit bu reich werdeft, und 
weiße Kleider, dag du dich bebedeft, und die Schande beiner Blöffe nicht 
offenbar werde, und falbe beine Augen mit Augenfalbe, damit du feheit.“ °) 
Gehe Hin zu dem Ofen, in dem das Feuer ber Liebe lichterloh aufbrennt, 
zu dem Herzen Jeſu Chrifti, und Faufe dir von dem Golde ver lauteren 
Liebe: „es bleibe Niemand zurüd, wenn er an feine Armuth benfet, es 
fürchte fih Niemand, weil er kein Silber befiget; Chriftus verlangt. nicht 
Silber, ſondern Glauben, ber koſtbarer ift als Silber; der verlangt von 
uns feinen Preis, ber für uns den Preis jeined Blutes bezahlt hat.“ ®) 
„Die ihr düritet, fommet zum Wafler, ruft Iſaias; und die ihr kein Cil, 
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1) In Apocalyps. expositio, weiche unter ten Werfen tes heiligen Ambroſius 
ſich findet. Opp. Append. col. 791. ?, „Primam stolam. ‘ 2) Gregor d. Gr. Exposit. 
moral. lib XXXIV. c. 2. Opp. tom. I. p. 221. 4) Bglch ofen ©. 101. 5) Offenb. 
3, 18 6) Ambrofiue. De Joseph Patriarcha lib. c. 7. Opp. tom. I. col. 689. 








ber habt, Fommt unb kaufet, und trinfet Wein ohne Bezahlung. O 
unendliche Freigebigkeit! O leiche Art zu erhalten! Diefes. Gut it bloß 
um den guten Willen verfäuflich; dad Verlangen erachtet Gott für den 
höchften Preis, er verlangt nach Berlangen, er gibt fchneller als Andere 
empfangen." ') „Die weißen Kleider find die guten Werke. Die Augen 
falbe, welche Thränen entlodet, ift die Bufle und bie Zerfnirichung ‚des 
Herzens; denn biefe nimmt von ben Augen bed Geiſtes die Berblendung 
binweg und fchärfet das Geſicht, zu ſchauen die Belohnung ber Gerechten 
und die Strafen der Sünber.“?) „So fei nun eifrig und thu’ Buſſe; 
bie ich lieb Habe, firafe und zuͤchtige ich. Siehe, ich fiche vor ber Thüre 
und klopfe an.” ®) 


1. Abſſcchnitt. 


Wort und Sehen der Kirche.‘ 
$. 43. Firchliche Nichtung. 


„Ich bitte euch, Seliebtefe, reiniget euch vom Sauerteige der Pharifäer, 
verlaffet mit dem Patriarchen Abraham bie Hänfer eurer Geburt, 
und fammelt euch mit den Apoſteln bei der Kirche in dem Binen 
Saale, damit euch, in brüderlicher Bemeinichaft lebend, der heilige 
Geiſt heimſuchen moͤge.“*) 


1. Die Kirche Tann nicht thätig und wirkſam werben für 
ben Bau des Reiches Gottes ohne tauglidhe Organe. Der 
Kirche, fagt man, gehört die Zufunft, und wir ftimmen bei mit Begel- 
fterung; ber Kirche gehört die Zufunft feit dem Tage, da bie erften Men- 
fen aus dem PBaradiefe geftoffen wurben; aber wenn fie Feine tüchtigen 
Organe hat, wie will fle fi) hineinbauen in die Zukunft? Und ift es 
nicht fonnenklar, daß die Thätigkeit der Kirche nur durch ſolche Organe 
fih entfalten Fann, die von ihrem Geifte durchdrungen, bie mit ihrem 
Herzen vereiniget find? Es wird ein Seelforger nur in dem Maße für 
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1) Gregor v. Nazianz. Orat. XL. In s. baplism. Opp. tom. I. p. 657. 
3) In Apocalyps. exposit, I. c. col. 792. 3) Offenb. 8, 19. 20. 9 Hier iR der 
Zuiammenhing der Paſtoraltheologie mit tem Kirchenrechte nach F. 4. S. 12 zu ber 
achten. 9) Petrus Damiani. Ad Clericos. Lib. V. ep. 9. Opp. tom. I. p. 218. 
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bie Kirche wirken, als ihr .&eift ihn befeelet und leitet. Der Makrokos⸗ 
mus fpiegelt fih ab im Mifrofosmus, Ehriftus in dem wahren Ehriften ; 
fo muß die Kirche in ihrem Organe wiederglänzgen. “Der Diener ber 
Lirche muß darum das Wort und Leben ber Kirche zu feinem innerkidy 
fen Eigentgume machen, bamit er einem Kanale vergleichbar fei, durch 
den vom Herzen ber Kirche Gnade und Wahrheit den Menfchen, ben 
Gemeinden zugeleitet werde. MUebrigens, da bie Kirche der Leib Chriſti, 
iR Wort und Leben ber Kirche nichts anderes als Wort und Leben 
Chriſti felbR.*) 


2. So follte man glauben, e8 hätte nie eine andere Anficht 
fih Geltung verfhaffen Fönnen, als daß ber Seelforger nur 
wirfen koͤnne und dürfe nad bem Worte und Reben ber Kirche. Aber 
bie Paftoraltheologie if als geſondertes Fach an das Tageslicht getreten 
im Schatten bes fogenannten Jofephinism, und Kant der Nüchterne hat, 
wie es fcheint, bad Pathenamt verfehen. Als bie Kaiferin Maria The- 
reſia verordnete, daß Borlefungen über Paftoraltheologie an allen theolo- 
gifchen Lehranftalten gehalten werben follten,”) war ſchon die Dämmerung 
jener Zeit angebrochen, von der Pittroff mit ungemöhnlicher Begeifterung 
rühmt: „Der gegenwärtige Zeitpunkt macht Epoche in der Kirchenvers 
faffung und fcheinet Alles das mit einem Alles belebenden Verbeſſerungs⸗ 
geift bald werfthätig herzuftellen, was Koftnig und Bafel nur unvollfom- 
men entwarf und ohne Erfolge wünfchte. Die Bürften des Staates und 
der Kirche find einverftanden, die Schönheit und Einförmigfeit ber alten 
Kirchenzucht herzuftellen, der Seelforge würdige Amtsdiener zu verfchaffen, 
bie Pflanzen ber Fünftigen Kirchenvorfteher mit den geläutertfien Kennt⸗ 
niffen ihrer wichtigen Verrichtungen auszubilden, die Raferei ber Unbul: 
bung, des falichen Eifers, der Heuchelei, des Vharifäerftolzes, des Abers 
glaubens niederzudrüden, ben hierarchiſchen Würden ihre gebührenden 
Gränzen anzuweiſen“ u. f. w.?) Wer wollte läugnen, daß in jenen 
Tagen Manches in der Kirche mechanifch und Außerlich geworden; allein 
anftatt ben Geift zu weden, zu beleben, von Innen nad Außen zu wir⸗ 
fen, wollte man von Außen nach Innen reformiren; manche Bifchöfe 


1) Eiche oben ©. 44 f. 2) Siehe Pittroff. Anleitung zur praktiſchen Gottesge⸗ 
lehrtheit nach tem Eutwurfe der Wiener Stubieuverbefierung verfafiet. III. Aufl. Prag, 
1785. 1. Th. ©. 26. Schwarzel, Anleitung zu einer vollländigen Paforaltheolegie. 
Augeb. 1799. 1. Th. ©. 21. Heichenberger, Paftoralanweifung. I. Th. ©. 120, 
2) So „Franz Ehrifian Pittrof, des ritterlichen Kreuzordens mit dem rothen Sterne 
Brior, an der Prager hohen Schule Ss. Theologiae Doctor, und der Paſtoralwiffen⸗ 
haft K. O. öffentl. Lehrer“ im der Vormerkung zur dritten Auflage feines Werkes. 
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entfernten fh vom Mittelpunkte ber Kirche, vom apoflolifchen Stuhle, und 
ftellten fi und ige Amt dem Landesfürften zur Berfügung. Jetzt mußte 
das kirchliche Leben zerfließen, jetzt erſt wurbe bie äußerliche Richtung 
berrfchend,, bie Eentrifugalfraft, der man ſich in die Arme geworfen, bes 
gann zu zerfeßen, ed waltete nicht mehr ber kirchliche Geift, ſondern (nach 
Pittroff) „der Kürftengeifl.“ „Der Paftoraließrer Hatte nur bahn zu 
fehen, alle neuen Erfahrungen, Einrichtungen, Berorbnungen mit ben 
älteren zu vergleichen, um bem Furzfichtigen Haufen und dem an Bors 
urtheilen Flebenden eingebildeten Eiferer überzeugend vorzulegen, daß nicht 
alles Neuerung heiße, was zur Tilgung verjährter Mißbräuche neuerdings 
eingeführt wird“ u. f. m.!) Und fo übergab man den Stoff bem kanti⸗ 
ſchen Kriticism zur Verarbeitung, damit Allee geeignet abgekühlt und 
jeder „Raferei des Eifer" ein fefter Riegel vorgefchoben würde. Belch- 
rung und Aufklärung follte nun Alles leiften zum Heile der Menfchen; 
die Begeifterung werde abgeſchafft, ein im Innern wirfender Geift als 
Myſticism in den Bann gethan!?*) Allerdings wurbe, und zwar in gan⸗ 
zen Bänden,?) über die Erbauungspflicht des Seelforgers gefchrieben ; aber 
bu findeft wohl viele einzelne Regeln, auf dad Aeußere Bezug nehmende 
Vorfhriften *) zufammengeftüdelt; doch das Eine Rothwendige, das uners 
mübliche Beftreben, den Geift Chriſti und der Kirche in die Herzen ber 
Seelforger einzupflangen, wirft du gar fehr vermiflen. Würde denn nicht 
diefer Geift fofort auch da Aeußere orbnen??) So begegnet uns bie 
auffallende Erfcheinung, daß Paftoralwerfe, wie die Pittroffs und Schwar⸗ 
zels, angefüllt find mit Befchlüffen der Kirchenverfammlungen und Aus» 
fprüchen der Väter, und doch eine Firchliche Richtung ſchwerlich für ſich 
in Anſpruch nehmen dürfen; bu findeft Buchflaben aber feinen Geiſt; 
was nicht zugefagt, wird „nad dem verbefferten Moralfuß berichtigt,* 
wie Pittroff nicht mit Ironie fondern in allem Ernfte ſich ausdrüdt. 
Man wollte „der Heuchelei, dem Pharifäerfiolge" entgegentreten ! 
Aber durch dieſes Syſtem, wo äußere Routine und die vielgenannten 
‚Amtsverrichtungen Alles in Allem find, wird dem verberblichen Phariſaͤism 
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2) Pittroff 1. c. 2) Zuletzt find ſelbſt die Schriften von Fingerlos möglich ges 
worden, nämlich Berfuch einer Baftorallehre. 2 Thle. München, 1805 Und: Wozu 
find @eiftliche da? 11. Aufl, Lanregut, 1805. °) Schwarzel 1. c. 11. Th. S. 1-274. 
Bitteoff 1. c. S. 1—524. *) 3. 8. bei Pittroff „Nutzanwendung bes gefelligen Um- 
ganges von Seite des Seelſorgers.“ &. 418-524. *) Das Buch von Forfler: „Die 
Kflicäten des Seelforgers und die Art, fie zu erfüllen“ (I. und einziger Vd. Angeb. 
1800) athmet eine vortreffliche Gefinnung; wen wirb aber nicht bas VI. Hauptſtück: 
„Selofbiloungepflicht des Seelſorgers in feinem ganzen Aeußerlichen.“ &. 562-780, 
wo fogar „vom priefterwärbigen Genuſſe der Speiſen“ &. 678 bis 688 die Sprache 
ift, etwas anwibern ? 


wohl am weißen in bie Haͤnde gearbeitet! Da werdet ihr nie Männer 
erhalten, die lehren mit Eraft und mit Macht und mit Feuer und Leben. 

Wie weit der Faden dieſes Syſtems buch andere Schriften ſich 
herabzieht, das zu unterfuchen wäre nutzlos und gehaͤſſig. Wie weit 
dieſes Syſtem auf dem Gebiete der Praxis um fich gegriffen, darüber mag 
jeder Seelforger mit fich felbft au einer ftilen Stunde in aufrichtiges 
Benehmen treten, bann aber durch einen heroifchen Entſchluß (den wirb 
ed koſten!) zu der Idee ſich erſchwingen, daß nur wirket, wer nach bem 
Worte und Leben der Kirche wirket. 

3. Schauet der Seelforger Hin auf das Reben der Kirche, 
fo findet er, wie Opfer und Hingebung bis zum Tode immer dad Ritt 
gewefen, wemit die Steine zu dem Bimmelanftrebenden Bau ſich zuſam⸗ 
mengefügt, fo findet er, welches die freudigen und bumflen Zeiten ber 
Kirche waren, fo findet er, welche Feinde wider fie angeftürmt, und mit 
welcher Lift und Gewalt, fo findet er, mit welchen Waffen fie die Stürme 
am erfolgreichſten zuruͤckgeſchlagen, fo findet er, durch welche Mittel und 
Kräfte und Inflitutionen ihr Bau nach Innen und nad Außen am 
beften vorgefchritten, fo findet er, bucch welche Männer ihre Aufgabe am 
weiteflen gefördert worden. 

4 Durch ihr Wort bat die Kirche ihren Dienern ben 
ganzen Umfang ihrer Thätigfeit vorgezeichnet, befchrieben 
und geregelt. 

Das römische Ritual!) und die dieſes erweiternden Diözefan- 
Ritualten?) enthalten bie Leitfterne für ben Prieſter bei den Berricht- 
ungen feine Amtes, Leitfterne, bie weber Theorie noch Praxis aus den 
Augen verlieren barf. 

Auch das kirchliche Rechtsbuch if ein reichhaltiger Schab von 
Hirtenworten für das Leben und Wirken des Seelforgers; möchte bas 
Studium und die Forſchung in demfelben nicht mehr den Firchlichen Rechts⸗ 
gelehrten und dem Firchlichen Richter allein überlaffen bleiben! Sein In; 
halt ift ja ber innere und äußere Bau ber Kirche, und follte alfo 
Leinem verborgen fein, ber für biefen Bau feine Kräfte aufzubieten hat. 
Wohl mag ed Mühe often, durch die etwas ungefällige Form bie zum 
Geiſte einzubringen; aber ber Lohn ift der Mühe werth. 


— — — 


2) Deſſen neueſte Ausgabe iſt: Rituale Romanum Pauli V. Pont. M. jussu 
editum atque a fel. rec. Benedicti XIV. auctum et oastigatum. YVindobon. ex 
oflic. Mechilarist. 1848. ?) Wie das vortrefilide Rituale Ratisbonense Romano 
accommodatum Ratisb. 1703, recusum 1831. 4. 
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Es bat aber bie Kirche ihr Wort nicht ein für allemal in dieſen 
Büchern niedergelegt; ihr Ruf erfchallet vielmehr Durch alle Jahr⸗ 
hunderte und nah allen Richtungen fort und fort, bald 
beiehrend, bald anfpornend, bald zurüdhaltend, bald ftrafend, bald ermun- 
ternd, bald tröftend; bald Mifbräuche rügend, bald neue Mittel verfün- 
bend und neue Inſtitutionen fchaffend zum Heile der Menfchen; bald 
ändernd,, was nicht mehr heilfam erfcheinet, balb feft auf dem beftchend, 
was fie als zweckmaͤſſig erfennet, und vor feinem Kampfe erzitternd. Die 
Kirche erhebt ihre Stimme bald durch die Lehrer und Väter, bald 
buch bie von Gott beftellten Vorſteher im Haufe Gottes; bald redet ber 
Biſchof zu feinem Klerus, bald dad Oberhaupt ber Kirche zur 
gefammten Firchlichen Welt; bald find die Kirchenvorfteher verfam- 
melt, um ihrem Worte mehr Nachdrud und Kraft zu geben. 


$. 44. Fortfegung Das Wort der Riechenven 
ſammlungen. 


„Ich danke meinem Gott, daß ſich ſo viele Heilige verſammelt, um über 
den Glauben nnd die guten Sitten zn berathen. Möchtet ihr nur 
öfter biefes ihun! Wenn ihr auch wegen ber Gtärme ber Zeiten 
nit jährlich ein- oder zweimal euch verfammeln könnet, fo follet 
{hr mit um fo gröfferem Eifer zufammenfommen, wenn es geſchehen 
fann.‘'’) 


1. Dem Diener der Kirche find Heilig die Berorbnungen 
und Gefebe ber Kirchenverfammlungen als Ausdrud ber Ge⸗ 
finnung und bes Willens der Kirche. Bon den Beſchlüſſen ber allge- 
meinen Sirchenverfammlungen gilt, „daß fie müflen unverleblich feft- 
ſtehen, und bag ofne Kraft und Geltung ſei,“) mas damit in Wider- 
fpruch fteht.”°) „Jene heiligen und ehrwürdigen Väter, welche zu Nizäa 
nach ber Berurtheilung der Oottlofigkeit des Arius Geſetze gefchaffen, die 
dauern werden bis zum Ende der Welt, leben bei ung und auf dem 
ganzen Erbfreis in ihren Berorbnungen fort; und wenn etwas 
ihnen zuwider beflimmt wird, fo fol. biefes ohne Verzug für ungiltig 
erflärt werben, damit, was zum ewigen und allgemeinen Nutzen einge 
führt worben, unveränberlich bleibe.” Auch die Ausfprüche der Par⸗ 
tifular- Konzilien find als Refler des Geiftes der Kirche eine beachtens- 
werthe Richtfchnur für Leben und Wirken. 


1) Rolumban Epist. Il. Ad Patres Synodi cujusdam Gallicanae. Bibl. Max. 
PP. tom. Xll. p. 25. ?) „Arioyvpov zai dßfBaıov" °) Leo d. Gr. Epist 114. 
c. 2. Ad episc. in Syn. Chalcedon. Opp. tom. I. col. 1198. *) Leo vd. Gr. 
Epist. 106. c. 4. Ad Anatol. episc. 1. c. col. 1166. Can. 3. Caus. XXV. qu. 1. 
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2. Die Bergeffenheit diefer Geſetze ift ein trauriges 
Zeichen, baß der Geiſt ber Lirche viekfach abhanden gefommen. „Die 
freiwilligen Mebertreter der Kanon's werden von ben heiligen Vätern mit 
ernſten Worten verurtheilt und von dem heiligen Geiſte (unter befien 
Leitung fie erlaſſen worden) verdammt.“ ') Einft beftand die Berorbnung, 
„bag den Biſchoͤfen ober Klerikern vor ihrer Weihe die Befchlüffe ber 
Lonzilien eingeprägt würden, bamit fie es nicht fpäter bereuen dürften, 
dawibergehandelt zu haben.“) Und der Papft Eöleftin hat an die Bi- 
ſchoͤfe in Apulien und Kalabrien gefchrieben: „Keinem Prieſter fei es 
geftattet, in Unwiſſenheit über die Kanon's zu bleiben, oder etwas zu thun, 
was mit den Borfchriften der Väter in MWibderfpruch flehe. Denn was 
wirt von und no mit Würde behandelt werben, wenn man 
die Rorm der kirchlichen Vorfchriften nach Belieben ver- 
legt?“°) Daher ruft felbft Schwarzel aus: „Wil man die Kirchendis- 
eiplin zu ihrer urfprüglihen Reinheit zurüdführen, fo muß man jene 
alten Kanones des unverfälfchten Altertfumes wiederum aus dem Staube 
beroorfuchen; benn nur bie Unwifienheit ober Bergefienheit biefer alten 
Kanones ift die Urfache, warum unfere Scholaftifer Alles für Neuerung 
anfehen, wad man ihnen aus diefen Urkunden des Alterthums zur Be⸗ 
Rätigung ber alten Wahrheiten oder zur Verbeſſerung ber verderbten 
neuern Zeiten zum Beweiſe aufftelt. Denn wer nichts weiß, dem iſt 
Alles neu.” *) 

3. Bornehmlich iſt e8 ber allgemeine Kirchenrath von Trient, 
ber mit tieffter Weisheit für die Reform der Sitten und Diseiplin viele 
Decrete erlafien, für ben Wandel und das Wirken des Klerus herrliche 
Borfchriften gegeben, manche Mißbräuche und Hinderniffe entfernt und 
den alten Kanon’d neue Kraft verliehen. Die Decrete diefer Verſammlung 
fo wie den auf ihren Antrag für die Seelforger Berausgegebenen römi- 
hen Katechismus follte man wieder und wieder mit Ehrfurcht und 
Achtſamkeit Iefen. 


) Can. 5. Caus. XXV. qu. 1. (Worte des Papſtes Damafus.) 2) Can. 7. 
Dist. XXXVIII. (Ex Concil. Carthag. III. c. 3. Conc. tom. I. p. 961.) °) „Quae 
a nobis res digne servabitur, si decretalium norma constitutoram pro aliquo- 
rum libitu licentia populis permissa frangatur?‘“ Epist. 8. Concil. tom. I. p, 
1262. (Can. 4. Dist. XXXVIII.) *) 1.236. ©. 27. Hinter diefen Worten ſtecken übri- 
gend Gedanken, die wir ernfllih abweilen müßten. Denn Schwarzel huldiget jener 
Anſicht, ter nur Die Kanones der er ſten Zeiten heilig find, und bie das, was ipäter, 
wenn glei durch die Kirche, dazu gefommen, gerne zu den Mißbrauchen zählet. 
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$. 45. Bortfegung. Das Wort des Kirdhenoberbauptes. 


„Bir haben anf unferer Synode beſchloſſen und gelobt, dag wir wollen 
feſthalten am Fatholifhen Glauben und an der Binhelt mit der rö- 
miſchen Kirche bis zum Gurte nniere Lebens, und daß wir wollen 
unterthan fein dem heiligen Petrus und feinem Stellvertreter. Die- 
ſes Geloͤbniß Haben Alle einftimmig unterfchrieben ; wir haben es zu 
vem Grabe des Apoftelfürften gefenvet, und der Klerus und ber 
Biſchof von Rom hat es mit Frohlocken aufgenommen.‘' *) 

1. Dem Diener der Kirche it Heilig das Wort, das auß- 
gehet vom Stuhle bes Oberhauptes ber Kirche. „Alle Sanf- 
tionen des apoftolifchen Stuhles find anzunehmen als duch den Mund 
des heiligen Petrus felbft beftätiget.”*) Denn die Kirche zu Rom ik das 
„unerfchütterliche Fundament, auf dem der Bau ber gefammten Kirche fich 
erhebt." ?) „Laſſet uns alſo ehren die Heilige römifche Kirche und den 
apoftolifchen Stuhl; denn die Mutter ber priefterlihen Würbe muß aud) 
die Meifterin der Firchlichden Wirkſamkeit fein.” *) „Die römifche Kirche 
ift aufgefteltt ald Spiegel und Mufter; daher muß Alles unverbrüchlich 
gehalten werden, was fie beftimmt, was fie verordnet.” 5) „Wer den 
apoftolifchen Vorfchriften entgegen zu handeln fidh erfüßnet, fol fortan nicht 
mehr unter ben Prieftern feinen Pla Haben, fondern des heiligen Dien- 
ſtes verlurftig werben.) „Wenn ihr bie Defrete ber römifchen Päpfte 
nicht Tennet, fo muß man euch ber Rachläffigfeit und Sorgloftgfeit zeihen ; 
fennet ihr fie aber und achtet fie nicht, fo ift eure Vermeſſenheit zu rügen 
und zu ftrafen.”?) „Es geziemet fich nicht, daß fidh die Glieder vom 
Haupte entfernen; fondern nach dem Zeugnifle der Heiligen Schrift müffen 
alle Glieder dem Haupte folgen. Es ift aber Niemand in Zweifel, daß 
die apoftolifche Kirche die Mutter aller Kirchen ift, von deren Borfchrif- 
ten ihr in feiner Weife abweichen bürfet. Und wie ber Sohn Gottes 
gefommen, um den Willen feined Vaterd zu thun, fo follet auch ihr dem 
Willen eurer Mutter erfüllen, welche die Kirche ift, der, wie gelagt, die 
römifche Kirche zum Haupte gegeben.” ®) „An den Sanftionen bes heiligen 
Stuhles ſollen alfo alle Priefter feftgalten, wenn fie nicht wollen losge⸗ 
riffen werden von der Feſtigkeit des apoftolifchen Felſens, auf ben Chri⸗ 
ſtus die allgemeine Kirche gegründet.” ?) 


3) Bontfazine. Epist. CV. Coepiscopo Cudberto. Bibl. Max. PP. tom, Xilt. 
p. 113. ?) Schreiben bes Papftes Agatho an alle Biſchöfe. Conecil. tom. Il. p. 
1041. (Can. 2. Dist. XIX.) °) %2eo d. ®r. Sermo Ill. in anniversar. assumt. 
c. I. Opp. tom. I. col. 12. *) Aus ven Kapitularien Karls d. &r. Can. 3. Dist. 
XIX. °) Papſt Stephan V. Can. 3. Dist. XIX. *) Gregor IV. Concil tom. IV. col 
1271. (Can. 5. Dist. XIX.) 9 Nitolaus I. an Photins. Conc. tom. V. col. 135. 
(Can. 2, Dist, XX.) °) Can. 1. Dist. XII. °) Gregor IV. Can. 2. Dist. Xil. 
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2. Wer im Sinne und zum Wohle der Kirche wirken will, 
muß fich enge diefem Belfen anfchliegen, der nie wanfet; und er 
wird Theil haben an jeiner Feſtigkeit, wirb wie er nicht erfchüttert wer⸗ 
den, wird wie er nicht wanken. Je mehr, fo lehret die Geſchichte, Kir⸗ 
chen fich enifernten von dem Heiligen Stuhle, deſto mehr ſtockte das Le⸗ 
beneblut in ihren Adern, fie erſtarben, fie verdorrien; je mehr fich Bifchöfe 
zurüdzogen von ifeem Oberhaupte, befto geringer wurde ihre Kraft, beito 
mehr geriethen fie in Botmäffigfeit und Knechtſchaft; dort zu Rom ift 
das Herz, ift der Pulsſchlag ber Kirche, dorthin fei bein Angeficht gerich- 
tet. Stelle dich unb beine Gemeinde in ben Strom, ber mitten durch 
das Ders ber Kirche feinen Lauf nimmt. Laſſet in dem erhabenen Orga 
nism der Kirche die Centripetalkraft fich entwideln, dieſe wird überall bie 
ſchlummernden Kräfte weden, ben Siebenfchläfern heilſamen Anftoß geben, 
ben Berfommenen neuen Lebensodem einhauchen, das Verfaulte ausfcheis 
ben; bald werben dann alle Thaͤtigkeiten in der Kirche ineinandergreifen, 
ihre Lebenäkraft wird ſich fleigern, ihr Wirken wird nach allen Beziehum⸗ 
gen intenfiver und exienfiver werben; wer es faflen kann, ber fafle es! 
Suchet euer Herz zu erwärmen an ber Schönheit und Gröfle und Ma- 
jeſtaͤt bed apofteliichen Stubles, fuchet euem Muth zu ftählen an fei- 
ner Kraft; feine Kraft iſt ewig, ift unüberwindlich, iſt unbefiegbar, 
benn er ift an ben Thron Gottes gekettet; unb feine Macht der Erbe 
und Feine Macht der Hölle kann ihn Iosreißen, Tann ihn erfchüttern; und 
er gibt Feſtigkeit der ganzen Kirche. „Der Bau bed ewigen Tempels 
ruhet durch ein wunderbares Werk ber Gnade auf der Feftigfeit des Pe⸗ 
trus; durch dieſe gab Chriſtus der Kirche bie Kraft, daß fie weber bie 
Lkühnheit der Menfchen erfchüttern noch die Macht der Hölle überwältigen 
mag. Dieſes Felſens geheiligte Stärke will jener mit gottlofer Verwegen⸗ 
heit erſchuͤttern, ber es verſucht, bie Macht des apoftolifchen Stuhles zu 
brechen, indem er feinen Leibenfchaften fich hingibt, und abweichet von 
dem, was die Vorfahren überliefert haben.“ ') 

2. Tief und ergreifend fchildert der Apoftel Deutſch— 
lands, Bonifazius, das Verhältniß des apoftolifchen Stuh- 
les zu der fi erbauenden Kirche. Diefe Schilderung, welche bag 
firchliche Rechtsbuch aufgenommen, mag wie einem PBapfte fo einem Bi- 
fhofe fo einem Seelforger viel zu denken geben und zu Herzen gehen. ?) 
„Da die heilige römifche Kirche durch ein befonderes göttliches und menfch- 
liche® Vorrecht das Haupt aller Kirchen nach Ehriftus Jeſus geworben, 


2) Leo db. Sr. Ad episc. per, provinc. Viennens. constitutos. ep, X. c. 1. 
Opp. t. I. col. 63%. ?) Diefe Schilderung iR and ein Siegel auf die Grundlegung 
ver Paſtoraltheologie. . 
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fo verſpuͤren die Geſimung und bie Geſundheit ihtes Vorſtehers alle Glie⸗ 
ber der chriſtlichen Kirche, fo daß feiner Unbeſcholtenheit ihre Unbeſcholten⸗ 
heit und freudige Theilnahme entſpricht, nicht minder aber auch mit ſeinen 
Schwächen ihre Schwäche in Verbindung ſtehet; und wie fie durch feinen 
Ruhm nach dem Nyoftel 1) mit ihm verberrtichet werden, fo empfinden fie 
Schmad in feiner Schmach, fo daß jenes prophetifche Wort vornehmlich 
an ihm fich erfüllt: „Das ganze Haupt ift Frank, das ganze Herz be- 
trübt; von der Fußſohle bis zum Scheitel ift nicht? Geſundes an ihm.“ 2) 
Und in Wahrheit, ed hauen Alle zur Höhe des apoftolifchen Stuhles 
mit folcher Ehrfurcht hinan, daß fie nur fein Wollen oder Nichtwollen zu 
erkennen fuchen, und darnach in. ihrem Wandel entweder nachlaſſen ober 
eifriger werden. Wenn er, wie es ihm und Allen im Höchflen Grade zum 
Heile ift, ohne Aufhören vom Eifer für das Haus Gottes verzehrt wird, 
wenn er ein getreuer und Fluger Haushalter iſt, wenn er vor Gott und 
ben Menfchen in Rede und That untabelig zu wandeln ſich bemühet, bann 
wird er, ich muß der Wahrheit Zeugnig geben, beinahe Die ganze Welt 
für Gott gewinnen, und von jedem Gefchlechte, jedem Stande und Alter 
Schaaren zu ihrem Herrn führen. Wenn er aber nadhläffig ift in ber 
Sorge für fein und ber Brüder Hell, werm er faumfelig ift in feinen Tha⸗ 
ten und überdieß ſchweigſam im Guten (was ihm und Allen am meiften 
fchadet), wird er eben fo zahllofe Völker haufenweiſe nach fich ziehen, aber 
um mit ihnen in dem Sflavenjoche der Hölle auf ewig mit vielen Schlä- 
gen gezüchtiget zu werben. Die Gefammtheit der Gläubigen betet für ihn 
um fo inftändiger, je mehr fie erkennen, dag nach Gott ihr Heil von 
feiner Unbefcholtenheit abhänge.* °) 


$. 46. Fortfegung Das Wort des Bifchofes. 


„Das Auge if fchöner und foftbarer denn alle Olieder des Leibes; es 
{ft daher ein Bild des Bifchofes, der durch den Glanz feines Blau: 
bene und feiner Predigt wie ein Auge dem Leib der Kirche er» 
leuchtet.‘ *) 


1. Dem Diener ber Kirche ift heilig das Wort, das fein 
Bifhof zu ihm fpricht, deſſen Stimme allegeit Wieberhall in feinem 
Herzen findet. „Denn „die Bifchöfe haben in der Kirche die Stelle ber 
Apoftel inne; und wer biefe Würde ihnen verleihet, zeigt Auguftinus 9) 


») I. Kor. 1, 7. *) Jeſ. 1, 5. 6, *) Can. 6. Dist. XL. mit der Ergämuuug 
durch die Correctores Romani. Corp. Jur Can. ed. Boehmer. Hal. 1747. Decret. 
Grat. col, 117. *) Ehromatius. In s. Matth. c. 5. de octo beatitudinibus. Bibl. 
Max. PP. tom. V. p. 983 et 9889. °) In Psalm. 44. Enarrat. Opp. tom. Vill. 
col. 417. 
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mit ben Worten: Anſtatt deiner Bäter werben bir Soͤhne geboren. !) 
Was mag bieß bebeuten?. Als Bäter find gefendet worben bie Apoſtel; 
anftatt ber Apoftel find dir Söhne geboren, Bifchöfe aufgeftellt worden. 
Denn woher find bie Bifchöfe, die heute auf der ganzen Erbe entfproffen 
ind? Die Kirche ſelbſt nermet fie Väter, und bat fie geboren und auf 
die Stüßle der Bäter erhoben. Halte dich alfo nicht für verwaiſet, bu 
heilige Kirche, weil du Petrus nicht mehr fieheſt, weil du Paulus nicht 
mehr. ficheft, weil du jene nicht mehr ficheft, durch welche bu geboren 
wurbeft; aus beiner Rachfommenfchaft ift eine Baterfchaft dir entſproſſen; 
Ratt der Vaͤter wurden bir Söhne geboren, und bu wirft fie zu Fürften 
feßen auf ber ganzen Erde." ?) ,‚‚Ignatius, zugenannt Theophorus, fagt 
im einem Briefe: „Merket auf ben Bilchof,?) damit auch Gott auf 
euch merke; ich möchte gerne Seele um Seele taufchen mit. jenen, welche 
ben Biichöfen, Briefen, Diakonen untertfänig find; möge ich mit 
ifmen Antheil an Gott Haben!’ Und wieder: „Zeuge ift mir derjenige, 
für den ich Feſſeln trage, bag mir nicht durch Fleify und Blut, fondern 
burch ben heiligen Geiſt geoffenbaret worden: Thuet nichts ohne den Bis 
fchof in dem, was auf die Kirche Beziehung hat. Wo ber Bifchof er 
ſcheinet, dort fei die Gemeinde; fo wie dort, wo Jeſus Chriſtus ift, Die 
fatholifche Kirche beſtehet.““) Nicht dahin und dorthin bürfen die Heerden 
fich zerſtreuen, fondern fie müflen der Weifung ihrer Hirten folgen. Jene 
Schafe, welche fi) trennen und abfondern von ber Heerbe, werden von 
wilden Thieren - ergriffen und zerrifien. „Es fol. alfo Niemand ohne ben 
Bischof taufen ober das Liebesmahl begehen, fondern das, was er für 
gut erachtet, iſt auch Bott wohlgefällig, und fo iſt ficher und feſt Altes, 
was gefchieht. Wer ben Bifchof ehret, wird auch von Gott geehret; wer 
etwas thut oßme ben Bifchof, dienet dem Teufel.) Dem Bifchofe müf- 
fen alfo unterthänig fein auch Die Priefter, wie die Apoftel Jeſus Chris 
Aus, der unfere einzige Hoffnung iſt.“ *) 

2. Bon hervorragender Bedeutung if jenes Wort, welches der Bi: 
ſchof fpricht, umgeben von feinem Klerus und unter gemeinfamen Gebeten 
und erhebenben Feierlichkeiten, nämlich auf der Diözefanfynode. Für bie 
Baftoraltbeologie find die bei dieſen Berfammlungen bed Klerus gefaßten 
oder verfündigten Befchlüfle und ‚gehaltenen Reben eine ungemein wichtige 
Duelle. „Sie führen fo recht in das Innere bes Firchlichen Haushaltes 


2) Pſ. 44, 17. 2) Ans einem Schreiben des PBapftes Urban 11. Can. 6. Dist, 
LXVI. °) „To dnıoxang noogegere!”“ Ad Polycarp. epist. cap. 6. Patr. 
apost. ed. Hefele. p. 115. *) Ad Smyrnaeos epist. c. 8. I. c. p. 110. ) L. c. 
cap. 9. p. ı11. 9) Antiochus, Moͤnch vou ber Lauran des heiligen Sabbas, aus der 
Zeit des Kaiſers Heraklins. Homil. 124. Bibl. Max. PP. tom. Xll p. 288. 
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$. 47. Fortfegung Das Wort der Bäter. 


„Brüder, wenn wir dad Leben ber Bäter lefen, fo erflaunen wir, und 
mit Recht; aber wir müſſen nicht bloß erflaunen fondern auch nady- 
ahmen, ter Untergebene den Untergebenen, der Beſchanliche den 
Beichaulichen, ver Cinſame den Cinſamen, der Borgefegte den Vor⸗ 
geiegten. In welchem Gtaude fih Giner befinden mag, er finbet 
Mufter, darnach fein Leben einzuridyten.‘‘ *) 


1. Durch die Väter redet die Kirche, inben Bätern lebt 
bie Kirche; und für die Erbauung der Kirche lebten und 
fhrieben die Bäter. Der Seelforger im Beifte ber Kirche muß alfo 
nach den Vätern fich bilden; das Paftoralamt ftehet ifm da vor Augen 
nicht in abftraften Schilderungen, nein, fondern vielmehr in lebendigen 
Bildern; er fehauet die Männer, die fo Groſſes für die Kirche gethan, 
wie fie wirken, fprechen, fchreiben, kaͤmpfen, leiden, fierben. Und bu 
wirft da nicht bloß den Geift der Kirche erfennen, fondern während bu 
liefeft und betrachteft, wird auch dein Herz bewegt, du fängft an, mit 
ben Bätern zu leben, zu lieben, zu ftreiten; du fängft an, wie fie zu 
denken, zu handeln, zu wirken; bu fängft an, ben Geiſt der Kirche in 
dir zu reproduziren, in deiner Gefinnung, in deinen Anfichten ; in deiner 
Stimmung wird eine Ummwälzung vor ſich gehen, beine Richtung wird bie 
firchliche werben. 

2. Da wirft du Männer finden, wie den groffen Baſi— 
lius, „der ben wahren Glauben, welcher einer erlöfchenden Lampe glich, 
durch bie in ihm wohnende Gnade wieder zur hellen Flamme anfachte. Als 
er wie eine Fackel für die bei Nacht auf dem Meere Berirrten zum Be- 
ften ber Kirche erfchienen war, führte er Alle zurück auf ben rechten Weg, 
fämpfte mit Statthaltern und Obrigfeiten, ftritt mit Heerführern, redete 
frei vor Kaiſern, rief laut in den Berfammlungen und Kirchen, verfühnte 
auch die Abweſenden nach dem Beifpiele des Paulus durch Briefe. Er 
entging felbft dem Tadel feiner Feinde, weil er nichts an fich hatte, daß 
er vor feinen Gegnern fonnte feftgehalten und überwunden werden. Er 
war ftärker und mächtiger, al8 daß er Jenen unterlegen wäre, bie feine 
Güter in Beichlag genommen, da er in ber Hoffnung auf dad ewige 
Reich fich felbit feiner Güter beraubt. Ex war frei von ber Furcht ber 
Verbannung, da er das Paradies anfah als das wahre Baterland ber 
Menden und die ganze Erde als einen Ort ber Verbannung Wie 
hätte der Mann, welcher täglich flarb und durch Abtöbtung freudig fich 


») Theodor von Studium. Serm. Catechet. 38. Bibl. Max. PP. tom. XIV. 
p. 851. 
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felber hinopferte, fich fürchten koͤnnen, als feine Feinde ihm ben Tob 
dräueten, der Mann, bem es als Unglüd erfchien, daß er nicht öfter bie 
Kömpfe ber Blutzeugen für die Wahrheit nachahmen, daß er nur einmal 
ſterben konnie ?“ ') | 

Da wirft du Männer finden, wie den groffen Streiter 
für die Kirche Athanafius, ben ein Redner der morgenlänbifchen 
Lirche alfo ſchildert: „Wohlen, die ihr feib Herolde und Zeugen bes 
Lobes dieſes Biſchofes, theilet euch in feine Tugenden, und beginmet einen 
ruͤhmlichen Wettftreit, Männer und Frauen, Sünglinge und Jungfrauen, 
Greife und Knaben, Priefter und Voll, Mönche. und Einfiebler, Anfänger 
im geiftigen Leben und Fortſchreitende. Dieſer möge preifen feine Beharr⸗ 
lichkeit in Gebet und Yaften, jener feine unüberwindliche Ausdauer im Wa; 
dien und Pfalmengefang; ein anderer verfünde feine Sorge für bie Ars 
men, und ein anberer erzähle, wie er Aufgeblafenen widerſtanden und zu 
den Demüthigen ſich herabgelafin. Die Jungfrauen follen ben Jungs 
fräulichen loben, die Verehelichten den wilden Mahner, die Einfiedler ben 
ermunternden Yreund, die Mönche ben Geſetzgeber, bie Einfältigen ben 
Füßrer, die Spefulativen den Theologen, die Freudigen die zügelnde Hand, 
die Unglüdlichen- den Trößer, die grauen Haare ben ftübenden Stab, bie 
Jugend ben Erzieher, die Armıth den Geber, ber Reichthum ben Verthei⸗ 
ir. Ja, bie Witwen follen loben ihren Befchüger, die Waifen den Ba: 
ter, die Armen den Freund, die Fremden ben Gaftfreund , die Brüder ben 
Bruder, die Kanten den Arzt, die Gefunden den Wächter der Gefunds 
heit, Alle endlich den, ber Allen Alles geworden, um Alle ober boch recht 
Biele zu gewinnen.” *) 

Da wirft bu Männer finden, wie einen Ephraͤm den Sy 
rer, „ber Tag und Nacht die Drangfale und Sünden ber Wenfchen bes 
weinte. Seufzer wechfelten bei ihm mit Thränen. Das wird Jeder erken⸗ 
nen, ber feine Schriften burchblättert; nicht nur wenn er handelt von ber 
Buffe, von den Sitten, von dem Wege bes Heiles, wird man ihn feuf- 
zend und trauernd finden, fondern auch bei bem Lobe, das Alle meiftens 
mit Heiterkeit vorzutragen gewohnt find. Daher entflanmt er auch fat 
Alle, die feine Reben hören, zur Belehrung bes Lebens; folche Kraft übt 
feine mit Thraͤnen vermifchte Sprache. Denn wer hat ein fo hartes und 
ehernes Herz, daß er feine Worte Hören fann, ohne erweicht zu werben, 
ohme feine Sünden fchmerzlich zu bereuen? Wer ift fo roh und -fo rauf, 
daß er feine heilfame Lehre fich in bie Ohren erfchallen Hört, ohne bie 


2) Gregor von Nyſſa in feiner herrlichen Rebe zum Lobe des Vaters Bafllins, 
den er in feiner Darflellung mit Paulus, Johannes dem Täufer, Elias, Samnel, 
Mofes vergleichet. Opp. Paris. 1573. col. 881. *) Gregor v. Nazlanı. Orat. 21. 
in laudom magni Athanas. Opp. tom. I. p. 279. 


Zelt zu bemeinen, in der er auf gottlofen Wegen gewandelt? Wer iR fo 
wild und gefühllos, der, fobald er feine Worte, füfler denn Honig, gefo- 
fiet, nicht fogleich fanft und milde wird? Wer Bat ſich fo ben Vergnügen 
ergeben, ber nicht, wenn er auch nur wenige Worte von Ephräm ver 
nimmt, bei dem Gedanken an jene Bergeltung, bie auf uns wartet, trau⸗ 
ert und wehflagt? Bei unmöglichen Dingen ift das Sprichwort gangbar 
geworben: Du bewegt einen Stein zum Erbarmen. Daß bieß geſchehen 
fann, haben wir aus Erfahrung Fennen gelernt. Denn biefer heilige Greis 
bat Gemüther, welche du ob ihrer verhärteten und bösartigen Gefuͤhlloſig⸗ 
feit Steine nennen konnteſt, gänzlich erweicht und gebrochen und geleitet, 
wie er wollte. Wer Tann feine Rebe von ber Demuth lefen, ohne ſogleich 
bie Seibftgefälligfeit und die thörichte Anmaſſung abzulegen und fich für 
ben Riedrigften unter Allen zu halten? Wer kann das, was er über bie 
Liebe gefchrieben, leſen, ohne entflammt zu werben, feglicher Gefahr fidh 
zu unterziehen? Wer kann feine Lobfpräcdhe auf die Jungfraͤnlichkeit lefen, 
ohne angetrieben zu werben, ſich wit Leib und Seele Bott als ein keuſches 
Opfer barzubringen? Wer kann lefen oder hören bie Reden, in welchen 
er das jüngfte Gericht oder die zweite Ankunft Chriſti befchreibt, ohne in 
feinem Herzen fo ergriffen zu werben, ale flünde er fchon vor jenem Ge⸗ 
richte, ofme fo vor Furcht zu erzittern, ale wenn ber Richter bereits bas 
Urtheil wider ihn faͤllte?“) 

So ſtellen die Väter felbft in ihren Schriften bir Lebensbilder aus 
dem Baftoralamte in herrlichen Zügen vor Augen, und es kommt midh 
ſchwer an, bei wenigen Bruchflüden es Bier beivenden laſſen zu müflen. 

3. Willſt du glübenden Seeleneifer finden, fo ſuche bei 
den Bätern. „Du fagk mir vielleicht: Was richten du aus mit dei⸗ 
nen Reden? Ich richte etwas aus, wenn man mich anhört. Ich 'erfülle, 
was meined Amtes il. Der Siemann ging aus, ben Samen auszu⸗ 
fireuen, und ein Theil fiel auf ben Weg, ein Theil unter bie Dörner, ein 
Theil auf Felfen, ein Theil in gutes Erdreich. Drei Theile gingen verlo- 
ren, nur Einer warb gerettet, und doch hoͤrt ber Säemann nicht auf, bem 
der zu bebauen. So wenn mich nicht Alle hören, hoͤret mich vielleicht 
die Hälfte; und wenn auch nicht die Hälfte, vielleicht der dritte Theil, 
und wern auch nicht ber dritte, vielleicht ber zehnte, und wenn auch nicht 
ber zehnte, vielleicht hoͤret mich aus der ganzen Menge Eine PBerfon, und 
das ift mir genug. Denn ed ijt durchaus nichts Geringes, wenn auch 
nur Ein Schaf gerettet wird; fo Bat jener Hirt die nam und neun⸗ 
zig Schafe verlafien, und ift dem nadhgeellt, das ſich verirrt. Ich ver 


2) Gregor von Ryſſa. Vita s. Patris Ephraem Syr. Opp. Ephraem. p. IV 
et V. 





achte Feinen Menſchen. IM es auch nur Einer, es ift ein Menſch, ein 
Weſen, von Gott ımenblich geliebt. Iſt es auch ein Sklave, ich verachte 
isn nicht. Denn ich fische nicht Würde ſondern Tugend, ich fuche nicht 
Serrfchaft ober Knechtſchaft fondern Die Seele. Wenn es auch wur Einer 
if, es ift ein Menſch, für den der Himmel ſich wölbt, bie Sonne leuchtet, 
ber Mond feinen Lauf vollbringt, die Luft gefchaffen if, die Quellen ſpru⸗ 
bein, bad Meer die Erbe umfleußt, die Propheten gefendet, das Gefeg 
gegeben worden, für ben, um Alles mit Einem Worte zu fügen, ber ein- 
geborne Sohn Gottes auf die Erbe herabgeſtiegen! Mein Herr Sat Tich 
geopfert, Kat fein Blut vergoflen für den Menfchen, umd ich follte ihm 
verachten? Wie könnte ich da noch Verzeihung finden? Ich werbe nicht 
aufhören zu reden und follte Niemand fein, ber anf meine Worte achtet.“ !) 
Bruder, wirft du da nichts fühlen in deinem Herzen? Werden von 
biefem Feuer nicht einige Funken in bein Inneres fallen? 

Wer den unerfhütterlihen Muth eines Seelforgers 
finden will, ber fuche bei den Bätern. Er wird fehen einen Atkanaflus 
und Ambrofius und Gregor von Nazianz und Baſilius und Chryſoſtomus 
und Bernardus. Feſſeln klirren, Schwerter werben gezuͤckt, Verbannung 
wird angebrohet; bie Groſſen verfchwören fich wiber fie, hoͤſtſche Schmeichler 
fuchen fie zu verderben, Weiber finnen auf ihren Untergang, Kriegsknechte 
sichen heran, fie zu fefleln. Aber fie leben da, reben frei und mit flam- 
menden Worten. Und fie flegen, fie triumphiren über die Welt und ihre 
Schreien. „Ihr tretet bin an bie Seite des Petrus und Athanafius, 
diefer groffen Lehrer der Wahrheit, biefer Borkämpfer und Sieger, welche 
weder Zeit noch Yürft noch Rede noch Neid noch Furcht noch ein Anfläger 
noch ein Berläumbder, weber offene noch geheime Feinde, weder Gelb noch 
Schmeichelei,, weder Drohung noch Berbammung noch fonft Etwas in ber 
Vergangenheit ober Gegenwart oder Zukunft entmuthigen Fommte. Im 
Gegentheile, aus ben Gefahren erwuchs ihnen Stärke, fie wurben muth⸗ 
voller für das Gute. Denn Leiden für Chriſtus mehret Die Liebe imd iſt 
fir Männer, die durch Geiftesgröffe ſich hervorthun, eine Stärkung für 
fommende Fämpfe.‘’*) 

Ber da die heiße Liebe der wahren Seelenhirten finden 
will, der fuche bei den Bätern, der lefe den Brief bes Biutzeugen Igna- 
tius an Die Römer: „Ich fohreibe an die Kirchen und befehle Allen, daß 
fie mir fein Hinderniß legen; benn ich flerbe freubig für Gott. Ich bitte 
euch, dag euer Wohlwollen mir nicht ungelegen Tomme. Laſſet mich ben 


1) Chryſoſtomus. Homil. in terrae motum. Opp. tom. IV. col. 257. ?) Gre⸗ 
gor v. Mazianz. Orat: 23. In Aegypt. advent. Opp. t. I. p. 426. 


Thieren zur Speife werben, durch bie es mir möglich IR, zu Gott zu ge⸗ 
langen. Ic bin ein Samenforn Gottes, und muß durch bie Zähne ber 
Thiere gemahlen werben, bamit ich ein reines Brob Chriſti ſei. Schmeichelt 
ben Thieren, daß fie mein Grab werben, und nichts übrig laſſen von 
meinem Leibe. Dann werde ich ein wahrer Schüler Jeſu Chriſti fein, 
wenn die Welt auch meinen Leib nicht mehr fehen wird. . Bittet Chriſtus 
für mich, daß ich durch jene Werkzeuge ald Opfer Gotted erfunden werbe. 
.... Jett fange ich an ein Schüler. zu fein; ich verlange nichts mehr 
von dem Sichtbaren noch Unfichtbaren, um nur Jeſus Chriſtus zu genießen. 
Feuer und Kreuz, die Schaar wilder Thiere, Zerbrechen der Beine, Zer- 
reißen der Glieder, Zerfchmetterung des ganzen Leibe, arge Plagen des 
Teufels mögen über mich kommen, wenn ich nur Chriſtus erlange....‘' !) 

Wer den Werth bed Gebetes für den Seelforger erfaffen 
will, der gehe zu den Vätern. „Das Gebet if ein Schub und Schirm 
für die Keufchheit, mäffiget den Zorn, unterbrüdet die Hoffart, tilgt aus 
dem Gedächtnis das Andenken an Beleidigungen, treibt den Reid in bie 
Flucht, hebt die Ungerechtigkeit auf, beffert die Gottloſigkeit. Das Gebet 
verleiht Stärfe dem Leibe, Veberfluß dem Haufe, rechte Einrichtung dem 
Staate, Kräfte dem Reiche, Sieg dem Kriege, Sicherheit dem Frieden, 
verföhnet bie Streitenden,, befeftiget die Eintraht. Das Gebet if das 
Siegel der Yungfräulichkeit, Die Treue in der Ehe, ber Schild für bie 
Wanderer, der Wächter für die Schlafenden, die Zuverficht ber Wachenben, 
Fruchtbarkeit für den Landmann, Rettung dem Schiffer. Das Gebet if 
ein Beichüger der Angeklagten, Freiheit ber Gefangenen, Ruhe ber Müben, 
Txoft der Betrübten, BWonne der Freudigen, der Brautfrang bei der Hoch⸗ 
zeit, bie eier des Geburtsfeſtes, das Trauerlied der Sterbenden. Das 
Gebet ift eine Unterhaltung mit Gott, ein Schauen bes Unfichtbaren, 
Theilnahme an ber Berherrlihung der Engel, ift Yortfcheitt und Wachs⸗ 
thum Der Guten, Beflerung ber Sünder. Das Gebet hat dem Jonas ein 
Haus in dem Seeungeheuer gebaut, Bat ben Czechias von ben Pforten bes 
Todes zurüdgeführt, Hat den drei Juͤnglingen bie Flamme in Fühlenbe Luft 
verwandelt, hat ben Sfraeliten Siegeszeichen gegen die Amalekiter errichtet, 
bat ein Hundert fünf und achtzig taufend Affyrier in Einer Nacht wit un- 
ſichtbarem Schwerte erfchlagen.” ?) 

Wer die Demuth der wahren Hirten fehen will, ber ſuche 
bei den Vätern. „Was ift denn an uns für eine Weisheit und Wiffen- 
fhaft, um deren willen wir alle Feſttage umlagert werben? Ich wenig- 


2) Cap. IV et V. 1. c. p. 99 seq. *) Gregor von Ryffa. De orat. lib. c. I- 
Opp. col. 476 seq. 


fiens finde durchaus Heine bei wir, wenn ich mich auch nach allen Seiten 
betrachte. Nur befien bin ich mir bewußt, obgleich vielleicht auch biefes 
Tadel verbient: Ich wünfchte für mein ganzes Leben ber Welt zu fterben 
und ein in Chriſtus verborgenes Leben zu führen; ich möchte einem grofien 
Kaufmanne gleich um al’ meine Habe jene foftbare Perle mir Faufen, ih 
möchte bie hinfälligen unb gebrechlichen Schäge gegen geficherte ımb himm⸗ 
tifche vertaufchen. Könnte ich diefen Gewinn mir erwerben, fo wollte ich 
gerne bie erhabenen Site Jenen überlaffen, welche darnach Sehnfucht tragen; 
ich möchte fo lange unter die Snaben und Schüler gezählt werden, bis ich 
durch eine fühle Lehre bie falfche und bittere verbrängt .. . .. Warum 
haben die Martyree Wunden, Bande, Folter, Feuer, die Schärfe bes 
Schwertes, die Wuth der Tiere, Finſterniß, Hunger, Abgründe, PBlün- 
berung des Bermögens, Duetfchung ber Glieder umb zuletzt den Tod fe 
freubig und muthig erduldet? Werden wir nicht-auch mit: ber naͤmlichen 
Hoffnung, unter dem nämlichen Kampfrichter gegen den nämlichen Tyran- 
nen und in Schlachtorönung ſtellen, gegen jenen troßigen Berfolger bes 
Seelen fag’ ich, jenen unfichtbaren Gegner und Gent? Wollen wir nicht 
mit gleicher Tapferkeit auf biefer Welt fämpfen, tum gleiche Kronen ober 
doch aͤhnliche zu erfireiten %* Y) 

Wer eine zärtlidde Andacht gen unfere liebe Frau ſich in 
das Herz pflanzen.möchte, der gehe zu den Vätern der Kirche. „Ihr 
habt fchon bemerkt, wenn -ich micht irre, daß bie Jungfrau der Fönigliche 
Weg ift, auf dem der Erlöfer gefommen, der aus ihrem Schooße hervor⸗ 
ging wie ber Bräutigam aus feinem Gemache. Laffet uns alfo betreten 
diefen Weg ; laffet uns, Geliebteſte, durch Naria auffteigen zu dem Erlöfer, 
welcher durch fie zu und herabgeftiegen; laſſet uns durch fie bei dem au 
Onaben fommen, der durch fie au unferm Elende Theil genommen. Mögen 
wir durch dich Zutritt zum Sohne erhalten, o gefegnete Mutter ber Gnade, 
Mutter des Lebens, Mutter des Heiles, bamit ber durch Dich uns aufs 
nehme, welcher durch dich uns if gegeben worden. Es entfchuldige bei 
ihm deine Unverfehrtheit bie Schulb unferes Verberbnifles, es erlange deine 
Demuth Verzeihung für unfere Eitelfeit. Deine überfließende Liebe bedecke 
die Menge unferer Sünden, beine ruhmvolle Fruchtbarkeit erlange und 
Fruchtbarkeit an Verdienften. Unfere Frau, unfere Mittlerin, unfere Für- 
fprecherin, verföhne uns mit deinem Sohne, führe uns Hin au deinem 
Sohne. Bewirke, o Gefegnete, durch Die Gnade, weiche du empfangen, 
durch den Vorrang, welchen du verdient, durch die Barmherzigkeit, welche 
du geboren, daß ber, welcher fich würdigte, durch beine Vermittlung Theil 


) Gregor v. Razlanz. Orat. 9. Ad Julian. Opp. tom. I. pag. 149 seqq. 


an.unferer Schwäche und rmfeligkeit zu nehmen, uns durch beine Für⸗ 
fprache theilhaftig mache feiner Berherrlichung und feiner Seligleit, nämlich 
Jeſus Chriſtus dein Sohn unſer Herr, welcher da ift Gott, hochgelobt über 
Alles in Ewigkeit. Amen.” !) 

Willſt du Ermunterung für dein Amt, du wirft fie finden 
bei den Bätern ber Kirche. „Laſſet uns weiden unfere Schafe, laffet 
und brechen das Brob unfern Kleinen, damit fie nicht umlommenr auf bem 
Wege; laflet und meiden durch das Brob der Engel, laffet und weiden 
durch das Wort, laſſet uns weiden durch das Beiſpiel, damit nicht das 
ganze Bolf zu Grunde gehe. Denn wir find die Häupter ber Völker, Die 
Führer der Blinden und Unwiſſenden, ber Stab der Rahmen, bie Fürften 
ber Erde...) Brüder, laflet uns alfo das Volk weiden, bamit es nicht 


fei wie Schafe ohne Hirten, damit ed von der Weide der Verbannung auf 


bie Weide ber feligen Bereinigung führe Jeſus Chriſtus unfer Herr.‘ *) 

In biefer Weife find durch die Väter alle jene Eigenfchaften dargeſtellt, 
welche den Seelforger zum tüchtigen Werkzeuge Chriſti in der Kirche machen ; 
boch nicht bloß bargeftellt, fie werben bir in das Herz hineingebrüdt. 

4. Am eindringlihften aber predigen bie Väter jene zwei 
©rundfäge, die man bie beiden Grundſteine bes Bafkoral- 
lebens und PBaftoralwirfens nennen bürfte Merke al auf 
diefe Grundfäße, umfafle mit beiden Armen diefe Grundfteine. 

Es ift der Herr, der. durch uns wirfet. ‚Der Schall unferer 
Worte bringt in die Ohren, aber der Lehrmeifter it im Innern. Glaubet 
richt, daß irgend ein Menfch etwas lernen Tann von dem andern. Wir 
fönnen ermahnen buch den Schall unferer Stimme; wem aber nicht 
innerlich Einer ift, der lehret, fo ift unfer Wort ein eitles Geräufch. Der 
bie Herzen lehrt, bat feinen Lehrſtuhl im Himmel. +) Der Seelforger 


muß ‚‚zuerft im Gebete flrr ſich und Jene, zu welchen er reben will, gm 


Gott, und dann zu Andern fprechen.5) Ehe er feinen Mund öffnet, ers 
bebe er die bürftende Seele zu Gott, um dann mitzuihellen, was ihm ein- 
gegeben worben. Wer weiß, was gerade zu biefer Zeit näglich IR zu fagen, 


ı) Bernhard. De advent. Dom. serm Il. Opp. tom. I. cel. 8 *) „An- 
gelis superiores; sed daemonibus pejores, dum haec negligenter prospici- 
mus.“ ch wage es nicht, dieſe Worte zu verdeutſchen. °) Ad fratres in eremo 
Serm. 42. De vita et moribus cleric. Inter Opp. August. tom. X. col. 1371. 
*) Augufin. Exposit. in I. epist, b. Joann. Tract. Ill. Opp. tom. IX. col. 601. 
*) „Orator antequam dictor. “ 


wenn nicht der, welcher die Herzen kennt? Und wer macht, bag wir fo 
reden, wie es heilſam ift, wenn nicht ber, in befien Hand wir und unfere 
Reden find? Es erwerbe fich daher Jeder die Kenntniß, die ihm noth⸗ 
wendig ift, und die Beredſamkeit, bie fich einem Firchlichen Manne gesiemt ; 
zur Stunde aber, wo er reden foll, gebenfe er an das Wort des Herrn: 
Nicht ihr feid es, Die fprechen,, fondern ber Geiſt meines Vaters rebet in 
euch. Wenn nun der heilige @eift in Ienen redet, welche ben Berfolgern 
um Chriſti willen übergeben werden, warum nicht auch in Jenen, welche 
Chriſtus den Lernbegierigen übergeben?“ !) „Wenn ber Geiſt nicht das 
Herz bes Hoͤrers bewegt, ift vergeblich die Rede bes Lehrers. Riemand 
fgreibe alfo dem Lehrer zu, was er von feiner Rede erfaßt; wenn nicht 
der innerliche Lehrer wirket, mühet fich umfonft die Zunge des Lehrers.” ?) 
Daher beteten die Bäter fo viel, durchwachten Rächte in heiligem leben; 
und wenn bie Zeit ſich nahete, wo fie predigen follten, vermehrten fie noch 
ihr fehnfüchtiges Rufen zum Herm. „Der Erlöfer des menfchlidhen Ge⸗ 
ſchlechtes wirfet während bed Tages Wunder in den Städten, die Nacht 
bringt er auf dem Berge zu im Gebete, um den volllommenen Predigern 
anzubeuten, daß fie nicht das thätige Leben aus Liebe zum befchaulichen 
gänzlich verlaſſen, noch auch die Freuden der Beichaulichfeit aus übertrie- 
bener Thaͤtigkeit verachten; in ber Ruhe und Betrachtung follen fie mit dem 
Leben owaſſer fih füllen, das fie dann in ihrer Thätigkeit ausgießen über 
die Brüder.” °) „Die Predigten Ephräm’s unterbrach nur das Gebet, und 
auf das Gebet folgte wieder die Predigt.) Wie viel mug Johannes 
Chryſoſtomus gebetet haben bei Tag und Nacht, Da er in ber groflen und 
üppigen Stadt Konſtantinopel alfo predigen fonnte: „Tag und Nacht hörte 
ich nicht auf, euch mit Thrämen zu ermahnen. Es fcheint zwar biefes 
Wort nur die Lehrer anzugehen, aber es trifft auch die Schüler. Was. 
fpreche, befchwöre, weine ich nicht Tag und Nacht, und der Schüler läßt 
fich wicht bewegen? Was fol ich ihun? Haft täglich rufe ich, dag mir 
die Stimme bricht, ihr follet von den Schaufpielen zurüdbleiben, und Diele 
verlachen mich. Ich ermahne nur zu oft, ihr follet nicht ſchwoͤren, nicht 
geizig fein, und Riemand Höret mich... Was haben wir biöher erreichet, 
als daß wir tabeln, Thränen vergießen, ja fchmerzliche Thränen weinen, 
wenn auch nicht Außerlich, doch im Herzen? Und jene äußerlichen find 
oft Leichter als Die innerlichen, benn fie bringen den Trauernden einigen 


1) „Si loquitur in eis Spiritus Sanctus, qui persequentibus traduntur pro 
Christo, cur non et in eis, qui tradunt discentibus Christum ?‘‘ Auguflin. De 
gratia Christi lib. c. 14. tom. VII. col. 778. 2) Gregor d. Gr. Hom. in Evang. XXX. 
Opp- tom. li. p. 182. 8) reger d. Gr. Expos. moral. lib. VI. in c. V. Job c. 
25. Opp- tom. I. p. 12. *) Gregor v. Nyſſa. Vita s. Ephraem 1. c. p. VI. 
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Troſt, während dieſe das Herz zuſammenſchnuͤren. Ihr Könnte mich taͤglich 
Ströme von Thränen vergießen fehen, wenn ihr in mein Haus und meine 
Einfamfeit fchauen würdet.“) 

Nicht minder tief fuchen bie Väter den andern Orundftein in bie 
Herzen einzufenfen: Der Seelforger foll unermübet auf eigene 
Helligung bedacht fein, um fo auf die Heiligung der Men- 
fhen einwirfen zu fönnen. „Die nur lehren, nehmen ihren Bors 
fehriften ſelbft das Gewicht. Wer fol gehorchen, wenn die Lehrer ſelbſt 
fehren, nicht zu geforchen? Es ift gut, heilſame Lehren zu geben; aber 
wenn du fie nicht ſelbſt erfuͤlleft, fo fagft du eine Luge. Es iſt thöricht 
und ungeziemend, die Tugend nur auf ben Rippen und nicht im Herzen 
zu tragen.‘'?) „Wenn bu deine Vorfchriften ſelbſt nicht erfülleft, welche 
KFühnheit, einem freien. Menfchen Geſetze auflegen wollen, denen du felbft 
nicht gehorcheſt? Lerne zuvor, der bu lehreſt; und ehe du bie Sitten An⸗ 
berer befiern wirft, befiere bie deinen. Daher fommt es, baß ben Bor- 
fhriften der Philoſophen Niemand gehordhet. Denn die Menfchen wollen 
lieber Beifpiele ale Worte; Reben iſt leicht, Handeln ſchwer.“*) ‚Leicht 
ift es mit Worten philofophiren, lehre mich durch dein Leben. Das ift ber 
beſte Unterricht... Wenn du nicht auch gut handelſt, wirft bu durch 
bein Reden nicht nur nichte nügen, fondern mehr fchaden, und du würdeſt 
beſſer ſchweigen. Warum? Weil bu mir das Werf als unmöglich dar⸗ 
ſtelleſt. Denn ich denke mir: Wenn du nicht thuft, was bu fo hoch ans 
preifeft, um wie vielmehr verdiene ich Entfchuldigung, ber ich nicht dar⸗ 
über fpreche. Es ift dieß Die Urſache groffer Uebel in der Kirche. 
Deßwegen bitte ich euch, verzeihet mir, wenn ich länger ver- 
weile bei diefer Sache.“) Rührend ift, was uns Epiphanius von 
Drigenes erzählt: „In der Verfolgung des Dezius ließ dieſer groffe Mann, 
wie das Gerücht gehet, durch Lift und Gewalt fich verleiten, den Göttern 
Weihrauch zu treuen; und darauf wurde er von ben Befennern und Blut; 
zeugen von der Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen. Da er nım in Alerandria, 
wo ihm dieß begegnet, bie Vorwürfe der Brüder nicht mehr zu ertragen 
vermochte, fchlug er feinen Wohnſitz in PBaläftina auf. Als er gen Jeru⸗ 
falem fam, wurde er von den Prieftern genöthiget (denn man fagt, er fei, 
ehe er opferte, des Prieſterthums für würbig befunden worden), er wurde 
genöthigt, fag’ ich, in ber Kirche zu lehren. Er ftand nun auf, fpradh 
aus dem neun und vierzigften Pſalm die Worte: Zu dem Sünder fpricht 


1) In Acta Apost. hom. 44. Opp. tom III. col. 685 seq. *) %aftantins Insti- 
tut. divin. lib. III. De falsa sapient. c. 16. Bibl. Max. PP. tom. III. p. 561. 
2) Derſelbe. Instit. divin. lib. IV. de vera sapient. c. 23. 1. c. p. 583. 9%) Ehry⸗ 
foRomns. In Acta Apost. hom. 30. Opp. tom. III. col. 662. 


Gott: Warum verfümdigeft du meine Rechte, und nimmft meinen Bund 
auf beine Zunge? Dann fchlug er das Buch zu, legte es weg, febte fich 
nieber mit Weinen und Thränen, und Alle weinten mit ihm.“ !) 

„Waͤhrend ich Alles dieſes vede, beginnet ihr, die ihr mir folget und 
meine Worte zu Herzen faflet, zu ſeufzen, baß ihr ein Amt übernommen, 
welches ihr nicht nach Wündigfeit zu erfüllen und auch nicht ohne Simde 
zu verlafien vermöget. In bee Liebe, womit mein Herz euch entgegen 
fhlägt, nehme ich innigen Antheil an euern frommen Seufzern, und fage. 
euch, daß ihr durch Gebet fünnet vollfommen machen, was ihr auf dem 
heiligen Lehrſtuhl nicht zumege bringet; ich fage euch, daß die Gläubigen 
burch gute Beifptele gröffere Kortfchritte machen als durch glänzende Reden; 
und daß jener Unterricht als vollfommen fich zeige, welchem der geiftliche 
Wandel das Siegel aufdrüdt, und nicht jener, welchen eitler Wortfchwall 
erhebt ; ich fage euch, daß man am Tage des Gerichts euch nicht um 
Worte, fondern um Thaten fragen werbe, und daß es nicht möglich fei, 
von bem, was man lehret, zu überzeugen, wenn mit ber Zunge das Leben 
in Widerfprudh ſteht. Davon aber wirft bu überzeugen, was bu burch 
deinen Wandel beftätigeft und wovon bu den Menfchen gleichfam die füffe 
Möglichkeit der Nachahmung beweifeft.‘ ”) Mit diefen vortrefflichen Worten 
muß ich abbrechen ; es fcheinet hoch an ber Zeitz; möchte der Herr mir bie 
Gnade verleihen, mit meinem lebten Gewaͤhrsmanne fprechen zu bürfen: 
„Wenn ich nicht irre, fo habt ihre aus meiner Abhandlung ein wenig Ber-» 
grügen gezogen.“s) Möchte in euch ein groſſes Berlangen erwacht fein, 
felbft zu den Füflen der Väter zu fiben, und zu horchen auf ihre Worte 
mit heiliger Luſt! 

5. Da würdet ihr Prediger finden, wie fie nah ihnen 
nicht mehr aufgeftanden. Windet ihr lefen die Reden bes Gregorius 
von Razianz und des von Ryfla, des forifchen Diakons Ephram, des 
Auguftinus, des Chryſoſtomus, des Petrus Ehryfologus, Bafılius, Leo des 
Erften, Gregorius des Groſſen, des Betrus Damiani, des Bernardus u. A., 
würben eure Herzen erglühen, und dann wenn ihr ftündet auf der heiligen 
Stätte, würde dad Wort de Herrn wie eine Yeuerflamme aus euerm 
Munde gehen, die Herzen zu ſchmelzen. Denn dieſe Männer jcheinen, 
wenn fie den Mund öffnen zur heiligen Rebe, vom Himmel berabgeftiegen 
zu fein; folche Kraft und Gewalt haben ihre Worte. Sie lebten auch in 
vertrautem Umgange mit Gott; und nur die Hoffnung, Seelen zu gewin- 
nen, fonnte ihre Heiligen Gebete unterbrechen. Und dann erfchienen -fie in 


1) @piphanius. Haeres. 64. Opp. ed. Basil. p. 247. ?) Julian Pomerins. De 
vit. contemplat sacerd. lib. I. c. 16. Opp. s. Prosp. p. 203. 3) Chbenbaf. 
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der Welt als fchügende Engel ber Menſchen, und zogen fi), wenn fie 
ihres Amtes gewartet, alsbald wieder zum Herrn zurüd. Was findeft du 
bei diefen Männern für einen lebendigen, wunerfchütterlichen Glauben ! 
Ihre Stine fiehft du ohne Wolken; benn fie find reinen Gewiſſens und 
leben der Hoffnung ewiger Freude. Welche liebenswürdige Einfalt! Welche 
Demuth, die der Würde nicht Eintrag thut! Die Welt ift ihnen ein Ort 
ber Verbannung, ihr Sinn ift nur auf Ehriftus gerichtet. Sie find er- 
glühet vom reinften Eifer, Allen zu helfen, auch in ben verworfenften 
Menichen achten fie hoch die um Jeſu Blut erfauften Seelen, und ihr 
Innerftes bewegt fich gegen fie in zärtlicher Liebe. Welcher Müsen find 
vol alle Tage ihred Lebens ; wie durchlaufen fie alle. Wege, um bad Eine 
Schaf zu fuchen, das ſich verirret; mit welchem Yrohloden tragen fie das 
gefundene auf ihren Schultern zur Heerde zurüd! Wie fchlagen fie Die 
Schlachten des Herm, wie erringen fie fich Herrlichen Sieg und Triumph! 
Wie eine Mauer ftellen fie ſich Hin vor die Kirche als Schugwehr, und 
bieten ihre Bruſt dem feindlichen Breile; dann eilen fie den Feinden ent⸗ 
gegen, werden mit ihnen Sandgemein auf bem offenen Felde bed Glaubens, 
tragen bie blinfenden Waffen umher. Es wütben Die Gegner, es fliegen 
die Gefchoffe, es fließt das Blut, aber fie ſtehen feſt und unverzagt auf 
ihrem Poſten. Den Flammen und Schwertern, den Läfterungen und Ber- 
läumdungen feen fie nur Geduld und Starfmuth entgegen.) “Daher 
baben fie auch ſtrahlenden Glanz über die Kirche verbreitet, unzählige Men- 
fchenfeelen gerettet. Ganze Gemeinden, Städte, fa Länder und Bölfer 
werben durch fie erwedet und flaunen ob ihrer Verwandlung. Cie find 
aber nicht zufrieden, ihre Gemeinde für Gott gewonnen zu haben, fie fuchen 
weithin zu wirken durch ihre ermahnenden, warnenden, belehrenden, rügen- 
ben, fpornenden Briefe. So ift es fein Wunder, daß fie ſich dann freudig 
niederlegen, um zu fterben, um in Empfang zu nehmen den Lohn ihrer 
Mühen. Dieg, liebe Freunde, find die Männer, die ihr kennen lernet in 
ben Schriften ber Väter. 

6. So möge denn jeder Seelforger Einen aus der Schaar 
ber heiligen Bäter zu feinem Freunde ſich wählen; möge er 
beginnen, mit Liebe feine Schriften zu lefen, und bald wird es gefchehen, 
bag er nach der Viertelftunde ſich fehnet, wo er zurüdfehren fann zu feiner 
befeligenden Unterhaltung, gerade, wie man fich fehnet, in die Arme und 
an dad Herz eines geliebten und vertrauten Freundes zu eiln. Im Um⸗ 
gange mit den Vaͤtern vergißt man auf die öde, kalte Gegenwart ; auf bie 


1) Bel. Weissenbach, de eloguentia Patrum. August. Vindel. 1775. Vol. 
I. p. 68 segg. 
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Wunden, welche die Amtsgeſchaͤfte waͤhrend bes Tages geſchlagen, träufeln 
fe Balfam; fie geben zurüd ben freudigen Muth, und glätten Die Furchen 
auf der Stimme. ") 





$. 48. Fortſezung. Dad Wort der Väter. 


„Ich werde nicht meine eigenen Gedanken vorbringen, fondern was ih 
anf meinen Wandernngen durch bie Gefllve der berühmten und hei⸗ 
Ugen Bäter von ihren Rofenftöden gefammelt. Ihre Rofen werben 
buch das Wafler aus der Seite des menſchgewordenen Gottes be- 
waͤſſert; durch den unanfhörlich fliegenden Strom bes Blutes haben 
fie fich geröthet und erfüllen die ganze Welt mit ihrem füflen Dufte. 
Durch ihren Glanz übertreffen fie die Lichter am Firmamente; ihre 
Lenchte erlifcht nicht, ihr Del nimmt nicht ab, ihre Lampe wird 
nicht zerbrochen, ihre Flamme geht nicht aus. Denn fie führen das 

- Krenz ats ihren Stab, die Evangelien als ihre Taſche und die Liebe 
ale Hirtenpfeife, und durch all’ diefes weiden fie die Heerde Chriſti.“2) 


1. Benedift XIV. hat die Stellung ber Väter alfo bezeichnet: 
Nachdem Gott die ftreitende Kirche auf den Grund ber Apoftel und Pro- 
pheten gebaut und durch den Hauptedftein Chriſtus Iefus gefeftiget, hat 
er in weifem Rathſchluſſe vorgeforgt, daß zu ihrem Schub und Schirm 
heilige Väter und Lehrer auf der Wache flünden bis zum Ende ber Jahr⸗ 
Sunderte.?) Sie find die Geftirne am Firmamente der Kirche, 
durch ihre Lehre und ihr Beifpiel uns vorzuleuchten für und für. Aus 
getreuen Söhnen ber Kirche find fie Väter geworben, „DO Kirche, 
deine Söhne, welche bu bir geboren, werden zu deinen Vätern werden, 
indem bu fie aus Schülern zu Lehrern erhebt!” 4) Ihres Amtes ift es, 
Söhne in Ehriftus Jeſus durch das Evangelium zu zeugen, die erzeugten 


1) But jagt Schwarzel (1. Br. S. 30) in feiner Weife: „Heut zu Tage wäre 
eso leicht einzurichten, daß durch ein Diszeſangeſetz jeder Pfarrer ſchuldig wäre, eine 
Bibel, einige auserlefene Väter, bie Kirchenkanones der erſten chriſtlichen Jahrhunderte 
und einige klaſſiſche Kirchenſchriftſteller bei Handen zu haben. Wenn bei jeder Pfarre 
ſtatt anderer Geldtaxen dieſe mäſſige Auslage jedem Pfarrer als Pflicht auferlegt, und 
auf deren Erfüllung bei jeder Viſitation Rückſicht genommen würde, ſo könnte hieraus 
ein groſſer Nutzen für die Seelſorge und die Seelſorger entſpringen; auch könnte man 
es durch Diözefangefepe dahin einleiten, daß jeder Vorfahrer eine folche inſtruirte Bib⸗ 
liotGet jo wie die sarta tecta hinterlaffen oder im wibrigen Walle ven Regreß an feine 
Erbſchaftomaſſe leiden müfle; fo fönnte ein folcher Büchervorrarh obrigkeitlich ange- 
fat, und ;omit auf Rachfelger und Nachfolger fortgepflanzt werben.‘ Seit dieſem 
Borfchlage if jept ein halbes Jahrhundert abgelaufen; hat er irgendwo Anflang gefun- 
dent! 2) Gäſarius, Bruder des Gregor von Nazianz. Dialog. I. Bibl. Max. PP. tom. 
V. p.. 752. 3) In der Bulle „‚Militantis ecclesiae‘“‘ 1754, Bullar. Rom. tom. XIX. 
4) Hieronymus. Ad Principiam. Ep. 65. Opp. tom. I. col, 889. 
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mit der Milch des Evangeliums zu nähren, ben Seinen das Vrod des 
göttlichen Wortes zu brechen, durch Lehren und Lieben in fie hrifliches 
Leben zu pflanzen, und fo bie Kirche zu erbauen, zu erweiten, ihrer Vol⸗ 
lendung entgegenzuführen. ‘) 

2. Im ausgedehnten Sinne ift faft die gefammte Theologie vorzügr 
lih ber älteren Vaͤter Paftoraltheologie gewefen; fie haben durch ihre 
Schriften Seelforge entweber geuͤbt oder gelehrt. Der Inhalt ihrer Schrif- 
ten ijt das Xeben, das Sicherbauen ber Kirche durd Glauben, Lieben, 
Sühren,?) alfo durch das Lehramt, Prieſteramt, Königihum. Die Zeit 
ber Väter ift baber auch abgefchloffen worden mit den Tagen, da bie ſpaͤ⸗ 
tere Scholaftif zwifchen Wiflenfchaft und Leben eine Scheidemand aufzu⸗ 
richten begann, nach @inigen mit Bernhard, nach Andern mit Thomas von 
Aquin und Bonaventura. Inner ber Zeit der Väter wird die Paſtoral⸗ 
theologie drei Epochen unterfcheiden; in ber erſten, in welcher Die Kirche 
für ihr Sein und Leben ftritt, herrfchte vor das Lieben, in der andern, 
welche mit Gregorius dem Groflen zum Abfchluffe fommt, das Glauben, 
in der britten endlich das Führen. Wie aber von dem dreifachen Amte 
Chriſti in ber Kirche fein Zweig recht geübt werben fann außer in Ber- 
bindung mit den andern, fo ift auch das in jeder Epoche dominirende Mo- 
ment mit den übrigen ungertrennlich verbunden. Nur wenig Schriften find 
aus der erften Epoche auf uns herabgefommen, denn dort galt es lieben, 
leiden und fterben; Die meiften und größten Väter hat die Kirche in ber 
zweiten Epoche aufzumeifen, wo ihr größtes Gut, der Glaube an ben 
Erföfer, gerettet werden mußte; und nachdem bie Kirche einmal in Liebe 
und Glaube feit gegründet war, find die grofien Männer nur mehr von 
Zeit zu Zeit nothwendig geweſen, um einen lauten, eindringlichen Weckruf 
durch Die Hallen des Tempeld Gottes erfchallen zu laffen. 

3. Kür die Baftoraltheologie Haben wohl die größte Bedeutung bie 
Reden und die Briefe der Väter, fo wie jene Werke, die auf das Pa— 
ftoralamt unmittelbaren Bezug nehmen; und auf biefe letzteren 
fol nun als auf reichhaltige Quellen zur Erbauung nicht minder als zur 
Belehrung bingemwiefen werden. ?) 

4. Als „Väter“ werden bier alle Echriftſteller verehrt, die in dem 
bezeichneten Zeitraum durch Wort und Leben die Kirche erbauten. „Jene 


1) Cf. Petrus Annatus, apparatus ad posilivam Theologiam methodicus. 
Herbip. 1726. tom. I. p. 297. ?) Credenda, Agenda, Disciplinaria nach Mure- 
tori, de ingeniorum moderamine in negotio religionis. Lib. I. c. 15. August. 
1772. p. 139. Bglch. auch Wiest, institut. Patrologiae. Ingolst. 1735 p.6. *) Auf 
Vollſtaͤndigkeit will der Verfaſſer eben nicht Anſpruch machen: erführet an, wa& er in 
ven ihm zu Gebote ſtehenden Quellen felbft gefunden. 


Abhandlungen und Reben, welche von gut Fatholifchen Berfaffern ') aus- 
gearbeitet worden, lefe ich mit Liebe, und nehme den in ihnen fprechenden 
heiligen Geiſt mit Staunen in meinem Herzen auf ,‚ und aus ihrer wun⸗ 
derbaren Wiſſenſchaft erfenne ich, wie groß meine Unwiſſenheit ſei, klar 
und deutlich“2) 


5. 49. Lieben, Glauben, Führen. 


„Durch den Tod der Martyrer und das Blut der ermordeten Heiligen, 
beren Gebeine hingeſtrent worden, wurde fett die Erbe; und wie bie 
Belder durch Aſche und Dünger Kräfte der Fruchtbarfeit erhalten, fo 
wurde buch das Blut der getöbteten Zeugen Chriſti die ganze Welt 
beiruchtet,, jo daß überall die Saat der Martyrer aufging und der 
Himmel bevölfert wurde.‘ 3) 


1. Als die Kirche begann, ſich Bineinzubauen in bie verfommene 
Juden» und bie gottlofe Heidenwelt, enibrannte, wie erflärlich, ein gemal- 
tiger Kampf, bis beinahe nah drei Jahrhunderten Konitantin das 
fiegreiche Banner ber Kirche wehen ließ über ben Trümmern ber zerfallen: . 
den Tempel ber Götter. Dieß iſt ber Zeitraum, wo das Gold der Kirchen- 
disziplin am heilften glängte; im Glühofen ward die Kirche ohne Aufhören 
geläutert. Das Paftoralamt wird da geführt nach den Vorſchriften Chriſti 
und ben apoftolifchen Traditionen. Bifchöfe, Priefter und Diafonen flehen 
da als Herrliche Mufter, Martyrer zumeift und heilige Belenner. Die 
Glaͤubigen fegen durch ihre Sitten die Heiden in Staunen ; im mächtigen 
Glaubensdrang freuen fie fich, ihr Herzblut dahin zu geben; fie fchließen 
ſich Herzlich an ihre Hirten, und es Kerrfchet die innigfte Gemeinfchaft bei 
der gottesbienftlichen Feier, jede falfche Lehre wird mit Entrüftung durch 
" das Anatbem ausgeftofien. 

2. Es foll der Seelforger die Akten der Martyrer fleißig lefen, 
auf Daß er Glauben Muth und Glaubens⸗Freudigkeit erlerne, uud erfenne, 
wie viel Leiden und Dulden für Die Kirche fruchte. „Die Martyrer find 
Lehrer, nicht durch Worte aber durch Thaten.” *) 

3. Auf ber Reife nah Rom zum WMartertode (107) fchrieb Igna- 
tius, Bifchof von Antiochien und Schüler des heiligen Petrus, feine fie- 
ben Briefe, in denen das Hirtenleben der erſten Kirche fo rührend und 
lieblich befchrieben ift; „nach den heiligen Schriften fcheinen dieſe Briefe 
der fchägbarfte Nachlaß des Heiligen Altertfums zu fein.“ 5) Schon früher 
bat Hermas, ein Laie und Schüler des heiligen Paulus ®), in edler Her- 


1) „A catholicissimis auctoribus.‘“ 2) Alfain. Confessio fidei. Part. III. n. 
26. Opp. tom. II. p. 409. 8) Profper von Aquitanien. Expos. in Ps. 141. Bibl. 
Max. PP. tom. VIII. p. 157. *) eo d. ®r. In Natal. s. Laurent. Serm. 85. Opp. 
tom. I. col. 338. 5) Stollberg I. c. VII. Th. ©. 423. 6) Röm. 16, 14. 
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zenseinfalt und im Drange der Liebe fein lehrreiches Büchlein „ber Hirt“ 
gefchrieben, welches aus drei Theilen befteht, denen die Namen „Gefſichte,“ 
„Borfchriften" und „&leichniffe” !) beigelegt werden. In Bildern fchaut 
und fchildert er die Zuftände ber ſich erbauenden Kirche.*) Hermas erhielt 
Befehl, eine Abfchrift feined Büchleins dem Klemens zu fchiden, „um es 
in die auslaͤndiſchen Kirchen zu verfenden.* 9) Diefer Heilige Papft Ple- 
mens (geft. 100) Bat felbft einen Baftoralbrief an die Chriften zu 
Korinth gefchrleben, in welchem er fie im Geifte der Sanftmuth zur Ein- 
tracht und Liebe ermahnt, und einmal audruft: „Sei Einer vol Glau⸗ 
bens, fei er mächtig in der Auslegung, fei er weife in Unterfcheibung ber 
Lehren, fei er lauter in Thaten, er muß um fo demüthiger fein, je gröffer 
er Andern erfcheint, und um fo mehr muß er fuchen, was Allen nüger, 
nicht was ihm felber.* *) Bon einem zweiten Briefe find Bruchftüde auf 
und gefommen. | 

Polykarp, Bifchof von Smyrna, ber als ein Greis von 86 Jah. 
ren den Martertod durch dad Feuer farb, fchrieb einen Brief an bie 
Chriften zu Philippi, ber vordem Öffentlih in ber Kirche verlefen 
ward. Darin ermahnet er alfo: „Die Priefter ſollen voll herzlichen Mit: 
leidens und vol Erbarmens fein gegen Alle, fie follen zurüdführen die 
BVerirrten, bie Kranken befuchen, die Wittwen, Waifen und Armen nicht 
überfehen. Sie follen fi) immer bed Guten befleigen vor Gott und ben 
Menfchen, ſich abwenden von allem Zorn, fie follen nicht anfehen bie Per⸗ 
fon und ungerechten Urtbeild ſich enthalten; fie follen fich weit entfernen 
von allem Geize, Anflagen wider Jemand nicht gleich glauben, nicht zu 
ftrenge fein in ihrem Urteil, wohl wifiend, daß wir Alle der Simbde fchul- 
dig feien.” ®) 

Srenäus (gefl. 203), der Schüler bes heiligen PBolyfarp , fchildert 
mit groffer Kraft die Kirche, wie fte ftehend auf bem Kelfengrunde ber 
Apoftel nicht wanket, in feinen „fünf Büchern wider die Häre- 
fien.” „Der Pfad ber Hirten der Kirche führet um bie ganze Welt; 
die Predigt der Kirche ift feſt und wahr, bei ihr ift nur Ein Weg bes 
Heiles, und biefer wird der ganzen Erbe gezeigt. Ihr iſt anvertraut das 
Licht Gottes, und damit die Weisheit Gottes. Sie redet mit Zuverficht 
auf den Straffen, fie predigt auf den Mauern, fie fpricht ftandRaft an den 
Thoren der Stadt. Denn überall predigt die Kirche Die Wahrheit, und fie 
ift die Leuchte, welche das Licht Chriſti trägt. *®) 


1) „Visiones, mandata, similitudines.‘‘ 2) Siehe oben ©. 26. 2) Past. lib. I. 
vis. II. c. 4. Patr. apost. ed. Hef. p. 143. 9) Ad Corinth. ep. I. c. 48.1. c. p. 
61. 3) Epist. ad Philipp. c. 6. I. c. p. 120. °) Advers. haeres. lib. V. c. 21. 
Bibl. Max. PP. tom. III. p. 354. 
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Schön beſchreibt Eyprian (geft. 258) in feinen Briefen, deren 
man 85 zählt, das Kirchliche Leben, die Hierarchie nach ihren verfchiedenen 
Graden, die Aufnahme in den geiftlichen Stand, bie Heiligkeit und die 
Pflichten des Klerus. „Die Schrift „von den ®efallenen“*) bürfte 
von Beichtvätern fleißig gelefen werden; das Büchlein „oom Gebete des 
Herrn"*) ſchaͤtzte Auguftiinus am höchften. „Laßt uns beten, geliebtefte 
Brüber, wie e8 und der göttliche Meiſter gelehrt Hat. Es ift ein freundli⸗ 
des und vertranfiche® Gebet, wenn man Gott mit feinen Worten bittet, 
wenn das Gebet Chriſti zu feinen Ohren auffteigt. Der Vater foll bie 
Worte feines Sohnes erkennen, wenn wir beten. Der innerlich in unferm 
Herzen wohnt, foll und auch anf der Zunge liegen. Und ba wir ihn zum 
Fürfprecher bei dem Vater haben für umfere Sünden, fo wollen wir, wenn 
wir Sünder um Verzeihung fliehen, auch Worte unferd Yürfprecherd ge: 
brauchen.” 8) 

Ohne Zweifel wird ein Seelforger mit Rupen für fein Amt lefen bes 
Briefters und Katecheten Klemens von Alerandrien (geit. 220) - 
Schrift mit dem Titel „ber Erzicher.’t) „Bieweilen nennet fich 
Jeſus felbft einen Hirten und fagt: Ich bin der gute Hirt. Indem der 
Hirt Sorge trägt für die Kinder, kann er Erzieher heißen.‘ °) 

Mannigfach handelt auch Tertullian (geft. 220) von der Kirchen⸗ 
bisziplin, vornehmlich in feinen Schriften „vom Gebete,“ „von ber 
Taufe,” „von der Buſſe“ und in feiner ,„Redbeandie Martyrer.‘ 

Des Areopagiten Dionyfius Schriften tragen, wie allbelannt, 
den Ramen biefes ehrwürdigen Mannes mit Unrecht an ber Stimme; fie 
enthalten aber unter etwas rauber Schale tiefe myſtiſche Anfchauungen über 
die Hierarchie und gottesdienftliche Feler. ‚Wer ben Priefter nennt, bezeich- 
net einen Wann, der auf das Innigfte mit Gott vereiniget, mit aller hei⸗ 
ligen Wiffenſchaft auogeſtattet ift. Der Urfpramg dieſes Heiligen Vorrangs 
iR die Quelle des Lebens, bie Wefenheit der Güte, bie Dreifaltigkeit, ber 
Eine Grund aller Dinge.“6) 

4. Die fogenannten (85) Kanones und die (in acht Büchern nie 
dergelegten) Konftitutionen ber Apoftel find, obgleich unechte Werke, 
wert hvolle Dokumente, aus denen wir die Disziplin und den Gottesbienjt 
ber erſten Firchlicden Jahrhunderte mit Freude erfehen. 


ı) „De lapsis.'‘ 2) „De oratione dominica.“ 3) Opp. Cypr.p. 331. %) „Pae- 
dagogus.‘‘“ °) Paedagog. lib. I. e. 7. Bibl. Max. PP. tom. Ill. p. 32. °) De 
Ecclesiast. hierarch. c. I. Bibl. Max. PP. tom. Il. part. I. p. 194. 
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$. 50. Glauben, Lieben, Führen. 


„Wachet für den Frieden der Kirche, fommet zu Hilfe den Schafen , vie 
allbereits zittern aus Schrecken vor dem Wölfen... . . Exhebe die 
befannte Stimme bed wahren Hirten, und ftelle dich zwiſchen bie 
Schafe und die Wölfe, damit fie alle Furcht ablegen und dich all⸗ 
feittg ald den Hirten erfennen.“ ') 


1. Aus ben Höhlen ber Erde tritt Die Kirche an das Licht bes Ta- 
ges, Hell flammt die Leuchte des Evangeliums, prächtige Tempel 
werben aufgerichtet, ber Gottesdienſt mit Glanz gefeiert, die Sitten ber 
@eiftlichen bewahren noch ihre Reinheit, groffe Bifchöfe zieren die Kirche. 
An die Stelle des früheren Martyriums tritt das Martyrium durch Bufſe 
und Selbftverläugnung befonders bei Einfieblern und Mönchen ; diefen eifert 
ber Weltklerus nach, den Bifchöfe zu gemeinfchaftlichem Leben um fich ver 
fammeln; und jolden Muftern folgen aud bie Gläubigen zur groffen 
Freude ber Kirche. Aber fchon erhebt au der Irrglaube das 
Haupt, nachdem kaum ber Kirche von den äußern Feinden Ruhe gewor: 
ben. In dem Kampfe treten die Leibenfchaften hervor; mit der Entfernung 
vom Urfprunge des Ehriftenthums erfaltet der Eifer in den Gemeinden, ber 
Klerus mischt, fi unter die Welt, fucht Würden und Stellen. Zwar 
wachen noch immer eifrige Hirten über die kanoniſchen Sayungen, vor 
Alten der Bifchof zu Rom; aber dem durch den Einfall der Barbaren ver-. 
anlaßten Prieftermangel zu fteuern, glaubt man da und dort nachgeben zu 
müfien. Die Disziplin ber Kirche verliert von ihrem Glanz. 
Im Morgenland zumal entfernt man fich, nachdem die grofien Lichter ber 
orientaliſchen Kirche erloſchen, weit von den erften chriftlichen Zeiten. Die 
Macht der Verſchnittenen, die Uneinigfeit des Klerus, die vielen Sekten, 
bie Menge eiferfüchtiger Gemeinden find Urfachen davon. Die Hirten fehen 
wir ſchwach, unentſchloſſen; fie verlafien ihre Site und weilen gerne in 
ber Sonne bed Hofe. 

2. Athanafius (geft. 373) möchte feine Begeifterung, für die Kirche 
zu kaͤmpfen und zu dulden, allen Hirten in bie Seele hauchen, beſonders 
in feinem „Rundſchreiben an bie Bifchöfe oderan alle Recht⸗ 
gläubige zur Zeit ber Verfolgung burd die Arianer, und in 
feinem ‚Briefe an Drafontius,’ der furchtſam feine Kirche verlaf- 
jen. „Ich bitte,“ ruft er aus, „vereinigt euch zu gemeinfamer Thätigfeit, 
bamit nicht die Kanon's und ber Glaube der Kirche verfalle. Die Kirchli- 
hen Satzungen find Feine Neuerung, fondern von ben erften Vätern in 
den Kirchen eingeführt: und und von Hand zn Hand überliefert worden. 


1) Kolumban. Epist. IV. Ad Bonifac. Papam. Bibl. Max. PP. tom. XII. p. 29. 


Afo, Brüder, ermanmen wir uns, und 'erglüßen wir von jenem Eifer, ber 
für getreue Ausſpender der Geheimniſſe Gottes fich geziemt, damit das nicht 
zu Grunde gebe, was bis auf unfere. Jahrhunderte in den Kirchen beob- 
achtet und uns anvertraut worden.‘‘!) in fchönes kirchliches Lebendge- 
mälde ift „das Leben des heiligen Abtes Antonius‘ durch bie 
fen Bifchof, 

Bafilius der Groffe (geft. 379), Erzbiſchof von Caͤſarea, ber, 


obgleich durch beftländige Krankheiten und Schmerzen heimgeſucht, doch un⸗ 


glaublich viele Mühen für die Kirche auegeflanden, Hat für die Seelforger 

wichtige Schriften zurüdgelaffen, fo die „drei fanonifchen Briefe an 
Amphilochus“ über bie Kirchenbisziplin, die Schrift „Satzz u ngen 
für das Leben der Mönche,“ eine Rebe „über bie Entfagung 
des Irbifchen,“ den Brief an Chilo „über das einfame Leben“ 
und viele andere Briefe und bie „Liturgie oder Art und Weife, 
das unblutige Opfer zu feiern.‘ 

Ephräm, Diakon der Kirche von Edeſſa (geft. 379), wurde 
war zum Prieſter geweiht, konnte aber nie bewogen werden, die heiligen 
Geheimniſſe zu begehen; feine Schrift. „uber das Prieftertbum‘ bes 
weifet, baß er davon bie erhabenite Idee in feiner Seele trug. Ephraͤm 
wird als Mann bed Gebetes und ded Weinend, als Mann der Reden und 
der Thaten von Bafilius, Gregorius von Ryſſa, Hieronymus, Ehryfoftos 
mus und Andern ben Seelforgern empfohlen; feine Schriften find wirklich 
geeignet, in bem Herzen bes Erbauung fuchenden Leſers bleibenden Ein⸗ 
druck hervorzubringen. ' 

Bon feinem Prediger und Katecheten follen ungelefen bleiben bie 
Katechefen des Eyrillus (geit. 386), Erzbifchofes von Jeruſalem. 
In den 18 Katecheſen an die Katechumenen entwidelt er bie 
Blaubenstehre nach Ordnung des Symbolumsd und zwar lebendig und ein 
dringlich; in den erften drei myftagogifchen Katechefen für die Ge— 
tauften fpricht er von der Taufe und ihren Geremonien und in ben, zwei 


‚fegten von ber Euchariftie und dem unblutigen Opfer. Alfo fängt Cyrillus 


an das legte Gericht zu ſchildern: „Bedenke, o Menfch, vor welchem Ge 
richte du erfcheinen wirft; dort wird zugegen fein das ganze Menfchenges 
ihlecht. Bedenfe, wie groß das Volk ber Römer jei, bedenke, wie viele bar⸗ 
barifche Völker jegt leben, und wie Viele vor Hundert Jahren geftorben, 
bedenfe, wie Viele vor taufend Jahren begraben worden. Bebenfe diejenigen, 
welche gewefen find von Adam bis auf diefen Tag. Groß ift die Menge, 
und doch nur Fein im Vergleiche mit der Zahl der Engel: = = = Bei dem 
®erichte wird zugegen fein Gott, der Vater Aller und bei ihm Jefus Chri- 


1) Fpist. Encycl. ad episcopos. Cf. Schram, Analysis etc. tom. IX. p. 19). 





ſtus und der Heilige Geiſt. Die Poſaune ber Engel wirb uns Alle vorru⸗ 
fen, um aufzuweiſen unfere Thaten. Müflen wir nicht jegt wader ftreiten ? 
Glaubſt du, o Menfh, es ſei etwas Kleines, vor jo Bielen verdammt 
werden? Sollten wir nicht lieber oftmals fierben ald vor unfern Freunden 
verdammet werben? Laßt uns alfo fämpfen, Brüder, damit uns Gott nicht 
verbamme, der zu feinem Urtheile feiner Unterfuchung debarfl » = „’'!) 

Mit grofier Berebfamkeit und Begeifterung ſchildert Gregor von 
Nazianz (geft. 389) die wahren Hirten der Kirche in feinen Reben, 
vornehmlich in der erften,?) zweiten,) fechöten,*) fiebenten, °) achten, °) 
dann in den Trauer» und Lobreben auf feinen Bater (19), auf ben hei⸗ 
ligen Bafilius (20), auf Athanaſius (21), endlich in ber 2dten?) und 
32ten, ®) fo wie in feinen Briefen. 

Gregor von Nyffa (geft. 396), Bruber des grofien Baftlius, ver 
bienet Bier vorzügliche Erwähnung wegen feiner Tatechetijchen Rebe, °) 
die grofle genannt, wegen ber Rede „über die heilige Taufe” und 
wegen ber Lobreden auf Bafilius, Gregorius den Wunberthäter, den 
Martyrer Theoborus und auf Meletius, Bifchof von Antiochien, defien 
Tod er in dieſer Welfe beflagt: „Es erbarmet mich deiner, o Kirche, o 
Stadt von Antiochien! Wie iſt dir genommen deine Zierbe, geraubt ‚bein 
Schmuck! Wie ift plöglich die Blume verwelft, das Gras verdorrt, bie 
Blüthe abgefalien? Die Quelle ift verfiegt, ber Fluß vertrocknet, “Diefer 
Mann Gottes, Brüder, war eine Arche, in fidh die göttlichen Geheimniſſe 
tragend, eine goldene Une, voll von himmliſchem Manna, das Gefeg fiand 
gefchrieben auf der Tafel feined Herzens nicht mit Dinte ſondern burdh den 
Geiſt des lebendigen Gotteo.“10) 

Ambrofius (get. 397) gebt in Beziehung auf die Paſtoraltheologie 
allen bioher genannten Bätern voran. Im ben brei Büchern „von ben 
Pflihten ber Diener der Kirche‘‘!!) gibt er ben Geiftlichen aller 





1] Cateches. XV. Bibi. Max. PP. tom. IV. p. 521. ?) „Anoioynrixos 156” 
eis 10» Movıov quyüs Evexev xai audıs dnavodov Fxeidev yeia 179 ı0Ü0 
nesgßvrfpov yeooroviar, &v ©, ıl 10 rjç legoavvns Endyyelua xai 0n010» 
sivar dei 109 Enloxonov.“ 3) „Mgos tous zalfoavıng Ev ın doyn xal ug 
denayıncayıas ueıa 10 yevkadaı noesßvrepor.‘*) „Eis Tonyogıov Eniexonor 
Nioons 100 usydlov Bacılslov adslyoy Enıcıdyıa era 179 yeıporovlay.““ 
4) „Anoloyntixos eis 109 kavrov arten Ionydgıov Guunagövıos auıs Ba- 
oılslov, nvixa Enioxonos ?ysspoıovjdn Zaotuwv.‘‘ 6) An feinen Bater, als er ihm 
die Sorge für die Kicche zu Nazianz übertrug; eine wahre Hingabe an Gott und bie 
Gemeinde! 7) „„Zlegi ddyuaros xai xarecıdaeus Enıozdnwy.‘‘ ®) In Gegen: 
wart von 150 Bifchöfen zu Konflantinopel. 9) Aus 40 Kapiteln beftehend. 120) Oratio 
habita in fun. magni Meletii episc. Antiocheni. Opp. p. 957. '!) „De officiis 
ministroram. ‘* 
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Rangordnungen Anweifung zum geiftlichen Leben und beginne: ‚Was 
müffen wir vor Allem lernen, wenn nicht ſchweigen, damit wir reden fon, 
nen?“) In dem Buche „über die Gecheimniffe‘?) erfcheinet bie alte 
Lirchendisziplin in Bezug auf die Saframente in ihrem Glanze wie bie 
Bugbdisziplin in ben zwei Büchern „von der Buſſe.“ Wieles zur &r- 
neuerung tes firchlichen Lebens enthalten die fech8 Bücher „von den Sa 
framenten.” Unter feinen Briefen find mande Troft- und Mahn 
briefe an Geiftliche. Das Büchlein „von der priefterliden Würde‘'®) 
wird zwar dem Ambrofius mit Unrecht zugefchrieben, {ft aber anregend 
und lehrreich. Bortrefflich find die „zwei &ebete zur Borbereitung 
auf die heilige Meffe,’ welche unter ben Werfen *) biefes Kirchen⸗ 
vaters fich finden. 

Papſt Julius 1. (geft. 352) hat mehrere Detrete über die Dis: 
ziplin der Lirche erlaflen, wie: „Wenn ein PBriefter einem Sterbenden 
die Ausföhnung verfagt, macht er ſich des Unterganges der Seelen fchul- 
dig, weil der” Herr fagt: An welchem Tage der Sünder zur Buſſe ums 
fehret, wird er leben und nicht fterben. Denn es ift ein wahres Befennt- 
niß auch in ben legten Augenbliden möglich, da dee Herr nidt allein 
auf die Zeit fondern auch auf das Herz flieht; wie der Räuber durch bie 
Buſſe eines Augenblids im Paradiefe zu fein verdiente.“ ®) 

Bon dem Papſte Damafus (geft. 384) find Synodalfchreiben 
vorhanden an bie Bifchöfe Illyriens, des Morgenlandes und an Pauli, 
nus von Antiohien. Aus andern Briefen befielben hat das Rechtöbuch 
Stellen aufbewahrt. 

Unter den 19 fchönen Reden bes Bifchofes Jakob von N 
fibi® (geft. 350), der den Beinamen „ber Weife” führt, Handelt bie 
sehnte „von den Hirten." „O Hirten, Schüler bes grofien Hirten, 


ih Bitte euch, werdet nicht gleich den Miethlingen,, welche fih um bie 


Echafe nicht kümmern, fondern folget unferm fanften Hirten, der bie 
Schafe mehr Tiebte als fein Leben: Beſchirmet bie Sünglinge, Tommet 
den Jungfrauen zu Hilfe, pfleget die Laͤmmer und heget fie in euerm 
Bufen, und wenn ihr einft erfcheinen werdet vor dem Meijter der Hirten, 
werdet ihr eure Schafe als gute und vollfommene zu feinem Throne brin- 
gen, und er wird euch geben, was er mit ben Worten verheißen: „Wo 
ih bin, ba follet auch ihr fein.” ©) 

Rührend find zu lefen die Hirtenfchreiben des groffen Vorfäm- 


— — — — 


A) Lib. I. c. 2. Opp. tom. II. col. 25. 2) ‚De mysteriis.“ 2) Opp. tom. 
II. col. 567— 578. #) Opp. tom. II. col. 751 - 762. °) Delectus Actor. Eccles. 
etc. tom. 1. col. 7%. Can. 12. Caus. XXVI. gu. 6. ©) Job. 12, 26. Schram 1. c. 
tom X. p. 40. 
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pfers ber Kirche Eufebius von Vercelli (geſt. 373), bie er aus feiner 
Berbannung an „bie Priefter und mehrere Gemeinden Italiens“ und an 
„Batrophilus mit den Seinigen“ gerichtet, Schreiben, die audy im Bre⸗ 
vier rühmliche Erwähnung gefunden. Im erftern läßt er fich vernehmen: 
„Indem ich eure Briefe erhalte und eure ganze Seele und eure Liebe in 
euern Schreiben erkenne, mifchen fi) Thränen in meine Freude; und 
meine Begierde zu lefen wurbe buch Weinen aufgehalten. Ich freue 
mich, geliebtefte Brüder, über euern Glauben, ich freue mich über das 
Heil, dad auf den Glauben folgt. Wie ber Landmann jenem guten Baume 
feine Sorge widmet, ber feiner Früchte wegen nicht der Art, nicht dem 
Feuer verfallen, fo möchten wir euer Heiligkeit nicht bloß dem Yleifche 
nach unfere Dienfte weihen, fondern wir möchten unfer 2eben hingeben 
für euer Heil. Denn ihr Habt die von Früchten fchweren Aeſte fo weit 
ausgebreitet, daß fie über fo viele Länder bis zu mir reichen. Und ich 
freue mich und pflüde gerne die Früchte eurer Mühe; und nicht bloß ich, 
ſondern auch die heiligen Priefter und Diafonen, welche bei mir find, 
“und bie übrigen Brüder.“ ') , 

Bon dem Bifchofe und Martyrer Betrus von Alerandrien 
(geft. 311), welchen Eufebius die „göttliche Zierde ber Bifchöfe* nennt,?) 
find 15 Kanon's über die Buffe ber Gefallenen vorhanden;?) eben 
fo von dem Patriarchen Theophilus :geft. 412) mehrere Kanon’e über 
Gegenſtände ber Firhlichen Disziplin. *) 

Der heilige Pacian (geft. 370), Bifchof von Barcelona, hat eine 
ſchoͤne „Ermahnung zur Buffe“ fo wie eine Rebe an die Öläubigen 
und Katechumenen „über die Taufe“ gefchrieben. °) 

Biel wird ein Priefter gewinnen für fein inneres Leben und 
die Leitung der Seelen, wenn er fich durch die Schriften der Alt- 
väter und Ordensftifter zu erbauen fucht. So find von dem geoffen 
Antonius (gef. 350), dem Bater der Mönche und Prediger in ber 
Wüfte, fieben Briefe an die Arfinoitifchen Moͤnche und eine Rede über 
die Eitelkeit der Welt und die Auferftehung ber Todten auf 
und gekommen. °) Die fhöne Mönchsregel des heiligen Pachomius 
(geft. 348) Hat Hieronymus in die Iateinifche Sprache überfegt. Bor: 
trefflih und, wie Gennadius fagt, „mit göttlichen Salze gewürzt”) ift 
die Schrift des Oreſieſis (c. 350) „über das Leben der Mönche.“ ®) 





1) Bibl. Max. PP. t. V. p. 1227. ?) Hist. eccles, lib. IX. c. 6. 9) Vid. 
Scohram, Analysis etc. tom. VII. p. 83 — 90. *) Vide Schram 1. c. tom. XV. p. 
619 seqg. *) Bibl. Max. PP. tom. IV. p. 315 — 319. °) Bibl. Max. PP. tom. 
IV. p. «7 86. °) De viris illustribus. Cap. 9. Opp. Hieron. t. II. col. 956. 
) „De institutis monasticis.‘“ 


— ——— 


Nie ſollen geiſtliche Vorſteher deſſen Worte vergeſſen: „Ihr Vorſteher weihet 
in der Furcht Gottes alle Sorge den Brüdern, mißbrauchet nicht in Hoch⸗ 
muth eure Gewalt, feid ein Beifpiel für Alle unb bie euch anvertraute 
Heerde fo wie Chriſtus unfer Herr, der euch die Schafe ale eure Fami⸗ 
lien übergeben, damit ihr Erbarmen habet mit der Heerde und gebenfet 
des apoflolifchen Ausfpruches: „Ich Habe Nichts vorenthalten, was heil⸗ 
fam ift, fo daß ich es euch nicht verkündet;" und: „Drei Jahre lang 
habe ich Tag und Racht nicht aufgehört, Jeden von euch zu ermahnen.“ ’) 
Sehet, welch' herzinniges Erbarmen in dem Manne Gottes gewefen, ber 
nicht nur beforgt it für alle Kirchen, ſondern auch ſchwach wird mit den 
Schwachen und Aller Leiden auf fi nimmt! Hüten wir uns, daß nicht 
Jemand durch unfere Saumfal geärgert werde und falle. Laßt und feine 
Seele verachten, bamit Niemand durch unfere Härte zu Grunde gehe. 
Denn wenn Giner durch uns fterben follte, wird unfere Seele für feine 
Seele haftbar fein... Wer aber die Seele ded Bruders bewachet, it auch 
der Wächter der eigenen Seele.” 2) Makarius der Groſſe hat nebſt 
andern Schriften fünfzig Homilien über das geiſtliche Leben,®) 
Makarius von Alerandrien (gef. 395) eine Regel für und einen 
geiftreichen Brief: an Moͤnche uns hinterlaſſen. „Der Ruhm des Mön- 
ches ift Geduld in der Trübfal, der Ruhm bed Möndyes iſt Langmuth 
mit Liebe, der Ruhm des Möndyes find Nachtwachen unb Thränen im 
Gebete, der Ruhm des Möndyes iſt Sanftmuth und Stille des Herzens“ 
u. ſ. w. So fchreibt biefer Archimanbdrit, der zugleich Katechet zu Alexan⸗ 
drien geivefen. *) 

Der Biſchof Diadohus (c. 460) fchrieb hundert Kapitel „über 
die geiftlihe Votlfommenpett.*5) Biel nüglicher ift der Unterricht 
bes Archimandriten Dorotheud, „das Leben gottgefällig einzu- 
richten;“6) am heilfamften für ben Seelforger bürfte bie flebenzehnte 
Lehre „von der Unterweifung der Brüder” werden, bie alfo beginnet: 
„Benn du ein Lehrer und Leiter von Brüdern bift, unterweife fie in 
berzlichem Erbarmen, lehre fie mit Wort und That, was fie thun follen, 
ja mehr durch Beifpiele und Werke, da biefe färkere Kraft haben, zu 
bewegen." 7) Lieblich if, was er von Antonius erzählt: „Wenn er Brü⸗ 
der befuchte, und dieſen oder jenen etwas Gutes vollbringen fah, fo fam- 
melte er es als ein Blümchen und verbarg ed in feine Bruſt; und fo 
(lernte er von dieſem Sanftmuth von jenem Demuth von einem andern 


1) Apgſch. 20, 20. 31. 2) Bibl. Max. I. c. p. 94. ®) Bibl. Max. I. c. p. 100 
— 160. *) Vide Schram, Analysis etc. t. XV. p. 166 seqq. °) Bibl. Max. PP. 
tom. V. p. 884 — 902. 6) L. c. p. 908 - 935. 7) L. o. p. 935. 
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zu Koſtantinopel lebenden Geiſtlichen geſchrieben, um ſte zum Sieben und 
zur Eintracht zu ermahnen. 

| Leo der Grofſe (geft. 461) hat in vielen Kirchen bie reine Die- 
ziplin, für welche ex in feinen Briefen mächtig eifert, wieder hergeſtellt. 
Seine Reben fuchen bie Gläubigen in ben Geift ber kirchlichen Fefte 
und Zeiten einzuführen. Diefem Papfte wird. auch das ältefle Safra- 
mentarium ber römifchen Kirche zugefhrieben,, doch mit Unrecht; aber 
manche ber darin enthaltenen herrlichen Gebete mögen ihn zum Verfaſ⸗ 
fer haben. ’ 

Dem heiligen Rrosper (geft. 457), einem Laien und Sekretär bes 
Papftes Leo, wurde öfter das trefflidhe aus brei Büchern beſtehende Werf 
von bem beſchaulichen Leben bes Priefters zugeeignet; der wahre 
Berfafier deflelben ift aber Julian Bomerius, Priefter und Lehrer 
ber Rhetorik zn Arles gegen Ende des fünften Jahrhunderts. 

Iſidor von Belufium (geft. 440) Hat fehr viele Briefe zur 
Erbauung ber Kirche gefchrieben, von denen noch. bei 2300 in fünf Bü- 
chern vorhanden. Unaufhörlich fhärfet er in diefen ein, daß Leben unb 
Lehren im Einklange fiehen müſſe. „Lehren und nicht thun bringt Beine 
Feucht, wenn man auch Blätter fehen follte, und gibt dem Gelächter, 
Spoite und ber Verdammung Preis.“ ') 

Salvianus, Priefter von Maffilia (get. 495), genannt der Je⸗ 
remias feines Jahrhunderts, beklagt mit wehmätgigen Worten in feinem 
aus vier Büchern beftehenden Werfe Timotheus die Wunden, welche 
ber Kirche durch den Geiz, beſondero ber Kleriker und Priefter, geichlagen 
werben. Er ruft dem Geizigen zu: „Du haft feinen Glauben; und wenn 
bu auch zur ehrwuͤrdigen Schaar der Bekehrten zu gehören ſcheineſt, wenn 
bu auch durch dein Gewand Religion heuchelft, wenn du auch durch ben 
@ürtel deinen Glauben befennen willſt, du glaubft durchaus wicht, bu 
glaubſt nicht; ich Habe es ſolchen Märmern und rauen gefagt, daß fle 
wicht glauben. ” *) 

Broflus, Biſchof von Kunflantinspel (geft. 446), fchrieb eine Ab- 
Handlung über die Liturgie (dad. heilige Opfer).?) 

Papſt Innocenz I. (geft. 417) Bat, wie feine Borgänger und 
Nachfolger, Dekretalſchreiben an die Biſchöfe erlafien.*) „Wer fol 
nicht wiflen oder bemerken, daß von Allen müfje beobachtet werden, was 
von dem Apoftelfürften Petrus in der römifhen Kirche niedergelegt und 
biß daher aufbewahrt worden, und bag Nichts folle eingeführt werben, 


) Lib. III. ep. 120. Opp. p. 206. 2) Timoth. lib. IV. Bibl. Max. PP. tom, 
VIII. p. 309. 2) Bibl. Max. PP. tom. VI. p. 588 seqg. *) Eiche Delectus Actor. 
etc. tom. I. col. 151 segg. 
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was entweber keine Autorität für ſich hat, oder von anderwaͤrts feinen 
Urfprung genommen?“ ') 

Schön ſpricht ber Heilige Chromatius (geft. 412), Bifchof von 
Aquileja, in feiner erften Predigt uͤber die acht Seligfeiten von der Er- 
bauung ber Kirche, „der Stabt aug bem Berge“, durch das „Salz ber 
Erde* und „Das Licht der Welt.“ Y Der chriftliche Dichter Aurelius 
Brudentius Klemens hat (um fein Lehrgedicht über den Kampf ber 
Seele?) zu übergehen) trefflihe Boefieen über Gegenſtände bes 
Kultus 3. B. über die DOfterferze, dad Baften, die Erequien, Epiphanie 
u. ſ. m. *) gefchrieben. 

Bon dem heiligen Patrizius (geft. 493) find Synobalfatuten 
und andere Kanon's auf und gefommen. 

Gildas der Weife (geft. c. 570) Hat eine erfchredende Strafrebe 
wiber ben Klerus Britaniens gefchrieben, dem er grofien Theild bag 
Unglüd biefes Landes Schuld gibt. Er fagt von ben Geiſtlichen, daß 
„fie nicht das Heil des Bolfes fuchen, fonbern mur auf ben Dienft bes 
eigenen Bauches bedacht feien, daß fie die Häufer ber Kirche inne haben, 
aber fie nur fohändlichen Gewinnes wegen betreten, daß fie Gemeinden 
lehren, aber manchmal fehr ſchlimme Beifpiele geben durch ihre Laſter 
und fchlechten Sitten, baß fle felten opfern und felten mit reinem Herzen 
zwiſchen den Altären ftehen” u. f. mw.) Entſetzlich, wenn biefem Ges 
mälde jemals die Wahrheit entfprochen! Aber diefe Rebe Fönnte auch 
Niemand hören, ohne erfchüttert zu werden. Gildas fchließt: „Der all» 
mächtige Gott des Trofted und ber Erbarmung bewahre bie fehr wenigen 
guten Hirten von allem Böfen, und e8 mache fie zu Bürgern des himm⸗ 
liſchen Ierufalems ber Bater, der Sohn und der heilige Geift, dem fei 
Lob und Ehre in Ewigkeit. Amen.“ °) 

Wichtig für die Paftoraltheologie find die Werke des Papſtes Gela⸗ 
fiu® (gef. 469). Seine (28) Defretalen?) enthalten Firchliche Ber: 
ordmungen über bie Wahl der Geiftlichen, die Orbination, bie Ausſpen⸗ 
dung der Saframente, die Errichtung von Kirchen, den Unterhalt ber 
Geiftlichkeit und die Vertheilung der Opfergaben. Das Saframenta- 
rium bes Gelafius®) enthält die gefammte Gottesdienftordnung dortiger 
Zeit in brei Büchern, wovon das erfte dad Officium de tempore nach 
dem Jahredlauf (von Weihnachten angefangen), das andere das Officium 
de Sanctis (martyribas) und ba dritte das Officium commune (nämlich 


ı) Ad Decentium, episc. Eugubin. Ep. I. Collect. Concil. tom. I. p. 995. 
!) Bibl. Max. PP. tom. V. p. 979 seqq., *) „‚Psychomachia.“ *) L. c. p. 1001 
seqq. °) Bibl. Max. PP. tom. VIII. p. 715. °) p. 720. 7) Groffentheils in Gratis 
an’ Dekret aufgenommen, im Zufammenhange aber zu finden bei Mansi, Collect. 
Concil. Max. tom. VIII. p. 85 seqq. ®) Mansi I. c. tom VIII. p. 1 segg. 
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bie Feier ſolcher Sonntage, mit welchen: weder ein Feſt des Herrn noch 
bie Erinnerung an ein beſonderes Myſterium fich verbindet) fo wie einige 
Botivmeflen darftelt. Das Officium befteht aus zwei Theilen des gött« 
lichen Dienftes, die gegenwärtig als Breviergebet und Meſſe ausgefchieben 
find; das gefammte Officium ward zu jener Zeit in ber Kirche unter 
Theilnahme des Bolfes gefeiert. Mit Freude findet man bereits in biefem 
Saframentarium faft alle Arten gotteöbienftlicher Feier, welche jebt in ber 
Kirche in Mebung find, wie den Gebrauch des Weihwaflers, die Gebete bei 
Begräbniflen u. f.w. Ja, ber Meßkanon ift da fchon mit den nämlidyen 
Morten anzutreffen; nur hat Gregorius der Groſſe noch Weniges beigefeßt. 

Diefer Gregorins (gef. 604), ber größte Mann feiner Zeit, der 
baftehet in der Geſchichte als Zeugniß, was Einer vermag, ber in hins 
gebender Begeifterung dem Dienfte des Heren und dem Helle ber Men- 
fchen fich weihet, ift für die Paſtoraltheologie die Krone ber Väter. 

Ale Jahrhunderte find voll von dem Lobe feine „Baftorals- 
regel,”*) gerichtet an ben Bilchof Johannes von Ravenna, bie alfo 
beginnt: „Mit aller Demuth und Liebe tabelft bu, geliebtefter Bruder, 
bag ich den Befchwerben bed Seelforgeramtes durch heimliche Flucht zu 
entgehen fuchte; damit aber biefe Beſchwerden Niemand gering erfcheinen 
mögen, fage ich in gegenwärtigem Buche Alles, was ich darlıber bene, 
auf daß, wer noch frei ift von biefem Amte, nicht unvorfichtiger Weife 
darnach verlange, und wer ſchon unvorfichtiger Welfe darnach getradhtet, 
erzittere, dag fein Wunſch in Erfüllung gegangen.“ Im erften Theile 
des Buches Handelt Gregorius von bem Berufe, im zweiten von bem 
Baftoralieben, im dritten von dem Paſtoralwirken unb im vierten von ber 
Einfehr in ih felber nach vollbrachtem Tagewert.?) „Es wird biefes 
Buch in vier Theile getheilt, damit es in bie Seele des Leferd gleichſam 
Schritt für Schritt eindringe. Denn fo erfordert es die Ordnung ber 
Dinge: Man muß wohl überlegen, wie man zur Höhe des Hirtenamtes 
auffteige, und wenn man dazu gekommen, wie man leben, bann wie man 
recht lebend lehren, und endlich wie man recht lehrend täglich in ernſter 
Betrachtung bie eigene Schwäche fih zu Gemüthe führen ſolle. Zuerft 
fol die Furcht das Verlangen nach dem Hirtenamte mäffigen, hernach 
bas Amt, welches ohne Verlangen übernommen worden, durch das Leben 
fih empfehlen; dann muß das Gute, welches im Leben des Hirten ſich 
jeigt, auch durch das Wort fortgepflanzt werden; zuleht erübrigt noch, 
daß die vollzogenen Werke durdy die Betrachtung der eigenen Schwäche 
niebergebrüdt werben, damit fie nicht vielleicht bie Selbfterhebung vor den 

. ‘ 

ı) „Liber regulae (oder curae) pastoralis.“ 2) „Qualiter praedicalor omni- 

bus rite peractis ad semelipsum redeat.“ 





Augen bed geheimen Richters auslöfche.”!) Durch die Konzilien von 
Tours (813),?) von Chalons (813)?) und Aachen (836)*) war ben 
Bifchöfen vorgefihrieben, „die Kirchenfaßungen wohl zu verftehen fo wie 
das Buch des Heiligen Papſtes Gregorius „über die Hirtenforge”, und 


nach dem barin aufgeftellten Bilde zu lehren und zu leben.“ Auch wurde 


dieſes Wert nad dem Zeugniffe des Hinfmar von Rheims von dem 
Metropoliten dem Bifchofe bei der Weihe in die Hände gegeben; und ed 
mußte biefer verfprechen, „darnach zu leben, zu lehren und gu urtheilen.“ 
Die vielen (in 12 Büchern eingetheilten) Briefe, bie diefer Papſt vor⸗ 
züglich an Bifchöfe gefchrieben, die in Fiechlichen Angelegenheiten feinen 
Rath fich erbaten, ‚beziehen fich faſt fammtlich. auf Gegenftände bes Hirten- 
amted. Um in der ganzen abenblänbifchen Kirche Gleichförmigfeit bes 
Gotteödienftes, der bis dahin in verfchiebenen Diözefen verfchieben gefeiert 
worden, einzuführen, verfaßte Gregorius (599) ein Antiphonarium, 
weiches. die Antiphonen und Palmen für ben Introitus, das Grabuale, 
Dffertorium und die Kommunion, fo wie. mit Zugrundlegung bed gelafi- 
anifchen Werkes ein Saframentarium, welches die Orbnung ber 
Meſſe mit den verfchiebenen Drationen und ben im Ablaufe bed Jahres 
ſich ändernden Feierlichkeiten enthält. Aus diefen Werfen ift bie römifche 
ottesbienftorbnung ) erwachſen, in welcher faft alle unfere Meßorationen 
und Kirchengebete zu leſen find. ' 

Auch die übrigen Schriften dieſes grofien Papftes fuchen vielfach für 
wahres Paftoralieben und Paſtoralwirken zu entflammen. °) 


1) Prolog. in libr. cur. pastor. Opp. tom. Il. p. 2. ?) Can. 2. Delectusetc. 
t. I. col. 755. 3) Can. 1. 1 c. col. 761. 4) Cap. II. can. 4. I. c. col. 877. 
5) „Ordo Romanus.“ &8 enthält aker diefe Ordnung 1) den ordo processionis ad 
ecclesiam sive missam, 2) qualiter celebrandum sit officium missae, 3) dem 
ordo de reliquis anni totius officiis ac ministeriis, 4) den Ordinations-Ritus. 
5) ven ordo de aedificanda et dedicanda ecclosia fammt dem Ritus der Bene; 
dittionen fämmtlidher zum Gottesdienſte gehörigen Kleiver und Geräthe, 6) den ordo 
ad benedicendum imperatorem, monachum, die consecratio abbatis, consecratio 
sacrae virgiais, ordinatio abbatissae, eonsecratio viduae, 7) den ordo, qualiter 
Concilium agatur generale et provinciale, 8) den ordo ad benedicondam spon- 
sam, ad armandum militem. Bibl. Max. PP. tom. XIII. p. 657-745. °) Dbenan 
Reben die fiebengehnte (Opp. tom. II. p. 117 seq.) und vierzehute (p. 115 seq.) 


Humifie über" die Evangelien. 
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$. 51. Führen, Glauben, Lieben. 


‚Bei Allen, welche das Fundament der’ Eatholifchen Reinheit fenmen, iſt 
es ausgemacht, daß bie Feſtigkeit der ganzen Kirche im Frieden be: 
ſtehe, und das Zeichen ber Schülerichaft Ehrifli in der Liebe.“ 1) 


1. Wenn nad der Zeit des groffen Bregorius das Auge 
fih nach dem Morgenlande wendet, wird es bdüfter; es fieht mit Kum⸗ 
mer bei dem Klerus bie Lafter der. andern Stände, Neid, Verftellung, 
Durft nach Ehre und Reichthum, es ficht bei den Ehriften Gteichgiltig- 
feit für die erhabenen Zwecke der Kirche, es fieht die Hirten ohne thäti- 
gen Eifer. Mohammed fommt, findet die Wächter fchlafend und verwäftet 
ben Weinberg. Wir fehen nur wenige Bifchöfe bed Orients ſich waffnen 
mit dem Schwerte des Wortes, nur wenige ihr Leben einſetzen, um bie 
Gläubigen vor dem eindringenden Feinde zu fehlten. So geht der Glaube 
unter in Gemeinden, die mit dem Blute vieler Zeugen bes Herrn benepet 
waren. Die morgenländifche Wirche entfernt fiy mehr und mehr von bem 
Mittelpunfte der Einheit, und. legt ſich bafür der weltlichen Macht zu 
Füffen; die Religion beftehet häufig nur noch in Außerer gottesbienftlicher 
Pracht, bis zuleßt der groſſe, verdorrende Alt vom Baume der Kirche 
wegfällt. 

2. Im Abendblande finden wir eine Bermifchung von Lauheit und 
Eifer, neben erhabenen Tugenden groffe Nergerniffe. Groß wird ber Ber: 
fall ber Disziplin am Eingange des zehnten Jahrhunderts. In den Rlö- 
ftern herrſchet nicht felten weltliches, lärmended Leben. Kriegerifcher Sinn 
und Waidwerf find die mindeften Mißbräuche im Klerus; Unenthaltfam- 
feit und Simonie erheben das freche Haupt. Die Schuldigen verftärfen 
fich duch ihre Menge wider eifrige Oberhirten. Dem Oberhaupte der 
Kirche ift nicht felten der Arm durch Parteien in Rom gelähmt; ber 
apoftolifche Stuhl felbft iR auf einige Zeit in Dunkel gefüllt. Aber in 
England, Spanien, auch in Deutfchland und Frankreich zum Theil, gibt 
es immer noch Männer voll hingebenden Eifers, Zierden ber Kirche, aber 
fie Eönnen dem begonnenen Berfall nicht Einhalt gebieten ; es ſcheint zu⸗ 
letzt um die Ehre und Freiheit der Kirche geſchehen. Da ruft Gott eine 
Reihe groſſer Männer auf Petri Stuhl; dieſe beginnen den Kampf, er 
iſt langwierig und verheerend, aber fiegreich; die Kirche wird frei, ihre 
Disziplin iſt gerettet (1122). 

3. Iſidor von Sevilla (geft. 636), welcher von der VIII. Kir⸗ 
chenverfammlung zu Toledo als „der ausgezeichnete Lehrer des Jahrhun⸗ 
derts und als bie jüngfte Zierde ber Fatholifchen Kirche” gepriefen wird, 


1) Sulbert von Chartres. Ep. 107. Bibi. Max. PP. tom. XVII. p. 29. 





befchreibt in dem trefflihen, an feinen Bruder Fulgentius gerichteten, 
Werke, „über die firhlihen Amtspflichten”*) bie Tagseiten, bie 
(mozarabifche) Ordnung der Meſſe und die Disziplin in der fpanifchen 
Fire. Auch verdienet Erwähnung fein Brief an Leudfred von 
Korduba über „die Bflihten des Bifchofes.” Endlich hat Iſidor 
eine Sammlung von kirchlichen Satzungen Binterlaffen. ?) 

4. Sehr verdient von Eeelforgern beherziget zu werben ber Brief 
Kolumban' (gef. 612) an den Papft Bonifacius ; diefer Heilige Abt 
hat auch eine Abhandlung verfaßt „über bie Auflegung der Buß- 
werfe.*®) in ähnliches Pönitentiatbuch*) hat der irländifche Abt 
Kumeanus (geft. 630) zufammengeftellt. Diefe für den Beichtvater 
ſehr wichtigen Wönitentialbücher vervielfältigen fidy von biefer Zeit an. 
Die bedeutendftien find das bes Erzbifchofs Theodor von Ranter 
bury (gef. 690), das des ehrwürdigen Beda (geft. 735), das des 
Erzbifhofes Egbert von Dorf Lin ber zweiten Hälfte des VIII. 
Jahrhunderts), d) das des Bifchofs Theodulf von Orleans (geit. 
797),°) das des Rabanus Maurus, ber ed (841) an den Erzbifhof 
Otgar von Mainz und in anderer Ordnung (853) an den Bifhof Heribald 
von Aurerre gerichtet.) Außer diefen Fönnten noch manche von minderer 
Erheblichkeit genannt werden.ꝰ) 

5. Antiochus, Abt von der Laura des heiligen Sabbas in Paläs 
fina (c. 614), hat über Gegenflände des geiftlihen Lebens 
viele Homilien gefchrieben, aus denen die 106te ), 114te19), 122te*1), 
123te 1?) und 124te1°) von dem Priefter mit befonderem Ruben gelefen 
werden. So rufet er aus: „Groß iſt die Ernte und wenig find bie 
Arbeiter in diefer unferer Zeit, da der Hunger nach dem Worte Gottes 
täglich um fich greift. Laßt uns alfo ben Herrn der Ernte bitten, daß 


ı) „De officiis ecclesiasticis.‘‘ ?) Die Sammlungen ter Konon's werden bier 
übergangen, weil fie im Rirdyenrechte fattfam behandelt werten. 3) De modo seu 
mensura poenitentiarum. Bibl. Max. PP. tom. XII. p. 28. seq. *) De mensura 
poenitentiae. Bibl. Max. tom. XII. p. 42 seqq. *) De remediis peccatorum. 
Bei Mansi, Collect. Cenc. tom. XII. col. 489 seqq. °) Bei Mansi I. c. tom. 
XII. col. 1009 seqg. 7) Bei Hartzheim, Goncil. German tom. II. p. 191—243. 
*) Eine Sammlung der alten Bußiagungen findet fi in Delect. Act. Eccles. tom. 
It. col. 2162 segq., nämli 1) die .‚fanonifchen Briefe ‘ des Dionyfius von Aleran: 
drien, Bregorius von Neucaͤſarea (des Wunderthäters), Petrus von Alcrandrien, Bafl: 
line, Gregorius von Nyſſa, Timptheus von Alerandrien , 2) das Rönitentiale des Pap⸗ 
Res Gregorius IIT., des ehrwürbigen Beda, des Rabanus; 3) das römifche Pönitenti⸗ 
albuch, das tes Theodor von Kanterbury und ein Pönitentinle aus der Zeit des Könige 
Ggar (49). 9) De oratione. 0) De his, qui praesunt. 11) De dignitate et 
fanctionibus Pontificis. 1?) De ordinatione Clericorum. 13) Sacerdotes vene- 
rationi et honori habendos. 


er Arbeiter ausſende, die das Wort der Wahrheit wohl auslegen, Die 
durch feinen Schimpf fich ſchrecken laflen, die da find unermüblich, Lichter 
des Erdfreifes, Mitarbeiter bes Herrn am Evangelium, die da das Heil 
ber Menſchen wirken“) 

6. Ein der Beachtung wuͤrdiges Merk iſt das Formelbuch“) bes 
Monches Markulfus (c. 660), das wir jetzt einen „geiſtlichen Ge⸗ 
ſchaͤftsſtyl· nennen würden; ber erſte Theil?) enthält 40, der andere?) 
52 Formeln.5) Wie erflärlih, entflanden nah Markulf mehrere Bücher 
ähnlichen Inhalte. °) 

7. Der heilige Germanus, Patriard von Konftantinopel (geft. 
730 in ber Berbannung), bat eine fhöne Erflärung der Kirchen⸗ 
gebräude?) zurüdgelafien. Ex fagt: „Diefer Gebräuche bedienen wir 
und auf göttlichen Befehl, damit wir nicht bloß mit Worten fondern auch 
mit Thaten unaufhoͤrlich an unferm Helle arbeiten, und fo zugleich lebend 
und fprechend (lehrend) auftreten.“ ®) Und: „Zur Zeit der heiligen Ge⸗ 
heimniſſe follen Furcht, Liebe und Glaube und durchdringen.“ ?) 

8. Eine reihhaltige Duelle für die Paſtoraltheologie find bie Briefe 
des Bonifazius (geft. 754) fo wie die an biefen Apoftel Deutfchlanbe 
von andern gottfeligen Männern namentlih ven Paͤpſten gerichteten 
Schreiben. Man kann ſich nicht fatt lefen in diefen Dokumenten, welche 
aller Orten die Seelenhirten jeden Ranges zu entflammen fuchen. „Laßt 
uns fterben, wenn ed Gottes Wille ift, für Die Heiligen Geſetze unſerer 
Väter, damit wir auch Antheil erhalten an ihrer ewigen Exbichaft. Laflet 
uns nicht baftehen als ftumme Hunde, nicht daftehen als ſchweigende 
Wächter, nicht daſtehen ald Miethlinge, die vor dem Wolfe fliehen, fon; 
been laſſet uns fein eifrige Hirten, laſſet und wachen über bie Heerbe 
Ehrifti, laflet und Gottes Wort prebigen Grofien und Kleinen, Armen 


1) Hom.. 122. Bibl. Max. PP. tom. Xll. p. 286. 2) „Formula.“ 3) „De 
chartis regalibus.‘‘ *) „De chartis pagensibus.'‘ 5) Es mag hier ein Beifpiel 
der alten Ranzleifprache eine Stelle finden. ‚Praeceptum de clericatu. Si eis, 
qui se ad onus clericatus transferre deliberant, licentiam non negamus, retri- 
butorem Dominum exinde habere confidimus. Noli prohibere benefacere ei, 
qui potest; si valeas, et ipse benefac. Ille ad nostram veniens praesenliam 
petiit serenitati nostrae, ut ei licentiam tribuere deberemus, qualiter comam 
capitis sui ad onus clericatus deponere et ad basilicam illam aut monasterium 
deservire deberet. Quod nos propter nomen Domini hoc eidem gratante 
animo praestitisse cognoscite. Praecipientes ergo jubemus, ut si memoraltus 
ille de capite suo bene ingenuus esse videtur, licentiam habeat, comam capi- 
tis sui lonsurare et. supra scriptam basilicam vel mönasterium deservire vel 
pro nobis Domini misericordiam altentus exorare.“ Lib. I. c. 19. Bibl. Max. 
PP. tom. XIl. p. 773. So lauteten einſt die „Dimiſſoriallen“ zum Empfange der 
Weihen. 9) Siehe z. 3. Bibl. Max. PP. tom. XII. p. 789 seq. 7) „Rerum 
cclesiasticarum theoria.‘“ ®) Bibl. Max. PP. tom. XIII. p. 57. ) L. c. p. 61. 
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und Reichen, allen Staͤnden und Altern, wie uns ber Herr Gnade gibt, 
su gelegener und ungelegener Zeit, in jener Weife, welche der heilige Gre⸗ 
gorius in feinem Paſtoralbuche befchrieben hat.“ !) 

9. Biel Schönes ſchreibt Ambrofius Ansbert, ein Benebiftiner, 
(get. 778), über kirchliche Zuftände in feiner Erklärung ber Offen 
barung Johannis. Sein Werk, bas er mit einem Gebete beginnt, 
(liegt er auch alfo: „@ib, o Herr, daß diefed Werk, welches mit vieler 
Mühe zu Stande gefommen , deiner Kirche wohlgefällig if. Da ich von 
dem, was mein iſt, weder bir noch ben Deinigen gefallen kann, fo bitte 
ih, ich möchte von. dem, mas dein ft, dir und den Deinigen gefallen. 
Darum aber flehe ich dringend, daß jeder, dem dieß Werk in bie Hände 
fallt und der es lieſſt, von beinem Geiſte angehaucht mein Gebet er- 
ganzen und fprehen möge: Herr, es gefchehel Herr! es gefchehe! 
Amen.“ ?) 

10. Die „Kapitularien der fränfifhen Könige“ find ein 
wahrer Spiegel des Firchlichen Lebens in jener Zeit, und haben durch viele 
barauffolgende Kirchenverfammlungen und Diözefanfonoden Beftätigung ge- 
funden.?) Der Abt Anfegifus Hat eine Sammlung von Rapitus 
larien in vier Büchern herausgegeben (827); und Benediktus Levita 
auf Befehl des Erzbifchofes Digar von Mainz eine Nachlefe in drei Bil 
chern verfaßt (845). Der fromme Bifchof Herard von Tours ven 
. fertigte (858) in 140 Kapiteln einen Auszug aus den Kapitula- 
rien, den er auf einer Diözefanfunode feinem Klerus als Geſebbuch ver⸗ 
kündigte und auswendig zu lernen gebot. *) 

- 41. Ein vortreffliches Werk find die Borfchriften, weldye ber 
eifrige Bifchof Theodulf von Orleans (geit. 821) an die Priefter 
feiner Diözefe erlafien. „Ihr müffet one Aufhören in Heiliger Leſung und 
im Gebete verharren, weil das Leben bed gerechten Mannes durch bie Le- 
fung unterwiefen, gefchmüdt, und durch unermübeted Gebet der Menſch 
vor der Sünde bewahrt wird. Das find die Waffen, Leſung nämlich 
und Gebet, durch welche der Teufel in die Flucht gefchlagen, das find 
die Werkzeuge, mit denen das ewige Leben erworben wird; durch dieſe 
Waffen werden bie Lafter unterbrüdt, durch dieſe Nahrung erftarfet 
die Tugend.” 9) Derfelde hat auch über den Taufritus ein Büchlein 


1) So Bonifazins in feinem Briefe an den Eribiſchof Kuthbert. Ep. 106. Bibl. 
Max. PP. tom. Xlil. p. 105. ?) In Apocalyps. lib X. Bibl. Max. PP. tom. XIH. 
p. 657. 3) Sie find zu finden bei Mansi, Concil. Collect. in Append. ad tom. 
XI — XVill. *) Capitula Herardi Archiepiscopi Turonensis oollecta ex Capitu- 
nribus regum Francorum. Mansi |. o. tom. XVI. Append. p. 677 s0qq. °) Ca- 
pitela (45) ad presbyteros parochiae suae. Bibl. Max. PP. vom. XIV. p. 2 segq. 
% Cap. II. 





an ben Bifchof Magnus von Sens gefchrieben. ') Unter feinen Gedich⸗ 
ten findet man eine „Baränefe an Bifchöfe." ?) Jeſſe, Biſchof 
von Amiend (geft. 835), bat an „bie Prieſter und alle Streiter 
Ehrifti in feiner Didzefe „einen Brief in Borm einer Katechefe 
gerichtet über bie „bei ber Taufe üblichen Gebräude.*?) Die 
Schriften des Theodulf und Jeſſe fewie des Leidrad von Lyon und des 
Amularius von Trier *) über die Taufe verdanfen, wie es fcheint, ihren 
Urfprung einem Kreisfchreiben Karls des Brofien, ber zu wiflen vers 
langte, „wie das Volk Gottes über dad Eaframent der Taufe belehrt 
würde.” °) 

Aehnliche Borfchriften (Capitula) wie Theodulf von Orleans erließen 
auch andere-Bifchöfe an ihren Klerus; fo Hayto von Baſel (820)°), 
Walther von Orleans (871)?”) und Hinkmar von Rheime (852 
— 874).?) Schon Bonifazius forgte auf diefem Wege (745) für die 
Disziplin in feinem kirchlichen Bezirke. ?) 

12. Nach den Firchlichen Vorfchriften diefer Zeit ſolite jeder Geiſtliche 
ein Buch genannt „Lectionarius“ im Beſitze haben. Es war dieſes eine 
Sammlung fämmtlicher Lektionen, Epiſteln und Evangelien, welche an 
allen Tagen bed Jahres gefungen, gelefen: oder gebetet werben follten, in 
der Ordnung, welche auch jebt noch in ber Kirche üblich if. Die An- 
fänge diefed Buches werden dem heiligen Hieronymus zugefchrieben; in ber 
fpäteren Zeit wurden Zufäße gemacht, befonders durch den Priefter Theos 
tin im VII. Jahrhundert. 0) Es follte dad Buch (jebt Brepier) der be: 
ftändige Begleiter des Geiftlichen fein, daher e8 auch ben Namen „Comes“ 
da und bort führte. | 

13. Der Bischof Halitgar von Kambray (ec. 730) ſchrieb in 
fünf Büchern „über die Buffe* '*) und zwar nach Ausfprüchen der 
heiligen Bäter; als ſechstes Buch fügte er das roͤmiſche “Pönitentiale 
hinzu. '?) 

14. Alkuin (geft. 804) ſchrieb I)ein „Buch derSaframente," '") 


1) De ordine baptismi. L. c. p. 8 segq ?°) L. ce. p. 52 segg. °) Bibl, 

Max. PP. tom. XiV. p. 67 seqg. *) Die Schrift dieſes Biſchofs findet ſich unter 
ven Werfen Alkuin's. 5) Sirmondi, no!ae ad Theodulf. Bibl. Max. PP. tom. XIV. 
p 61. 6) Mansi 1. c. tom. XIV. 393. 7) Mansi 1. c. tom. XV. col. 505. 
segq. ®) Mansi ]. c. tom. XV. col. 475 seqq. ?) D’Achery, Spicilegium. tom. I. 
p. 507. 10) Anai circuli liber Comitis incipit, auctus a Theotinco indigno 
presbytero rogatu viri venerabilis Heanchiardi comitis Ambiensis, ita tamen, 
ut sancta Evangelistarum dicta nec non et Apostolorum ac Prophetarum immota 
atque inconcussa servarentur et diebus, quibus deerant, propriae sanclae lec- 
tiones adhiberentur, sicut a sanotis patribus sunt coadunatae. Mansi l. c. tom. 
XVill. Append. col. 872 seqq. 1) Jetzt würde dieſe Schrift eine Kaſuiſtik gemannt 
werben. 12) Bibl. Max. PP tom. XIV. p. 909 seqg. 15) Opp. ed. Froben. tom. 
ll. vol. I. p. 6-20. 





weiches in 18 Kapiteln verfchiedene Mepformulare enthält, 2) ein Buch 
„über den Gebrauch der Pſalmen“ fammt einem Fleinen Gebet: 
buche °), 3) ein Brevier,?) 4) einen Brief an ben Briefter Otwin über 
die Säremonieen der Taufe?) und 5) die Lebensgeſchichte 
bes Prieſters Rihard*) und bes Bifhofes Willibrorb. °) 
Eine (übrigens fehr lehrreiche) Schrift über den Gottesdienft‘) in fieben 
und fünfzig Kapiteln wird dieſem groffen Gelehrten mit Unrecht zuges 
fiprieben. Dagegen finden fich unter feinen Briefen viele tröftende, er- 
munternde. ımd fpornende PBaftoralbriefe. Es würde überhaupt em 
eben fo fchönes als fruchtbare® Unternehmen fein, die vorzüglichfien Pa⸗ 
ftoralbriefe ber Väter und Lehrer ber Kirche zu ſammeln. Es würde 
daran, wie an einem berrlichen Blumenſtrauß, Jedermann feine Yreude 
finden. 

15. Agobard, Erzbiſchof von Lyon (geft. 840), Hat für die Pa- 
ſtoraltheologie wichtige Schriften zurüdgelafien, nämlih 1) eine Abhand« 
fung „über den Vorrang und das Recht bes Priefterihums,“?) 
2) den fchönen Brief „über die Weiſe das Kirdhenregiment zu 
führen,“ ®) 3) das Buch „von der Berwendbung des Kirchen; 
gute®,?) 4) das Buch „von der göttlichen Pſalmodie,“ '°) 5) da 
Buch „von Berbefferung bes Antiphonariums.“!) „Das gute 
Schaf fuchet immer einen guten Hirten; fehlt ihm dieſer, fo fehlet doch 
nicht jener, ber fein Leben für feine Schafe Bingegeben. Iſt daher ber 
ſchlechte Hirt nicht zu beſſern, fo ift er von ben Schafen zu ertragen ale 
Miethling, der auf dem Stuhle Mofis fibet. Ich Babe dieß deßwegen 
angeführt, damit man nicht glaube, ein getreue® Schaf fei ganz und gar 
verloren, wenn ed einen fchlechten Hirten duldet. Aber ich ermahne drins 
gend, daß jeder Hirt feine Untergebenen nicht für ſich weide fondern für 
den Herrn.“ 12) 

16. Amalarius Bortunatus (ec. 840), Diakon von Mep, 
ſchrieb nebft: einem Buche „über bie Ordnung bes Antiphona- 
riums,”'?) ein fchönes, zientlich ausführliches Werf nüber den Got— 


1) L c. p 21—:1. 2) Officia per ferias seu psalıni secundum dies heb- 
domadae singulus, quibus in ecclesia cantantur, disposili, cum orationibus, 
hympis, confessionibus et litaniis. L. c. p. 52 -126. ) L. c. p. 127. 9 L. c. 
p. 175 - 182. 5) L. c. p. 183--200. ©) De divinis olficiis. L. c. p. 461 - 516. 
’) Ad Bernard. episc. de privilegio. et jure sacerdotii Bibl. Max. PP. tom. 
XIV. p. 266 segq. °) Ad clericos et monachos l,ugdun. de modo regim. eccle- 
siaslici. L. c. p. «88 s0qq. ?) De dispensalione ecclesiasticarum rerum. L. c. 
p. 295 seqg. 0) L. c. p 821. .1) L. c. p. 322 seqq. 12) De modo regim. 
eccies. 1. c. p. %&5. 13) De ordine Antiphonarii. Bibl. Max PP, tom. XIV. 
p. 1032 seqq. 





tesdienft ') in vier Büchern, wovon das erfte von ben Eirchlichen Zei 
ten, das zweite von den kirchlichen Berfonen und Kleidern, das dritte von 
ber Liturgie der Meſſe und das vierte von ben Firchlichen Tagzeiten Ban, 
belt. Gegen dieſes Werf hat Agobarb von Lyon eine geharniſchte Schrift?) 
erlafien, in welcher er bem Amalarius manche irrthümliche ſelbſt dem 
Blauben gefährliche Auffaffungen nachzuweifen bemäßt if. Allein ber - 
fonft ehrwürdige Mann, der in feinem Eifer und im Feuer feines Tem: 
peramented befanntlich auch in dem Streite gegen ben bilberftürmenden 
Klaudius von Turin zu weit fich dahinreißen ließ,°) gleichet hier nur zu 
fehr dem Rezenfenten, ber in einer ſchon zum Boraus verurtheilten Schrift 
Fehler und Jrrthlimer um jeden Preis entbeden will. Allegorieen bes 
Amalarius hat Agobard öfter als dogmatifche Behauptungen genommen. 
Wilhelm von Malmesbury (geft. 1143) hat bad Werk des Ama- 
larius in einen Auszug gebracht. *) Andere Männer haben ähnliche 
Werke verfaßt. So fchrieb Walafrid Strabo (gefl. 849) ein Buch 
„über den Sottesdienit,"°) Ivo von Ehartres-(geft. 1115) 24 
Reden über Diefen Gegenftand,®) Bruno, ein Benebiftiner und 
Biſchof von Segni (geft. 1123, eine Abhandlung über „die Safra> 
mente, Myfterien und Ritus der Kirche,“) der Abt Rupert 
von Deup (geft. 1135) ein ausführliches Werl „über die gottes- 
bienftliden Handlungen im Ablaufe des Kirchenjahres“ 
in zwölf Büchern, dem Biſchof Kund von Regensburg gewidmet.) Das 
vorzüglichtte Werk diefer Art fcheint mir aber zu fein dad des Priefters 
Honorius von Autun, der unter Raifer Heinrich V. lebte und 
ſchrieb; Ddiefer nennt fein Werf „gemma animae‘ unb theilt es in 
vier Bücher; im erften fpricht er „von dem Opfer der Mefle und ben 
Dienern der Kirche” durch 243 Kapitel, im zweiten „von ben kanoni⸗ 
fhen Tagzeiten“ durch 68, im dritten „von den %eitlichfeiten bes ganzen 
Jahres“ durch 169 und im vierten ‚‚von dem Zuſammenhange ber got: 
tesdienftlichen Feier’ 9) durch 118 Kapitel. *%) Andere Schriftfteller erflä- 
ren ausfchließlich die heilige Meffe; fo ein Ungenannter aus bem 


1) Ad Ludovicum Pium de oflicio ecelesiastico. L. c. p. 934-1032. ?) Ad- 
versus Amalariam. L.c. p. 325 seqq. 3) Siehe Beranlt Bercaftel Kirchengeſchichte. 
Br. Vi. S. 292 f. *) Abbreviatio libroram Amalarii de divinis ofäciis. 
°) Lib. de divinis officiis sive de exordiis et incrementis rerum ecclesiasti- 
caram. Bibl. Max. PP. t. XV. p. 181 seqq. °) Sermones 2% de eoclesiasticis 
Sacramentis, divinis officiis ac praecipuis per annum festis. ’) De sacramen- 
tis Ecclesiae, mysteriis atque ecclesiasticis ritibus opusculum. Bibl. Max. PP. 
tom. XX. p. 1725 1730. *) De divinis officiis per anni circulam libr. Xll. ad 
Cunonem episcopum. Auch verdentſchet von Difchinger. Scaffgaufen. 1846. °) De 
concordia oficiorum. '°) Bibl. Max. PP. tom. XX. p. 1040— 1128. 
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vm. Jahrhundert,“) fo der Magifter Florus (aus der Zeit Karls des 
Lahlen), Diakon der Kirche von &yon,?) fo „Remigius von Aus 
rerre (geit. 900),°) fo ber Abt Berno (geft. 1045),*) fo Odo von 
Kambray (geft. 1113).°) Hier ift auch der Ort, bes ausgezeichneten 
Werkes Innozenz IM. (gef. 1216) über bag Opfer der Meffe 


oder die heiligen Geheimniſſe des Altares‘ in 6 Büchern Er- 


wähnung zu thun. ©) | 

Wohl findet man in dieſen Werfen nicht felten zu weit Sergeholte 
Allegorieen, aber inan wird burdh fie, wie mir fcheinet, tiefer in ben 
Geiſt des Gottesbienſtes und des Kirchenjahre® eingeweiht als durch 
manche liturgifche Schriften unferer Tage. Wer ſich die Mühe geben 
wird, bie Schriften bed Amalarius oder Honorius von Autun ober Ru: 
pert von Deus oder Innozenz II. oder bes fpäteren Wilhelm Duran- 
dus 7) (geft. 1296) mit Grünblichkeit zu durchgehen, wird mir wohl bei- 
ftimmen. | 

Unter dem (nicht den Berfafler fondern das Buch bezeichnenden) Na⸗ 
men „Mikrologus“ ift aus dem XI. Jahrhundert eine Schrift vorban- 
den „über bie kirchlichen Gebräuche. *®) Auch Fönnen noch erwähnt 
werben ein poetifcher Verſuch des Erzbifchofes Hilbebert von Tours 
(aus der Zeit des Papſtes Honorius I.) „uber das Geheimniß ber 
Meffe*?) und einige Feine Schriften des Erzbifchofes Simeon von 
Theffalonicd. ?°) 

17. Der beilige Abt Odo von Klugny (geft. 942) binterließ außer 
andern Werken drei Bücher „Kollationen.“ Ich führe von ihm nur 


*) Expositio Missae. Bibl. Max. PP. tom. Xlll. p. 736 segg. „Missae offi- 
cium in quatuor dividitur species, id est in precationes, orationes, postulatio- 
nes et gratiaram actiones. Quidquid enim agilur in oflicio Missae, antequam 
oblatae ponantur super allare, precationes nominantur; quidquid ab hora fit, 
qua Sanctus canitur, usque ad Agnus Dei oratio vocatur; quod post Agnus 
Dei dieitur, postulatio appellatur ; quod autem in fine a populo respondetur: 
Deo gratias, gratiarum actio nuncapatar.‘‘ ?) De actione missarum. Bibl. Max. 
PP. tom. XV. p. 62 seqg. °) Expositio de celebratione Missae ex veterum 
Patrum sententiis et auctoritatibns confirmata. Bibl. Max. PP. tom. XV. p. 
952-961. *) De quibusdam rebus ad Missae officium pertinentibus libellus. 
Bibl. Max. PP. tom. XVill. p 56-64. 5) Expositio Ganonis Missae. Bibl. Max. 
PP. tom. XXII. p. 221 seqq. °) De officio Missae sive de ss. altaris mysteriis 
libr. 6. Ueberſetzt duch Hurter. Schaffhaufen, 1845 ?) Rationale divinorum 
ofliciorum. °) De ecclesiasticis observationibus. Bibl. Max. PP. t. XVIII. p. 
472 seqq. °) Carmen de mysterio Missae. Bibl. Max. PP. tom. XXI. p. 163 
seqq. °°) De divino templo, ejus ministris, vestibus et de sacrosancta My- 
stagogia sive Missa Commentariolus. Bibl. Max. PP. t. XXil. p. 767 segq. 
Libri de sacris ordinationibus et de sacramento poenitentiae. L.c. p. 773 seqq. 
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— 


das einzige Wort an: „Jene, welche am Altare Gott opfern wollen, 
müflen zuvor felbft durch Ertoͤdtung ihrer Leidenfchaften ein Opfer des 
Herrn fein, fonft mag man fie eher verwegene Menfchen als Pfleger dies 
ſes groffen Geheimnifies heißen. ... . Was wir für ein Opfer zuvor dar⸗ 
bringen müſſen, Damit wir fofort das Opfer des Altares recht zu feiern 
im Stande feien, offenbart der Pfalmift mit den Worten: in Opfer 
bem Herrn iſt ein zerfnirfchtes Herz, ald wenn er fagen wollte: O Gott, 
bu findeft Fein Gefallen an dem Opfer des Altared, wenn bu nicht zuvor 
buch das Opfer bed zerfnirfchten Herzens verföhnet worden.“ !) Der 
ſchon genannte Bruno von Segni hat in feiner Auslegung des Hohen 
Liedes?) und der Offenbarung Johannis?) dad Leben ber Kirche in tiefen 
Anſchauungen gefchildert. Es ift überhaupt eine erfreuliche Wahrnehmung, 
wie die Schrifterflärungen aus jener Zeit immer die Kirche sum Mittel- 
punkte fi) wählen.) Ein fehr ſchoͤnes Werk ift die Schrift Bruno's von 
„bet Glorie der Kirche;“ das erfte Buch fpricht von den Vorbildern, 
das andere von dem (geiftigen) Schmude der Kirche, das britte von bem 
neuen Himmel und der neuen Erde, das vierte von ben Feten ber Felle, 
das fünfte von dem Lobe der heiligen Jungfrau Maria, das fechöte von 
ben Blutzeugen, Befennern u. f. w.®) 

18. Gediegene Baufteine findet die Paſtoraltheologie in den Schriften 
des Rabanus Maurus, „diefes glänzenden Geſtirnes Deutfchlande“ 
(geft. 858). Bon feinen zahlreichen Schriften verdienen hier vorzügliche 
Erwähnung die drei Bücher „über die Bildung der Geiſtlichen und 
bie kirchlichen Eäremonieen," °) das Buch „uber die heiligen 
Weiden, die göttlihen Saframente und die priefterlihen 
Kleider," das Buch „Uber die Kirchendisziplin,“ der „Fano- 
nifche Brief an den Bifchof Reginbald,?) das Buch „über die 
Ehorbifchöfe” an Droge von Meb, ®) der Brief an den Bifchof Hum- 
bert, „in welhem Berwandtfchaftögrad die Ehe erlaubt fei,“?) 
u. f.w. in groffer Eiferer für Die Reinheit der Kirchendisziplin ift ber 
Biſchof Otto von Vercelli (geft. 956); gewaltigen Ernft athmet feine 
dreitheilige Abhandlung „von den Leiden der Kirche.“!o) Der un 
ftäte Biſchff Ratherius von Verona (geft. 974) eiferte auch für bie 
Reinerhaltung der Firchlichen Zucht, aber mehr durch Worte denn durch 





1) Collat. Jib. II. c. 28, Bibl. Max. PP. tom. XVII. p. 291. ?) Bibl. Max. 
PP. tom. XX. p. 1606 seqq °) 1. c. p. 1678 seqq. *) Siche 3. B. Paschasii 
Ratberti expositio in Evangel. s. Matih. und in Lamentationes Jerem. Bibi. 
Max. PP. tom. XIV. p. 361 seqg. Ober Angelomi Stromata in Cant. 1. c. t. 
XVil p. 416 seqq. °) Bibl. Max. PP. tom. XX. p 1739-1812. , De laudibus 
Ecclesiae.‘‘ °) Deinstitutione Glericorum et caeremoniis ecclesiasticis. ’) Hariz- 
heim |. c. p. 214 seqq. °) L. c. p. 219 seqg. “°) D’Achery, Spicilegium. tom, 
VIII. p. 44 seqq. 


Thaten. in werthvolles, obgleich mit etwas fcharfen Worten gefchriebes 
ned Dofument ift fein ,„Synobalfchreiben an bie Briefter und 
die übrigen Kleriker feiner Diozefe.‘‘d) 

19. Ein ſchoͤnes Werk ift das Buch des Abtes Regino von Prüm 
(get. 924) „von der Kirchenzucht und ber Khriftlidden Reli: 
gion,‘?) wovon ber erfie Theil die Disziplin der Kirche für ben Llerus 
und der zweite für die Laien enthält. 

20. Sehr anregend und ergreifend find die Schriften bes Petrus 
Damiani (geft. 1072), obgleich nicht zu läughen ift, baß er bei Sit 
tenfchilderungen feiner Zeit etwas greller Karben ſich bebient. Hier ver 
dienen bervorgehoben zu werden feine vielen Briefe an „Paͤpſte, Karbi- 
näfe, Patriarchen und Erzbifchöfe, Bifchöfe, Erzprieſter, Erzdiakonen, 
Prieſter und Kleriker, Aebte und Mönche,” bie Lebensbefchreibun- 
gen der Heiligen Odilo, Maurus und Romualdus, dann das Bud, 
„Gomorrhianus,“ die Schrift „von den Fanonifchen Stun; 
den,‘ bie Abhandlung „Dominus vobiscum*“,?) endlich die kleinen 
Schriften: „Vom Eölibate der Briefter,’' „wider unentbaltfame 
Lleriker,” „von ber Flucht der kirchlichen Würden,“ „wider 
die geiftlihen Höflinge,” „von ber priefterlicdhen Würde, “ 
„wider bie Unwiffenheit und Sorglofigfeit der Llerifer,“ 
u. f. w. Schon dieſe Aufzählung wird überzeugen, welch’ reichliche Nah. 
rung ber PBaftoraltheologie die Schriften biefed Mannes barbieten, welchen 
Papft Alerander II. „das Auge und eine unerfchütterlihe Säule bed apo- 
ftolifchen Stuhles“) nennt. 

21. Aus den Schriften Anſelms von Kanterbury (gefl. 1109) 
find anzuführen eine kurze Abhandlung „über die Verſchiedenheit bei 
Ausfpendung der kirchlichen Sakramente“5) und einige Briefe. 
Der Borfahrer dieſes Mannes auf dem erzbifhöflichen Stuhle, Lanfrant 
(geft. 1089), fchrieb „Verordnungen, welde die Benediftiner- 
Mönche in den Klöftern und in den Kathedralfirchen bezüg- 
lich des Gottesdienites zu beobachten Haben.‘ ®) 

22. Bernhard von Klairvaur (geft. 1153), der Dann feines 
Jahrhunderts, erleuchtete wie ein hellſlammendes Licht Durch feinen Ei⸗ 


ı) Hartzheim 1. c. tom. Üll. p. 4 seqq. *) De ecclesiasticis disciplinis et 
religione christiana libeilas, collectus ex diversis ss. patrum conciliis et de- 
cretis romanorum Pontificum. Hartzheim. I. c. tom. ll. p. 438 seqq. *) Petrue 
zieht bier den Cinſiedler Leo zu Rathe, ob Einer, welcher für ſich allein die Tagzeiten 
betet, andy ti$ Dominus vobiscam und des jube domne benedicere fidh bedienen - 
folle; er ſelbſt bejaht dieſe Frage und beweifet durch viele Gründe feine Auficht. Ein 
aumuihiges Schriftchen! *) Opp. Petri Dam. tom. Ill. praef. p. VIII. 5) De di- 
versitate sacramentorum. °) Bibl. Max. PP. tom. XVill. p. 773806. 


fer, feine Thaten und feine Schriften die Kirche, und fuchte dem Haupte 
wie den Gliedern den heiligen Sinn und die Begeifterung einzuflöflen, wo⸗ 
von er felbit durchdrungen war. Im feinen Schriften herrſcht ein erhabe- 
ner Schwung und für die Ehre Gottes, das Heil der Menfchen und bie 
Erhöhung der Kirche eine fprühende Gluth, Die auch eisfalte Herzen er⸗ 
wärme. Die Schrift „von der Betrachtung‘ an Eugen Il. ſollte 
in unferer Zeit ein Lieblingsbuch des Klerus fein. Bernhard fürchtet für 
feinen Schliler nichts mehr, als daß er unter ben vielen Amtsgeſchäften 
die Liebe zum innern Leben verlieren möchte. „Du wunderft dich, wie 
folche8 nur jemals möglich wäre. Aber ich fage dir: Dann wirb es ges 
fchehen, wenn dir diefe Sache durch Gewohnheit ‚gleichgiltig geworben. 
Traue nicht zu fehr dem Eifer, der jetzt deine Seele erfüllt. Nichte haf⸗ 
tet fo feit im Herzen, das nicht durch Gleichgiltigfeit im Laufe der Zeit 
verkommen fünnte . . . . Höre einen gerechten Mann, wie er barüber 
klagt: „Wovor mir fonjt edelte, es anzurühren, das ift nun vor Trüb⸗ 
fal meine Speife.” ) Anfangs wird dir Manches unerträglich erfcheinen, 
aber im Laufe der Zeit, wie bu dich daran gewöhneft, wirft bu es für 
fo bedeutend nicht mehr erachten; bald Hältft du es für eine geringfügige 
Sache, dann fiehft du daran nichts Fehlerhafte, und endlich macht es 
bir Bergnügen. So fommt man allgemach zur Herzenshärte und von ba 
in's Berberben...... Daher fürchte ih, du mörhteft in Mitte beiner 
Sefchäfte (denn fie find viel) deine Stirne verhärten, und nad) und nadh 
in dir das Gefühl eines gerechten und nüßlichen Schmerzes ertöbten. Es 
ift viel weifer, daß, du dich ihnen (den Gefchäften) manchmal auf eine 
Zeit entzieheft, ald bag du von ihnen fortgezogen und gewißlich dahin ges 
führt werdeft, wohin du nicht willf. Wohin? frage Du. Zu einem ver- 
härteten Herzen. Fahre nicht fort zu fragen, was dieſes ſei; wenn bu 
nicht erzitterfi, ift bein Herz fchon verhärtet. Nur das harte Herz ift es, 
das fich felbft nicht ermahnnt, weil e8 nichts fühlt.”?) Im dee Abhand⸗ 
lung „über die Sitten und das Amt der Bifchöfe,” qn den Erz⸗ 
bifchof Heinrich von Sens gerichtet, zeigt Bernhard in feiner ergreifenden 
Weife, wie. fchiwer und gefährlich das bifchöfliche Amt fei, welche Tugen⸗ 
den und welche Sorgen ed verlange. Die „Rede an Klerifer über 
bie Belehrung“) Hat, als fie von Bernhard zu Paris gehalten 
wurde, drei @eiftliche alfo erfchüttert, daß fie augenblidlich ber Welt ent- 
fagten. „Habet Exrbarmen, ich bitte euch, Brüder, mit euein Seelen, 
habet Erbarmen mit dem Blute, das für euch vergofien ward. KHütet 
euch vor ber fihauerlichen Gefahr, entflichet dem euer, das bereitet ift. 
Wie fol nicht Die Keufchheit in Gefahr fein bei dem Wohlleben, die Des 


») Job. 6, 7. *) De considerat. Hib. I. Opp. tom. I. col. 1615 seg. °) De 
conversione ad clericos sermo in 31 Kapiteln. 


muih bei dem Reichthum, bie Froͤmmigkeit bei ben Gefchäften, die Wahr⸗ 
heit bei dem vielen Gerede, die Liebe in dieſer verdorbenen Welt? Flie⸗ 
bet hinweg aus der Mitte Babylons, fliehet und rettet eure Seelen... 
Es halte euch nicht zuruͤck das Bewußtfein der Sünden; benn wenn biefe 
groß find, ift noch mächtiger die Gnade. Es fchrede euch nicht bie 
Strenge ber Bulle; denn bie Leiden diefer Zeit fommen nicht in Vergleich 
mit der begangenen Schuld, welche nachgelaffen, nicht mit dem gegen- 
wärtigen Trofte, ber uns gegeben, nicht mit der Fünftigen Serrlichkeit, 
bie und verfprochen wird. Wenn ihr ben Worten nicht glaubet, fo glau⸗ 
bet den Werfen, ben Beifpielen fo Bieler. Bon allen Seiten eilen bie 
Stmbder zur Bufle; von Natur und durch Gewohnheit Berzärtelte ſcheuen 
nicht die aͤußere Strenge, um ihr Gewiſſen zur Ruhe zu bringen. Nichts 
it den Glaubenden unmöglich, nichts ben Liebenden fchwer, Nichts ben 
Sanftmüthigen raub, Nichte den Demüthigen zu Hoch.“ 1) Die ſechs 
und achtzig „Reben über das hohe Lied“ Handeln von ber geheim- 
nißoollen Erbauung der Kirche. Zu ben wichtigften Schriften dürfen 
ohne Zweifel gerechnet werden die Abhandlungen „über die Liebe 
Gottes" ?) und „von ben zwölf Graben ber Demuth und 
bes Stolzes.“ Doch wozu denn eine fo lange und trodene Aufzähls 
ung? Lied bie Schriften diefed in und für Chriftus lebenden Man: 
nes, damit bu mögeft anfangen, „Gott zu lieben in maßlofer Liebe, bich 
zu beraufchen in göttlicher Liebe! Selig und Heilig möchte ich den prei- 
fen, welchem in diefem fterblichen Leben wenn auch nur felten, wenn auch 
nur einmal, wenn aud nur für einen Augenblid folche Erfahrung ges 
worben.‘’®) 

23. Bon dem Papſte Kalirt Il. (geft. 1124) find vier Reden 
auf den Apoftel Jakobus Zebebäi uns aufbewahrt worben, in benen 
er mit grofler Wärme auf den Wurm hinweiſet, ber dort an bem geiftlichen 
Stande nagte, aber auch die Herzen zur Hingebung an Gott .und bie 
Eirche zu entflammen fucht durch das Beifpiel des apoftolifchen Mannes, 
ber als tapferer Kämpfer, als tüchtiger Krieger, ald ausgezeichneter Fah⸗ 
neniräger, gebedt burch den Schild des Glaubens, angethan mit dem Pan⸗ 
zer der Gerechtigkeit, umgürtet mit dem Schwerte bes göttlichen Wortes, 
in offenen Kampf gegen ben alten Widerfacher auszog, die Menfchen in 
Eprifti Kraft der Hand des Todes entrig und nach Beliegung bes Feindes 
reichliche Beute niederlegte in der Kirche bes Herrn.““) Der Moͤnch Bos 
tho von Prüm (c. 1152) ſchrieb 5 Bücher „über den Zuftanb des 
Haufes Bottes;) Hugo von Rouen (geft. 1154) drei Bücher 


2) Cap. 30. Opp. tom. I. col. 649. ?) De diligendo Deo. *) Bernhard. 
Tractat. de dilig. Deo’ Opp. tom. I. col. 1642. *) Sermo III. Bibl. Max. PP, 
tom. XX. p. 1288. 5) Bibl. Max PP. tom. XXll. p. 489 seqq. 








„son der Kirche und ihren Dienernz“) Petrus von Zell (geft. 
1187) Synobalreden, Petrus von Blois (geft. 1200), Erzdiakon 
ber Kirche von Bath und Kanzler des Erzbiſchofes von Kanterbury, bie 
Abhandlungen „von der ſakramentaliſchen Beicht, über die auf 
julegende Buffe, „über ben Wandel eines Biſchofes,“*) 
bie geharnifchte Schrift über die Bifchöfe Aquitanniens,’®) fehr viele 
Briefe und mehrere Synodalreben, die aber von Einigen dem Pe, 
tru 8 mit dem Beinamen Komeſtor (gef. 1198) zugefchrieben werben ; 
Hugo von St. Eher (geit. 1264) iſt Berfafler des Buches „Spiegel 
der Priefter und ber Kirche.‘ 

24. Die umfafienden Werke des Thomas von Aquin (geft. 1274) 
find auch für die Baftoraltheologie eine ergiebige Quelle, noch mehr aber 
die Schriften des Bonaventura (geit. 1274), „des Meitterd im geif- 
lichen Leben.’ Bier Heine Werke des liebenswürdigen Bonaventura muß 
ih aber Hier ausdrüdlich mit rühmenden und empfehlenden Worten Dir 
nennen. Die „Anweifung zum Beichtvateramte“ 9) redet in fünf 
Kapiteln 1) von dem Verhalten des Beichtvaters, 2) von Stellung ber 
Fragen, 3) von Auflegung der Bußwerfe, 4) von der Losfprechung und 
5) von den Dispenfationen und Irregularitäten. Möchte doch jeder Prie⸗ 
ſter leſen und betrachten die Abhandlungen ,,von der Borbereitung 
zur Meffe‘ und ‚die Auslegung der Meſſe.“ Ja, nimm und 
lies, und du wirft nicht mehr mit Faltem Herzen am Altare ſtehen. 
„Wenn du nad der Kommunion nicht einige geiftige Erquidung verſpü⸗ 
veft, fo iſt das ein Zeichen der geiftigen Schwäche oder des Tobed. Denn 
bu haft euer in beine Bruft gelegt, und fühleit feine Wärme, Honig in 
beinen Mund, und fühleft feine Süfjigfeit. Wenn bu aber einigen Tro⸗ 
ſtes dich erfreueft, fo fchreibe das nicht bir zu fondern jener unermeglichen 
Güte, die auch Böfe und Unwuͤrdige tröftet, unb fage in deinem Her- 
zen: Wenn Gott mir Sünder dieſes thut, was würde er thun, wenn 
ich mein Leben beſſern würdet Daher will ich aus allen Kräften mich 
ändern und ihm allein anhangen. Glaube aber, bag bu diefes nicht 
durch eigene Kraft vermögeft, fondern durch bie Hilfe feiner Gnade, 
welche er ung Allen wolle angebeihen laflen. Amen.” 5) In dem wun- 
beroollen Schriftchen „von ben ſechs Flügeln der Seraphim“ ver- 
gleichet Bonaventura die Seelforger mit jenen feligen Geiſtern, die Iſaias 
den erhabenen Thron Gottes umftehen ſah; gleich ben Seraphim müflen 
bie Hirten mit zwei Fluͤgeln, das ift mit Seeleneifer und mit herzlichen 


2*) L. q. t XXl. p. 1340 seqq. *) Canon episcopalis sive de institutione 
episcopi. °) „Tractatus Quales sunt.“ *) „Confessionale.“ *) De praeparat. 
Miss. c. 1%. Opp. tom. VI p. 7i. 
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Erbarmen gegen bie Menfchen, ihr Haupt verbüllen, mit zwei andern, 
namlich mit Gebulb und auferbaulichem Wandel, den Leib und bie Züfle 
bederfen, und mit ben zwei leßten, welche Umficht und nicht erfal 
tende Andacht bedeuten, in bie Weite und in die Höhe fliegen. „Der 
erfte Flügel bes Seelforgers ift ber Eifer für die Gerechtigkeit, fo daß er 
nichts Unrechtes an Ach und Andern fehen Tann, ohne baß es Bm] wehe 
thut in feinem Herzen.“) 


38. 52. Ein Blick in die nachfolgenden Zeiten. 
„Ich darf hoffen, geliebteſte Brüder, daß bei dem lauten Rufen ber 
Kirche nah getreuen Söhnen viele Erbarmen fühlen mit ihrer 
Mutter, daB fie warm werben in Liebesgluth, daß eine grofle Blamme 
in ihnen auflodere.“ 2) 


1. Jetzt erkaltete die Liebe in den Herzen Vieler, ja ganzen 
Gemeinden und Ländern erſtarrte dieſes Lebensblut in den 
Adern. Auch verlegte dad Oberhaupt der Kirche feinen Sitz hinweg vom 
Gygbe ber Apoftel, Hinweg von dem Orte, den bad Blut des Felſenmannes 
als Mittelpunft der Kirche bezeichnet. Darauf wurde dad Amt des Statt 
halters Chriſti durch längere Zeit felbft ein Gegenftand des Haders. Doch 
gab es auch in diefer Zeit Männer, bie für ben Bau bed Reiches Gottes 
mit Hingebung und Begeifterung wirkten, auf deren Thaten und Schriften 
bie Paftoraltheologie mit allem Rechte ſich berufet. Es mögen genannt 
werden Albert der Gxofie (geft. 1280), Bifchof von Regensburg, Vinzentius 
Berrerius (geft. 1419), Bernhardin von Siena (geft. 1444), Laurentius 
Juſtiniani (geft. 1465), Johannes Kapiftran (gefi. 1456), Antoninus 
von Florenz (gef. 1459), ber Kardinal Nikolaus Kuſanus (geft. 1464), 
Dionyfius ber Rarthäufer, Thomas von Kempen, ber Kardinal Kimenez 
(get. 1517), Thomas von Villanova (geft. 1555) u. A. Mit groſſer 
Lraft fuchten ſolche Männer die Herzen wieber zu erwärmen; und ihre 
Arbeiten frönte herrlicher Erfolg in ihrem Lreife. Im Ganzen 
und im Grofien aber nahm die kalte Aeußerlichfeit überhand. 

2. Wohl traten die Oberhirten zur „Erneuerung ber 
Lirhe an Haupt und Bliedern“ in groffen Konzilien zus 
fammen. Und fürwahr! wäre Feder fogleih an das Werk ber eigenen 
Reformation gegangen, fo wäre ein Liebesfeuer aufgelobert, und neue 
Lebensrwärme eingedrungen in bie dem Tode ber Erftarrung nahen Glieder, 
ber Lirche. Und ficherlich wäre dann bie Zeit nicht gefommen, wo Laͤnder 
umd Bölfer wie faule und branbige Glieder wegfielen von dem Brautleibe 
Chriſti. Aber leider geſchah es, daß man auf jenen Verfammlungen in 


2) De sex alis Seraph. c. 3. Opp. t. VII. p. 84. ?) Karl Borromäus. Oral, 
IIL in syn. dioec. XI. Acta eceles. Mediol. p, 1178, 
Amberger’6 Paſtoraltheologie. 14 
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Streit und Haber ſich verrannte; und mit Leidenfchaftlichkeit kann nie dem 
kirchlichen Reben aufgeholfen werden ! 

3. Es war ber Kirhenrath von Trient, burd ben Das 
firchliche Leben erfreulihen Auffhwung gewann. Durch biefe 
ehrwürdige Verſammlung wurde, um fo zu fagen, bad Geftrippe und ber 
Schutt hinweggeräumt, wodurch die Duelle des lebendigen Waſſers in ihrem 
Laufe gehindert war. Nun fprubelt hoch auf diefe Quelle; und durch 
eifrige Oberhirten wurbe fie in die verfchiedenen Theile ber 
Kirche ausgeleitet. Demm aller Orten wurden fofort kirchliche Ber- 
fammlungen gehalten. Karl Borromäus wurde ein wahrer Reformator 
ber mailändifchen Diözefe und Kirchenprovinz. Die „Alten der Kirche 
von Mailand“ ſchildern die Alles umfafiende Thätigfeit diefed vom 
Geifte der Kirche ganz durchdrungenen Mannes. Nicht bloß die Befchlüffe 
der von ihm gefeierten Synoden, fonbern vorzüglich die von ihm für feinen 
Klerus verfaßten „Unterweifungen ber Hirten, wie fie predigen 
und die Saframente der Buffe und des Altares verwalten 
follen, * ?) find nicht genug zu benügende Quellen der Paftoraltheolagie. 
Achnliches laͤßt fich fagen von dem befannten Werte Hargheim’s, Das 
die Synobalthätigkeit der Kirche von Deutſchland entwidelt. Nützlich 
find auh die „Akten der Berfammlungen bes franzöfifdhen 
Flerus"2) und indbefondere „ber Pfarrer von Paris." *) 

4. Den Tafeln der Zeit, auf die fo eben bein Blick hingewendet 
worden, find mit Klammenfchrift erfgütternde Lehren für Die 
Hirten ber Kirche und ber Gemeinden aller Zeiten einges 
graben. Ih will fie nicht ausfprechen; ich laſſe Männer aus jenen 
Tagen ihre Stimme erheben. „Cujus culpa evenisse arbitramini, quod 
praeterlapso saeculo tam pernitiosae variarum haeresum contagiones tolam 


. propemodum invaserint Germaniam, quam quod Clerus, qui sal terrae 


esse debebat, fuerit infatuatus, nec. ad eam rem, ad quam maxime opor- 
tuisset, utilis fu? Quid insuper aliae causae esse suspicamini, quod 


1) Acta eccles. Mediol. Bergomi, 1738. Diefe Akten umfafien 8 Theile; der 
erſte enthält die 6 Provinzial» Konzilien, der zweite die 11 Diözefanfynoben, der dritte 
verfchiedene Erlaſſe und Defrete, ver vierte Unterweifungen für Prebiger, Katecheten 

u. |. w., der fünfte Regeln für Seminarien, Bifitationen u. f. w., ber fechste verſchie⸗ 
vene Tabellen, der fiebente Hirtenfchreiben, der achte Formularlen (den geiflichen Bes 
ſchaͤftsſtyl). 2) S. Caroli Borromaei instractiones pastorum ad concionandam, 
Confessionisque et Eucharistiae Sacramenta ministrandum utilissimae. Editio 
novissima, cui insuper accessere aliae ejusdem s. praesulis instructiones de 
Sacramento Poenitentiae et de visitatione ac cura infirmorum. Aug. Vind. 1758. 
3) Acta comiliorum Cleri gallicani. Man hat hier nicht an gallifanifhe Genndfäge 
zu benfen! *) Acta comitiorum parochorum Parisiensium. 


praefatae haereses usque in hanc diem non modo non cessaverini, sed 
.multis variisque amplificatae accessionibus acoreverint, semper et in dies 
grandescant ndhuc, quam quod Clerus tam superior quam inferior tantig 
Eeelesise aerumnis et calamnitatibus non modo nihil afficiatur, sed longe 
magis insolescat, gulasgue, crapulae et libidini obsovenae indalgeat, 
quae sane morum tarpitudo adeo imperiti simplicisque populi animos 
offendat, :ut subinde magis magisque a catholica nostra religione alie- 
nior effciatur atque sacerdotium una cum sacerdotibus, doctrinam juxta 
ac doctorem exscretur dirisque devoveat, ita ut protinus ad quamvis 
seetam potius deficere sit paratas, quam qui ad veram velit Eoclesiem 
redire.* 2) Sofort Kat man aber auch ben rechten Weg eingeichlagen, 
durch die Symobaltkätigfeit in bem Klerus ben Geift zu weden. Es Tann 
nur mit Rührung gelefen werben, wie auf Diözefanfynoben nicht felten 
ehrwuͤrdige Bifchöfe vor Gott und vor dem um fie verfammelten Klerus 
gelobten, durch Selbfterneuerung Allen voranzugehen.”) Und wie eins 
dringlich find die Reden, durch melde auf diefen Berfammlungen ber Klerus 
follte entflammt und gehoben werben? Sie atmen eine Kraft und Be 
geiſerung, bie in ber Gegenwart nur felten mehr an die Herzen pocht. 
„Uns, o Prieſter Chriſti, uns fagt der Herr, ber Richter der Lebendigen 
und Todten: Ihr feid das Licht der Well. Denn das Licht der Heeide 
iſt das Leben bes Hirten. Zu uns fagt Chriſtus: Ihr feid das Salz ber 
Erde, wie er einft zu feinen Apofteln fprach, als er fie ausfendete zur 
Predigt des Evangeliums, denen wir nachfolgen in ihren Mühen, um das 
Volk dem Reiche Gottes einzufügen. Wenn bie Speife Gottes das Volf 
it, fo follten (wie Gregorius fagt) die Würze der Speife die ‘Briefter fein, 
das ift, fie follten durch Lehren, Leben, Beten bas Volk anleiten zu aller 
Frömmigkeit und Heiligkeit und ihm vorangehn ben rechten Pfad zum 
himmlischen Vaterland. Aber weil wir abgelafien von der heiligen Hebung 
des Bebeted und der Unterweifung, ift bad Salz ſchal geworben. Denfen 
wir alfo, Männer, Brüder, an unfern Urfprung , denken wir an unfere 
Wirdel Daß wir fein das Salz ber Erbe und die Lichter ber Welt, 
das laſſet ums zeigen durch unfere Sitten und nicht bloß burch den Namen, 
duch Worte, durch die Kleider und die Tonſur auf dem Haupte.“ ?) 
„Wenn weder ber Auftrag Gottes, durch den ihr bie Seelforge uͤberkommen, 
noch bie Beifpiele euerer Borfahren euch beftimmen fönnen, endlich bie 
helfenden Hände an die Erbauung der Kirche zu legen, fo laflet euch, ich 


1) So der Kanunifns Leonharb Hammerer in feiner Rede am fechsten Tage ber 
Diögefanfymode zu Konflanz im Jahre 1609. Hartzheim }. c. tom. VIll. p. 888. 
2) Bla. 3. B. die Diözefanfynode von Augsburg i. 3. 1548, Hartzheim I, c. tom. 
VI. p. 381. $) Synodalrede des Biſchofes Wilhelm Damaſus Lindan yon Roermonde 
(Ruremondensis) i. 3. 1570. Hartzheim I. c. tom. VII. p. 1570. 
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bitte, bewegen und entflammen durch ben ungenähten Rod Chriſti, der fe 
zum GErbarmen zerriſſen, durch die Heerde des Herrn, welche Dringend ber = 
Führung bedarf, endlich Durch euer eigenes Heil, das maͤnniglich zumeift 
am Herzen liegen muß. Arbeitet, ja arbeitet, fag’ ich, was Kräfte und 
Talente vermögen, daß ihr niederreißet die Mauern bed Satans, daß ihr 
zerftöret feine Burg und dem Henn eine Wohnftätte in den Herzen ber 
Menfchen bereitet, einen feften Grund zur Brömmigfeit leget. Der Wein- 
berg des Herm von wilden Thieren verwüftet, die Kirche durch fehäbliche 
Dünfte niedergedrüdt, bittet euch inftändig, Die gemeinfame Mutter firediet 
nach euch aus ihre Arme. Euch empfiehlt fie fih, euch dad Wohl ihrer 
Linder, euch und euerer wachenden Sorge die Mauern und bie Dächer der 
Stadt. So vielen frommen Thränen ber Kirche, der fo väterlichen Geſtu⸗ 
nung eures Bifchofes, fo vielen: Seuſzern der Oltubigen bürfet ige bie 
Herzen nimmer verfchliegen. * *) 


8. 53. Rirchliche Gefinnung. 


„Dieſes fpricht der Herr: Haltet ein auf enern Wegen, und ſchauet nud 
fraget nach den alten Wegen, welches der gute Weg fei, und wandelt 
darauf, fo werdet ihr Grquidung finden für eure Seelen. Aber fe 
fprachen: Wir wollen nicht darauf wandeln.’ 2) 


1. Der Brüfftein der kirchlichen Gefinnung ift nit Reben 
und Schreiben, fondern Leben und Wirken im Geifte ber 
Kirche. Unter mannigfaltigen Namen ift die kirchliche Richtung verbäd- 
tiget worden; das würbe wohl in dem Maße nicht gefchehen fein, Hätte 
mit dem Reden und Schreiben das Leben und Wirfen immer gleichen 
Schritt gehalten. Der Kirchlichgefinnte muß „vorangehen, und bem, ber 
ihm folgen fol, die Hand bieten;?) er muß allen Entfchulbigungen den 
Weg verfperren, er muß den Menfchen, fo zu fagen, zum @ehorfame 
nöthigen, nicht durch Gewalt, fondern durch Befchämung."*) So braucht 
Niemand vor der Firchlichen Richtung Scheu zu haben; fie weichet nicht 
ab von der Milde der Kirche, und hat von fogenannter Meberfparmung 
Nichts in Ihrem Wefen. Sie weiß Nichts von Hochmuth und Eigendünfel, 
ihr dürft e8 glauben; je Firchlichgefinnter Einer if, um fo mehr muß 
Eanftmuth, Demuth, Hingebung für das Wohl der Menfchen feinen 
Charakter veredeln; ja gerade in biefen drei Momenten wird die Firchliche 
Gefinnung fich offenbaren. 


I) Rede bes Erzdiakons und Offizials Theodor Engls bei der britten Sitzung ber 
Diözefanfynobe von Dimüg 1. J. 1591. Hartzbeim. I. c. tom. VIll. p. 350. 2) Ser. 
6, 16. °) „Sit quasi praevius ei manum porrigat secuturo.‘‘ *) Raftantius. In- 
stit. divin. lib. IV. c. 24 1. c. p. 484. 
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2. Die kirchliche Gefinnung befhränft fich nicht eng her⸗ 
zig auf das Alte; ihr ift Heilig, was aus dem Herzen ber Kirche au 
gegangen, fei ed früher, ſei es fpäter. Jenen, bie ihr zum Vorwurfe 
machen, daß fie verroftete Waffen wieder hervorzuholen gebenfe aus ber 
Rumpelfammer abgelaufener Jahrhunderte, erwiedert fie mit Ruhe: Es ift 
mir ja nide unbefannt, daß die Gefepgebung der Kirche nach Zeiten und 
Berhältnifien ſich mobifizire; ſo lange aber ein Kirchengeſetz in Kraft beftcht, 
follet ihr die Pflicht unangetaftet laſſen, es zu halten. Kann es feine 
Beftimmung nimmer erfüllen, wird es Bflicht der Kirche, zu einer Aen⸗ 
derung zu fehreiten; aber das Urtheil darüber fei ihr anheimgegeben | Auch 
„weiß die heilige römische Kirche, daß dem Wohl der Gläubigen bie nad 
Zeit und Ort, verfchiebenen Gewohnheiten nichts ſchaden, wenn ihnen nicht 
bie Autorität der Kanones zuwider iftz denn in biefem Falle müflen wir 
ihnen entgegenireten. 41) 

Auch noch mit einem andern Worte weiß die kirchliche Geſinnung 
ihren Standpunkt ſich zu wahren: Ich ſuche nicht Buchſtaben, fons 
dern Geiſt und Leben. Der Buchſtabe der kirchlichen Satzung hat 
nur Werth als Träger und Verkoͤrperung des kirchlichen Geiſtes. Es läßt 
fich gar wohl denken, daß Jemand ben Buchſtaben der Kirchengeſetze in 
feinem Wirken erfuͤllet, und doch dem Geiſte der Kirche fo ferne ſteht wie 
einft der Phariſaer dem Geifte bes mofaifchen Geſehes. Aber wehe euch, 
bie ihr den Schein euch gebet, Die ihr Kart nach dem Buchflaben urtheilet, 
während ihr vor dem Berwundeten am Wege unbarmherzig vorlibergehen 
fönnet | 

3. Allerdings ift die Firchliche Gefinnung zumeift auf das 
Alterthum angewiefen, weil dort ber kirchliche Geiſt fich am reinften 
fpiegelt, und auch im Leben ber Gemeinden mehr ald fpäter Ausdrud 
gefunden. Und wann lebten denn vorzüglich die Männer, die voll des 
firchlichen Geiſtes waren, d die Kirche felbft das Siegel aufgebrüdt ? 
Die Eirchliche Geſinnung ift für das Alte eingenommen, nicht weil es akt, 
fondern weil es eine Rebengäußerung bes in der Kirche wirkenden Ehriftus 
ft. So ift e8 auch immer gewefen ; bie Nachfolger im Kirchenamte haben 
ſich nach den Vorfahren gebildet. Man las nach den heiligen Büchern bie 
Schriften der frommen Männer, die vorangegangen; man hat ſich yarauf 
berufen, man Bat bie gegebene Richtſchnur heilig gehalten. „Es ift das 
nicht unfere eigene Rebe), fondern wir haben fie gefchöpft aus ber Ueber; 
lieferung der Väter und ausgezeichneter Männer.“ ?) 


1) Nikolaus I. an Photins. Ep. 11. (Can. 3. Dist. Xll.) 2) Ehryſoſtomus. In 
Mattb. Evang. hom. IN. Opp. t. Il. col. 18. 


. a 

„Glaube nicht, daß ich bir Eigenes dargeboten; nimm e& nicht als 
unfere Sade auf, fonbern wifle, daß ich aus vielen Reden ber Väter, 
die in der Kirche mit Recht gepriefen werden, Die zu meinem Ziele geeigneten 
Ausfprüche gefammelt; und nachdem ich dieſe in ein Ganzes gebracht, 
habe ich in Form einer Rede die Büchlein für beine Liebe herausgegeben. 
Ich halte diefe Schreibart für wirkjamer, Ueberzeugung einzuflöfien, ba fie 
den Lefer mehr beivegt, indem fie ihm lebendige Stimmen und nicht ſtumme 
Geſtalten vorführet.“ ) „Ich fange alfo an, Nichts aus meinem Geifte 
fagend, fondern dem, was die gegenwärtige Abhandlung fordert, durch das 
Anfehen ber heiligen Väter Kraft gebend. Ich Habe nur Brofamen ges 
fammelt, die gefallen find vom Tiſche meiner Herren ;?) und mit Ruth, 
der Moabiterin, habe ich auf dem Ader des Booz Achren zufgmmengelefen, 
die ben Händen der Schnitter entfallen; vielleicht findet: fi, wenn man fie 
ausflopfet, das Map eines Ephi,?) von dem bie im Thale des Weinen 
Pilgernden die Speife der Thränen fich bereiten.” *) Doc, wozu viele 
Ausfprüche einzelner Männer? Frage Die Gefchichte! Wann und wo 
immer, fei es in einer Diözefe oder Provinz ober einem Lande das kirch⸗ 
liche Leben neuen Aufſchwung nehmen jollte, was hat man für einen Weg 
betreten? Man fuchte den Kirchenfapungen wieder Kraft zu geben, man 
fügte neue an, bie nur als eine weitere Entwidelung der alten gelten 
fonnten, man fuchte die Herzen zu entflammen, fie in fi aufzunehmen 
und nach ifnen zu leben und zu wirfn. Es ift ja das Ziel aller 
Lirhenfapungen, mit dem Geifte Eprifti und der Kirche zu 
erfüllen und fofort dieſen Geiſt darzuftellen in allen Bezieh— 
ungen bed Lebens und Wirfene. „Nichts ift von unfern Vorfahren 
überfehen worden, mas bienlich fein Tann, gut und heilig zu leben, weife 
und recht zu denfen und lobenswürdig zu handeln. Wir haben immer vor 
Augen und nehmen täglich in Die Hände bie früheren Synodalverfügungen, 
in benen Alles enthalten, was der Klerus entweder wiflen muß oder was 
zur Unterweifung und zum Unterrichte des Volkes diene. Aber Die Ges 
fege, auch die beften, find eine ſtumme Sade; bamit fie fprechen 
und bewegen, bamit fie überzeugen und Eindrud machen iſt ihnen eine 
Seele einzufauden. Wir follen die lebendigen und fpres 
chenden Geſetze fein, ein Bild und eine Regel, wornach bie Sitten, 
Handlungen und Beftrebungen fönnen eingerichtet werben.” 5) „Ich glaube, 





1) Bernhard. Prolog in Serm. super illud Evangelii: Eoce nos reliquimus 
omnia. Opp. tom. Il. col. 1696. 2) Matth. 15, 27. 3) Ruth. 2, 17. 9 Petrus von 
Bloie. Lib. de confoss. sacrament. prolog. Bibl. Max. PP. tom. XXIV. p. 1173. 
5) Rede des Kanonilus Mbalbert Grzymala anf der Diözefanfynode von Ermeland i. J. 
1726. Hartzheim I. c. t. X. p. 460. 
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euch nichts Geeigneteres vortragen zu koͤnnen, geliebtefte Brüber, als bag 
wir die Beichlüfle der allgemeinen Konzilien, die Defrete ber Bäpfte und 
bie Konſtitutionen ber früheren Provinzials und Diözefanfynoden uns wie- 
der in Erinnerung bringen und aufrichtig verfprechen, in Zufunft und nad 
ifen zu richten.” !) 

4. Ver nit nad dem Geiſte der @irche, ber in die Korm 
von Sapungen fich Fleidet, wirfet, durch ben wirfet nicht 
mehr die Kirche, Sondern der wirkfet auf eigene Kauft; wird 
das zum Buten führen? Wie kann man alfo fagen: „Diefe Borfchrift 
Sat fich überlebt; wir verfahren, wie e8 uns das Befte daͤucht.“ Womit 
mag man Diefe Rede wohl entfchuldigen? Oder wenn man die Wieber- 
belebung Firchlicher Vorfchriften und die Berufung auf bie Geſetze ber 
Kirche ald Neuerung verurtheilt, wo mag man bafür Rechtfertigung finden ? 
Das ift das Wirken bes Maltifchen Rationalism! Seit geraumer Zeit 
fucht man mit dem Rationalism auf dem *®ebiete ber theoretifchen Theo; 
logie vollfommen aufzuräumen ; warum fol er in ber praftifchen Theologie 
noch Geltung haben? Er iſt ja noch verberblicher bei dem Hirtenamte ale 
bei der täeologifchen Wifjenfchaft; denn er trennet den Seelforger bei feis 
nem Wirken von der Kirche. Lied unten die Worte bes Bifchofes Gilbert 
von Toummay. ?) 

5. Möge ber Geift der Kirche flüffig, Tebendig werben in ihren Or⸗ 
ganen fammt und fonderd, und durch diefe in den Gläubigen weitumher ! 
Das ift der Aufſchwung des Tirchlichen Lebens, das ift die großartige Er- 
bebung ber Kirche, die man erwartet und erfehnet in biefen Tagen. Möge 


1) Rede des Biichofes Gilbert de Choiseul du Plessis-Praslin auf der Diöze- 
fanfyncde zu Zournay i. S. 1673, Harizheim |. c. t. X. p. 43. ?) „Immanis illa 
constitutionum ecclesiasticarum vel spontanea relaxatio vel dispensationum 
iibido totam destruit ac pessamdat disciplinam. Utrique malo, fratres cha- 
rissimi , prospiciemus, si venerandis sacrorum canonum regulis religiose hae- 
reamus. At qua tandem ratione ab iis nobis recedere licitum eSse cense- 
bimus? Ergone fidelium arbitrio Jegum ecclesiasticarum observatio.relin- 
guetur? Ergone se quisque Ecclesiae omnium christianorum 
matris superiorem arbitrabitur? Ergone praevaricatores 
longa praevaricationum consuetudine liberos se tandem effi- 
cient.et subducent se suavi obedientiae jugo? Ergone cupi- 
ditate, non canone regetur Ecclesia?... Sed numquid magnus 
Leo juris ignarus censendus est, qui Nicaenos canones mansuras usque in 
finem mundi leges nominavit, ei quae ad perpetuam utilitatem generaliter 
constituta sunt, nulla commutatione variarf, neque ad bonum commune prae- 
fixa ad privaium commodum trahi oportere pronunciavit? Numquid erravit 
Hormisda pontifex, cum canones solvere esse in religionem committere asse- 
ruit? Num Agapeto nulla fides adhibenda, qui necesse sibi ait divini consi- 
deratione judicii, quidquid synodalis deorevit authoritas, inviolabiliter custo- 
dire ?“ L. c. p. 42. 
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eine kirchliche Wirkſamkeit überall ſich begründen, und die Kirche wird alle 
ihre Kräfte entfalten, alle ihre Thätigkeiten entwideln, alle Quellen ber 
in ihr niebergelegten Gnade öffnen, alle ihre Inftitutionen einführen Fön; 
nen unter den Voͤlkern. 

Ob Solches im Groſſen fich noch zeigen werde, bad ſtehet bei bem 
Herrn. Es ift ein ſchwereoo Werk, den wahrhaft kirchlichen Geiſt in fich 
zu begründen und lebendig zu erhalten, und immer nur nach ber Kirche zu 
fhauen ; das wird Niemand läugnen, der ernftlich Hand bereits angelegt. 
Es muß die Sinnlichkeit niedergehalten, e8 muß manche geheime Reigung 
beswungen, es muß das Opfer des eigenen Willens und Lebens täglich 
dargebracdyt werden. Aber, Bruder, ringe wenigftens nach biefem Ziele ! 
Nichte dahin dein heißes Verlangen! Strebe vorwärts auf biefem Wege ! 
Es ift, fei verfichert, Diefer Pfad nicht trübe und düſter. Mit groffen 
Tröftungen ftärfet dich der Herr, Breudigfe® wohnet in deinem Innern, 
gefegnete Wirffamfeit folgt deinen Schritten ! 


$. 54. Rückblick 


„Was wir lieben und leben, das fommt in unferm Bewußtfkin jur uns: 
endlichen Klaxheit.“ 1) 


1. Die Worte eines berühmten Gelehrten: „Wie es kein wahres Leben 
gibt ohne Erkenntniß, fo gibt es auch Feine wahre Erfenntnig ohne Leben. 
Erkennen und Leben bedingen fich gegenfeitig; Die Far erfannte Wahrheit 
erregt mächtig Gemüth und Willen; aber das Erkennen wird weder Flar 
noch feft noch fiher, wenn es ia und nicht zum Leben und zur That 
wird, #*) müffen in vorzüglichem Grabe für die Paſtoraltheologie ihre 
Geltung haben. Mit dem Erfennen muß Leben und Lieben glei- 
hen Schritt halten. Was der Berftand erkennt, dazu muß in der 
felben Zeit und in demfelben Grade das Herz beivegt werden. Baflorals 
theologie in fruchtbarer Weiſe ftubiren Heißt fie erleben. Es follen bir 
nicht bloß Regeln mitgegeben werden, das Paftoralamt recht zu verwalten, 
fondern du felR ein wahrer Seelforger für dich ſelbſt gemwefen fein, 
ehe du es auf dich nimmft, für die Seelen Anderer zu forgen. 

2. Wenn biöher der Verfuch gemacht worden, einen wahren Grund 
zur Baftoraltheologie zu legen, fo foll zu gleicher Zeit in bein Herz 
ein feſtes Fundament gefenft worben fein, um ein geiftiges 
Gebäude darauf zu gründen, von dem man einft mit Freude fagen fann: 
„Da fiel ein Plagregen, es kamen Waffergüfle, es bliefen die Winde 


1) Stautenmaier, Encyklopädie I. Bd. I. Aufl, Mainz. 1840. ©. 51. 3) Stan. 
denmaier I. c. S. 51. 





und fließen an jenes Haus, aber es fiel nicht zufammen ; denn ed war auf 
einen Felſen gegründet.” *) Was wird damit gebient fein, wenn Einer bie 
Vorſchriften Chriſti und ber Kirche in feinem Gebächmifie bewahret? Ste 
muͤſſen vielmehr Eigenthum feines Herzens geworden fein; dadurch wird er 
ein Organ Cheifti in ber Kirche. Während bu Liefeft, wie das Seelforger- 
amt nur nach dem Geifte EHrifti und ber Kirche geführt werben barf, mußt 
du Dich felbft und Alles, was ſterblich an bir ift, an Ehriftus und Die 
Kirche Hinopfern, mußt du dich und die Welt vergefien, um das Ewige in 
bich aufzunehmen. In dem Sichbinopfern an Chriſtus in ber 
Kirche ruhet der Schwerpunft ber Paforaltheologie Und 
ich führe hier gerne an, was Staudenmaier von dem Theologen fordert: 
„Es ift ein uͤbles Vorurtheil, anzunehmen, durch eine Hinopferung feiner 
Selbftheit an das Ewige gehe unfere Freiheit und Selbftitänbigfeit verloren. 
Iſt Doch die Darbringung dieſes allerdings ſchweren Opfers felbft ein Akt 
unferer lebendigften Freiheit und unferer hoͤchſten Selbitftiändigfeit. Denn 
es ift, um bas Schwere zu begreifen, das in dem Opfer liegt, nicht etwa . 
genug, nur zur Abftraftion von den Außern Dingen vorzufihreiten, und 
dem Richtigen ber Welt zu entfagen; fondern wenn wir Alles jchon hints 
angefeßt und verlafien haben, müflen wir uns endlich felbft noch verlaflen, 
alle Eigenliebe aufgegeben, und dabei in Demuth fo gefinnt fein, als hätten 
wir Nichts geopfert. Das iit die rechte Stärke, freiwillig ſchwach zu fein; 
bean bie freiwillige Schwäche ift nicht die Schwäche des Kraftlofen und 
Geigen, fondern die Schwäche, die aus der Kraft entfpringt, welche ſich 
felbft zu befchränfen vermag. Diefe Selbitbefchränfung ift dem Kraftlofen 
unmöglich, deßhalb wird er fich auch nie als Meifter zeigen. Er ift Bin- 
gegeben an feine falſche Ichheit und an die Aeußerlichfeit der Dinge, er 
ift Hineingeworfen und wie verfenft in bie Reflerion über bloß finnliche Ver⸗ 
bältniffe und Beſtimmungen, woburch der Wahn und der Dünfel bes irre 
geführten und fich felbft irreführenden Geiſtes nur noch mehr vermehrt 
wird.“ ?) 

3. „Dreieiniger Gott, fo viel du wir Kraft gegeben, 
babe ich dich gefucht und mich gefehnt, in ber Erfenntniß zu 
ſchauen, was ich glaubte; darum habe ich viel geredet und mic abgemüht. 
Herr, mein Gott, meine einzige Hoffnung, erhöre mich, daß ich nicht er- 
müde und ablaffe, bich zu fuchen, fondern daß ich mit glühender Sehnſucht 
nach deinem Angeiichte verlange. Gib du Kraft, dich zu fuchen, ber bu 
dich finden liegeft und Hoffnung gewährteft, mehr und mehr gefunden zu 
werben. Bor bir ift meine Kraft und meine Schwäche; bewahre Jene, 


— 


») Matth. 7, 25. 2) L. 0. ©. 53 f. 


heile biefe. Bor bir ift meine Wiſſenſchaft und meine Unwiſſenheit; wo 
bu mir aufgethan Haft, da nimm ben Eintretenben gütig auf, wo bu ver- 
ſchloſſen, da öffne dem Klopfenden. Ich möchte deiner gebenfen, ich möchte 
bich erfennen, ich möchte Dich lieben! Vermehre biefes Verlangen in mir, 
bis du mich gänzlich umgeftalteft. Ich weiß, was gefchrieben ſteht: „Biel 
reden geht nicht one Sünde ab.” !) Aber möchte ich nur bein Wort ver- 
fündend und dich lobenb ſprechen; ich würbe nicht nur nicht fünbigen, 
fondern mir Verdienſt erwerben, wenn ich auch noch fo viel fpräche. Denn 
jener felige Mann hat feinem Sohne im Geiſte gewiß feine Sünde be 
fohlen, da er ihm ſchrieb: „Predige das Wort, Halte an zu gelegener und 
ungelegener Zeit." 2) Kann man fagen, baß ber nidht viel redete, ber 
nicht nur zur gelegenen, fondern auch zur ungelegenen Zeit nicht ſchwieg? 
Aber ed war bewegen nicht viel, weil es nothwendig gewefen . ... . 
Wenn wir einft zu bir kommen, wirb bas Bielreden ein Ende haben, und 
bu wirft allein Alles in Allem fein, und wir werben nur mehr dich ge⸗ 
meinfam loben. Dreieiniger ®ott, babe ich in biefen Büchern Etwas von 
bem Deinen gefagt, mögen es auch bie Deinen erfennen; was ich aus 
mir gefagt Habe, das verzeihe dem “Deinen !*®) 


an 


1) Sprähmw. 10. 19, 2) II. Tim, 4, 2. 3) Gebet, welches Auguſtin feinem 
Werke über die heilige Dreieinigfeit anfügte. Lib. XV. c. 18. Cf. Alcuini Opp. tom. 
III. p. 124. 
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Des Bilchofed ©. Michael Bittmann 
Grundfäße der Leitung und Führung der Sünglinge.’) 
1198. 


Antwort auf die Frage, welche Weifen nach meinen Einfichten und 
Erfahrungen die zuverläffigften feien, Jünglingen eine religiös » moralifche 
Bildung, die Beiftand des Guten verfpricht, zu befchaffen: 

1. Iünglingen überhaupt, 

2. Stubirenden Sünglingen 'indbefondere , 

3. Fünftigen Geiſtlichen insbeſonderſte. 


Borerinnerungen. 


1. Da Jeſus zur Rechten des Vaters unfer Alpha und Omega ift, 
fo weiß ich den Jünglingen feine andere Bildung zu wünfchen, als daß 
Jeſus in ihnen wohne, und fie Eins mit ihm feien. Joh. 14, 23. 15, 
4. 17, 23. | 

2. Die Einwohnung Jeſu in ben Menfchen aber haͤngt von feiner 
unendlichen Kraft und Barmherzigkeit ab, mit der er zur Rechten bes 
Baterd geftern und heute regiert, und fich diejenigen aus ben Menfchen 
nimmt, die ihm der Vater gibt, und in ihnen die Stinde überwindet, und 
fie zu Rindern Gottes macht. 

3. Die Menfchen müflen ſich zu diefer Einwohnung des Heilandes 
durch grofle Demuth und durch gefühlvolles Bewußtfein ihres Bedürfniſſes 
nach einem Erloͤſer bereiten. 

4. Wenn fich aber einmal ber Herr ihrer erbarmt, und fi inner 


1) @ine der koſtbarſten Perlen, welche in neuerer Zeit aus einem für Jeſus und 
feine Kirche wahrhaft entſchiedenen Herzen hervorgewachſen! 2) Bisher, fo viel mir bes 
kannt, noch nicht im Drude erfchienen. 


ihnen offenbart, fo werben fie 1) fehr ruhig, 2) wünfchen viel zu beten, 
3) glauben, daß Gott ihnen ihre Sünden verziehen habe, und fie leite; 
4) obwohl fie für ſich nicht verlangen und fürdhten, fo brennen fie doch 
für die Ehre Jeſu und das Heil der Seelen, und arbeiten raſtlos von 
Tag zu Tag an ihren Berufögefchäften, oder wozu fie Gott fonft antreibt, 
find aber, was den Erfolg betrifft, unbefümmert, und fielen ihn Gott 
anheim. 

Solche Menſchen, wünfche ich, baß bie Jünglinge werben, für die 
ich etwas zu thun Babe, Jeder nach der Art und dem Zwede, wie ihn 
Gott auserfehen hat. 

5. Was nun meine Arbeit an ben „ ünglingen betrifft, glaube ich, 
fie dürfe nicht nach wohlausgedachten “und wohlgeorbneten Planen ge⸗ 
fchehen, fondern ich müfle nur Jeſu Kraft in mir lebendig und wirffam 
baben, und müfje die Jünglinge lieben, und von Herzen wünfcdyen, daß 
fie in Jefus felig werden, übrigens mich darauf verlaffen, daß mir ber 
Herr Worte, Kennmiſſe und Ratsfchlüfle, Außeres und inneres Betragen 
nad) dem Bebürfnifie eines Jeden geben werde. 

6. Da ich aus Erfahrung Habe, daß Jeſu Kraft befto mehr in meis 
nem armfeligen Herzen Plab habe und wirfe, je Fleiner, zerfchlagener 
und armfeliger ich an Leib und Seele bin, fo wünfche ich Gott wolle 
mich vor Ehrbegierde bewahren, er wolle. mich lieber einen ſchwachen und 
fränflicden als überflüffig genäßrten Leib haben laflen, und befonders, er 
wolle mich von Menſchen, die fich nicht öffentlich für die Demuth des 
Kreuzes Jeſu erklären, entweber ungefannt oder veradhtet und verfolgt 
werden laflen. 


Meine Handiungsart mit Iünglingen überhaupt. 


7. Gemäß 1 und 2 ift mein Beftreben, ſo viel mir es Gott gibt, 
an den Sünglingen zu erfennen, ob Iefus in ihnen lebe ober nicht. Ich 
unterfcheide dann wirfliche8 Leben des Heilandes in ihnen, einen Anfang 
deſſelben, eine nahe Fähigkeit zu bemfelben, und eine zur Zeit noch vor- 
handene Unfähigfeit zu demfelben. 

8. Iefus in den Jünglingen glaube ih nicht nach aͤußeren Regeln 
oder Merkmalen zu entdecken, ſondern aus der Vereinigung unſerer Her⸗ 
zen in ihm, Die ich nicht weiter erflären kann. Ich finde den Andern 
im Heiland, und kann nicht zweifeln, daß er in ihm ift. 

9. Mit diefen gehe ich bloß brüberlih um; ich ehre fie, wir fagen 
einander unfere Herzenderfahrungen, und jtärfen und tröften und wech⸗ 
felfeitig, oder verbinden und miteinander für Befchäfte zur Ehre Iefu, 
fo wie e8 der Herr einem eben gibt. Ich denke aber dabei immer, daß 
hoffentlich dieſe meine liebſten Mitbrüder zu einem. höheren Grabe bes 





inneren Lebens beftimmt fein werben al ich in ber Menge meiner Sünden; 
unterftehe mich daher nicht, mich als ihren Führer zu betrachten. 

- 10. Jeboch wenn ich noch etwas für dergleichen Brüder in Jeſus 
thun zu follen glaube, fo befteht e8 gemeiniglich darin, daß fie ben Unter- 
ſchied zwifchen Iefus und Welt recht einfehen; daß fie fich öffentlich für 
ben Heiland und für ein inneres Leben in ihm erklären; daß fle ſich von 
ber Welt verfchmäht ober wenigftens überfehen zu werben, babei aber 
befto mehr Einwohnung des Heren zu erhalten hoffen; daß fie fih bem 
Herm ganz paſſiv übergeben, und ihn volllommen Herr. ihres Herzens 
fein laflen. 

11. Einen Anfang des innern Lebens glaube ich an ben Sünglingen 
wieder nicht aus deutlichen äußeren Merkmalen, fonbern aus inneren Ge⸗ 
fühlen, ober wie ich es nennen fol, zu erfennen. 

12. Diefe Jimglinge leben im Widerfpruche mit fich ſelbſt. Sie 
fühlen deutliche Stimmen bes Herrn, bie fie zum inneren 2eben rufen; 
aber äußere Umftände, 3. B. der Ton derjenigen, mit benen fie leben, 
zu viele Pflege bed Lelbes u. dgl. ziehen fie immer davon zurüf. Oft 
halten fie das Widerftreben ihres Herzens für Bloͤdigkeit, die fie ſich ab- 
zulegen befleißen möchten. 

13. Gegen dieſe gibt mir Gott oft einen groffen Drang, fie über 
ihren fleten inneren Streit zu belehren, und wenn fle fich einmal äußern, 
wie ihr Herz beftelit fei, 3. B. daß fie manchmal traurig feien, daß fe 
bie Einfamfeit lieben, baß fie mit der Welt unzufrieden feien, fo ergibt 
ſich oft in ihnen eine deutliche Erkenntniß befien, was Gottes ift, und 
daß fie nur zu ſchwach, oder vielmehr aus eigenen Kräften zu wirkſam 
feien, um die innigfte Bereinigung mit Gott anzufangen. 

14. Ich erinnere dieſe gemeiniglich, daß fie fich felbft verlaflen oder 
vergefien oder verläugnen follen; fie follen fich in fich felbft kehren, Gott 
anbeten, und mit Allem zufrieden fein, was er ihnen gibt, was er in 
ihnen wirft, wozu er fie antreibt. 

®5. Eine nahe Fähigkeit zum inneren Leben fehließe ich wieder nicht 
aus deutlichen Merkmalen. Jedoch Offenheit des Herzens ohne Spöttelei 
und Freimuth ofme Tabdelſucht ober Wilbheit find allerliebfte Zeichen einer 
nahen Faͤhigkeit. 

15. Ich liebe fie recht fehr, Diefe Juͤnglinge; benn ich weiß, wie 
fehr ich mich wider Gott gefträubt habe; und Gott Kat fich doch meiner 
erbarmt. Sch fehe dann, ob mir ber Herr feine Hindernifle bed inneren 
Lebens an ihnen offenbare. Oft find es Fleiſchesluſt, oft Ehrgeiz, ober 
zu viel Nahrung und zu vieler Schlaf; oder Spielfucht, ober Liebe zu 
Zerftreuungen, oder Gefelfchaft, oder Wiſſenſchaftsſtolz. 

17. Erkenne ich das eine oder andere Hindernig an ihnen, jo kommt 
mir immer eine Abmahnung, eine Bitte zu Sinne, bie ich ihnen bar- 
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über machen fol. Nuͤtzt es einmal nichts, fo thue ich es ein zweites, 
ein drittes Mal. 

18. Kann ich eine Zeit beobachten, wo ber Herr zu ihrem Herzen 
fpricht, in einer Betrübniß, Krankheit, Befchämung u. f. w., fo fuche ic 
die Gelegenheit zu benügen; auch ift oft die Zeit nuͤtzlich, wo ich ihnen 
etwas Angenehmes erweifen Tann. 

19. Ich rathe ihnen befonders Stillſchweigen, Gebet und Gemuͤths⸗ 
ruhe. Auch made ich ihnen bie eigene Klugheit verdächtig, weil wir 
uns felbft nicht Fennen, und von ben Folgen unferer Handlungen gar 
Nichts wiffen. Werben fie ftiller, Gebet liebender, in ihren eigenen Au⸗ 
gen Fleiner und unweiſer, fo fpricht ber Herr wirkſamer zu ihnen. 

20. Wider Bleifhesfünden rathe ich ihnen in den Berfuchungen 
bloß geduldiges Tragen der Berfuchungen, nicht Widerfireben. Stelle 
bich nur Gott ald recht klein und gebrechlich dar, und hoffe allein auf 
feine Hilfe, und überlaß es ihm ruhig, nach welch’ Fürzerer und längerer 
Zeit er dich von ber Berfuchung befreien will. Deine Sache if, bein 
Blend geduldig tragen; Gottes Sadje ift, dich befreien. 

21. Diefe Jünglinge haben die einfältige Liebe des Nächften nicht, 
und find gemeiniglich eined verſchloſſenen, gefünftelten, oft abgeneigten 
Herzens gegen mich. Ich mache es mir aber zu Feiner Regel, ihre Liebe 
und ihr Zutrauen zu gewinnen. Jeſus wirke allein, ganz allein in mir; 
fobald er durch mich auf fie wirkt, findet ſich Liebe und Zutrauen ge⸗ 
nug ein. 

22. Finde ih an den Jünglingen zur Zeit noch feine vorhandene 
Fähigkeit, fondern vielmehr Untauglichfeit zum inneren Leben, fo iR mir 
erftend ber ſchreckliche Abgrund des menfchlichen Herzens vor Augen, 
worin wir Alle von Natur aus find, bis uns ein Strahl bed göttlichen 
Lichtes erfcheint, und unferem Gemüthe die Richtung gibt, in ber es 
Gott finden ann. 

23. Ich überlaffe mich alfo vor ihnen ganz dem Herrn, Damit ich, 
wenn er durch mich zu ihnen reben will, mit eigener Klugheit ichts 
verderbe. 

24. Kommet mir von Gott nichts zu Sinne, fo rede ich in meines 
Herzens Drang für ihr ewiged Heil von was für immer fich ergebenden 
Gegenfänden. Der Herzensdrang kömmt über allen Gegenftänben aufs 
Nemliche. 

- 25. Sollte ich mich in dem Falle finden, daß ich aus eigener Wahl 
Diefurfe mit ihnen anfangen muß, fo rede ich von ihren biöherigen 
Schickſalen, und komme darauf, daß nirgends, nirdends Befriedigung. des 
Herzens ohne Mühfel und Leiden Platz habe, als allein in Jeſus dem 
Erloͤſer, deffen Joch füg und deſſen Bürbe leicht If. 

2%. Kommen fie einmal zur Kenntniß ihres Verderbens, jo wuͤnſche 





ih, daß fie aus ihrer Richtöwürbigfeit vor Andern Fein Beheimnig ma- 
hen, fondern ein entichieden anderes Betragen armmehmen, andere Gefin- 
nımgen Außern, wohl auch Stimme, Gang unb Rebeweife durch ihre 
jepigen Geſinnungen fo ändern laſſen, wie fie fich ſelbſt ergeben. - 

27. Sobalb ihnen in biefem Zuftande die unumgängliche Nothwen⸗ 
digfeit eines Erloͤſers erfcheint, fo iR ihnen Jeſus nahe; bald wirb er 
fich ihnen zeigen, und fie werden ihn kennen. 

"28. Ich möchte fie dann nicht zurüdhalten, die Wunder bes Seren, 
die er an ihnen gewirkt Hat, auch Anderen zu: verfündigen; wenigftens 
ſtets über die Groͤſſe der göttlichen Barmbergigkeit tief unter alle Bes 
ſchoͤpfe gebeugt zu fein. 


Meine Handlungsart mit Andirenden Jünglingen Insbejondere. 


29. Studenten fuche ich (neben ber bisher beſchriebenen Behandlungs⸗ 
art) zu unermüdetem Fleiße und zu einem ftilfen fittfamen Betragen durch 
Borftelung der Wichtigfeit und Schönheit biefer Tugenden und durch 
auffallende Beifpiele anzueifern. Befonderd wünfche ich, daß fie ihren 
Schlaf möglihft abfürzgen, und fi an eine beflimmte Tagesorbnung 
halten. 

-30. Ich fporne fie wohl auch durch Ehrbegierde an und durch das 
Berlangen, etwas Groſſes zu werden, wozu ber fichere Weg durch Ent- 
fernung von Sinnlichfeit und durch mögliche Annäherung zum Geiſter⸗ 
reiche gehe, dabei aber merfe ich an, daß dieſes ein Trieb für ben An- 
fang iſt, daß noch abfolute Liebe des Guten mit Duldung und Ueberwin⸗ 
dung grofler Widermärtigkeiten nachfommen müfle. 

31. Zur Erhaltung ihrer Unſchuld if mird lieb, wenn fie mir ihr 
bisheriges glüdliches oder unglüdliches Schidfal entdecken; wo nicht, fo 
fpreche ich ihnen von der unbefchreiblichen Leichtigkeit, bald fehr viel ver- 
derbt zu werben, faft ehe man glaubt, verdorben zu fein; von ber harten 
Unterfcheidung bed nüplichen ober fchäblichen Umgangs; von ber Noth⸗ 
wenbigfeit bed öftern Empfangs ber heiligen Saframente und der Bei- 
befaltung eines beftimmten Beichtvatere. 

32. Ich erinnere fie, fi aus ihrer Standeswahl ein wichtiges, 
wohlgeordnetes Gefchäft zu machen. 

33. O Fönnte ich zumwegebringen, daß fich auserlefene Studenten zu 
einem literarifchen und fittlichen Zwecke näher miteinander vereinigten! 


Meine Handlungsart mit fünftigen Geiſtlichen Indbefonderfe. 


34. Mit dieſen rebe ich zuerſt von ber Veſchaffenheit ihrer Stan⸗ 
deswahl. 
35. Dann von bee Wichtigkeit bes Seelſorgerſtandes, wenn fie auch 
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nur einen einzigen Sünder in ihrem Leben zur Belehrung braͤchten; vid- 
leicht aber feien fie berufen, recht Viele zu Gott zu führen. 

35. Diefes aber könne nur fraft des in uns wohnenden Hellandes 
gefchehen; wir müflen alfo biefem demüthig und Finblich Klein uns bar: 
ftellen,, überlafien und feinen Einfprechungen getreu folgen. 

37. Der groſſe Haufe unſerer Geiftlichkeit dürfe uns nicht zum 
Mufter dienen. ?) 

38. Sondern wir müflen und von demfelben ebenfowohl als von 
ber Welt nichts als Schmach und Widerwärtigfeiten hoffen. 

® 39, Die Geiſtlichen follen die Kinder Jeſu fammeln, und in nähere 
Verbindung miteinander bringen, und vorzüglidy mit gleichgefinnten Geiſt⸗ 
lichen leben. 

40. Wir dürfen nie aufhören zu beten, d.i. den Heiland in unferen 
Herzen mit Aufmerkfamfeit und blinder Ergebenheit zu tragen; je mehr 
wir die Welt Durch biefed unfer Betragen wider uns aufbringen, deſto 
beſſere und vielmirfendere Seelforger werben wir fein. 


1) Ohne Zweifel würde der milde, gottielige Mann heutigen Tages eines milderen 
Ausbrudes fich bedienen. 


Bas zweite Buch, 


Bon dem Paſtoralamte. 


Amberger’s Paſtoraltheologie. 15 


Erſtes Rapitel. 


Vorſtellung des Paftoralamtes. 


$. 55. Begriff. 


„Nichts iſt ſtaͤrker als die Kirche. Die Kirche ſei deine Hoffnung; fie iſt 
höber ale der Himmel und weiter als die Erde.) 


1. Das Paforalamt if die Fortſetzung des dreifachen 
Amtes unfers Herrn Jeſus Chriſtus in Der und durch bie 
Kiche zum Heile der Welt. Bon der allgemeinen Aufgabe ber 
Kirche iR das Paforalamt nicht geſchieden. Alle die wunderbaren Kräfte 
“und geheimnißvollen Gnaden, fo die Kirche in ihrem Schooße birgt, find 
ifr nur gegeben, bamit fie jede Kreatur durch Chriſtus zurüdführe au 
dem allmächtigen Schöpfer.”) Und es „verfpüret die Kirche niemals Alters- 
ſchwaͤche; fie bleibt immer jung und Fräftig. Daher nennet fle die Schrift 
einen Berg, andeutend ihre unerfchütterliche Zeftigkeit, dann eine Jung⸗ 
frau, weil fie ewig die unverfehrte ift, auch eine Königin ob ihrer Gröffe 
und Herrlichfeit, enblich eine Tochter mit zahlreicher Nachtommenfchaft 
wegen ihrer VBerwandtfchaft und Verbindung mit Gott. Zahllos find bie 
Namen, die ihr beigelegt werden, um ihre Bruchtbarfeit darzuftellen; wie 
auch der Herr bed Haufes durch vielerlei Namen audgezeichnet wird.” ?) 
„Es wurde ein Tempel gebaut, in dem Gott Wohnung genommen; ed 
fommen die Weifen aus dem Morgenlande, und fallen alsbald nieder zu 
tiefer Berehrung; es fommt ein Zöllner, und wird ein Evangelift; es 
fommt eine Sünberin, und wird eine Jungfrau; ed fommt die Chananderin, 
und findet Erbarmung.... Was thut der göttliche Sohn? Er nimmt fie 
(die Kirche) und macht fie zu feiner Umhüllung. Was gibt er ihr? Einen 
Ring. Was für einen? Den heiligen Geil. Dann fagt er: Habe id 
dich in das Paradies gepflanzet? Sie antwortet: Gewiß. Wie bift bu 
aus dem Baradiefe entwichen? Der Teufel ift gefommen und hat mid 
entführt. So Höre: Du wareft in das Paradies gepflanzet und ber Feind 
bat dich Daraus vertrieben. Ich pflanze dich in mich felber; ich trage dich. 

1) Chryſoſtomus. Hom. in illud: Astitit regina a dextris tuis. Opp. tom. 1. 


col. 1248. ?) Lies jebt wieder oben ©. 25 fi. I) Ehryſoſtomus, L. c. 
15 * 


Ich will dich nicht in den Himmel verfegen, aber ich teile dir mit, was 
vortrefflicher als felbft der Himmel. Ich trage dich in mir, ber ich bin 
der Herrfcher bes Himmels. Der Hirt trägt (die Kirche), und ber Wolf 
kann ihr nicht fchaden; ja er weichet vielmehr vor ihr zurüd, wagt es 
nicht, ſich zu nahen.” %) 

2. Das Paſtoralamt ift das Ziel aller kirchlichen Thä— 
tigkeit. Alle ihre Opfer und Gebete, alle ihre Mühen und Sorgen, 
alle ihre Seufzer und Thränen, alle ihre Arbeiten und Befchwerden, alle 
ihre Leiden und Kämpfe, ja jeden Pulsfchlag ihres liebevollen Mutter 
herzens weihet bie Kirche dem Helle ber Menfchen, dem Baue bed götts 
lichen Reiches. „Man muß glauben und ber fromme Sinn fordert ed zu 
glauben, daß alle Almofen und Gebete ber gefammten Kirche und alle 
ihre Werke ber Gerechtigkeit und Barmherzigkeit bem, der vom Tode zur 
Bekehrung ſich wendet, behilflich fein. Es kann Niemand in Wahrheit 
Buſſe thun, den nicht die Einheit der Kirche umfahet.”?) „Täglich flehet 
die Kirche, daß bie Ungläubigen glauben, und Gott befehrt fie zum 
Glauben. Sie betet, daß die Gläubigen ausharren, und Gott gibt ihnen 
die Beharrlichfeit bis an’8 Ende.“ ®) 

3. Daher ift das Paftoralamt fo alt ale die Kirche. „AL 
Htierobaal, wie wir lefen,*) unter dem Eichbaume den Weizen mit bem 
Stabe ausflcpfte, erhielt er die Verheißung, daß er das Wolf Gottes 
befreien follte aus der Snechtfchaft der fremden Bölfer. Kein Wunder, 
daß er zu dieſem Werfe auserwählt warb, er, ber bereits flehend im 
Schatten bes heiligen Kreuzes und in der Morgendämmerung ber heran 
ziehenden Sonne (ded Geheimniffes der Menfc;werdung) durch feine Ar- 
beit die Auserwählung der Heiligen vorbildete, welche vom Stabe der 
Wahrheit berührt den alten Menfchen mit feinen Gelüften ablegen und 
in der Kirche wie in einer Kelter fi) fammeln. Denn bie Kirche ift die 
Kelter der ewigen Quelle, in ihr fprudelt auf die Frucht des 
bimmlifhen Weinftods*5) zum Helle des alten Bundes nicht min- 
der als ded neuen. „Denn Alles, was bu jet in der Kirche Gottes 
fhaueft und was du im Namen Chriſti auf dem ganzen Erdenfreife voll: 
bringen fiehft, ift fhon vor Jahrhunderten geweiffagt worden, und was 
wir lefen, ſehen wir anjegt, und werden dadurch zum Glauben erbaut.” °) 





1) Diefe Worte find von Chryſoſtomus zwar zunächft von ber Annahme der menſch⸗ 
lichen Natur durch Chriſtus geiprochen, aber fle fönnen mit Fug and auf bie Kirche 
begegen werden. L. c. col. 1252. 2) Auguftin. De vera et falsa poenit. lib. o. 12. 
Opp. tom. IV. col. 1046. 3) Def. De bono perseverant. lib. II. c. 7. Opp. 
tom. VII. col. 1266. 4) Richt. 6, 11. 5) Ambrofius. De Spirit. S. lib. I. Prolog. 
Opp. tom. Il. col. 703. ©) Auguſtin. De catechiz. rud. lib. c. 26. Opp. tom. IV. 
col. 924. 
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„Der Herr ift in feinem Leibe, fo da ift die Kirche; in den erſten Zei 
ten iR er jünger geweſen, jetzt aber in den Jahren vorgerüdt. Ihr wiſ⸗ 
fet und fehet ein und glaubet, daß unfer Haupt Chriftus iſt; wir find 
ber Leib dieſes Hauptes. Nur wir allein, und nicht auch Jene, die vor 
und gewefen? Alle Gerechten, die gewefen find von Anfang ber Jahr: 
hunderte, haben Ehrifius zu Ihrem Haupte. Denn fie glaubten, daß ber 
fommen werde, von bem wir glauben, daß er gekommen ſei; und durch 
den Glauben an ihn wurden fie gerettet, wie auch wir, fo daß er iſt das 
Haupt der ganzen Stadt Jerufalem, das Haupt aller Gläubigen vom 
Anfang bis zu Ende, aber auch das Haupt der Legionen und Heer 
Ichaaren der Engel... So ift bie Kirche Eine Stadt unter Einem Könige, 
Ein Rei unter Einem Kaifer, glüdlih im ewigen Frieden und Helle, 
Gott preifend one Ende, felig ohne Ende.“ !) 

4. Das Baftoralamt der Kirche erftredet fich „über alle 
Theile der Erde, die nach Aufgang und Untergang, bie nad 
Süden und Rorden;”?) denn „wie weit gehet das Erbe der Kirche? 
Welches find feine Gränzen? Die Gränzen bes Weltalls.“) Der ewige 
Vater fpricht ja zu dem Haupte ber Kirche: „Ich will bir die Völker zu 
deinem Erbe geben und zu deinem Befitze die Enden ber Erde.““) Die 
Kirche fol alle Menſchen zufammenrufen und zufammenfuchen, auf daß 
fie „Eommen von Aufgang und Niedergang und mit Abraham, Ifaaf und 
Jakob im Himmelreiche zu Tiſche figen;“ 5) fie fol in Chriſtus einpflan- 
en Alle, vom Könige, ber auf bem Throne figet, bis zum Bettler in fels 
ner Hütte, vom Papfte, der ben erhabenen Hirtenftab führet, bis zu dem 
LKleriker letzten Ranges. „Auch diejenigen, welche vorftehen, müflen, um 
ſicherer und beffer zu handeln, Andern unterihan fein, von benen ſie ge- 
leitet werben, bis Binan zum erhabenen allgemeinen Bifchofe, der an 
Chriſti Statt das Haupt der ganzen fireitenden Kirche if.“ ©) 

5. Durch das Baftoralamt der Kirche it aber nicht bloß 
„das Menfchengefchledht zu dem andern Baterlandbe zu bes 
rufen und zur ®lorie eines höheren Lebens vorzubereiten, 
fondern jede Kreatur ber Berfärung entgegenzuführen.”?) 
„Der Menfch übertrifft an Würde alle fihtbaren Dinge, und um feinet- 
willen iſt Alles gefchaffen, Himmel, Exde, Meer, Sonne, Mond, Sterne, 
alle Thiere, die fich bewegen unter dem Firmamente. Warum ifl aber 
der Menſch fpäter denn Alles gefchaffen worden, wenn er Alles an 


1) Anguſtin. Enarrat. in Psalm. 36. Opp tom. Vill. col. 302. *) Chryſoſto⸗ 
mus. Homil. in Psalm. 106. Opp. tom. I. col. 978. 3) Auguftin. Enarrat. in 
Psalm. 80. Opp. tom. VIII. ool. 177. 9) ®f. 2, 8. *) Matth. 8, 11. ©) Bonaven⸗ 
tura. De sex alis Seraph. c. Il. Opp. tom. Vil. p. 84. 7) Ehryfoflomne. In Evang. 
Matth. hom. XVI. Opp. tom. Il. col. 136. 


Würde übertrifft? Mit Recht. Denn wenn ein Koͤnig in eine Stadt ein» 
ziehen will, werben Trabanten und Männer vorauegefendet, welche den 
Palaſt zu feinem Empfange bereiten; fo ſchuf Gott, der über alle irdi⸗ 
fehen Dinge einen Zürften und König fehen wollte, zuerſt dieſe ganze 
Schöpfung und dann erft ben Menfchen ale ihre Krone.“1) Die ganze 
Schöpfung fol ein Mittel fein für ben Menfchen auf dem Wege zur 
Bereinigung mit dem Schöpfer, aber aud eine Stufenleiter, um zur Er⸗ 
fenntniß, Liebe und Berherrlichung Gottes aufzufteigen. Durch den Sün- 
denfall ift dieſe Leiter gebrechlich geworden; und die Ratur tritt jebt mit 
felten als feindfelige Macht den Menfchen entgegen. Durch den Segen, 
der aus ihrem Herzen auch über bie vernunftlofen &efchöpfe ausftrömet, 
fuchet die Kirche die Schöpfung mit dem Menſchen zu verföhnen unb 
neu das Organon zu flimmen, damit es der König der Kreaturen in vol- 
len Afkorben fpiele zum Preiſe des Allerhöchften. Durch ihr Paftoralamt 
will die Kirche alle Gefchöpfe wieder dem Menfchen zuführen, „Damit er fehe, 
wie er fie nenne." ?) Deßwegen ift die Kirche eine folche Freundin der Natur, 
und ruft fo gerne alle Elemente auf, den Herrn zu loben und zu preifen. 

6. Das Baftoralamt überfchreitet bie Öränzen ber Zeit; 
denn die Kirche beut au in die Emigfeit hinüber die helfende Hand 
durch Gebete, Opfer und Werke der Barmherzigkeit. Man kann nicht 
ohne Rührung erwägen, meld’ zärtliche Liebe zu ben aus diefem Leben 
gefchiedenen gläubigen Seelen die Heilige Kirche in ihrem Herzen trägt. 
Niemals feiert fie das geheimnißvolle Opfer, ohne ihrer zu gedenken, nie 
mals läßt fie ihre Diener die verordneten Gebete fchließen, ohne fromme 
Seufzer für die Abgeftorbenen. Und wenn am Sonntage die Gemeinbe 
zur gottesdienftlichen Beier fich verfammelt, wird fie von der Kirche zuerſt 
auf die Graͤber Hinausgeführt, um zu gebenfen ber Brüder und Schwes 
ftern, die das Zeitliche gefegnet, fei es vor einigen Tagen, fei es vor 
Jahrhunderten. Höre es, Berlaffener, der du Riemand haſt, ber einft 
auf deinem Grabe weinen und beten wird, Die Kirche wird beiner nie 
vergefien, höre es und erfenne mit Srohloden in der Kirche deine Mutter! 
Höret es, ihr Menſchen mit harten Herzen, wenn ihr auch vergeffet eure 
Eltern, Brüder, Freunde, febald die Falte Erde ihre Hülle bebedet, bie 
Kirche wird ihrer micht vergeflen, höret ed und werbet ſchamroth und 
erwärmet eure Herzen an dem Kerzen der Kirchel „Die Kirche hat es 
auf fi) genommen, für Alle, die in der chriftfatholifchen Gemeinfchaft 
verftorben, Gebete darzubringen, damit Iene, deren ihre Eltern oder Kinder 
oder Breunde oder Verwandte vergeflen, doch von dieſer zärtlihen gemein- 
famen Mutter nicht verlaflen werben.” °®) 


1) Chryſoſtomus. In Genes. hom. VIII. Opp. tom. I. col. 42. 2) 1. Mof. 2,19. 
2) Augufiis. De cura pro mortuis gerend. lib. c. IV. Opp. tom. IV. col. 8&3, 


An 


7. „Die Kirche, welche Hier in der Fremde wanbelt, ſteht 
im Zufammenbange mit jener himmliſchen Kirche, beren 
Bürger bie Engel find.“) In ihrer Hirtenforge erhebt die Kirche 
ihre Hände bis zum Throne Gottes um Hilfe für ihre feibenden unb 
fireitenben ®inder. „Und umfer Here Jeſus Ehriftus ift ein Fürſprecher 
für und; und alle Blwtzengen (Heiligen), die: bei ihm find, beten für 
und. Ihre Gebete werben nicht enden, bis unfere Seufzer fih enden.” ?) 
„Sie erwirken und Barmherzigkeit gleich Mofes, ber hineintretend in ben 
Riß zwiſchen Gott und Ifrael ben Zorn bes Herrn abmenbete von feinem 
Boife.”?) Und gelingt «8 der Kirche, ein verlornes Schaf mit Frohloden 
sur Heerde zurücdhnfüheen, feiert auch ber Himmel ein Freudenfeſt. So 
iſt bad Hirtenteben der Kirche ein wundervolles Liebedleben, dad Himmel 
unb Erde umfpannet; „benn die ganze Kirche it auf bie Liebe gebeut; 
wie in einem materiellen Gebäube Stein an Stein mittelft Mörtel gefügt 
wird, fo ft in bem Baue ber Lirche Ehrift mit Chrift durch das Band 
ber Liebe verfnüpfet, und aus ihrer Liebeswurzel quillet der Saft in bie 
Aeſte.“*) Es vollführet bie freitende Kirche ihr Paftoralamt Hand in 
Hand mit ber leidenden und triumphirenden Kirche. 

8. Die Kirche als ber fihtbare Leib Chriſti fann ihr 
Baftoralamt nur üben durch fihtbare Organe. „So fehen 
wir feit ber Schöpfung unb dem Beginne ber Kirche, welche bei Adam 
ihren Anfang genommen, Männer „aus. den Menfchen und für die Men- 
fchen beftellt in ihren Angelegenheiten bei ®ott.”5) „Denn was find die 
Arbeiten der alten Bäter, ber Propheten, ber Apoftel, der Nachfolger ber 
Apoftel anders ald Zufammenfeßung ber Steine in dem Baue ber Kirche, 
der täglich höher fich erhebt?” 6) Im Anfange waren bie Patriarchen 
Lehrer, Prieiter und Hirten, „ähnlich fruchtbaren Baumen, die nicht bloß 
ſchoͤn find zum Anfehen, fondern auch reichliche Früchte tragen; mögen 
wir erfennen, wie angenehmen Duft ihre Blätter aushauchen, und mit 
welch? ſüſſem Gefchmade ihre Früchte erfreuen!"”) „Dann wählte Gott 
die Zunft Levi aus allen Zünften, bamit fie ftehe vor feinem Angefichte 
und diene feinem Ramen.“ 9) „Nachdem das gefchriebene Geſetz durch bie 
Uebertretungen ber Menfchen verlegt worben, wurbe die Beflerung und 


1) Angnuſtin. Serm. 40. de temp. Opp. tom. X. cel. 654. ?) Derſ. Enarrat. 
in Ps. 85. Opp. tom. Vill. col. 958. 3) Derf. Enarrat. in Ps. 106. Opp. tom. 
vi. col. 1241. 3). Chryſoſtemus. In Evang. Matth. hom, VII. Opp. tom. Il. cool. 
726. 5) Gebr. 5, 1. Genc. Proviac. Colon. a. 1536. part. II. cap. Il. Hartzheim 
l. c, tem VL p. 252. 6) Gregorius d. ®. Super Ezechiel. lib. Il. hom. All. 
Opp- t. H. p. 84. 7) Derſ. Expos. moral. in o. 31. Job lib. 28. c. i. Opp. tom. 
I. p. 185. 8) Conc. Proviac, Colon. a. 1536. 1. c. 


Zurhdführung des menfchlichen Geſchlechtes dem Stande der Propheten 

anvertraut. Als auch diefe fich zurüdzogen mit dem Ausrufe: „Wir 
haben für Babylon Arznei bereitet, aber fie wurde nicht heil,“ ") ba 
erfchien Iener auf Erde, ber in die Ratur den Samen der Tugend ges 
legt, der durch das Geſetz Tugend gelehrt und durch die Bropheten 
gepredigt." 2) Es erfchien ber König des Himmels, um zuerſt im 
Fleifhe und dann fort und fort in der Kirche Lehrer, Briefter und Hirt 
aller Menfchen zu werden: und in feiner göttlihen Macht fehuf er einen 
eigenen Stand, durch ben er in der Kirche unflchtbar lebend und wirs 
fend fein Lehramt, ?) Briefteramt*) und Hirtenamt ?) führet bis die Kirche 
ihre Gezelte auf Erde abbrechen wird, um als triumphirenbe für immer 
im Himmel zu wohnen.‘) In ber lehten Nacht feined Lebens, in jenem 
hochfeierlichen Augenblide ftellte unfer Herr feine ſichtbaren Stellvertreter 
in der Kirche dem himmliſchen Bater dar und flehte, die Lehrer zu er» 
leuchten, die Priefter zu heiligen und die Hirten zu leiten; ?) und als 
dieſe ausgerüftet waren „mit ber Kraft aus der Höhe“) und „getauft 
mit dem euer bed heiligen Geiftes,“?) da fing bie Kirche an, ſich zu 
erbauen, „um alle Völker zu erfüllen.“ 19) 

9. Diefem Stande, dem fihtbaren Träger bed Bafo- 
ralamtes der Kirche, ift der eben fo bedeutungsvolle als 
ergreifende Rame „Klerus” geworben. „Daher fol fi ber 
Klerifer, welcher der Kirche dient, vor Allem feinen Namen fich verbeut- 
lihen, und hat er die Bedeutung feines Ramens erfaßt, das zu fein fich 
bemüben, was er heißet. Denn wenn biefer Stand in griechifcher Sprache 
durch „xAnoog“, in lateinifcher aber durch „sors“ bezeichnet wird, fo 
führen die Klerifer ihren Ramen, entweder weil fie find von dem Erbe 
des Herrn, ober weil der Herr felbft das Erbe, das iſt der Antheil ber 
Lleriker if. Wer aber entweder felbft zum Antheile des Herrn gehört 


1) Ier. 51, 9. 2) Iſidor von Belnfium. Lib. IV. ep. 53. Opp. p. 29%. 
2) Matti. 28, 19. 20. 9) Luk. 22, 19. Joh. 20, 283. 5) Joh. 21, 15 — 17. 
6) Vglch. Chryſoſtomus. Hom. in Psalm. 14. Opp. tom. I. col. 786. „Die Stiftes 
hätte Mofis und der Tempel Ealomons find Borbilder der zwei Kicchen Chrifti; das 
Borbild der Kirche auf Erde iſt die Stiftshätte, das Vorbild der Kirche im Himmel 
der Tempel auf tem Berge. Es gibt zwei Kirchen nach der Zahl, aber nur Bine im 
Blauben. ... Barum if die Kirche Chriſti auf Erbe eine GStiftshätte (tabernacu- 
lum)? Well das Wort Fleifch getvorden und unter uns gewohnt. Warum weiter? We⸗ 
gen deſſen, der geſprochen: Sieh’ ich komme und werbe im eurer Mitte wohnen. . .. . 
Wie die Stiftshütte Mofis da und dorthin getragen wurde, und am vielen Orten wohnte, 
der Tempel Salomons aber, anf dem Berge gegründet, unbeweglih an Siuem Orte 
Rand, fo Hat die Kirche Chriſti auf Erde, als auf der Wanderſchaft begriffen, nur 
fromme Bäfte, die Kirche im Himmel aber fromme Bürger. 7) Joh. 17. 9) Luk. 
26, 49. 9) Apſtgſch. ı, 5. 10) Auguſtin. Expos. in epist. b. Joan. tract. II. Opp. 
tom. IX. col. 587. 





ober den Heren zum Antheile hat, der muß fich alfo beitragen, daß er 
ben Herrn befiget und hinwiederum vom Heren befeflen wird. Wer ben 
Herrn. befiget und mit dem Bropheten fagt: „Mein Antheil der Herr!” ") 
darf außer dem Herrn Nichte beftben. Befihet er Etwas außer dem Herrn, 
jo iſt ber Herr nicht mehr fein Antheil.”?) Und iſt der Herr allein ber 
Mittelpunkt feines Herzens und allein feine® Berlangens und Strebens 
Ziel und Ende, dann wird .diefer Herr durch ihn fein Erbe ausbreiten 
unter den Menfchen, fein Reich. erweitern auf Erben, und burch groflen 
Gewinn unfterblidder Seelen den Bau ber Kirche förbern. 





1. Abſſchnitt. 
Die Seelforge. 


% 
$. 56. Weinſtock und Rebe. 
„Ich bin ver Weinſtock, ihr ſeid die Neben. ‘S) 


1. Durch das Gleichniß von dem Weinftode unb den Ru 
ben ift bie Ibee der wahren Seelforge tieffinnig und lieb» 
lich dargeſtellt. Die Kirche ift der Weinberg, in ben ber grofie Wein⸗ 
gärtner feinen eingebornen Sohn als einen fruchtbaren Weinftod gepflan- 
jet, „der da füllte bas Land, bie Berge mit feinem Schatten bebedte 
und mit feinen Zweigen bie Zebern Gottes, der feine Reben ausbreitete 
bis an’d Meer und bis an ben Fluß feine Sproffen.“*) „Diefer Wein⸗ 
flod breitet feine Zweige aus wie eine Terebinthe, und feine Zweige find 
herrlich und lieblich; er trägt wohlriechende, Tiebliche Fruͤchte, und feine 
Bluͤthen find ein herrlich und ehrlich Gewaͤchs.“ 5) Bon ihm gehet alle 
Kraft aus, von feiner Wurzel fteigt auf ber belebende Saft für bie Erbe. 
Jeglicher Menfch, der da will zum wahren Leben gelangen, muß biefem 
Weinſtocke eingepflanzet werden; und es gefchieht diefe Einpflanzung durch 
Glaube und Liebe und die Saframente der Kirche. °) 

-2. „Zu Arbeitern für feine Pflanzung hat der Herr 
Reben gemacht; biefe geben zwar nicht das Gedeihen, aber fie bieten 
fi ale Werkzeuge Hin.” 7) Alſo ift die erfte Forderung an ben Seelfor- 
ger, bie durch Nichts erfeßt werden fann: Werde, fei und bleibe eine Rebe 
am Weinftode.“ „Gleichwie bie Rebe von fich felbft nicht Frucht bringen 
fann, wenn fie nicht am Weinſtocke bleibt, fo auch ihr nicht, wenn ihr 


1) Bf. 15, 5. 73, 26. 2) Hieronymus. Ad Nepotian. Opp. tom. I. col, 256. 
9) Ich. 15. 5. 9) Bf. 79, 11 —ı13, 5) Jeſ. Sir 24. 22. 23. 9) Cyrill. von Aler⸗ 
andrien. In Evang. Joan. lib. X. c. 18. Opp. Basil. tom. I. col. 498 s0qq. 
7) Yugufiin. Exposit. In Evang. Joan. tract. 80. Opp. tom. IX. col. 444. 


nicht in mir bleibt."') Möchte ein Mann aufficken und Muth und 
Kraft und Beruf in fi) tragen, um recht eindringlich ben Seelfurgeen 
zu prebigen: Alfo ftehet das Wort des Herin: „Bleibet in wir und ich 
bleibe in euch.“ Bleibet am Weinftode, und immer unb überall wird 
Chriſtus in euch fein und durch euch lehren, fühnen und leiten; er wich 
in euch fein und durch euch fprechen auf bem heiligen Lehrſtuhl, er wirb 
in euch fein and durch euch wirken im Beichtgerichte, er wird in euch 
fein und durch euch die Kinder fegnen und zum Vater führen, er wird 
in euch fein und durch euch die Kranfen weden und ben Sterbenben zum 
ewigen Lichte verhelfen, er wird in euch fein und burch euch feine Kraft 
zeigen, wo ihr immer auftretet, er wird in euch fein und buch euch Seele 
um Seele an fih ziehen, er wirb in euch fein unb durch euch herrliche 
Wirkfamfeit üben. So wird durch eud von dem groffen WVein- 
ftode ein Rebzweig gelegt in eure Gemeinde, das zu feiner 
Zeit mit herrlihen Trauben prangen wird. „Der befle Erweis 
find ung die Apoftel, welche, weil fie in Chriftus geblieben, und durch 
feine Gewalt von ihm fich Iosreißen ließen, ewige Glorie erlangt und als 
Frucht ihrer Tugend die Befehrung des Erdkreiſes aufweifen Fennten.“ 2) 
„Wer in mir bleibt und ich in ihm, ber bringt viele Frucht.“) 

3. „Wenn Jemand nicht in mir bleibt, ber wirb wie eine Rebe hin⸗ 
ausgeworfen und verdorrt.““) Ein Rebzweig vom Weinftode los— 
geriffen wird ewig nicht fruchtbar werben. Der ‘Priefter, fo 
nicht mehr in Chriftus ift, iſt einer geheimen Suspenfion verfallen; er 
hat bie Rebendfraft, die Kraft zu wirken verloren, er verdorrt. Unglück⸗ 
liche ®emeinde dann, möchteft bu nicht auch verborren! Der Seelforger 
mag wohl fortan arbeiten und ſich abmühen: es ift ohne Frucht; er mag 
lehren und predigen und unterweifen und warnen: es ift ohne Frucht. 
nDie ganze Amtöverwaltung eined PBriefters, ber nicht in Verbindung mit 
Chriſtus fteht, ift ein Neben ohne Kraft, eine Lehre chne Salbung, eine 
Ermahnung ohne Geift, ein Wirken ohne Frucht, alfo kraft⸗ und frucht⸗ 
los. Sollte dieß nicht die Urfadye fein, warum nicht felten die gewand⸗ 
teften und beredteften Prediger umfonft fprechen? Nicht ihre Reden fowohl, 
fie felbft bleiben ohne Frucht." 5) Alles Thun des Seelforgers iſt dann 
mein Richte, ein Schein, ein Schal. Denn was kann der Priefter thun 
als Menih? Ein blofies Nichts; Ehriftus thut Alles mit ihm, in ihm, 
burh ihn. Das if feine Würde. Ohne Chriſtus Nichts, immer 
Nichte, überall Nichts, die feierlichfte Handlung Nichts, die gediegenfte 
Nede Nichts.” ©) 





1) Joh. 15, 4. 2) Eyrill. L. c. e. 17. col. 5806. 3) Ich. 16, 5. 4) Joh. 15,6. 
5) Berzog. cc. 3%. ©. 18. 6) Darf. 1. c. S. 15. 
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4. Diefe Rebe „wirft man ins Feuer und fie Brennet.*?) 
„So wurde Iubas, nachdem er fich Iosgerifien vom gelftigen Weinflode, 
nachbem er die Gnade des Geiftes verloren, hinausgeworfen und als un- 
nützes Rebzeug dem Feuer übergeben.“ ?) Die verdorrte Rebe brennet 
und wird brennen und nicht verbrennen; fie brennet, denn die Gewiffens⸗ 
biffe werben den Seelforger der burch feine Schuld mehr und mehr vers 
borrenden Gemeinde nicht ruhen und raften lafen, und fein letzter Hauch 
wird vielleicht ein Hauch der Verzweiflung fein. „Menfchenfohn,, was 
gefchieht mit dem Rebholz im Vergleich mit allem andern Hole, das 
unter den Bäumen bes Waldes iſt? Kann man Holz davon nehmen, 
um etwas daraus zu machen? Ober fann man einen Nagel davon ferti⸗ 
gen, um irgend ein Geräthe daran zu hängen? Siehe, man gibt es dem 
Feuer zur Speife! Doch wenn das Feuer feine beiden Enden verzehrt 
hat, und auch fein mittlerer Theil zu Afche geworden iſt, wird es etwa 
dann noch zu Etwas nüße fein? Da es noch ganz war, fonnte man’ 
zu Nichts brauchen, wie viel weniger wird man, ba das Feuer es verzehrt 
und verbrannt hat, Etwas daraus machen Fönnen? Darıım fpricht fo Gott, 
der Herr: Wie ich das Rebholz unter den Bäumen bed Waldes dem Feuer 
zum Verzehren gegeben, alfo will ich die Einwohner Jeruſalems hingeben. 
Und ich will mein Angeficht wider fle richten, fo daß, wenn fle einem 
Feuer entkommen, fie in ein anderes fallen, das fie verzehren wird; und 
ihr follet erfahren, daß ich ber Herr bin, wenn ich mein Angeficht wider 
fie richte, und das Land wüfte und öde mache, weil fie Vebertreter ges 
wefen, fpricht Gott, der Herr.” 3) „Der Weinftod ift der ebeifte Baum, 
und bringt die beften Früchte; aber wenn er unfruchtbar geworden, ijt er 
ſchlechter ala alle Gewächfe und taugt nur mehr zum Berbrennen.” *) 
Wer daher Erbarmen hat mit fich felber und Erbarmen mit ben Seelen, 
die ihm anvertraut find oder werden, wird fich nicht von Ehriftus trermen 
faffen, durch feine Gewalt, um feinen Preis, zu feiner Zeit. „Bei wen 
ſollen wir denn bleiben, wenn nicht in Chriſtus? Es werden Häufer 
zerfallen, Baläfte zufammenftürzen, Städte vermüftet, Thuͤrme von Grund 
aus zerftört werden; und zulegt wird Himmel und Erde vergehen. Aber 
das Wort des Herrn bleibt in Ewigkeit. Laßt uns alfo bleiben in dem, 
ber ewig bleibt.“ ®) 

5. Alles, was für das Leben bes Priefters die Kirche 
gebietet und die Aszefe rathet, findet feine Erfüllung in 
dem Worte: Bleibe in Ehriftus. Durch die göttliche Auserwaͤhl⸗ 
ung wird er bem wahren Weinſtocke angefügt ; jegt aber muß er jelbit- 


1) Joh. 15, 6. 2) Eyrill. L. c. col. 506. 3) Gʒech. 15, 2 —8. 1) Allioll's 
Erklaärung zu Ezech. 15, 2. 5) Gregor d, Gr. Explanat. Psalm. poenit. VI. Opp. 
tom. IL p. 162. 


tHätig werben , fein Herz, fein Denken und Fühlen und Handeln, fein 
ganzes Weſen durch den aus dem Weinſtocke aufquillenden Lebensfaft 
durchdringen laſſen. Denn die Kraft Chrifti wird fich dir nicht mittheilen 
burch die Äußere Bereinigung mit Jeſus fondern durch dad Sein 
in ihm. Dann aber, Freunde und Brüder, bleibet in ihm! „Wir 
läugnen nun zwar nicht, daß wir durch den wahren Glauben unb 
dur aufrichtige Liebe mit Chriſtus geiftiger Weife verbunden wer⸗ 
ben, .... aber es ift nicht zu überfehen, daß Chriftus auch gewifler- 
maflen durch eine natürliche Bereinigung in und fei. Denn wie, wenn 
Jemand im Teuer erweichtes Wachs mit einem andern gleichfalld erweich- 
ten Wachſe vermifchet, Ein Stüd aus beiden geworben zu fein ſcheint, 
fo ift durch die Theilnahme an dem Zleifhe und Blute Chriſti 
er in uns und wir in ihm.” !) Warum geftattet jetzt bie Kirche ben 
Prieftern, Tag für Tag den Leib und das Blut des Herrn zu empfangen ? 
Sicherlich auch deßwegen, bamit fie immer inniger mit dem Weinſtocke 
verwachſen, bamit immer lebendiger werde die Wechſelwirkung zwiſchen 
dem Weinſtock und den Rebzweigen, fo daß an diefen herrliche Trauben, 
blühende Gemeinden gedeihen. Warum wünfchet die Kirche fo dringend, 
daß bie Gläubigen oftmald mit Andacht am Tifche des Herrn erfcheinen ? 
Sicherlich und vor Allem degwegen, daß fle nicht wegfallen vom Wein⸗ 
ſtocke und das Leben verlieren. „Du glaubft mir vielleicht nicht; fo glaube, 
ich bitte dich, Chriftus, der da fpricht: MWahrlich, wahrlich fag’ ich euch, 
wenn ihr das Fleifch des Menfchenfohnes nicht efien und fein Blut nicht 
trinfen werdet, fo werdet ihr das Leben nicht in euch haben.“ ?) 

6. Seelforge üben heißt alfo nichts andered ale burh Glaube, 
Liebe und die heilige Kommunion in Chriſtus bleiben unb 
in der Kraft Chriſti forgen, baß bie anvertrauten Seelen burdy 
Glaube, Liebe und die heilige Kommunion dem wahren 
Weinftode eingepflanzt werben und bleiben. 


1) Cyrill. L. c. c. 13. col. 500. 2) Derſ. L. c. col. 501. 
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$. 57. Seelforger. 
(Eine Betrachtung.) 


„Kann e6 eine aröflere Berfolgung des Grlöfers ber Seelen geben, als 
wenn das Heil der Seelen bei Jemen ter lepte Bedankte ift, welche die 
Sorge für die Seelen auf ich oder vielmehr angenommen haben?’ 1) 


1. „Was iR mein Leib gegen jene ſelbſt ben Engeln unzähfbare 


Welten? 
Und was find biefe felbft ben Engeln unzählbare Welten gegen meine 
Seele ?* ?) 

„Die ganze Welt ift fein Preis für eine einzige Seele.“?) 
„D Seele, was hat dir dein Bräutigam gegeben? Sich’ an biefe Welt; 
die ganze Natur ift gefchaffen zu beinem Dienſte. Der Himmel bienet 
die Durch feine Bewegung , die Lichter des Himmels durch ifren Einfluß. 
Die Sonne rufet für di) dem Tage, ber Mond erleuchtet für dich bie 
falte Luft, die Luft Fühlet für dich das Feuer der Erde, für dich übt das 
Waſſer die reinigende Kraft, mildert die Hitze des Durftes und gibt 
Fruchtbarkeit der Erde. Die Erbe trägt dich durch ihre Feſtigkeit, erquickt 
dich durch ihre Fruchtbarkeit, erfreuet bich durch ihre Anmuth.““) Für 
diefe Seelen, für bie es feinen Erfap gibt, babe ih im 
Auftrage Ehrifti und der Kirche zu forgen. ‚Was kann ber 
Menſch wohl geben, um feine Seele wieber einzutaufchen?“ ®) 

2. „Der Seele if aufgebrädt das Bild ber allerheilig- 
Ren Dreifaltigkeit; daher Anfelmus ausruft: „Ich befenne, o Herr, 
und danke bir, daß du mich nach deinem Bilde gefchaffen haſt, bamit ich 
deiner gedenke, bich erkenne und Hebe.* % Wache auf, o Seele, unb 
preife, frohlocke und freue dich, weil bu ausgezeichnet und gefchmüdt bift 
durch das Ebenbild Gottes. Freue dich und frohlode, weil Bott bir eine 
unfterbliche Natur gegeben , ein unzerflörbares Weſen, eine Dauer ohne 
Ende, ein ewiges Leben!““) „Willſt du erkennen ben Werth der Seelen? 
Um fie zu erlöfen, bat der eingeborne Sohn Gottes nicht bie Welt hin⸗ 
gegeben, nicht einen Menfchen, nicht die Erbe, nicht das Meer, fondern 
fein Foftbares Blut.“8) ‚Wenn bir, o Seele, undankbare Seele, biefes 
vieleicht noch gering erfcheinet, fo Höre zum britten Male von beiner 
wunderbaren Würde. Richts kann wohnen in bem Haufe deines Geiſtes 


1) Bernhard, De convers. s. Paul. serm. I. Opp. tom 1. col, 120. ?) Klop- 
Rod, 3) Chiyſoſtomus. In Psalm. 48. hom. tom. I. col. 839. *) Bonaventura, 
Solilog. cap. I. Opp. tom. VII. p. 107. 5) Matth. 16, 26. °) Prosolog. c. L 
Opp. tom. Il. p. 24. 7) Bonaventura. L. c. p. 106. °) CEhryſoſtomus. L. c. 
col 889, ' | 








al8 nur die ewige Dreleinigkeit. Freue dich alfo, o glüdliche Seele, daß 
du die Wohnung eines fo erhabenen Baftes fein kannſt, ber nad ben 
Worten bed heiligen Bernhard Feines Gutes bedarf, weil er Urheber aller 
Güter if. O wahrhaft wunderbare Erſcheinung! Ber König, befien 
Schönheit Sonne und Mond bewundern, beflen Groͤſſe Himmel und Erbe 
anftaunen , durch deſſen Weisheit die Schaaren der bimmlifchen Geifter 
erleuchtet, durch deſſen Güte die Heere aller Heiligen gefättiget werben, 
verlanget nach einer Wohnung, einer Herberge in dir, o Seele, und ver- 
langet mehr darnach als nach feinem himmliſchen Palafte. „Es if feine 
Luft, bei den Menfchenkindern zu ſein.“!) Sollte dich dieß noch nicht 
bewegen, deinen Schöpfer zu lieben, fo wende deine Betrachtung auf den 
vierten Vorzug, der dir geworben, und erkenne, wie dein Palaſt fo um⸗ 
faſſend ſei, daß kein Gefchöpf dein Verlangen erfüllen fünne.” 2) br 
biefe Seelen Habe ich zu forgen, als „Mitarbeiter bes drei⸗ 
einigen ®ottes.’‘®) 

3. Die Engel, bie Fürſten des Himmels, bie vor dem 
Angefichte Gottes ſtehen, werben ausgefenbet, den Seelen 
der Menſchen ale Schupgeifter zu dienen.*) ‚Sie reinigen un 
entflammen bie Affefte der Seele, erleuchten und bilden ihren Verſtand, 
vervollfummnen und bewachen ihr Verlangen. Es ift eine grofie Würde, 
ſolche Lehrer, Tröfter und Wächter zu haben. O Seele, wenn bu doch 
fehen koͤnnteſt, mit welch’ Freude und Jubel die Engel bei uns fiehen, 
wenn wir beten, unter und find, wenn wir betrachten, mit welchem Eifer 
fie uns im Guten erhalten, mit welcher Sehnſucht fle nach unferm ewigen 
Heile verlangen!) Daher ift die Rettung einer Seele ein Feſt fir bie 
Engel.) Und für diefe Seelen habe ich zu forgen! 

4. Was haben nicht zu allen Zeiten die Heiligen Gottes 
für das Heil der Seelen gebetet, geweint, gethan, gelitten? 
„Ich befenne, um euch zum Seeleneifer zu entflammen, was verborgen 
kiegt in meinem Herzen, baß, wenn ich auch ficher wüßte, baß ich nies 
mald meined Gottes genießen bürfte, ich doch zu feiner Ehre Herzlich germe 
für jede fündige Seele einmal fterben, ja fo oft den Tod erbulden wollte, 
als es fündige Seelen auf ber Erbe gibt, damit fie Hier Gnade und dort 
die Herrlichkeit erlangen; um wie viel mehr bin ich bazu bereitet, ba ich 
hoffe, einſt Gottes Herrlichkeit zu theilen!““) „Ich mollte gerne tauſend⸗ 
mal das Licht meiner Augen Hingeben, wenn ich dadurch eure Seelen 
befehren koͤnnte. Um fo viel ift mir euer Heil lieber als das Licht der 
Augen. Denn was nüsen mir die Strahlen der Sonne, wenn ber Schmerz, 


1) Sprüde. 8, 31. 2) Bonaventura. L, c. 3) I. Kor. 3, 9. 1) Hebr. 1, 14, 
3) Banaventura nah Hugo von St. Viktor (de arrha animae). L.c. p. 107. ®) Lut. 
15, 10. 7) Bonaventura. Stim. amor. p. ll. c. 11. tom. VII. p. 217. 
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den ihr mir bereitet, meine Augen in Dunkel hüͤllet? Wenn Miner vom 
euch fündiget, ſo kommt es mir im Schlafe vor; ber Schmerz toͤdtet wich 
fa, und das Licht meiner Augen verfchwinde. Denn was Babe ich für 
eine Hoffuung, wenn ige euch nicht bemähret?'‘') „Panlus durchwan⸗ 
berte den Erdkreis, Löfete die Sünder von ifren Sünben, richtete bie 
Lahmen muf, bekleidete die Nackten, erweckte die Todten zum Leben, reis 
nigte bie Ausfägigen, ſchloß dem Teufel den Mund, vertrieb die Dämonen, 
redete mit Gott, erbaute die Kirche, flürzte die Tempel ber Heiden, ent 
wurzelte die Gottlofigfelt, pflegte die Tugend, machte die Menfchen zu 
Engeln. *) Franz von Sales wagte fi) mitten im Winter auf einem 
mit Eis bedediten Balken mit Gefahr feines Lebens über einen Fluß, um 
den Irrglänbigen in Chablais das Wort Gottes zu predigen ; Kajetan 
wurde durch den Anbli fo vieler Seelen, bie zu Reapel fih in's Ber- 
berben flürzten, vom beftigften Schmerz ergriffen und flarb. Um eine 
Seele zu gewinnen, fleltte fi) Ignatius bis an bie Schultern in eisfaltes 
Wafler, und predigte von diefer Kanzel Befehrung und Bufle Katharina 
von Siena ruft aus: „Mein Gott, wie werbe ich es ertragen Fünnen, 
daß Jene, die nach deinem Bilde gefchaffen find, ewig zu Grunde gehen? 
Würdeſt du nicht mehr verherrlichet werden, wenn ich (ohne die Liebe zu 
verlieren) allein zu Grunde ginge, mit: meinem Leibe den @ingang in bie - 
Hölle verſperrte?“s) Weil Therefia felbft nicht arbeiten Fonnte an dem 
Heile der Seelen, betete und weinte fle oft Nächte hindurch für die Bau- 
leute der Kirche. Und für dieſe Seelen foll ic forgen! 

5. Auch der Teufel „geht umher wie ein brüllender 
Löwe, *) und bietet Alles auf, um die Seelen zu verder, 
ben; „er, der alle Menſchen von der Sorge für ihre Seelen abzulenken 
fucht, gefehet ein, daß Allen ihre Seelen unendlich Lieb und theuer fein 
follen. If es nicht Wahnſinn, daß ihr euere Seelen für gering achtet, 
die felb nach dem Geftänbnifie des Teufels fo Foftbar find? Welch’ 
Wahnſinn ift es, fag’ ich, daß ihr eure Seelen für gering achtet, ba 
ſelbſt ber Teufel, ber fie zu verberben fucht, behauptet, daß fie euch theuer 
fein follen? 5) Und für diefe Seelen ifl mir die Sorge auf 
getragen! Soll ich etwa weniger thun zu ihrer Rettung ald ber Teufel 
zu ihrem Untergange ? | 

6. Der Menfh Hat nur Eine Seele; ift fle verloren, iſt 


1) Ghryfoftomne. In Acta apost. kom. Ill. Opp. tom. Ill. col. 406. ?) Dert. 
In Eutrop. kom. tom. I, col, 1266. °) Orat. IH. in synod. dioec. Mediol.. XI. 
Acta Eccles. Mediol. p. 1183. *) I. Betr. 5, 8. 3) Salvian. Timoth. lib. ll. Bibl. 
Max. PP. tom. VIII. p. 290. 
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Alles verloren, für immer verloren. Ihren Berlurft Tann Nichts erfeen, 
nicht die ganze Welt. Ja, wollieft du alle erſinnlichen Qualen erdulden, 
bein Leben hingeben, felbft beine eigene Seele einfegen, bu kannſt bie ver- 
[orene nicht mehr gewinnen. Was muß das für ein nagender Wurm fein 
an bem Herzen eines Priefters, wenn fein Gewiflen ihm in's Angeflcht 
fagt: Durch deine Schuld ift eine Seele- verloren gegangen? Und für 
biefe Seelen au forgen, ift mir der Auftrag geworben! 


7. „So feufze denn und weine, weil bu fiehft, wie das 
Ebenbild Gottes entftellt, das koſtbarſte Blut zertreten, die Wohnung des 
heiligen Geiſtes befledt, die Braut Ehrifti entehrt und fein Thron umge- 
worfen und feine Seligfeit wie gemeines Ausfehricht verachtet wird. Mir . 
foheint e8 ein Wunder zu fein, wie die Augen bed Gerechten nur auf« 
hören können zu weinen, wenn fie ſolche Bosheit bei dem Nächften fehen 
und folche Unbill, die Gott erleidet. Wer wird mir doch geben, daß ich 
mit Marbohäus ob ber fo grofien Niederlage ded Volkes, die nicht erſt 
bevorftehet fondern fchon hereingebrochen,, im Bußfade täglich weine, ja 
ohne Aufhören bis zu den Pforten bes Palaſtes meinen Jammerruf er⸗ 
ſchallen laſſe. Möge fi aufmachen die Seele bes gerechten Mannes, bie 
Verachtung feines Gottes unerträglich finden, vor Schauder ergriffen 
werben über ben Tod der Seelen, und zu allen Mitteln greifen, fie von 
ifren Sünden zu befreien! Wie fann der ſagen, daß er Gott liebe und 
nach feiner Liebe verlange, ber fein Bild im Kothe liegen ſieht und fich 
nicht darum Fümmert? Und wie fann Einer, der bebenfet, daß der Sohn 
Gotted für die Erlöfung der Seelen geflorben if, nicht auch für bie 
Seelen zu flerben verlangen? Und vorzüglich wenn Einer fieht, daß das 
Blut ChHrifti mit Füffen getreten werde, wie kann ber, ich bitte euch, biefe 
Beleidigung feined Gottes ertragen? Wie if e8 möglich, daß er nicht 
täglich fi) ganz verfenfet in das Gebet, laut rufet in der Predigt, ober 
die Nächften durch Lefung unterweifet oder ihre Beichten hört, um das 
Blut feines Herrn zu fammeln, indem er die Seelen zurüdrufet und be- 
kehret? Was fol ich noch mehr fagen? Glaubft du, dag bu eine Wohn, 
ung bes heiligen Geifles feieft, wenn bu feinen Tempel in eine Räuber: 
höhle verwandeln ſiehſt, und nicht laut rufeft, fondern es verheimlicheft 
und nur beine Ruhe ſucheſt? Sicherlich nicht. Wie Fannft bu glauben, 
baß du dich der Freundſchaft des Bräutigams erfreueft, wenn du feine 
Braut nicht vor dem Ehebruche bewahreft, ober die ehebrecherifche ohne 
Rüge laffeft, oder fie nicht, da du doch Eönnteft, eilends zurüdführeft zu 
ihrem Bräutigam? Oder wie wirft du einit ewiglich bed ewigen Gutes 
genießen können, da du es jeßt fo mißachtet, um fehlechten Tand verkauft, 
ja geläftert ſiehſt und dich nicht beeileft, die Seelen von diefer Verachtung 
zurüdzubringen und zur Umkehr zu bewegen? Mögen, nachdem wir bieß 


vernommen, um Gottes willen unfere Herzen brechen; laßt une in feiner 
Weiſe folche Beleidigung bes Herrn mehr gebulden!’'*) 

8. Ich bin ein Seelforgerz ich fol alfo Summer und Sorge in 
meinem Herzen haben, finnen und benfen, Dichten und trachten, ftreben und 
mich abmühen Tag und Nacht, um Seelen für den Herrn zu gewinnen. 
Wer ein Geiftlicher, ift noch Fein Seelforger ; wer ein Kirchenamt befleibet, 
it noch Fein Seelforger; wer taufet, prebiget, zur Beichte figet u. |. w., 
it noch Fein Seelforger. Der Seelforger hat fi vor Gott und an ber 
Hand ber Kirche einen Blan gebildet, nicht bloß einzelne Menfchen, fon- 
den Schritt für Schritt die ganze Gemeinde bem wahren Weinſtocke ein- 
zupflanzen. Nachdem er über die Gemeinde und ihren Zuftand und ihre 
Bedürfniffe fich Flar geworben, bildet jener Plan ben Hintergrund aller 
feiner Amtöverrichtungen. Und von Ehriftus, ber in ihm ift und in dem 
er ift, firömet bie Liebe zu feinem Herzen, die ihn bränget, für das Hell 
der Seelen nicht unverfucht zu laſſen. Unb Sat er alfo gearbeitet, dann 
erhebt er feine Hände mit Kerzinnigem Bertrauen zum Himmel, von wo 
das Gebeihen kommt. Die Sorge barf aber nicht zu ſolchem Grade fteigen, 
daß fie den freudigen Muth zu wirken aus feinem Herzen verbantiet ; nein, 
ſollte er auch Jahre lang arbeiten und Feine Früchte fchauen, er ermübet 
nicht, ex harret aus in froher Inverſicht. Hat er an der Seite von Mit: 
brübern zu wirken, fo wirfet er mit ihnen Hand in Hand; berfelbe Ge⸗ 
banfe leitet Alle, mit vollen Segeln fteuern fie zufammen nach Einem Ziele. 
„Wir müffen für unfere Brüder ale erdenfliche Sorge tragen, und nicht 
etwa fprechen: Was liegt mir daran? Warum fol ich um fremde Dinge 
mich befümmern? Wie? Der Herr ift für uns geftorben, und bir iſt es 
zuviel, ein Wort zu fprehen? Wie kannſt bu auf Vergebung hoffen? 
Womit fannft du dich entfihuldigen? Mit welcher Stine fannft bu vor 
dem Richterfiuhle Chrifti erfcheinen, wenn bu fchweigft zu dem Untergange 
fo vieler Seelen? Wenn du bie Befferung beined Bruders befördern fannit, 
darfſt du dich deſſen nicht weigern und follte e8 bein Leben foften.“ ?) 

9. Ich bin ein Seelforger; daher muß das Heil der 
Seelen meine erſte Sorge .fein, und nicht die Sorge für meine 
Rufe und Bequemlichkeit, und nicht bie Sorge für das Einfommen und 
die Pfruͤnde, und nicht die Sorge für Ehre und Anfehen. „Bor dir find 
Männer gewefen, welche ſich ganz und gar der Hut ber Schafe weiheten, 
die in ben Thaten und bem Ramen eines Hirten isren Ruhm fuchten, Die 


—( — — 


1) Bonaventura. Stim. amor. P. Il. c. 11. tom. Vil. p 217. 2) Ehryſoſtomus. 
Adv. Judaeos. orat. IV, 
Amberger’s Paſtoraltheologie. 16 


nichts unter ihrer Würde hielten, außer was das Heil der Schafe geführ- 
den konnte, die das Ihrige nicht fuchten, fonbern zum Opfer brachten. 
3a, fie opferten ihre Sorge, fie opferten ihr Eigenthum, fie opferten fich 
felber. Sie fuchten in ihrem Wirkungsfreife nur Einen Gewinn, nur 
Einen Ruhm, nur Ein Vergnügen, nämlich dem Herm eine vollfommene 
Gemeinde zu fchaffen. Und darnach ftrebten fie auf alle Weife, auch bei 
vielem Kummer, auch bei Mühe und Drangfal, bei Hunger ımd Durft, 
bei Kälte und Bloͤſſe. Wo ift jegt biefer Brauch, ich bitte? Ein ganz 
anderer ift an die Stelle getreten; die Beftrebungen haben ſich gänzlich 
verändert, wollte Gott, nicht zum Schlechteren! Die Sorge zwar und bie 
Angft und das Drängen und der Kummer (ich geftehe es) find geblieben; 
das Bat fich nicht vermindert, fondern nur nach einer andern Seite ge- 
wendet... ."1) „Man eilet allentbalben von jedem Alter und jedem 
Stande, man fei gelehrt oder ungelehrt, zu den Eirchlichen Sorgen, als 
fönnte Einer fofort ohne Sorgen leben, wenn er zu den Sorgen gefommen. 
. Das ift auch bei folchen fein Wunder, welche diefe Sorgen an fich felbft 
niemals erfahren.“ ?) | 

10. Ich bin ein Seelforger; baher muß das Heil der 
eigenen Seele yor Allem Begenjtand meiner unaufbörliden 
Sorge fein. Wie werde ih Barmberzigfeit gegen Andere üben, wenn 
ich gegen meine Seele fein Erbarmen habe? „Wer wird ed ertragen, 
baß Einer, der fich felbft nicht zu leiten weiß, die Leitung Anderer über: 
nehme?“8) Ich will alfo gerne beten mit dem groffen Seelforger Ambro- 
fius: „Komme, Herr Jeſus, fuche deinen Diener, fuche dein Schäflein, 
ba8 mübe geworben ; fomme, Hirt, fuche die Schafe wie Joſeph. Dein 
Schäflein hat fich verlaufen, ba bu auf ben Bergen weiltefl. Verlaß beine 
neun und neunzig Schafe, und komme, das Eine zu fuchen, das in bie 
Irre gegangen. Komm’ ohne Hundegebell, komm' ohne nachläffige Arbeiter, 
fomm’ ohne Miethling, der durch die Thüre nicht einzugehen weiß. Komm' 
ohne Gehilfen, ohne Boten; fchon lange warte ich auf dich. “Denn ich 
weiß, daß bu fommen werdeft, da ich auf beine Worte nicht vergeflen. 
Komme nicht mit der Ruthe, fondern mit Liebe und im Geifte der Milde. 
Trage nicht Bebenfen, die neun und neunzig auf ben Bergen zu verlaffen ; 
biefe Fönnen bie reißenden Wölfe nimmer überfallen. Komme zu mir, 
der ich bebrängt bin durch bie Angriffe bögartiger Wölfe. Suche mich, 
weil ich nach Dir verlange; fuche mich, finde mich, hebe mich auf, trage 
mid. Komm’, auf daß bu Heil fchaffeft auf Erden, im Himmel aber 
Freude.“ *) 


1) Bernhard. De considerat. lib. IV. Opp. tom. I. col. 1538, 2) Derf. Ep. 
42. Ad Henric. epise. Senonens. |. c. col 4211. 3) Ambrofius in feinem herrlichen 
Schreiben an die Kirche von Bercelli. Ep. 68. class. I. Opp. tom. ll. col, 1206. 
*) Exposit. in Ps. 118. tom. I, col1520. 








$. 58. Pfarrverband. 
„Sei dieſem Volke ein wahrer Hirte oder keiner.“1) 


1. Den von Chriſtus unmittelbar beftellten Hirten war 
als Wirfungsfreis die ganze Erde angewiefen. Bon bem 
Feuer bes heiligen Geiſtes ergriffen und entflammt „ziehet Jeder hin, wo 


er einen fruchtbaren Boden für feine göttliche Saat zu finden hofft; wo er 


Hörer findet, ba fehrt er ein, und wo man ihm Ohr und Thür verfchließet, 
da fchüttelt er den Staub von ben Füflen und ziehet von bannen.“ ?) 
Weder innere noch Äußere Grenzen umfchränften die Amtögewalt ber 
Apoftel. 

2. Wo ber ausgeſtreute Same auf gutes Erbreich fiel, 
bildeten die Bekenner ber Lehre des Gekreuzigten Genoffen- 
haften, durch gemeinfamen Glauben und Gottesbienft zufammengehalten ; 
fo zu Samarien, 3) Antiochien, +) Korinth,*) Ephefus,*) Rom, ”) Kreta ®) 
u. ſ. w. Sofort waren für biefe Heerden, bie aus den verlornen Schafen 
fid gefammelt, bleibende Hirten zu beftelen, um fie zu hüten und zu 
weiden.?) Diefe Hirten wurden Bifchöfe, Vorfteher oder Aeltefte genannt; 
der Bezirk aber, der ihnen zugewiefen ward, Diözefe, auch Parochie. 1%) 
Die Diözefen Hatten wohl zum Mittelpunfte gröffere Stäbte, keineswegs 


aber beftimmte Grenzen. Die Chriften, welche nicht am Sige des Biſchofes 


wohnten, mochten ba = oder dorthin zum Gottesdienſte fich begeben ; biefer 
wurde aber nur ba gefeiert, wo der Bifchof feinen Wohnfig aufgefchlagen. 

3. Wo die Kräfte des einzigen Biſchofes dem Seelforgeramte nach 
allen feinen Beziehungen nicht genügen konnten, gefellte er ſich ©e- 
hilfen bei, wie fchon die Apoftel fich gerne von Jüngern auf ihren Mife 
fionsreifen begleiten ließen. Diefe Gehilfen, die bald ausfchließlich Priefter 
genannt wurden, brachten zuerft den Kranken, fo dem Gotteödienfte nicht 
beimohnten fonnten, die Ausföhnung und die Euchariſtie. Nach und nad) 
wurden fie abgeorbnet, um an den Tagen des Herrn auf dem Lande Got, 
tesdienſt zu feiern, dann aber wieder zu ihrem Bifchofe zurückzukehren. 
Auch die grofien Städte mußten bald in mehrere Bezirke getheilet werben, 


1) Bernhard. De considerat. lib. IV. I. c. cok 1580: ?) Seitz, Recht bes 
Yfarramtes ver kathol. Kirche, Regensburg, 1840, I. Th. ©. XXXI. 3) Apoſtelgſch 8. 
4) Daf. 11. 3) Daf. 18. 9) Daf. 19. 7) Röm. 16, 5. 3) Tit. ı, 5. 9) Mpoftelgeich. 
418, 19. fi. I. Tim. 1. 3. Zit. ı, 5. 10) Episcopo non liceat, sua relicta paro- 
chia ad aliam tramsire, eliamsi a pluribus cogatur; nisi sit aliqua causa rati- 
oni consentanean, quae eum cogat hoc facere, utpote ad majus lucrum, cum 
possit ipse iis, qui illic habitant, pietatis verbo conferre; idque non ex se, 
sed multorum episcoporum judicio et maxima exhortatione, Can. apost. 13. 
Delectus etc. t. I. col. 3. 
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in welchen die Seelſorge Prieſtern übertragen wurde. Später nahmen 
dann Priefter bei Kirchen in Eleineren Stäbten oder auf dem Lande bleibend 
ihren Wohnſitz, um, aber in firenger Abhängigkeit von dem Bifchofe, die 
Seelforge zu führen. Diefe Priefter traten gu ihren Kirchen und den um- 
wohnenden Gläubigen in ein Verhaͤltniß, das ein Abbild des Berhäftnifies 
bes Bifchofs zu feiner Diözefe war.!) Die Bifchöfe wachten über ben 
Wandel und die Thätigfeit der zur Seelforge burch bie Diözefe zerftreuten 
PBriefter, verfammelten fie von Zeit zu Zeit um fich her,?) bereifeten, wo 
es nöthig war, die Diftrifte.®) 

4. Um jedem Mißftande vorzubeugen, wurben endlich biefe Bezirke 
gleich den Diözeſen der Bifchöfe abgegrenzt, und aud Die Ge- 
walt der Priefter genauer bezeichnet.*) Die den Prieſtern anvertrauten 
Bezirke wurden dann ausfchließlich Parochieen genannt. Den tiefen Sinn 
biefer Benennung mag und Klemens von Rom erfchließen, der fein erftes 
Sendfchreiben an die Korinthier alfo beginnet: „Die Kirche Gottes, welche 
als Fremdling zu Nom wohnet, ber ald Fremdling zu Korinth 
wohnenden Kirche Gotted. 5) Jede Kirche ift auf Erbe nur eine 
Pilgerin; „wir haben bier Feine bleibende Stabt, ſondern fuchen bie 
zufünftige.“ ©) 

In dieſer Weiſe tft die Parochialverfafiung in das Leben eingetreten. 

5. Als es den Bifchöfen unmöglich ward, die Amtsführung aller 
untergeorbneten Priefter zu überwachen, wurben Erzpriefter oder Des 
fune beftellt, „welche gleichſam als die Augen des Biſchofes unermübete 
Aufficht führen follten, ob die Kleriker, Briefter und zumal Die Seelen- 


2) In den Briefen Cyprians tritt vielfach bieß Verhaͤltniß uns entgegen; fo Ep. 
68. „... . Felici presbytero et plebibus constituentibus ad Legionem et Astu- 
ricae, item Laelio diacono et plebi Emeritae coasistentibus‘‘ (Opp. |Wirce- 
burg. vol. I. p. 209.), fo ep. 66. „Ad clerum et plebem Furnis consistentem“ 
(l. 0. p. 208.). ?) „‚Necessario apud nos fit, ut per singulos annos seniores et 
praepositi in unum conveniamus ad disponenda ea, quae curae nostrae com- 
missa sunt.“ Gpprian. Ep. 75. 1. c. p. 257. 3) So Dionyfins von Alerandriem, 
wie er nach @ufebins (hist. eccles. 1. 7. c. 29) In feinem Bache „de promissioni- 
bus‘‘ bezeugt. *) „Vicani presbyteri non possunt in dominico offerre praesente 
episcopo, vel urbis presbyteris, neque panem dare precalionis neque calicem. 
Sin autem absint et solus ad precationem vocatus fuerit, dat.“ Conc. Neocae- 
sar. (314) can. 13. Delectus ete. t. I. col. 40. „Nec presbyteri, qui sunt ia 
pagis, dent canonicas epistolas vel ad solos vicinos episcopos epistolas emit- 
tant.*“ Cono. Antioch. (341) c, 8. 1. c. col. 78. Cf. Conc.. Chalced. (451) can. 
17. 1. c. col. 222. °) „'H dxxinoia 10V Heou j nagoızoüsa ’Poum» za 
duxinotg 100 Hsoü rj aapoıxzovVan Krioswdor.“ Ad Corinth. ep. I. e. I. 1. 
c. p. 29. *) Hebr. 13, 14. 





hirten ihres Bezirkes fo wandeln, wie es ihres Berufes und Standes 
würdig ifl.“ %) 

6. So ift in der Lirche eine herrliche Ordnung für bie 
Seelforge gefihaffen, nach ber kein Winkel, und ſei es ber abgele- 
genfte, Teine gläubige Seele, und wäre fie bie verachtetfte, ohne Hirten ift. 
Jegliche Seele hat ihren von Ehriftus beftellten Führer, ber für fie eines 
Taged wird zur Redyenfchaft gezogen werden, aber auch einen Fürſprecher 
bei Jeſus Ehriftus und einen Vermittler, burch ben ber Gnadenſtrom der 
Kirche bis zu ihr geleitet wirb. Der Bfarrer mit dem ihm zur Hilfe bei 
gegebenen Klerus forget für bie Gläubigen feines Bezirkes, für die Pfarrer 
theils in Perfon theild durch vermittelnde Organe ber Bifchof, für bie 
Biſchoͤfe das Kirchenoberhaupt und für dieſes Jeſus Ehriftus, der da ſitzet 
zur Rechten bed Vaters. Jedes Glied der Kirche, auch bad niebrigfte, 
ftehet in lebendiger Berbindung mit dem Oberhaupte; und bes Hauptes 
Leid und Freud’ läßt fein Glied unberührt. Es ift diefe Ordnung ber 
fichtbare Ausdrud des Paſtoralamtes ber Kirche. 

7. Unter den Seelforgern gebührt den Pfarrern wohl 
die erfte Stelle. Auf ihren Schultern liegt die Verantwortung für bie 
Gemeinden, welche fie auf Erbe dem Bifchofe und jenſeits dem fchuldig 
find, der fie mit feinem Blute fich erworben. Wenn eine Seele in ber 
Gemeinde verloren geht, gebt fie dem Pfarrer verloren; er ift der „eigene 
Priefter” ?) und Seelenhirt der Gemeinde. Für die Bfarrer ift vornehmlich 
bes Nuguftinus Buch „von den Hirten ber Kirche“ gefihrieben.?) „Es 
möge Gott verhüten, daß es und an guten Hirten fehle; das möge Gott 
und nicht gefchehen laffen. Es fei ferne von feiner Barmherzigkeit, baß 
er nicht gute Hirten bilde und beftelle. Wenn es gute Schafe gibt, gibt 
ed auch gute Hirten; benn aus guten Schafen werden gute Hirten. Alle - 
guten Hirten aber find Eine. Sie mögen weiden, auch Ehıiftus wmeibet. 
Alſo follen Alle in dem Einen Hirten fein und die Eine Stimme bed 
Hirten erfchallen laflen, damit dieſe bie Schafe hören und ihrem Hirten 
folgen, nicht diefem oder jenem, fondern dem Einen. Und Alle mögen in 
ihm nur Eine Sprache reden, wenn fie auch verfchiebene Stimmen haben.“ *) 
Den Pfarrern gelten nach kirchlichen Ausfprüchen zumeift die Worte Gre⸗ 
gorius des Groſſen: „Die find das Antlig der Heiligen Kirche, welche zur 
Würde von Seelenhirten erhoben als bie erften erfcheinen, fo daß ihr Ans 
blick dem gläubigen Volke Ehre bringet, wenn auch am Körper etwas Miß⸗ 


2) Compendium constitut. ecclesiast. dioec. Batisbon. Ed. 3. Ratisb. 1835. 
p. 73. ?) „Sacerdos proprius.‘ Can. 12. X. (5. 38.) de poenitent. ot remiss. 
3) Go das KRonzilium von Aachen i. 3. 816. Hartzheim |. c. tom. I. p. 445 s0qq. 
4) Yuguftin. De pastor. bei Hartsheim 1. c. p. 450. 


geftaltetes fich zeigen follte. Denn die Vorſteher ber Gemeinden beweinen 
die Schuld der Irrenden, und betrüben ſich über die Fehler Anderer nicht 
minder denn über die eigenen. Zum Hirtenamte foll der erhoben werben, 
der nicht nach frembem Gute giert, fondern das Eigene verſchenket, ber 
Durch Herzensgüte angetrieben wird leicht zu verzeihen, aber doch nicht über 
Gebühr verzeihend vom Pfade des Rechtes abmeichet, ber nichts Unerlaubtes 
vollbringt, aber fremde Sünden als die feinen beweint, der herzlichen Antheil 
nimmt an ber Schwäche bed Bruders und über das Glück bes Rächften 
wie über eigene® fich erfreuet.“!) Der Pfarrer iſt der ordentliche Lehrer, 
Priefter und Hirt der Gemeinde, die in allen Bebürfnifien bes Helles 
durch die Firchlichen Satzungen zunächſt an ihn gewiefen wird. Ohne fein 
Wiſſen darf außer dem Nothfalle Fein anderer Priefter einen Zweig bes 
Seelforgeramtes in der Gemeinde üben. Dagegen fol er aber auch jebe 
gute Regung, wo fie fich zeigen mag, mit wahrer Hirtenfreube begrüfien, 
die da und dort fprühenden Funken vereinigen, zu hellem Feuer entflam⸗ 
men ; immer foll er ben Mittelpunkt des Firchlichen Lebens bilden in feinem 
Bezirke. | 

Seine Sorgen wie feine Pflichten theilet "ver Pfarrer mit den Prie⸗ 
ftern, bie ihm tragen helfen die Bürbe jeines Amtes. 

8. Kür das kirchliche Leben iſt Nichts gebeihlicher als ein 
wohlgeordneter Bfarrvierband, als die im Herzen Ehrifti und feiner 
Kirche wurzeinde Wechfelbeziehung zwifchen Hirten und Heerden. Ein vom 
Geifte des Herm durchdrungener Pfarrklerus macht die Kirche frohloden ; 
denn er trodnet zumelft bie Thränen, bie fie weinet über den Untergang 
ihrer Kinder, er bringt wieder Leben in die erftarrten und erfalteten Glieder. 
Dagegen wird ein verweitlichter, todter Pfarrklerus allenthalben wie ber 
Winterfroft die Blüthen des Firchlichen Lebens verderben. Daher fehen wir, 
daß Die Synoden, wie fie burch die Jahrhunderte ſchreiten, Feine heiligere 
Sorge kennen, als den Seelforgsflerus mit bem Geifte der Kirche zu ers 
flillen.?) Der Kirchenrath von Trient hat, wie allbefannt, dieſen Gegen⸗ 
ftand am dringlichften den Bifchöfen an das Herz gelegt. „In den Städten 
und Orten, wo die Pfarrkirchen nicht bejiimmte Grenzen haben, noch deren 
Borfteher ihre eigenen Gemeinden, die fie regieren, follen die Bifchöfe nach 
dem Befehle der heiligen Synode zur Sicherung ded Heiled der ihnen an- 
vertrauten Seelen das Bolf in bejtimmte und gefonderte Pfarreien vers 
theilen, und einer jeden ihren ftändigen und eigenen Pfarrer bezeichnen, ber 
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ı) Bei Hartzheim 1. c. p. 451. °) So enthält z. B. die Didzeſanſynode von 
Straßburg i. I. 1549 fa eine vollftäntige Paſtoraltheologie, ganz und thellmeife wört. 
lid den Bätern entuommen. Hartzbeim I. c. tom. VI. p. 419 -532. Der Index zu 
Hartzheim’s Werf umfafjet über das Wort „parochus“ p. 277 — 286 fol. 


ur 
feine Schafe kennen lernen kann und allein berechtiget fein fell, ihnen bie 
Saframente zu fpenden. In den Stäbten und Orten, wo fich feine 
Pfarreien befinden , follen fie baldmöglichft errichtet werben, ohne Rückficht 
auf enigegenftehende Privilegien und Gewohnfeiten, follten fie auch unfür- 
benfliche fein.” ?) „Denn bie Eintheilung in Diözefen und ‘Pfarreien iſt 
fehr zum Beften gefchefen, *) damit jebe Heerbe ihren Hirten habe, ber für 


feine Schafe forge, und bie Firchliche Ordnung feine Störung erleide." 3) 


Den Bifchöfen wurde als Bevollmächtigten des heiligen Stuhles unbe: 
ſchraͤnkte Gewalt gegeben, ben Pfarrverband allenthalben fo zu orbnen, 
wie ed das Heil des Volkes erfordert. *) Es wirb nie für die Oberhirten 
der Kirche eine würbigere, nothwendigere Aufgabe geben, als ben Seel: 
ſorgsklerus zu heben, für feinen Beruf zu begeiftern, mit Licht und Leben 
zu burchdringen, mehr und mehr in Eins zu fammeln ! 

10. Was mag ed Ehrwürbigeres, rfreulichered geben als einen 
Pfarrer, der in Wahrheit den Pfarrfindern ein Vater it? Ich laffe das, 
was ich jeht fagen möchte, einen unverbächtigen Zeugen ausfprechen, freilich 
in ungewöhnlicher Form: „Der wahre Landgelitliche ift eine wundervolle 
Erſcheinung, welche bie grofien Mittelpunfte der Eivilifation gar nicht 
fennen ; er iſt eine unverfiegbare Quelle von Wohlthaten und Segnungen. 
Man ſehe ihn die Fußpfade feiner Gemeinde durchwandern; er ift ernft, 
theilnehmend, gütig gegen Alle, zugänglich für die Geringften, von ben 
Böfen gefürchtet, aber geliebt und geachtet von allen feinen Glaubensge⸗ 
noffen. Er fennt unwillführli den moralifchen Werth eines Jeden, und 
in diefer Beziehung ift er ein eben fo.guter Rathgeber als Richter. Diefe 
praftifche Kenntniß bes feinen Pfarıfindern eigenthümlichen moralifchen 
Temperamented macht ihn eben fo fchäßbar zur Heilung ber Wunden des 
Herzens und ber Eigenliebe wie ben Arzt, ber um fo leichter feine Kranken 
heilet, als diefe auf feine Kenntnig von dem Temperamente bed Einzelnen 
ihe Vertrauen fepen.... Wie der Matrofe am Borbe eines Schiffes fein 
inneres Leben den Augen feiner Vorgeſetzten nicht verbergen kann, eben fo 
ift der Dorfbewohner durch feine Rage, feinen Glauben und feine Neigungen 
gezwungen, ben Geiftlichen in allen rechtfchaffenen Handlungen feine® Lebens 
zum Bertrauten zu machen. Bei feiner Geburt, bei feiner Kommunion, 
bei feiner Berheirathung, bei feinem Sterben fteht er unaufhörlich mit Dem 





*) Trid. Sess. XXIV. c. 13 de ref. ?) Ecclesias singulas singulis presby- 
teris dedimus, parochias et coemeteria eis divisimus, et unicuique jus pro- 
prium habere statuimus, ita videlicet, ut nullus alterius parochiae terminos 
aut jus invadat; sed sit unusquisque suis terminis contentus, et taliter eccle- 
siam et plebem sibi commissam custodiat, ut ante tribunal aeterni judicis ex 
omnibus sibi commissis ralionem reddat, et non judicium sed gloriam pro suis 
actibus accipiat. Cap. un. Caus. Xlil. qu. 1. °) Trid. sess. 14. c. 9 de ref. 
“) Trid. soss. 21. c. 4 de ref. et alibi. 
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Manne in Verbindung, ofne ben er von Allem nichts vermag, was tin 
zu einem DMenfchen und Kinde ber Kirche macht. Auf ber andern Seite 
weiht den Geiftlichen fein beftändiger Umgang in bie innerften Geheimnifie 
ber Familien ein; er Fennt bie Sitten, Die Gewohnfeiten, bie Leiden und 
bie Laſter derfelben. Wenn er daher auf der Kanzel über fchlechte Leiden⸗ 
fehaften mit voller Ueberzeugung fpricht, fo kommt bieß daher, weil er 
wirklich diefe Weberzeugung hat, und weil ihm Niemand beim Herausgehen 
aus ber Kirche über das Gefagte einen Vorwurf machen fann..... 
Solche Briefter find die Auserwählten in den Seminarien, bei welchen fich 
bie Beweife ihres religiöfen Berufes am lauteften ausfprechen. Bon ben 
Gütern der Erde wünfchen fie nur einen kleinen Winkel, den wadere Leute 
bewohnen, die an dad Evangelium glauben und feine Vorfchriften befolgen. 
Wie oft Haben wir nicht in den füblichen “Departements das Apoſtolat 
eines jungen Mannes gepriefen, ber ſich der Sorge einer Fleinen Pfarrge⸗ 
meinbe widmete, und ohne verbietende Gelege, ohne feine Zuflucht zu den 
Behörden zu nehmen, die Kunſt befaß, das Gute um bed Guten willen 
beliebt zu machen, ein in ben Wäldern gelegenesfeinfames Dorf in ein 
bimmlifches Eden zu verrvandeln .. ... Ich beeile mich, auf den Tob 
eined würdigen Geiftlichen zu fommen, ber vierzig Jahre fang Pfarrer 
einer Fleinen @emeinde war. Alt, binfällig, von Altersſchwaͤche -und 
Krankheit hart mitgenommen, Batte auch nicht einen einzigen Tag feine 
Heerde, die er mit väterlicher Sorgfalt liebte, aufgehört, der Gegenſtand 
feined Denkens und feiner Sorgen zu fein. Obne den Tod zu wünfchen, 
war er immer zur Abreife bereit. Ohne die geringfte lage brachte er 
feine Tage in Unterredungen mit Perfonen aus feinem Kirchenfpiele zu, 
die er zu fich fommen ließ. An Jeden follte die Reihe ber Unterredung 
fommen ; denn Alle wünfchten ihn noch einmal im Leben zu fehen. Das 
Geſpraͤch ober vielmehr Die Ermahnung war nad) dem Gefchlechte ober 
dein Charakter und den Fehlern derjenigen verfchieden, mit denen er fpradh. 
Der Faule, der Trunkenbold, der Spieler erhielten von ihm prophetifche 
Warnungen, weldje ein neued Gewicht aus dem Munde des Heiligen er- 
hielten, ber in dem Himmel für fie zu beten verfprach. (Eines Morgens 
fünbigte er ben Augenblid feiner Reife in die Ewigfeit an, und bereitete 
feine Seele vor, wie er ed alle Tage feines Lebens gethan hatte. Er hoffte 
mit der untergehenden Sonne einzufchlafen ...... Endlich näherte ſich 
die Sonne dem Horizonte; da fprach er: Ich fterbe glücklich, ich hielt den 
Anblick des Todes nicht für fo fhön! Die das Gute gethan und Gott 
geliebt Haben, werben bei ihrem legten Seufzer Alles fo finden, wie ich es 
finde Und als er ganz ſchwach wurde, fügte er noch Hinzu: Non nobis, 
Domine, non nobis, sed nomini tuo da gloriam! .. .. Und als die 
gemeinfchaftliche Mutter feinen Leichnam in ihren Schooß aufgenommen 
hatte, nahm die untröftliche Gemeinde zum letzten Male unter Gebet und 
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Thraͤnen von ihm Abſchied. Sein heilig gehaltenes Grab galt lange feinen 
Biarrfindern für einen Wallfahrtsort.” !) 

8. Seelforge muß aber jeder Prieſter übenz fie iſt eine 
Prieſterpflicht. „Weil du mich brüberlich fragft, welchen Weg bu 
wandeln folft, fo will ich offen mit Dir fprechen. Willſt bu das Amt 
eine® Prieſters befleiden, ziehet dich vielleicht an das Wirken oder die Ehre 
eined Bifchofes, dann lebe in Städten und Fleden, und made, dag bu 
dur das Heil Anderer die eigene Seele gewinnef. Wilft 
du aber fein, was bu heiße, em Mönch, was thuft du dann in ben 
Städten?"?) „Der Stand ber Priefter ift von Chriftus eingefegt, damit 
durch fie als Mitarbeiter Gottes die Menfchen mittelft Ausfpendung ber 
Beiligen Geheimniffe zu ihrem Schöpfer zurüdgeführt und geheiliget werden.“ ®) 
„Das Wort Briefter fann auch Wegweifer*) bedeuten, weil bie Priefter 
dem Bolfe den Weg aus der Verbannung diefer Welt zum Baterlande des 
bimmlifchen Reiches vorzuzeigen haben. Bei ber Weihe legt ihnen ber 
Lifchof auf das füfle Joch des Herrn, indem er um ihren Hals die Stole 
legt, auf daß fie fo dem Geſetze Gottes Gehorfam leiſten, daß fie auch 
Andere zu leiten vermögen. ? 5) „Unfer Erlöfer fordert von dem Amte bes 
Prieſters nicht Gold, fondern Seelen." *%, „Dazu ift ber Briefter Vorfteher 
im Haufe Gottes, daß er nicht nur durch guten Wandel Andere erbaue, 
fondern auch durch Predigen ben Menfchen mit Zuverficht ihre Sünden 
vor Augen halte, welche Strafe warte auf bie Verhärteten, welcher Lohn 
auf die Gehorſamen.“7) Die Kirche weihet die Priefter für das Heil der 
Menſchen; jedem Priefter muß fein Wirkungskreis als die ihm 
burch die Kirche vertraute Gemeinde gelten. Al öffentlicher 
Lehrer ®) muß der Priefter Seelforger feiner Schüler fein; und hierin liegt 
ber Unterfchied zwifchen dem geiftlichen und weltlichen Xehrer, baß jener in 


.1) Lauvergne, der Todeskampf und der Tod in allen Klaffen der Befellfchaft. Re⸗ 
geneburg, 1835. Il. Bd. S. 236—246. ?) Hieronymus. Ep. 58. Ad Paulin. Opp. 
tom. 1. col. 320. *°) Thomas von Aquin. Tert. part. Summ. theolog. Suppl. qu. 
34 art. 1. Edit. Paris. 1844. tom. IV. col. 1042. *) „Praebens iter.“ °) Ho⸗ 
sorins von Autun. Gemma animae. Lib. I. c. 181. Bibl. Max. PP. tom. XX. 
p. 1070. °) ®reger d. Gr. Lib. V. ep. 128. Marian. episc. Opp. tom. II. p. 207. 
?) Zullan PBomerius. De vit. contempl. sacerd. lib. I. c. 20, welche Stelle die 
Berfammlung von Wachen i. 3. 816 den Prieftern zu bedenken gibt. Hartzheim |. e. 
t. I. p. 360. Bol. auch die ‚‚„Epistola cujusdam Deicolae in Christi nomine 
missa ad sacerdotes et clericos praedicalionis atque instructionis causa ipsis 
directa“ in der Regel Chrodegangs (762) als cap. 81. Hartzbeim I. c. t. I. p. 119 
segg. °) Diefes Amt fei hier beifpielsweife angeführt; in anderen Berhältniffen muß 
das Brieftertfum im ähnlicher Weife hervortreten, und nie foll es in weltlichen Be— 
jiehungen untergehen, oder dadurch anch nur verbunfelt werben. 


Kraft feiner Weihe auch Hirt und Priefter if, daß er durch innige Ber- 
bindung mit ber Kirche ihren Gnabenfteom zu feinen Schülern leiten, baf 
bie Kraft des wahren Weinftodes durch ihn fich bewähren folle. 


$. 59. Pfarrkirche. 


„In Mitte der Städte find die Kirchen aufgebaut als Zeichen des Gie- 
ges und Triumphes der Apoftel über Heiden und Juden.“*) 


1. Es ift ein troftvoller Anblick, das Haus bed Herrn zu ſchauen in 
Mitte der Häufer der Menfchen, bie ber emporftrebende Thurm mit dem 
Himmel zu verfnüpfen feheinet. In der Bfarfirdde wird das gei- 
flige Leben ber ®emeinbe vermittelt; ba ift für fie bie Jakobs⸗ 
leiter, auf ber bie Engel auf- und nieberfteigen; da ift es, wo bie trium- 
pbirende, ftreitende und leidende Kirche ſich die Hände reichen. In ber 
Pfarrkirche werben die neugebornen Menfchen ber chriftlicden Gemeinde eins 
gefügt ; bier werben bie Pfarrfinder genährt durch die Weide des göttlichen 
Wortes und gefräftiget durch die Speife des ewigen Lebens; hier If das 
Brett der Rettung für die, fo nach der Taufe Schiffbruch leiden; Hier ver- 
fammelt der Hirt feine Heerde, hieher rufet er einzelne Schafe in heiligen 
Stunden und Augenbliden bed Lebens; von ba gehet aus ber Priefter, 
Kranken und Sterbenden die Tröftungen ber Kirche zu bringen; um bie 
Pfarrfirche herum werden Die irdifchen Ueberrefte der Gläubigen ausgefäet, 
um einft auf den Ruf der Pofaune wieder lebendig aus den Gräbern ber 
vorzugehen. Ä | 

2. Daber foll die Bfarrfirche der Gemeinde die ehrwür— 
digſte und theuerfte Kirche fein. Der Geelforger bietet aljo ben 
Pfarrfindern unermübet gediegene Nahrung‘, damit fie nicht fremde Weide 
ſich fuchen, bemühet fich für Zierde und Schmud der Pfarrfirche, feiert den 
Gottesdienſt in auferbaulicher Weife, erfläret der Gemeinde Alles und 
Jedes, was fie an und in ber Pfarrkirche fieht, leget oft an das Herz, 
was die Släubigen haben an dem Tempel, in welchem der Herr für fie 
feinen Gnabenthron aufgefchlagen, in welchem für fie das heilige Opfer 
Dargebracht wird. Ia, der Seelforger Liebe feine Bfarrfirche, 
und es werden fie auch die Gläubigen lieben, ihres Anblides fich erfreuen, 
in ihr Troſt und Erquidung von den Mühfalen des Lebens fuchen und 
finden! Gar oft ift es Wahrheit: Wie die Pfarrkirche, fo die Gemeinde; 
in dem äußeren Leben in der Pfarrfirche fpiegelt fich das innere Leben in 
der Gemeinde. 


2) Chryſoſtomue. In psalm. 109 hom. Opp. tom. I. col. 1000. 


8. 60. Tabernakel. 
„Siehe, die Hütte Gottes bei den Menichen.‘?) 


1. &8 ift ein rührendes Wunder, daß der Erlöfer der 
Menfchen in allen Gemeinden, fo viele deren die ganze 
Kirche zählet, mit Gottheit und Menſchheit immerdar woh- 
net Tag und Nacht, fo daß fih Wort für Wort erfüllet: „Siehe bie 
Hütte Gottes bei den Menſchen: er wird bei ihnen wohnen, und fie werden 
fein Bolf fein, und er, Gott ſelbſt mit ihnen wird ihr Bott fen.” IR 
nicht diefe „Hütte“ (der Tabernafel) der Mittelpunkt der Gemeinde? Die 
hochheilige Euchariftie ift das Leben ber gefammten Kirche; in dem Taber« 
nafel der Pfarrkirche opfert ſich Iefus Chriftus ohne Aufhören für bie 
Gemeinde. Heiliger Tabernafel, geheimnißvoller Ort, du bift Die Segens⸗ 
quelle, von bir ftrömet aus über die Gemeinde Heil und Gnade! Wenn 
eine Seele getroffen wird von einem Strahle bes Lichtes, da ift Die Sonne; 
wenn Troft in ein betrübtes Herz fommt, wenn eine Sünde verhütet wird, 
wenn ein Menfch in heiligen Gedanken fich erhebt, da ift die Quelle. Da 
ladeſt du, o Herr, bie Mühfeligen ein zu bir und bietejt Allen Hilfe, bie 
fi mit Vertrauen nahen. Da beten an bie Engel ber Gemeinde; und 
wenn fie fliehen müflen aus der Nähe der ihnen anvertrauten Seelen, 
rufen fie da zu dem wahren Helfer. O Geelforger, gebe bin und bete 
mit den Engeln; beiner Gemeinde gelten ihre Bitten! 

2. Der Seelforger it ber Wächter des Tabernafels; wie 
ee nach uralten oft wiederholten Borfchriften den Schlüffel zu diefem Beili- 
gen Orte felbft in Berwahrung haben muß, ?) fo „gehört e8 auch zu feiner 
Hirtenpflicht, in aller Weife Sorge zu tragen, daß bem hochheiligen Unter 
pfande einer unendlichen Liebe gegen uns mit feftem Glauben gehuldiget, 
die tiefite Verehrung erwiefen, daß es mit größter Verehrung behandelt und 
mit möglichfler Zierde und Pracht aufbewahrt werde.” ®) Er folder uner; 
gründlichen Liebe, die im Tabernafel verborgen, feinen Mund leihen, damit 
fie durch ihn mit eindringlicher Stimme zur Gemeinde ſpreche. Unaufhörs 
li muß er hinweifen auf „Diefe Quelle aller Gnaden, aus der den übrigen 
Saframenten zufließet, was fie Gutes und Vollkommenes in fich enthalten, 





2) Dffend. 21, 3. *) „Claves ad easdem clausuras spectantes in manibus 
sacerdotum et non laicorum habeantur.‘‘ Eynodalſtatuten des Bilchofes Johannes 
von Regensburg v. 1. San. 1512. Hartzheim |]. c. tom. VI. p. 97. Compendium 
constitut. etc. p. 14. *) Diözefanfynobe von Kulm und Poſen i. 3. 1745. Cap. 
XVli. Hartzheim I. c. t. X. p. 531. 


gerade wie Bäche aus einer Duelle ihren Urfprung nehmen ;"!) „er muß 
mit ber Liebe eined Vaters gelegen und ungelegen das Bolt ermahnen, 
bitten und befehwören, daß es die hochheilige Euchariftie mit tieffter Ehr- 
furcht anbete, zu dem Urheber aller Gnaden, ber barin zugegen ift, in 
allen Röthen feine Zuflucht nehme und fie nicht nur geiftiger, fondern. 
auch faframentaler Weiſe recht oft”) empfange; auch foll er zeigen, daß 
dieſes Saframent ein wunderbarer Beweis ber unendlichen göttlichen Liebe 
gegen uns fei und ein fortwährenbes Gebächtniß des Leidens bes Herrn 
und das ficherfte Unterpfand des ewigen Lebens.“ ®) 

3. Es wird aber der Seelforger felbft immerfort aus 
biefer Quelle fhöpfen müffen; fol ja die Quelle bed Lebens 
ordentlicher Weife durch ihn über die Gemeinde fich ergiegen. „Der Herold 
des göttlichen Wortes und Ausfpender ber bimmlifchen Lehre ftehet vor dem 
Herm immerdar, wandelt zwifchen den Altären alle Zeit und entfernt ſich 
nie aus den Augen Gottes. Er nimmt in Empfang bie Angelegenheiten 
ber Sünder, bie Schmerzen des Volkes, bringt fie bar, thut dazu feine 
Gebete; und was er empfängt, nimmt er, bringt und vertheilet es ber 
Gemeinde; obgleich Menfch vertritt er ganz Die Stelle eines Engels.“ 4) 
Möchte alfo dem Seelforger feine Stätte theuerer fein als der Tabernafel 
bes Herrn! Sicherlich wird er dann bald die Wahrheit deffen erfahren, 
was ein guter Hirt in fein Tagebuch verzeichnet hat: Wie viele Freude, 
o Herr, Haft du mir ſchon in das Herz gegeben, wenn ich in einfamen, 
feierlichen Stunden zu dir gefommen! Wie viele Thränen haſt du mir 
getrodnet, wie manche Steine von meinem Herzen hinweggenommen ! Dir 
zu 2ob und Preis mus ich es befennen, daß bu mir fchon wunderbar ge- 
bolfen. Wenn ich in meinem Berufe rathlos dageftanden, wenn ich ob 
groffer Bedrängnig des Herzens erzitterre, wenn eine Seele an Abgründen 
dahineilte, bift du mein Freund, mein Rathgeber, mein Helfer geweſen. 
Ich möchte dich hoch erheben mein Leben lang, und will feinen Tag ver- 
faumen‘, zu deinem Throne zu fommen. 

4. Möge fein Wächter des Tabernafels „neben dem 
Brode vor Hunger fterben und neben ber Quelle vor Durft 
und neben dem Feuer vor Kältel”5) Möge er bedenfen, „baß er 
nur im Angefichte Gottes und (fo zu fagen) im Allerheiligſten fündigen 
fönne, und daß er dann da ein Berbrechen fich auflade, von wo er An- 
dern Verzeifung zu bringen gewohnt if. Nadab und Abiud, Priefter und 


ı) Catechismus Conc. Trid. p. II. c. 4. n. 48. Lugdun. 1836. p. 274. 
2) „Quam frequentissime.““ ?) Diszefanfynode von Kulm und Bofen 1. c. p. 531. 
2) Betrus Chryſologns. Serm. XXVI. De fideli dispensatore. Opp. p. 45. 
3) Bonaventnra. Diaeta salutis. lib. IV. c. 1. Opp. t. VI. p. 291. 





Aarons Sößme, werben, da fie bie Altäre mit unbeiligem euer entweihen, 
von dem Yeuer des Altars verzehrt.“ 1) 


- $. 61. Das ewige Licht. 


„Gin Fener foll immer brennen auf dem Altare; dieß ift das ewige 
Fener, das niemals ausgehen foll auf dem Altare.‘‘ 2) 


1. „In jeder Kirche, inder bie heilige Euchariſtie auf 
bewahrt wird, foll vor ihr beftändig ein Licht brennen Tag 
und Nacht zum Zeihen und zur Erregung bed Glauben 
und der Andacht, die da niemals erlöfchen fondern wachen 
und zunehmen mögen Tag für Tag.”?) Spuren dieſes Gebrauches 
entdeden wir bereits im vierten Jahrhundert. „Als ich,” erzählet Epipha- 
nius, „auf meiner Reife nach Bethel zu einer Billa kam, die Anablatha 
genannt wird, ſah ich dort im Worübergehen eine ‚brennende Lampe; auf 
meine Yrage, was das für ein Ort, erfuhr ich, es fei Diefes Die Kirche, 
und ich ging Binein um zu beten. ”*) Auch Paulinus von Nola redet „von 
einer filbernen Lampe, die immer brennt vor dem Altare.“°) Mit rühren 
dem Eifer fchärfen zahlloſe Kirchenverfammlungen®) den Seelforgern ein, 
„fh recht fehr am Herzen liegen zu lafien, daß die Gegenwart bes aller- 
heiligften Saframentes durch das Jjewige Licht Eundgegeben werbe.””) 

2. Es ift das ewige Licht die beftänbige Botfhaft von 
ber Gegenwart Gottes in der Kirche?) Denn „Gott ift Licht 
und verzehrended euer und wohnet im unzugänglichen Lichte.) Daher 
gehet über Alte, die in das Haus des Herrn eintreten, ein geheimnißvoller 
Schauer aus von biefem Lichte, und eine Stimme: „Wie furchtbar ift 
diefer Ort! Wahrhaftig, Hier ift Gottes Haus." 1%) „Zittert vor bem 
Heiligthume!“11) Sol es nicht Jeden drängen, auf die Kniee zu finfen 
und mit ben Engeln anzubeten? Wie kann man im Angefichte dieſes Lich- 
tes ohne Ehrfurcht in der Kirche fiehen, wohl gar durch Gedanken, Mienen, 
Gebärden, Blide den entehren, ber da wohnet, den Ewigen, den Allmaͤch⸗ 
tigen? Fürchteft du nicht, es möchte Feuer ausfahren von dieſem Lichte 
und Dich verzehren? 


2) Petrus Chryſologus. Serm. XXVI. Opp. p. 45. *) 111. Mof. 6, 12. ?) Com- 
pend. constit. etc. p. 15. Rit. Rom. p. 46. *) Epist. ad Joan. episc. Hierosol. 
Opp. Colon. 1682. tom. II. p. 317. 5) Po&m. in s. Felicem. Opp. Veron. 1736. 
p- 476. 6) In der Sammlung Hartzheims allein erheben mehr als 44 Synoben in 
den verfchiedenen Theilen der Kirche von Deutfchland dafür ihre Stimme! ?’) Diözefan- 
fonode von Belangen i. 3. 1707. Tit. XIll. stat. 9. Hartzheim. I. 6. tom. X. p. 
817. °) Sonobalflatuten der Kicche von Trier v. 3. 1720. Cap. Il. n. 8. Hartz- 
heim 1. c. tom. X. p. 400. °) 1. Io. 1, 5. Hebr. 12, 29. 1. Tim. 6, 16. 
20) J. Mof. 28, 17. ') 11. Mof. 26, 2. 
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Bott ift Licht. Wenn alfo Finfternig in euern Herzen if, „tretet 
bin und laffet euch erleuchten,“ !) tretet Bin und ihr werdet Ruhe finden 
für eure bebrängten, unruhigen, zerrifienen Herzen! 

3. Es ift das ewige Licht eine beftändige Botſchaft von 
ber Menſchwerdung Iefu Ehrifti,?) da gefchrieben ſteht: „Ston’s 
wegen will ich nicht ſchweigen und Jeruſalems wegen will ich nicht ruhen, 
biß ausgeht wie ein Schimmer fein Gerechter und fein Heiland angezündet 
wird wie eine Zampe.”?) Wie die Lampe vor dem Altare den Tempel 
erleuchtet, fo Chriſtus die Kirche im Himmel und auf Erde, und „ieglichen 
Menfchen, der in diefe Welt fümmt.”*) Ale Lichter zum Gottesdienſte 
werden an dem ewigen Lichte angezündet; eben fo ift aller Segen, alles 
Licht, alles Leben, alled Heil eine Mittheilung Jeſu Chrifti, der unter 
den geheimnißvollen Geftalten mitten in den Gemeinden wohnet. „Erhebe 
dich alfo Ierufalem, und laß dich erleuchten!?) Merkeſt du es nicht, 
Menfchenfeele, daß der Herr fo oft du bie Kirche betrittft, an bein Herz 
anflopfet, um Licht zu bringen in deine Finfternig und Wärme in beine 
eifige Kälte? 

4. Es ift das ewige Licht eine beftändige Botfchaft von 
ber wahren Gegenwart Chrifti in der heiligen Eudariftie. 
Diefes Licht bringt allenthalben zur Kunde die Ehre und die Herrlichkeit 
ber Rirche, ihren größten Troft und ihre höchfte Freude, den Glanz⸗ und 
Mittelpunft des Fatholiichen Glaubens, Lebens und Kultus; diefes Licht 
ift die Gebächtnigtafel, „das Denkmal der Wunder Gottes, des Gnädigen 
und Barmherzigen 5“ 7) dieſes Licht zeigt Bin auf ben unerfchöpflichen Gna⸗ 
benfchag der Kirche, reich genug für dich und mich und für Alle, die nach 
himmlifchen Schägen. verlangen. Sieh’, wie das Licht unaufhörlich flimmert 
und brennet, dich mahnend, diefen Schaß zu fuchen, zu erheben! 

5. Es ift das ewige Licht eine beftfändige Botjchaft von 
der fich verzgehrenden Liebe Jeſu Chrifti, dem es nicht genug 
war, Menfchengeitalt anzunehmen, am Kreuze zu fterben, der ſich auch 
noch in Brodesgeſtalt verhüllen, bis zum Unfcheinbarften erniedrigen wollte, 
um fich ohne Aufhören und geben und ſchenken zu fönnen. Wenn bu auf 
einem Berge ftehefl, und hinfchaueft über bie Ebene, die vor deinen Augen 
weithin fich eritredet, und wenn bu fiehft, wie Kirche fi) an Kirche reihet, 
und wenn bu dann bebenfeft, daß in jeder bad ewige Licht brenmet, weil 
der Herr für jede Gemeinde ſich in feiner unbegrenzten, unerfaßlichen Liebe 


2) Pi. 33, 6. ?) Synode von Worcefter i. I. 1240. Cap. X. Conc. Collect. 
tom. Xill. cel. 1450. °) If. 62, 1. *) Joh. 1, 16. *) Si. 60, 1. °) Paſioral⸗ 
inſtruktion des Bilchofes Felix von Dpern v. 3. 1768 (ein vortreffliges Werft). 
Hartzheim. 1. c. t. X. p. 626. ?’) ®i. 110, 4 


— 
verzehret, wuͤrdeſt du wohl nur mit einem ſteinernen Herzen ber Rührung 
dich ermwehren können. | 

6. &8 if das ewige Licht eine beſtändige Botfchaft von 
ber nie ermüdenden Hirtenforgfalt Jeſu Chrifi für bie 
Gemeinde. Wenn Alles ruhet auf Erde, in tiefem Schlafe liegt, fo 
wachet doch ber Herr. Ga, wenn Niemand ihn befuchet, wenn ihr den 
Freuden der Welt nachgehet umd die Kirche leer ftehen laflet, das Licht: 
erliſcht nicht, Jeſus wacht. 

7. Aber das ewige Lidhı ift auch die Ehrenbezeugung, 
die jede, feldft die ärmftle Gemeinde dem ewigen Könige fort 
und fort erweifet, wie man irdiſche Könige durch Beleuchtungen 
ehret, wie „bie Städte bem Holofernes entgegengingen, und ihn aufnahmen: 
mit Kronen und Lampen.” !) Daher erinnert euch das ewige Licht, daß 
ife vor euern König nur-treten follet mit brennenden Lampen in den Haͤn⸗ 
den. Gleichwie das Licht fich ftetd nach Oben kehret, fo follen eure Her- 
zen, eure Gebanfen gen Himmel gerichtet fein, da ihr ftehet vor bem Throne 
Gottes. Furwahr, biefe ſtill und geräufchloß lodernde Flamme ift ein fchönes 
Sinnbild einer Gemeinde, aus deren Mitte immerbar inniges Gebet zu 
dem auffeigt, der die thörichten Iungfrauen von dem Hochzeitmahle ausge⸗ 
ichlofien, weil fie bei bes Bräutigam’8 Ankunft Fein Del in ihren Lampen 
hatten.2) Daher, liebe Ehriften, zündet eure Lampen an, wenn ihr. an 
ven Tagen bed Herrn um das nie erlöfchende Licht euch verfammelt! 

8. Das ‚ewige Licht ift dad Belenntnig bes Glaubens 
ber Gemeinde an die wunderbare Gegenwart Jefu Eprifti. 
Es ift einft ein Prediger aufgetreten, erfüllt von tiefem Schmerze über ben 
Untergang fo vieler unfterblicher Seelen; er erhob feine Hände und rief 
mit mächtiger Stimme: „Ewiges Licht, mögeft du in unferer Mitte nie 
ausgehen, mit Dir würde brechen bad Herz biefer Gemeinde. Wenn ber 
heilige Glaube erfticht, wenn feine Seele mehr fih bingezogen fühlt zu 
ihrem Erlöfer, Teine Seele mehr gerne verweilet dort in dem geheimnißgvollen 
Heiligtum, wenn der Tiſch des Herrn veröbet fteht, dann iſt der Unter- 
gang nahe! Wenn der Herr Jahre lang gerufen, und auf feine Einladung 
Alle fich in eitler Weife entfchuldigen, wenn Ungezogenheit und Frechheit 
ben Tempel des Herrn erfüllet, wenn nur felfenharte Herzen ben Altar 
umgeben, dann ift ber Untergang nahe! Die Finſterniß wird hereinbrechen, 
der geiftige. Tod wird feine Opfer ergreifen, Die Engel werden entweichen, 
die Hölle wird regieren. Gott, laſſe dieſes Licht nicht- auslöfchen, belebe 
uns ben tobten Glauben, ftärfe uns den ſchwachen Glauben! ... .* 


2) Jud. 3, 10. ?) Matih. 25, 12. 


Doch ich Tann von dieſem Gebete Feine Befchreibung geben. Und die Ge⸗ 
meinde erhob fich, hell ftrahlet jetzt das Licht in ihrer Mitte. 

9. Das ewige Licht ift ber Hellleuchtende Hoffnungsftern 
für Die Gemeinde, oft ber einzige. Diefer erbleichet nicht, wenn von 
affen Seiten Sturm und Ungewitter Dräuet, wenn ſchwarze Finſterniß ber- 
anzieht, wenn Alles verloren fcheint. 

10. Das ewige Licht ift das Sinnbild der Liebe der Ge— 

meinde, ihre Antwort auf den Ruf bes Herrn aus dem 
Tabernafel: „Mein Sohn, fhenfe mir dein Herz.“!) Iſt beine 
Liebe noch gar ſchwach, fo tritt zu jenem Lichte Kin, dort brennet das 
Liebeöfeuer hell und lichterloh, dort ift ein Uebermaß ber Liebe; dort ift 
der Dornbufch, welcher brennet und doch nicht verbrennet. ?) 
. 411. Das ewige Licht if ein Zeichen ber geifligen Freu— 
ben, die am Altare für empfängliche Herzen verborgen liegen. Auch in 
Mitte der Trübfale erweitert Freude die Bruß, wenn man fie vor dem 
Allerheiligften fuchet. Jemand hat mir anvertraut: „Wenn man in einer 
einfamen Stunde bie Kirche befuchet, wenn Alles ſtill ift ringsum, wenn 
nur leife jened Licht Iniftert, da fühlet man innerhalb Jefus gegenwärtig, 
manche Yreudentäräne loͤſet fich aus dem Auge, man glaubt fi in Mitte 
himmliſcher Schaaren und möchte gerne mit ihnen Hallelujah rufen „Dem 
der auf dem Throne figet und dem Lamme.” ?) 

12. „Es gefhah an einem Tage, da lag Hellan feinem 
Orte, und fein Auge war bunfel, und er fonte nit [hauen 
bie Lampe Gottes.““) So ergeht es vielleicht nicht Wenigen, dia das 
ewige Licht in feiner Bedeutung nicht erfafien, weil fie nicht mit reumü⸗ 
thigem Herzen fich ihm nahen, weil ihr Inneres ein Tummelplatz der Leis 
denfchaften ft, weil fie nicht gerne einfehren in fich felber, fondern in ber 
Welt berumfchwärmend fich zu erluftigen meinen. 

13. So möge denn in feiner Gemeinde das ewige Lit 
erlöfchen, und wo es erlofchen, eilig wieder angezündet 
werben!) 

1) Sprichw. 28, 26. 2) II. Mof. 3, 5. °) Offenb. 5, 13. *) I. Kön. 3, 2. 
#) „Quapropter mandamus universis rectoribus ecclesiarum ac vitricis ea- 
rundem, quatehus die nocteque lumen ardens incendi et haberi procurent. 
Quodsi ecclesiarum ad hoc non suppeterent facultates, moneantur Christi fide- 
les, ut ad conservationem hujusmodi luminis suas elargiantur eleemosynas 
fiantque per ipsos presbyteros curatos collecturae consuetae. “ Shnodalſtatuten 
von Regensburg v. 1. Jan. 1512. Hartzheim l. c. tom. VI. p. 97. „Curabunt 
plebani sab poena unius librae denariorum Ratisbonensium, toties, quoties 
neglexerint, capituli bursae solvendae, ut ante illud (sc. tabernaculum) una 
saltem ot perpeiua lampas colluceat.‘‘ Statuten von 1588. Hartzheim 1. c. 
tom. VIl. p. 1063. „Quod licet aedituorum munus sit, parochis tamen incum- 
bit, aedituos negligentes sui officii commonere. “ Diözefanfynode von Kouflanz 
1. 3. 1609. Tit. VIll. c. 20. Hartzhbeim I. c. tom. VIll. p. 859. 
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m. Abſchaitt. 
Würde der Seelſorge. 


$. 62. Anfchauungen Ephraͤms. 


„Es iſt geziemend, daß wir zuvor die prieſterliche Würde erkennen, um 
fe dann Heilig zu Halten.‘ 1) 


1. „DO erftaunlihes Wunder! O unausfpredlihe Mad! 
O furdhtbares, geiftiged und heiliges, ehrwürdiges und untadeliges Geheim⸗ 
nig bes PrieftertHums, das Ehriftus, ba er auf Erde erfchien, fogar Un- 
würdigen mitgetheilt hat. Auf ben Snieen flehe ich zu Gott mit Tränen 
und Seufzen, daß wir dieſen Schatz bes Prieftertfums erfaffen mögen, 
biefen Schatz, fag’ ich, für diejenigen, welche ihn Heilig und würdig be- 
wahren. Denn das Prieftertfum ift ein glängender und unvergleichlicher 
Schild, ein ftarfer Thurm, eime ungerftörbare Dauer, ein fefter und uns 
verrüdbarer Grundfels, ed reicht von ber Erbe hinan bis zur Höhe bes 
Himmels; doch mas fag’ ich, Brüder, bis zur Höhe des Himmeld? Nein, 
es erflimmet felbft die Himmel der Himmel fonder Hinderni und Mühe 
und verfeßret in Witte der Engel mit den feligen Geiftern. Was fag’ ich 
in Mitte der himmlifchen Mächte? Es gehet mit dem Herren und Schös 
pfer der Engel felbR und mit bem Vater der Lichter in vertraulicher Weife 
um. 8 erhält leicht und mit einem gewiſſen Rechte, was es verlangt, 
wann es will. Ich werbe nicht müde, Brüder, zu preifen und zu ver 
berrlichen die Erhabenheit dieſer Würde, welche und, und, ſag' ich, ben 
Eöhnen Adams, die heilige Dreieinigkeit verlichen, eine Würde , Durch 
welche die Welt errettet,, die Schöpfung erleuchtet, durch welche Berge 
und Hügel, Felſen und Thäfer mit einer erlauchten und ehnvürdigen Bes 
völferung, ih meine mit heiligen Mönchen, erfüllt worben; wie der Pro⸗ 
phet Iſaias mit lauter Stimme verfündet: „Vom Bipfel der Berge fol 
aus dem Munde der Menfchen Lob und Preis des Mllerhöchften er⸗ 
ſchallen.““, Durch die prieftertiche Würde ift die Gottloſigkeit verſchwun⸗ 
den , durch fie. wohnet Zucht auf ber Erbe; durch fie wurbe der Teufel 
vom Himmel fallend bewältigt... Die Glieder des Unreinen wurden ges 
heiligt, bie Unzüchtigen wurden keuſch und unbefledt. Die Unweifen wurden 
Führer zur Wahrheit und Gerechtigkeit, die Bottvergefienen wurden fromm 
und gut. Durch bie prieſterliche Würde ward die Macht des Todes ger 
brochen und bie Kraft ber GHöffe gebeugt und ber Fluch, ber über ben 
erfien Menfchen ergangen , gelöfet und hinweggenommen , und bie himm- 








1) Ambroſiaſter. De dignit. sacord. c. H. Opp. s. Ambros. tom. Il. ‚port I. 
col. 869. 3) 3. 48, 11. u 
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liſche Wohnung erfchloffen und bereitet. Durch bie priefterliche Würde 
ward bie menfchliche Natur, obgleich unanſthnlich und niedrig, den geifli- 
gen Mächten an die Eeite geftellt. Was foll ich fagen, was anführen, 
oder welcher Lobfprüche mich bebienen?. Die Erhabenheit der Prieſter⸗ 
würde überfteigt Verftand und Rede und Gedanken. Das ift es, glaub’ 
ih, was Paulus im Sinne trägt, wenn er von Etaunen Hingerifien 
ausruft: „O Tiefe bed Reichthumes der Weisheit und Erfenntniß Got⸗ 
tes! Wie unbegreiflih find feine Gerichte und wie unerforfchlich feine 
gönlichen Wege!) Sich hochaufſchwingend bringt die priefterliche Würbe 
unfere Anliegen in aller Schnelle zu Gott und bittet den Herrn für feine 
Diener. ... Das Prieſterthum erhebt ſich Fühn von der Erde gen 
Himmel, fteigt auf zu Gott, bis es ben Unfichtbaren felber fchauet; dann 
fallt e8 nieder vor dem erhabenen Throne, bittet inftändig den Herm für 
bie Menfchen, bringet die Thränen und Seufzer ber Mitbrüber bar, opfert 
bem Herrn glühendes Gebet und ernftlihe Buffe, erflehet Erbarmen unb 
Gnade von dem barmherzigen König, bamit ber heilige Geiſt herabfteige 
und die auf Erde zubereiteten Gaben heilige; und wenn die furdhtbaren, 
mit Unfterblichfeit erfüllten Geheimniſſe dargebracht find, bann treten, 

während ber Priefter für Ale betet, Die Eeelen herzu, um von ihren 
Fehlern gereiniget zu. werben. ... .”) 

2. Laſſet uns alfo ehren, glüdlich preifen Diejenigen , welche 
mit dem erhabenen und ehrwürdigen Prieſterthume geziert find, indem 
wir bedenfen, daß der, welcher den Freund bes Königs liebt, gewiß noch 
viel mehr von dem König geliebt werde. Deßwegen laßt ung lieben bie 
Prieſter Gottes, denn fie find feine theuern Freunde, und bitten ‚für ung 
und die Welt. "Ehre die Priefter, erfüe des Herrn Gebot: „Wer einen 
Propheten mit Freude aufnimmt im Namen eined Propheten, wird Pro- 
phetenstohn empfangen.’ ?) Wenn du von einem Priefter nicht weißt, 
ob er fo Hohen Ranges würdig oder unmürbig fei, denke an bad Gebot 
Chriſti, und Hüte dich ihn zu verachten. Denn wie das glänzendfte Gold, 
wenn ed auch mit Koth befchmuget wird, feinen Schaben leidet, noch ber 
ſtrahlendſte Edelfein durch Berührung unreiner Gegenfände, fo verliert 
das Prieftertgum nichts von feiner Würde, wenn auch ein Unwürbiger es 
empfangen. 

3. Wenn Einer zu dieſem Amte würbig erfunden worben, und wenn 
er in demfelben Heilig und untabdelig wandelt, fo erwirbt er ſich Le- 
ben und die unverwelflihe Krone; wenn er fich aber erfühnt, es 
unwürdig auf fich zu nehmen und zu führen, wird fein Antheil fein bie 


3). Röm. 11, 33. 2) Erkenne Hier die geheimnißvolle Befchreibung tes heiligen 
Opfers ! *) Matth. 10, a1. 


äußerte Finſterniß und ein Gericht ohne Erbarmen. Merle, o Mann, 
noch auf ein Beiſpiel, Damit du es nicht wageſt. dich unmürbig und Fed 
in das erhabene Prieſterthum einzuſchleichen, ba ber heilige Gott kein Ge 
fallen an benen findet, bie in Anmaffung ſich weihen ließen. Bedenke, 
was jenen Unglücklichen begegnet, die einft dem Mofes und Aaron wider⸗ 
fanden und in ihrer Keckheit es wagten, ohne Scham und Bebenten dem 
Herrn zu opfern; hat nicht Feuer vom Himmel Alle verzehrt? Und wies 
ber, al& bie Seherin Maria ben Mofes in feiner priefterlihen Würde 
durch eine nur kurze Rebe herabfepte, hat ber Allerhöchfte eine foldye 
Strafe ihres Tadels Aber fie gefendet, daß fie ganz mit Ausſad bedeckt 
fieben Tage ans dem Lager verbannt wurbe. ") 

4. Run denn, Brüder, verwaltet rein das PBriefteramt, 
indem ihr nachahmet Moſes und Aaron und Eleazar. Betrachtet fromme 
Prieſter, wie fie durch ihr Prieſterthum bie feindlichen Heerlager befleg- 
ten; in feiner priefterlichen Würde erhob Mofes die Hände zum Himmel, 
und fchlug Amalek eine unfeilbare Wunde; in feinem Prieſterthume jagte 
Abraham die Könige in bie Flucht; mit dem Prieftertfume geſchmückt gab 
Melchiſedech Abraham dem Auserwählten ben herrlichen Segen. Bruber, 
du bift des erhabenen Prieſterthums gewürdiget worben; bemühe dich alfo, 
Senem zu gefallen, der Dich auserwählet, damit du ihm feieft ein waderer 
Krieger durch Reinheit und Gexechtigkeit und goͤttliche Weisheit und 
fleckenloſe Jungfräulichkeit. Sei ein glühender Eiferer, ſei züchtig wie 
Joſeph, keuſch wie Jeſus Nave, gaſtfreundlich wie Abraham, ein Lieb⸗ 
haber der Armuth wie Job, verföhnlich wie David, ſanft wie Moſes. 
Führe zurüd den Irrenden, flärfe ben Wanfenden, richte auf den Fallen- 
ben, fomm zu Hilfe dem Schwachen. 

9. Ich erftaune, geliebte Brüder, über das, was einige Thoren was 
gen, Die ungefheut und verwegen ſich vordrängen, um das 
priefterlide Amt zu erhalten, obgleich fie von der Gnade Ehrifti 
nicht gerufen find; fie wiſſen nicht, die Armen, daß fie Feuer und Tod 
auf ihre Häupter laden. Ich fage dir, o Menſch, bu folle nicht nur 
nicht zu dem Priefterthume dich hinzubrängen, fondern nicht einmal etwas 
von den Gefäflen berühren, die zu dem ehrwürbigen Gottesdienſte gehören. 
Du Haft ja gelefen, was dem Oza begegnet, weil er die Bundeslade bes 
rührt. Gedenke immer, geliebter Bruder, bes fchredlichen Wortes, das 
der allerhöchfte Gott durch den Munb des Propheten Iſaias verkündet: 
„Auf wen fah ich als auf den Sunften, den Demüthigen, den Ruhigen, 
den, welcher meine Worte mit Zittern hört ?''?) Diefer Stimme, fag’ 
ich, gebenfe immer, und habe Acht, daß bu deinen Schatz, das ruhige 
Gemuͤth, nicht verlierefi , damit du Fönnef im Geiſte hinanfteigen in bie 


IV. Mof. 12. 2) 3. 66,8 
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erhabene Stadt Ierufalem und dem unzugänglichen Gotte und König gei⸗ 
flige Opfer dort darbringen, wo bie unverwelllichen und unvergänglidgen 
Kronen geflochten werden, damit bu in Gegenwart ber Engel von EChri⸗ 
fing mit der Krone der Unfterblichfeit gefrönt werdeft, und mit jenen himm⸗ 
lifchen Chören die Siegeöbymnen der allerheiligfien Dreieinigfeit fingeft 
von Ewigkeit zu Ewigfeit.‘‘') 


$. 63. Hang des Seelforger®. 
„Wir Had Geſaudte an Chriſti Stat.“ 2) 


1. Der Seelforger fteht im Range eines göttlidden Ges 
fandten, und feine Beglaubigung ift das Wort bes ewigen 
Dberhirten: „Wie mich der Vater gefendet Hat, fo ſende 
ih euch.““) ‚Auf Mofls Stuhle ſaſſen die Schriftlehrer und Phari⸗ 
ſaͤer; die Priefter aber figen auf bem Lehrftuhle Ehrifti. ... Was dem 
Prieſter anvertraut ift, daß ijt ein Geſchenk Gottes; banbelt er in menfch- 
licher Weksheit, erfcheinet minder die Gnadenwirkung des Herrn... In 
dem, was von Gott gegeben iſt, kann weder Engel noch Erzengel Etwas 
wirken; Alles thut ber Vater und der Eohn und ber heilige Geift; ber 
Priefter leihet Hand und Mund.‘*) 

Chriſtus war gefendet in göttlider Macht und Kraft, 
ihm „war gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden; °) und er 
hat biefe Macht bewiefen über Die ganze Natur, über ben Fürften der 
Finſterniß, über alle feine Beinde. So flehet auch dad Seelſorgeramt da 
groß und unbeflegbar in allen Zeiten, unbefiegbar durch die Wuth ber 
Härefieen, unbefiegbar durch die Boßheit ber eigenen Hausgenoffen, unbe- 
flegbar durch weltliche Macht, unbefiegbar durch die Hölle. Chriſti gött- 
lihe Kraft und Macht hat fich bemährt in den Apofteln und allen apo» 
ftolifhen Männern und wird fich fletd bewähren in allen wahren Prieſtern. 
„Der Prieſter fpendet durch fein ſegenvolles Minifterium dem Volke die 
göttlichen Gaben; durch Die Priefter ziehen wir Chriſtus an, werben mit 
dem Sohne Gottes vereiniget, werben Glieder diefes fo erhabenen Hauptes. 
Daher muß ber ‘Briefter fo leben, ald wenn im Himmel feine Wohnung 
wäre, um Himmlifches den Völkern zu bieten und zu vertheiln. Denn 
die mit uns auf Erden leben, haben eine Kimmlifche Gewalt, die den 
Engeln und Erzengeln verfagt ift.*) Oder wann ift je den Engeln ge: 
fagt worden: „Was ihr auf Erden binden werdet, wirb auch im Himmel 


') De sacerdotio. Opp. tom. I, p. 1—8. *) II. Kor, 5, 20. *) Joh. 20, 21. 
4) Chryfoftomne. In cap. Joan. XX. hom. 85 Opp. tom. III. col. 854. seq. 
*) Matth. 28, 18. °) Diefe Stelle iR faſt wörtlich entnommen der Schrift des heil. 
Chryſoſtomus de sacerdotio Lib. I. Opp. tom. V. col. 41... 


gebunden fein?‘ Die Fhrfien ber Welt Haben nur die Macht, die Körper 
auf Exden ‚zu feflein,, bie Briefter aber haben die Binbegewalt über bie 
Seelen, und ihr Urteil wird im Himmel beftätiget. - Die Priefter finb 
bie Geheimräthe bes Herrn, die Gefährten ber Engel, bie Gäupter ber 
Gemeinden, durch welche wir geiftig wiebergeboren, mit bem Zleifche und 
Blute Ehriffi genäht und erquidt, von unfern Sünden erloͤſet, durch 
bie Onabe aufgerichtet ımb mit mannigfachen Zugendgaben geſchmuͤckt 
werben.“ 1) 

Chriſtus Hat feine Sendung vollführet in vollendeter Heilig 
Leit des Lebens; Gefinnung, Wort und That waren in volllommenem 
Einklang mit ber erhabenen Sendung, fo daß er hintreten konnte vor bie 
ganze Stadt Ierufalem und fpredden: „Wer aus euch kann mich einer 
Sünde überweifen ?''?) Daher ‚‚müflen auch die Priefter unb Leviten 
vollkommene und geiftige Männer fein und one Yleden. Bon ihnen if 
gefordert, daß fie Die vier Elemente, aus denen dev Menfch gefchaffen if, 
an ihrem Leibe ertöbten, und in ber Welt daſtehen als eine neue Gene⸗ 
ration; fie follen, wo möglich, vom Fleiſche nicht mehr an fich haben, 
als was zur Erhaltung bed Lebens gehört."?) „Den “Priefter, welchem 
jeder Suͤnder fich voritellt, vor weichem jebe Schivachheit gebracht wird, 
ſoll in al’ dem Fein Borwurf treffen können, was er an Andern zu richten 
bereit iR. Wer einen Andern richtet, während er nicht minder dem Ge⸗ 
richte verfallen, verdammet fich ſeibſt. Er erforfche ſich alfo und reinige 
ſich von dem, was ihm Andere befennen; er fchaffe aus ſich eilig hinweg, 
was er an dem Andern als fünblidy erfennt .. . Wie kann man einen 
Stein auf Andere werfen, da man die Steinigung felber verdient? Das 
IR das größte und über die Menfchen verabfcheuungswärdige Verbrechen 
ber Prieſter, wenn fie Andere binden, und nicht zuvor fich felbfi das 
Urtheil fprechen.“*) Auch der Prieſter mitten in feiner Gemeinde ſtehend 
fol ausrufen fönnen: „Wer aus euch kann mich einer Sünde überweifen?“ 
„Zwiſchen einem Briefler und einem andern rechtfchaffenen Wanne foll 
der Unterfchieb fo groß fein wie zwiſchen Himmel und Erde.“6) „Es iſt 
in Wahrheit eine groſſe Beſchaͤmung für die Vriefter und alle Kleriker, 
wenn bie Laien getrener und gerechter als fie erfunden werden. Wie fol 
das feine Beihämung fein, wenn fie niedriger flehen als die Laien, da 
fie fchon ſchamroth werden folten, wenn biefe ihnen gleich And?“ *) 


1) Guibert von Tournay. Tractat. de of. episc. et eccles. caerem. c. L 
Bibi. Max. PP. tom. XXV. p. 402. ?) Joh. 8, 46. 3) Chryſoſtomus. In Matth. 
Evang. hom. I Opp. tom. I. col. 662. 4) Anguſtin. De vera ei falsa poenit, 
c. AX. Opp. tom. WW. cel. 1052. 5) Ifivor von Peluſium. Lib. Il. ep. 205. Opp. 
p. 148. °) Ehryfoſtomus. In Matih. Evang. hom. XL. Opp. tom. Il. col. 925. 





Leder Geſandte muß würdig feinen Kürften vertreten, 
fonft wird er abberufen und von ben Bölfern verachtet. Das üble Be 
tragen ded Gefandten thut felbft dem Anfehen befien Abbruch, von dem 
er die Sendung erhalten. „Daher ftiftet- Niemand mehr Schaden in ber 
Kirche, al8 der, welcher den Namen oder Stand ber Heiligleit Bat, und 
einen verkehrten Wandel führt.“ *) So möge benn das Bewußtfein beis 
ner göttlichen Gefandtfchaft nie und nimmer aus deinem Sinne finden, 
fo daß bei deinen Worten und Thaten, und Gängen allen das Volk jagen 
fann: Siehe den würdigen Gefandten des heiligen Gottes! Habe wohl 
Acht, baß nicht um beinetwillen der Name bed Herrn, der Name der 
Kirche mißachtet oder ‚geläftert werdel Dem ‚göttlichen Sefandten, „der 
fehlet, wagt Niemand eine Rüge zu geben; und die Schuld breitet fich 
gemaltig aus zum verbderblichen Beifpiel, wenn ber Sünder feines erha⸗ 
benen Standes wegen geehrt wird. Es würden aber alle Unwärbigen 
vor dem Gewichte einer ſolchen Schuld erbeben, wollten fie in ihrem Hex 
zen den Ausfpruch ber Wahrheit gewifienhaft erwägen, der lautet: „Dem, 
ber Eines von biefen Keinen, die an mich glauben, ärgert, wäre es 
befler, wenn er mit einem Mühlfteine am Halfe verfenkt: würde in bie 
Tiefe des Dieeres.”?) Durch den Mühlftein wirb der Umfang und die 
Muühfeligfeit des weltlichen Lebens bezeichnet, durch Die. Tiefe des Meeres 
bie aäͤußerſte Verdammniß. Wer vom Scheine der Heiligfeit umgeben bie 
Andern ärgert durch Wort oder Beifpiel, für diefen wäre es wahrhaft 
befier, wenn feine irdifchen Handlungen im Weltkleide ihn zum Tobe 
braͤchten, als daß ihn fein heilige Amt ben Uebrign als Muſter bez 
Schuld vor Augen fteltz würde er allein fallen, fo wäre bie Bein ber 
Hölle ihm noch erträglicher.“ °) 

2. Als der Befandte Gottes und Stellvertreter Chriſti 
„bat ber Briefter feine Stellung mitten gwifhen Gott und 
ber menfchlihen Natur, indem er die göttlichen Wohlthaten zu und 
bringt unb unfere Bitten Gott vorträgt, indem er ben erzümten Hevm 
ber Ratur verföhnt und uns, bie wir Gott beleidigt, feiner ſtraſenden 
Hand entzieht. -So ift das Prieſterthum ehrmürdiger und gröfler ale 
felbft das Koͤnigthum. Sag’ mir Nichts von Burpur oder Diabem ober 
goldenen Gewaͤndern; al’ das find Schatten, vergänglicher. denn Fruͤhlings⸗ 
blümchen. Denn „alle Herrlichkeit ift wie des Graſes Blume,“ *) und 
foteft du die Fönigliche Herrlichkeit felbft im Sinne haben. Sprich mir 
alfo nicht davon, jondern wenn du ben Unterfchied zwifchen König und 
Priefter fehen willſt, fo betrachte da8 Maß der Beiden gegebenen Gewalt, 


4) Gregor d. Gr. De cura past. lib. I. c 2. Opp. tom. II. p. 2. 3) Math. 
18, 6. 2) Gregor d. Sr. De cara past. lib.-I. o. p. 2.:*) ie Beir.. 1, 24. - 


und ba wirk ben Priefler im einer viel erhabneren Stellung ſchauen als 
ven König. Denn obgleich der Fönigliche Thron uns in Berwunderung 
fehet ob der Edeiſteine umd bed Goldes, womit er geſchmuͤckt iſt, fo hat 
doch ber Konig mur die Berwaltung irbifcher Dinge erhalten, und fein 
Binfehen reichet nicht weiter als diefe Gewalt. Aber der Thron des Pries 
Restgums ift im Himmel anfgefchlagen, und der Briefter hat Macht, über 
Himmliſches zu entſcheiden Wer fagt biefes? Der König des Himmeld 
febR.) Was kann mit dieſer Ehre verglichen werden? Der Himmel 
anerfennt bie Autorität des Gerichtes, bas von ber Erbe iſt. Denn ber 
Michter fipt auf Erde zu Gericht, der Herr folgt dem Diener; was Dies 
fer bier gerichtet hat, ‚beffätiget jemer in der Höhe") Wie glüdli 
it die Gemeinde zu preifen, beren Hirt „als eine Säule des Blau; 
bene, als eine Norm ber Wahrheit, als ein Abbild der Kirche, als ein 
Greis vol Klugheit, als ein durch Tugend über Die Menfchen Kervor- 
sagender Mann, als getreuer Diener und grofier Priefter wahrhaft ein 
Mittler ift zwiſchen Gott und den Menfchen!" 2) Durch feine Hand wirb 
Segen und Gnade auf die Gemeinde herniederfirämen Tag für Tag; unb 
er witd mit ben Bebärfniffien und Anliegen ber Gläubigen immer vor 
bem Throne Bottes ſtehen. Mit Recht wird er dann den Namen führen 
„pontifex‘‘;*) er wirb feiner Gemeinde und jeder Seele eine Brüde 
bauen von der Erde zum Himmel, von der Zeit: sur Emigfeit; mit Recht 
wird man ihn dann „aaoerdos‘°) heißen; er bringt ®ott täglich 
bie köſtlichſten Opfergaben bar und vertheilet ben Gläubigen bie 
Onadenfülle, er’ zieht Gott auf Die Erbe berab und erhebt die. Ges 
meinde zum Simmel. ° 

„Wenn aber Iomand zu une tame mit der Bitte, fuͤr ihn bei einem 
mächtigen anne, ber auf ihn ergürnt, und aber unbekannt iſt, ein Fürwort 
einzulegen, wuͤrden wir ihm alöbald die Antwort geben, daß wir eine 





1) Nämlich Matth. 16, 19. 2) Chryſoſtomus. De verbis Isaiae: Vidi domi- 
num etc. hom. V. Opp. tom. I. col. 1401 seq. ?°) Gregor von Nàzianz. Epist. 
88. Ad Simplicium Opp. tom. I. p. 800. Bold. auch dieſes Vaters Orat. I. 
L c. p. 37. 4) „Quasi pons factas;, vita quippe episcopi debet esse pons po- 
pulo super mare saoouli ad patriam paradisi. Vel pontifex potius dicitur 
pontem facione, quia quasi pontem populo facit, dum eum sana doctrina su- 
per paludes haeresum ad atria vitae ducit “-Gonorins von Autun. Gemma ani- 
mae Lib. I. c. 183..Bibl. Max. PP. t. XX. p. 1070. *) „Sacerdos dicitur quasi 
sacrum dans. Dat enim corpus Domini vel alia sacramenta populo.“ Honorius 
von Autun. Gemma animae. Lib. I. co. 182. Bibl. Max. PP. t. XX. p. 1070. 
„Cum sacerdos ideirch -dicatar, quia sacram det, hoc est, quia Deo sacrif- 
cium offerat, quid in Ecclesia sublimius, quid eminentius sacerdotio poterit 
inveniri, per quod videlicet mysterium dominici corporis et sanguinis proba- 
tur oflerri?“‘ Petrus Damiani. Lib. qui appellatur Gratissimus. Cap. 15. Opp. 
tom. ll. p. 47. “ 





folche Fürbitte nit übernehmen Eönnen, da wir mit dem 
Manne in feinem vertrauten Berbältniffe Heben. Da nur 
ein Menſch es nicht wagt, bei einem andern Menfchen, den er nidht 
fermet, al8 Vermittler aufzutreten, wie Fann ſich Einer erfühnen, bei Gott 
das Mittleramt für das Volk zu Üibernehmen, wenn er weiß, daß er 
durch feinen Wandel keineswegs der Breundfchaft Gottes fich geträften 
fönne? Oder wie Tann er Verzeifung für Andere von dem erflehen, def 
fen Zorn vielleicht er felbft auf fich geladen? Ja, da ift ſehr zur fürchten, 
bag der Hirt, von dem man glaubt, er könne Gottes Zorn führen, viel 
mehr biefen durch feine Echuld herabruft. Denn wir Alle wiffen wohl, 
daß, wenn man eine mißfiebige Perſon zur Vermittlung abgeorbnet, dad 
Gemüth des Erzürnten nur noch mehr gereizt wird. Wer alfo noch in 
den Banden der irdifchen Begierden liegt, jehe wehl zu, daß er nidyt 
ben Zorn des firengen Richter no mehr entflamme, und 
während er feiner ehrenvollen Stellung fih erfreut, Den Intergebenen 
zum Verderben werde. Es ‘möge Feder mit fih wohl zu Ratte 
gehen, damit er nicht das Amt bes Seeljorgerd auf fish zu nehmen wage, 
wenn in ihm noch das Rafter das verbammliche Scepter führt, und wähs 
rend noch eigene Schuld ihn zu Boden drädt, Vermittler für die Schal⸗ 
ben Anderer zu werden verlange.” !) Diefe Worte des groffen Gregorius 
wiederholt Petrus Damiani und fchließet fie mit dem Ausruf: „Erbar« 
men, Erbarmen! Zittert, den göttlichen Zorn wider euch zu einem uns 
auslöfchlichen Feuer anzufachen! Hütet euch, den, welchen ihr durch 
ärgerfichen Wandel beleidiget, felb durch eure Gebete noch mehr zu. reir 
zen; ſeid zufrieden mit dem eigenen Untergange, und wollet nicht auch 
fremden Berberbens ſchuldig werben, damit ihr, je weniger ihr Andere in 
euern Fall verwidelt, um fo leichter durch die Barmberzigkeit Gottes aufs 
fteßet, wenn ihr einft bußfertige Hände erhebet!" 2) Sodann erhebt biefer 
Bifchof die gewaltige Etimme, daß ed dem Lefer feiner Worte Marf und 
Gebein durchichneidet: „Die Opfer ber Gottlofen find ein @®räuel vor 
Gott. Aber wenn ihr unwillig werbet über mi, und euch nicht würs 
diget, auf die Worte, bie ich niederfchreibe, zu merken, fo höret wenig⸗ 
fiens ben Heren ſelbſt, der durch den Mund des Propheten zu euch redet, 
höret ihn ſelbſt, ſag' ih, prebigen, donnern, eure Opfer zurüdweifen, 
öffentlich Widerfpruch einlegen wider euern Dienf. Denn fo fpricht 
Iſaias, der Fürft ber Propheten, vielmehr der heilige Geiſt fpricht durch 
ben Mund. des Ifaias:?) Opfert binfür Fein vergebliched Opfer mehr; 
das Rauchwerk ift mir ein Gräuel, bie Neumonde, Sabbate und andere 
Feſte Fann ich nimmer dulden, eure Berfammlungen find ungeredht. . . . 


1) Gregor d. ®r. De cura past. lib. I. c. 11. Opp. tom. I. p. 8. ®)Lib. 
"Gomorrbianus. Cap. XIX. Opp. tom. III. p. 76. >) t, 18-16. 
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Und wenn ihr auch eure Häube ausbreitet, ſo wende ich Doch meine 
Augen von euch ab; und wenn ihr auch viel betet, fo will ich es doch 
nicht erhören ; benn eure Hände find vol Blut! Waſchet, veiniget euch, 
ihut eure böfen Gedanken von meinen Augen, hoͤret auf verkehrt zu 
handeln!“ ') 

3. Der Seelſorger if-Vorficher *) im Haufe Gottes, das ifl 
der Wegweifer ber Gemeinde auf ber fteilen Bahn zum Bas 
terlande und der Anführer?) in dem Streite wider Die 
Feinde des Heilee. . „Der Priefter muß voran fein”,*) voran im Ges 
bete, in ber Selbfiverläugnung, im erbaulicken. Leben, in allen guten 
Werken; er muß voranfiehen vor Gottes Angeſicht und für feine Ges 
meinbe das Wort führen; er muß als Fundiger, unerfchrodener, unermlides 
ter Yührer ber Gemeinde vorangehen ben engen, gefahrvollen Pfad, muß 
nach Bermögen die Hindernife aus bem Wege räumen, bie Gefahren auf 
decken, die Schwierigkeiten minbean, muß immer bie ermunternde, mah⸗ 
nende, warnende Stimme erſchallen laſſen für bie, fo ihm folgen. Er 
ſicht einen Pilger ermüben, und eilet, ihn zu flärfen;- fieht einen andern 
am ſteilen Abhang, und eilet hin, ihn. gu retten; flieht einen andern mit 
Berzagen zurüstidinuen, und eilet hin, ihm Muth einzufloͤſſen. Aber truͤ⸗ 
geriſche Feinde drohen ben Pilgern von allen Seiten, in drei Schaaren 
rüden fie heran. Da muß ber Seelforger ale Kriegsoberſter das Banner 
vorantragen, auf dem mit firahlenben Buchftaben gefchrieben fieht: „In 
biefem Zeichen wirft bu fliegen.” Herzhaft fchwinget er bie Waffen her 
Kirche, überalläin eilet fein Auge, die Kämpfenden in ber Reihe zu erhal 
ten, anzueifern und zum Siege zu führen. Alſo fucht er, ein anderer Mo⸗ 
ſes, fein Bolf aus der ägsptifchen Befangenfchaft au befreien und einzu⸗ 
füßren in das gelobte Land.) ‚Won der Kirche der Heiligen fpricht bex 
Prophet: Herrliches wird von bir gefagt, o Stadt Gottes! *) Die Bür⸗ 
ger biefer Stadt find alle Gläubigen, ihre Thürme die Propheten, ihre 
Thore die Apoftel, ihre Mauern aber bie Prieſter und die Übrigen Lehrer 
von welchen der Prophet zu dieſem geifligen Ierufalem fagt: Die Söhne 
ber Fremden werben bauen beine Mauern; 7) dein Berufene aus ben Hei⸗ 
den wurden Prieſter und. Hirten ber Kirche. Wie Mauern Halten fie au® 
jeden Angriff der Heiden und Jrrgläubigen, welche wie mit Mauerbre⸗ 
ern durch ihre Berfolgungen ohne Aufhören wider die Veſte ber Kirche 
anftürmen. Die unfinnigen Worte eines verfcheobenen Berftandes, bie 
aus dem gottlofen Köcher des Herzens berfelben hervorgehen, fangen bie 
Lehrer als febenbige Steine auf wie vergiftere Pfeile und zerbrechen fie 





i) L. c. XX. p. 76. *) Heßr. 13, 7. 17, 24. 8) „"Hyoduevos.“ Hebr. 13, 7. 
9) Pont. Roman. part. I. p. 59. 5) Bel. Barbosa, de oflicio et potestale paro- 
chi part. I. o. 8. Colon. 1672. p 101; °) Bi. 86, 2. 3) If. 60, 10. 
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durch die Kraft des Glaubens. Diefe Stabt ſteht auf dem Berge, daB 
HM, die Apoftel, Propheten und übrigen Lehrer find auf Chriſtus aufge: 
baut; denn ber Berg iſt Chriftus, wie Daniel t) fagt: Siehe, es riß ſich 
ein Stein 106 ohne Menfchenhände, und warb zu einem groffen Berge 
- und erfüllte bie ganze Erde.’’?) Den Brieftern ift eigentlich die Sorge 
für die Leitung ber Seelen übergeben; fie tragen Eräftig die Laſt bes ihnen 
anvertrauten Volles, fie bitten Gott unermüdlich für bie Sünden Aller 
wie für die eigenen, und wie einft Aaron bringen fie das Opfer eines zer 
Inirfchten Herzens und gebemüfhigten Geiſtes Gott als Sühnöpfer bar, 
und wenden ab von dem Volke bie dräuenden Gtrafgerichte. Durch Got⸗ 
te8 Gnade find fie die Dollmetfche des göttlichen Willens, bie Gründer 
der chriftlichen Kirchen nach den Apofteln, bie Fuͤhrer bes gläubigen Vol⸗ 
kes, Die Träger der Wahrheit, die Feinde verlchrter Lehre, fie ſind Lehen 
würdig allen Guten, benen aber, bie ein ſchlechtes Gewiſſen wit ſich her⸗ 
umtragen, fchon durch ihren Anblick ſchrecklich; fie find die Vertheidiger 
ber Unierdruͤckten, bie Väter ber im Fatholifchen Glauben Wiedergebornen, 
die Prediger ber himmlifchen Lehren, bie Vorſtreiter in ben unſichtbaren 
Kämpfen, die Beifpiele guter Werke, die Spiegel ber Tugenden, bas Bor 
bild der Gläubigen. Sie find die Zierde der Kirche, durch welche Diefe 
in immer hellerem Glanze ftraßlet, fie find die feften Siuten, in Chriſtus 
eingefenfet, auf welche die gefammte Menge der Gläubigen ſich ſticht. Ste 
find die Pforten der ewigen Stadt, durch welche Alle, die an Chriſrus 
glauben, zu Chriftus eingehen. Sie find De PBförtner, welchen bie 
Schlüffel des Himmelreiches übergeben find. Sie find die Schagmeifter 
im Haufe bes Könige, nach deren Belieben am Hofe Rang und Amt ber 
Einzelnen vertheilt wird.’ Aber — al’ das find nur Gene, welche 
durch geiftliches Leben fich das Prieſterihum verbient, die durch göttlichen 
Auf erhöht auf ihren Vorrang nicht "mit Selbſtgefallen pochen, Jene 
weiche nicht die empfangene Würde eitel macht, fondern denen bie aufge 
fegte Bürbe ſchwer auf dem Herzen liegt, Sene, welche nicht an ihre Aus 
zeichnung fondern an ihre Laft denken, Jene, welche nicht ber Erhabenheit 
ihres Amtes fih rühmen, ſondern ſeufzen und ſich ‘abmühen unter ihrer 
Bürde.’’®) Denn ‚wer den Gemeinden unterrichtend und belehren vers 
angeht, muß nothwendig in allen Stüden heilig fen, und es darf nichts 
Tadelnswerthes an: ihm erfunden werden.“) „Die aderwählten Lehrer 
unterweifen ihre Untergebenen nicht bloß in ber Kunſt zu kaͤmpfen, ſondern 
1) 2, 34. 35. 2) Ghryiokomus. In Matth. hom. X. Opp. tom. Hl. p. 788. 

3) Julian PBomerins. De vit. contempl. sacerd. lib, Il. c. 2 „de laude sancto- 
ru m sacerdotum.‘‘ Opp. Prosp. p. 218. Wieberholt finden wir diefe Worte anf dem 
Konzilium zu Paris i. 3. 829. Praef. c. IV. Deleotus etc. cool. 810. *) Iſidor von 
Sevilla. De oflic. eccles. lib. I. co. 5. „Eiche Konzilium von. Aachen -i. I. 816. 
Lib. I. c. 9. Hartzheim |. c. tom. I. p. 441. 
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fügeen fie auch in ben. Srieg und. zum Trinuwhe. Und weil das nachläf 
fige Hirten find, welche zwar bie Schlachten ankündigen, aber nicht be 
dacht find, in Denfelben auch zu kaͤmpfen, ſagt Jonathas zu feinem Waf⸗ 
fenträger icht: SBomm’ und geh’ hinuͤber zur. Beſatzung der Philiſter, 
ſendern: Komm', lag und hinübergehen! !) Die guten Hirten ra⸗ 
fen zwar Andere zum Streit, aber in bemfelben Streite tes 
ben fie voran.‘ 2) | 

4. Jener Raum der Kirche, in welchem die Gläubigen zum Gottes⸗ 
bienfte fich verfammeln, wird Schiff genannt; ba er ein Bild ber Ei 
meinde if, welche Durch Wogen und Stürme wie auf einem Fahrzeuge ben 
Hafen ber ewigen Ruhe zu erreichen ſucht; der Seelforger if ber 
Gemeinde fihtbarer Steuermann, ihr umfichtburer aber „Gott; 
mitten im Schiff erhebt ſich as Maſtbaum das Heilbringende Kreuz, 
daran find audgefpannt bie Segel des evungelifchen Glaubens, welche 
anſchwellen durch bad Wehen bes heiligen Geiſtes; bad Me -i 
bie Welt, im ber die Wellen ber Sünden und Berfuchungen ſchaͤumen ımb 
braufen ; es fleht Davon gefchrieben: Dieß: grofle. Meer, das ausbwitet 
feine Arme, dafelbfi tk Thiergewimmel ohne Zahl, Thiere Hein und groß 
und dad Mesrungeheuer, weiches du gemacht, um damit zu fpielen, ?) umd 
wieder: Ich bin gefommen in bie Tiefe bed Meeres, und ber Sturm hat 
mich verfenlet.‘‘ +) Mit Muguftimus rufet Die Gemeinde: „Ach wir Un⸗ 
gluͤcliche und Armſelige, deren Schifflein noch bedroht ifi durch die Wo 
gen und Gtärme und. Etrudel dieſes greſſen Meeres, die wir nicht wiſſen, 
ob wir glüdlich einlaufen werben In den Hafen bes Heils; ach, wir: Um 
gtädliche fag’ ich, deren Leben noch in ber .Berbannung, deren Weg noch 
in Gefahr, deren. Ende: noch im. Damdel AR. Noch werden wir herumge⸗ 
trieben auf Meereöfluthen, feußgend nach bir, dem .Hafen bed Meeres. D 
umfer Vaterland, ſicheres Baterland, wir ſehen dich nur in der Werne, 
Wir grüffen dich von biefem Meere aus, wir ſeufzen nah bir won. Dies 
feom Thale aus, wir michen und mit Thränen ab, zu Dir zu Tommen. 
Lenfe, o Herr, unfer Schiff mit beiner Rechten, damit wir nicht unter 
gehen in den Wogen, damit und die Tiefe nicht verfchlinge; ziehe und 
burch die Kraft deines Kreuzes aus diefem Meere an dich, ber bu unfer 
einziger Treſt, den wir faum mehr von ferne als den Morgenftern und 
die -Sonne ber Gerechtigkeit mit weinenben Augen am Ufer bes Himmli- 
ſchen Baterlandes auf uns warten fehen.”°) Laſſe denn, o Seelforger, 
die wehmuͤthige Ringe der Gemeinde beine Seele durchdringen, ımb ſei ige 


1) J. Kön. 18, 6. 2) Gregor d. Gr. In I. Reg. expos. lib. V. c. 4. Opp. 
tom. II. p. 387. *) ®f. 103, 25 f. 9 Bi. 68, 8. CEhryſgſtomus. Io Matih. hom. 
24. Opp. tom. 1. col. 816 seq. 5) Soliloquioram animae lib cap. 35. Opp. 
tom. IX. col 789. — 


em erfahrmer, ſiets wachender, tüdhtiger Steuermann, bamit bu nicht 
Schiffbruch leideft mit bem Dir anvertrauten- Seelent „Wer bie Leitung 
eines folchen Schiffes übernimmt, muß um fo mehr wachen, je weiter er 
fich vom Ufer entfernt, bald muß er bie drohenden Stürme aus Anzeichen 
erfennen, bald den anbrechenden, wenn fie nicht bedeutend find, Tühn bie 
Stirne bieten, oder wenn fie Heftiger werden, durch eine Seitenſchwenkung 
ausweichen , oft wacht er ganz allein, während Jene ruhen, welchen Seine 
Sorge für das Schiff obliegt. Wie könnet ihr, die ihr bie Laſt des Hir⸗ 
tenamted auf euch genommen, forglofen Gebanken euch ergeben, ba ges 
ſchrieben fteht: Siehe, bie Riefen feufjen unter den Waflen?!) Rad 
dem Worte bes Johannes find die Wafler die Völker. Und Die Riefen 
ſeufzen unter den Waflern heißt: Wer auf biefer Welt in der Gewalt 
hoch geftiegen ift, fühlt gleich einem Förperlichen Gewichte in dem Maße 
ben Drud gröflerer Trübfal, als er die Sorge für Leitung von Gemein 
ben auf fich genommen. Aber wenn bie Praft des Heiligen Geiſtes in bie 
bebrängte Seele wehet, dann gefhieht an uns geiftig, was am Bolle 
Sfrael Förperlich gefchehen. Es ſteht nämlich gefchrieben: Die Gögne 
Iſtaels wandelten mitten durch ben trodenen Meereögrumd;") und bucch 
ben ‘Propheten verfpricht der Her: Wenn du durch Gerwäfler gehft, will 
ich bei bir fein, und Die Ströme werben dich nicht decken.“) Jene decken 
bie Ströme, welchen die Handlungen diefer Welt den Geiſt 'verwirren und 
in Unruhe bringen; wer aber bie Gnade bes heiligen Geiſtes in feiner 
Seele bewahrt, gebt durch die, Gewaͤſſer und wird von ben Strömen nicht 
gebeiit.“ 4) 

5. Der Seelforger ift der Hirt feiner Gemeinde Gin 
guter Hirt ift er aber noch nicht, wenn er etwa prebiget: und bie Sakra⸗ 
mente verwaltet, fonbern wenn er auch fein Leben hingibt für 
feine Schafe?) und um fo mehr Reichtum, Ehre, guten Ramen, Be 
quemlichkeit des Lebend und Allee, was die Welt am zeitlichen Guͤtern 
beut.*) „Der Here hat uns in feiner Hingabe in den Tod den Weg 


1) Job, 26, 5. 3) U. Moſ. 15, 19. 3) Jf. 43, 2. Gregor d. Br. Cyriace 
episc. Constantin. Lib, VI. ep. 169. Opp. tom. Il. p. 212. 5) Sch. 10, 11. 
®) Hanc de pastore ideam praecipue habere debent, qui alios ad curam pa- 
storalem erudiunt; qui si carnaliter de pastoribus sapiant, carnales etiam de 
pastoribus ideas discipalis suis impriment‘; sin aliter, alios etiam discipulos 
son difficulter invenient. Hano ideam propenere sibi freguenier debent, qui 
ad officium pastorale disponuntur, ne in pastoratu somnient promittantgne sibi 
divitias, honores, commoda corporis, libertatem et his similia, sed discant, 
cum pastoratum suscipient, una se obligationem ponendi bona temporalia om- 
nia atque ipsam vilam pro ovibus suis suscepturos. Hanc denique ideam re- 
vocare sibi in memorf&m identidem debent, qui in munere pastorali constituti 
sunt, ut cum detrimentum aliquod in bonis temporalibus, hanore, fama aut 


bezeichnet, den wir wandeln, und das Vorbild aufgeftellt, dad wir in ung 
veprobugiren folen. Das Erfie if, ba wir unfere Außerlichen Güter in 
Barmherzigkeit den Schafen zum Opfer bringen, das Letzte aber, daß wir, 
wenn es noth thut, auch in ben Tod gehen für dieſe Schafe. Bon jenem 
Erſten und Geringſten kommt man aber zu dem Letzten und Gröfferen. 
Denn ba unfer Leben ohne Vergleich werthvoller iſt ald bie irdifche Habe, 
weiche wir befigen, wie wirb ber, welcher nicht einmal fein Befitzthum 
hingibt für feine Schafe, ſein Leben für fie geben? Cs gibt Einige, 
welche, da fie Irdiſches mehr lieben als ihre Schafe, den Namen eines 
Hirten nicht verdienen." ') Ihr Hirten der Gemeinden, ſprechet 
von Herzen: „Schäflein, willſt du dich verirren? willſt du zu Grunde 
gehen? Ich will ed nicht. Wenn du dich verirreſt, werde ich dich zu⸗ 
rüdrufen, gebt du verloren, werde ich dich auffuchen, bu magft wollen 
ober nicht, und ich werde ed thun, wenn mich auch bie Dornſtauden ber 
Wälder verwunden ; ich will durch alle Schluchten mich burchbrängen. Alte 
Gefträuche werde ich durchſuchen, fo viel der Herr mir Kraft verleift. Ich 
werbe Alles -Durchwandern, um Das verirxte, verlorne Schaf wieder auf- 
zufinden und zurädzubringen. ... . . Ich werde meine Schafe aufſuchen 
und zurüdführen von allen Orten, wohin fie fich zerftreut. In neblichten 
und regnerifchen Tagen, ba fie ſchwer zu finden find, will ich fle finden. 
Der Nebel ift dicht, der Regen fließt in Strömen, aber ben Augen bes 
Hirten entgeht nichts. Ich werbe fle weiden auf fetten Triften und 
auf den hohen Bergen Iſraels.“) — Dagegen „der fchlechte Hirt 
übernimmt die Sorge für bie Schafe bes Herrn nur, um zu 
ſchlachten und zu verderben, bie Seelen nämlich, die er entweder 
durch das Beifpiel feines verkehrten Lebens tödtet, oder durch Sorgloſig⸗ 
feit und NRächläffigfeit in's .Berberben gehen läßt. Denn man muß von 
ihm fagen, baß er fo viele Seelen zu Grunde richtet, als er durch Traͤg⸗ 
heit und Saumfal in den Abgrund Hürzen läßt, chne fie (wie er famn 
und fol) dem broßenden Untergange zu entreigen.”?) „Ob Einer ein 
Hirt ober ein Miethling ſei, Tann man mit Wahrheit nicht erkennen, 
wenn nicht die Noth der Zeiten Gelegenheit bietet. Denn zur Zeit der 
Anhe ſtehet meiſtens wie ber Hirt fo auch ber Miethling bei ber Heerbe 
auf der Wache; aber wenn ber Wolf kommt, zeigt es ſich, mit welcher 
Gefinnung Jeder auf dem Poſten fand. Der Wolf ift der Teufel, ber 


commodis corporis patiuntur, cogitent, se nondum (quod officii sui est) animam 
suam pro ovibus suis posuisse. So Eines der trefflichhten, ganz im Geiſte ter 
Kirche geichrieheuen Bücher über PRaſtoraltheologie: Pastor bonus seu idea, oflioium, 
spiritus et praxis pastorum auth. J. Opstraet. Leod. 1689. p. 7. 1) Gregor db. 
Gr. In Evang. hom. XIV. Opp. tom. El. p. 115. ?) Auguſtin. De pastor. lib. o. 
XI. Opp. tomi. IX. col, 1065. Anch bei Hartzheim 1. c. tom. I, p. 450. *) Cyrill. 
von Aierantrien. Ia Evang. Joan. lib. VIL c. 4. Opp. tom. I. col. 360. . 


bie Seelen ber Menfchen würgt und zu verfehlingeh ſucht; Wölfe find aber 
auch Alle, die ihm folgen und von benen gefchrieben ficht, daß fie in 
Schafefleidern einhergehen, aber im Innern reißende Wölfe find... Der 
Miethling ficht dieſe Wölfe heranſtuͤrzen und flieht, weil er weder bem 
Teufel Widerſtand leiſtet, damit er nicht buxch feine Verſuchungen bie 
Schafe aus dem Schafftalle entführe, noch der irr⸗ und ungfäubigen Gott⸗ 
fofigkeit und Gewaltthat ſich als eine Mauer ensgegenflelt. Und dann 
bricht dee Wolf ein und zerftreut die Schafe. Der Miethling aber flicht, 
nicht als aͤuderte er feine Stelle, fondern weil er den Schafen feinen Troſt 
entzieht und nicht von glühendem Eifer gegen bie Wuth ber Wälfe ent⸗ 
Hammt wird. Weil er nur aͤußere Vorteile fucht, buldet er fahrläfflg 
den Inmern Schaden ber Heerde; er fann in ber Gefahr. nicht feft zu ſei⸗ 
nen Schafen ftehen, weil er bei feinem Hirtenamte nicht bie Schafe liebt, 
fondern irdifchen Gewinn. Weber folche Miethlinge, die nur eigenen Rus 
pen fuchen und bloß den Namen von Hirten führen, beklagt ſich der Herr 
bitter durch Ezechiel. * 7) 

6. Der Seelforger ift der Vater und Arzt feiner Ges 
meinde.?2) Was für ein Beiliges Gefühl mag fein Herz heben und er 
weitern, wenn viele Gläubige durch ihn zum geiftigen Leben wiebergeberen 
werben, die bann in vollem Sinne feine „Biarkinder“ ſich heißen! Seine 
Baterfchaft fol ein Abbild der Baterfchaft fein, mit ber Gott alle Men⸗ 
ſchen umſchließet; auch er Kat Kinder des Haufes und Kinder in der 
ber Fremde, und die unvergleichliche Parabef von dem „verlornen Sohne* ?) 
fucht er unaufhoͤrlich in die Wirklichkeit einzuführen. „Als Vater faun 
er nicht anders, ex muß lieben, und wenn er.liebt, weiß er num Gutes 
zu geben... Wie follte ein Bater den Kindern Böfes für Outeß dar⸗ 
bieten, da er immer bereit ift, fir fie alles Böfe zu ertragen, ja ba er 
für feine Kinder Gefahren nicht ausweicht und vor Dem Tode nicht erzit⸗ 
tert?" 4) „Sieht er den verlornen Sohn von meiten fommen, fo bewegt 
ih fein Herz vor Erbarmung gegen ihm, er eilt ihm entgegen, nicht bem 
Raume nach fondern im Affekte feiner Liebe; er fällt ihm um den Hale, 
nicht durch Bewegung der Gingeweide fonbern bes Mitleidens, er fälkt 
tm um den Hals, um fo den Darniederliegenden aufzurichten, er fällt 
ihm um ben Bald, um durch das Gewicht feiner Liebe das Gewicht ber 
Sünden binweggimehmen... So urtheilt, fo beflert ein Vater, fo gibt 
er dem fündigen Sohne Küffe, nicht Geifelftreiche ; fo heilt ber Bater die 





2) Derf. 1. ec. cap. 5. col. 551. 2) „Quis dubitet, sacerdotes Christi regum 
et principam omniumgue fidelium patres et magistros censeri Gregor VIL 
an den Biſchof Hermann von Meg (1080) Lib. VI. op. 21. Conci}. Collect. 
tom. VI. p. I col. 1471. Gf. c. 9. Disl. xCvI. 2) ef. 15. *) Petrus Chryſologuo. 
Serm. LV. p. 86. 
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Wunden des Sohnes, um nicht eine Narbe, nicht einen Flecken zurückzu⸗ 
laſſen!“ 1) Als gewiflenhafter Vater” ſucht ber Seelforger jede .geiftige 
Schwäche und Krankheit in der Gemeinde zu entdecken und durch Fräftige 
Mittel dagegen zu wirken; fucht vor jebweder Anſteckung die Gläubigen zu 
wahren, und ben Tränfelnben Baͤumchen bei Zeiten feine Sorge zuzuwen⸗ 
ben. „Es follen die Seeljorger alfo fich verhalten, daß Die Kinder, wenn 
fie durch die Stürme ber Berfuchungen leiden, an dad Herz ihres Hirten, 
wie in ben Schooß ihrer Mutter, fich flüchten.“ 2) 

7. In der Sprache der Kirche heißen bie Seelforger auf 
die „Aelteſten,“ die „Sreife“?) der Gemeinde, „ben Berdienfte 
und ber Weispett, nicht dem Alter nah. In den Sprüchwörtern *) fleht 
gefchrieben: Die Würde ber reife ift ihr geames. Haar. Dieß graue 
Haar ift ohne Zweifel die Weigheit, wie zu lefen ift: Des Menfchen 
Berftand gilt für graue Haare’)... Alſo nicht vom gebrechlichen Alter 
fondern von ber Weisheit haben bie Priefter diefen Namen. Wenn fidh 
diefes fo verhält, muß man fich wundern, daß Unwiflende geweiht wer 
ben.” 6) Die Priefter müfien alfo Greife fein an Weisheit und Er- 
fahrung. Mancher ergraute Wann, dem bie Sorgen bed Lebens Fur⸗ 
hen in das Antlitz gezogen, wirb ja vor deinem Sipe mieberfnieen, feine 
Sünden bir befennen, und von dir Belehrung fuchen und vertrauensvoll 
fh zu Gemüthe nehmen; bu follft ja der geiftfiche, nicht ſelten auch ber 
leibliche Rathgeber der Gemeinde fein; man wird bir, ber du an Jahren 
noch ein Jüngling bift, höhere Weisheit zutrauen, man wird von deinem 
Worte nicht mehr auf eine höhere Autorität ſich berufen. 

. Ein Greis auch fol der Briefter fein durch bewährte Gefinnung 
und erprobte Sitten; Entfchiedenheit und Feſtigkeit, Würde und mil 
ber Ernft muß in feinem Weſen zum Borfchein Eommen. Wie verberbs 
lich, wenn Einer in bie Seelforge eintritt, der wohl ber Weihe nach ein 
Greis, ber Geſinnung nach aber ein Jüngling ?) it, ber noch aus ben 





ı) Terf. Serm. Ill. p. 5. ?) Steger d. &r. De cura past. lib. ll. c. 5. Opp. 
tom. Il. p. 5 °) „Presbyteri.‘‘ *) 2Q, 29. °) Weich. 4, 8. 6) Iſidor v. Sevilla. 
De offic. eccles. Lib. 1. c. 1. Siehe auch Konzil von Machen I. J. 816. Lib 1. 
c. &. Hartzheim |. c. tom. I. p. 439, dann c. 6. Dist. LXXXIV. Auch ſchreibt 
vor von Sevilla (etymol. lib. Vil. c. 12): „Presbyter Graece, Latiae senior 
interpreialar, non modo pro aelate et decrepita seneclute sed etiam propier 
honorem et dignitatem, quam acceperunt, presbyleri nominantur, unde ot apud 
veieres iidem episcopi et presbyteri fuerunt, quia illud nomen dignitatis ost 
ot mon aotalis. Ideo autem et prosbyteri sacerdotes vocanlur, quia sacrum 
dant sicut .episcapi: qui licet sint sacerdotes, tamen ponlificatus apicem non 
habeat, quia nec chrismate frontem signant, nec paraoletum Spiritum dant, 
quod solis episcopis deberi, lectio Actuum apostolorum demonstrat.“ Cf. c. 1. 
$. 12. Dist. XXI, °) Bf. 118, 141. 
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Studentenſchuhen nicht herausgewachſen ‚ ber noch von jedem Winde hin 
und her getrieben wird, deſſen Benehmen nicht durch Beſcheidenheit, Reife 
und Bedachtfamfeit geadelt, fundern durch Hibe und Leibenſchaftlichkeit in 
Berruf gebracht wird! Solches wolle Gott verhüten! 

8. Sinnig vergleicht Bonaventura „bie Bifhöfe und Priefter, 
bie im geiftliden Amte an Würde Alle übertreffen, mit je- 
nen himmliſchen Geiftern, bie den neun Ehören als „Herr: 
fhaften“ beigezählt werben. Die ‚geiftlichen Vorſteher kann man 
Herrfchaften nennen, weil es in Wahrheit eine Herrſchaft ift, wenn bie 
- after überwunden werden, und tugenbhafte Werke im Reiche der Seele 
ober ber Kirche Wurzel fallen. Das Böfe fann aber nicht ausgerottet 
werben, und bad Gute Fann nicht wirffam zur Herrſchaft kommen außer 
durch das Amt der Borfteher, denen vom Himmel die Macht geworben, 
daß durch ihr Wirfen und dad Geheimniß der Saframente die Lafter ver 
bannt, bie Sitten in den Menfchen gebefiert, und fo die Seelen der Un- 
tergebenen durch geiftige Zucht nach dem Bilde Gottes erneuert werben. 
Den Seelforgern ift vom Herrn diefe anfehnliche Herrſchaft übertragen, 
damit burch ihre Wirkung die Knechtfchaft ber Sünde gänzlich gebrochen, 
und die wahre Freiheit des Geiſtes den ausderwählten Seelen durch ihr 
Minifterium gegeben werde... . Und fo fagt Zacharias: Ex wird fißen 
und berrfchen auf feinem Thron und Priefter fein auf feinem Thron, und 
Rat ded Friedens wird zwiſchen ihnen fein, und bie Kronen follen zum 
Andenken fein im Tempel des Herm. !) Die Priefter Chriſti werben, 
Herrfchaften genannt, nicht daß fie follen herrfchen im Klerus und ich 
hochmuͤthig gebärden, fundern daß fie fi als Vorbild der Heerde von 
Herzen erweifen und gleich den Engeln durch Wort und Beifpiel die Un- 
tergebenen heiligen und vorwärts führen.“ *) 

9. „ALU diefes, müßt ihr wiffen, Brüder, Haben wir voraus— 
gefendet, um zu zeigen, baß man in biefer Welt nichts Bortrefflicheres 
finden koͤnne als die Priefter, nichts Erhabeneres ale die Bilchöfe, daß 
wir nach Würbigfeit erfennen, was wir find, und, was wir find nad 
unferem Berufe, mehr durch Handlungen als durch Namen erweifen, baß 
ber Name zufammenftimme mit dem Wandel und ber Wandel dem Ra- 
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2) Sad. 6, 13. 14. *) De ecclesiast. hierarch. P. N. c. 1. Opp. tom. VII. 
p. 255. Es wich dam weiter ansgefährt: „IIli, qui plenam in spiritualibas a 
Domino receperent auotoritatem, non immerito Dominationibus conformanter, 
et hoc praecipae propter illa, quae appropriata de istis angelis reciianter, 
4) propter clericelis aucloritatis libertatem, 2) propter praeossondi modum et 
dominandi qualitatem, 3) propter clericorum coelestem intentionem sive in- 
tentionis puritatem, 4) propter officii clericalis necessariam liberalitatem,, 5) 
propter quandam vitae 6t morum sascnlarium disparitatem, 6) prepter siatus 
potestatum dominabilitatem ei 7) propter fixam affootus immutäbilitatem. “- 
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men entfpreche, damit nicht ber Name eitel md dad Berbrechen- entfeglich, 
damit nicht die Würde erhaben und das Leben gemein, der Beruf göttlich 
und der Wanbet fünblih, das Eleid geiftlich‘ und ber Fortſchritt weltlich, 
der Rang erhäben und die Ausartung entehrend ſei; auf daß man nicht in 
der Kirche den erhabenen Sitz einnehme, während das Gewiſſen bed Prie⸗ 
fiers tief unten Tiegt; dag wir nicht die Sprache der Taube beucheln, und 
bie -Sefinnung eines niedrigen Gefchöpfes haben; ) ba wir nicht bas 
Aeußere bes Lammes zeigen, aber die Wilbhelt bed Wolfes in und tragen, 
fo daß und mit Recht das Wort des Herrn ur 5 den Propheten treffen 
würde: Diefes Volk ehrt mich mit ben Lippen, aber fein Herz ift weit 
von mir.) Daher, Vefiber, wie den Senator der Mantel ziert, wie ben 
Landmann ber Aderbau, wie ben Barbaren die Waffe, wie den Schiffer 
Die Erfahrung im Geebienit umd wie jeden Handwerkomann bie Beichafs 
fenheit ſeines Wertes Tennilich macht, fo geziemt fich für ben Biſchof nur 
biſchoͤfliche Thaͤtigkeit, Damit man mer aus guten Thaten al& aus ber 
Würde erkenne, wie man ihn Biſchof noch mehr dem Verdienſte ald bem 
Kamen nach nennen koͤnne; denn wie wir gefagt Haben, daß nichts vor 
trefflicher fei als ein Biſchof, fo IR auch nichts beflagenswerther, ſobald 
der Biſchof vom heiligen Leben fich wegwendet, ſobald der Prieſter in den 
Feſſeln der Sünde liegt.*) 


5. 64 Exrbabenheit des Beelforgeramtes. 


„So halte uns Jedermann für Diener Chrit und Aueſpender der Ge⸗ 
heimniſſe Gottes.“) 


1. An dem myſtiſchen Leibe Chriſti if das Prieſter— 
thum das ſichtbare Haupt und des unfihtbaren Hauptes 
Stellvertretung. Wie am menſchlichen Leibe das Haupt der edelſte 
Theil ift und auf alle Glieder Einfluß übt, ja alle nach, feinem Willen 
leitet, in gleicher Weiſe ragt am Leibe Chrifti das Haupt über die Glie⸗ 
ber empor und ift gleichfam bie bewegende und belebende Kraft des gan⸗ 
zen Organism. In jeder Gemeinde aber fol der groffe Bau der Kirche 
ſich fpiegeln, als Abbild in die Erfcheinung treten; und ber Seelforger 
iR ed, „welcher an dem Leibe biefer Verbrüderung bes Haupted Stelle 
vertritt, ſo daß, während alle Glieder nur zu ben ihnen äuftehenben 
Handlungen verpflichtet find, er obenan fiehend für Alle Sorge zu tra 
gen hat; benn das Haupt iſt die Bereinigung aller Sinne und leitet 


1) „No locutionem simulemus colambiaamet mentem habeamus caninam.“‘ 

”) 3. 39, 13. °) Ambroflafter. De dign. sacerdot. c. Ill. Ambros. Opp. Ap- 

pend: col. 570 seq. Siehe diefe Stelle zum Theile au bei Bonaventura. Phare- 

trae lib. 8. c. 11. Opp. tom. VI. p. 109, *) I. Kor. 4, 1, Te 
Amberger’s Paſtoraltheologie. | 18 
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Altes und theilt Gupfindung und Bewegung allen Gliedern mit durch 
Befehle oder Zugeitänbnifie des heiligen Gehorſams, gleichſam burch bie 
Kerven, welche in ihm zufammenlaufen. Daher hat auch das Haupt 
feine eigenthümliche Beichäftigung, um zur Sorge für alle Glieder frei 
zu fein; es fördert ale, Hört, riecht, ſchmedt und fpricht für alle.“ 1) 
„Es lebt der Seelforger nicht für fich fondern für bie Untergebeuen.‘‘*) 
Ren Wunder, daß ein Seelforger nicht allein in ben Himmel und uicht 
allein in Die Hölle geht, baß er am Tage bed Gerichtes nicht. allein. auf 
der rechten und nicht aflein auf ber linfen Seite ſtehen wird, baß er ent⸗ 
weder den Himmel oder die Hölle bevölkert, denn die Glieder folgen dem 
Haupte. So möge denn dieſes Haupt zum Himmel aufgerichtet fein, und 
uicht in den Staub der Erde fich niederbeugen ; es möge. mit dem unſicht⸗ 
baren den Weg des Kreuzes wandeln, um einft wit allen Gliedern in die 
Herrlichfeit eingegangen ben: ewigen Preisgeſaug ber Liebe anzuftimmen ! 
„Es follen die Prieſter nicht ſiolz werden, weil man ſie bier als bie 
Häupter aller gläubigen Ratholifen ehret, ſondern fie follen ſich vielmehr 
freuen, weil fie dert die vorzüglicheren Glieder Chriſti fein werben, der 
das Haupt aller Prieſter und Glaͤubigen ift.‘‘ ®) 

2. Ein erhabened Amt iſt das Amt eines Fürſten, ber für Ruhe und 
Frieden forgt im Lande und für bie zeitliche Wohlfahrt der Bürger. Der 
Briefter aber follda für die Seelen forgen, bie unfterblichen 
Seelen, fol den innerw Frieden, den. Friden des Herzens, foll 
wahre Ruhe, Ruhe im Herm gewähren. „Die bifchöfliche (und prie⸗ 
fterliche) Würde kann mit Feiner andern verglichen werden. Wenn bu fie 
vergleicheft mit dem Glanze ber Könige und mit dem Diademe der Fürften, 
fo ragt fle weit empor, gerade als wenn bu Del mit dem Olame des 
Goldes vergleichen würbeft.‘’*) 

Es gibt nichts Bröfferes, als eine unferblige Seele 
aus den Banden ber Hölle befreien. „Und auf dag bu erfenneft, 
was ed für ein Gut fei, nebft unferer Seele auch andere zu gewinnen, 
höre den Propheten, der im Namen Gottes fpricht: Wenn du das Koſt⸗ 
bare von dem Schlechten fonderft, fo wirft du wie mein Mund fein.) 
Mas heißt dieſes? Wer den Nächten, fo ift fein Wort, vom Irrthum zur 
Mahrheit oder von der Sünde zur Tugend führt, der ahmt mich nach, fo 
weit menfchliche Kraft reicht. Denn Bott felbit hat zu feinem anderen Ziele 
die menſchliche Natur angenommen und alles Menſchliche erduldet und 


1) Bonaventura De sex alis Seraph. c. 7. Opp. tom. VII. p. 91. 2) Sfisor 
von Beluftam. Lib. IV. ep. 219. p. 858. *) Julian Pomerius. De vita tontompl. 
sacerd. lib. 1. c. 13, 1. c. p. 200. *) Ambrofiafer. Pe dign. sacerdot. c. MH. 
1. ©. col. 569. Cf. c. 10. $. 2. Dist. XCVI., wo dieſe Worte, in ein. Schreiben 
Gregorins VII. verfcchten, angeführt werben. *) Serem. 15, 19. 


auch das Kreuz ſich aufgeladen, als um une, die wir unter dem Joche 
ber Sunde ſchmachteten, von dem Fluche zu befreien... Warum find 
num micht auch wir gerecht gen unfere Brüder, anerkennen fie ald lieber 
ımfereß Leibes, entreißen fie dem Rachen der Hölle, führen fie auf ben 
Weg ber Tugend? Wie die Seele befier it als der Leib, fo verdienen ſich 
groͤſſeren Sohn Jene, welche durch unermuͤdete Ermahnung und Warnung 
die Gefallenen und Saumfeligen auf ben rechten Pfad zurüdbringen, als 
Die, fo ihr Gelb und Bernrögen den Diteftigen vertheilen.‘‘*) „Es gibt Fein 
Opfer, dad dem allmächtigen Gott fo geftele, ald der Eifer für die See⸗ 
len.’ ?5 „Die Bollfommenheit Aller, welche in ben Beiligen Stand eingetre- 
ten, it «8, daß Seder nach feiner. Kraft Mitarbeiter Gotted an dem Helle 
ber Seelen werde, mas das Göttlichſte von Allem iſt.“?) 

Dem Herrn Seelen gewinnen, iſt mehr als Wunder 
wirken. Die Schöpfung wurde durch das Allmachtöwort vollbracht; Es 
werbel „Der Herr ſprachs, und fie (die. Geſchöpfe) find geworden, er bes 
fahl, und. fe waren geſchaffen.““) Da gab es feinen Widerftand! Aber 
welche geivaltige Kämpfe wider die Welt und ihre Verbündete, welche Mü- 
ben und Drangfale, welche Berfolgung,- Spott und Hohn, wie viele Tro⸗ 
pfen des Koftbarften Blutes, welch' ſchmaͤhlichen Tod zuledt Eoftete es nicht 
ben menſchgewordenen Gott, bis bie neue Schöpfung ſich vollendete? Und 
dieſe Neuſchaffung, ein Werk, das gröffer als die Schöpfung‘, will ber 
Herr durch dich, o Seelforger, ber Gemeinde in feiner Barmherzigkeit zus 
wenden; in deinen Mund bat er das: Wort gelegt, das die erftorbenen Men⸗ 
fihenfeelen enwedtet, und in deine Hand die Arznei, die am Kreuze zube⸗ 
reitet worden, und bie jebe Wunde ımd alle Krankheit heilen und allen 
Summer ftilien Tarm, bu bift in Wahrheit ‚‚Bottes Mitarbeiter.‘ °) „Wenn 
alfo ein Gefuͤhl des Erbarmens im und wohnt, wenn in und noch eine 
Achtung der Menfchenwürbe iſt, wenn wir nach einen Eifer für das Heil 
unferer Brüder haben, laflet uns zurüdziehen Iene, die zum Verderben 
eilen, dem Tode fich in bie Arme werfen, in die Verdammmiß fich flürzen, 
ber Hölle zwiaufen . ... Selig wer bes eigene Leben bewahrt und für Dad 
Heil des Raͤchſten ſorgt!“ 9) Ä 

3. Der Briefter iR ein „Miniſter Chriſti,““) er fol in den 
geheimen Rath, Gottes gezogen werben und täglich fich einfinden in feinem 
Rabinete, ‚damit Ihm ber Herr feinen Willen kundgebe, und er ihn dann 
dem auserwählten Volke verfünde. Er foll hervorkommen mit glänzenbem 





2) Ghryfoflemus. In Genes. hom. Ill. Opp. tom. I. col. 14. *) Gregor d. Er. 
Super Ezech, lib, I. hom. 12. Opp. tom. II. p. 83. >) Dionyfius der, Areopagite. 
De coelest. hierarch. c. 8, *) Pf. 148, 5. °) I. Korea 3, 9. 6) Betrus Chryfo- 
logus. Sermo 155. p. 210. 7) I. Kor. 4, 1. 
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Angefichte wie Mofes, ald er vom Berg Sinai herabflieg, wo Gott mit 
ihm geredet; ") in biefem Kabinete fol er beten mit dem geofien aliteſta⸗ 
mentlihen Hirten: „Ach, dieß Volk hat eine überausgrofte Suͤnde began⸗ 
gen, fie machten fich goldene Götter, nun verzeihe ihnen ihre Sünde ;‘‘*) 
ba fol er Bervortreten, won goͤtilichem Segen triefenb, ber berabfleußt durch 
feine Hände auf die Gemeinde „wie der Thau bed Hermon, der herabfällt 
auf den Berg Sion.‘‘?) 

Die wahren Hirten ftellen fich fort und fort wie Phi- 
nees*) in den Riß zwifchen Gott und die Gemeinde, und 
opfern dem Herrn die Berbienfte feines Sohnes für Die Menſchheit. Sie 
fehen am Firmamente ausgeſtreckt bie Zuchtruthe des Allmächtigen, fe 
hören den vollenden Donner feiner Gerichte, fie fehen bie Gefahren, bie 
Seinde des Helles, mas werden fie beginnen? „Moſes fand auf bem 
Berge, um zu fireiten nicht mit Waffen fondern mit Gebeten. Er ſtrecte 
feine Hände aus gen Himmel und flehte mit glühender Andacht, und 
ſuchte nicht Hilfe auf Erbe fondern im Himmel. Er fämpfte mit ben 
Feinden, ferne von ihnen, er ftritt gegen bie Fremdlinge ohne Krieg; 
aber ihn, der dem Raume nach von ben Feinden getrennt war, febte bie 
Wirkung bed Gebetes als Krieger mitten in die Schlacht. Moſes kaͤmpfet 
durch fein Gebet zwar im Verborgenen, aber fein Sieg wird fund, Gr 
betet allein, damit Viele gerettet werben. Moſes ſtand auf dem Berge 
nahe bem Himmel, nahe den Geſtirnen; und wie bie Höße bed Berges 
ihn erhoben, fo brachte fein Gebet ifn in bie Nähe des heiligen Gottes. 
Wenn Mofes betet, ift Sieg, wenn er nadhläßt, Trauer; mächtiger wird 
ber Beind, wenn ber Leib bed Gerechten ermüdet. Yfrael hört auf zu 
fliegen, wenn Mofes aufhört zu beten.“5) „So bete alfo auch ber Prie⸗ 
fier der Kirche unaufhoͤrlich, damit dad ihm amvertraute Volk fiege über 
die feindlichen geiftigen Amalekiter.““) Werben nicht viele Hirten, wenn 
fie die entfiammenden Worte ber grofien Väter vernehmen, eilen, Moſes 
für ihre Gemeinden zu werben? „Diefe werden bann die Betrübten troͤ⸗ 
fien, die Dürftigen weiden, bie Nackten kleiden, bie Gefangenen erlöfen, 
die Fremdlinge aufnehmen; biefe werben ben Irrenden den Weg bes Hei 
les zeigen, den Berzagenden Hoffnung auf Vergebung einflöffen, bie Eis 
lenden anfpornen, bie Säumigen entflammen; . . . burch ihr Wort und 
Beifpiel werden Biele Miterben des himmliſchen Reiches. Sie find bie 
Diener des Wortes, die Hörer Gottes, der Mund des heiligen Geiſtes. 
Durch fie erweifet Gott dem Volke Gnade, durch fie wird das Volk zu 








2) 1. Mof. 84, 29. 2) 11. Moſ. 32, 31. °) Pf. 132, 3. *) Bf. 105, 30. 
*) Ehryfokomns. Sermo de Moyse. Opp. tom. I. col, 501. 6) Origenee. In c. 8. 
Levit. hom. 6. Cf. c. 8, Dist, XXXVI. 


Gott geführt. Sie find die Nachfolger der Apoſtel des Herren, welche bie 
Kirchen, burch deren Wunderthaten gegründet, durch apoflolifche Tugen- 
ben wunberbar leiten, welche ben katholiſchen Glauben durch die Waf- 
fen des Wortes, und wenn ed noth thut, auch um ben Preis ber lies 
ber ihres Leibts vertheidigen; für die Bewahrung dieſes Glauben find 
fie bereitet, Alles Hinzugeben,, auch zu flerben.“ *) 

4. Die Seelforger find „Ausfpenbder?) ber Beheimniffe 
Gottes.“8) Der dreieinige Bott hat die Prieſter auf Exden zu feinen 
Schatz me i ſter n erhoben; und fie mögen in Wahrheit mit Staunen und 
mit Demuth fprechen: „Siehe, mein Herr hat mir Alles übergeben, und 
Nichts iſt, was er mir nicht Aberlafien hätte!“ *). „Ihnen, die auf Erben 
wohnen, ift gegeben, was im Himmel ift, zu verwalten; eine Macht iſt 
ifmen gewährt, bie der gütige Gott weber ben Engeln noch ben Erzengeln 
verleihen wollte.“ 5) 

Der Bater hat ihnen feinen eingebornen Sohn anver- 
traut, bamit er durch ihre Hände unaufhäglich Ach hingebe ber Ges 
meinde. „OD wie groß und ehrwürbig iſt das Amt ber Priefter, benen 
gegeben ift, den Herrn ber Herrlichkeit mit heiligen Worten auf die Erbe 
zu ıufen, mit den Lippen zu benedeien, in den Händen zu halten, mit 
eigenem Munde zu empfangen und ben Glaͤubigen mitzutheilen!“) „Wer 
fann zweifeln, daß zur Stunde bed Opfers auf bed Priefters Stimme 
die Himmel fi aufthun, daß dieſem Geheimniſſe Jeſu Ehrifti Die Chöre 
ber Engel beimohnen, daß das Hoͤchſte mit dem Niedrigſten, bad Irdiſche 
mit dem Himmliſchen fich . verbinde, daß aus dem Sichtbaren und Uns 
fichibaren Eined werbe? Diefes Opfer, welches den Tod des Eingebornen 
in geheimnißvoller Weile erneuert, rettet bie Seele vom ewigen Unter 
gang. Zwar ift der Herr von den Tobten auferflanden und flirbt nicht 
mehr, und der Tob Hat fürder Feine Gewalt über ihn; aber obgleich in 
ſich unfterblich und unverweslich lebend, wirb er bock in dieſem Geheim⸗ 
niffe bes heiligen Opfers wiederholt für und dargebracht. Denn da wird 
fein Leib genoflen, ‚fein Fleifch zum Heile des Volkes vertheilet, da fließt 
fein Blut nicht mehr unter den Händen der Ungläubigen fondern in der 
Släubigen Mund. Laffet und alſo bebenfen, wie wertivoll -dieß Opfer 
für uns fei, das zu unferer Berföhnung immer dad Leiden bes Einge- 
bornen erneuert.’ 7) Während biefes Opferd „ſtehen bie Engel dem 











1) Julian Pomerins. De vita comtempl. sacerd, lib. I, c. 25. 1. c. p. 212. 
2) „Olxdyouos“ d. i. Haushälter. 3) I. Kor. 4, 1. 4) I. Mof. 39, 8. 9. 5) CEhry⸗ 
foftomus. De sacerdot, lib. V. c. 3. ®) Thomas von Kempen. De imit. Jib. IV. c. 
11. Anqch Auguftin ruft aus: „O vere veneranda sacerdolum dignilas, in quo- 
rum manibus Dei filius velut in utero matris incarnatur.“ ”) reger d. Gr. 
Dialog. lib. IV. c. 58. Opp. tom. II. p. 47. 
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Prieſter zur Seite; es frohlocket die gefammte Schaar der himmliſchen 
Mächte, und der Raum in der Nähe bes Altares iſt mit den Ehören ber 
Engel erfüllt zur Ehre defien, ber geopfert wird.“)) „Wenn bu alſo 
den Herrn, ber fich opfert, dert gegenwärtig und den Prieſter Die Heilige 
Handlung vollbringen und beten, bann aber bie herumſtehende Schaar 
mit jenem Eoftbaren Blute befprengen und geröthet werben flehft, glaubt 
bu noch unter Sterblichen zu fein und auf der Erbe zu ſtehen ? Glaubſt 
bu dich nicht vielmehr in den Himmel erhoben?‘ ?) 

Der eingeborne Sohn hat in bie Hand des Priefers 
fein Blut gelegt und die Berdienfte feines Blutes, um damit. bie Ges 
meinde zu fühnen und zu heiligen, aber auch die Kirche feine mafel- 
lofe Braut, „Der Briefter fteigt hinan bie zur Würde vertrauten Um⸗ 
ganges mit Bott. Bei dem Werfe der Schöpfung bediente fid; der Geiſt 
des Herrn feines vermittelnden Organs, bei dem Geheimniffe ber Erloͤ⸗ 
fung aber wollte er und zu Mitarbeitern machen. Es ift alfo ber Prie⸗ 
fer ein Mitarbeiter des Egföfers, Des Herrn der Heerfchaaren, burdh deſ⸗ 
fen Bermittlung die Sünder vor Gott wieder zu Gnaden aufgenommen 
werden. Er richtet das Gaſtmahl zu am Tiſche Ehriftis durch feine 
Hand wird die Epeife zubereitet, welche denen bie Geſundheit zurückgibt, 
die von der Schlange verwundet worden.‘'?) Die ftreitende Kirche ſollen 
bie Priefter leiten, der leidenden burch Gebete und Opfer zu Hilfe fom- 
men, in die triumphirenbe täglich neue Bürger eimführen.*) 

Der heilige Beift.will feine Gnaden und Gaben befon- 
ders durch die Prieſter in die Seelen ber Menſchen ausgießen, will durch 
fie die geifligen Tempel erbauen, fchmäden, vor Einweihung und Befled- 
ung behüten. „Das Amt des heiligen Geiſtes if die Obliegenheit bes 
Briefters.‘‘ 5) | 

5. Es mag nun das Prieftertfum oder Seelforgeramt (was Eines 
it, betrachtet werben an fich oder in feinem Verhaͤltniſſe zur Kirche, 
zur Gemeinde und bem dreieinigen Bott, „fo ift es unter 
allen Bürben bie höchſte, wenn es untadelig verwaltet wird. Denn 
wenn Gott die Seelen der Menfchen für koſtbarer Hält als alle feine 
übrigen Werfe, fo ift es um fo glaublicder, daß er den über alle feine 
Güter feßen wird, der ihm Seelen gewinnet.‘‘®) Ja, mag auch bie Welt 


1) Chryſoſtomus. De sacerdot. lib. IV. c 4. Opp. tom. V. col. 480. 2) Derf. 
l. c. lib. IN. c. 4. tom. V. col. 342. 3) Betrus von Blois. Sermo XLVII. Ad 
sacerdotes. Bibl. Max. PP. tom. XXIV. p. 1459. Bgich. Monita ad parochos 
aliosque sacerdotes animarum curam habentes, auctare J. C. Saetıler. Ed. nov. 
Trevir. 18%1. p. 16. seq. 5) Ambrofins De poenit. c. II. Opp. tom. II. part. 
‚I. col. 468. ©) Auct. op. imp. in Mattb. hom. 51. Opp. Chrysost. tom. II. 
col. 1018. 


— — 


in Haß wider dad Prieſterthum entbrennen, mag fie Schmach und Ver⸗ 
achtung uͤber ſein Haupt zu haͤufen ſuchen, moͤgen da und dort (Gott 
wenbe das von feiner Kirche!) Unwürdige es in den Koth ber Erbe ziehen, 
bie Wahrheit muß doch fließen bleiben: „Es iR von Allem, was ber 
Mentch verlangen kann, das äußerte Ziel.“) Aber bie Prieſter follen 
Biefee Höhe nur gedenfen, „auf daß fie um fo vollfommener in ihrem 


Wandel feien, je höher fie im Range ftehen.’‘?) „Denm es iſt eine unge⸗ 


hewerliche Sache: ®in hoher Rang und eine niedrige Gefinnung, ber 
erfte Plad und ein gemeier Wandel, eine erhabene Rede und eine müf- 
ige Hand, viel Worte und Feine Brucht, eine ernfle Biene und eine 
keichtfertige Weiſe, groſſes Anfehen und wanfende Beftändigfeit.‘‘?) O 
wie erſchrecklich iſt Gott in feinen ®erichten über die Menfchenkinder; 
vergeblich werden einft biefe unglüdfeligen Vorſteher anfangen, ben Ber- 
gen zuzurufen: Ballet über uns, und den Sügeln: Bedecket uns; fie 
werden hintreten mäflen vor Chriftt Richterfiuhl, es wird gehört werben 
bie bittere Beſchwerde, bie harte Plage der Völker, auf deren Koften fie 
gelebt und deren Sünden fie nicht getilgt, denen Re blinde Fuͤhrer, trüs 
gerffche Mittler gewefen.‘’*) 

Wird nicht, o Prieſter des Herrn, dieß Bild von deiner Würbe dich 
im Sefinming, Wort und That erheben über das niedrige Treiben ber 
Belt, und Haft du vielleicht einen Fall gethan, in berfelden Stunde dich 
wieder aufrihten? Vergiß nicht jeiner, und du wirft ſicher am Schlamme 
fein Gefallen finden. Wie? Wer wird das Vertrauen des Herrn miß⸗ 
brauchen, die anvertrauten Güter der Entweihung “Preis geben, vor Got⸗ 
te8 Angeficht fih Wluch und Verbammniß Holen, an dem Umgange mit 
dem Herrn fein Vergnügen finden, mit im unb für ihm nicht fireiten 
und leiden und Kreuz tragen wollen, an der Gemeinde fchimpflichen Ber: 
rat begehen? Auf ein ſolches Unterfangen würde dieſes Wild das Urtheil 
bes Berberbend brüden. Doch nein! Sollte es einen Seelforger geben, 
der herabgefommen, er ſchaue fich in diefen Spiegel, er betrachte fich im 
einer ſtillen Stunde dieſes Bild, er wird fich erfchüttert aufraffen und 
feinem Herrn und Bott die Ehre wieder geben. 

6. „Berne fei es, von denen eine ungeeignete Sprache zu führen, 
welche in den Rang ber Apoftel eintretend. den Leib des Herm mit ger 
weihtem Munde Fonfiziren, durch welche auch wir Chriften find, welche 
die Schlüffel ded Himmelreiches in ben Händen tragen und gewifler 


1) Iſidor von Peluſium. Lib, II. ep. 71. p. 106. 2?) Auct. op. imperf. in 
Math. bom. 17. 1, c. col. 788. *) Bernhard. De considerat. lib. II. Opp. tom. 
I. col. 1530. *) Bonaventura. Pharetr. salut. ib. I. c. 12. Opp. tom. VI. p. 110, 
(Nach dem heiligen Bernhard.) 
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Maßen ſchon vor dem Tage des Gerichtes zu Gerichte ſihen, welche die 
Braut des Herrn in unverſehrter Keuſchheit bewahren.“) „Es berichtet 
uns die Geſchichte non einem Worte bes Kaiſers Konſtantin: Wahrhaftig, 
würde ich mit eigenen Augen einen Vriefter Gottes oder einen Wann, 
der die Moͤnchskleidung trägt, fündigen fehen, ich würde meinen Mantd 
ausbreiten und ihn bedecken, auf daß er von Riemand gefchen werben 
fönnte .... Wir führen dieſes an, weil wir euch vorfichtig machen moͤch⸗ 
ten, auf daß, wenn ihr von Prieftern Gottes, die mit Recht Vaͤter ges 
nannt werden, etwas hören folltet, was froömme Gemuͤther in Berwirrung 
bringt, ihr nicht den lüfternen fondern bie züchtigen Söhne des Noah 
nachahmet und wie fie euch Segen von Gott verdienet.“?) „Diejenigen, 
welche die Prieſter Gottes verfolgen. vber verläumden ober ihnen Unrecht 
tbun, find zumeift Ungläubige; oder wenn es Ghriften find, fo handeln 
fie gemein und unverfländig, dba fie nicht überlegen ober nicht einfehen, 
baß die Prieſter Ehrifti Stellvertreter fein; wer ben Vrieſter Chriſti ehrt, 
ehret .Ehriftus, und wer den Priefter Ehrifti beleidiget, beleidiget Ehriftus 
.... Wenn aber der Lehrer bes ihm gewordenen Unglimpfes und 
Schmerzes gedenft, und die Erinnerung an das Unrecht nicht aus feiner 
Seele vertilgt, dann zerfährt das Eirchliche Leben in der Gemeinde. Du 
wirjt Diefes einfehen, du magß auf die apoftolifche oder unfere Zeit hauen. 
Den Apofteln gelang die Belehrung zum Slauben an Chriſtus nur mit 
Mühe, nur wenn fie zuvor viel gelitten. Durch ihr heidenmütgiges Lei⸗ 
ben wurde ber Teufel beflegt, gleichfam ermübdet, verließ die Herzen bez 
Gläubigen, hatte keine Kraft mehr, fie zu —— bie Gnade zog dann 
ein und die Menſchen bekehrten fich zu Ehriftus.... So ifl es auch jetzt; 
wenn ein Lehrer, ber beleidigt wird, fei es mit Recht oder Unrecht (ber 
Teufel fireuet den Samen aus), die Unbil nicht aus feiner Erin⸗ 
nerung tilgt, gefährdet er den Zuſtand der Gemeinde. Er lehrt ben Laien 
nicht mehr mit Liebe, und diefer Höret nicht mehr gerne auf ihn, wenbet 
ihm ben Rüden, achtet ſich und “ihn nicht ferner, fühlet nicht mehr das 
Verderben feiner Seele.’ ?) Möge Bf Lehre Würdigung und Anerken⸗ 
nung finden! 


1) Hieronymus. Ep. 13. Ad Heliodor. Opp. tom. I. col. 88. Siehe c. 14. 
C. XI qu. 3. ?) Nifolaus I. an den Kalſer Michael (865). Concil. Collect. tom. 
V. col. 158. Siehe c. 8. Dist. XCVI. 3) Auctor op. imp. in Matth. hom XVit. 
Opp: Chrysost. tom. II. col. 783 — 785. 
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$. 65. Vorgänger im Amte. 


„Halter eure Fuͤſſe befchuhet mit den Beiſpielen der Heiligen zur Bors 
Sereiiung auf das Gmangelimm bes Wriebens.‘‘ ?) 


1. Zu allen Zeiten hat das Eeelforgeramt bie größten 
Männer aufzumweifen, Helden des Slaubens und ber Liebe, Helden 


des Eifers umd der Selbfiverläugnung, ja Helden, die gröflere Werke 


vollbrachten denn hochgepriefene Eroberer, Helden, bie fprechen Fonnten: 
Mag ed mid Gut, Ehre und Leben Foften, wenn nur die unfterblichen 
Seelen gerettet, ‚wenn nur auf alfe Weife Ehriftus verfündiget wird, 
fo erfreu' ich mich barlıber und werde mich ferner freuen!’’?) Helden, die 
durch Feine Befchwerbe, Feine Laſt, noch Marter noch Qual erfchüttert 
werben Fonnten, fondern außriefen: „Nichts von dieſem fürchte ich, noch 
achte ich mein Leben höher als mich, wenn ich nur meinen Lauf vollende, 
und den Dienft des Wortes, ben ich empfangen von dem Herrn Jeſus, 
zu bezengen da® Evangelium ber Gnade Gottes.) Groß ift die Zahl 
der Prieſter, welche der Lobrede des Hieronymus windig find: „Nepotian 
ſah in dem Klerikate nicht eine Würde fondern eine Bürbe; und feine 
erfte Sorge war, durch Demuth den Neid zu überwinden, die zweite aber, 
feinen Anlaß zu übler Nachrede zu bieten, fo daß, die ob feiner Jugend 
fhmäßten, über feine Tugend ftaunten. Den Armen zu Hilfe kommen, 
Kranke befuchen, Fremde gaftfich aufnehmen, mit den Fröhlichen ſich freuen, 
mit den Weinenden weinen, das iſt fein Tagewerf. Er war der Blinden 
Stab, der Hungernden Epeife, der Unglücklichen Hoffnung, der Trauernden 
Troſt. So zeichnete er ſich in jeder befondern Tugend aus, ald gäbe es 
eine andere nicht weiter. Unter Prieftern und feinen Amtsgenofien war 
er ber erfte in Thaten, ber legte im Range... Hatte er ſich nach Haufe 
zurückgezogen, war er nicht mehr Klerifer, fondern weihte fich der Strenge 
der Mönche, er mar unermüdet in feinem Stehen, machte oft im Gebete, 
opferte Tränen Gott und nicht den Menſchen; er fpeifete am Tifche 
feines Oheims und Foftete, was vorgefeßt wurde, fo, daß er eime zu gute 
Meinung von fi) ablenfte und doch Die Maͤßigkeit bewahrte. Während 
des ganzen Mahles beftand darin feine Unterhaltung, daß er aus ben 
Schriften etwas vorbrachte, gerne zuhörte, befcheiden antwortete, bie Wahr⸗ 


heit aufnahm, das Falſche ohne Heftigkeit abwies, ben Widerfprechenden 


mehr belehrte als beflegte. Und nach ber Befcheidenheit und Offenheit, 
die ihm eigen war, befannte er einfach, vom wem ein Ausſpruch ben 
Urfprung genommen; und indem er fo den Ruhm ber Gelehrſamkeit ver 


1) Pontif. Rom. de ordinat. Diac. p. I. p. 51. ?) Philipp. 1, 18. *) Apſtgſch. 
20, 2. 





meiden wollte, mußte man in ihm den groflen Gelehrten erfennen. Das, 
fagte er, if ein Wort Tertullian's, das des‘ Eyprian; fo ſprach Laftan- 
tius, fo Hilarius; in biefer Weife hat fi) Minutius Felir auögedrüdt, fo 
Biftorinus und fo Ambrofiud. Durch beffändige Leſung und unaufhoͤrliche 
Betrachtung hatte er feine Bruft zu einer Bibliothek Ehrifti erhoben.“ *) 

2. „Uebrigens beginnen wir mit dem gerechten Abel, ber 
tm Anfange ber Schöpfung zum Prieſter geworden, und. lernen wir von 
ihm, ob nicht, da er fein Opfer darbrachte, Feuer vom Himmel fiel und 
ed verzehrte! Als er nämlich Gott opferte von der Gxftgeburt feiner Heerbe, 
fah Gott, wie die Schrift fagt, vom Himmel mit Wohlgefallen auf feine 
Gabe; aber Kain's Opfer gefiel ihm nicht. Und wieder ift Noah, ber 
in ber Arche gerettet ward, als die Fluth ſich verlaufen und das Schiff 
auf dem.Berge Ararat ſtehen geblieben, dieſes Amtes theilbaft geworden, 
und brachte Gott mit reiner Gefinnung ein Opfer zum lieblichen Geruche; 
daher fchloß der Erlöfer mit ihm einen Bund, fürder die Erde nicht mehr 
mit einer Sündfluth zu beftrafen. Schau’ an des Prieftertfums wunder⸗ 
ſames Walten! Zuerft fiehft du ben Prieſter Abel bei der erften Schöpf- 
ung wie Feuer vom Himmel auf die Erde fiel, weil fein Opfer untabelig 
geweien; dann ſiehſt bu wieder den ehrwürbigen Peieſter Noah bei der 
zweiten Schöpfung, wie Gott mit ihm einen Bund aufgerichtet. Auch 
Abraham murde dieſer Würde werih befunden, und opferte Gott den 
geliebten Iſaak, fein eigen Fleiſch und Blut; und ba zeigte ihm Gott 
ein groſſes Wunder, nemlich die Erfcheinung Chrifti, und gab ihm ben 
Segen: In deinem Samen werden gefegnet werben bie Zünfte ber ganzen 
Erde. Auch Mofes wurde dieſes Amtes gewürdiget, er ftieg auf ben 
Berg Sinai und empfing das Geſetz; und daher ward fein Angeficht 
verflärt, und glänzte heller ald die Sonne. Ingleichen wird Aaron zu 
biefer Würde erhoben, und übernimmt dad Mittleramt bei Gott für bie 
Sünden des Volkes; benn fo fteht gefchrieben: Mofes und Aaron waren 
unter feinen Prieſtern.) Phinees wendete in diefem wahrhaft ehr⸗ 
würdigen Brieftertfum den Tod von feinem Volke ab. Eben je wurde 
Iſaias, damit befleidet, im Feuer erhört; aber die Priefter Der Goti⸗ 
 Toflgfeit Hat das Schwert gefreffen. Erkennen wir alfo, Brüber, daß guoß 
und hehr, unermeßlich und unendlich des Priefterthumes Würde fei, Ehre 
* dem Eingebornen und Preis dem allein Buten, ber durch fein neues 
heilige Tefament feinen Schülern verleiht, daß fie zur Auflegung ihrer 
Hände über Würdige und mit Beifpielen umgeben.“s) Eine tiefblidende 


2) Ep. LX. Ad Heliodor. Opp. tom, I. col. 335 2) ®f. 98, 6. *) Ephram. 
De sacerdot. Opp. tom. I. p. 2. 





Rede des chrivinbigen Mannes and Syrien! Denn wirft bu wie Abel 
dem Herrn dad Befle zum Opfer bringen, was in beinem Beflge, fo wird 
ein heitig Feuer in dich und beine Heerbe niederfallen; wirft bu wie Noah 
in dem geifligen Baue durch; Spott und Hohn dich nicht beircen laffen, 
fondern dem Wort des Herm vertrauen, fo wirft du mit deiner Gemeinde 
Rettung: finden; wirft bu wie Abraham auch dein eigen Blut nicht fchonen 
für ten Gern, wird bein Minbenfen bei folgenden Gefchlechtern noch im. 
Segen fein; wirft bu mit Moſes am vertrauten Umgange mit dem Herm 
Dich erfreuen, wird dein Wort und deine That glüdlich zum Lande füh- 
ven, das von Mitch und Honig fleußt; wirft du mit Aaron ohne Aufs 
hören bei Gott für bein Volk vermitteln, fo wird der Herr deine Gemeinde 
fegnen; wirft bu wie Phinees bich als Opfer anbieten für- bie unſterb⸗ 
lichen Seelen, wird ®ott mit bir und den bie Anvertrauten Exrbarmen 
haben; wirft bu mit Iſaias ohne Menfihenfurcht und wit gewaltigem 
Worte Aberal und immer der Wahrheit Zeugniß geben, mag wohl bie 
Bitterfeit aber auch bie Krone des Blutzeugen deiner warten. 

8. Es ifi nur Ein wahrer Hirte, den bie Beiffagung 
alfo angefündiget: „Unb ich will einen einzigen Hirten über fie ſehen, 
der ‘fie weiden fol, nämlich meinen Knecht David: ber fol fie weiben, 
und der fol ihr Hirt fein. Und ich, der Herr, will ihr Gott fein, und 
mein Knecht David ſoll in ihrer Mitte Fürft fein: ich, ber Herr, habe 
geredet! Und ich will einen Bund des Friedens mit ihnen machen, und 
die wilden Thiere ausrstten aus dem Lande, und bie in der Wuͤſte woh⸗ 
nen, werden ficher fchlafen in ber Wildnis. Ich will fie fegnen ringe 
um meinen Hügel, und Regen geben zur rechten Zeit: Regen des Gegend 
follen fein. Und die Bäume des Feldes follen ihre Frucht geben, die Erde 
ihr Gewäche ....... Und ich will ihnen ein Gewaͤchs von grofiem Ras 
men!) erweden; und nicht follen ſie durch Hunger fürder vermindert 
werden im Lande, noch Die Schmach ber Heiden fürder tragen... Ihr, 
meine Heerde, die Heerde meiner Weide, feib Menfchen, idy aber, der 
Herr, bin euer Gott, fpricht der Herr.“2) In der Fülle der Zeiten iſt 
ber Angefündigte erfchienen und hat von fih Zeugniß gegeben: 
„Ich bin ber gute Hirt;/ ) und Hirten, welche Nachtwache hielten, 
haben ihm zuerft gehuldiget. Seine Heerbe ift das ganze Geſchlecht 
vom erſten Menfchen bis zum legten; er weidet im alten Bunde durch 
das Natur» und das mofaifche Befeg, im neuen aber durch dad Evans 
geltum. „Alle guten Hirten find Glieder biefes Einen Hirten, dem bie 
Schafe zu eigen find.”*) Wie die altteftamentlichen Hirten feine Vor⸗ 








1) Die Heilige Cucharittie! 2) Gzech. 34, 23-31. >) Joh. 10, 11. 74) Augu: 
fin. In Evang. Joan. Traotat. 46. Opp. lom, IX. col. 340. Tractat. 47. col. 





bifber geweſen, fo müflen bie neuteftamentlichen als feine Nachbilder ſich 
geftalten und bewähren; und das Hirtenleben ber Kirche iſt das Leben 
Chriſti. Selb die Mythologie aller Bölfer deutet in ihrem innerften 
Lerne auf den wahren Hirten. „Der gute Hirt gibt fein Leben für Die 
Schafe; er thut das nicht allein; und doch, wenn ed auch Jene gethan, 
die feine Sieber find, thut er es wiederum allein. Denn er Eonnte es 
thun ohne diefe, aber biefe nicht ohne ihn, da er felbft geſprochen: Ofne 
mich vermöget- ihr Nichts zu thun. Johannes fagt in feinem Briefe: Wie 
der Herr fein Leben für und gegeben, fo müflen auch wir das Lehen für 
unfere Brüder geben; wir müffen, fo fpricht er; benn ber es zuerſt 
gethan, Hat ed uns als Schuld auferlegt.“ !) Es wird alfo feinen wah⸗ 
ren Seelforger geben fönnen, ber nicht ein wahrer Nachfolger Chriſti if. 
„Einer iſt euer Lehrer, Chriftus.*?) Mache bich alfo auf, „ſchaue umb 
handle nach dem Bilde, das bir vorgelegt worden!”'?) „Alle, welche Dies 
fer Regel folgen, Friede über fie und Barmherzigkeit!““) Das find bie 
Männer, durch welche der wahre Hirt feine Schafe auf gute Weide führt!®) 
„Die Liebe zu Chriftus fol in dem, ber feine Schafe weidet, zu folcher 
Glut im Geifte erwachfen, baß fie bie natürliche Furcht vor bem Tode 
befiegt, nach ber wir nicht fterben wollen, auch wenn wir mit Chriſtus zu 
leben verlangen.“ ©) 

4. Bleihwie zwölf Patriarchen das priefterlihe Volk 
Iſraels entftammte, alfo follte ber edle Stamm der Hirten 
Durch zwölf Bäter in ber Kirche fortgepflanget werben, auf 
baß ſchon in ber Zahl das Ziel des Hirtenamtes fich fpiegelte. Denn das 
Symbol Gottes ift bie Dreizahl, die Bierzahl aber dad ber Menſchheit; 
die Wiedervereinigung ber Bierzahl mit der Dreizahl ſoll burch bie guten 
Hirten vermittelt werden. So find auch ben zwölf Apofteln wieber ſechs⸗ 
mal zwölf Jünger als Gehilfen beigefellet worden. Nach Rabanus und 
Thomas von Aquin werden burch bie Zwölfzahl die Prediger des Glau⸗ 
bend an ben breieinigen Gott nad) ben vier Enden ber Erbe fund ges 


2) Auguftin. Tractat. 47. 1. c. col. 343. 2) Matth. 28, 10 °) II. Mof. 25, 
40. *) Sal. 6, 16. 5) In fchöner Weile hat Abelly (sacerdos christianus. August. 
Vind. 1754. p. 848-416) die Wahrheit entwidelt: „Christi Domini vita, regula 
vitae sacerdotalis.“ 6) Auguflia. In Evang. Joan. Tract. 123, I. c. ool. 567. 
„Audeo dicere: Christus et ovis est; ovis nempe sub pasiore est, lamen ille 
et pastor est et ovis. Ubi est pastor? Ecce hic habes, lege Evangelium. Ubi 
est ovis? Interroga prophetam: sicut ovis ad immolandum ductus est, inter- 
roga amicum Sponsi: ecce agnus Dei, ecce qui tollit peccatum mundi... . 
Agaus ot ovis et pastor inter se amica sunt.‘‘ Tractat. 46. in Evang. 8. Joan. 
I c. col 388. Dem guten Hirten if es nothwendig eigen, ein guies 
Lamm zu fein! 


than. ) Wie die Sonne, bie zwölf Zeichen bes Zodiakus burdklaufend, 
Licht und Leben in ber materiellen Echöpfung weit, fo Chriſtus in ber 
geiftigen burch die zwölf Sendboten ; und ſchwerlich kann man es Zufall 
nennen, daß die Zwölfzahl in ber Geſchichte und im Leben ber Voͤller ſich 
wuaufhörlich wiederholt.) Die Apoftel find bie zwölf Grundſteine ber 
Kirche ; der erfte, ein feuriger, harter, heilfräftiger Jaspis, it Petruß, 
der glaubenstreue Felfenmann ; ber zweite, ein blauer, gelbbligender Saphir, 
iR der finnige, Ghriftus und fein Kreuz liebende Anbreasz der dritte, 
ein bimmelblauer Chalcebon, ift ber von Eifer erglühende Jakob ber 
®röffere; ber vierte, ein lieblich grimer Smaragd, iſt ber jungfraͤu⸗ 
liche Johannes; der fünfte, ein roth und weiß gefireifter Sarbonyr, 
iM der die edle Einfalt feines Herzens mit Lebe verbindende Bhilippus; 
der fechöte, ein hochrother Sarbius, ift der für Chriſtus ſchmerzhaft fein 
Blut vergießende Bartholomäus; der fiebente, ein meergrüner Ehry- 
ſolith, iR ber bußfertige Matthäus; der achte, ein blaßgrüner, durch⸗ 
fichtiger Beryll, iſt ber von Chriſtus im Glauben gefefigte Thoma; 
ber neunte, ein golbfarbener Topas, if ber mit ben Strahlen feiner Hei⸗ 
ligkeit weithin leuchtende Jakobus, ber Bruder bed Herrn; ber zehnte, 
ein grünlicher Chryſopras, ift ber von Chriſtus und den Gläubigen 
geliebte Judas Thabdaͤus; ber eilfte, ein himmelfarbener Hyazinth, 
ift der für ben Herrn eifernde Simon Zelotes; ber zwölfte, ein roͤth⸗ 
lichbrauner Amethyſt, it ber durch feine Demuth bie Herzen gewinnende 
WMatbias.?) Diefe Grundfleine aber haben Kraft ımb Halt nur durch 
den Eckſtein; und an dieſe Grundſteine müffen alle Hirten ſich anbauen 
mit ihren -Heerden. Das verfünden in ber Kirche die zwölf Kreuze, weiche 
du an ben Seitenwaͤnden fiehft, und bie bei ber Einweihung mit Grego⸗ 
tianifchem Waſſer, Ehrisma und Weihrauch (bedeutungsvolle Symbole!) 
geheiliget worden. Darum ergehet auch von. der Kirche an ben Seelforger 
der Zuruf: Werbe ein Apoftel! Deine Geſinnung fei die eined apoſtoli⸗ 
fchen Mannes! *) 


2) „Duodenarias consurgens ex ternario et quaternario significat eos 
praedicaturos Trinitatis fidem per quatuor mundi partes, significatus in daode- 
cim filiis Jacob, duodecim prinoipibus filieram Israel, duodecim fontibus Helim, 
daodecim lapidibus ralionalis, duodecim panibus propositionis, duodecim expla- 
natoribus, duodecim lapidibns, unde factum estaltare, duodecim lapidibus sub- 
latis ex Jordane, duodecim bobus sustinenlibus mare aeneum, duodelim stel- 
lis in corona sponsae, de quibus in Apocalypsi, duodecim fandamentis civita- 
tis, duodeeim portis.” Thomas von Aqu'n Caten. aurea ss. Patrum in Evang. 
2) Bel. Sepp, Leben Ehriſti IV. Br. XXV. Ray. S. 389 ff. 3) Offenb. 21, 19, 
20. Cornel. a Lapide Comment. in Evang. s. Matth c X. Venet. 1717. p.169. 
und Comment. in Apocal. c. XXI. p. 245 soqg. °) Mit Recht Hat daher Lohner 
feiner nüglichen Echriit über die fogenannte „‚Brivatfeelforge” die Aufſchrift: De con- " 
versatione apostolica (Diling. 1680.) gegeben. 


Diefe Männer zogen aus in alle Welt; und das Heibenthum fanf 
auf ihre Predigt in fich zuſammen, das Judenthum verflärte fich in feinem 
edlen Kerne zum Chriſtenthum, die Erde, bie ftolje Erde befehrte ſich und 
eilte zur. Heerde des guten Hirten. Und dieſe Wunderthaͤter waren zwölf 
arme, ungelehrte, aber durch bad Heuer bed Heiligen Geiftes entflammte 
Männer. „Wenn nun zwölf Männer beinahe ben ganzen Erdkreis burch⸗ 
fäuerten, erwaͤge wohl in beinem Herzen, ich bitte, wie groß ımfere Fahr⸗ 
Iäffigfeit und Trägheit fei, bie wir fo Biele an der Zahl find, und bie 
Veberrefte des Heidenthums nicht befehren fönnen, wir, bie wir für taufend 
Welten genügen follten. ber, entgegneft bu, das find Apoftel gewefen. 
Was thut das zur Sache? Glaubſt du vielleicht, fie feien Engel gewefen 
ober vom Himmel gefalien? Rein, fagft du, aber fie thaten fidy hervor 
durch Wunderzeichen. Richt der Wunder wegen find fie bodhgepriefen. 
Wie lange werden. wir noch unfere Trägheit durch den Glanz ber Zeichen, 
die bort getan wurden, wie mit. einem Schleier verkällen? Diele, bie 
Dimmonen ausgetrieben,, wurden ihres gottlofen Wandels wegen nicht nur 
nicht verberrlichet, fondern fogar der Verdammniß übergeben. Aber was 
ift es denn, ſprichſt du, Das jene Männer fo groß gemacht? Ohne Zweifel 
ihre wahre und nicht erheuchelte Berachtung der Ehre und des Reichikuums, 
und weil ſie an biefe zeitlichen Dinge ihr Herz nicht .gehangen. Denn 
hätten fie wie wir den Leidenfchaften fich ergeben, fo wären fie, auch wenn 
ſie zahlloſe Menfchen vom Tode erwedt, ohne Frucht dageſtanden und dem 
Namen von Berführen und Betrügern nicht entgangen. Der kirchliche 
Wandel alfo ift e8, der überall Glanz verbreitet, der die Gnade bes Geiſtes 
nach fich zieht.“ ) Was eim begeifterter Redner von bem „Lehrer bex 
Voͤlker“ fagt, das kannſt du an allen Apoſteln dir zum Heile bemerken: 
„Jeglichen Menſchen wünfchte er für Gott zu gewinnen, und fo viel an 
ihm lag, gewann er auch Alle. Als hätte er den ganzen Erdkreis erzeugt, 
fo. war er befümmert,, beforgt, fo eilte er, Alle in das Reich Gottes ein, 
zuführen, inbem er fie lehrte, für fie betete, mit ihnen auf ben Knieen 
lag, die Dämonen fchredte, Die Verführer der Seelen verjagte; bald durch 
Briefe halb durch feine Gegenwart, jest durch Reden dann durch Thaten, 
einwal durch feine Schüler und wieder perfönlich fuchte er die Ballenden 
aurzutichten, die Stehenden zu befeftigen, bie zu Boden Liegenden zu er 
heben, die Zerfchlagenen zu heilen, die Schwachen mit bem Oele der Er⸗ 
mahnumg zu Fräftigen, den Gegnern ein gewaltig Wort entgegen zu rufen, 
ben Feinden furchtlo8 ins Antlig zu ſchauen nad) Art eines unübertreffs 
lichen Feldherrn und eined Arztes, der die Werkzeuge feiner Kunft mit fich 
"führt. Obgleich er Hoch auf dem Gipfel aller Tugenden fand, fo übertraf 
doch die Gluth feiner Liebe jegliche Flamme. Wie dad Eifen in euer ges 





1) Chryſoſtomus. In Matth. hom. 47. Opp. tom. II. col, 866. 


isgt ganz und gar euer wird, fe wurde Baulus von ber Liebe entflammi 
bie lautere Liebe. Und als der .gemeinfame Vater ber ganzen Welt ahmte 
er aus Liebe zu den Dienfchen die item nach, unb übertraf nicht nur 
alte leiblichen, fonbern auch alle geiftlichen Väter in Summer und liebe 
voller Gergfalt, indem er Vermögen und Wort und Leben für die hingab, 
weiche er liebte. Defwegen nannte er auch die Liebe die Bollendimg bes 
Geſethes und das Band ber Bolkommenheit und bie Mutter von allem 
Guten, den Anfang und das Ende ber Tugend... Gtelle bir denmach 
nicht vor bie Tobten, welche er erweckte, nicht bie Ausſaͤtzigen, welche er 
rein machte durch bie ihm verlichene Gotteskraft; nicht Solches forbert 
Gstt von dir. Beſihe bie Liebe Bauli, und bu wirft auch feine herrliche 
Krone erlangen.” !) „Weil denn Gott unfern Stand alfo geadelt, baß er 
in feiner Erbarmung Einen Dann zum Urheber fo herrlicher Werte machte, 
laſſet uns trachten, baß wir ihm ähnlich erfunden werben. Halten wir 
das ja nicht für mmöglich! Denn was ich oft fagte, Höre ich nicht auf 
einzupraͤgen: Wir Haben ben nämlichen Leib, die naͤmliche Seele, die naͤm⸗ 
liche Rahrung; aber in ihm war ein wunderbarer Wille und eine hervor⸗ 
tragende Andacht, nd dad war ed, woher jene Kraft ihm entfprang. 
Riemand alfe verzage, Riemand verzweifle; wern bu deinen Geiſt erhebſt 
umd bereit :macheft, iſt kein Hinderniß mehr im Wege, gleicher Gnadenge⸗ 
ſchenke tfeilhaftig zu werden. Denn Gott. fießt nicht auf Die Perfon. Er 
bet dich wie jenen geichaffen ; er ift dein Gott wie der Bott bes Apoftels, 
und wie er jenen nach Verdienſt erhoben, fo beut er auch bie die Krone. 
Weihen wir und alfo dem Herrn und reinigen wir uns, um gleiche Gnade 
nud gleichen Lohn zu empfangen durch bie Barmferzigfeit unfers Herrn 
Jeſu Chrifti, dem fei Preis und Ehre in Ewigkeit!“ 2) 

5. Wer vermöchte die Schaar Heiliger Bifchöfe, Priefter 
und Diakonen zu zählen, welche an bie Apoftel fi anreiht? 
Wie vide „haben - für ihre Schafe fich felbft aufgeopfert? Befprengt find 
bie Ställe mit bem Blute ber Hirten, - bie Selber triefen von dem Blute 
der Hirten, geheiliget iſt die Erbe durch die Körper ber Hirten, bereichert 
ber Himmel durch die Seelen, weldye bie Sirten für ihre Schafe hingege⸗ 
ben.“ 3) Denn „wenn ber gute Hirt, welcher das Leben für feine Schafe 
gegeben, aus den Schafen felbft fo viele Blutzeugen ſich erweckt, um vote 
viel mehr müflen DIS zum Tode für die Wahrheit und bis zum Blute wir 
der die Sünde flreiten Iene, welchen er bie Hut ber Schafe, das ift ihre 
Führung und Leitumg überträgt? Und wer fieht nicht ein, Daß, nachdem 


Chrvſoſtomus. De laud. s. Pauli serm. IX Opp. tom. III. col, 782. 
2) Derſ. De land. s. Paul. serm. IV. 1. c. col. 713. *) Rupert von Denk. Com- 
ment. in Evang. Joan. c. 10. lib. 9. ' 


bas Beifpiel feined Leidens vorausgegangen, die Hirten um fo mehr jenem 
Hirten folgen müflen, unter beffen Leitung auch die Hirten Schafe find, 
ba ſelbſt viele Schafe ihm nachgefolgt?“ ?) 

6. Mit vollem Rechte fann man fagen: „Der Drt, wor 
auf bu fteheit, ift Heiliges Land,“ ?) ein Land, geheiligt durch 
Schweiß und Blut und Leben unzäßliger Männer, die groß geweſen durch 
Gelehrfamfeit, Froͤmmigkeit, Bußfertigfeit und Geeleneifer. ifo ,Löfe bie 
Schuhe von beinen Füfien!” Ziehe aus die niedrige, bie weltliche Geſin⸗ 
nung, und ziehe an die himmliſche, auf bag bu nicht zu erröthen brauchen 
an ber Seite eines Ignatius und Polycarpus, eined Hieronymus und 
Auguftinus, eined Bernhard und Petrus Damiani, eines Karl Borromäus 
und Franz Saleflus, auf daß bu würdig werden, eingefügt zu werben im 
bie apoſtoliſche Schaar, die Chriſtus zum Siege führt. „Laſſet und auch, 
da wir eine foldhe Wolfe von Zeugen.um und haben, alle Laft und bie 
uns anklebende Sünde ablegen, und mit Gebuld dem uns vorgelegten 
Wettlampfe zılaufen, und laflet und aufbliden zu dem Anfänger und 
Bollender des Glaubens, zu Iefus, der für die ihm vorgelegte Freude das 
Kreuz erduldete, die Schmach nicht achtete, und zur Rechten des Thrones 
Gottes ſitzet.“s) In ber That find wir „zum Schaufpiele ber ganzen 
Welt, den Engeln und Menfchen.‘’*) Die Engel fchauen auf ums, ob 
wir getreulich der Seelen warten, beren Obhut wir mit ihnen theilen, uns 
fere grofien und eblen und verklärten Vorfahren fchauen auf ums, ob wir 
mit Muth und Entfchiedenheit in ihren. Fußſtapfen wandeln, unfere Br 
ber auf Erde ſchauen auf uns, ob wir mit ihnen Hanb in Hand arbeiten 
am Baue des göttlichen Reiches. Werben wir etwa ſaumſelig fein, ba 
biefe Zeugen mit Trauer ihr Haupt verhüllen? 

7, Bei ber Weihe des Diafonats gibt Die Kirche bie Wei⸗ 
fung, in ben Schuhen der Heiligen auszuziehen, um dad Evangelium bes 
Friedens zu verfinben. So wähle bir, Freund, unter deinen Borkämpfern 
Einen Mann, und fuche fein Leben in allen auch den Heinen Zügen zu 
erforfihen, damit er alle Tage bein Wegweifer und bein Ylhrer und bein 
Fürfpsecher bei Gott werde; wähle bir etwa Franziskus von NE, das 
Wunder ber Demuth, oder Franzisfus von Zavier, das Wunder des Eifexs, 
ober Branzisfus von Sales, dad Wunder von Sanfimuth, ober Franziskus 
Borgias, das Wunder der Verachtung meltlicher Herrlichkeit, oder Fran- 
ziskus Regis, das Wunder fich hingebender Liebe, ober Binzenz von Baus 
us, das Wunder allumfafiender Thätigfeit für das Heil der Menfchen. 
Bei ihren Unternehmungen waren biefe Männer vol Muth, bei Wiber- 

ſpruͤchen vol Geduld, bei Berfolgungen voll Sanftmuth , bei glürflichem 


) Augufin. In Evang. Joan. Tractat. 123. Opp. tom. IX. col. 568. 
2) II. Mof. 3, 5. *) Hebr. 12, 1.2. *)I. Ror. 4,9. | 





Erfolge voll Demuth. Wie vol Erbarmen waren fie gegen die Sünder, 
wie vol Liebe gegen die Armen, wie uneigennübig bei Verwaltung ihres 
Amtes, wie wachſam über ihre Heerde! Die reinfte Abficht begleitete ihre 
Schritte und der Geiſt des Gebete war die Seele ihrer Handlungen! 
Ihr Eifer umfaßte Weife und Thoren, Arme und Reiche, Geiftliche und 
Laien, Gläubige und Ungläubige, felbft jene, die Länder und “Meere von 
ihnen trennten. ) „Geh' hin und thu' deßgleichen“ ?) 

8. „Laſſet uns alſo por Augen haben die Beifesfrei- 
heit und die Kraft, womit gewaffnet unfere Väter, bie Apoftel, womit 
geftärft die Blutzeugen, womit ausgerüftet die heiligften Männer unferes 
Standes, ein Athanaflus, Chmfoftomus, Ambrofius, wodurch gehoben an- 
dere gotibegeifterte Menſchen, von apofteliichem Seeleneifer erglühend, 
bucch Feine Drohung, durch Fein Menfchengefchrei, durch Feine Wuth feind- 
feliger Mächte gebeugt ober geſchwaͤcht, für die Ehre Gottes und das Heil 
ihrer Heerde, für die Tugend und wider die Sünde mit jtandhaftem und 
unerfchütterlichem Muthe eiferten! In ihre Fußſtapfen eintretend laſſet 
auch uns mit jener apoſtoliſchen Standhaftigkeit und evangeliſchen Kraft, 
fo der ſchoͤnſte Schmuck und bie erſte Eigenſchaft der Hirten der Kirche 
it, fonder Furcht und Zagen handeln und fo vullbriggen, was das Evan⸗ 
gelium lehrt, was Chriftus will, was die Vernunft gebeut, was das 
Wohl der Heerbe, das ‚Anfehen und die Würde der Kirche verlangt! Denn 
wenn von und Das Gegentheil gefchieht, werden wir bei jenem furchtbaren 
Gerichte Gottes, dem wir für die Seelen, bie unferer Obhut und Sorge 
anvertraut find, Rechenfchaft zu geben haben, aus dem Munde unferer 
Ankläger und des erzürnten Richters vor aller Welt bie bitteren Worte 
vernehmen müflen: Wenn ihr auf die Warte geftellt worden, warum feid 
ihr blind gewefen? Wenn ihr Hirten waret, warum ließet ihr die euch 
übergebene Heerbe In bie Irre gehen? Wenn ihr dad Salz ber Erbe 
gewejen, warum Babt ihr bie Kraft verloren, und wenn bas Licht der 
Welt, warum habt ihr nicht erleuchtet, die in Finſterniß und im Todes⸗ 
fhatten gefeflen? Waret ihr Apoftel, warum habt ihr nicht in apoſtoli⸗ 
ſchem Sinne gehandelt und Alles nach Menfchengefallen gethan? War- 
vet ihr bee Mund des Herrn, warum feid ihr ftumm geweſen ? Fühltet 
ihr euch dieſer Bürbe nicht gemwachfen, warum hat euch der Ehrgeiz ver- 
blendet? wenn aber gewachfen, warum feid ihr dann fo träge, fo ſchlaͤf⸗ 
tig geweſen? Haben denn weber die Stimme ber ‘Propheten noch Die 
Borfchriften des Evangeliums, noch die Beifpiele der Apoftel, noch bie 


°) Vergl. Pochard, praftifcher Unterricht, die Seelen in dem Bußſakramente mit 
Frucht zu leiten, und die Pfarreien wohl zu verwalten. Aus dem Franzoͤſ. Augsburg, 
1786. I. Bo. ©. 13 ff. ?) Luk. 10, 37. 
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Gottesfurcht, noch die Religion, noch der Zuftand der trauernden Kirche, 
noch biefer furchtbare Tag des Gerichtes, noch bie Belohnungen, noch die 
ewigen Martern und Qualen euere Herzen bewegt? Diefe Sprache des 
erzürnten Richters laſſet und, Väter, in unferm Innern erwägen, baf wir 
dadurch aufgeſchreckt dieſes hochheilige und fo wichtige Werk nicht Täffig, 
nicht leichtfertig, nicht furchtfam, nicht faumfälig, nicht zum Scheine voll- 
bringen, fondern aufrichtig, in ausdauerndem und heiligem Eifer und nur 
auf Bott fehauend, thun, was unferes Amtes tft, unter Zeitung bes hei⸗ 
ligen Geiftes!* ") 


III. Abſchnitt. 
Gefahren der Seelſorge. 
$. 66. Stimme der Kirche. 


„Bor Allem Bitte ich, deine erleuchtete Klugheit möge bedenfen, daß in 
diefem Leben und in diefer Zeit zumal nichts ſchwieriger, mühleliger und 
gefährlicher jel, als das Amt eines Biſchofes oder Priefters oder Dias 
kons.“ 2) 


1. Von der Seelſorge, dieſer Kunſt der Künſte, „dieſer Bürde, 
furchtbar ſelbſt den Schultern der Engel,” ?) ſprechen und ſchreiben 
die Väter der Kirche allenthalben mit heiligem Schrecken. 
Sie ſehen wider ben Seelſorger bie Feinde bes Heiles anflürmen in ver: 
doppelter Zahl und mit verdoppelter Wuth. „Denfen wir uns ein Kriegs⸗ 
heer, aus Fußvolk, Neiterei und Schiffsmacht geordnet. Das Meer ift 
bedeeft von der Menge der Schiffe, die ebenen Gefilde und bie Höhen ber 
Berge find befegt von Schaaren ber Krieger zu Fuß und Roß; die Waf- 
fen von Erz blinfen im Glanze der Sonne, von ben bligenden Strahlen 
ber Helme und Schilde wird das Auge geblendet; ber Klang der Epieße 
und das Wiehern der Pferde tönt auf bis zum Himmel; du fiehft weder 
Meer noch Land, fondern nur Erz und Eifen allerwärts. Diefen Krie- 
gern gegenüber ftehen Fampfgerüiftet die Feinde, wilde und trotzige Mäns 
ner; fchon nahet heran Die Zeit des Handgemenged. Jetzt nimm einen 
Süngling, auf dem Lande erzogen, der nichts Fennt als die Leyer und ben 
Hirtenftab, zieh" ihm an die eherne Waffenrüftung und führ’ ihn herum 
burch das ganze Heer, zeig’ ihm bie Geſchwader und die Führer der Ges 


®) Karl Borromäus. Orat. hab. in Conc. Provinc. II. (24. Apr. 1569) Ca- 
roli Borromaei instructiones pastorum &c. p. 326 seqg. ?) C. 7. Dist. XL. 
(aus Auguftin. Kp. 148. Ad Valeriom. Opp. tom. II. col. 686.) °) Trid. sess. 6. 
c. 1 de ref. 





ſchwader, die Pfeilfhügen, die Schleuberer, bie Oberften und Feldherrn, 
die Reiter, die Kämpfer mit den Wurfgefchoflen, die Ruderfnechte und ihre 
Hauptleute, die gewaffneten Seefoldaten, die Menge der Kriegsmafchinen 
auf den Schiffen; zeig” ihm nuch die gefammte Schlachtreihe der Feinde, 
ihr entfegliches Anfehen, ihre mannigfache WBaffenrüflung, ihre unermeß- 
liche Menge, die Thäler, die fteilen Höhen, die ſchwer zugänglichen Berge; 
zeig’ ihm die wie durch lofe Künfte fliegenden NRoffe der Beinde und bie 
Schleuderer, welche bie Luft erfchlitiern, und laß ihn fchauen bie Macht 
und das Weſen ihres zauberifchen Treibens; zahl’ ihm auf ſodann alle 
Unfälle bes Krieges, die Wolfen von Wurfgefchoffen, den Regen von Pfei⸗ 
len, das Dunfel und bie Finfternig und bie grauenhafte Nacht, fo herein 
bricht ob der Menge der Gefchofle, durch melde die Sonnenftrahlen nicht 
mehr zu dringen ‚vermögen ; weif’ ihn hin auf den Staub, durch ben Die 
Augen nicht minder verdunfelt werben ale durch die Finfternig, auf bie 
Ströme von Blut, auf das Gejammer ber Fallenden, das Gefchrei ber 
Stehenden, die Schauren der Erfchlagenen, die mit Blut gefärbten Räbder, 
die Roſſe, welche mit ihren Reitern ftürgen über der Menge ber Leich⸗ 
name, den Boden, auf dem Altes unter einander gelegen, Blut und Bo- 
gen und Pfeile, Pferberüftung und Menfchenföpfe, ba ein Arın, dort ein 
Hals, da ein Buß, dort eine zerhauene Bruft, Gehirn, das an ben 
Schwertern Hebt, gebrochene Spiten ber Pfeile, welche Augen burchboh- 
ren; erzähl’ ihm auch von den Uebeln des Kampfes zur See, von ben 
Schiffen, welche in Mitte der Wogen verbrennen oder mit ihren Solda⸗ 
ten verfinfen, von dem Getöfe der Wellen, dem Lärme ber Schiffer, dem 
Geſchrei der Soldaten, von dem Schaume, aus Blut und Wafler gemifcht, 
der eindringt in die Schiffe allzumal; von den Leichnamen auf den Fahr⸗ 
zeugen, wie einige in den Wogen untergehen, anbere aber ſchwimmen, 
andere von der Meereöbrundung an das Ufer geworfen, andere in ben 
Fluthen felbft begraben werden und den Schiffen den Weg verſperren; haft 
bu dieß fchauerliihe Gemälde des Krieges vor feinen Augen entrollt, dann 
zeig’ ihm auch noch die Leiden der Gefangenfchaft und die Sklaverei, bie 
härter ift denn jeglicher Tod. Alsdann heiß’ ihn ſtracks das Pferd befteis 
gen und bem gefammten Kriegsheere Führer fein. Glaubft du, der Jüng- 
ling werde auch nur dieſe Schilderung zu ertragen vermögen? Wird nicht 
ſchon bei dem erften Anblicke diefes Schaufpieles der Muth ihn verlafr 
fen?” 1) In folches Schlachtengetümmel ftürzet ſich, nicht als Gemei⸗ 
ner, fondern als Führer höheren oder niederen Ranges, wer das Amt eis 
ned Seelforgers auf feine Schultern nimmt. 


2) Chryſoſtomus. De sacerdot. lib. VI. Opp. Paris 1718. t. I. p. 433 sog. 
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2. Sein Wunder, daß die Heiligen bavor erzitterten, entflohen, ſich 
verbargen; fein Wunder, daß unter feiner Bürbe jene Männer 
am meiften erfeufzten, welche Die tieffte Einficht in feine 
Würdenahmen „Dein Brief ift mir Ruhe in der Ermüdung, Er⸗ 
quickung in ber Krankheit, Labſal im Durfte, Schatten in ber Hitze des 
Tages geworden. Seine Worte kommen mir nicht vor als Sprache eis 
ner Zunge von Fleiſch; die geiftige Liebeöglut, welche fie in fich getra- 
gen, ftrömte alfo aus ihnen, daß der Geift ohne Vermittlung zu reden 
ſchien. Aber das iſt mir ſchwer gefallen, daß deine Liebe mir gebeut, bie 
irdifchen Laften zu tragen; bamit Haft du mich, ber ich unter meiner Laft 
erfeufze, noch tiefer zur Erde gebeugt. .. . Ich muß nicht im Geiſte bes 
Propheten fondern aus Erfahrung ſprechen: „Gekruͤmmt geh’ ich ein- 
her, und gebeugt bin ich immerfort.” ine ſolche Bürbe von Belchäften 
liegt auf mir, daß mein Geiſt Faum nach Oben fih zu erheben vermag. 
Bon den Bogen der Gefchäfte werbe ich herumgeworfen, und nachdem 
ich früher ber Ruhe und Muffe mich getröftet, werde ich jetzt bedrängt 
burd) Die Stürme meines bewegten Lebens, fo daß ich mit Recht ausrufe: 
„Sch bin gefommen in die Tiefe des Meered, unb der Sturm hat mid 
verfenfet.” ') „Reichet mir alfo in meiner Gefahr die Hand eures Gebes 
tes, ihr, die ihr fiehet auf ber Tugend Geſtade.“2) „Als ich eben zu er- 
fernen begonnen, wie bes Bifchofes, bes Priefters und des Diafons Amt 
zu verwalten, da wurde mir Gewalt angethan ob meiner Eünden willen 
Cauf Anderes weiß ich mich nicht zu befinnen), und unter den Steuermän- 
nern bie zmeite Stelle mir anvertraut, der ich noch nicht verftanb ein Rus 
ber zu halten. Aber ich glaube, mein Herr wollte mich dafür beftrafen, 
daß ich die Sünden vieler Schiffer, ehe ich durch Erfahrung Einficht in 
ihr Amt geiwonnen, zu rügen wagte, ald wäre ich weifer und befier; nadh- 
bem ich mitten hinein geworfen worden, fing ich an, dad Verwegene meis 
ner Rügen zu fühlen, obgleich ich auch vorher ſchon biefe Würde für ges 
fahrvoll im höchften Grabe gehalten. Daher jene Thränen, bie mich in 
ber Stadt zur Zeit meiner Weihe einige Brüder vergießen gefehen, Die 
fodann, bie Urfachen meines Schmerzes nicht Tennend, mit Zureben, Die 
auf meine Wunde nicht Bezug hatten, in ihrer Herzendgüte mich zu troͤ⸗ 
fen verfuchten. Aber ich Habe noch weit, weit mehr erfahren, als ich 
ahnte; nicht als hätte ich neue Wogen oder Stürme Fennen gelernt, von 
benen ich früher nichts gewußt, noch gehört, noch gelefen, noch gebacht, 
fondern weil ich meinen Muth und meine Kraft, ihnen zu entgehen ober 
die Stirne zu bieten, nicht kannte und für nicht ganz unbebeutenb erach⸗ 
tete. Aber ber Herr fpottete meiner, und verhalf mir zur Kenntniß mei⸗ 


x) Pſ. 68, 3. ?) Gregor d. Gr. Lib. I. ep. 25. Anastasio patr, Antioch. 
Opp. t. II. p. 172. Cf ep. ?. ib. p. 168. 
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ner felbft durch die Erfahrung ; doch Hat er dieſes, wie ich zu ihm Hoffe, 
nicht gethan zu meiner Berdammniß fondern aus Erbarmen, daher muß 
ich, nachdem ich meine Schwäche erfannt, in ben Schriften nach ben Heil- 
mitteln forfchen, und durch Gebet und Lefung die Kräfte meiner Seele 
flärfen für ‚die fo gefährlichen Verrichtungen biefes Amtes.” ") 

3. Was ift e8 aber, bad die Heiligen unter ber Bürde bed Seelfor- 
geramtes fo fehr erzitten machte? Zuvor „Die alte Gewohnheit 
ded Erzfeindes bes Menfchengefchlechtes, der weit mehr ' 
das Haupt als bie lieder, weit mehr die Heerführer als 
die Solbatenhaufen, weit mehr bie Hirten als die Heerben’ 
ber Schafe zu überwältigen fi abmüht. Denn biefer Men- 
ſchenmoͤrder fieht ein, daß, wenn das Haupt erfchlafft, auch die übrigen 
Glieder und der ganze Leib in Schwäche und Schlaffheit verfinfen; er 
weiß, fag’ ich, dag, wenn ber Hirt geſchlagen ift, die Heerden erfchredt 
fich in alle Wüfteneien verlaufen. Das ruhmwürdige und hoch erhabene 
Haupt ber Kirche, ber Feldherr der chriftlichen Kriegsſchaar, der oberfte 
Hirt und Bifchof der vernünftigen Schafe ift unfer Herr Jeſus Chriſtus, 
wahrer Gott und Mittler gwifchen Gott und den Menfchen, durch deſſen 
Weisheit, Liebe und Gnade ber geſammte Leib der ftreitenden Kirche ges. 
ſchirmt, geleitet und regiert wird. Wie veriwegen, wie häufig und mit 
welcher Wuth diefen fo that» und muthvollen Führer und Lehrer ber Gläus 
bigen, als er noch. im Fleiſche wandelte und mit den Menfchen umging, 
jener empörerifche und lügenhbafte Geift raftlod verfolgte, Das lehret uns 
die Gefchichte der heiligen Evangelien... Durch Vernichtung des Haup⸗ 
te8 wollte er alle Güter vertilgen, die durch e8 und aus ihm bem Mens 
fchengefchlechte, wie er fürchtete, werten follten. . .. Aber von wo er durch 
Bertilgung bed Hauptes auch den Leib zum Tode treffen wollte, von ba 
ging durch bie Auferfiehung des Haupted für die Glieder und ben Leib 
höhere Kraft aus und gröflere Zier, ftrahlende Glorie, überfließende Gnade, 
ewiges, feliges Leben. .... Um ben Muth ber geiftigen Krieger zu ſtaͤr⸗ 
fen, um bie Heerde des Heren im Schafftalle der Heiligen Kirche zu frhir- 
men, find nach Anordnung des Hauptes ber Kirche wohl erfahrene Füh⸗ 
rer gefebt worben über bie geiftige Heerſchaar der Gläubigen und Hirten, 
wohl Fundig der Himmlifchen Zucht, auf daß durch ihre emfige Leitung 
und kluge Weifung in Schranken gehalten werde bie Kraft ber Feinde, 
zurückgedraͤngt ihre Keckheit, aufgebedt ihre Arglift, ben Seelen der Glaͤu⸗ 
bigen aber geiftige Rahrung geboten werde zum Leben. Wer vermag zu 
erzählen, wie ununterbrochen, wie gewaltig, wie gefährlich dieſer Kampf 
fit... Es mögen alfo ben brälfenden Feinden jene Widerftand Ieiften, 
welche die Abzeichen ber hriftlichen Religion an ſich tragen, es mögen was 
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hen, fag’ ih, bie Schafe Ehrifti, aber weit mehr bie Führer und bie 
Hirten, gegen welche ber Feind über die Maſſen ergrimmt if. Mit aller 
Macht fuchen die argen Geiſter die zu bewältigen, welche in ber Kirche 
an der Epige ber Gemeinden ftehen, jet offen, dann auch wieder geheim, 
wie es eben ihren Zweden bienlich if. Aeußerlich bieten fie ihnen Gele⸗ 
genheiten zum alle, zur Sucht nach Ehre, nach Reichthum, nad) Ver- 
grügen, zur Befriedigung der Sinnlichkeit und ber Lüfte bes Fleiſches; 
innerlich aber rüden fie an mit Berfuchungen aller Art, zuweilen mit Ber: 
fuchungen, die das Gepräge bed Böfen und ber Einnlichfeit zur Schau 
tragen, meiſtens aber mit Verfuchungen, bie unter dem trügerifchen Scheine 
des Guten, unter dem Gewande ber Tugenden fich verfieden; das Trei⸗ 
ben bes Feindes ift um fo tüdifcher, um fo feiner, je mehr er ſieht, baß 
jene im ©eifte wandeln, in Tugenden fih üben, am Guten ihre Freude 
finden und Vielen zum Seile find.” ") 

4. Dazu fommt, „baßdem Führer bed ganzen Heeres nicht 
bloß die Sorge für fich allein obliegt, fondern für Alle Er 
überbenft bei fich in ber Stille die Stellung des Ganzen, wie er bie Feinde 
täufchen, wie er fie mit Lift umgarnen,, wie er fcheinbar die Flucht er- 
greifen und fie bann unverfehends überwinden möge. Während bie ges’ 
meinen Krieger fpielen, eflen, fich erheitern und fchlafen, umgeht er felbft 
heimlich das Lager der Feinde, ob er fie vielleicht ſorglos finde, angreifen, 
niedermachen, zerftreuen koͤnne. Wahrlich jegliche Anflalt zum Schutze 
des Heeres, die Aufftellung ber Nachtwachen, bie Abfendung ber Kund⸗ 
fhafter, die Orbnung der Wachtpoften hängt ab von dem Scharffinn fei- 
nes Geiſtes. Nach feinem Winf bewegt fih das Lager, wird das Heer 
in Schlachtordnung aufgeftelt. Er ermuntert zur Stunde des Kampfes 
bie Furchtſamen, fpornt die Trägen, entflammt bie Starfen, treibt vor- 
waͤrts die Zurädweichenden, ordnet wieder, die in Unordnung gerathen, 
und fämpfet felöft mit den Kaͤmpfenden durch ben. Drang feines Herzens 
und feine mahnenden Worte. Was gefagt worden ift von einem fichtba- 
ren Heere, das gilt ohne Zweifel von dem geiftigen und unfichtbaren. Die- 
ſes geiftige Heer möcht! ich nennen bie Gemeinfchaft aller Gläubigen, die 
in der Kirche wie auf einem Schlachtfelde in verfchiebenen Abtheilungen, 
in einzelnen Heerhaufen nämlich, aufgeſtellt find zum Kampfe wider bie 
feindlichen Mächte... Zu ihrer Bertheibigung, Welfung und 2eitung 
find geiftige Führer aufgeftellt, nämlich die Hirten der Seelen, auf baß 
durch ihre heilfame Bürforge, durch ihre fobwürdige Einübung, Durch ihre 
heilige Mahnung und Himmlifche Weisgeit das gefammte gläubige Bolt, 
das für fich allein dem Kampfe nicht gewachfen, unaufhörlich ermuthigt, 
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immerfort unteriwiefen, mit @ebeten befchiemt und mit heilfamen Rath- 
fchlägen geftärkt werbe zum Ausharren im Kampfe. Ihnen obliegt die 
Leitung aller Gemeinden, ihnen ift anvertraut die Sorge für alle Glaͤu⸗ 
bigen; wie ihnen bie Krone fänmtlicher Sieger zum Berdienfte angerech- 
net wird, fo wird aud das Blut Aller, die zu Grunde gehen, aus ihren 
«Händen gefordert, wenn fie gegen ihr Heil faumfälig erfunden werben 
und fich nicht bemühen, Worte des Lebens in ihre Herzen zu rufen. Das 


bezeugt der Prophet, wenn er fpriht: „Wenn bu dem Oottlofen feine 


Gottlofigkeit nicht verweiſeſt, wird er in feiner Sünde fterben, aber fein 
Blut will ich von deiner Hand fordern.” ") Aus dem Geſagten erhellet 
zur Genüge, wie groß die Begabung ımd wie groß bie Eorge ber Hir- 
ten fein müſſe bei Leitung ber Eeelen. Sie müflen haben Kenntniß ber 
Geinde, ber Untergebenen und des eigenen Selbfl. Sie müſſen fennen die 
Seinde, auf daß fle wiſſen, mit wem fie zu Fämpfen haben; denn es find 
unfichtbare,, geiftige, höchft fchlaue, kriegsggewandte Feinde, ‚vol jeglicher 
Bosheit und Arglift, Die da befiegt werden nicht durch Leibeskraft, nicht 
duch menfchliche Klugheit, nicht durch Waffengewalt, nicht durch bie 
Menge der Bewaffneten, nicht durch Machtgebote, fondern burch bie 
Gnade Gottes, durch beftändiges Gebet, durch Demuth bes Herzens, durch 
den Etrom ber Thränen, durch Andacht des Gemüthes, durch Standhaf- 
tigkeit des Glaubens, durch Froͤmmigkeit der Seele, durch ber Liebe Feuer» 
gluth. Wer da nicht wohl kennt die Schalfheit dieſer geiftigen Yeinde, 
vermag nicht über fle den Sieg zu erringen. Wer, ich bitte, Fann einen 
Feind beflegen, den er nicht flieht, und gegen ben er nicht zu Fämpfen 
weiß? Man Tann diefe argen Geifter nicht mit den Mugen bed Xeibes 
fondern bes Geiſtes ſchauen; und fie fireiten wider uns nicht mit den ſicht⸗ 
baren Waffen, fondern mit Drohung, mit Ungeftüm, mit Verfprechen, 
mit Trug Wenn das bie Vorfteher nicht fennen, wie mögen fie ihre 
Untergebenen warnen vor den Hinterlifligen Anfchlägen ber Feinde und 
von ihren Verfuchungen befreien? Die Vorfteher find wie Späher auf 
die Warte geflelt, damit fle wachen, nach allen Seiten fchauen, bie Bes 
megungen, Liſten und Angriffe der Gegner bemerken, fie abhalten mit Rus 
fen, vertreiben mit Seufzern, befriegen mit Gebeten und ihren Untergebe- 
nen die verborgenften Rachftellungen derfelben enthüllen, auf Daß biefe, 
wenn ber Feinde Trug entdeckt ift, bald durch Flucht bald dur Wiberftand 
ihren Anfeindungen entgehen. Wenn aber jene, von denen über bie Ueb- 
rigen Licht ausftrahlen follte, felbft blind im Geifte find und'nicht zu rufen 
wifien, dann werben fonder Zweifel bie Beinde eindringen und unter ben 


Seelen graͤuliche Berwüftung anrichten zum geiftigen Untergange ber Waͤch⸗ 


ter. Daher follen fie wachen mit aller Geiftesfraft über das Volk Got- 
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tes, damit fie nicht getroffen werden von jener Plage, Pie ber Herr durch 
den Wropheten über die Wächter ausfpriht: „Die Wächter meines Vol: 
kes find alle blind; Alte find fie ftumme Hunde, die nicht beilen können, 
Eitles fchauen, fihlafen und an Träumen Gefallen tragen. Gierige Hunde 
find fie, die nicht fatt werden fönnen; obwohl Hirten haben fie doch kei⸗ 
nen Verftand, ein Jeder weicht ab von feinem Wege, ein Jeder feinem 
Setze nach, vum Größten bis zum Kleinſten.“ ") 


5. Wiederum erzittern De Väter, wenn fie ber Wahrheit gebenfen: 
„So hoch muß.des Priefters Thun und Laffen erhabenfein 
über das Thun und Laffen bes Volkes, als den Hirten feine 
Lebensweife von der Heerde unterfcheibet. Denn er muß bei 
fich Angftlich ermeflen, welch' firenge Verpflichtung, ben rechten Weg zu 
wandeln, jenem obliegt, dem zu Ehren das Volk Heerte genannt wird. 
Er muß fein rein in Gebanfen, hervorragend durch Thaten, vernünftig 
im Schweigen, nüglich im Reden; er muß Allen durch Iheilnahme nahe 
fein, über Alle durch die Betrachtung erhaben; benen, Die gut hanbeln, 
muß er in Demuth ſich anfchließen, gegen die Lafter der Fehlenden muß 
er fich in gerechtem Eifer erheben; die Sorge für das Innere darf in ber 
Beichäftigung mit dem Aeußeren ſich nicht mindern; die Arbeit nach Au- 
fen darf in ber Sorge für das Innere nicht erfchlafen."*) „Wie, glaubft 
bu, muß ber Mann befchaffen fein, ber für die ganze Gemeinde, boch 
was fag’ ich für Die ganze Gemeinde? für die ganze Erde das Wort füh- 
ret und zu Gott empor flehet, daß er in Gnaden Allen ihre Sünden ver- 
zeihe, nicht nur ben Lebenden fondern auch denen, die ſchon bingefchieden? 
Ich wenigftens glaube, daß weder Mofes noch Eliad es wagen würden, 
diefes Fürbittamt auf fi zu nehmen; benn gleich als wäre ihm die ganze 
Welt vertraut, und als wäre er Aller Vater, nahet er ſich Gott und Bit: 
tet um Beendigung aller Kriege der Welt, um Stillung der Empörungen, 
um Frieden, Wohlfahrt, um fihleunige Abwendung aller Gefahren, fie moͤ⸗ 
gen den Einzelnen oder das Ganze bebräuen. Er muß aber Allen, für 
die er betet, in Allem fo weit vorangehen, als ber Vorgefeßte über den 
Untergebenen ſteht. Wenn er dann anruft den heiligen Geift, wenn er 
barbringt jened furchtbare Opfer und den gemeinfamen Herrn Aller im- 
merdar berührte, in welchen Rang werben wir ihn vermeifen, fage mir? 
Welche Reinheit, welche Brömmigfeit werben wir von ihm verlangen? 
Bebenfe, wie rein bie Hände fein müflen, bie Sulches vollbringen, wie 
rein die Zunge, bie ſolche Worte fpricht, wie über Alles rein und heilig 
jene Seele, die einen folchen Geiſt in fi aufnimmt? Im jenem Augen- 


SI. 56, 10. 11 Raurentius Juftiniani. L. c. c. 17. p. 199 seq. ?) Gregor 
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blicke ſtehen die Engel um den Briefter, und es rufet der gefammte Chor 
der Himmlifchen Mächte, und die Nähe bes Altares If von ihnen erfüllt 
zur Ehre beffen, ber dort ruhet; dieß ift wohl glaublich durch das, was 
auf dem Altare vollbracht wird. Ich hoͤrte einſt Jemand, einen Greis, 
einen wunderbaren Mann, der an Offenbarungen gewohnt war, erzaͤhlen, 
daß er einſtmals eines ſolchen Anblickes gewürdiget worden; er ſah naͤm⸗ 
lich plöglich eine Menge von Engeln, mit weißen Kleidern angethan, ben 
Altar umgeben und mit geneigtem Haupte, wie wenn Krieger vor ihrem 
Feldherrn ftänden; biefes glaub’ ich gerne. in Anderer erzählte mir, 
nicht was er von Fremden erfahren, fondern mas er felbft gefehen und 
gehört, wie nämlich jene, welche aus dieſem Leben fcheiden wollen, nach⸗ 
dem fie mit reinem Gemiffen bie heiligen Geheimnifie empfan⸗ 
gen, von ben Engeln, melde fie. ob des &mpfangenen umge 
ben, wie von einem Ehrengeleite weggeführt werben . ... Es ſoll des 
Priefters Seele glänzen wie bie Somme, fo ben ganzen Erdkreis erleuch⸗ 
tet.” ') . 

6. Niemand liebte Ehriftus mehr als Paulus, Niemand erwies fo 
glühenden Eifer, Niemand wurde gröfferer Gnaden gewürdiget, und doch 
war er, obgleich mit fo herrlichen Gaben ausgeftattet, in Furcht und 
Schreden ob feiner hohen Würde und feiner Untergebenen ; denn, fagt er, 
„ic fürchte, es möchten, gleichwie bie Schlange durch ihre Arglift Die 
Eva verführt Hat, fo auch eure Gemüther verderbt werden und abfallen 
von der Einfalt, die in Chriftus iſt; 2) und wieber: „Mit Burcht umd 
vielem Zittern war ich bei euch." °) Der Mann, welcher verzüdt wor: 
ben in ben brüten Himmel, der von Gott eingeweiht worben in die Tiefe 
ber Geheimniſſe, der fo vielmal den Tod erlitten, als er Tage lebte, nachs 
dem er ben Ölauben angenommen; biefer Mann wollte von ber ihm burd) 
Chriſtus übertragenen Gewalt keinen Gebrauch machen, um feinen der 
Gläubigen zu ärgern. Wenn alfo jener, ber Gröſſeres vollbrachte, 
ald die Gebote Gottes verlangten, und ber niemals das Seine fondern 
nur das Heil der Untergebenen fuchte, ſo erzitterte, ba er aufſchaute 
zur Höhe feines Amtes, was werben wir thun, bie wir oftmals fuchen, 
was Unfer ift, die wir nicht nur nicht mehr thun, als bie Gebote Ehrifti 
verlangen, ſondern biefe zum groffen Theile übertreten? „Wer wird 
ſchwach,“ fpricht er, „ohne daß ich ſchwach werde? Wer wird geärgert, 
ohne daß ih brenne?“ ) So muß ber Priefter fein; doch das ift noch 
nicht genug, das ift nur Geringes, ja nichts im Vergleiche mit bem, 
was ich jeßt fagen will. Und was ift biefes? „Ich wuͤnſchte,“ ruft er 
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aus, „im Banne zu fein, los von Chriſtus, fatt meiner Brüber, bie 
meine Verwandten find dem Bleifche nach.” ') Wenn Einer dieſes Wort 
Iprechen fönnte, wenn Einer eine Seele hätte, bie es wagte, folches zu 
betgeuern, fo würde ihn gerechte Rüge treffen, wenn er fließen wollte 
(vor dem Hirtenamte). Aber wenn Einer fo ferne ift von folder Kraft, 
ale wir es find, ber ift des Tadels werth, nicht wenn er flieht, ſondern 
wenn er das Amt übernimmt. ... . „ Wenn ber Herr eines’ Schiffes, das 
angefuͤllt ift mit Waaren ohne Zahl und voll von Rudern, mich zu dem 
Steuerruder ftellen und das Negeifche oder Tyrrheniſche Meer durchſegeln 
beißen wollte, würd’ ich bei feinem erften Worte in Schreden zurückfah⸗ 
ren; und würde man um biellrfache mich befragen, fo würd’ ich antwor⸗ 
ten, baß ich das Schiff nicht vom Untergange retten Fönnte. . . Alfo wo 
nur Geldverlurft auf dem Spiele fteht, wo nur dem leiblichen Leben Ges 
fahr dräuet, tadelt groffe Vorficht Niemand; wenn aber die Schiffbrüchi⸗ 
gen nicht bloß in das Meer verfinfen, fondern in den Abgrund des Feuers 
fallen müffen, wenn ein Tod bevorfteht, ber nicht die Ecele vom Leibe 
trennt, fonbern beite in das ewige Verberben ftürzet, da werbet ihr zürnen 
und fcheel auf und fehen, weil wir nicht unbefonnen in foldye Gefahr 
uns begeben wollen? Das fei ferne, ich bitte und befchwöre euch. Ich 
fenne meine Seele, dieſes ſchwache und gebrechliche Gefchöpf, und bie un⸗ 
enbliche Schwierigkeit des Amtes." ?) „Wie die Steine an ber Außen- 
feite eines DBaued weder Knoten noch Eden haben und nicht eine andere 
Geftalt nach Innen, eine andere aber nach Außen zeigen dürfen, ba fte 
dadurch dad ganze Gebäube entftellten, fo follen bie Geiftlichen, die Ael⸗ 
teften und auch bie enthaltfamen Wittwen und Jungfrauen Feine Mafel 
zeigen, weder in Worten, noch in Gedanken, noch in Thaten, noch in 
Meinungen, da fie find der Kirche Schönheit und Kraft; find fie nicht 
untadelig, bringen fie Schmach der ganzen Kirche. Denn wie die Steine 
an der Innenfeite eines Baues Niemand anfchaut, aber Die an ber Aufs 
fenfeite in Aller Augen fallen, fo werben die Wehler der Weltmenichen 
weniger beachtet und ſchaden der Kirche minder. Wenn gleich das 
Volk in Weltfinn befangen und ohne Kirchliche Zucht ift, fo erfcheint doch, 
wenn die Beiftlichfeit edel ift, Die ganze Kirche in Glanz. 
Und wie Die Außenfteine die im Innern tragen und zufammenhalten, fo 
findet das ganze Volk Rettung durch bie Verdienfte und die Heiligkeit des 
geiftlichen Standes." ) „Wenn das Haupt erfchlaffet, verlie 
ren auch die Glieder ihre Kraft, und vergeblich folgt auf dem 
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Kriegezuge das Heer fihlennigen Gchrittes, wenn der bahrer ſelbſt in die 
Irre geht.” ') 

7. „Bor ben Zeiten ber Propheten, als es fih um die Opfer hans 
delte, wurde, um zu zeigen, daß bie Sünden ber Priefter weit 
ſchwerer beitraft würden ald die des Volfes, von Gott befoh⸗ 
fen, für Prieſter das naͤmliche Opfer barzubringen wie für das ganze 
Volk. 2) Was bedeutet dieſes anders, als daß die Wunden des Prie⸗ 
ſters groͤſſerer Hilfe bedürfen, ja einer Hilfe gleich jener, bie nothwendig 
iR, alle Wunden des Volkes zu heilen; fie würden einer gröfferen Sühne 
nicht bedürfen, wenn fie nicht ftrafbarer wären. Ctrafbarer aber find fie 
nicht in ihrem Wefen, fondern ob der Wunde bed Prieſters, dee fie zu 
begehen wagt." 3). „Denn werd werben jene, bie von euch unterwiefen 
und burch euch zu Chriſtus geführt werden follen, fagen, wenn fie euch 
anders handeln fehen als die Evangelien verfünden? Yürmwahr, entweder. 
werden fie die Wahrheit der heiligen Worte fäugnen, oder aus Abſchen 
euered Wandels euch verhöhnen und für nichte achten. Und beides ift 
übel; denn im erften Falle zeigt fih Verachtung gegen den Glauben, im 
zweiten Geringfchäßung des Vorfteherd und der Hirtenwürde. Ihr aber 
feid Schuld an biefen Uebeln und werdet Strafe leiden nad; Gebühr. 
Kehret euch alfo, ih bitte euch, wer ihr immer feid, ab von dem, was 
euch zu thun verboten if. Ahmet nach Die Thaten der Heiligen, auf de⸗ 
ren Stuhl ihr fiber, deren Amt ihr bekleidet, deren Namen ihr führet. 
Anfonft wird dieß einft zum Zeugniß werben wiber euch und zum Gerichte, 
die ihr das Heiligthum entweihet, bie Kirche geärgert, das Gewiſſen nicht 
geachtet, die Weisheit mit Füſſen getreten, die Seelen gemurbet, der Ar» 
men Gut vergeubet, bie ihr befledt dad Gewand ber Ehre, bes göttlichen 
Dienftes, der Erbauung, des Anfehens, des Verdienſtes, bes Schmuckes; 
ändert (nach dem Rufe der. Propheten) zum Befleren, was ihr aus- Un» 
wiflenBeit oder Leichtfinn oder mit Bedacht gefündiget, Damit ihr nicht, 
plöglih vom Tage des Todes ereilet, feufzet nach einer Friſt zur Buſſe, 
fie aber nicht mehr finden. förmet.“ %) 

8 „Um und Me zu mahnen und zu erbauen, muß id 
binmweifen auf das Wort, das der Herr gefprodhen: „Die Priefter, fo 
fich dem Herrn 'nahen, follen fich Heiligen, damit er fie nicht ſchlage.“ 5) 
Wie fehr Bott verabfcheue die Sünden ber Prieſter, erhellet 
aus der Beftrafung bes Heli. und feiner Söhne, %) wo ber Herr fpridt: 
„Ueber Heli will ich ein Wort fprechen, ob befien bem, der es hört, beide 
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Deren klingen follen ; denn ich habe ihm vorausgefagt, daß ih fen Haus 
ewiglich um ber Sünde willen richten, und baß bie Miffethat feines Haus 
ſes nicht gefühnet werbe durch Opfer und Gaben in Eiigfeit." Und ge 
wiß, daß die Sünden ber Priefter, welche durch gewifienlofen Wanbel 
Schmach bringen Über die göttlichen Opfer, ſchwerer feien und härter be- 
ftraft werben, darüber darf Niemand ein Zweifel kommen; benn bie Sünde 
wird beurtheilt nicht nur nach dem Wefen ber That, fondern auch nach 
der Eigenfchaft und Würde bes Thäters. Daherrwerden wegen der Sün- 
den ber Priefter nicht nur fie felbft, fonbern auch das Volk von groffen 
Uebeln Heimgefucht; und ber Herr wirft dieſes ben böfen Prieſtern vor 
bucch den Propheten. ) Die Uebel, bad Gefolge biefer Sünden, gibt ber 
heilige Bernhard in wenig Worten an: „Der beflagenswerthe Wandel 
der Priefter ift ber beflagenswerthe Untergang der Heerbe bed Herrn.“ *) 
Laffet und auch darüber vernehmen ben Propheten Jeremias: „Siehe, 
ih will die Einwohner des Landes biefes Mal weit wegichleudern und 
fie in ſolche Trübfal bringen, daß Keiner entrinne. Weh' mir um meis 
net Wunden willen, um meiner überaus groffen Trübfal willen! Meine 
Hütte iſt verwüftet, alle meine Seile find zerrifien; meine Kinder find von 
mir weggegogen und nicht mehr ba; Niemand ift, der meine Hütte wie⸗ 
ber auffchlage, und meine Zeltdeden auffpanne. Denn die Hirten übten 
Thorheit aus, und fuchten den Herrn nicht; darum waren fie ohne Ders 
ftand, und ihre ganze Heerde wurde zerftreut.* 3) Die Zeit erlaubt es 
nicht, Diefe lage des Jeremias in das Einzelne zu zerlegen, noch in bie 
Länge anzuführen, wie der heilige Eyprian bie fehweren Drangfale, bie 
zu feiner Zeit Afrika verheerten, der Schuld ber ‘Priefter zugefchrieben und 
wie ber heilige Gregorius für das Unglüf in feinen Tagen gleihe Ur- 
fache angegeben mit den Worten: „Ihr fehet, wie bie Welt gefchlagen 
wird durch die Schärfe des Schwertes, ihr fehet, Durch welche Schläge des 
Himmels täglich das Volk zu Grunde geht; daran find mir Briefter Schuld 
durch nnfere Suͤnden, wir werden dem zu Grunde gehenden Volke Urfache 
bes Todes, wir, die wir ihm fein müflen Yührer zum Leben; ob unferer 
Sünden ift der grofie Theil des Volkes ber Bernichtung preisgegeben.” — 
Es mögen wohl bedenken die Hirten, daß biefer fo Heilige Mann und fo 
groffe Lehrer der ‚Kirche fpricht und wehellagt: „Ob unferer Sünden ift 
der grofie Theil des Volkes ber Vernichtung preisgegeben,“ weil burdh 
unfere Saumfäligfeit e8 nicht zum Leben unterrichtet worden. Wir dür- 
fen uns alfo, wenn wir und felbft betrachten unb in unfer Inneres ein- 


) Malach. 2, 8. ?) „Quod misera sacerdotum conversatio sit plebis Domi- 
nicae miserabilig subversio.‘“ Sermo in illa verba: Ecoe nos reliquimus &c. 
’) Jerem. 10, 18—21. Das tft ber Jammerruf einer Gemeinde, bie burch einen ſchlech⸗ 
ten Hirten in Verwüſtung gefallen! Siehe 1. Bud. $. 6. S. 20. 





gehen, nicht mehr wundern über bie fo langwierige Verfolgung ber Kirche, 
über bie traurige Verwuͤſtung ber Fatholifhen Provinzen, wir bürfen nicht 
mehr Klagen über die glüdlichen Yortfchritte der Irrgläubigen, fondern mit 
bem Heiligen Hieronymus müflen wir befennen, daß durch unfere Eün- 
ben die Barbaren und Irrgläubigen Stärke gewinnen, daß durch unfere 
Fehler das Heer der Katholifchen unterliege: „Wenn wie wollen, wie 
wir Tag für Tag beten, baß .ber Friebe ber Kirchen nicht geſtoͤrt werde 
durch Friegerifche Stürme, fo laſſet uns beffern, was wir aus Unwiflen- 
heit gefehlt oder aus Schwäche und Bosheit vergangen haben.” Es ar 
Jeder in ſich und befehre fich von den Miffethaten, bie er gethan, umd 
fuche fein Herz unbefledt zu bewahren in ben Gerichten bes Herrn, auf 
daß er „darbringe Gaben und Opfer für bie Elinden als ein Gott wohl- 
gefälliger Priefter, der gerecht erfunden warb und zur Zeit des Zornes ein 
Mittel der Berföhnung wurde.” ") Denn es ift ficher, wenn wir in vers 
fehrter Richtung Vergehungen anhäufen und unfere Hände fin und für 
mit Blut befleden und nicht ändern bie böfen Gedanken unſeres Herzens 
vor Gott, fo daß nach Iſaias „ungerecht unfere Verſammlungen find“ ?), 
werden wir unterliegen, da uns das Urtheil ſchon gefprochen durch ben- 
ſelben Propheten: „Opfert Hinfür fein vergebliches Opfer mehr, Das 
Rauchwerf ift mir ein Gräuel, die Neumonde, Sabbate und andern Feſte 
fann ich nimmer bulden. Euere Neumonde haffet meine Seele, fle find 
mir befchwerlich und mühfam zu tragen. Und wenn ihr auch eure Hände 
aushreitet, fo wende ich doch meine Augen von euch ab, und wenn ihr 
auch viel betet, fo will ich’ doch nicht erhüren; denn eure Hände find 
wu Blut.“ ®) 


9. „Eo, wie ihr vernommen, ift e8 mit dem beftellt, was in biefer 
Welt geſchieht; wie aber werden wir ertragen, was in jenem 
Leben auf uns wartet, wenn wir werben Rechenfchaft geben müflen 
für die und anvertrauten Menſchen? Nicht bloß Beichämung wird unfere 
Strafe fein, es erwartet und ewige VBerwerfung. Denn jenes Wort: 
„Gehorchet euern Vorftehern und feid ihnen unterihänig, benn fie machen 
für eure Seelen, indem fie Rechenfchaft geben muͤſſen,““) wenn ich es 
auch früher ſchon angeführt, kann ich ed buch hier nicht übergehen, benn bie 
Furcht ob folcher Dräuung erfchättert Häufig mein Gemüth ;. wenn es dem⸗ 
jenigen, der auch nur Eines von den Kleinen ärgert, beſſer wäre, daß 
ihm ein Mühlftein an ben Hals gehängt und er verfenkt würde in bie 
Tiefe des Meeres, 5) und wenn Alle, welche das Gewiſſen ihrer Brüber 


%) Hebr. 5, 1. Etkleſ. 44, 17. 2) 3.1, 13. 2) IE 1, 13-15. Synodalrede 
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verlegen, wider Chriſtus felbft fündigen, ") was wird Jenen begegnen, bie 
nicht bloß Einen ober. Zwei oder Drei, fondern eine ſolche Menge zu 
Grunde richten? Welche Strafe wird auf fie warten? Denn man wird 
nicht mit Unerfahrenheit fich entfchuldigen, oder zur Unwiſſenheit feine Zu: 
flucht nehmen, oder Nothivendigfeit und Gewalt als Vorwand anführen 
fönnen; eher fönnte, wenn es möglich wäre, der Untergebene bei ben ei- 
genen Sünden ſolcher Ausflüchte fi) bedienen als ber Vorſteher bei 
den Vergehen Anderer. Warum? Weil der, fo dazu aufgeftellt iſt, bie 
Unwiſſenheit Anderer aufzuflären und den drohenden Krieg wiber ben 
Teufel Fund zu thun, nicht mit Unwiffenheit fich entfchultigen und fagen 
fann: Ich Habe die Kriegstrompete nicht vernommen, ben Kampf nicht 
vorausgefehen. Dazu war er ja befiellt, für Andere, wie Ezechiel fagt, *) 
bie Trompete zu blafen und Die fommenben Gefahren zu verkünden. Das 
ber fann man. mit Feiner Entfchuldigung dem Untergange entgehen, wenn 
auch nur Einer verloren gegangen. Denn, fo fteht geichrieben, wenn ber 
Wächter das Schwert Fommen flieht, und nicht bläst mit ber Trompete, 
und das Volf nicht auf ſich Acht hat, und das Schwert fommt und es 
rafft eine Seele daraus hinweg, fo wird dieſe zwar weggerafft in ihrer 
Miſſethat, aber ihr Blut werde ich fordern von des Mächterd Hand. °) 
Höre alfo auf, in das unvermeidliche Gericht mich ftürzen zu wollen! 
Doch wir wollen nicht mehr reden von Heerführung und Königreichen, fons 
dern von dem Amte, das die Reinheit eines Engeld fordert. Ya reiner 
als die Sonnenſtrahlen muß bes Priefterd Seele fein, damit nicht einft 
von ibm weiche der Heilige Geift, Damit er fagen koͤnne: Ich lebe, doch 
nicht ich, fondern es lebt in mir Chriftus." ) „Die Priefter werben ob 
ber Öottlofigfeit ber Völfer verdammt, wenn fie biefe in ihrer Unwiſſen⸗ 
beit nicht belehren oder ihre Sünden ihnen nicht vorhalten, wie der Herr 
zum Propheten fpricht: „Dich habe ich zum Wächter geſetzt über Iſraels 
Haus; darum wenn bu ein Wort aus meinem Munde höreft, verkünd 
es ihnen in meinem Namen. Wenn ich zu dem Gottlofen fage: Gottlos 
jer, bu wirft des Todes fterben! und bu fageft ihm bas nicht, daß 
ber Gottlofe verlafle feinen Weg, To wirb wohl ber Gottlofe felbft in feis 
ner Miflethat fterben, aber fein Blut will ich von beiner Hand fordern.” ®) 
So verfiel ber Prieſter Heli ob der Gottlufigfeit feiner Söhne der goͤttli⸗ 
chen Gerechtigkeit; obwohl er fie wegen ihrer Fehler mahnte, hat er fie 
doch nicht zurechtgeiwiefen, wie er follte.* 5) 

10. Einem zweifchneidigen Schwerte gleich muß endlich in Das Innerfte ber 
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Seele uns dringen jenes Wort, das ein Mann, welcher durch den Glanz 
feiner Gröffe die Erde erleuchtete, in einem Jahrhunderte gefprochen, da 
bie Ficchliche Zucht noch in Blüthe fand, da nur Männern der Tugend 
und Wifienfchaft die Pforten des Heiligthums fich öffneten, da auf die 
höheren Stufen bed Prieſterthums nur die erhoben wurden, welche auf 
den nieberen Die Probe im Angefichte der Kirche beftanden, da bad Ans 
denfen an die Apoftel und die zahllofe Schaar der Blutzeugen noch die 
Herzen entflammte, ba fo viele lebendige Vorbilder edelmüthiger Diener 
der Kirche vor Aller Augen ftanden, jenes furchtbare Wort, fag’ ich: 
„Nicht ohme Üeberlegung fpreche ich ed aus, fondern rede, wie ich gefinnt 
bin: „Ich glaube nicht, daß Viele unter den Prieftern ſeien, bie felig 
werben, fondern viel mehr, die zu Grunde gehen. Der Grund ift, weil 
das Prieftertfum einen hohen Sinn erfordert. Denn viel find die Gefah- 
ven, Die den Sitten des Hirten drohen; zahllofe Augen find ihm nothwen⸗ 
dig auf allen Seiten... . Ihm wird zugerechnet, was Andere fündigen. 
... Der Berlurft einer einzigen Seele bringt fo viel Schaden, daß es ber 
Verſtand nicht erfaflen fann. Denn wenn Einer Seele Heil fo viel werth 
ift, bag um beffen willen der Sohn Gottes Menfch ward und fo viel litt, 
bebenfe, welche Strafe ihr Verlurft im Gefolge Haben muß! 
Wenn@iner, der einem Menfchen das leibliche eben nimmt, 
bes Todes ſchuldig ift, um wie viel mehr Jener, (der Urſache 
bes Seelentodes if)?" ) 


44. Sfidor von Peluſium an Martinianus, Zofimus, Marc und Euftathius: 
„Was ich von euch höre, laßt mich, fo fehr ich es wünfde, .. in Feiner 
Weife ruhen; es verwundet gleih Etacheln meine Seele und treibt mid) 
an zu ſchreiben. Habet Erbarmen mit euch felbft und ziehet befiere Ge: 
finnung an. Des Prieftertfumes Würde vergröffert denjenigen, Die wicht 
leben, wie es folcher Ehre würdig ift, die Strafen und Qualen.” ?) 

12. So tenfen und fprechen bie heiligften und ebelften Männer in 
allen Zeiten; fo benft und fpricht die Kirche. in Ruf ded Erftaunens 
und des Schreckens geht burch bie Jahrhunderte über Jene, die mit Sorg⸗ 
tofigfeit ihre Hand ausſtrecken nad) dem Hirtenamte oder dieſe Bürde tra⸗ 
gen, ohne ihre Schwere zu fühlen und zu erkennen. „Wir mäflen uns 
alfo mit Furcht und Ehrerbietung biefem Werke nahen. ?) 


— — — nn 


t) Chryſoſtemus. In Acta Apost. hom. 3 Opp !. III col. 404. Lib. III. 
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8.67. Gericht. 


„Das firengfte Gericht ergeht über vie, fo Andern vorſtehen; denn 
einem Geringen widerfährt Barmferzigfeit, aber die Mächtigen 
werden mächtig geftraft werben.’ U) 


1. Mit Angft und Bangen ſieht aud der waderfte See⸗ 
lenhirt jenem Tage entgegen, da der Öberhirt zu ihm die 
ernften Worte ſprechen wird: „Gib von deiner Verwaltung 
Rehenfchaft!“ 2) Denn das „Gefäß der Auserwählung, der grofle 
Apoftel," der ganze Völfer dem Herrn gewonnen, ift voll Sorge, „er 
möchte, nachdem er Anderen gevrediget, felbft verworfen werben.” 3) Au- 
guftinus zitterte auf feinem Bifchofsftuhle und fprach zu feinem Volke: 
„Man fieht uns zwar von einem erhabenen Orte aus zu euch ſprechen, 
aber mit Furcht liegen wir zu euern Füſſen, da wir wohl Kenntniß ha⸗ 
ben, wie gefährlich Die Rechenfhaft, die wir geben müffen über die erha- 
bene Stelle, die und angewieſen;“ 9) und auf feinem Sterbebette liegend 
„ließ er eine Abfchrift der Bußpſalmen Davids feinem Lager gegenüber 
an der Wand befeftigen, und fchaute fie an in ben Tagen feiner Krank⸗ 
heit und las und meinte ohne Aufhören reichlihe Thränen.” °) Hiero= 
nymus, „den bie allgemeine Stimme für des Prieftertfums würdig er- 
Härte," ©) „der in fchauerlicher Wülte feine Tage mit Seufzern und Thrä- 
nen erfüllte, der auf naftem Boden fchlief, das widerſtrebende Fleiſch mit 
Baften unterjochte, Tag und Nacht jum Herrn rief und mit Schlägen 
feine Bruft zerfleiföhte,” 7) glaubte immer den Schall der Pofaune zu ver⸗ 
nehmen, bie vor den Thron des ewigen Richters ruft. 


2% So fpridt der Here: „Diele werden an jenem Tage zu mir fa- 
gen: Herr, Herr! haben wir nicht gemweiffagt in deinem Namen? Haben 
wir nicht Teufel ausgetrieben in deinem Namen? Haben wir nicht Wun⸗ 
ber gewirkt in deinem Namen?“ ®) Auf welche groffe Thaten Fönnen nicht 
biefe Männer fich berufen, Thaten, ob beren fie vor den Augen bes Vol: 
tes als Heilige gelten fonnten! Und doch fteht gefchrieben: „Alddann 
werde ich ihnen befennen: Ich habe euch niemals gefannt; weichet von 
mir, ihr Üebelthäter!“ 9) Merden wir einft auftreten fönnen und fagen: 
Die Gemeinde Fann zeugen von meinen Arbeiten und Anftrengungen für 
das Heil ber Menfchen, von meinen Gebeten und Werfen ber Buffe, von 
ben durchwachten Nächten und gebrachten Opfern? Und wenn — „es 


t) Weisheit 6, 6. 7. ?) Luk. 16, 2. °) I. Korinth. 9, 27. *) De verb. Dom. 
serm. 46. Opp. t. X. col. 146. *) Bofitonius. Vit. August. c. 31. Opp. s. Ang.’ 
t. I. col S80. *) Epist. XLV. Ad Asellam. Opp. t. I. col. 194. ?) Epist. XXI. 
Ad Eustoch. Opp. t. I. col. 9. *) Matth. 7, 22. 9) Matth. 7, 23. 


ift der Herr, der uns richtet,” "), fein burchdringended Auge wird viels 
leicht Ungerechtigfeit entdeden, wo der Eterblihen Blick nur Tugenden 
fieht. Die Väter ber Kirche fagen aber voraus, wider Priefter werde von 
Gemeinden Taute Klage erhoben werben, „baß fie die Seelen ber Un- 
tergebenen burch ſchlechte Beifpiele gemordet, daß fie nicht geachtet auf 
bes Volkes Verderben, daß fie nicht gemwehrt der Wuth ber Wölfe, welche 
unter der Heerde wütheten, daß fe vielmehr felbft Wölfe geworden, daß 
fie gegen die Armen Chrifti nicht Barmherzigfeit geübt; daher werde fich 
Gott mit Recht auch ihrer nicht erbarmen." 2) „Was werden bann be- 
ginnen, was antworten dem Herrn Sefus, dem oberften Bifchof und bes 
ften Hirten, die Vorfteher der Kirche, wenn er felbft feine Schafe fuchen 
wird unter ben zerftreuten Heerden? Da werben weit ferne fein bie fals 
ſchen Schmeichler, auch bie Verwandten, Bertrauten und Befannten mit 
ihrem eitlen Gerede. Da wird Niemand ſich einfinden, ber fie mit Waf⸗ 
fen ſchützte, durch ſein Zeugniß vertheidigte, durch Lobſprüche erhoͤbe, der 
zu Hilfe Fame in der Stunde ſolcher Noth. Nichts werben, fürwahr! nü⸗ 
gen die erworbenen Schäße, die befleibeten Ehren, bie genoſſenen Vergnü- 
gen, bie überflüffige Einrichtung, bie zahlreiche Dienerfchaft, der ausge⸗ 
breitete Ruf, bie eble Geburt, die Pracht der Gewande, bie filbernen Ge⸗ 
fäffe, ber vergoldete Hausrath. Es wird jeder Vorfteher allein hintreten 
vor Ehrifti Richterftuhl, um Rechenfihaft zu geben, wie er ber Eorge für 
die Seelen obgelegen durh Ermunterung, Rüge, Ermahnung , Zurecht— 
weifung; ob er das Kirchengut getreulich ben Armen mitgetheilt, ob er 
ben Betrübten, Bebrängten, Leidenden, Kranken, Gefangenen, Wittwen, 
Waiſen und Fremden nach Präften hilfreich beigeftanden, ob er dad Mus 
ſter eines gottgefälligen Wandels an fich bargeftellt, ob er enthaltfam ge- 
lebt, ob fpärlich, ob mäffig, ob demüthig, ob befcheiben; ob er die Be: 
brechlichfeiten des Leibes, die Verfuchungen des Teufeld, Die Verfolgun⸗ 
gen, Verläumdungen, Befchädigungen, Schmähungen mit Gleichmuth er 
tragen. Ueber alle und jebe feiner Handlungen, über die geführten Ge— 
fpräche, über Die eitlen, ſchmaͤhlichen und argen Gedanken, über bie ver- 
fehrten Abfichten, über die unvrbdentlichen, finnlichen und böfen Anmuthun⸗ 
gen wird er Rebe jtehen müſſen. Nichts in feinem ganzen Leben wirt 
unerforfcht und ungeftraft bleiben.” 27 


3. So fpricht ber Herr: „Bon einem Jeden, dem viel ge- 
geben worden if, wirb viel gefordert werben, und wem 
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viel anvertraut worden if, von bem wird viel zurück vers 
langt werden.“ ) „Wenn die Gaben fich vermehren, nimmt aud) 
die Rechenfchaft zu für die Gaben.“ 2) „Wir find Chriſten und müflen 
daher Gott Rechenſchaft fiehen tiber unfer Leben; aber wir find auch Vor⸗ 
fieher, und werben daher zur Nechenfchaft gezogen über unfere Verwal⸗ 
tung. Und dieſe Gefahr leg' ich euch vor Augen, bamit ihr mit und 
Mitleid habet und für ung betet.” 3) „So mögen wirbenn Tag für Tag und 
felbft ablegen jene Rechenfchaft, die wir einft unferm Richter geben müffen.” t) 

Unendlich ift der Gnadenſtrom, ber buch bie Vermitt⸗ 
lung bes Prieſters über bie Gemeinde fliegen fol, in feiner Hand liegt 
das Blut des Erlöfers, um es zu vertheilen. Wenn bu nun aus biefer 
Lebensquelle nicht nur felbft nicht gefchöpft, fonbern auch den Gläubigen 
fie verfperrt, fei e8 durch Wergerniffe deines Wandels oder durch Saum⸗ 
fal in beinem Berufe, wenn bu nicht mit berzinnigem Erbarmen aufges 
nommen, Die da fchöpfen wollten aus ben Quellen des Erlöferd, wenn 
du Mißbrauch getrieben mit ben dir anvertrauten Gaben, bie Perlen vor 
die Schweine geworfen, das Foftbare Blut bes Heilandes auf die Erbe 
fallen, zertreten ließeft mit gottlofem Fuſſe, wenn bu taufend und wieder 
taufend Male am Opferaltare geftanden fruchtlos, ja vielleicht befledte 
Hände gen Himmel erhoben, ben Fronleichnam Jeſu Chrifti gelegt in ein 
Grab voll Unrath und Wuft, wenn Worte bes Segens aus deinem Munde 
Worte bes Fluͤches wurden, was wirft bu da antworten dem Richter, 
wenn er Dich zur Rebe ftellen wirt? Wehe! Du wirft verflum- 
men. °) 

Anvertraut ift dem Prieſter das Wort bes Herrn zur Befeligung 
bes Menichen. Wenn du e8 aber nicht oder nachlaͤſſig verfündiget, wenn 
es nicht als eine Kraft von dir ausgegangen zur Erſchütterung fer Eins 
ber, zur Erquidung ber Bedrängten, zum Labfal der Müden, wenn es 
vieleicht durch dich herabgewürbiget und zum Gefpötte warb, was wirft 
bu antworten bem Richter, wenn er dich zur Rede ftellen wird? Wehe! 
Du wirft verſtummen. 

„Die Lippen des Prieſters follen bewahren die Wiffenfchaftdes 
Heiles," auf daß fie erweitert, tiefer gegründet, zugänglich gemacht 
belebt werde und Geifter und Herzen vereble. Wenn bir aber biefe hei- 
lige Wiflenfchaft Feine bedeutungsvolle Angelegenheit gewefen, wenn bu 
nicht fuchteft, fie einzupflanzen in die Herzen ber Kinder und Gläubigen, 
wenn fofort die Gemeinde in Rohheit und Unwiffen- 


’) Luk. 12, 48. Petrus Chryſologus. Serm. 26. Opp. p- 45. ?) Bregorius d. 
@r. Hom. IX. in Evang. Opg. t. .II p. 111. >) Auguflin. De pastor. c. 1. Orp. 
t. IX. col. 105%. Bgl. Konzil zu Machen i. 3 816. 1. 1. c. 12. Hartzheim 1. c. t. 
I. p. 445. ) Greg. d. G. InEvang. hom. 17. Opp. t. .II p. 117. °) Matt. 22, ı2. 
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heit, ') in deren Gefolge die Unfittlichkeit einhergeht, verfunfen, 
wenn ben erhabenflen Handlungen beine Untergebenen ohne jegliche in⸗ 
nere Theilnahme zugefchaut, was wirft du antiworten dem Richter, wenn 
er dich zur Rebe fiellen wird? Wehe! Du wirft verflummen. 

„Ieder Ehrift wird Rechenichaft geben für feine eigene Sünde, bie 
Priefler aber werben Rebe ſtehen müflen nicht nur für bie eigenen fon- 
bern auch für Aller Sünden.“ 2) „Wenn, geliebtefte Brüder, Jegli⸗ 
licher am Tage bed Gerichtes kaum für fi wird Rechenfchaft zu geben 
im Stande fein, wie mag es ben Prieftern ergehen, von weldyen bie 
Seelen Aller follen geforbert werden? Bedenket daher unfere Gefahr 
und betet für und, Damit wir ben uns anvertrauten Heerden immer 
folche geiftige Weide zu bieten und bemühen, bag wir für fie wohl mö« 
gen Rechenichaft geben." 3) „Es it wahrlich zu fürchten, bag bloß we- 
gen des Beifpiels eines fchlechten Lebens nicht wenige Kleriker zu 
den ewigen Strafen werben verurtheilt, und baß einft viele Ver⸗ 
bammte, deren Seelen fie durch ihre Aergerniſſe gemorbet, ihnen ewig zu⸗ 
rufen werben, was einft einem Räuber ein unfchuldiger Knabe, ben er 
umgebracht (und den er bann immer, wie erzählt wird, vor Augen fah, 
fo baß er zulebt in Berzweiflung flürzte), augerufen haben fol: Du haft 
mich umgebracht ; bu, ber bu mir das Leben retten follteft, Haft mich um⸗ 
gebracht." *) Wenn burch beine Schuld auch nur an Einer Seele bad 
Blut des Herm verloren gegangen, was wirft bu antworten, wenn ber 
Herr fein Blut und das Blut ber Seele fordert aus beiner Hand? °) 
Wehe! Du wirft verftummen. 

Und wenn erfi viele Seelen durch beine Schuld auf Irr⸗ 
wege gerathen ober nicht zurückgezogen worden von dem Ab⸗ 
grunde, der fie verfchlungen, wenn vielleicht eine Gemeinde, vielleicht mehr 
Gemeinden, in welchen bu herumgewandert, durch dich verfommen find, 
und wenn du ihnen dann wirft vor dem Angeſichte Gottes gegenüber fte- 
ben, wenn fie nun mit Klagen und Jammern fich erheben, bie Kinder 
die Seelen der Eliten und bie Eltern bie Seelen ber Kinder von bir 





!) Haec praeconum sacrorum ruditas haeresum plurimarum ac dissensio- 
num, haec offensionum et scandalorum, haec superstitionum alioramgue infini- 
iorum paene malorum aucior ac praesens ost; haec inscientia parochos suis 
risui, baereticis Judibrio, contemtui omnibus exponit; fieri enim vix potest, quin 
cajus vita ob ignoranliam contemnitur, ejus etiam praedicatid despiciatur. Sys 
nodalrede auf der Synode zn Osnabrüd am 28. März 1628. Hartzheim 1. c. t. IX. 
p. 429. 2) Auct. op. imp. io Matth. hom. 38. Opp. Chrys. i. II. col. 912. Ders 
gleiche die Synodalrede auf der Diözefaufynobe zu Köln im Jahre 1662. Hartzheim 
l. c. p. 922. *) Auguſtin. Hom. VII. Opp. t. X. col. 423. ) Synodalrede auf der 
Diözefanfpnode zu Paderborn i. I. 1688. Hartzheim 1. c. t. X. p. 120. °) Ezech. 
33, 7. 
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zurücdverlangen, wenn bu flehft, wie durdy beine Saumſaͤligkeit oder beine 
Aergerniffe folche verloren gingen, die du nie gefehen, ja die zu beiner Zeit 
noch nicht geboren waren, was wirft bu antıvorten, wohin wirft bu bich 
verbergen? Wehe! Du wirſt verſtummen! 

„Ein Tag des Zornes iſt jener Tag, ein Tag der Drangſal und Angſt, ein 
Tag des Jammers und Elendes, ein Tag der Finſterniß und Dunkelheit, ein Tag 
des Gewoͤlkes und Wetters, einTag der Poſaune, die da tönt wider die feſten 
Städte und wider die hohen Bafteien.” °) „Wer follte bier nicht erzit- 
tern? Wer kann an biefe fommende Rechenfchaft benfen ohne unerträgs 
liche Furcht? Man müßte nur nicht verftehen bie Worte bes Herrn 
oder an ihre Erfülung nicht glauben. Wer aber fann glauben, daß fich 
nicht erfüllen werde, was ber Here fpricht, außer der an Gott nicht 
glaubt? .... Manche Menfchen geben durch uns zu Grunde; daß 
biefe der Herr aus unferer Hand fordern werde, drohet er mit den furcht⸗ 
baren Worten: „Ih werde meine Schafe aus den Händen ber Hirten 
fordern und ed aus mit ihnen machen, daß fie fürder meine Heerde nicht 
mehr weiten.” Was heißt dieſes anders als: Ich will die Hirten, bie fich 
felbft und nicht meine Heerben meiden, herabſtürzen von der Höhe ihrer 
Winde, und fie zu ben Verworfenen ftellen, weil fie ihren Rang nicht 
bewahren wollten. Im Entfegen hierüber ruft der Prophet aus: „Furcht 
und Zittern iſt gefommen über mich, und Finfterniffe haben mich bededet. 
Und ich ſprach: Wer gibt mir Flügel wie einer Taube, daß ich fliege 
und ruhe?” 2) 

4. So fpricht der Herr: „Du böfer und fauler Knecht! du muß 
teft, daß ich ernte, wo ich nicht gefäet, und ſammle, wo ich nicht ausge: 
fireut Habe; du Hätteft alfo mein Geld den Wechslern geben follen, fo 
würde ich bei meiner Ankunft das Meinige mit Gewinn wieder erhalten 
haben." 3) Hier „fiehft du, daß nicht bie Uebelthäter bloß, fondern auch 
jene, welche Gutes zu thun verfaumen, zu ewiger Dual verurtheilt wer⸗ 
ben.“ *) immer reicht e8 hin, dad empfangene Talent in bie Erde zu 
verbergen und einft zum Herrn zu fprehen: „Siehe, dba Haft bu, was 
bein iſt;“ 5) fondern wer fünf Talente empfangen, muß „fünf 
andere Darüber gewinnen,“ °) und wer zwei erhalten, muß „noch 
anbere zwei gewinnen.” 7) Die unausfprechliche Gnade des Prieſterthums 
barf nicht „unwirkſam“ 8) in uns ruhen. „Mit vielfacher Lift umgarnet 
Satan biejenigen, bie, ausgezeichnet durch Wandel und Einficht, nicht 
vorſtehen und Andern nügen wollen ; bie, wenn ihnen bie Sorge ‚für bie 





) Soph. 1, 15. 16. 2) Pf. 54, 6. 7. Iullan Pomerius. De vita contempl. 
sacerd. ]. 1. c. 21. p. 208. Bglch. Hartzheim 1. c. t. I. p. 465. *) Matth. 25 
26. 27. *) EhryfoRomus. In Matth. hom. 79. Opp. t. II. col. 579. *) Matth. 
25, 25. *) Mattih. 25, 20. 7) Maith. 25, 22. °) I. Kor. 15, 10. 


Seelen aufgelegt wird, fich weigern unb es für gerathener halten, ein müfs 
figed Leben zu führen, al um ben Gewinn von Seelen zu mwuchern. Das 
thun fie aber getäufcht durch bes‘ Teufels Lift, der fie unter dem Echeine 
bes Guten irre führt, ſo daß fie, von dem Seelforgeramte fih ferne hal- 
tend, keineswegs denjenigen nügen, bie burch ihre Worte und Beifpiele 
zum Seile geführt werden könnten.““) „Zu Petrus fprach ber Herr: 
„Simon Johannis, Tiebft bu mid?“ Und als biefer ohne Zaubern ant⸗ 
wortete, daß er ihn liebe, vernahm er das Wort: „Wenn bu mich lie- 
beft, weide meine Schafe." Wenn alfo das Zeichen der Liebe die Sorge 
für die Weide ber Schafe ift, fo gibt, wer, obmohl mit Kräften ausge⸗ 
ſtattet, die Heerde Gottes zu weiden fich weigert, zu erfennen, baß er 
den oberften Hirten nicht liebe. Wenn wir für unfer wie für bes Näch⸗ 
Ren Heil Sorge tragen, waffnen wir beide Füfle mit Schuhen; wer aber 
nur auf fich denfend bie Wohlfahrt der Nächften verfäumt, verliert an Eis 
nem Fuſſe den Schuh mit Schmach. Es gibt Einige, die, ausgerüftet mit 
grofien Gaben, nur für bie Wonnen der Befchaulidyfeit erglühend für das 
Heil des Nächten zu wirken verfäumen. Sie lieben die Ruhe, fie ver 
langen nach Berborgenheit; aber wenn fie einft zur Rechenfchaft gezogen 
werben, müflen fie ohne Zweifel für fo Viele Rebe fteben, wie Vielen fie hätten 
burch thaͤtiges Wirfen nützen fönnen.“ 2) So muß jeder Prieſter thätig 
fein an feinem Plate zum Heile der Menfchen, unermüdet und mit Nach: 
halt. IR auch Eein feine Kraft, im Vereine mit der Kraft der Kirche 
wird fie ſtark; und folteft du nichts vermögen, als beten, opfern, leiden 
für bie Kirche, ift das nicht Groſſes? Möchten wir nicht „Ichlafen un⸗ 
fen Schlaf und ald Männer des Reichthums nichts finden in unfern 
Händen,“ ?) wenn „wir erfcheinen müflen vor dem Richterftuhle Jeſu 
Ehriftil" *%) O Herr, verleihe, daß einft vor deinem Angefichte doch Eine: 
dir gewonnene Menfchenfeele uns zur Seite ſtehe! Schredlich wird fein 
das Wort: „Den unnüben Knecht werfet in bie Außerfte Binfterniß hin⸗ 
aus; da wird Heulen und Zähnefnirfchen fein.“ 5) Welche Beichämung 
für den Priefter, wenn fo Biele aus dem Laienftande, fo Viele, denen er 
geprebiget und bie heiligen Geheimniſſe ausgeipendet, jo Viele aus ber 
ihm anvertrauten Gemeinde in bad Reich Gottes eingehen, er aber im 
Angefichte Aller, auf feiner Stirne dad Mal.ber Berwerfung, in bie 
ewige Bein geflürzt wird? „Da wird dann ber Laie bie priefterliche Stole 
erhalten und von Gott mit Chrisma zum Prieſterthume eingeweiht, ber 
fündhafte Priefter aber beraubt feiner priefterlichen Würde zu ben Ungläu- 





ı) Iſidor von Sevilla. Seont. lib. III. c. 33. p. 467. Bglch. Hartzheim 1. c. 
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bigen und Heuchlern geftellt werden, wie ber Herr fagt von bem fehlech- 
ten Haushalter: „Wenn ber Knecht in feinem Herzen ſpricht: Bein 
Herr verziehet zu kommen! Und wenn er anfängt, bie Knechte und 
Mägde zu fchlagen, zu efien, zu trinken und ſich' voll zu faufen, fo wird 
ber Herr dieſes Knechtes fommen an einem Tage, ba er es nicht erwars 
tet, und zu einer Stunde, ba er ed nicht weiß, und wirb ihn abfondern 
und ihm feinen Teil mit den Ungetreuen geben.” 7) „Sener Knecht, 
ber ben Willen feined Herrn gekannt, und ſich nicht bereit gehalten, und 
nicht gethan hat, was er wollte, wird viele Streiche befommien.* *) 

Bedenfet, meine Brüder, ich bitte euch, bebenfet: Was wird über ung er- 
gehen? Welche Rechenfchaft, welches Gericht haben wir zu erwarten ? 
Wir, bie wir als Ehriften, von chriftlichen Eltern geboren und im katho⸗ 
Iifchen Glauben erzogen, aus dem Munde des Sohnes Gottes und dann 
aus ben Ausfprüchen des heiligen Geiftes offen und deutlich erfennen bie 
Wahrheit aller Geheimniffe? Dazu find wir noch Priefter Chrifti und 
Diener des Altares des lebendigen Botted geworben. Bedenket, fag’ ich, 
was Über und ergehen werde, wenn wir bei ſolcher Erfenntniß Gottes ihn 
nicht als Gott verherrlichen noch ihm danken, fondern in unferm Denfen 
und Streben ausfchweifen, indem bie Einen fi) ergeben ben Bergnügun- 
gen ber Sinnliczfeit und den Freuden ber Welt, Andere verfiridt find in 
weltliche Gefchäfte, Andere nur benfen auf Spiel und Scherz und Befrie- 
digung ber Neugier, und Andere in täglichen Trinkgelagen und Schmaus- 
fereien ihre Luft fuchen ?“ ?) 

5. Durchdrungen von biefen Gebanfen wirft du fortan gewißlich 
mit groffer Innigkeit und tief aus dem Herzen beten mit 
ber Kirche: Libera me Domine de morte aeterna in die illa tremenda, 
quando coeli movendi sunt et terra, dum veneris judicare saeculum per 
ignem, Tremens factus sum et limeo, dam discussio venerit atque ven- 
tura ira. Dies illa, dies irae, calamitatis et miseriae, dies magna et 
amara valde! *) Unb: 


Recordare Jesu pie, Quaerens me sedisti lassus, 
Quod sum causa tuae viae, Redemisti crucem passus, 
Ne me perdas illa die. Tantus labor non sit cassus!®) 


6. Es möge aber der Gedanke an das Gericht Niemand 
zum Berzagen bringen, Rein! „Wünfcheft bu, bag bu ben ver- 
borgenen Tag, wenn er fommt, nicht zu fürchten braucheſt? Er finde 
dich bereit.“ 5) „Wenn ber Hirt nicht aufhört zu wirken und gu ermah⸗ 


2) af. 12, 45. 46. Auct. op. imp. in Matth. hom. 40.1. c. col. 927. ?) Ent. 
12, 47. °) Synodalrede in syn. dioec. Buscodan. i. 3. 1612. Hartzheim Ic. t. 
IX. p. 198. *) In Exegq. ad absolut. *) Sequentia in miss. pro defünct. *) Aus 
gufin. De past. c. 1. Opp. t. IX. col. 1054. 
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nen, fo viel ihm Kraft gegeben ift, wird er vor dem allgemeinen Rich⸗ 
ter frei fein von Verbrechen; das Gericht wird mit feiner Wucht die 
Schafe treffen, wie ber Herr durch ben Propheten zum guten Hirten 
fpricht: „Haft du dem Gottlofen zugeredet, baß er ſich befehre von fei- 
nen Wegen, und ex befehrt fich nicht von feinem Wege, fo wird er felbft 
fterben in feiner Miffethat, bu aber haft gerettet deine Seele." ') Das 


Wehe trifft nur ben Hirten, ber die Eorge für bie Echafe verabfäumet 


und fie durch feine Unthätigfeit in Gefahr fommen läßt... Den Hir- 
ten, ber in ber Leitung ber Seelen kalt und ſtumm ift, ereilet das Schwert 
ber Gerechtigfeit.” 2) 


$. 68. Drei Feinde. 


„Herr, Bater und Bott meines Lebens, überlaß mich nicht der Willkühr 
meiner Widerſacher, und laß mich nicht durch fie fallen.” 9) 


4. „An ben Feften ver Blutzeugen und Belenner wird in ber Kirche 

gefungen: . 

Caro, mundus, daemonia 

Diversa movent praelia. 

Incursu tot phantasmatum 

Turbatur cordis sabbatum. 
Das find bie drei Feinde, mit denen wir allzeit Fampfen mäflen; ha⸗ 
ben wir biefe mit Gottes Gnade überwunden, dann wartet auf und bie 
Krone ber Herrlichfeit. Sie verſchwoͤren ſich aber zum Verderben der 
Seele bes Menfchen, fo daß bald Einer, bald Zwei, bald auch Drei zu- 
gleich zum Angriff fchreiten.” %) Der Kampf des Seelenhirten gegen 
diefe Feinde ift doppelt heiß und gefahrvoll; weil er Allen bie Kriegsfahne 
ald Führer voramträgt, ftürzen fle ſich auf ihm mit verftärkter Wuth. Mit 
dem König fällt das Land, mit bem Klerus das Volk, mit dem Borges 
fegten der Untergebene, mit dem Hirten bie Heerde. °) 

2, Das Fleiſch wird durch drei Begierden geftachelt zum Verder⸗ 
ben, „die Begterlichfeit bes Fleiſches, bie Begierlichkeit der Augen und die 
Hoffart des Lebens;“ 9) wenn biefe Üüberhand nehmen und das Herz bes 
Seelenhirten ummuchern, erzeugen fte jene brei after, welche jede Thätig- 


2) Czech. 33, 9. ?) Laurentius Juflinlani. De instit. et regim. Prael. c. 5.1. 
c. p. 475. >) Eir. 23, 1-4. *) Provinzial⸗Konzil von Befangon i. J. 1511. Hartz- 
heim 1. c. t. VIlI. p. 534. ®) Vetus proverbium est: Qualis rex, talis grex, qua- 
jis clerus, talis populus, qualis praelatus, talis subditus, qualis parochus, talis 
parochia. Syuodalrede in syn. Buscod. Hartzheim 1. c. t. X. p. 120. 6) 1. Joh. 
2, 16. | 
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feit des Priefters- vergiften, ber Kirche Glanz am meilten verbunfeln und 
ihr bie tiefften Wunden fchlagen, und der Heerde Gottes ben meiften An⸗ 
ftoß geben zu unabfehbarem Unheil, das Prieſterthum am tiefiten 
- berabwürbdigen und ben Feinden der Kirche zum Gefpötte machen; ich 
meine nämlich ben Hochmuth, ben Geiz und jenes Lafter, befien Name 
ſchon den Briefter in Schrecken fegen fol; fein Wunder, daß die Kirche im⸗ 
merfort bamwiber erhebt ihre mahnende, warnende, rügende, klagende 
Etimme, die zu mancher Zeit dem Iammerrufe einer Mutter am Grabe 
ihres Kindes vergleichbar ift. 

„Dft erfahren wir, daß fehr Viele, Die vorfiehen, nicht wegen des 
Heren fondern ald Herrn geehrt werben wollen. Sie blähen ſich auf im 
Stolze ihres Herzens und fehen auf alle Untergebenen mit Geringſchätz⸗ 
ung herab; und anftatt ihnen wohlmollende Rathgeber zu feyn, brüden fie 
felbe in ihrer Herrfchfucht. Gegen biefen Stolz fteht im Buche Efklefia- 
ftifus gefchrieben: „Hat man dich zum Führer erwählt, fo erhebe dich 
nicht, fondern fei unter ihnen, wie Einer aus ihrer Mitte;“) dieſen 
Stolz rügt der Herr an den Hirten durch den Propheten: „Ihe berrich- 
tet über fie mit Strenge und Gewalt.” ?) Celbft das Gute, das fie den 
Untergebenen fagen, bringen fie vor mehr herrſchend als rathend, weil fie 
meinen, ſich etwas zu vergeben, wenn fie mit ihnen herablaſſend fprechen. 
Weil der Herr diefe folgen Herzen ber Hirten durchfchaut, fagt er: „Der 
zum Könige fpricht: Abtrünniger! ber die Fürſten gottlos nennt.“ 3) Je⸗ 
ber ſtolze Hirt verfällt fo oft in die Schuld der Abtrünnigfeit, als er in 
ber Freude, Menfchen vorjuftehen, ob der Auszeichnung feiner Würde ſich 
erhebt. Bon mo aber fprußt auf diefe Wurzel der Lafter in dem Herzen 
ber Seelenhirten ald aus der Nachahmung .beflen, der die Gemeinfchaft 
der Engel verfhmähte und ausrief: „Ich fteige auf der Wolfen Höfen, 
dem Hoͤchſten will ich gleich fein?” *) Weil jeder Scelenhirt eben fo oft, 
al8 er fich darob erhebt, daß er bie Uebrigen leitet, burch Die Sünde des 
Stolzes von dem Dienfte des höchſten Hirten fich losſagt, und nicht ans 
erfennt bie Hertfchaft deſſen, unter tem Alle gleich find, darum heißt es 
mit Recht: „Der. zu dem König fpricht: Abtrünniger!! Würden bie 
Borfteher den Untergebenen Beifpiele der Demuth vor Augen ftellen, wuͤr⸗ 
ben fie felbe auf den Pfad ber Gottfeligfeit leiten. Dex ift ein gottlofer 
Führer, welcher vom Wege ber Wahrheit abirrt und fich felbft inss Ver⸗ 
derben flürzend, Die ihm folgen, zum Untergange führt. Der ift ein gott 
loſer Führer, welcher durch das Beifpiel des Hochmuth6 auf Irrwege lei⸗ 
tet. Paulus fürchtet fich, ein Fuͤhrer zur Gottlofigfeit zu fein, wenn er 
fpriht: „Wir fuchten nicht Ehre vor den‘ Menfchen, weder von euch noch 


2) Gfflef. 32, 1. ?) Ezech. 34, 4. °) Job 34, 18. *) If. 14, 14. 
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von Andern; obwohl wir euch hätten beſchwerlich fein. duͤrfen ale Apoſtel 
Chrifti, waren wir doch Hein in eurer Mitte.“ *)... Daher muß ber 
Vorfteher reiflich erwägen, welches Beifpiel er den Untergebenen vorſtelle, 
er muß willen, daß er für fo Viele lebe, als wie Vielen er vorſteht, und 
wohl Acht Haben, daß er ob feines Amtes fich nicht erhebe, um nicht auf 
ben Rechten feiner Gewalt mit Üebermaß zu beftehen, um nicht die Zucht 
in folge Strenge zu verwandeln, um nicht bie Herzen dadurch noch mehr 
zu verfehren, wodurch er fie von ihrer Berfehrtbeit zurädbringen ſollte, 
um nicht buch das Amt der Gottfeligfeit ein Yührer zur Gottloſigkeit zu 
werden... . Er muß ohne Aufhören fich zu Gemüthe führen, vor wel⸗ 
chem Richter ex einft ftehen werde, um über feine Untergebenen Rechen⸗ 
fhaft abzulegen, damit, je mehr er jeßt vor dem zittert, welchen er nicht 
fießt, er um fo ficherer auf ihn ſchaue, wenn er ihn fieht.” °) 

Aus dem Hochmuth fchießt üppig empor der Jo rn, ber nieberreißt, mo gebaut 
werden follte. „Zornmüthige Lehrer verfehren die Firchlicde Zucht in graus 
fame Strenge, und womit fie die Untergebenen befiern fonnten, damit 
fchlagen fie ihnen Wunden. Daher rügt der zurmmüthige Hirt maßlos 
die Fehler, weil fein Herz gerftreut in irdifchen Sorgen fich nicht einfam- 
melt zur Liebe ber Einigen Gottheit. Der ausgegoflene Geiſt wird von 
der Kette der Liebe nicht gefeffelt; fondern zuchtlos kommt er bei jedem 
Anlaffe in üble Aufregung." ?) 

„Den Geiz nennt mit Recht der Apoftel von allen Uebeln bie Wur⸗ 
zel; Diefer befledt Alles, an was er ſich hängt, er befledt die Meſſen, 
das Chorgebet, die Predigten, die Leishengotteödienfte, wenn dabei die Habs 
ſucht im Epiele if. Wie viele Priefter find fonft gut, befcheiden, unbes 
(holten, ja mufterhaft, aber Diele unfelige Liebe zum Haben macht fie 
Gott und ihren Gemeinden verhaßt und nimmt ihrem Leben und Ihren 
Predigten alles Vertrauen? Da fage mir Keiner: Ich bin nicht geizig, 
weil ich fremdes Gut nicht begehre, nicht Wucher treibe, Feine ungerech- 
ten Verträge abfchließe; denn nicht Darin allein beftehet ber Geis, er hat 
fehr viele Wurzeln und verzweiget ſich weit und breit. Daher fpricht ber 
Prophet: „Ein Jeder ift abgewichen nach feinem Wege, ein Ieber feinem 
Geize nach, vom Größten bis zum Kleinften.“ %) Die Einen nehmen fo. 
viele Verflichtungen zu Mefien an, welchen fie hernach nicht genügen fün- 
nen, Andere befuchen ben Chor bes Gewinnes wegen, Andere fcheinen 
mit den Leichengottesbienften fchmählichen Handel zu treiben. O wenn 
die Kirchen und Altäre fprechen, wenn bie Firchlichen Güter, Felder und 
Grundftüde ihre Stimme erheben Tönnten, wie viele Klagen würden wir 
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vernehmen! Ich glaube, fie würben alfo beginnen: Nadt und ſchmuck⸗ 
(06 ſtehen wir da, würden bie Altäre fprechen, damit die Verwandten ber 
Priefter in Ueppigfeit leben Fönnen ; wir liegen in Schutt, würben bie Kir⸗ 
Ken fagen, und von allen Seiten dem Regen ausgeſetzt und ver- 
wiüftet; und der Prieſter ſcharrt in feinen Kaften zufammen, was er für 
und verwenden follte. Dieß und Yehnliches würden fie fagen, und mit 
lauter Stimme zu Gott um Rache rufen. Diefe Peft des Geizes vergif⸗ 
tet Alles; denn wo bes Prieſters Schag if, dort ift fein Herz. Kür die Seel» 
forge und für ben göttlichen Dienft „ift Ephraim geworben gleich einer 
Taube, die Fein Herz hatz;“') bes Geizigen Herz ift im Kaften verfperrt. Rebe 
daher mit ihm, fo viel du magft, von feinem Amte, vom Heile der Sees 
len, xuf’ ihn zu Synoden, fchreib’ ihm Gefetze vor, Hür al’ das Hat er 
fein Herz, du redeſt zu einem Schlafenden, einem Leichname, einer Bilb- 
faule... Wir fehen in Erfüllung gegangen, was der Weiſe ſpricht: „Ich 
fanb eine andere Gitelfeit unter ber Sonne. Da ift Einer und bat kei⸗ 
nen Andern neben fich, keinen Sohn, Feinen Bruder, und hoͤrt doch zu 
arbeiten nicht auf, noch werben feine Augen des Reichthums fatt, noch 
benfet er und fpricht: Yür wen arbeite ich doch und entziehe Das Gute 
meiner Seele?" 2) Darüber beflagt ſich der Herr in ben Worten: „Wo⸗ 
her kommt es, daß mein Geliebter fo viele Lafter in meinem Haufe 
treibt?” °) Ja, um zu zeigen, daß Niemand von folcher Geſinnung bes Dien- 
ſtes der Kirche würdig fei, flocht er zu einer anderen Zeit‘ eine Geifel und 
vertrieb Alle dieſe aus dem Tempel und flürdte um die Ti⸗ 
fhe der Käufer und Berfäufer. Erfennet alfo, erfennet, Brüder, bes 
Priefterifumes Würde und ziehet fie nicht herab in ben Schlamm, indem 
ihr Habfucht zu ihrem Ziele machet; ahmet vielmehr nach die heiligſten 
Priefter, die nichts mehr verachteten als das Geld, teren Haus Allen 
offen fand, deren Einfünfte der Troft der Armen gemefen, die es für uns 
würdig erachteten, nachdem fle Seelen zu gewinnen aufgeftellt worden, am 
Rechentifche zu figen.” *) 

„Wer in dieLüfte des Fleiſches verfinft, wird durchweg untaug⸗ 
lich zum göttlichen Dienfte und zum geiftlichen Amte; es gilt fürwahr als 
len Menfihen, zumal aber ben geiftlichen Kriegern das Wort: „Wein 
und Weiber bringen um ben Berftand.“ ) Wozu fol ich zu biefen ſpre⸗ 
chen von Befferung des Lebens, von Seeleneifer, von Bewahrung des Feuers 
ber Liebe, von den geiftlichen Uebungen, von ben Studien? Das heißt 
Worte vergeudben und in ben Wind fprechen; „denn mer Einem etwas er- 
zählt, der nicht aufmerft, weckt Einen auf, der in tiefem Schlafe liegt. Wer 
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einem Thoren Weisheit vorträgt, redet mit einem Schlafenben; umb am 
Ende des Bortrages fagt ee: Wer. ift br?" ') Was Wunder, wenn 
folche nicht Geſchmack an göttlichen Dingen finden, bie nur foften kann, 
wer ben Geift Gottes hat; biefer aber iſt jenen völlig entwichen, wie Gott ſelbſt 
foricht: „Mein Geiſt wirb nicht im Menfchen bleiben, weit er Fleiſch 
iſt.“ Es war biefer Priefter unter bie Zahl bee Engel geredinet, ba er 
ein englifche® Leben auf biefer Erbe führen ſollte, aber er if 
iebifcb geworden, unrein, und baher unfähig, ben Geiſt Gottes 
im fih aufzunehmen. Der Unfelige, ja ber Unfelige ganz und gar, ber in 
einen Etand fich verfehte, welcher feiner Würde fo fehr widerſtrebt, ja 
ſchnurſtracks entgegen iſt! Denn was ſchickt fich weniger für einen Briefter 
als Unreinigkeit des Lebens und Sinnenluſt? Schon bie Priefter des als 
ten Geſetzes mußten rein und heilig fein; was wird ba gefordert werben 
von den wahren Prieftern, wenn jenes “Prieftertfum nur Schatten und 
Borbild war? Bon jenen fteht gefchrieben: „Sie follen heilig fein ihrem 
Gotte und feinen Namen nidyt entweihen; benn fie opfern bad Rauch⸗ 
werk des Herrn und das Brod ihres Gottes ;" ?) wie heilig und wie rein 
müflen biefe fein, welche nicht Rauchwerk oder Brod oder bas Fleiſch 
ber Ihiere, fondern ben Leib und das Blut des Herren Chriftus opfern, 
mit den Händen berühren, mit bem Munde empfangen? Und wird etwa 
ein ſolcher Priefter glauben, er Fönne ben Augen bes allfehenden Gottes 
entgehen? Der Herr wartet mit der Beftrafung Unreiner nicht bis in bie 
Ewigfeit; auch in diefem Leben ſchon treffen fie meiftens feine fchweren 
Gerichte, Anderen zum warnenden Beifpiel. So wirb im Leben bed grofs 
fen Dienerd Gottes Makarius erzählt, wie er einen Priefter, der zu ihm 
gefommen, erſt dann von einer Kranfheit heilte, nachdem er verfprochen, 
niemals mehr zu fündigen, aber auch das Amt eines Priefters ‚nicht mehr 
auszuüben, fondern fein Leben lang unter ben Laien zu bleiben; er hielt 
ihn für unwürdig, noch einmal jene erhabenen Geheimnifle zu feiern, bie 
er mit unreinen Lippen und unreinen Händen zu entweihen ſich er- 
fühnt.?) O Briefter, o Diener der Kirche, welche biefe Reinigfeit verfäus 
men, was fol ich von ihnen fagen, biefen Unglüdlichen zum Erbarmen ? 
Man muß über biefe eher weinen als fprechen; wie kann ed gefchehen, 
dag fle nicht zittern, wenn fie befledt mit Sünden zum Altare fchreiten! Fürchten 
fie nicht, e8 möchte ihnen begegnen, was jenen, bie fremdes Feuer barzubringen 
wagten; fie möchten, "fag’ ich, vor dem Altare felbft tobt zufammenftürgen, 
oder es möchte bie Erde ſich aufthun und fie verfchlingen? „Diefe bauen 
viele Altäre, aber zur Suͤnde; es find ihnen bie Altäre zur Sünde ges 
worden. Sie werden Opfer bringen, aber ber Herr wird fie nicht an- 
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wehmen aus ihrer Hand.” 2) Zu biefen, wahrlich zu biefen fpricht. ber 
Herr: „Was fol mir die Menge euerer Opfer? Ic bin eurer Brands 
opfer fatt. Wer fordert fie von euern Händen, daß ihr in meinen Bor» 
höfen herumtretet?“ 2) O Briefter, o Briefter, es fiehen dort zahlloſe 
Tauſende von Engeln und beten an den Herrn und beugen ſich vor ihm; 
ſelbſt die Teufel zittern, und bu, Unreiner, wagſt es, vor eine ſolche Ma⸗ 
jeftät zu treten und Gott felbft fc vertraulich zu behandeln? Du fürchteft. 
nicht, ed möchte auch Dir gefchehen, was jenem, ber ohne Hochzeitgewand 
zum Hochzeitwale eingetreten, du möchteft nämlich den Henfern übergeben 
und gebunden an Hähden und Füſſen in die Außerfte Finſterniß geſtoſſen 
werden? Doch weiter von biefer Sache zu fprechen vermag ich nicht vor 
Schmerz und vor Entfeben ob foldyen Frevels. Es mögen Alle dieß für 
fich überdenken, jene zumal, die es angeht, wenn beren bier fich befinden 

follten, was Gott verhüte!“ ®) 


3. „Mühfelig und ſchwer zu überwinden ift die Lodung bes Fleis 
ſches, das Tag und Nacht dem Geiſte feindfelig entgegentritt, das mit der 
Zeit immer mehr entflammt wird, in ben Fehlern Nahrung findet, bei Nach» 
fäfftgfeit fi) verftärfet, Das niemals ruhet, auch wenn e8 überwunden, 
bas immer lebt und mwuchert, das Friecht wie der Krebs, wüthet wie das 
Feuer, bruͤllt wie der Löwe, aufſchwillt wie die Schlange, nachſtellt wie 
der Räuber, fih im Schlamme wälzt wie ber Eber, niemals, genug ! 
fpricht wie die Hölle.“ ) Selten wird vor dem Eintritte in das Prie- 
ftertfum dieſes Fleiſches dreifache Begierlichfeit fo barniedergefämpft, daß 
ber Geiſt ohne Mühe Sieger bleibt; vielmehr wird fie oft in den Stu⸗ 
bienjahren genährt und herangezogen zur Uebermacht, wird da und dort, 
wenn die Zeit ber näheren Vorbereitung herangefommen, nur in etwas 
zurüdgedrängt, um dann, wenn die-Außeren Schranfen gefallen und von 
Außen die Lockungen reizen, mit Macht wieder auszubrechen. Und dies 
fer Zodungen bietet das Amt des Seelforgers vielfad dar 
und alle Tage. 

Das Amt eines Hirten, das über die Heerbe erhebt, und bie Arbeiten 
feines Standes, die Ehre bringen vor ben Menfchen, geben dem Hoch» 
muthe reiche Nahrung. Sparfamfeit erfiheint manchem Priefter als noth⸗ 
wendig und ale Pflicht, zuerft, um gemachte Schulden abzuzahlen, her⸗ 
nach, um eine Pfründe anzutreten, endlich, um für das Alter einen Roth: 
pfennig zu hinterlegen. Auch find oft Verwandte da, die reichliche Zinfen 
empfangen wollen von dem, was fie dem “Priefter während feiner Vor⸗ 
bereitungsgeit zugewendet, und Andere wollen jedenfalls eine zeitliche Stuͤtze 
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an ihm finden; bie Eparfamfelt wird dann leicht zum Geize. Daß ber 

Reinigfeit des Prieſters manchmal offene manchmal verfiedte Fallſtrick⸗ 
von gottlofen Perſonen gelegt werben, davon mag ich kaum Erwähnung 
tun; aber in wie viele Gelegenheiten verſetzt ihn nicht fein Amt, in 
welchen, wenn er nicht wachet, das unter der Afche glühende Feuer aufs 
lobert? „Wenn man nun gar dem Fleiſche dienfibar iſt, es mit Fleiß 
heranzieht, groffes Mitleid mit ihm trägt, es hätfchelt und burch finnliche 
Bergnügen nährt, es fchmüdt mit Toftbaren Gewanden, es mit Ehre übers 
hauft, mit irdifchen Schätzen bereichert, ba ift zufeßt alles Einnen und 
Denken bes Prieſters auf die Luft bes Fleiſches gerichtet, er vergißt, was 
er fein, was er thun, wem er dienen fol; was er verloren, was er 
gefunden, und weiß nicht mehr, wohin fen Pfab führe.“ ') Aber Diefes 
fagt ihm Bernhard, wenn er von ben Geiftlichen feiner Zeit mit Wehe: 
flagen berichtet: „Wie Biele fehen wir Wege wandeln, Die zwar ben 
Menfchen gut feheinen, aber in ben Abgrund der Hölle ihren Ausgang 
nehmen! Wie Biele fehen wir fteigen auf der Leiter, deren Spitze nicht 
den Himmel berührt, fondern bad, was ihm gerade gegenüber ift; auf ber 
Reiter, deren Seiten bilden die Fleifchesluft und Augenluft, deren Eproffen 
aber des Lebens Hoffart!“ *) 

4. Den inneren Funfen der Begierlichfeit fuchen von Außen her 
immer anzufachen bie Welt und der Satan, auf daß ber ganze 
Menſch vom Feuer ergriffen werde und zur Afche verbrenne. 

5. Was iR die Welt, wenn nicht bie Herrfchaft der dreifachen 
Begierlichfeit über die Menfchen? ?) Daher „liegt die ganze Welt im Boͤſen,“ ?) 
und ift „voll von Schlingen, vol von Aergerniflen und Sünden, umgeben 
von Gefahren, böfen Reden, gottlofen Rathichlägen, verführerifchen Bei- 
fpielen und vom Tode, der auf die Seele lauert in zahlloſen Geftalten;“ °) 
fie ift „eine Schenke, in ber ausgeboten wird der Wein trbifcher Ver⸗ 
gnügen und Lüfte, welcher den Menfchen die Weisheit vergeflen madht;“ ®) 
fie ift „ein Meer, angefchwollen burch Etolz, tief durch Geiz, braufend 
durch Zorn, ſchaͤumend durch Luſt;“ ?) fie iſt „noch gefährlicher, wenn fie 
fchmeichelt, al& wenn fie zürnt; man muß fie Angftlicher fliehen, wenn fie 
zur Liebe lodt, als wenn fie zur Verachtung brängt.” ®) Dieſes Reich der 
Welt fol der Priefter im Namen bed Herrn zerftören, fo viel er vermag, 
fol ihrer Herrfchaft die Seelen ber Menfchen entreißen und fie in Chriſti 
Reich überfiedeln Daher fuchet die Welt den Priefter unfchäblich. zu machen, 
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auf ihre Seite zu ziehen, als Bundesgenoſſen, ja als Vorkaͤmpfer zu ge⸗ 
winnen. Sie mühet ſich ab, in fein Herz fich zu ſchleichen, Hält ihm vor, 
„mas den Liebhabern der Welt reigend ſcheint, Gelage, Spiele, Tänge, 
Sefang, Wis, Gelächter, Jagd, Spaziergänge, Ehren, Würden, Siege, 
Triumphe, Begrüffungen, Borzüge, Gewinn, Reichthümer, Beftgungen und 
Anderes, was ein Gefolge unendlicher Uebel nad) ſich zieht;“) fchenft 
er ihr fein Gehör, verfolgt fie ihn als Sonderling mit Epott, Hohn und 
Gelächter, fpiegelt ihm vor, wie viel Böfe er im Umgange mit ihr ver 
hüten, wie viel Gutes aber wirken, ja vielleicht fie felbft durch, Nachgies 
bigfeit gewinnen möchte. Hat er ihr fofort in etwas fich genähert, um⸗ 
garnt fie ihn ſchnell und weiß ihn fo zu umftriden, daß er ihr ſchwerlich 
mehr entrinnen wird, fondern von der Würde eines Dieners Ehrifti herab⸗ 
finfet zur Schmach eined Dienerd der Welt und emfig bauet am Reiche 
bee Finſterniß, das Reich Gottes aber, fo viel an ihm liegt, zerfallen läßt. 
„Bliebe alfo das Meer der Welt und du haft den Schiffbruch nicht zu 
fürdyten.“ 2) „Rühmlich ift diefe Flucht, benn fie ift die Flucht vor dem 
Aingefihte der Sünde." ?) „Wie Petrus, Jakobus und Johannes und 
Barnabas als Säulen ber Kirche erfchienen, fo wird, wer immer bie Welt 
überwunden, eine Eäule Gottes, die ber Herr feftiget.* *) 

6. „Der König des Reiches ber Welt ift ber Satan." °) „In Zolge 
der Erbfünde hat der Fürft ber Finſterniß feine Herrfchaft in ber Welt 
außdgebreitet, ift aber nur Gebieter der Lebertreter des göttlichen Geſetzes, 
während ben Gerechten bie mit Bott gleicherwige Weisheit vorftehet; von 
Haß entbrannt ift er daher erbittert über diefe, und fobald er merkt, daß 
Einer die Wege ber Gerechtigkeit betreten wolle, greift er ihn an mit ben 
Schreden der Verſuchungen... Auch fühlt er feine Schuld und Schmach, 
wenn er einen Menfchen im.gebrechlichen Fleiſche unter fo vielen Gefahren 
ber Welt dem Eıhöpfer ben Gehorfam bewahren fieht, dem er im Himmel 
felbft abtrünnig geworden. Bon unverföhnlichem Haß und Neid erglühet 
er, fo vft er Menfchen bort hinanfteigen fieht, von wo er fchmählich im 
feinem Stolze herabgefallen. Daher fchleubert er bie, ‘Pfeile der Verſuchun⸗ 
gen, legt Hinterliftige Nachftellungen, erregt den Krieg der Berfolgungen, 
vermehrt die Bebrängnig der Trübfale. Alle Gegner feiner Werke verfolgt 
er bald felbft bald durch die Eeinigen, nämlich die Liebhaber ber Welt. 
Denn bie Eüsider, die Anhänger der Welt, find Glieder bed Teufels, wie 
bie Gerechten Glieder Ehrifti. Daher läßt die Welt die Gerechten nimmer 
neben fich im Frieden leben.” %) „Drei Netze fpannt ber Teufel aus durch 
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die ganze Welt, damit, wer dem Nege ber Sinnenluft entgangen, in das 
Netz ber eitlen Ehre falle, unb wer bem Rebe der eitlen Ehre entronnen, 
in dem Netze bes Geizes fich verftride; denn alle Menfchen dienen ihm 
wegen Sinnenluft oder wegen Geldgeiz ober wegen eitler Ehre.” ') Diefe 
drei Rebe, deren Fäden zufammenlaufen in ber Sünde bes erften Menfchen 
und baher durch alle ihre Nachkommen fich hindurchziehen, hat der Satan 
auch vor Ehriftus, als er ihn verfuchte, ausgelegt. Es iſt leicht erflärlich, 
daß er in biefen Reben mit grimmigem Haffe und taufendfältiger Liſt den 
Prieſter zu verfiriden fucht, da dieſem, als Stellvertreter Ehrifti, das 
Amt geworden, ben Fürſten dieſer Welt hinauszunverfen, feine Macht zu 
lähmen und -jene Sie wieder zu befegen, vor denen er mit feinem An⸗ 
hange herabgeftürzt worden. „Dis mache Finfterniß und es wird Nacht; 
darin gehen herum alle Thiere des Waldes, die jungen Löwen, bie da 
brüflen nach Raub und von Gott verlangen ihre Speifen. 2) Der Teufel 
fucht nisht ungläubige Menfchen, nicht jene, die draußen find, und deren 
Fleifch der Aſſyriſche König im Topfe verbrannte; aus ber Kirche Chriſti 
fucht er zu rauben. Seine Gerichte find nad Habafuf ausgefucht; Job 
will er verberben, und nachdem er Judas verfchlungen, verlangt er nad) 
der Macht, die Apoftel zu fieben.” 3) „Lerne alfo den Teufel beflegen; 
er Tan Niemand ſchaden, der nicht felbft fich ihm nahet!““) „Wahr if es, 
geliebtefte Brüder, ber Teufel hat eine groffe Macht, aber nur über bie 
Lauen und Rachläffigen, welche Gott nicht in Wahrheit fürchten. Er ift 
angebunden wie ein Ketlenhund, und kann Niemand beipen, der nicht in 
tobbringender Sicherheit fih ihm nahe. Daher ift zu fehen, Brüder, wie 
thöricht jener Menfch, den der an ber Kette diegende Hund beißet. Gehe 
du nicht in feine Nähe durch die Begierden und Vergnügen biefer Welt, 
und er wagt es nicht fih zu nahen. Er kann beilen, kann beangſigen, 
aber beißen kann er nur ben, der es ſelber will.” 9) 


t) Aucl. op. imp. in Math. hom. V. Opp. Chrys. t. Il. col. 716. ?) Pfaim 
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$. 69. Groffe Gefahr. 


„Groß iſt die Würde der Priefter, aber fchwer if audy Ihr Fall, wenn ne 
füntigen. Laſſet uns freudig fein bei der Erhebung, aber fürchten für 
den Ball. Die Freude hoch zu felgen, iſt nicht fo groß ale die 
Trauer, von der Höhe herabgeflürzt zu fein.‘ 2) 


1. Sroffe Gefahr! „Es follen die Geiftlihen aud Kleine 
Fehler, die an ihnen fehr groffe fein würden, fliehen.“ ?) 
„Was an Laien getadelt wird, muß an Geiftlichen weit mehr verbammt 
werben.“ ®) „Die Auserwählung der Prieſter ift fo erhaben, bag, was an 
andern Bliedern der Kirche nicht zur Schuld angerechnet wird, boch an ihnen 
für unerlaubt gehalten werden muß." ?) „Die Eünde ift um fo gröffer, 
je gröffer die Würde deſſen, ber fünbiget; was oft ben Nieberftehenden 
verziehen wird, wird ben Höhergeftellten zugerechnet.“ 6) „Se veiner bie 
Hände find, deſto mehr beleidiget an ihnen fchon ein fleiner Flecken. Und 
wie ein Eoftbares Gewanb jede geringe Mafel fchmählich entftellt, fo reicher 
zu unferer Verunreinigung auch ber geringfte Ungehorfam hin. Es ift 
fein Flecken mehr, fondern eine fchwere Schuld, wenn in unferer Handlung 
Bernachläffigung auch geringerer Gebote erfcheint." *) Daß wir Doch Folches 
in feinem Augenblid vergäflen, alle Tage aber wohl erwägten !" 

2. Groſſe Gefahr! „Durch nichts wird Bott mehr des 
leidiget, als Durch bie Sünden der Prieſter, welche durch ihre 
Würde über Andere fliehen.” ”) Alſo Elaget der Herr: „Ib habe dich aufs 
gerichtet aus dem Staube, Habe bich erhöhet aus dem Kothe, um dich 
zu fegen neben bie Fürften, neben bie Fürften meines Volkes.“ °) „Freund 
bab’ ich dich genannt, weil ich Alles, was ich von meinem Bater gehört, 
dir fund geihan." 9) „Wer di anrühret, rühret an meinen Aug- 
apfel.“ 10) „Ein Eohn ehret feinen Vater; bin ich nun ber Bas 
ter, wo ift meine Ehre?“ »)) „Was hätte ich meinem Weinberge noch 
thun Tonnen, das ich nicht gethan?“ '2) „Was hab’ ich dir gethan, und 
woburch hab’ ich dich betrübt ? Antworte mir. Ich habe dich aus Aegupten 
geführt, und bu Haft deinem Heilande Dad Kreuz bereitet; ich habe dich 
mit Manna in der Wüſte gefpeifet, und du haft mich mit Badenftreichen 
und Geifelhieben gejchlagen; ich pflangte Dich ald meinen auserlefenen Wein- 


2) Hieronymus. In Ezech. c. 44. 1. XIII. Opp. t V. col. 556. ?) Trid. sess. 
22. c. ! de ref. °) Konzil von Aachen im I. 816. c. 61. (ex Concil. Carthag ) 
Hartzheim 1. c. t. I. p. 474. *) Xeo d. Gr. Ep. 14. c. 3. Ad Anastas. Opp. £ I. 
col. 687. c. 1. Dist. XXXII. *) Sfldor v. Sevilla. Sent. lib. II. c. 18. Opp. p. 
442. °) Bernhard. De triplici custodia serm. Opp. t. I. col. 542. Chryſo⸗ 
ſtomus. In Matth. hom. 41. Opp. t. II. col. 233. *°) Bf. 112, 7. 8. ) Job. 15, 
15. *0) Bad. 2, 8. *t) Mal. 1, 6. 7) If. 5, 4. 
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berg, und du bift mir fo bitter geworben; ich gab bir einen Föniglichen 
Scepter, und bu haft für mein Haupt mir eine Dornenfrone hargereicht.“ *) 
„sa, wenn mein Feind mir geflucht hätte, fo würd’ ich's ertragen haben; 
und wenn ber, fo mich haflet, fo würd’ ich mich vielleicht vor ihn ver- 
borgen Haben. Aber biefer mein Bleichgefinnter, mein Führer und mein 
Befannter! Die wir mitfammen Süffigfelten Fofteten, im Haufe Gottes 
einträcktig wandelten." ?) „Die fonft Rederbifien gegefien, fommen um 
auf den Gaſſen, die man aufzog in Scharlach, umarmen ben Koth.“ ?) 
3. Groffe Gefahr! „Iene, welche auf dem ehrenvollen Stuhle 
des Prieſterthumes fißen, find Allen im Angefichte; wenn fie im Kleinften 
fehlen, erfcheint daSUunbedeutende Anderen groß. Und wie bie 
guten Thaten ber Priefter Vielen nügen, fo machen ihre Fehler Andere 
träger in ber Uebung der Tugend, machen fie ftille flehen auf dem Wege 
bes Guten. Die Sünden gewöhnlicher Menfchen richten, wie im Binftern 
begangen, nur die Behlenden zu Grunde, aber die Sünde des Priefters 
sieht auch [ehr viele Andere an ben Ranb des Abgrundes. 
Denn bie. Schaar ber Untergebenen pflegt auf die Sitten der Vorgeſetzten 
als auf ihr Vorbild zu fchauen und ſich danach zu richten.“ *) „Da es 
ſich fchon für Laien geziemt, daß fie Auswärtigen nicht Anlaß zur Läfterung 
geben, fo liegt diefe Pflicht im höchften Grade ben Geiſtlichen ob, denen 
die Läfterung der Religion oder das Nergernig ber Brüderfchaft doppelte 
Strafe zuziehen wird. Bor dem Gerichte des Herrn werden Jene keinen 
Troft finden, welche den Auswärtigen ober ben Brüdern Anlaß zum 
Sündigen geworben." ) „Wenn von einem Geiftlichen ein Vergehen, 
es ſei wahr oder falfch, befannt geworben, ba ift man ſogleich geneigt und 
dringt Darauf, dieſes von Allen zu glauben.*6) „Der Herr Elagt durch ben 
Propheten: „Mußtet ihr, nachdem ihr das reinfte Waſſer getrunfen, was 
übrig blieb, mit euern Büffen trüben? Sp hatten meine Schafe zur Weide, 
was eure Füfle zertraten, und was eure Füffe trübten, das tranfen fie." ?) 
Das reinfte Waſſer trinfen die Hirten, wenn fie durch rechtes Verftänbnig 
aus dem Byrne der Wahrheit ſchöpfen; aber diefes Waffer trüben fle mit 
ihren Büflen, wenn fie den Gewinn heiliger Betrachtung durch fehlechten 
Wanbel verderben. Das von ihren Füffen getrübte Wafler trinfen bie 
Schafe, da die Untergebenen nicht dem folgen, was fie hören, ſondern bie 
Beifpiele ber Schlechtigfeit nachafınen, welche fie vor fich fehen.” 9) 


ı) Missale Roman. Improper. in Parascev. ?) ®f. 54,13 15. °) Klagl. 4, 5. 
*) Ehryſoſtomus. De sacerd. I. III. c. 14. passim. Opp. t. I. p. 390 seq. °) De 
singularitate Ciericorum. Inter Opp. Cypr. p. 395. °) Augufiin. Ad pop. et cleram 
Bippon. ep. 137. Opp. t. II. col. 659. 7) GEzech. 34, 18. 19. °) Gregor d. Gr. 
De cur. past. lib. I. c. 2. Opp. t. II. p. 2. 
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4. Groffe Gefahr! „Je Höher ber Menfch geftiegen, defto 
tiefer wird er fallen, wenn er fällt. Was it höher als ber 
Himmel? Dom Himmel fält, wer im Himmliſchen fi) vergeht, der ver: 
bient feine Entfchuldigung, welcher fein Verbrechen in Gegenwart feines Richter® 
begeht." ') „Wie es minder gefährlich it, aufber Ebene zu fallen, fo geichieht dem 
viel weher, ber von hoher Würde Kerabflürgt ; ber Sturz von ber Höhe 
bewirkt einen fchmereren Ball. Je Höher die bifchöfliche und priefterliche 
Wuͤrde ift, befto verderblicher ift ber Sturz, wenn er aus Rachläfligfeit 
erfolgt.“ °) Auf fieben Stufen erhebt die Kirche den zu ihrem Dienfte 
Auserfornen zur Höhe des Hirtenamteds. Auf eben fo vielen foll 
der Priefer zu der inneren Weihe emporfteigen, die nothwendig ift, bamit 
das Leben mit dem Amte in Einklang ftehe; aber auf fieben Stufen fällt 
er auch in beflagenswerther Weife wieder herab von feiner Höhe. Die 
innige Bereinigung mit Ehriftus, bie das Presbyterat in ihm begründet, 
verlieret er zuerſt; fofort ift der Dienft des Heren nicht mehr feine all- 
einige Freude, wie das Diafonat fie ihm eingeflößt, er wendet fich viel- 
mehr wieder hin zur Welt, der er doch im Subdiafonate für ewig abge: 
ſchworen. Darauf erlifcht das Licht des guten Beifpield, das ihm ald 
Akolythen in bie Hand gegeben worden; der Teufel, beffen Ketten ihm die 
Kirche bei dem Exorziſtat zerbrechen half, erhält neuerdings über ihn Gewalt ; 
jet werben die geiftlichen Uebungen unterlaffen, zu denen das Lektorat 
verflichtet, fo daß ben Feinden des Heiles Thür und Thor fi öffnen, 
die im Oftiariat verfperrt worden; und fo finft er in den Laienſtand zurüd, 
aus dem die erfte Tonfur ihn herausgenommen. Die fieben Gaben bes 
göttlichen Geiſtes, die mit den fieben Stufen ?) in fchöner Verbindung 
fiehen, gehen ihm verloren, ber Geift weichet aus feinem Herzen, ein 
Beiftlofer, ein Weltmenſch fleht jet vor dir. Darnach unaufhaltbarer Sturz 
von Lauheit zur Sünde, von Sünde zum Gottesraub, zur VBerblendung, 
zur Berhärtung bed Herzens, in den Abgrund ber Hölle! Und wenn dann 
erft ein Mann, dem des Bifchofed Hände aufgelegt worden, niemals ein 
geiftlich Geiftlicher geworden, oder vielleicht kaum die Stufe des Oftiariates 
erflommen! Wie bald muß das Verderben verheerend um ſich greifen ? 
Wie fortan bie Lebensgefchichte ſolcher Hirten lautet, das haben bie Heiligen 
Lehrer ber Kirche in ergreifenber Weife gefchilbert. *) Aber da meint man 


2) Petrus Ehryfologue. Serm. 26. De fid. disp. Opp p. 45. 2) Ambrofiafler. 
De dignit. sacerd. c. 3. Opp. Ambros. Append. col. 571. *) Excutitur si quidem 
negligentia, ut timoris spiritus repleat mentem, abjicitur curiosilas, ut succedal 
pietas, experientia mali fugatur apponiturque scienlia; sic ei Concupiscentiae 
praevalet fortitudo, consilium consuetudinem amputat et intellectus vigens 
contemtum amovet; disparente omnino malitia sapientia regnat. Beraharb, De 
sept. don. Sp. S. Opp. t. I. col. 535. *) Siehe 3. B Laurentius Juſtiniaui. De 
compunctione etc. Opp. t. II. p. 317 seqg. 





nicht felten, es fei nicht nothtvendig, gerabe jenen erhabenen Stanbpunft 
zu wahren, ben bie Kirche verlangt; man bürfe ber Welt und ber innern 
Degierlichkeit in etwas nachgeben. Unglüdfelige Täufhungen! Da will 
man nicht merken, wie ber Beift ber Innigfeit und Sammlung mehr und 
mehr fich verliert. Man ſucht fein Gewiſſen durch die Beifpiele Anderer ein- 
zufchläfern, bis enblich „das Herz fleinern geworden ‚und die Ohren ges 
Görlos, und bis der Mund nur mehr den Schall ber Sylben herverheingt 
ohne allen geiſtigen Geſchmack.“ ) 


5. Grofſe Gefahr! So gewaltig if bes Priefters Fall, 
daß der Boden erdröhnet, und daß bavon wieberhallen 
Himmel und Erde und Hölle. So fpricht ber Herr Durch den Prophe- 
tn: „Du wareft ein ausgebreiteter, fehirmender Cherub, ich ſetzte Dich 
auf ben heiligen Berg Gottes, . . . aber bein Inneres ward voll bes 
Unrechtes und bu fündigteft; Darum werf’ ich dich herab vom Berge Got» 
te8 und tilge Dich weg, o fchirmender Eherub, aus der Mitte ber feuri⸗ 
gen Steine,” 2) „Die Kirche, die Mutter, feufzet über das Verderben 
(der gefallenen Prieſter) und beweint fie als ihre eigenen Söhne. Sie ges 
benfet, wie fie biefelben durch das Bad der Wiedergeburt geboren, fie ges 
benfet ihrer Verfprechen, durch welche fie dem Teufel, dem Pomp ber 
Melt und allen Laftern .abgefchworen. Ihren Ball beweint fie als eine 
wahre Mutter, und hoffet ihre Auferftehung durch Thraͤnen zu bewirken. 
D welcher Thränenftrom wird täglich vergofien vor dem Harn! O wie 
viele dringende Gebete fendet dieſe unbefledte Jungfrau durch ben Dienft 
ber heiligen Engel empor zu Ehriftus ob des geiftigen Unterganges ber 
Sünder! Sie ruft in den ftillen Kammern ber Herzen, fie erhebt ihre 
Stimme in den Winfeln, fie flehet öffentlich in den Tempeln, daß Die 
göttliche Barmherzigkeit die Blinden erleuchte, die Irrenden zurüdführe und 
die in bem Schlamme ber Sünde Berfunfenen und Begrabenen aufwede, 
in Gnaden aufrichte und zurüdgebe dem Schooße ber Einheit. In 
welch’ innerer Freude fie aufjauchzet, wenn fle Jene wieder lebendig em⸗ 
pfängt, die fie als tobt beflagte, das kann kaum ausgeſprochen werben. 
Wenn über die Belehrung der Sünder fchon im Himmel die größte Freude 
berrfcht, wie groß muß die Sreube der Mutter fein, welche fie geboren ? 
Nach der Menge ber Schmerzen, welche fie über ihren Untergang im Her- 
jen getragen, pflegt auch ber Troft bei deren Wiederbelebung ihr Innes 
red freudig zu durchdringen.“ °) 


Tr) Derfelbe. L. 0. p. 318. ?) Eye. 28, 14-16. >) Lanrentine Juſtiniaui. De 
eompanctions et complanctu Christianae perfectionis. Opp. tom. II. p. 317. 
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6. Sroffe Gefahr! Das gläubige Volk, die unfterbli- 
hen Seelen, die Gemeinden werben in ben Fall bes Prie- 
ſters verwidelt, vielleicht weit und breit. Und das ift es, 
was die Kirche durch alle Zeiten in fo ergreifender Weiſe beflagt, daß es 
fchier unmöglich fcheint, wie ein Herz vor biefer Klage fih verhärten 
möchte. Cyprianus fpreche zuerft: „Man muß erfennen und befennen, 
daß der gewaltige Sturm der Drangfale, welcher unfere Heerbe größten- 
theild verwüftet hat und immerdar noch vermwüftet, unferer Sünden wegen 
zum Ausbruche gefommen, da wir nicht wandeln auf bem Wege bed Herrn 
und die und zum Heile gegebenen Gebote des Himmels nicht Halten. Un- 
fer Herr hat des Baterd Willen gethan, aber wir thun nicht den Willen 
bes Herrn, da wir auf Geld und Gewinn bedacht find, Hochmuth näh- 
ren, Eiferfucht und Zwift und hingeben, Einfalt und gläubigen Einn nicht 
achten, ber Welt nur mit Worten und nicht auch in Werfen entfagen, 
nur uns felbft gefallen, Allen aber mißfallen. Wir werben daher gezüch- 
tiget nach Verdienft, ba gefchrieben fteht: „Der Knecht, welcher ben 
Willen feines Herrn fennt und befien Willen nicht gehorcht, wird fchwer 
gezüchtiget werden." ) .... Wir leiden wegen unferer Vergehen, wie 
die göttliche Drauung im Voraus gewarnt hat. „Wenn verlaflen bie 
Söhne (Davids) mein Gefeß und nicht wandeln in meinen Rechten, wenn 
fie meine Satzungen entheiligen und meine Gebote nicht halten, fo werd’ 
ich heimfuchen mit der Ruthe ihre Miffethaten und mit Schlägen ihre 
Sünden.“ ?) Wir fühlen die Ruthen und Schlaͤge, ba wir Gott meber 
durch gute Thaten gefallen noch für unfere Sünden genug thun. Laflet 
und alfo aus Herzensgrund und mit Innigfeit des Geiftes anflehen bie 
Barmherzigkeit Gottes, weil er felbft feiner Dräuung beigefügt: „Doch 
meine Barmherzigkeit will ich nicht von ihnen nehmen.” ?) „So biefer heis 
lige Bifchof über die Verfolgung zu feiner Zeit, in der Viele durch die 
Wucht und Dauer der Qualen vom Olauben abfielen und ihre Kronen 
verloren. Uns zwar überwinden bis auf diefen Tag durch Gottes Gnade 
nicht die Qualen ber Verfolgung, aber wir werben von unfern Laftern, 
die graufamer denn jede Pein, fchmählich befiegt.” *%) ine andere 
Stimme aus dem Firchlicden Altertfume laß’ und vernehmen: „Wenn 
du einen Baum ftehft, deſſen Blätter erbleichen, fo fchließeft bu, daß er 
verdorre, weil er an ber Wurzel einen Fehler Hat; fo wenn bu ein Volf 
fiehft ohne Zucht und Glauben, darfſt du nicht mehr zweifeln, daß fein 
Prieftertfum nicht in gutem Stande fei.“ 9) „Würde wohl das Schwert 


2) Luk. 12, 49. 2) Pf. 88, 31—33. °) Pi. 88, 34. Ad presbyt. et diac. 1. 
IV. ep. 4 Opp. p. 122. *) Eynode von Ramur 1. 3. 160% am 17. Dftob. Hartz- 
heim 1. c. tom. VIII. p. 607. 5) Auct. op. imperf. in Matth. hom. 38. Opp. 
Chrys. tom. II. col. 912. , 
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bes wilbeften Bolfes mit folcher Grauſamkeit zum Verderben der Glaͤu⸗ 
bigen wüthen, wenn nicht unfer Leben, bie wir und Priefter nennen, es 
aber nicht find, durch die Argften Thaten befledt würde? Während wir 
uns um Das nicht fümmern, was ung zufteht, auf das aber denfen, was 
und nicht zufteht, verbinden wir unfere Sünden mit ber Macht der Bars 
baren, und unfere Schuld fehärft die Schwerter der Feinde und lähmt bes 
Staates Kraft. Was werben wir fagen, die wir bad Volk Gottes, dem 
wir in unmürdiger Weiſe vorftehen, durch die Laſt unferer Sünden nie 
berdrüden? Die wir das, was wir mit bem Munde prebigen, durch 
unfere Beifpjele zu nichte machen? .. Ich muß laut ausrufen und 
fpreden: O Zeiten, o Sitten! Siehe, Alles if in ben Pro- 
vinzen Europa's der Gewalt der Barbaren verfallen, Städte find verwiüt- 
ſtet, Feitungen.zerftört, ‘Provinzen liegen in Graus, das Land wird nicht 
mehr bebaut, täglich wüthen die Götzendiener wider die Gläubigen, unb 
doch verlangen die Priefter, bie weinend auf dem Boden unb in Aſche 
liegen follten, nad) eitlen Zitulaturen!" So fchreibt der grofie Grego⸗ 
rius an Mauritius den Kaifer wegen bed Patriarchen Johannes von 
Konftantinopel, ) der den Namen „allgemeiner Bifchof” anzunehmen ſich 
vermaß, ?) „Wenn diefer heilige Papſt vor Ctaufend) Jahren dieſes ges 
fprochen, und wenn er wahr gefprochen von ben “Brieftern feiner Zeit, 
was würde er von uns fagen, die wir vielleicht fo ſcharfe Rüge mit mehr 
Recht verdienten? . . . Unfere Miſſethaten haben eine Scheidewand auf; 
gerichtet zwifchen und und unferm Gott, unb unfere Sünden haben fein 
Angeficht von uns gewendet.” °) Es ift Bernhardus, welcher ausruft 
über feine Zeit: „Deine Breunde, o Gott! und bie dir am nächſten fies 
ben, haben fich erhoben wider dich. Die Gefammsheit des chriftlichen 
Volkes fcheint wider bich ſich verfchivoren zu haben, vom Sleinften bie 
zum Größten, von der Fußfohle bis zum Scheitel ift Feine Gefundheit 
daran; die Gottlofigkeit hat aber ihren Ausgang genommen von den Ael⸗ 
teften, von ben Richtern, von deinen Stellvertretern, bie bein Volk zu 
leiten fcheinen. Ach, ach, Herr und Gott, darüber, daß Jene bei deiner 
Berfolgung die erften find, welche in beiner Kirche ben Vorrang lieben, 
Sie haben eingenommen bie Burg Sion, bie Verſchanzungen beſetzt und 


2, Es ift eine treffliche Zeichnung dieſes Mannes, wenn Bregorins aueruft: „Ossa 
jejuniis atteruntur et mente turgemus, corpus despectis vestibus tegitur et olatione 
cordis purpuram superamus, jacemus in cinere et excelsa non aspicimus. Do- 
ciores hnmilium duces superbiae , ovina facie dentes lupinos abscondimus.“ 
Berverblicher faft ale Alles ift dieſes heuchlerifche Gebahren! *) Lib. IV. ep. 32. Opp. 
Lutet. 1675. t. II. col. 607 seq. Bglich. Diözelanfynode von Antwerpen i. 3. 1610. 
Hartzheim I. ce. t. Vill. p. 978. >) Synode von Namur i. 3. 1604. Hartzbeim 1. 
c. p. 607. 
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fofort geben fie die ganze Stabt deni Brande Preis.“ ") Petrus von 
Blois wehtlagt in feiner Weife: „Wegen unferer Simden ift die heilige 
Kirche Chriſti der Schmach und Läfterung hingegeben; wegen unferer 
Sünden ſtecket das Schwert Petri verroftet in ber Scheide. Ueberall wird 
darum heute ber Name bed Herrn entehrt, Petri Spruch verachtet; uns 
. geftraft ſtrecket Phaffur nach Jeremias, Malhus nach Chriftus, Iafon 
nach ben heiligenOpfergaben, Baltaffar nach ben Gefäflen des Herrn 
die gottesräuberifhen Hände aus... .. Wegen ber Nachlaͤſſigkeit 
der Prieſter wuchern heute unzählige und gefährliche Härefleen, 
ift Die heilige Kirche faft überall mit tiefen Wunden bededt, „und 
es ift Fein Balfam meht in Galaad noch ift ein Arzt mehr da.” ?) Die- 
fes ift der Gegenftand, um ben die meiften jener herrlichen Reben fich be- 
wegen, die auf den Provinziul: und Diözefanfynoden gehalten worden und 
bi8 auf uns gefommen find. „Ich muß zu meinem größten Schmerze es 
wagen auszufprechen, daß bie verborbenen Sitten einiger Hirten fehr Viele 
vom Gottesbienfte, von jeber Frömmigfeit und endlich vom göttlichen Opfer 
ſelbſt zurüdgefihredt. Wir fehen, mie das fromme Leben eined Hirten 
auch die Gottlofen anzieht, ihm zu folgen, ſie mögen wollen oder nicht. 
Aber feine verkehrten Eitten führen die Guten auf Irrivege, die Schlech⸗ 
ten aber verleiten fie, das Heilige mit dem Weltlichen zu vermifchen, das 
Recht zu verkehren und zuletzt bie Saframente Ehriftt von ſich zu ftoffen. 
Um Vieles in wenig Worte einzufleiden: Dom Xeben des Hirten hängt 
ab ber Schafe Wohlfahrt, Heiligung, Religion, felbft Leben und Tod.“ 8) 
„Wenn Jene, welche vorftehen, in verfehrter Weife leben, werden ihnen 
die Untergebenen ganz unb gar ähnlich, fo daß fen Wort mehr Wahr: 
heit enthält als das bes Gregorius: Die Heerde flürzet fofort in den 
Abgrund, wenn der Hirt auf dem abfchüffigen Wege ber Lafter bahineis 
lt. Was mag aber erft gefchehen, ich bitte, wenn Sehe, in beren Amt 
e8 gelegen, bie Irrenden und Fehlenden zu beffern, zu warnen, in Schran⸗ 
fen zu halten, verborbenen Sitten fich ergeben?“ 9) „Es bemißt bas 
Bolf nad) dem Leben der Lehrer alle Wahrheit der Lehre; es anerkennt 
nicht den Unterſchied zwifchen Lehrer und Lehre; wird es zur Yrömmig- 
feit ermahnt, lacht e8 über die Worte der Priefter, wird ed zurecht ge- 
wieſen, zieht es ihre Fehler hervor. Wer foll auch geneigted Chr einem 
ehrgeizigen Menfchen leihen, der vun Verachtung ber Ehren fpricht? Wer 
wird bem Geizigen, bem Stolgen,. dem Treuloſen oder in ähnliche Fehler 


2) In convers. s. Pauli serm. i. Opp. tom. I. col. 120. ?) Ierem. 8, 22. 
Serm. 60. Ad sacerd. in syn. Bibl. Max. PP. t. XXIV. p. 1138 soq. ?) Diöge- 
ſanſynode von Cambray i. J. 1550. Hartzheim |, c. p. 660 seq. Bold. die andere 
Rede auf diefer Terfammlung 1. c. p. 663 sog. °) Diözefanfynode von Trier i. 3. 
1548. Hartzheim 1. c. p. 403. 
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Berfiridten mit Aufmerkfamfeit zuhdren, wenn er von Freigebigkeit, De⸗ 
muth, Neblichkeit in Wort und That und von ben übrigen Tu- 
genden prebiget? Daniel, der in die Zukunft fchaute, ift Zeuge, daß 
Prieſter ob ihrer Simden zur Verachtung und zum Gefpötte der Welt 
werben, Zeuge ift Jeremias in feinen Klageliedern, dag die Briefter we⸗ 
gen ihrer Sünden zerſtreut werben wie die Steine an den Straffeneden, 
Zeuge ift das ganze Altertfum, Zeugen find alle rechtglaͤubigen Väter, 
daß durch die Heiligkeit der Geiftlichen die Religion befeftiget, durch ihre 
Sünden erfchüttert werde . . -. So erfennet benn, was gefchehen muß; 
erzittert, die ihr durch Saumfäligkeit das Heil der Seelen hindert; fcho- 
net, ich bitte, fhonet des Blutes, das für euch vergoffen worden; hütet 
euch vor ber Gefahr, es erfchrede euch jener fehauerliche Blitz göttlicher 
Dräuung: „DO Hirt und Gößenbild, der die Heerde verläßt; das 
Schwert treffe feinen Arm und fein rechtes Auge! Sein Arm verdorre 
und vertrodne, und fein rechtes Auge verfinftere und erblinde.* ) „DO 
Hirten, erhebet die Hände, fallet auf die Kniee, laſſet euer Inneres zu 
värerfihem Mitleiden beivegen , vergießet Thränen!” 2) 


%) Zach. 11, 17. ?) Diözeſanſynode von Olmäß i. 3. 1591. Harizheim 1. c. 
t. VI. p. 349. Um nicht laͤſtig au fallen, muß ich hier abbrechen und nur verweifen 
auf: Synode v. Namur {. 3. 1604 bei Hartzheim |. c. t. VII. p. 603 sogq. ; Bro 
vinzialfyuode von Mecheln i. 3. 1707 bei Hartzheim I. c. p. 769 seqgg.; Diözefans 
ſynode von Antwerpen 1. 3. 1610 1. c. p. 977 soqq.; Diözefanfynode vorn Konflanz 
i. 3. 1567 bei Hartzheim |. c. t. VII. p. 440 seqq.; Synode von Röremonde i. 9. 
1570 4. c. p. 637 segg- ; Diözefanfynohe von Paberborn i. 3. 1644 bei Hartzheim 
I. c. t. IX. p. 657 sogqg.; Diozeſauſynode Yon Paberborn I. 3. 1688 bei Hartzheim 
L o. t. X. p 119 seqq. Es iR faum uöthig anzumerfen, daß bier wie an anderen 
Drten aus den Sammlungen der Synoden auswärtiger Länder gleiche Stimmen ange: 
führt werben Fönnten. 


$. 70. Gröfte Gefahr. 


„Prieſter haben fich befleckt, ja in meinem Haufe traf Ich ihre Bosheit, 
fpriht der Herr, darum wird ihr Weg wie ein ſchlüpfriger Weg 
fein im Finftern, worauf fie ſtraucheln und fallen werben.‘’") 


1. „Verlangeſt du nach dem Prieftertfume, fo fafle zu Herzen bie 
Gefahren, in welche du dich ftürzgen mußt, fafle zu Herzen die Schwere 
des Gerichtes. Wenn bu fündigeft in deinem gewöhnlichen Stande, ift bie 
Gefahr nicht fo dringend, fündigeft du aber im Prieſterthum, bift du ver- 
loren.” *) „Der Laie wendet fih nach ber Sünde leicht zur Buſſe; denn 
dba er weltlihen Beichäftigungen bingegeben mit ben Schriften nicht fon- 
derlich vertraut ift, erfcheint ihm Alles neu, mas in ben heiligen Büchern 
vorgetragen wird. Wenn er alfo hört von ber Verherrlichung ber Heiligen 
oder von ber Strafe der Eünder, erzittert er vor den ihm ungewöhnlichen 
Wahrheiten; und aus Gehnfucht nach den geiftigen Gütern ober aus 
Furcht vor den Uebeln geht er in fich und eilet ſchnell zur Buſſe. Nichts 
aber ift mehr unmöglich, als Jenen zu befiern, der Alles weiß und doch 
das Gute verachtet, das Böfe aber liebt. Alles, was in den Schriften 
fteht, ift wegen ber täglichen Betrachtung vor feinen Augen veraltet und 
ohne Bedeutung. Was dem Laten fchredlich tft, das ift dieſem durch bie 
Gewohnheit Gleichgiltiges geworden. Daher wird der Geiftliche,. ber Immer 
die Schrift betrachtet und ihr in Allem folget, vollfommen fein; hat er 
aber einmal angefangen, fie nicht zu achten, wirb er durch fie nie zur 
Furcht geweckt. Wer hat je einen Beiftlichen alsbald Buffe 
thun gefehen? Wenn er auf feinen böfen Wegen ertappt fich demuͤthiget, 
bereuet er nicht, meil er gefünbigt, fondern er fhämt fih, weil er an 
feiner Ehre zu Echaden gefommen. Scheint es nicht, ald wäre der Herr 
graufam, da er ben Geiftlichen die Buffe abgefprochen in den Worten: 
„Wenn das Salz fchal geworden, womit wird es gefalgen werben?“ 
Aber die Cache ift natürlich, ba Ienen, welcher die Irrenden zurechweiſet, 
Niemand mahnet, wenn er irrt.“ 2) „Die Priefter vor Allen müffen erzittern 
vor dem Ausfpruche bes Apoftels: „Es ift unmöglich, Diejenigen, welche 
einmal erleuchtet worden, auch gefoftet haben bie Himmlifche Gabe und 
theilhaftig geworden find bes heiligen Geiſtes, beßgleichen gefoftet haben 
das gute, göttliche Wort und die Kräfte ber zukünftigen Welt, und doch 
abgefallen find, wieder zur Sinnesänderung zu erneuern, da fie, ein Jeder 
für fih, den Sohn auf ein Neues Freuzigen und verſpotten.““) „Bon 


U) Jerem. 23, 10. ?) Chryſoſtomus. In Acta hom. III. Opp: t. III. col. 405. 
2) Auct. op. imp. in Matth. hom. 40. Opp. Chrys. t. II. col. 927. *).Hebr. 6, 4—6. 


Niemand erleidet: ber allmächtige Bott gröflere Schmach, von Niemand 


wird ſchwerer gefündiget al8 von bem Prieſter, ber wider das Berbot ber 
heiligen Sagungen unwürdig opfert.“?) „Wer im geiftlichen Stande 
Gottloſes thut, thut es gleichfam im Himmel; wirb er num nicht nach feinem 
Amte gerichtet werden? Ein Himmlifches ift des Geiftlichen Amt, er iſt ein 
Engel des Heren ber Heerfchaaren geworden, und wie ein Engel wird 


er entweder auserwählt oder verworfen. Wohin, o Unglädlicher, erhebeſt 


bu dich? Sol, fe erhabener deine Stellung, um fo fihmerer bein Fall 
werben? Denn nicht allgemach wirft bu herabfallen, fondern wie ein Blitz 
wirft du mit Gewalt gleich dem Satan plöglich herabgefchleudert werhen. 
„Die Mühfal der Menfchen haben fie nicht," fteht gefchrieben, „und werben 
nicht gefchlagen mit ben Menſchen, darum find fie von der Hoffart befeflen, 
bebedet mit ihrem Unrechte, mit ihrer Oottlofigfeit," ?) und biefe ift'6, die 
feine Zucht annimmt, fie will nicht gebefiert werben, fie dulbet nicht 
Heilung. Die ärgfte Wunde das, die man nicht einmal mit ben Finger- 
fpigen berühren darf! Ic, felbft fürchte bavon für mich Unwillen und ein 
schweres Gericht. Was fol ich mich nicht fürchten, ba ich wohl kenne ihre 
Biffe, ihre Wuth und Raferei. Aber es find bed Herrn Worte, bie ich 
wiederhole; biefe leſen fie felbft und verfichen fie auch, benn fie find bes 
Gefepes Fundig. „Er thut Boͤſes,“ heißt es, „im Lande ber Heiligen und 
wird nicht fchauen die Herrlichfeit bes Herrn.” ®) Hart ift diefe Rebe und 
fürchterlich die Dräuung: Er wird nicht ſchauen die Herrlichkeit des Heren. 
Was Hilft es ba, das Uebrige geichaut zu Haben? Hat alfo Bier bie 
Barmherzigkeit ihr Ende?“ *) 

2. Diefe Gefahr, von ben heiligen Kehren mit fo enfcheibenden 
Morten den Prieftern vorgeftellt, bat in der Befchaffenheit des 
Hirtenamtes ihren Grund; möchte fie nur nit auch in der 
Erfahrung traurige Beftätigung finden! Nur mit groffer 
Schüchternheit ift Darüber zu fprechen und zu fchreiben. „Ich bitte alfo, ertrage 
mich ein wenig, ja ertrage mich! Verzeihe mir, da ich nicht fo faſt Fühn 
als furchtfam fpreche. Ich eifere um dich mit gutem Eifer; o daß er fo 
nüglich wäre, als er heftig ift!“ *) Leicht verfällt ber Priefter in bie 
Lauheit, wenn er nicht durch Betrachtung und Gebet und Leſung bie 
heilige Gluth im Innern unabläfiig ſchürt; nicht mehr befeelet Ihn dann 
die allein auf Gott gerichtete Abficht bei Ausübung feines Amtes, äußerlich 
bloß und ohne innere Gefühle und Bewegungen werben die erhabenften 
Handlungen verrichtet, immer fälter, leerer wirb das Herz felbft in den 
beiligften Augenbliden. Trauriger Anblick einer herrlichen Blume, die bad 


*) Petrus Damiani. Lib. IV. ep. 14. Ad. V. episcop. Opp. t. I. p. 190. 
2) Bf. 52, 5. 6. 2) If. 26, 10. *) Bernhard. Deolamat. in verba: Ecce nos ete. 
Opp- t. II. col. 1709. °) Bernhard De considerat. I. IV. Opp. t. I. col. 1549. 


Haupt jenfet, verweilt, verboret, weil fie nicht zur rechten Zeit begoflen 
wird! „Wenn der träge Geiſt nicht durch eine entfprechende Flamme ent- 
zündet wird, erliegt er allgemach ber immer mehr erftarfenden und das 
Verlangen nad dem Guten gänzlich erftidenden Starrheit.. Daher das 
ausdrüdliche Wort Salomo's: „Faulheit fenket in tiefen Schlaf.” ') Der 
Faule wachet gewiflermafien, da er noch gute Geſinnung bat, obgleich er 
durch fein Nichtöthun in Erflarrung fällt. Es wird aber gefagt, daß bie 
Faulheit in tiefen Schlaf verfenfe, weil allgemach auch die gute Gefinnung 
verloren geht,. wenn man abläßt von dem Eifer gut zu handeln. Mit Recht 
wird dann beigefeßt: „Und eine läflige Seele wird Hunger leiden.“ Denn 
der Geiſt, welcher nicht mit Anftrengung nach Oben fich erhebt, breitet 
immer mehr durch feine Begierden fich nach Unten aus.“ ?) Der Weg bes 
Priefterd wird nun „ein fehlüpftiger Weg fein im Finftern, worauf er 
fraucheln und fallen wird.“ Richt felten wird er zwar mit Schmerzen 
feiner erflen Liebe gedenken, aber die Biume ift welf geworden, wer macht 
fie wieder blühend? „Das Land, welches den oft barauffallenden Regen 
einfaugt, aber dennoch Dornen und Difteln trägt, ift verwerflich und dem 
Fluche nahe, fein Ende ift Verbrennen.“ ) Auf wen ift Tag um Tag 
ein ſolcher Gnadenregen herabgefallen, wem ift folche Exkenntniß und foldye 
Erleuchtung geworden, wem hat bie Stimme ded Herrn fo oft und fo 
eindringlich in das Gerz geredet, wen hat Gott mit ſolchen Wohlthaten 
überfchüttet, als den Prieſter? Aber durch feine Schuld ift all’ das für ihn 
nutzlos, wohl gar Gegenftand des Mißbrauches geworden. Iſt es ein 
Wunder, wenn da fein Herz verhärtet, fein Aug’ erblindet und fein Ohr 
taub ‚wird? Wenn er dann vor einem Gottesraub nicht mehr erzittert, 
wird biefe furchtbarfte und verderblichfte aller Sünden, „welche an Gott 
felbft Hand anlegt," *) fich bald anhäufen über feinem Haupte als eine 
fchredliche Laft, die er nicht mehr abzufchütteln vermag. Was foll ihn jebt 
noch erweden? Das Wort des Herm? Für ihn hat es die Kraft verloren. 
Die Heiligen Geheimnifiet Diefe Lebensquelle bat er fich vergiftet. Der 
Andlick des Todes? Ihm ſchaut er mit Gleichgiltigfeit in's Angeficht. Die 
Gnadenwirkungen Gottes in dem Menfchen? Sie rühren ihn nicht. Die 
inneren und Außeren Mahnungen des Herrn? Ihnen hält ex ein hartes 
Herz entgegen. 

3. Bielleicht der Donner der Gerichte Gottes? Bielleicht! 
Darum fteht gefchrieben; „Es ift Zeit, daß bad Gericht am Haufe Gottes 
anfange.* *) Und: „Ziehet durch bie Stabt und morbet, euer Auge ſchone 
nicht, und ihr follt nicht erbarmen! Greiſe, Jünglinge, Iungfrauen, Kinder 





Y) Eprüchw. 19, 15. ?) Gregor d. Sr. De cura past. p. Ill. e. I. admonit. 
16. Opp. t. H. p. 11. °) Sehr. 6, 8. *) Petrus Damiani. Lib, IV. ep. 14, 
5) L Betr. 4, 17. 


so 


und Weiber mordet, bis fie vertilgt find, und mit meinem Heiligthume 
machet den Anfang. Alfo machten fie mit den Greifen den Anfang, welche 
vor dem Haufe waren.” ') Wie ber Blit auf bie Höchften Gebäude nieders 
fährt, fo treffen die Gerichte Gottes zuerft den Priefter. Wenn der Hirt 
von feiner Würde fo tief herabgefallen, wenn die Heerbe bereits in feinen 
Fall fich verfiridt, dann ift es Zeit! Noch mehr, wenn ſolches Uebel einen 
gröfferen Sprengel ber Kirche verheerend ergreifen follte, dann iſt es 
Zeit! Es vernimmt nun der Priefler das Rollen des Donners; das mag 
ihn. erichüttern, das mag ihn zum Erbarmen bewegen mit ber Heerde und 
mit fich felber. Ober e8 fommet über ihn Unglüd, Krankheit, Schande 
und Spott, Strafe durch die Obern; das mag ihn zur Einfehr und Umfehr 
bringen. Wie voll ber Huld ift der Herr, unfer Gott! Auch die Zuchtruthe 
feiner Gerechtigkeit ift Durch Barmherzigkeit zufammengeflochten ! 

4. Wird der Priefter auch ben rollenden Donner überhören, dann 
mag Die Kirche ihr Angeficht verhüllen und mit Thränen außeufen: 
„Er ift Hingegangen an feinen Ortz?) weh’ jenem Menfchen, 
durch welchen der Menfchenfohn verratben wird; befler wäre es ihm, 
wenn berfelbe Menfch nicht geboren wäre.” 8) Folgen wird ein fehr traus 
tiger Tod, ein Tod im Unglauben oder in Verzweiflung, ein ſehr ftrenge® 
Gericht, eine fehr ſchwere Strafe. %) So tft das Wort Gottes: „Dann 
werden fie einen fchimpflichen Fall thun, und in’ ewiger Schande unter 
ben Tobten fein. "Sie werben furchtfam daher kommen im Andenken an 
ihre Sünden, und ihre Miffethaten werden ihre Anfläger fein.“ *) „Die 
Hölle von unten ift in Bewegung bei beiner Anfunft und erweckt ver 
dir die Riefen. Alle Fürften der Exde erheben fih von ihren Sitzen, alle 
Bürften der Völker. Alle heben an und fagen zu bir: Auch dich hat's 
getroffen wie uns, und bu bift und gleich geworden. Wie bift bu wom 
Himmel gefallen, du Morgenftern, der bu früß aufgingeft ?” ©) 


%) Geh. 9, 5. 6. 2) Apſtlgfch. 1, 35. °) Matth. 26, 24. °) ef. Kugler, 
Spiritus Ecelesiae. p. 271. °) Weish. 4, 19. 20. °) If. 9, 9-12. 
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IV Abſchnitt. 
Frucht der Seelforge. 


$. 71. Zür die Gemeinde. 


* 

„Und nun, Brüder! weil ihr die Aelteſten ſeid im Volke Gottes, und ihr 
Leben von euch abhänget, fo richtet auf Ihre Herzen mit euerm Zu⸗ 
fpruche, daß fie gebenfen, wie unfere Väter find verfucht worden, 
um erprobt zu werben, ob fie wahrhaft ihren Gott verehrten.’ ") 


1. Al ein Hirt ?) von Gott gefendet zu ber ihm anvertrauten 
Heerde fam, fand er fie in tiefen Todesfchlaf verfunfen; ber Weinberg, 
ben er bebauen follte, lag wüfte und war mit Dornheden überwachen. 
Mochte auch das Wort des Herrn wie ein Feuerftrom aus feinem Munde. 
gehen, bie es hörten, blieben leer und Kalt; mochte auch fein volles Herz 
zu den Kindern fprechen, fie verftanden feine Liebe nicht; mochte er auch 
lange im Richterfluhle der Buffe warten, Niemand kam fich die Wunden 
der Seele heilen zu laffen; und wenn er am Altare ftand, fühlte er faft, 
daß Ehriften ohne innere Theilnahme ihn umftanden. Unnennbared Wehe, 
aber auch ein groffer Entfchluß ergriff ba feine Seele. In innigem Er- 
barmen mit diefen unglüdlichen Menfchenfeelen wollte er, um fie zu retten, 
mit Gottes Kraft Alles hingeben, felbft, follte er des Opferd würdig er- 
funden werden, fein Leben. So begann er denn feine Hände zum Himmel 
zu erheben unb ohne Aufhören Gottes Barmherzigkeit herabzurufen und 
mit Werfen der Buſſe zu beftürmen. Manche Stunde fonnteft bu ihn finden 
vor dem Tabernakel in der Kirche, an diefer fegenvollen Stätte! Er vers 
doppelte feine Hirtenforgfalt und Hirtenliebe; Jeder, der unglüdlich oder 
betrübt war, fand. bei ihm Hilfe oder theilnehmenden Troſt; feine Mühe 
war ihm ſchwer, er Hand auf dem Thurme Sion's Tag und Nacht; man 
ſah, er fchritt mit feinem Herrn den Opferweg des Kreuzes gen Golgatha 
binan. Die Liebe aber ift es, die nicht bloß Alles hoffet und Alles duldet, 
fondern auch Alles überwindet. Die Kinderherzen waren es zuerft, welche 
in ihrer Einfalt ber Gluth der Liebe nicht zu widerſtehen vermochten, fie 
wenbeten ſich zu ihm und durch ihm zu dem wahren Kinderfreunde Jeſus 
Chriftus. Und biefe Kinder wurden ihm mächtige Gehilfen in feinem Amte; 
fie „warfen fich nieder vor dem Tempel des Herrn,” ?) fie öffneten den 
Weg zu ben Herzen der Eltern. Auch junge Leute des Einen wie bes 


) Sub. 8,21. ?) In ſchoͤner und nügliher Weife hat Opstraet (1. c. p. 443- 490) 
bie „praxis pasterum bona et mala“ in ben hervorragendfien Beziehungen einander 
gegenübergeftellt. °) Jud. 4, 9. 
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anderen Gefchlechtes erhoben fi aus ihrem Schlafe, veinigten ſich durch 
reuevolle Lebensbeichten, und thaten fich zu einem kirchlichen Bunde zu- 
fammen; und biefer Bund wuchs und blühte. Nicht mehr fiel aller Same 
bes göttlichen Wortes auf Yelfengrund, nicht mehr ſtand der Beichtſtuhl 
verödet, nicht mehr war der Herr ohne wahre Anbeter. Aber jest begann 
eine ſchwere Zeit für den Hirten. Als Welt und Hölle erfannten, wie fehr 


durch ihn ihr Reich follte gefchmälert werden, ergrimmten fie und begannen 


mit vereinten Kräften den Kampf. PVerfolgungen, Schmähßungen, Vers 
lAumbdungen, Spott und Hohn brachen herein auf das Haupt ded edel» 
müthigen Eiferers für Chriftus und bie Kirche. „Wie aber des guten 


Steuermanned Praft im Sturme ſich bewährt, bes Fugen Arztes Einfiht 


bei ſchwerer Krankheit und des tapferen Soldaten Muth im Schlachtge- 
tümmel, fo erproben den für Srömmigfeit und Gottesfurcht ergfühenden 
Mann grofle und ſchwere Gefahren, wenn er fi) und Andere aus Hinterlift 
und Bedrängniffen rettet.” *) „Berfolgung tritt ein, auf daß der Glaube 
leuchte, bie Tugend herportrete, der innere Geiſt Allen offenbar werbe;* *) 
Trübfat Mt Onabe; fie macht und würdig, von Gott erhört zu werden im 
vollen Maße; wer Chriftus fucht, fucht auch Trübfal und fcheuet Leiden 
nicht." 3) Deſſen gebachte ber Hirt, und wandelte arbeitend und betenb 
unter dem Schuße Gottes und umgeben von Gebeten frommer Gläubigen 
muthig feinen Weg. Und die Trübfale und Verfolgungen waren es, bie 
feinem Wirken wunderbare Kraft und Frucht. verliehen. Auf die Morgens 
röthe folgte bald die Sonne des neuen Lebens in der Gemeinde. Veraltete 
Feindfchaften wurden ausgeglichen, gefährliche Befanntfchaften und Gewohn⸗ 
heiten zerriffen, böfe Gelegenheiten, Tanzbeluftigungen, verbächtige Zus 
fammenfünfte, Rachtfchimärmereien abgeftellt, Unwiftenheit und Rohheit 
verſchwand, das Lafter mußte in feine Schlupfwinfel fich verbergen, bie 
. Tugend leuchtete im Glanze ihrer Schönheit, der Gottesdienſt ward in 
erhebender Weiſe mit wahrer Theilnahme der Gemeinde gefeiert, die heiligen 
Geheimniſſe wurden oft und würdig empfangen, Jeſus war nicht mehr 
einſam in der Kirche, gute Bücher wurden geleſen, geiſtliche Geſpraͤche 
geführt, fromme Lieder erſchollen, in den Häuſern konnteſt du gemein⸗ 
ſchaftliches Gebet vernehmen, für Arme und Kranke ward liebreiche Sorge 
getragen, es waltete der Friede des Herrn, und das neue Leben ward 
kundbar auch nach Außen, die Unreinlichkeit verſchwand. Gottes Ordnung 
warb in allen Verhaͤltniſſen fichtbar. O Freube und Troſt im Herzen 
des unermüdeten Hirten! 


x) Gregor von Nyſſa. Vita 8. patr. Ephraem Syri. Opp. Ephr. p. VII. 
2) Ambroflus. In psalm. 37 Enarrat..Opp.t. I. col:1020. 2) Derfelbe. In psal. 118 
expos. serm. 18. 1. c. col. 1467. 
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2, Richt ein Gebilde der Phantaſie Hab’ ich bir jezt vor Augen ge- 
ftelit, fondern Thatſachen und Wahrheit; der Tag bes Gerichted wird fie 
uns vollends enthüllen. Wer aber folche Frucht fehon nach dem Einem 
ober. andern Jahre feines Wirfens fehen wollte, der würde verrathen, Daß 

er das Wefen der Seelſorge nicht erfaßt; fie ift Die ſchoͤne Aufgabe 
für ba8 ganze Leben eines Mannes. Genug haft du gethan, ‚wenn 
bu mit Einer geretteten Gemeinde einft vor Gott erfcheinen Fannft. „Als 
Gregorius der Wunderthäter bie Nähe feines Hingunges fühlte, wwünfchte er 
zu wiflen, wie Viele während feiner Amtsfügrung zum wahren Glauben 
fich bekehrt; er ließ. alfo fleißig nachforfchen in der ganzen Stadt und in 
ber angränzenden Landfchaft, wie Viele fich fanden, die den Glauben noch 
nicht angenommen. Da er erfuhr, es feien nicht mehr als fiebenzehn, 
welche im alten Irrthume verblieben, fprach er, zu Gott feine Augen er- 
hebend: Bitter ift zwar biefes,. daß die Zahl der Geretteten nicht voll 
geworden; aber, fügte er bei, e8 fei Grund zu groflem Danke gegen Gott 
vorhanden, weil er feinem Nachfolger fo viele Gößendiener zurüdließe, als 
er Ghriften überfommen. Darauf betete er für die Gläubigen um Wachs⸗ 
thum zur Vollkommenheit und für die Ungläubigen um Belehrung und 
verfhieb aus diefem Leben.“ ') 

3. Sind nicht ſolche Seelforger die herrlichfien Er- 
fheinungen? Und Preis und Dank dem Herm, ber fie aufwedet 
feiner Kirche in allen Jahrhunderten! „Mofes rettet das Volk, das er 
befreit von dem Tyrannen; Gleiches bezeugt von unferem Seelenhirten 
biefes Volk, das er duch fein Priefterthum zum Lande der Verheißung 
geführt Hat. Ift es wohl nöthig, Alles in's Einzelne auszulegen, wie Viele 
auch biefer durch das Wafler geführt, wie Vielen er durch feine Predigt 
die Feuerfäule vorangetragen, wie Viele er durch die Wolfe feines Geiſtes 
geichiemt, wie Biele er mit bimmlifcher Speife genährt, wie er ben Felſen 
nachahmte, aus dem auf die Berührung mit dem Holze der MWaflerquell 
entiprang, das heißt, wie Bielen er auf ben Mund bed Zeichen bes 
Kreuzes bildete? Sol ich dann anführen, wie er die Dürftenden mit jenem 
Waſſer tränfte, in fich felbft eine unerfchöpflihe Quelle tragend; welches 
Gezelt des Zeugnifies er aufgebauet, indem er durch feine Lehre bie 
leiblih Armen. zu Armen im Geifte umfchuf, fo daß ihnen Gott ihre 
Dürftigfeit zur Seligfeit anrechnete? Zur wahren Stiftshütte aber, zur 
Wohnftätte Gotted machte er durch feine Predigt jede Seele; und barin richtete 
er Säulen auf (ih nenne aber Säulen die Gebanfen und Beweggründe, 
weiche bie durch Mühen brechende Kraft ftüben und aufrecht erhalten); 
auch brachte er Beden an, in welchen mit dem aus den Augen ftrömenden 


1) Gregor von Nyſſa. Orat. de Gregor. mirac. opif. Opp. col. 947. 
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Wafler die Berunreinigungen und Flecken her Seele abgewaſchen würden. 
Wie viele Leuchter ftellte er anf in jeder Seele, indem er burch feine Rebe 
auch das Berborgene beleuchtete? Weldye Rauchfäfler und Becher für 
Tranfopfer bat er nicht zubersitet? Und er machte fie aus reinem Golbe, 
das ift aus reiner und aufrichtiger Gefinnung, wo das fchwere Blei ber 
eitlen Ehre keineswegs ben Glanz beflen, was gefchah, verbunfelte.” ) 
„Haft bu männlichen Muth, fo fürchte die Trübfale nicht; alle Heiligen - 
find durch diefe gewandelt. Groſſe Bebrängnig ber Leiber ift noch groͤſſere 
Erquickung ber Seelen. Der Herr mehre ftetö eure Zahl! Denn bed 
Hirten Ruhm ift der Schafe Menge. Aber was foll ich tun? was fprechen.? 
Ich Habe Fein unbebautes Feld mehr, ed zu beſäen. Ausgebreitet hat fich 
des Weinftodes Wurzel, ausgebaut ift der Tempel und vor Menge ber 
Zifche zerreigen meine Netze. Was ſoll ich thun? Ich finde feinen Ort 
mehr zur Arbeit, ich babe Zeit mich zu freuen; barum fprech’ ich, nicht 
weil ihr Belehrung bebürfet, fondern um euch meinen Sinn zu offenbaren. 
So viele Schafe und nirgends ein Wolf, fo viele Achren und nirgende 
Lolch, fo viele Weinberge und nirgends Füchſe! Wohin haben fich bie 
Wölfe verftedt? wohin find ‘die Fuͤchſe entflohen? O unerhörte Sache! Es 
ruhet der Hirt, und die Schafe haben vertrieben die wüthenden Wölfe, 
haben abgewehrt die Hinterlift der Fuchſe. O Weisheit ber Schafe, o Hin» 
gebung ber Söhne, o Liebe ber Schüler, o Schönheit der Braut! In 
Abweſenheit des Bräutigams Hat dieſe die Ehebrecher verjagt, ihre Schaͤtze 
gezeigt, ihre Reize entfaltet.“ ?) Werben wir von diefer Hirtenfreude etwas 
verfpüren? „Ihr feib in gewiflem Sinne bie Geſtirne und Himmelszeichen, 
unter denen die Kinder ber Kirche geboren und erzogen werben, auf welche 
ihr euern Einfluß übel. Es pflegen manchmal die Menfchen, um ihre 
oder ihrer Kinder Anlagen und Lebensſchickſale zu erforfchen, die Sterns 
beuter zu befragen und die Stellung des Planeten, unter dem fie geboren, 
zu betradhten. . . So will ih über ein Volk, über eine Stadt, über eine’ 
&emeinbe bie Frage ftellen: Unter welchem Geftirne lebt fie? unter welchem 
Klerus? unter welchem Hirten? unter welchem Pfarrer? unter welchem 
Sazellan??) Iſt dieß Geftirn die Wage, nämlicy durch Gerechtigkeit, 
ift es ber Löwe durch chriftlichen Edelmuth, ift es bie Jungfrau durch 
Keuſchheit, dann werd’ ich ausrufen: O glüdliches Bolt, dem gegeben it, 
unter diefem Geſtirne geboren zu werden für ben Himmel, zu leben für 
Bott! Aber wenn das Geftirn wäre der trogige Stier, wenn ber giftige 
Skorpion, wenn ber rüdwärtsgehende Krebs, wenn ber unanftändige 
Steinbod, wenn ber: fprudelnde Waflermann, was Eönnt' ich da anders 


t) Gregor von Ryfic. Orat. in laud. fratris Basilii. Opp. col. 887. ?) Ehry- 
foftomns. Post reditum prior. exil. hom. Opp. t. V. col. 841. °) Erwäge, daß 
diefe Mede gehalten worden im Jahre 1688 | 
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ausrufen, als bed Manilius ) Worte: „Groͤſſer iſt die Laft denn das 
Zeichen ?2) Suchet bei dieſer Gemeinde nicht die Geduld ber Blutzeugen, 
nicht die Reinheit der Jungfrauen, nicht die Frömmigkeit und Maͤſſigkeit 
der Befenner; denn wie bas Geftirn, wie der Klerus, fo das Bolf unter 
ihm; faft die ganze Srömmigfeit bed Volkes hängt ab von der Tugend des 
Klerus.” ®) ' 

4. Der®emeinde größter Segen ift ber gute Seelforger, 
„befler denn alle Koftbarfeiten und Alles, was man wünfchen mag.“ *) 
„Den Kindern ift er gleich einer Amme, bie der Kleinen pflegt," °) er 
beforgt mit unermübeter Liebe dieſe zarten Pflanzen, begießet fle, ziehet fie 
heran; das wachfende Baͤumchen flüget er, umgibt e8 gegen Stürme mit 
Schuß, reiniget es, Iodert ihm das Erdreich. Er wachet für die Jugend, 
dedet ihr auf die gelegten Ballftride, warnet und bewahret fie, zerreißet 
die Bande, von welchen fie umfchlungen worden. Den Gerechten führet er 
voran auf feinem Wege, dem Schwachen hauchet er Muth ein, ben 
Lauen fuchet er zur Einfehr, den Sünder zur Umfehr zu beivegen, über 
ben Böfewicht fendet er heilfame Echreden. Da tritt er auf, um zu bes 
lehren, dort, um zu ftrafen, hier, um zu ermaßnen, bort, um zır tröften. 
Den, ber ftraucheln will, fuchet er in feinen Armen aufzufangen, den 
Gefallenen hebt er auf mit wahrer Hirtenfiebe. Mit den Trauerhden 
weinet er und lehret fie, ihr Kreuz mit Muth zu tragen; den Betrlibten 
und Armen ftehet immer fein Herz offen. Er nimmt herzlichen Antheil an 
Allem, was feiner Gemeinde begegnet, und gewinnet fo Aller Herzen, 
um im ihnen bie Herrfchaft Jeſu Ehrifti zu begründen. Mit den Kranken 
wird er felber krank, bereitet fie vor zur Emigfeit, verläßt fie nicht, bis 
ihre Seele aus feinen Händen in die Hände des oberften Hirten abge 
ſchieden.“) So fteht er da wie „ein Baum, ber gepflanzet iſt an Wafler- 
bäche, ber Früchte bringt zu feiner Zeit; und fein Laub wird nicht abfallen, 
und Alles, was er thut, wird gedeihen.” 7) „Er ift zur Thüre Bineinges 
gangen, er ift ein Hirt ber Schafe; ihm macht ber Thürhüter auf, und 
die Schafe hören feine Stimme; er ruft feine Schafe mit Namen und 
führet fie heraus. Und wenn er feine Schafe herausgeführet hat, gehet er 
vor ihnen her; und die Schafe folgen ihm, weil fie feine Stimme fennen.“ ®) 
Und wenn ber Wolf kommt zu rauben und zu morben, flieht er nicht; 





t) Gines römifchen Sterndeuters, als ihn ein Senator angegangen, feinem Sohne 
das Horoflop zu fiellen. *) Majas onus signo est. ?) Diözefanfynobe von Pader⸗ 
born i. 5. 1688. Hartzbeim 1. c. t. X. p. 121. *) Sprädmw. Sal. 8, 11, °) I. 
Theil. 2, 7. 6) Bold. das fchöne alte Buch Vochardo: PBraftiicher Unterricht, vie 
Seelen In dem Bußfakramente mit Frucht zu leiten und die Pfarreien wohl zu ver 
walten. Aus dem Pranzöflichen. Augsburg. 1786. L Bt. ©. 123 ff. *) Bf. 1, 3 
2) ob. 10, 2—4. 








follte er fein Leben für feine Gemeinde laffen müflen, mit Freude würd’ 
er ſolches Opfer bringen. Alfo fpricht ex: „Ihr feib mir Väter, ihr feld. 
mir Mütter, ihre ſeid mir Leben, ihr feib mir Gnade; daß ihr fortfchreitet, 
das ift mein Verlangen. Ihr feid meine Krone, ihr mein Reichtum und 
mein Schaß. ch bin bereit, taufendmal für euch mich hinzuopfern; und 
ich thue dann nur meine Schuldigkeit; denn ber gute Hirt muß fein Leben 
für feine Schafe geben... . Ach, was wär’ ich nicht bereit, für euch zu 
leiden? Ihr feid meine Bürger, ihr meine Brüder, ihr meine Kinder, ihr 
meine Glieder, ihr mein Leib, ihr mein Licht, ja lieber benn das Tages 
ficht.” 7) Die Gemeinden, bie Bölfer follen alfo zum Himmel rufen um 
gute Hirten, und es wird der Herr fein Wort erfüllen: „Bekehret euch, 
Rinder, und Tehret wieber um; und ich will euch Hirten geben nad} meinem 
Herzen, die euch weiden mit Weisheit und Lehre.” ?) „Den Gemeinden 
werden nach ihrem Verdienſte die Hirten gegeben; und es ift gewiß, daß 
bie Berdienfte der Hirten und Gemeinden fo zufammen hängen, baß oft 
ducch die Schuld. ber Hirten das Leben ber Gemeinden fich- verfhlimmert, 
und oft nach dem Verdienſte der Gemeinden das Leben der Hirten ſich 
Andert.” ®) 

5. Aber vielleicht hat meine Rebe dein Herz in Wehmuth verfenfet fatt 
in Begeifterung gehoben! Ich weiß das wohl zu beuten; aber „verzage 
nicht; man verfanget von bir Sorge, nicht Heilung. *) Es iſt bir gejagt 
worden: Trage Sorge für die Gemeinde, ®) nicht, heile fie. Wahr Hat 
Jemand gefprohen: Nicht immer liegt es in’ bed Arztes Macht, daß ges 
fand werde der Kranke. Paulus fagt: „Mehr als Ale Hab’ ich gearbeitet ;” 6) 
nicht: Mehr als Alte Hab’ ich ausgerichtet, oder: Mehr als Alle hab’ ich 
Frucht gefchaffen ; er meidet mit groffer Gewiſſenhaftigkeit das hochklingende 
Wort. Der Mann, den Gott gelehrt, wußte, daß Jeder Lohn empfangen werde 
nad) feiner Mühe nicht nach dem Erfolge; 7) darum glaubte er, mehr ob 
feiner Mühen denn ob feiner Erfolge ſich rühmen zu bürfen, wie bu ihn auch 
anderswo fprechen hoͤreſt: „Sehr viel Mühfeligfeiten hab’ ich erdulbet.“ ®) 
So thue denn, ich bitte, auch du, was bein iſt; denn Gott wird, was fein 
ift, ohne beine Sorge und Angft zur Genüge erfüllen. Pflanze, begieße, ?) 
trage Sorge, und du haft deinen Theil vollendet; gewiß wird Gott Gedeihen 
geben, wenn er will, nicht aber du. Wenn das dem Herrn vielleicht nicht 
gefaͤllt, geht dir nichts verloren nach dem Worte der Schrift: „Gott wird den 
Gerechten ben Lohn für ihre Arbeit geben.” e) Das iſt eine fichere Ar⸗ 


r) Chryfoſtomus. Cum de expuls. ipsius ageret. hom. Opp- t. V. col. 839. 
2) ger. 3, 44. 15. ?) Gregorius d. Gr. Expos. moral. in Job lib. XXV. c. 20. 
Opp. t. I. p. 160. *) Curam exigeris habere, non curationem. °) Ief. Sir. 
32, 2. 6) 1. Kor. 15, 10. "1 Kor. 3,8 ) U. Kor. 11, 23. 9) I. Au. 3, 7. 
20) MWeish. 10, 17. ' 
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beit, die Fein Mißlingen entwertken kann! Und ich fage das, ohne ber 
göttlichen Macht und Güte etwas abzufprechen. Ich weiß, dieß Volk hat 
ein verhärteted Herz; aber Gott ift mächtig, aus diefen Steinen Soͤhne 
Abrahamd zu erweden. „Wer weiß, vb er nicht umkehrt und verzeihet 
und Segen hinter fih laßt?“ ") Roc Tann gefchehen, was bisher nicht 
geweſen; bei Gott ift fein Ding unmöglich. Haben fie eine harte Stirne, 
feb’ eine eben fo harte ihnen entgegen. Richts ift fo Hart, das nicht bem 
Härteren weichen müßte. Der Herr fpricht buch ben Propheten: „Das 
ganze Haus Iſrael Hat eine harte Stirne und ein verftodtes Herz; doch 
ſieh', ich habe dein Angeſicht ftärfer gemacht ald ihr Angeſicht, und deine 
Stine härter als ihre Stirme."?) Was dich entfchuldiget, ift das Eine: 
Wenn bu beinem Volke Alles gethan Haft, jo bag du ſprechen Fannft: 
„Mein Volf, was hätt ich ‚bir noch thun follen, das ich nicht ges 
than?" 3) „Man bemerke Bier, daß, wenn in ber heiligen Kirche ein 
Hirt erwählet wird, er manchmal Sendung erhalte für fi) und das Bolf, 
manchmal weder für fich noch für das Volk, manchmal für fi und nicht 
für das Volf, manchmal für das Volk und nicht für ſich. Kür fi 
und für das Bolf: Wenn ein ausderwählter Prediger auserwählten 
Untergebenen zugetheilet wird, weil dadurch, daß der Untergebenen Schaar 
zum ewigen Baterlande geführt wird, die Verdienſte des guten Hirten ſich 
gewaltig mehren. Weder für fih noch für das Bolt: Wenn 
zugelaflen wird, daß eine verworfene Gemeinde einen verworfenen Hirten 
erhalte, indem dieſer fo vorftehet und jene fo gehorchen, daß weber ber, 
fo lehret, noch die, fo lernen, der ewigen Güter ſich würdig machen; von 
biefen fagt ber Here durch Hoſea: „Ich werd’ ihnen Könige geben in 
meinem Grimm ;‘ *) denn im Grimme wird ein König gegeben, wenn 
ben Schlechten ein- noch fchlechterer Vorſteher gefendet wird; es wird ba 
ein folher Hirt gegeben und ein folches Volk zur Leitung übernommen, 
die in gleicher Weiſe ewiger Strafe fi fchuldig machen. Für fih und 
nicht für das Volk: Wenn ein guter Hirt über eine ſchlechte Ge⸗ 
meinde geſetzt wird, wie der Herr fagt zu Ezechiel: „Ich fende bich zu 
ben Sößnen Ifraels, zu einem abtrünnigen Volke, dad abgewichen von 


mir; “ 5) e8 wird dieſer Hirt gegeben zwar für fi, aber nicht für das 


Bolf, weil, obgleich der auserwählte Prediger feine Zuhörer nicht befch- 
ten Fann, er doch den ewigen Gewinn feiner Mühen nicht verliert. Für 
das Volk und nicht für fi: Wenn guten Untergebenen ein Hirt 
gefendet wird, der Gaben hat, durch welche er jenen nüßet, fich aber 
nicht. Solche waren ed, von benen der Herr gebeut: „Was fle fagen, 


*) Soel 2, 14. Bernhard. De considerat. 1. IV. Opp. t. I. col. 1648. ?) 
Geh. 3, 7. 8. *) Beruhard. L. co. col. 1550. *) Of: 13, 11. 9) ech. 3, 3. 





das thuet, was fie aber thun, das follet ihr nicht nachahmen.? ’) Saum 
wirb es, um Mißverſtehen biefer Worte‘ zu verhüten, nothmwendig fen 
anzumerfen, bag dadurch der Erfolg bes feelforglichen Wirfens gezeich- 
net werde; manchmal wirb der Hirt mit feiner Gemeinde gerettet, manch⸗ 
mal ber Hirt ohne die Gemeinde, manchmal die Gemeinde ohne ben Hir⸗ 
ten, manchmal ftürzen beide in Die Grube. Laflet an uns burch göttliche 
Erbarmung das Erfte Wahrheit werben! Ä 

6. Möge auch erivogen werden, was hier unten aus einem wackern 
alten Buche angefügt ftehet! *) 


) Bregor d. Gr. Hxpos. in lib. I Reg. lib. IV. Opp. t. II. p. 320. Daß 
diefe Grflärung wirklich ein Werk des groffen Bapfles ſei, iR nicht unbeftritten. 

2) Etsi una pastoribus omnibus doctrina et praxis in hoc libro proposita 
sit, non aequalis tamen fructus exigitur ab omnibas. 

Scio in primis, non aequalia omnibus talenta dividi, nec aequalia repeti 
ab omnibus. 

Scio deinde, nec aequalem omnibus gregem commissum esse, sed aliis 
duriorem aliis mitiorem; aliis magis aliis minus corruptum vel ignorantem &c. 
Quare nec Christus nec Apostoli aequalem apud omnes fructum fecerunt. 

Scio praeterea, Deum posse justo judicio gratiam suam quibusdam paro- 
chiis denegare, ut, quamqnam pastor sit bonus et sedulus, nihil tamen aut pa- 
rum fructus in populo faciat. Sic Paulus cum Romae in vinculis praedicaret 
adJudaeos incoredulos: „Bene“, inquit (Act.28,25—28), „Spiritus Sanctus locu- 
tus est per Isaiam prophetam ad patres nostros dicens: Vade ad populum istum 
et dic ad eos: Aure audietis et non intelligetis, et videntes videbitis et per- 
spicietis: Incrassatum est enim cor populi hujus, et auribus graviter audierunt 
et oculos suos compresserunt, ne forte videant oculis et auribus audiant et 
corde intelligant et convertantur, et sanem eos. Notum ergo sit vobis, quo- 
niam gentibus missum est hoc salutare Dei, et ipsi audient.“ 

Scio denique, juste posse Deum boni pastoris laboribus et ministerio non 
benedicere, ut non superbiat et in humilitate contineatur. 

Quare non potest ab omnibus aequalis fructus exigi. 

Ab omnibus tamen exigitur, ut ad eandem praxin eundemque fructum pro 
suo talento conentur, eosque pastores aemulari studeant, quos Deus in exem- 
plum hoc sseculo proposuisse et singulari benedictiofie cumulasse videlur. 

Quod si videant, aequalem fractum se non facere, non jdeo despondeant 
animo, sed eo magis instent orationibus die ac nocte eoque laborent diligentius, 
ut et ipsi in populum suum tantam valeant benedictionem provocare. 

lllad tamen observatum velim, fieri quidem posse aliquando, ut bonus pa- 
stor fractum in parochia sua non faciat, fieri tamen non solere; ideoque etsi 
Bon semper, sequi famen communiter: Fructum in parochia sua non facit, ergo 
non est pastor bonus. Quod propterea observandum duxi, ne negligens quis- 
que et malus pastor securus sit, etsi fructum non faciat, cogitans nimirum fieri 
posse, ut etiam boni non fructificeut; qui potins sic apud se cogitare deberet: 
Fructum in parochia non facio, igitur sollicite mihi videndum est, an forte bo- 
nus non sim. 
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$. 72. Für Die Kirche. 


„Dbgleich die verſchiedenen Geiſtlichen zu verfchievenen Aemtern in ber 
Kirche beſtimmt find, Haben doch Alle das Eine Ziel, daß das Volk 
buch fie zu Gott hingezogen werde.“ ?) 


1. Seglihe dem Herrn gewonnene Menfchenfeele ift ein 
Stein, eingefügt dem geheimnißvollen Bau ber Lirche. 
„Die heilige Kirche, das find wir; aber wenn ich fage, wir, fo mein’ ich 
etwa nicht bloß ung, die wir hier und befinden; fondern fo viel der Glaͤu⸗ 
bigen find in biefer Stadt, fo viel deren find in dieſer Landſchaft, fo viel 
ihrer find in diefer Provinz, fo viel ihrer find jenfeits bed Meeres, fo 
viel ihrer auf dem ganzen Erdfreis find; denn von Aufgang bis zum Un: 
tergang wird gepriefen ber Name bed Herm.” 2) „Und es wird dem 
Herrn ein Haus gebaut auf ber ganzen Erbe, und noch immer wird ge- 
baut. Hoch empor ift dieſes Haus ſchon gewachſen, unb hat viele Böl« 
fer erfüllt. Aber es hat noch nicht alle Völker umfchloffen; in feinem 
Wachſen hat e8 viele erfaßt, aber es muß alle in fich fließen. Ia, es 
wachfet noch, es werben noch glauben bie Völfer, Die noch nicht geglaubt. 
Mas Ienen verfchlofien ift, die mit Eifen fampfen, ift Ienem nicht vers 
ſchloſſen, der mit dem Holze ftreite. Wer iſt's, ber kaͤmpfet mit dem 
Holze? Chriftus. Bon feinem Kreuze aus hat er bie Könige befiegt, 
und nachdem er über fie die Obmacht errungen, hat er ihnen dieſes Kreuz 
felbft auf die Stirne gezeichnet, und fie rühmen fich deflen, weil Daher ihr 
Heil kommt; ſo mwachfet das Haus, fo baut es ſich auf... . Jetzt ſchauet 
auf die Arbeiter und Bauleute am Haufe. Es ruft der Pfalmift: „Sin- 
get dem Herrn ein neued Lied, finget dem Herrn, alle Lande! Singet 
dem Herrn und benebeiet feinen Namen, verfünbet fein Heil von Tag zu 
Tag!" 2) Wie wächst ber Bau? Gut wird gefprochen: Verkündet fein 
Heil von Tag zu Tag; von Tag zu Tag foll geprediget werben, fo wird 
ber Bau von Tag zu Tag wachſen. Es foll wachfen mein Haus, fpricht 
ber Herr. Und die Arbeiter fagen: Wo fol das Haus dir aufgebaut 
werden? Wo ſoll wachfen bein Haus? Zeig” und ebenen, zeig‘. un 
weiten Raum, wenn bu willft emporfteigen fehen ein groffes Haus. Er 


Denique pastores omnes ex animo rogatos volo, ut allos, se meliores, imi- 
tari nec erubescant nec dedignentur. So Opstraet, pasier bonus. Epilog. ad 
past. p. 491. sogq. 

!) Diözefanfgnode zu Paderborn i. 3. 1688. Hartzheim 1. c. tom. X. p. 121. 
?) Yuguftin. De temp. serm. 119. fer. II. p. Dom. palm. serm. ll. Opp. t. X. 
col. 858. °) Bf. 95, 1. 2. 


weifet ben Raum: „Verkündet unter ben ®dlfern feine Herrlichkeit!" ") 
Seine Herrlichkeit, fpricht er, verfündet unter ben Völkern, feine Hert- 
lichfeit, nicht eure! O Bauleute, feine Herrlichkeit verfündet unter 
ben Bölfern! Wenn ihr wollet eure Herrlichkeit verfünben, werbet ihr 
fallen, wenn feine, werdet ihr felbft zufammt dem Baue euch erheben. 
Die nur ihre Herrlichkeit verfünden. wollen, das find Teine Bauleute am 
aut; fie richten nur übertündhte Wände auf.” ?) 

2. „Die Kirche ift Die Mutter aller Ehriften;” ®) und fe 
bat fein gröfferes Verlangen, als Chriſtus viele Kinder zu gebären und 
in allen ihren Kindern Chriftus wieder zu gebären, ba fie erfennet, baf 
fie dazu Chriſtus verlobt, ja aus feiner Seite gebitbet worden... Sind 
wir, Brüder, nicht die Diener der heiligen Kirche? Warum wollen wir 
nicht helfen, ihre Sehnfucht zu flilen? Wer wünfchet nicht, ihr aͤhnlich 
zu fein, mit ihr gleichen Eifer zu haben? Doch, ehrmürbige “Briefter, 
böret nicht mich, höret die heilige Kirche felbft, bie unter den bitterften 
Thränen aueruft: „Sollte ich, die Andere fruchtbar macht, nicht ſelbſt 
gebären ?“ *%) ... 8 wird ihr fein Troſt werben, wenn fie nicht durch 
unfere Bemühungen Söhne gewinnt, wenn fie nicht durch unferen Eifer 
Chriſtus in und gebiert und in dem Volke... So mögen uns dent 
bewegen, Brüder, bie gerechten Klagen unferer Mutter, es mögen uns 
beiwegen ihre Thränen, bewegen ihr Rufen, bewegen ihre mütterliche Liebe! 
Laſſet uns Troft ihr bringen und zu ihr fprechen: Gütigfte Mutter, „laß 
ruhen deine Stimme vom Heulen und dein Auge vom Weinen; denn be 
fohnt wirb beine Arbeit werden, fpricht ber Herr, und fle werben zurück⸗ 
kehren aus bed Feindes Land.” 6) Groß iſt darum bie Freude der Kirche 
über Seelforger, bie wirken in ihrem Geiſte; die Stimme ihres Frohlodens 
dringet bis in den Himmel, bis unter die Schaaren ber Engel und Hei⸗ 
ligen, bis an Gottes Thron. 

3, ®o ein Seelenhirt mit reinem Eifer arbeitet für Gott und daß. 
Heil der Menfchen, da geht eine Flamme, ein Feuer auf, das 
Licht und Wärme weithin entfenbet. Andere Gemeinden und Hir⸗ 
ten wachen auf, reiben fich den Schlaf aus den Augen und legen Hand 
an's Wert, Es ift, als wäre eine Gnadenquelle entfprungen, die in im- 
mer fich ermeiternden Kreifen bie lechzenden Fluren tränfet und fruchtbar 
macht. Das erwachte Gnaden⸗ und Liebesleben der Kirche fällt wie ein- 
dringender Regen auf die bürren Gefilbe, iſt eine Kraft, nachbrücklich, ja 
unwiberftehlich wirfend. 


Bf, 95, 3. ?) Yuguftin. Enarrat. in ps. 95. Opp. t. VIII. col. 1072. °) 
Hieronymus. Ep. 123. Ad Ageruchiam. Opp. t. I. col. 902. *) If. 66, 9. *) 
Ser. 31, 16, Karl Borromäus. Conc. I. in syn. dioec. A. Acta Mediol, part 
VII p. 1168 seg. 


4. Die Gebete und Werke, Mühen und Leiden bes Hirten und ber 
Heerbe nehmen ihre Strömung durch bie Adern ber Kirche, färken ihre 
Lebenskraft nach Innen und nach Außen, geben dem Gnabenleben An- 
ſtoß in anderen Theilen der Kirche. O daß alle Seelenhirten mit Nach⸗ 
druck zuſammenwirkten! Verſchwinden würbe mehr und mehr das Un⸗ 
fraut in der Kirche, gebemüthiget würden ihre Yeinde, verftummen wür⸗ 
den viele Läfterer, angezogen würden bie Bölfer! Immer gröffere Kraft 
würde die Kirche entfalten, die Uns und Srrpläubigen zu gewinnen, auf 
bag „Ein Schafftal und Ein Hirt würde.” ‚Bon Tag zu Tag, mehr 
und mehr würde die Kirche wachfen und zunehmen an Blüthe und Kraft, 
und Allen, die leben werben bis zur Ankunft bes Herrn, gewähren, daß 
fie aus ihr fchöpfen mögen die reichlichften Brüchte und unausfpreihlichen 
Gewinn." i) 

5. ‚Während Andere nur auf das fehauen, was ihnen vor den Füſ⸗ 
fen liegt, und fi} bemühen, daß, was fie zunächft angehet, in Orbnung 
fei, weiter aber nicht geben, und Groſſes und Edles weber benfen 
noch ausrichten Fönnen, kannte Bafllius in feinem Eifer gar Feine 
Schranke; er erhob das Haupt, wendete die Augen feines 
Geiftes nach allen Seiten und drang in alle jene Theile 
des Erdkreiſes vor, zu welchen bie. heilbringende Chriſtus— 
Lehre bereitd gefommen. Da er jenes grofie Erbe Gottes, durch 
Lehren und Qualen erworben, jenes heilige Volk, jenes koͤnigliche Prie⸗ 
flertfum in üblem Stande und durch taufend Meinungen und Irrthümer 
jerrifien fah, al8 er jenen Weinberg, ber aus Aegypten, das if, aus 
gottlofer und finfterer Ummifienheit verpflanzt worden und zu foldyer 
Schönheit und Gröffe erwachfen, daß er fchon bie ganze Erbe erfüllte und ſich 
über Berge und Zedern erhob, ald er, fag’ ich, dieſen Weinberg durch eis 
nen böfen und wilden Eber, bas ift, ven Teufel In Verwuͤſtung fah, ba 
bäuchte es ihn nicht genug, wenn ex diefe Drangfal im Stillen beweinte, 
und nur die Hände zu Gott erhob, um von ihm Abwendung der herein» 
brechenden Uebel zu erflehen, während er felbft des Weiteren fchliefe; nein, 
er glaubte, auch er müfje einige Hilfe fchaffen, auch er müfle feine Lraft 
einfeßen. ... Daher trauerte ex, war in Angft, warb verwundet, es be- 
gegnete ihm, was Jonas ?), was David ?); er that ein Geluͤbde, gönnte 
weder Schlaf feinen Augen noch Schläfrigfeit feinen Augenlidern; das 
Fleiſch, ſo noch an ihm war, zehrte ab in den Sorgen, daß er ein Mit- 
tel für diefes Mebel fände; er flehte göttliche und menfchliche Hilfe an, 
ben öffentlichen Brand zu löfchen, die hereinbrechende Yinfternig abzuweh⸗ 
ren. Als er fih nun, foviel es möglich war, gefammelt und alle feine 


*) Chryſoſtomus. Quod Christus sit Deus, demonstr. Opp. t. V. col. 1109. 
2) Ion, 4, 8. °) Bf. 181, 2—3. 


Kraft erregt, brach er die unbefchreibfiche Kuhnheit der Srrgläubigen, Jene, 
bie e8 wagten handgemein zu werden, mit den Waffen des Wortes zer⸗ 
fchmetternd, Jene aber, die von ihm ferne waren, mit ben Pfeilen feiner 
Schriften treffend... Aber weil Beides eine unvollfommene Sache iſt, 
That ohne Rede und Rebe ohne That, fügte er zu feiner Rebe das Ges 
wicht der Ihaten, indem er bie Einen perfönlich anging, zu Anderen Bots 
haft fenbete, Andere zu ſich beichieb; indem er mahnte, rügte, ſchalt, 
bräuete; indem er fin Völker, Städte, ja einzelne Menfchen den Kampf 
aufnahm, jebes Mittel des Helles erfann und jede Arznei für die Krank⸗ 
heit; er war jener Befeleel, ’) jener Mann, ber die göttliche Bundeslade 
baute, ber allen Stoff und alle Gefchidlichkeit aufbot zu feinem Werke 
und Alles zufammenfügte und wunderbare Schönheit und Sierlichfeit ſei⸗ 
nem Baue verlieh." 2) 

6. „Laſſet uns denn auch erwaͤgen die Mahnung des weiſeſten und 
eifrigſten Fürſten, des Nehemias, deſſen Worte alſo lauten: „Ihr kennet 
das Elend, worin wir ſind; denn Jeruſalem iſt verwüſtet, und ihre Thore 
ſind mit Feuer verbrannt; kommet und laſſet uns die Mauern 
Jeruſalems bauen, damit wir nicht länger zur Schmach ſeien!“ 2) 
Laſſet mit Edras *) und Nehemias 9) zuvor unſere ſchwere Schuld ung beken⸗ 
nen! Dann aber „Eommet!" Mit dem Worte „Eommet” verlanget Ne⸗ 
hemias die Vereinigung ber Kräfte gu dem Werfe, das zu vollbringen 
war; ihm wurbe alsbald gehorcht, wie die Schrift fagt: „Die ganze 
Menge war wie Ein Mann, zwei und vierzigtaufend breifundert nah 
fechzig." 6) Mögen au wir Alle fein wie Ein Mann, umd nichts mehr 
fliehen denn Zwietracht; fonft wird unfer Werk dem Werke Jener gleich 
fein, die am babylonifchen Thurme bauten. Und, wie der Weife ſagk, 
„Einer bauet auf, der Andere reißt nieder: was haben fie für einen Vor⸗ 
theil davon ald Müh’ und Arbeit?“ 7) Was aber mit vereinten Kraͤf⸗ 
ten gefchehen müfle, das fagt Nehemias mit den Worten: „Laflet und 
die Mauern Jeruſalems bauen!" Laflet uns in ber Kirche als weile 
Baumeifter wieber hetftellen, was verfallen ift, an den Eckſtein anbauend 
mit frommem Eifer. Laflet und das Unfraut ausjäten, Aergerniſſe und 
Mißbraͤuche meiden und befiern, entftellenden Anbau nieberreißen, lebens 
dige Tempel erbauen, Keime einer frommen Jugend einfenfen, unfere 
Gaͤrten durch ernftliche Erneuerung bes Lebens, Beflerung der Sitten und 
Wiederaufrichtung bed göttlichen Dienftes mit frifchen Tugendpflanzen 
ſchmuͤcken; dann dürfen wir mit Zuverficht vertrauen, baß mit ber Ur- 
fache auch die Wirkung fallen werde, die Schmach nämlich, bie und ge- 


t) II. Mof, 31, 3 ff. 36, 1. 2) Gregor v. Nazianz. Orat. XX. In laudem Ba- 
silii Magni. Opp. t. I. p. 345 seq. °) II. Eedt. 2, 17. *) L Wehr. 9, 6-9. ®) 


N. Er. 1, 6—11. °) L Gebr. 2, 64. ”) Jeſ. Sir. 34, 28. | 
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tesffen. Dann wirb es gefchehen, daß ber Kirche Gottes, ihren Dienern 
und Eöhnen bie vorige Achtung und Würde zurückkehre, und baß Iene, 
welche die Kirche, als wäre fie ein durchloͤchertes Schiff oder ein dem 
Einfturz nahes Haus, bisher flohen, verließen, zerflörten, von da an zu 
ihr zurüdfehren und fie mit uns beſuchen, erbauen, zieren werben.“ ") 


8. 73. Für den Sirten. 


„Ich habe feine gröffere Freude, ale wenn ich höre, bag meine Kinder 
in der Wahrheit wandeln.’ ?) 


1. Die Abfonderung von ber Welt, welche die Kirche mit 
entfchiebenem Ernſte von denen verlangt, bie fie mit der Sorge für 
die Seelen betraut, erfcheinet zwar dem ald Joch, welcher nicht einges 
drungen in den Geiſt Chriſti; aber, „wen gegeben wirb, in fein Herz 
einzufehren, wer vom Glanze Simmlifcher Gnade audy nur in etwas er- 
leuchtet ift, erfennet Far und ohne alles Bedenken, wie verächtlidh bie 
Herrlichfeit der Welt fei, wie verführerifch ihre Schmeicheleien, wie tobt« 
dringend ihre Vergnügen.“ 3) Mancher Seelforger danfet dem Herm, 
baß er ihn herausgeriffen aus bem Steome, baß er ihn gefeßet auf fiche- 
res Land, daß er ihn mit Schubwehr von allen Seiten umgeben, baß er 
ihn mit mächtigen Waffen zum Kampfe ausgerüfte. Ja, er banfe Bott, 
„ber ihn für getreu gehalten unb in das Amt gefeßet hat!“ ?) Die Rei- 
zungen und Schlingen der Welt werben ihn nicht verftriden, die Gefell- 
ſchaften, Verdrießlichkeiten, Eitelfeiten, die Sorgen und Kuͤmmerniſſe ber 
Welt ihn nicht verwirren, in fein Herz fommt ber „Friede Gottes, 
welcher allen Begriff überfteigt.” °) „Der Friede aber ift Sicherheit bes 
Geiftes, Ruhe des Gemüthes, Einfalt des Herzens, das Band ber Liebe. 
Der Friede nimmt weg die Verftelung, ftilt die Kriege, unterdrüdt ben 
Zern, demüthigt die Stolzen, liebt die Demüthigen, verföhnet die Yeinbe. 
Wer ihn hat, bewahre ihn; wer ihn verloren, fuche ihn; wer nicht in 
ihm ift, wird in Trennung von Gott verbleiben." 6%) Freudig ſchaut 
ber Ceelforger auf zu Gott, fieht mit Ruhe Tod und Ewigkeit entgegen. 
Schön ift’s, ihn wandeln zu ſeh'n in ber Gemeinde! Bor feinem Ans 
blide entichwinbet ber Unfriede, fein Auge bringet Txoft, fein Wort iſt 
Balfam dem mübden Menfchenherzen. „Wer fich zurüdzieht von Bekann⸗ 
ten und Freunden, bem nähert ſich Gott mit ben heiligen Engeln.“ 7) 


2) Provinzialſynode von Mecheln im Jahre 1607. Hartzheim l. c. t. VIll. p. 
769-773. 2) II. Joh. 4. °) Laurentius Juftiniani. De bumilit. c. 3. Opp. tom. 
II. p. 556. *) I. im. 4, 12. °) Phil. 4, 7. 6) Laurentius Jufinlani: Ligeum 
vit, de charit. c, 1. Opp. t. 1. p. 29. 7) Be imit. Christ. 1. I. o. 20. 
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Ber von ber Welt fich nicht abfondern laßt, mag ba und bort meinen, 
in ihr fich zu vergnügen; aber wenn das Gewiſſen ihn allein findet, wird 
e8 mit bitteren Borwürfen ihn foltern! „Und was kann man bie 
Welt und Alles, was in ihr iſt, richtiger nennen denn Finfterniß? An⸗ 
ders urtheilen zwar bie Liebhaber ber Welt, aber fle ift wahrhaft Finſter⸗ 
niß, greifbare Binfternig. Mit falfchen Verheißungen täufchet fie die Ge⸗ 
müther ber Uinverftändigen, ziehet fle nach ſich an ben Striden eitler Hoffe 
nımg und unvernünftiger Sicherheit. O Menſchenkinder, warum laufet 
ihr der Welt nach mit folcher Gier, fuchet fie mit folchem Eifer?“ *) 

2. Der Geelforger flieht mitten im Önabenftrome ber 
Kirche; durch ihn ſoll das ideale Leben ber Kirche ſich verwirklichen. 
Hineingezogen wird er täglich in dad Lebesleben der Kirche, unb mit jes 
der Seele, bie fich ihm vertraut, fol er es leben; wie kann er im geiftis 
gen Tobe bleiben? Täglich geftaltet fich das Liebesopfer Chriſti in feiner 
Hand, ruhet auf feiner Zunge, legt fi) an fein Herz; wirb ihn dieſe 
Gluth nicht erglühen machen? Umgeben ift er von Weihrauch» Wolfen, 
von dem Gebete der Kirche, ftehet in Gebets⸗Gemeinſchaft mit ben from. 
men Dienern und Gläubigen bes Herrn, kann ſprechen: „Ich habe Theil 
an Allen, die dich fürchten und deine ®ebote halten;“ ?) wird ihn dieſes 
nicht mit Kraft erfuͤllen? 

3. Es ſieht der Seelſorger unaufhörlich die Wunder 
werke der göttlichen Erbarmung ſich entfalten; er ſieht, wie 
die Liebe Chriſti dem Menſchen nacheilet bis zum Grabe; wie fie dem 
Sünder auf taufend Wegen entgegen fommt, wie fie auch ben Verſtockte⸗ 
fen nicht werläßt. Und diefer Erbarmungen ift er nicht bloß Zeuge ſon⸗ 
dern felbſt Werkzeug; kann höherer Troft, herrlichere Geiftesfreude erdacht 
werden? O Troft und Freude, ruf ich aus, auch nur Eine Sünde ver- 
hüten (denn mehr ift diefes, als eine Schlacht gewinnen)! Und wie viele 
fann ber gute Hirt verhüten? »O Troft und Freude, auch nur Eine Seele 
gewinnen (denn mehr ift dieſes, als Länder, bie ganze Welt. erobern) ! 
Und wie viele Tann der gute Hirt gewinnen? Wahrhaft! „Schon in 
diefem Leben ift den Mühen bed Eeelforgerd ſolche Freude beigemifcht, 
daß Feine menfchliche Anftrengung damit in Vergleich gefeht werden kann. 
Wer kann ausbrüden, wie groß bie Geiſtesfreude befien fei, der flieht, daß 
er ducch feine Bemühung eine Seele für Chriſtus gewonnen, der fagen 
fann: Dieſer Menſch war ein Sünder, war abgeirrt vom Wege, war 
verfallen dem ewigen Tode, war mit taufend Ketten an die Sünde gefef- 
felt ; durch mich iſt er bereit ein Anderer geworben, ich hab’ ihn entriſ⸗ 
fen dem Schlunde ber Hölle und des Teufels, ich hab’ ihn Bott zuräd- 
gegeben, ich habe das eniftellte Ebenbilb Gottes gereiniget! Das find 


H Laurentius Juſtiniani. L. c. Defide e. 1. Opp. t. 1. p. 6. 2)'Bf. 118, 63. 
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unaueiprechliche Freuden! Mein menfchlicher Troſt weber der mächtigften 
Könige noch der reichſten Menſchen kann bamit verglichen werten. Es 
freuen fi, o Priefter, wer bu immer feieft, im Himmel Die Engel über 
dieſes; fie hoffen, daß ihre leeren Sitze burch dich gefüllet, daß die Küde, 
welche die Sünde in ihrer Schaar gebildet bat, burch beine Bemühung 
geſchloſſen werde; wit welcher Sorge find fie nicht Alle bereit, zu deiner 
Hilfe herbei zu eilen, ba fie an dir ben Mitarbeiter Gottes, und, wenn 
ih fo jagen darf, ihren Tröfter fehen? Das ift eine Freude, welche alle 
Schmerzen ber geiftigen Geburt leicht erfeget.” ') Wenn ein Mann mit 
grauen Haaren beine Hand ergreifet und Thränen darauf weinet ob bes 
Herzensfriebens, ber durch beine Vermittlung ihm geworben, wenn Sins 
ber durch deinen Unterricht in Liebe zu Gott erglühen, wenn viele See: 
len ihr geiftiges Leben bir verdanken, koͤnnteſt bu folche Freube vertaufchen 
gegen die Königreiche der Welt ? 

4. Die heiligen Berrichtungen bes Seelforgers finb 
eben fo viele Schläge an fein Herz und eben fo viele 
PBofaunen der geiftigen Erwedung Die Wahrheiten, bie er 
prediget, werben auch ihn erleuchten und bewegen, die wundervollen 
Wirkungen ber Gnade in ben Herzen ber Menfchen werben ihn ermuthigen, 
rühren, mit Liebe zum Heren erfüllen; die edlen Beifpiele der Gläubigen 
werden ihn ſchamroth machen und fpornen, damit nicht ber Führer den 
Geführten im Rüden bleibe; der Tod, dem er beftändig in's Angeficht 
fhaut, läßt ihn auf die lebten Dinge nicht vergeflen; bie Freudigkeit, in 
ber fromme Chriften ftarf find im Leiden und dem Bräutigam mit bren⸗ 
nenben Rampen entgeyeneilen, feftiget feinen Glauben und erhebt feine 
Hoffnung. Wenn er dann fieht, welche Gefahren ihm und feiner Heerde 
dräuen, wie die Wölfe ihre Rachen auffpersen wider die Schafe, wie 
manche ber feiner Obhut vertrauten Seelen ihre Herzen verhärten, wie bie 
Verführung fühn ihr Haupt erhebt, wie Aergernifie Berberben wirken, ba wirb 
er, ſei verfichert, zu jenen Waffen greifen, durch welche allein er über» 
winden fann, zu ben Waffen des Gebetes und der Buffe; und 
„das Gebet if eine unzerftörbare Mauer der Kirche, eine unerfchütterliche 
Bruſtwehr, fürdnerlich den Dämonen, wunderbar heilfam ben Srommen.“ ?) 

5. Was foll ich erft anführen von dem Hirtenlohne, ber für bie 
Seelforger hinterlegt ift? „Wenn bu bem Hungrigen reichlich 
gegeben und gefättiget Die Seele des Betrlibten, bann geht dein Licht in 
ber Finfternig auf, unb bein Dunkel wirb fein wie ber Mittag, und ber 
Herr wird die Ruhe geben auf immer, und beine Seele mit Glanz ers 
füllen und beine Gebeine exlöfen.* °) Mit frofem Muthe mag auf Barıns 


%) Karl Borrom. Conc. HI. in syn. dioec. Xl. Act. Mediol. part. VII. p. 1181. 
2) Ehryſoſtomus. De orando Deum I I. Opp. t. V. col 613. °) Sf. 58, 10. 11. 
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herzigkeit hoffen, wem bie Bnabe geworben, auch nur Eine Seele von 
bem Berberben zu eretten! Denn es ftehet gefehrieben: „Meine Brüder! 
Wenn Iemand unter euch von der Wahrheit abgewichen fein follte, und 
Jemand ihn befehret, ber wiffe, baß, wer ben Sünder von feinem Irrwege 
zurüdführt, befien Seele errettet und bie Menge ber Sümben ') bebedet.* ?) 
„Der Segen bes Berirrten kommt über ben, ber bem Ulntergange des 
Sünders zuvorfommt, und ihn durch heilige Ermahnungen von dem Ab- 
grunde der Schulb zuruͤckführt.“ 2) Der „Eifer wird ihn wie ein Mantel 
bebedten” *) vor den Augen Gotted und Gnade finden lafien. „Die Frau 
Dominika, welche, wie ich höre, Vorfteherin geworden, fol Seelen ſammeln 
zum Dienfte des Schoͤpfers, fo viel fie vermag ; fie wird um fo leichter 
Bergebung ber eigenen Sünden erhalten, je mehr Seelen Anderer durch 
ihr Leben umb ihr Wort den Banden ber Sünde ſich entwinden. Weil 
aber Niemand in biefer Welt one Sünde ift (und was heißt fünbigen, 
wenn nicht von Gott fliehen?), fo fag’ ich's gerade heraus, daß auch biefe 
meine Tochter einige Sünden auf fich habe. Um aber der ewigen Weisheit 
genug zu thun, fol fie, bie allein geflohen, mit Vielen zurüdfchren. 
Die Schuld ber Entweihung wird Keinem mehr zugerechnet, 
ber mit Gewinn zurüdfehret.”5) Wohlan denn, gewinne Seelen, 
und bu retteft deinel 6) „Wenn Gott die Seelen ber Menfchen für koſt⸗ 
barer achtet denn alle feine Werke, wie leicht ift es glaublich, Daß er den 
über feine Güter Ale feben werde, ber mit gewormen Seelen vor ihm 
erfcheinet?" 7) „Wenn es ſchon groſſen Lohn erwirbt, zeitliches Leben vom 
Tode erreiten, wie viel verbienftvoller ift e8, eine Seele vom Tode befreien, 
die im himmlischen Baterlande ohne Ende leben wirb?“ 8) Wer vermöchte 
zu befchreiben, was ber Herr Ienen bereitet, bie ihr ganzes Sein ohne 
Rüdhalt feinem Dienfte geweiht, die aus aller Kraft geftritten wiber feine 
Feinde, bie feinen Ramen verherrlichet auf Erde, die für ihn Berfolgungen 
jeder Art nicht geſcheut? 

Es ift ein ſchoͤner Gebanfe groffer und heiliger Lehrer, daß bie 
Jungfrauen, die Blutzeugen und Seelenhirten im Himmel eine vor Allen 
audzeichnenbe Stone, ?) einen „Zuwachs an Herrlichkeit“ '9) erhalten werben, 
„die Jungfrauen, weil fie den vollfommenften Sieg über bie Begierlichkeit 
des Fleiſches davon getragen, bie Blutzeugen, weil fle gegen bie Welt ger 
kaͤmpfet bis zum Tode, und bie Seelforger, weil fie den Teufel in ſich und 


°) Der Günden jenes Verirrten und der eigenen Sünden. So Bera mit Andern. 
2) Jaf, 5, 19. 20. °) Gregor d. Gr. Expos. mor. }. Job. I. XIX. c. 16. Opg. t. I. 
p. 124. *) 3. 59, 17. *®) @regor d. Gr. Lib. VI. ep. 27. Narsi Religioso. Opp. 
t. II. col. 727 seq. *) „Animam salvasti,. animam tuam praedesfinasti.‘‘ Auguſtin. 
”) Auct. op. imp. in Matth. hom. 51. Opp. Chrys. t. II. col. 1013. *) Gregor. d. Gr. 
Expos. mer. in libr. Job 1. XIX. c. 16. Opp. t. II. p. 124. ) ‚„Auroola.“ 
“) „Incromentum quoddam gloriae ‘ 


Andern überwunden.” ') „Die Jungfrauen erhalten befondere Zier durch 
bie Reinigfeit, welche fie ihrem Bräutigam gewahrt, die Blutzeugen durch 
die Wunden, bie fie für Chriſtus empfangen, bie Seelforger durch bie 
Seelen, welche fie Gott gewonnen.“ ?) „Denn wer ift unfere Hoffnumg 
uber Freude oder Ehrenfrone? Seid es nicht ihr vor unferm Herrn Jeſus 
Chriſtus bei feiner Ankunft? Ja, ihe feid unfere Ehre und Freude.“ ?) 
Muß aber nicht der Seelforger der Fatholifchen Kirche auch mit dem 
Kranze der Jungfränlichfeit einhergehen? Muß er nicht allezeit bereit 
ftehen, für feine Gemeinde ein Blutzeuge zu werben? Wahrlich, hell wird 
feine Krone glänzen! *) 

Die geretteten Seelen werben einft an fein Sterbebett fommen, um 
ihn zu begleiten vor den Richter, um da aus zu rufen: Soll ber zu 
Grunde gehen, ber und gerettet hat?) um ihn dann mit Frohlocken 
einzuführen in bie Ewigfeit, um fich da um ihn zu verfammeln, ihm zu 
danken, mit ihm anzubeten und ben Herrn zu vpreifen ewig. ©) „Dort 
wartet auf uns bie grofle Zahl unferer Lieben, es fehnet ſich nach uns 
ber Eltern, Brüder, Eöhne gewaltige Schaar, der eigenen Herrlichfeit 
fiher, um unfer Heil noch befümmert. Sie zu fehen, in ihre Umarmung 
zu eilen, welch’ groffe Freude ift biefes für fie und für und? Wie groß 
ift dort in den bimmlifchen Reichen die Seligfeit, wo Feine Furcht mehr 
zu flerben, wo Sicherheit ewigen Lebens? O groffes, o ewiges Glück! 
Da ift der glorreiche Ehor ber Apoftel, ba ber Propheten frohlodende 
Schaar, da ber Blutzeugen zahllofe Gemeinde, gekrönt ob des Eieges in 
Kampf und Leiden, da jene triumphirenden Iungfrauen, welche die Bes 
gierlichkeit bes Fleiſches durch die Kraft ber Enthaltfamfeit überwunden, 


‘) „Aureola est quoddam privilegiatum praeminm privilegiatae victoriae 
respondens.‘‘ Thomas von Aquin. Summ. theol. part, III. supplom. qu. 96. De 
aureolis. Paris. 1841.t. IV. col. 1404 seqq. ?) Bonaventura. Lib. IV. Dist. XXXIII. 
art. II. qu. 3. Opp. t. V. part. II. p. 399. °) I. Thefl. 2, 19. 20. *) Corona 
doctorum et pastorum ingens erit et eximia; 1)quia respondebit ingenti eorum 
charitati, qua non solum suam sed et plurimorum aliorum animas salvare et 
perficere sategerunt; 2) quia respondebit zelo, quo regnum et gloriam Dei 
propagarunt; 3) quia gloria subditorum erit gloria pästorum: tet ergo pastores 
sancti habebunt coronas, quot erunt coronae subditorum, quos ad salutem 
perduxerunt. Kornelius a lapide. Comment. in I. ep. s. Petr. c. V. Edit. Venet. 
p. 244. °) Wie einft das Volk gerufen: „Soll venn Jonathas flerhen, der dieß grofle 
- Keil in Ifrael gewirkt Hat?“ I. Kon. 14, 45. 9) So. wird gelefen im Leben ber heit. 
Adelgundis: Sie ſah den heiligen Biichof Amandus nach feinem Tode, wie er umgeben 
war von eimer groflen Menge von Heiligen, die durch ihn befehrt worden. Gr ragte 
über fie glei einem Rieſen empor durch Geſtalt und Herrlichkeit; und. Ale ſchauten 
nach ihm als ihrem Meifler und Bater und boten ihm dar ihre Kronen. Bold. auch: 
Worte Zein an das Herz des Prieſters. Aus dem Ital. des Barth. del Monte Il. Ausg. 
GSulzbach, 1844. XXXL Betrachtung. ©. 217. 


da die Barmherzigen, bes Lohnes ſich freuend, weil fie ihre irdiſche Habe 
in. bimmlifche Sıhäbe verwandelt. Zu dieſen, geliebtefte Brüber, laſſet une 
eilen mit fehnfüchtiger Haft; mögen wir bald bei ihnen fein, mögen wir 
in Gnaden bald zu Chriſtus kommen!” *) 

6. So mag in Erfüllung gehen: „Die auf ben Herrn hoffen, er⸗ 
neuern ihre Kraft, heben die Schwingen gleich ben Adlern, laufen und 
werben nicht müde, gehen und werben nicht matt!“) „O wie wunder 
bar ſchwindet der Arbeit Beſchwerde, wenn man den groffen 
Lohn erwäget, ber bem guten Briefter bereitet if! Fürwahr, 
das wird machen, baß die waderen Priefter laufen und nicht ermüben, 
daß fie gehen. und nicht ermatten, daß fie Geburtswehen leiden und. fe 
faum fühlen. Kommen mögen bie Schmerzen, fommen bie Arbeiten, kommen 
die Gefahren, Armuth, Berlaumdungen; mögen auch bie Gipfel hoher 
Berge zu überfteigen fein, mag weite Entfernung von ber Heimath geboten, 
bie Seelforge an ben Armflen und befchwerlichfien Orten übertragen werben, 
von all’ dem werden fie nichts fliehen, fontern gleich bem Diener Chriſti 
Andreas dem lang erfehnten Kreuze entgegen gehen!“ ?) 


$. 74. Beſchwerden. n 


„Wahrhaft iſt das Wort! Wenn Jemand ein Bifchofs s (oder Priefer -) 
Amt verlangt, fo verlangt er ein gutes Werk.’ *) 


1. Wer nad) dem Seelforgeramte verlangt, ber verlangt „nach 
einem Werke, nicht einer Würde; nah Mühe, nit nad 
Bergnügen;" *) „bie Beſchwerden diefer mühevollen Bürbe, ich bitte, 
wer koͤnnte fie aufzählen?” %) Aber dieſe Beſchwerden muß ic 
Früchte nennen; das Werk iſt ein gutes! Denn „je mehr Kampf und 
Mühe, deſto hesrlicher bie Tugendfrone.” 7) „Ein göttlich Exbe find Eeufzer 
und Mühen; daher fagt ber Heilige Apoftel, befim Anthell Gott war: 
„Wir find Erben Gottes und Miterben Ehrifti, wenn wir anders mit ihm 
leiden, damit wir auch mit verherrlichet werben.” %) Du fiehft, dag, wo 
Gottes Erbichaft, auch Mitleiven fein muß. Wer aber mitleidet, der leibet 
nicht mit ohne Ziel, fondern um Ehrifti Leiden an feinem Leibe (welcher 
die Kirche iſt), vollzumachen, ?) mie das Paulus gethan, wie ed auch 
Jeremias gethan, ber fpricht: „Barmherzigkeit bed Herrn iſt's, daß wir 


©) Gyprian. De mortal. serm. IV. Opp. p. 216. °) If. 40, 31. °) Kad 
Borromäns. Conc. III. in syn. divec XI.1. c. p. 1181. *)1. Tim. 3, 1. °) Hieronymus. 
Ep. 69. Ad Ocean. 1. c. col. 420. °) Xaurentius Juſtiniani. De instit. et regim. 
prael. c. 1. 1. c. p. 467. 7) Ambrofine. Eupon. Evang. Luc. prol. Opp. t. I. vol. 
U. col. 1532. °) Röm. 8, 17. 9 Kol. 1, 24. 
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nicht vernichtet find; denn feine Erbarmungen haben noch Fein Ende, fle 
erneuert jeden Tag der Morgenftern. Viel find meine Seufzer, und mein 
Herz vergeht. Mein Theil ift der Herr, Tag’ ich, darum halt’ ich ihn aus.“ *) 
Wer den Herrn aushält, ift des Herrn Erbe.” 2) Daher jedem Seel: 
forger Leidensmuth und Leidensfreudigfeit! Wen ber Herr auf der Bahn 
des Leidens führt, dem öffnet er ein Feld, auf dem die Herrlichfien Früchte 
der Seelforge gebeihen. Je mehr Leiden, befto gröfier ber Gewinn an 
Seelen. Wer in die Leidensfchule noch nicht gegangen, darf noch feufzen 
in feiner Schwäche; die Stunde zu erheblichem, ausgebreitetem Wirken hat 
für ihm wohl noch nicht gefchlagen. Vielleicht ift es nothwendig anzumerken, 
daß ich rede von Leiden um Ehrifti willen, nicht von eingebifdeten, nicht 
von Leiden, bie aus Eigenfinn, Unbefcheidenheit, Hochmuth ober anderen 
trüben Quellen ihren Urfprung nehmen. 

2. Welcher Art und Zahl die Befchwerben ber Seelforge 
feien, lehret ein oberflächlicher Bi auf diefed Amt. Warum aber fol 
man aufzählen, was Jeder durch Erfahrung kennen lernt, der Eine zu 
Troft und Verdienft, der Andere zu Mißmuth und Pen? Aber wie? 
Wenn man zu brechen hat das Brod des Lebens ben lieben Kleinen in 
ber Schule oder den Erwachfenen in der Kirche, wenn man ald Diener 
der göttlichen Barmherzigkeit den armen Menfchenfindern den Frieden bes 
Herzens zurücdzugeben bat, wenn man, um Seelen zu gewinnen, weite 
und befchwerliche Gänge zu machen hat, wenn man, vielleicht zur unges 
legenften Zeit, vieleicht um Mitternacht bei ftürmifchem Wetter, eilen muß, 
eine Seele zu flärfen und zu rüflen für bie groſſe Reife in die Ewigkeit, 
werben wir das Befchwerden nennen, und nicht Quellen des Troftes für 
das Prieſterherz? „Dem Priefter, ber al’ dieſes im Geifte des Prieſter⸗ 
thumes erfaßt, wird leicht und füß, was benen, welche den priefterlichen 
Geiſt nicht haben, mühfam, läftig, befchwerlich und unverträglich erfcheinen 
wird; und von biefen fpricht Iſaias: „Die Jungen nehmen ab und er> 
müben, und bie Sünglinge fallen dahin vor Schwaͤche ʒ. 9) bei dieſen redet 
Fleiſch und Blut.” *) 

3. Groſſe Opfer fordert zwar die Kirche von ihren Die⸗ 
nern, in Entſagung und Selbſtverlaͤugnung müſſen fie allen Glaͤubigen 
vorangehen. Bequemlichkeit, Gefundheit und Leben müflen fle einfeßen in 
ihrem Berufe; auch find viele, von Außen kommende Mühfe- 
ligfeiten und Beſchwerden verbunden mit diefem Amte. Wer aber 
ben oberfien Grundſatz ber wahren ‘Baftoralamtsführung erfaßt hat, ber 
rufet aus mit dem Apoftel: „Erfüllt "bin ich mit Troft, überall von 
Freude bei aller unferer Trühfal. Denn ald wir in Mazedonien anka⸗ 


2) Klagel. 3, 22—24. ?) Umbrofins. Expos. in ps. 118 serm. VIll. 1. c. col. 
1298 seq. °) If. 40, 30. *) Karl Borromäus. Conc. ll. etc. 1. c. p. 1181. 
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men, hatte unfer Yleifch Feine Ruhe, fondern wir litten alle Trübfal, von 
Außen Kämpfe, von Innen Bucht. Der aber, welcher die Demüthigen 
tröftet, hat auch uns getröftet.‘’ ’) „Durch Unbillen und Schmähungen 
erbauet ſich die Kicche herrlicher.” ?) „Wo Trübfal, da ift Troft, und 
wo Troft, da ift Gnade. Als Baulus in ben Kerfer gekommen, da that 
er Wunberwerfe, ald er Schiffbruch gelitten und an eine barbarifche Ge- 
gend verfchlagen worden, dba wurde er am meiften verherrlichet, als er 
gefeflelt auf den Richtplag getreten, beflegte er auch ben Richter. So ift 
ed auch im alten Teftamente gewefen; in Trübfalen blühten auf bie Hei⸗ 


ligen, fo die drei Juͤnglinge, ſo Daniel und Mofed und Joſeph; dadurch 


wurben Alle grofier und glänzender Kronen würdig. Dann wirb bie 
Seele gereiniget, wenn fte leidet für Gott, bann erlangt fie ftärfere Hilfe, 
wenn ſie einer Fräftigeren Stüße und Gnade bedarf. Die Trübfal ver: 
treibt ben Hochmuth, verſcheucht jebe Schläfrigkeit, falbet zur Geduld, of⸗ 
fenbart der menfchlichen Dinge Eitelfeit, gewinnt viele Weisheit; ihr wei- 
chen die böfen Neigungen fänmtlich, Neid, Eiferfucht, Begierlihfeit, Liebe 
zu Macht, Geld und Genuß, Anmaßung, Zorn und ber Lafler noch üb» 
rige Heerfchaar.“ ®) 


HI. Kor. 7, 4-6. *) Ehryſoſtomus. Homilia, quo tempore extra eccle- 
siam deprehensas est Eutropius. Opp. t. I. col. 1244. *) Derſelbe. Ad pop. 
Antioch. hom. 66. Quod regnum coeleste absque tribulatione et laboribus ac- 
quiri non potest. Opp. t. V. col. 368. 
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$. 75. Opfer, dad Leben ber Welt. | 


„Petrus warb mit dem heiligen Geiſte erfüllt und ſprach zu ihnen: „Ihr 
Oberften des Bolfes und ihr Aelteften höret: &6 fel fund euch Allen 
mad dem ganzen Volke Zfrael: Jeſus Chriſtus iſt der Stein, der von 
euch Bauleuten verworfen wurde, der zum Eckſteine geworben if. Und 
es iR in keinem Andern Heil; denn es if fein andrer Rame unter dem 
Himmel den Menfchen gegeben, wodurch wir felig werben follen.’’ *) 


1. Innige Liebes» und Lebens-Gemeinſchaft mit Gott 
bem Allergöchften war ber Urzuftand bes Menſchen. In fe 
genvoller Erbarmung ließ fich Gott herab zu bem Menfchen; in liebevol- 
ler Hingabe erhob fich ohne Aufhören ber Menſch zu Gott. ALS orga= 
nifche Einheit von Körper = und Geifter-Welt vereinigte der Menfch in fich 
nach Unten die materielle Schöpfung, wie er nach Oben mit Gott vereini- 
get war. Die irdifchen Gefchöpfe, diefe Strahlen der göttlichen Offenba- 
rung fanden in ihm ihren Mittelpunkt; in ihm und durch ihn wurd bie 
ganze Schöpfung Fontinuirlich dem Echöpfer Bingegeben. Hingabe feiner 
felbft an Gott heißet Gebet, Hingabe ber Gefchöpfe an Bott heißet Opfer 
im eigentlichen Sinne. Aber Gebet und Opfer find nicht zu trennen, fie 
verhalten fih wie Inneres und Aeußered, wie Seele und Leib; ohne Ge⸗ 
bet ift Dad Opfer ohne Werth, und das wahre Gebet wirb durch Opfer 
fich erweifen; beide zufammen fegen das wahre Opfer. In ber Hingabe 
bes Menſchen an Gott vollbrachte fich die Hingabe der gefammten Schö- 
pfung an den Schöpfer. So war Opfern bes erftien Menſchen 
Thätigfeit und Leben, er war Hohepriefter und zugleih König, „der 
jevem lebenden Wefen den Namen gab.” 2) 

2. Die Licbesgemeinfchaft des Menfchen mit Gott follte erhöhet 
und verfläret werben für und für; aber fie wurde durch die Eünde zum 


x) Apoſtelgeſch. 4, 8- 12. ?) I. Mof. 2, 19. 20. 











Bund 
Sammer zerrifien. Als nun ber Menſch dahin fanf in Nacht und Ver⸗ 
berben, in ben Tod bes Leibes und bed Geiftes, hat Gott ihn aufges 
fangen in ben Armen feines eingebornen Sohnes, ber in ber Fülle ber 
Zeit leibhaftig mit ber Menjchheit fich vereinigen, jene Liebedgemeinfchaft 
wieder anfnüpfen, jenes Opferleben neuerding6 begründen wollte. So war 
im Menfchen das Ebenbild Gottes nicht gänzlich gerftört, das Licht war 


ihm nicht gänzlich erlofchen, bie Liebe nicht gänzlich erfaltet,- er lebte _ 


noch — aber nur durch den Fommenden Grlöfer; fein Leben war bie 
Hoffnung. Und weil er noch lebte, Hatte er in ſich ben Drang, 
zu beten und zu opfern; aber das Gebet war ihm jeßt ein mühs 
ſeliger Akt, nachdem ed vorher Athmen des Geiſtes ihn geweſen; das 
Opfer war nicht felten (mie ſchon das Opfer Kain's) vom Gebete losge⸗ 
trennt, alfo ohne Werth. Aus dem Opferleben find einzelne Opferafte 
geworben. Auch mußten bie Opfer in einem veränderten Prozeſſe fich voll 
ziehen. Da der Geift des Menfchen in Zwiefpalt mit Gott getreten, 
entzog ber Leib und bie materielle Echöpfung ſich ber Herrichaft des 
Geiſtes. In der Sünde ded unerlaubten Genufies bat die Sinnlichkeit 
die Oberhand über ben Menfchen gewonnen: Leib und Außere Natur waren 
nur geeignet, den Riß zwifchen Gott und dem Geifte zu erweitern. Durch 
Kampf gegen ben Leib und bie Einnlichfeit und durch Enthaltung von 
ber äußern Natur follte der Menfchengeiit der fchmählichen Knecht⸗ 
fehaft, in die er. gefallen, fi entwinden und neuerdings die Hingabe an 
Gott fih erringen. In dem Maße aber, als der Geiſt die ihm geblißrende 
Herrichaft wieder fich erftreitet, Fehret Leib und äußere Ratur zu dem 
urfprünglichen Verhältniffe zurüd, fo daß bie Verklärung des Menfchen 
neuerdings bie Verflärung aller Kreatur wird und der Zweck der Schöpfung 
fich erfüllet. ) Daher ift dad Opfer des Menfchen nach dem alle eine 
Hingabe, nit durd Bereinigung mit fi fondern durch Ent- 
fagung. 

Dazu kam, dag mit Drud auf dem Menfchen laftete das Bewußtfein 
feiner Schuld; dieſes drängte, nöthigte ihn, burch Opfer feine Straf⸗ 
würbigfeit vor Bott zu befennen und zur Sühne feiner Gerechtigkeit 
theuern Beſitzes fich zu entäußern. *) 

Die Strahlen bes Lichtes, welche in dem gefallenen Menfchen das 
Bewußtſein Gottes und feiner Schuld und ber Rothwendigfeit der Hingabe 
an ben allerhöchften Herrn bewahrten, und bie Strahlen ber Gnabe, 
welche ihm Fräftigten, durch Gebet und Opfer diefem Bewußtfein nachzu- 


T) Roͤm. 8, 19-23. Bold. die ſchoͤnen Schriften: Köffing, liturgtſche Borlefungen 
über die heilige Meſſe. Villingen, 1843. ©. 75 fj. Und: Thalhofer, bie unblutigen Opfer 
des mofaljchen Kultes. Regensburg, 1648. ©. 4 ff. 2) Siehe: Graf Joſ. von Maiftre, 
Abendſtunden zu St. Petersburg. Ans dem Franzöi. von Moriz Lieber. Frankfurt, 1826. 
11. Theil. Srläuterungen über das Oyier. S. 333 ff. . 
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fommen, gingen von bem Opfer aus, das am Kreuze vollendet bie Sonne 
geworden, welche ber ganzen Echöpfung Licht und Wärme bringt. Hin⸗ 
wiederum find Gebet und Opfer’ ed geweſen, durch welche ben Menfchen 
Licht und Wärme zufloß immerdar, durch welche fie ergriffen bie rettende 
Hand, die der kammende Erlöfer von feinem Kreuze aus ihnen entgegen 
ſtreckte. Gebet und Opfer find durch die rücwirkende Kraft des Einen 
grofien Opfers ermöglicht, und wieder ift biefe Kraft durch Gebet umb 
Dpfer vermittelt worden. Das Opfer wied auf ben Erlöfer, wedte den 
Olauben, war Ausdruf des Glaubens, das Gebet war bie innere lebendige 
Hingabe an den Erlöfer.") „Daher war ber ganze Ritus des alten 
Geſetzes georbnet zur Vorbildung des Leidend Ehrifi.“ 2) So ift das 
Opfer auch bad Leben des gefallenen Menfhen. „Das Werf 
des Exlöfers, welches das Werk des Teufels zerftört und der Sünde Feffeln 
fprengt, iſt als Geheimniß der grofien Barmherzigfeit Gottes fo geordnet, 
baß es bis zum Ende ber Welt burch die vorher beftimmte Fülle ber 
Gefchlechter feinen Verlauf nimmt, daß aber aud) die Wiederherftellung 
bes Urzuftandes durch bie Rechtfertigung deſſelben Glaubens auf alle 
Jahrhunderte rückwaͤrts ſich ausdehnet. *) Denn die Fleiſchwerdung des 
Wortes, der Tod und bie Auferflefung Chriſti ift aller Gläubigen Heil 
geworben, und das Blut ded Einen Gerechten hat uns, die wir glauben, 
daß es für die Berfühnung ber Welt gefloffen, das gefchenft, was ed ben 
Vätern verdient, bie in gleicher Weife glaubten, daß es fließen werbe. 
Alfo, Geliebteſte, ift in der chriftlihen Religion nicht von den alten 
Zeichen Abweichenbes, *) und von Keinem der vorausgegangenen Berechten 
iſt Heil gehofft worden außer in Jeſus Ehriftus, indem die Austheilungen 
nach Anordnung bes göttlichen Willens zwar verfchleven waren, aber Die 
Zeugniffe des Geſetzes und bie Ausfprüche ber Prophetie und die Dar- 
bringung der Opfer in Einen Brennpunft zufammenliefen.” °) 

Das Opfer ift dad Leben ber Völker, ift die Gefchichte ber Nationen ; 
wie ein Volk opfert, fo iſt e8; ber Abfall der Heiden tft zuletzt Abfall von 
ber wahren dee des Opfers; je mehr von biefer ein Volk fich entfernte, 
um fo tiefer fanf es in Nacht und Grauen. Unb aus ber völligen Ver⸗ 
kehrung dieſer Idee find die Menfchenopfer entfprungen. °) 

3. Die Liebesgemeinfchaft mit Gott warb wieber angelnüpft, als der 
Sohn Gottes aus freier Kiebe mit der menfchlichen Ratur fich vereiniget, 


:) Eiche Thomas von Aquin: Summa theolog. part. 1. qu. 62. arl. 6. 1. c. 
col. 568. Bonaventura: Sentent, 1. IV. Dist. I. qu. V. Opp. t. V. part. II. p. 12. 
”) Thomas von Aquin. L. c. *) Ut renovatio originis per justificetionem indis- 
cretae fidei ad omnia retro saecula pertineret. *) Nihil ab antiquis significa- 
‚ Monibus diversum. *) 2eo d. Gr. Serm. de pass. Dom. XV. ec. 1 et 2. Opp. t I. 
col. 255 seq. *) Siche Graf von Maiſtre I. o. S. 357 fi. 


sa “ 
und in biefer zur Sühne bes verberblichen Falles bem von bem Blenfchen- 
geichlechte verfchuldeten Tode fih unterzogen, als er mit lauter Stimme 
ausgerufen: Es (das Opfer) ift vollbracht!) Mit tiefem Schwei- 
gen vernahmen biefen Ruf die Menfchen; ihn empfand die ganze Schöpfs 
ung, da die Felſen fih fpalteten und die Sonne ſich verfinfterte ; er drang 
hinab in das Reich der Todten. „Die ganze Welt gerieth in Bewegung 


zum Zeichen, daß Jeſus Chriſtus, der Erhöhete, Alles an fich gezogen.” ) 


Run zerriß ber Vorhang vor dem Alterheiligften, weil bie Scheidewand 
zwiſchen Bott und den Menfchen anjetzt zufammengefallen. Das Kreuz ifl 
ed, das durch feinen Stamm von ber Erbe bis an Gottes Thron 
reihet und durch feinen Querbalfen fich erfiredet vom An, 
fange bis zum Ende der Jahrhunderte „Ein grofies Geheim⸗ 
niß ift das Kreuz, und ein heiligere8 Geheimniß gibt ed nit. Schau’ 
an das ftehenbe Kreuz und fich’, wie e8 gerade von ber Erbe ſich gen 
Himmel erhebt und fo im Bilde die Wahrheit verfündet. Scheint es bir 
nicht durch fein Aufwaͤrtsſtreben Himknel und Exde zu verbinden? Das 
ift ber fefte und umauflösliche Kitt, Durch den bie vernünftigen Freaturen 
verfnüpfet werden, damit aus ihnen erwachle jene Stadt, „bie fich zur 
Gemeinfhaft zufammenfügt." °) Eich’ auch, wie es durch feine vier Ens 
ben die vier Gegenden ber Welt umfaſſet und jegliche Kreatur an fich zie⸗ 
bet. Jeſus aber hängt daran in der Mitte mit ausgebreiteten Armen und 
zeigt Allen, von woher fie auch fommen, den Schooß feiner Barmherzigs 
feit. „Bei dem Herrn iſt Erbarmen, und bei ihm ift überreiche Erlös 
fung.” %) Wahrlich überreiche und nicht fpärliche, denn reichlich ſtrömet 
die Welle des Blutes in fünf Quellen aus dem Leibe Chriſti.““) „Wun- 
berbare Macht des Kreuzes! O unaußfprechlibe Glorie des Leidens! 
Das Kreuz ift ber Richterftuhl bes Heren und das Gericht der Welt und 
bie Macht bes Gekreuzigten. Denn, o Herr! bu haft Alles an dich ge⸗ 
zogen, und als bu außbreiteteft den ganzen Tag deine Hände nach bem 
ungläubigen und dir wiberfprechenden Bolfe, 6) hat die ganze Welt Sinn 
befommen für Befennmiß deiner Majeſtaͤt. Du Haft, o Herr, Alles an 
dich gezogen, als im Abfcheu über den Frevel der Juden alle Elemente 
zufammenftimmten, als bie Liter am Himmel ſich verfinfterten, als Der 
Tag in Nacht fi) verwandelte, als auch die Erde von ungewöhnlichen 
Bewegungen erfchüttert ward, als alle Kreatur fich weigerte, ben Gottlo⸗ 
fen zu dienen. Du haft, o Herr! Alles an dich gezogen, weil dad Als 
Ierheiligfte, nachdem ber Vorhang im Tempel entziwei geriffen, vor ben 
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2) Joh. 19, 30. ?) Leo d. Gr. De pass. Dom. serm. VI. I. c. col. 216. ?) 
Bf. 121, 3. *) Bi. 129, 7. *) Petrus Damlani, De exaltal. 5 corucis serm. I. 
Opp. t. Il. p. 133. °) If. 65, 2. Röm. 10, 21. 
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unwindigen Hoheprieflern entwich, auf bag ber Schatten in Wahrheit, bie 
Prophetie in Erfüllung, dad Gefeb in das Evangelium überging. Du 
haft, o Herr, Alles an bich gezogen, damit, was in dem Einen Tempel 
Judaͤas in dunflen Vorbildern begangen wurde, im erfüllten und offenen 
Geheimnifle die Andacht aller Nationen allenthalben feierte. Denn jeßt 
ftrahlet heller der Stand der Leviten, ift erhabener die Würde ber Aelte⸗ 
ſten, ift Heiliger die Salbung der Priefter, well dein Kreuz aller Segnun⸗ 
gen Duell, aller Gnaben Ausgang iftz durch das Kreuz wirb ben Glaͤu⸗ 
bigen Kraft aus Schwäche, Ruhm aus Schmach, Leben aus Tod. Jetzt 
hört auf die Verfchiedenheit fleifchlicher Opfer, und alle Mannigfaltigfeit 
der. Opfer erfüllt jebt das Eine Opfer deines Leibes und Blutes, well 
bu bift das wahre Lamm Gottes, welches wegnimmt die Sünden ber 
Melt. 2) Und fo erfülleft bu in bir alle Geheimniſſe, auf daß, wie Ein 
Opfer ftatt aller Opfer, fo Ein Reich aus allen Völkern werde." ?) Im 
Kreuze Heil! Daher Iobpreifet die Kirche das Kreuz in herrlichen 
Gefängen;?) und allen jenen Heiligen Handlımgen, durch welche ber 
Strom ber Erlöfung über die Schöpfung geleitet wird, iſt die Signatur 
des Kreuzes aufgebrüdt; -in Geftalt bes Kreuzes erbauet fi die Kirche 
ſelbſt, da fie daſtehet als Brautleib Chrifti des Gefreuzigten, von’ ber Erde 
bi8 in den Himmel fich erhebend und mit beiden Armen ben alten und 
neuen Bund umfaflend. In geheimnißvoller Kreuzesform vollbringet fich 
das Opfer bed neuen Bundes, und verläuft das Kirchenjahr; daher das 
Kreuz im alten Bunde fo mannigfach vorgebildet worden. Dem Reich 
des Geiſtes entfpriht das Reich der Natur. „Betrachtet Alles 
auf ber Welt, ob die Menfchen ohne die Kreuzesform etwas ausführen 
ober eine Thätigkeit entwideln mögen! Denn bad Meer wird nicht durch⸗ 
fhifft, wenn nicht dieſes Siegeszeichen, das Segel heißer, auf dem Schiffe 
in gutem Stande bleibt; in diefer Form wird das Feld gepflügt; Künft- 
ler und Handwerfsleute Finnen ihr Werk nicht zu Stande bringen ohne 
Geräthe in Kreuzesform. Die Geftalt des Menfchen felbft unterfcheibet 
fi nur dadurch von den unvernünftigen Gefchöpfen, daß fie aufrecht 
ftehet und fich ausbreitende Arme hat.““) „Der Natur ift aufgebrüdt 
die Figur des Kreuzes; wir haben ein natürliches Kreuz, wenn auf bem 
Schiffe die Segel ausgefpannt werden, werm ber Menfch mit ausgebrei- 
teten Armen zu Gott betet." %) „Auch die witben und zahmen Thiere bli⸗ 
den, wenn fie aus ihren Höhlen und Ställen hervorgehen, nicht ohne 
Bedeutung gen Himmel und möchten auch gerne ihren Geift bewegen. 
Die Bögel erheben fich in der Richtung nach dem Himmel unb breiten 
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ftatt der Hände bie Flügel in Form des Kreuzes aus.“) „Die Myſtik 
fießt die Pflanze in Aeſten, Zweigen, Blättern, Bluͤthen am freudigften 
im Kreuzeszeichen fich entfalten: in ihm burchfchneibet ber Fiſch Die Welle, 
wie ber Hirfch in ihm fiber die Berge eilt: und fo wirb fie benn im 
Grundbau jeglicher Eubftanz es leicht entdeden.” *) Unfer Sonnenfyftem 
felbft bewegt fich in Form ded Kreuzes, das der Durchfchnitt der Eflip- 
tif mit dem Aequator bitbet. 

4. Aber nicht das Kreuz an fich tft das Leben der Welt, fonbern 
bie Frucht, die an dieſem Baume gemachten, „das Opferlamm, gefchlachs 
tet vom Anbeginn der Welt.“ ?) Der Tod des Erlöferd am Kreuze ift 
ber Höhepunkt feiner erlöfenden Thätigfeit, ift die weltverfühnende Erlö- 
fungsthat. . Das Opfer am Kreuze ift die Vollendung bes 
breifadhen Amtes des Erlöfers; ber Prophet befiegelt fein Wort 
mit feinem Blute, der Priefter opfert fi ohne Rüdhalt dem himmliſchen 
Bater, der König geht für die Seinen in den Tod, mit Einem Worte: 
Der Hirt gibt fein Leben für ferne Schafe. Vom Kreuzesftamm 
gebt aus Licht und Gnade und Leben über die Schöpfung; 
nicht bloß über bie belebte fondern auch über die unbelebte.e “Denn daß 
die Natur nicht zufammt dem Menſchen vertilgt worden, daß auch in 
ihr die Liebe Gottes fich noch offeribaret, daß auch fie der Verklärung 
entgegenfeufzet, das ift bie Kraft bes Lichte® und ber Wärme, fo biefem 


Opfer entquilit. „Als ber Schöpfer am Kreuze Bing, erfeufzte Die ges 
fammte Schöpfung und alle Elemente zugleich fühlten die Nägel bes. 


Kreuzes.““) „Gelobt fei Gott und der Vater unfered Herrn Jeſu Chriſti, 
der und gefegnet hat mit allem geiftlichen Segen, mit himmliſchen Gaben 
in Chrifus, . . . ber befihlofien bat, die Fülle der Zeiten eintreten zu 
Iaffen, und Alles, was im Himmel und was auf Erben iſt, zu erneuern 
in ihm." °®) 0 
Ä „Hunc astra, tellus, aequora, 
Hunc omne, quod coelo subest, 








2) Tertullian. De orat. c. 13, ?) Görres, die chriſtliche Myſtik. J. Bd. ©. 37. 
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vergänglichen Vielheit und der Scheinbarlichfeit des äußeren Dafeins in Mitte ver 
Schärelflätte ruht. Zwiſchen Haupt: und Fußtheil wird es dann im Dritten, welches 
beide In ſtetiger Thätigfeitsäußerung verbindet, die beiden Bweige feitlih auseinander 
breiten, und in ihnen das ruhend Feſte oben, das beweglich Wandelbare ber Tiefe un: 


ten ergreifen, und wie mit Armen es faflend bilden und geftalten, daß aus dem Zufams . 
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Salutis Auctorem novae 
Novo salutet cantieo.* ") 


„Terra, pontus, astra, mundus, 

Hoc lavantur flumine,* ?) 
„Das Kreuz alfo verbindet Himmel und Erde; Chriftus am Kreuze zieht 
Alles an ſich; da wird ber brüllende Loowe gebunden; da wirb ber Engel 
und der Menfch wieber vereiniget; Alles wird durch das Kreuz erneuet, 
was immer bie Hand bes Allerhöchiten gemacht.“ ?) 


$. 76. Dpfer, dad Leben Des Menfchen. 


„Ich bitte end, Brüder, um der Erbarmungen Gottes willen, daß ihr 
eure: Zeiber als ein lebendiges, heiliges, Bott wohlgefälliges Opfer 
darbringet, und fo euer Gottesdienſt vernünftig fel.’ *) 


1. Wären unfreie Geſchoͤpfe zu erlöfen gemwefen, fo würben fie wohl, 
fobald ber Erlöfer in feine Herrlichkeit eingegangen, in ben Stand ber 
Berflärung eingetreten fein. An dem freien Menſchen aber kann die 
Erlöfung nur wirffam werden, wenn er es an eigener Mitwirkung nicht 
fehlen läßt. Jenes Opfer am Kreuze muß durch Die Wirkfamfeit des 
Erlöferd und durch eigene Mitwirkung fein Opfer werben, und jenes 
Lebenskreuz in fein Herz fich einfenfen, auf daß ber Grlöfer in ihm 
Geftalt gewinne.°) Solches wird geſchehen durch die innigfte 
Bereinigung, burd das Einswerden mit Dem Opfer Chriſti; 
dadurch gehet der Menſch ein in bie Liedesgemeinfchaft, 
welche durch bag Kreuz zwifchen Gott und bem von ihm 
abgefallenen Geſchlechte wieder hergeftellt worden. Und 
das ift die Offenbarung ber Finder Gottes, nach welcher „alle Gefchöpfe 
zufammen feufzen und in Geburtswehen liegen immer noch.” ©) 

2. Die Thätigkeit des Menfchen, damit er theilhaftig werde ber Gnade 
der Erlöfung, muß offenbar Nachbild von dem Leben des Erlöfers fein. 
Dem Opferleben Ehrifti muß ein Opferleben bes Menſchen 
entſprechen. Dadurch daß der Erlöfer nach feiner menfchlihen Ratur 
in ben Tod gegangen und im vollfommenften Gehorfam dem Bater fich 
bingegeben, wurde wieder angefnüpft bie Liebesgemeinfchaft zwifchen 
Gott und ber Menfchheit. Dadurch daß der Menfch fich felbft (das ift, 
dem finnlichen Selbſt) erſtirbt und dem Erlöfer fi Hingibt, gehet er im 


“) Hymn. ad Matutin. in Nativ. Dom. ?) Hymnus ad Laud. temp. Pessie- 
nis. *) Petrus Damiani. De exalt. s. Crucis serm. IL 1. c. p. 134. *) Röm. 12, ı. 
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jene Liebesgemeiuſchaft ein. Je mehr er ſich erſtirbt, deſto mehr lebt er in 
Chriſtus oder vielmehr Chriſtus in ihm. Entſagung und Hingabe, 
Selbſtverlaugnung und Gebet iſt des Menſchen Aufgabe. Der Weg bes 
Kreuzes if fein Weg. Aber der Weg bes Kreuzes ift ber Weg bes Lichtes, 
it der Weg zum Seile. 

3. Solches haben in herrliher Weife, wie allgeit, bie 
Bäter ber Kirche ausgeführt. Klemens von Alerandrien: „Das 
ganze Streben des wahren Ehriften gehet bahin, durch ben groflen Hohes 
priefter zumUmgange mit Bott zu gelangen, und unferm Herrn, fo weit 
menjchliche Schwaͤche es geftattet, mehr und mehr verähnlichet zu werden; 
ihm veräßnlichet gu werben in ber Liebe zu Gott und in ber Liebe zu ben 
Menfihen. Sein Opfer, bad er Gott bringt, befteht in Ausübung aller 
Tugenden, der Sanftmuth, ber Demuth, der Liebe ber Feinde, der Ertödtung 
ber Eigenliebe, der Gefangennehmung aller verderbten Triebe, ber Er- 
töbtung des ganzen alten Menfchen zur Erwedung bes neuen. Sein ganzes 
Leben ift ein Feſttag, an welchem er, auch in nächtlichen Stunden, Gebet 
und Lob opfert. Er betet allenthalben, nicht fo, daß das Volk es gewahr 
wird, fondern im Herzen, mitten im Berfehr, im Luſtwandeln, in ber 
Ruhe und im Lefen. Des wahren Chriften Wuͤrde ift um fo gröfler, je mehr 
er auch Andere zu Gott hinführet, und zum Vermittler der Vereinigung 
ihrer Seelen mit Gott wird.” 2). 

Petrus Damiani: „Mer auf, weldde Mahnung für dich ausgeht 
aus dem Herzen. bed Allerhöchften. Du kommeſt zu einem Gekreuzigten. 
Mögeft du kommen gefreugiget, oder um bich Freuzigen zu lafien! Jene, 
welche Chriſti find, Ereuzigen ihr Fleiſch mit feinen Lüften und Begierden. ®) 
Das ift Ehrifti würdig und dir nothwendig.“ *) 

Don Petrus Chryſologus find „Über den Menfchen, daß er Gott fein 
fol Opfer und Prieſter,“ zwei Predigten ®) auf und gefommen, welchen 
die Eingangs fichenden Worte des Apoftels ©) zu. Grunde liegen. „Eine 
neue Art zu bitten führet der Apoftel. ein. Warum nicht durch Die Kraft, 
warum nicht durch Die Majeftät, warum nicht Durch die Herrlichkeit, ſon⸗ 
dern burch die Barmherzigkeit Gottes? Weil bucch dieſe allein Paulus 
dem verbrecherifhen Wege eines Berfolgerd entronnen und bie Würde 
des erhabenen Apoftolates erlangt, wie ex ſelbſt befennt mit den Worten: 
„Der ich vorher ein Läfterer und Verfolger und Schmäher war; aber ich 
babe Gotted Barmherzigkeit erlangt;“ ”) und wieder: „Darum hab’ ich 


2) „Gnuoſtiker“ fagt der ehrwürbige Gewährsmann. ?) Strom. 1. VI. c. 13 segg. 
Opp. Paris. 1641. p. 648 segg. Ich habe nur die vorzũglichſten Gedanken aus ber 
Darſtellung biefes groſſen Lehrers ausgehoben. *) Gal. 5. *) De oxalt. s. Crucis 
serm. I. 1. c. p. 133. *) Serm. 108 et 109 de homine, ut sit hostia et sacerdos 
Deo. *) Röm. 12, 1. ) I. Tim. 1, 13. 


Barmherzigkeit erlangt; daß an mir Erften Chriſtus Jeſus alle Langmuth 
zeige zur Belehrung für die, welche an ihn glauben werden zum ewigen 
Leben." ’) „Sch bitte euch,“ fpricht ex, „durch die Barmherzigkeit Gottes.“ 
Es bittet Paulus, ja durch ihm bittet Gott, weil er mehr geliebt als 
gefürchtet werben wil. Es bittet Gott, weil er nicht fo faſt Herr fein 
will als Vater. Höret den bittenden Herrn: „Den ganzen Tag breit’ ich 
aus- meine Arme." Bittet nicht, wer die Arme ausbreitet, fchon durch feine 
Haltung? Ich breit’ aus meine Arme. Nah wen? Rad dem Volke. 
Und nach welchem Volke? Nicht bloß nach dem gläubigen fondern auch 
nach dem fich firäubenden. Höre wieder den bittenden Gott: „Mein Volk, 
was hab’ ich dir gethan, oder worin hab’ ich dich betrübt?“ 2) Wenn ihr 
den Herrn fliehet, warum eilet ihr nicht zum Vater? Aber nun laflet 
uns vernehmen, um was ber Apoftel bittet: „Ich bitte euch, daß ihr 
barbringet eure Leiber.“ Bittend erhebt fo der Apoftel alle Menfchen zur 
priefterlichen Würde. „Daß ihr Darbringet eure Leiber als lebendiges Opfer.” 
O unerhörte Würde des chriftlichen Prieftertfumes, da der Menfch felbft 
Opfer und Priefter ift, ba ber Menfch nicht nach Außen fuchet, was er 
Gott opfern möge, da ber Menfch in fi und für fich die Opfergabe trägt, 
ba das Opfer gefchlachtet wird und doch lebt! MWunderbares Opfer, ba 
ber Leib ohne Leib, das Blut ohne Blut dargebracht wird! Brüber, biefes 
Opfer ift Nachbild Ehrifti, der feinen Leib hingegeben für das Leben ber 
Welt, und wahrhaftig feinen Leib zu einem lebendigen Opfer gemacht, weil 
er, obgleich getödtet, lebt. Daher werden die Blutzeugen in ihrem Tode 
geboren, fangen an in ihrem Ende, leben, ba fie getödtet werben, glänzen 
im Himmel, wenn man ihr Licht auf Erde erlofchen glaubt. „Daß ihr eure 
Leiber barbringet als lebendiges, heilige Opfer." Opfere beinen Leib, 
aber ſchlacht' ihm nicht bloß, ſondern zerfchneid’ ihn durch alle Glieder der 
Tugenden. Denn es fterben in bir fo vielmal die Künfte des Lafters als 
bu Gott wahre Tugenden opfereft. Opfere Glauben, damit der Unglaube 
geftraft werde, opfere Faſten, damit die Voͤllerei aufhöre, opfere Keufchheit, 
damit die Begierlichfeit erfterbe, opfere Frömmigkeit, damit bie Gottlofigfeit 
verſchwinde, opfere Barmherzigkeit, Damit ber Geiz getilgt werde, und das 
mit die Thorheit entweiche, muß man immer SHeiligfeit opfern. So wird 
bein Leib dein Opfer fein, wenn er nicht von dem Gefchoffe der Sünde 
verwundet wird.) Was will aber das bedeuten, daß num der Leib zum 
Opfer Gottes berufen, von ber Seele aber gefchiwiegen wirb? Brüder, ber 
Apoftel ehret hier ben Leib und fegt doch die Seele nicht herab. Denn ben 
Leib, welden bie Sünden gefangen halten, bie Vergehen feffeln, die 
Berbrechen nieberbrüden, bie Reidenfchaften verderben, biefen will Der Apoftel 
erlöfen, dieſen wünfcht er zu befreien, biefen bemüht er fich zu erheben, 
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dieſen ſtrebt er zu fühnen, bamit ber Leib auffteige zum Urſprunge bet 
Seele und nicht bie Seele herabfleige zur Natur bed Beibed; damit ber 
Leib bie Seele gen Himmel geleite, und nicht die Seele dem. Leibe zur 
Erde folge. . . .* ') 


5. 77. Dipfer, das Leben der LKirche. 
„Sieh', ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt.“ ?) 


1. Auf daß die Bereinigung mit bem Opfer am Kreuze in ben 
Menfchen immerfort vollzogen würde, hat der Erlöfer mahrhaft und 
wefentlih unter ihnen feine Wohnung genommen; und 
damit diefe Bereinigung für fihtbare Wefen vermittelt 
werden fönnte, einen fihtbaren Leib fich gebildet, ber ba 
ift die Kirche. Die Kirche Fönnte Ehrifti Leib nicht genannt werden, 
wenn ihr der Erlöfer nicht reell fondern nur ideell gegenwärtig wäre. - 
Auch fcheint eine bloß ideelle Gegenwart zur Wieberherftellung nicht zu 
genügen ; ed fol dem Menfihen nicht bloß zur Ueberwindung der Sinn» 
lichfeit Gnade gegeben, er full wiedergeboren, ein neuer Lebensfeim ihm 
eingepflanzet werben. Wie der Sohn Gottes mit der menjchlichen Natur 
nicht bloß moralifch fondern mefentlich fich vereiniget, fo muß eine mwefen- 
hafte Durchdringung bed Menſchen durch Chriftus vor fich gehen. ) Was 
hätte der neue Bund voraus vor dem alten, wenn nicht in ihm Chriftus 
mefenhaft gegenwärtig wäre? Wie ift ber alte Bund ein Schatten, wenn 
im neuen feine Sonne tft? Wie iſt ber alte Bund ein Vorbild, wenn der 
neue nicht das Weſen ift? Daher ift für bie reelle Gegenwart Bürgfchaft 
gegeben durch das Wort bed Herrn: „Sieh’, ich Bin bei euch alle Tage 
bis zur Vollendung ber Zeit.“ *) | 

2. Chriſtus fann aber nur zugegen fein ale Berföhner und Erlöfer 
ber Menfchen, weil er das tft; und weil er das durch fein Opfer ift, fo 
ift er als Opfer in der Kirche gegenwärtig. Da die Gegenwart 
Chriſti zum Ziele Kat die Vereinigung ber Gläubigen mit dem Opfer am 
Kreuze, da in dem Opfer Ehrifti das Opfer ber Gläubigen immerfort fol 
dem himmlifchen Vater dargebracht werden, ift Chriftus nicht bloß zugegen 
als vollbrachtes Opfer, - fondern als fein Opfer immer mit dem Opfer ber 
©läubigen verbindend und fo die Menfchen mit fi und durch fich mit 
dem Vater zur wahren Liebesgemeinſchaft vereinigend. Und bieferin ber 


9 Serm. 109. 1. c. p. 162. ?) Matth. 28, 20. °) Bglch. Graf von Maiſtre 
l. 6. ©. 422 ff. Gerbet, Considerations sur le dogme gönörateur de la piöts 
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Kirche fih immer vollbringende Akt Heißt das Opfer der 
Meffe. Mit bem Hingange Chriſti zum Vater it das Kreuzopfer in Die 
Ewigkeit eingetreten und ift in ber verherrlichten Perfon bes Gottmenſchen 
bem bimmlifchen Vater ewig gegenwärtig mit weltverföhnender Kraft; 
burch bie Konſekration ber Meſſe aber tritt dieſes Opfer durch bie Ver⸗ 
mittlung des Heiligen Geiftes aus ber Ewigkeit ein in Zeit und Raum, 
zu dem Ziele, wie angegeben worden. Diefes findet wundervolle Dar- 
ftellung in ber (fogen.) Liturgie des heiligen Jakob, bes Bruders bes 
Herrn, wo, wenn die Opfergaben bargebracht werben, die 2eftoren aus⸗ 
rufen: „Es fchweige alles menfchliche und fterbliche Fleiſch, es ſtehe mit 
Furcht und Zittern, es hege bei fich Keinen irdifchen Gedanken; denn ber 
König der Könige und der Herr ber Herren, Chriſtus, unfer Gott, geht 
hervor, daß er gecpfert und ben Gläubigen zur Speife geboten werde! 
Bor ihm Her gehen aber die Chöre ber Engel mit aller Herrichaft und 
Macht, die vieläugigen Cherubim und die fechsbeflügelten Seraphim, bas 
Antlig verhüllend und mit lauter Stimme fingend den Hymnus: Alleluja ! 
Aleluja! Aleluja! ')* So ift dad bimmlifche Opfer Eins mit dem euchari⸗ 
fifchen Opfer bes Altars, nur erfcheinet jened ohne Hülle, dieſes aber in 
geheimnißvoller Umhüllung. Das himmlifche und euchariftifche Opfer iſt 
aber das Krenzopfer in feiner. Verklärung. „So wird fein neues Opfer 
bargebradht, fondern das Eine Opfer ewig erneuert.“ ?) 

3. In dem eudariftifhen Opfer wird demnach durch 
die Vermittlung des heiligen Geiſtes die Vereinigung 
Chriſti mit feiner Kirche immer vollzogen, wird ohne Aufhören 
gefeiert die Vermählung bes göttlihen Bräutigamd mit 
feiner Braut. „Bon biefer geiftigen Ehe fpricht der Apoftel: „Männer, 
liebet eure Weiber, wie auch Ehriftus die Kirche geliebt und ſich felbft 
für fie hingegeben hat, um fie zu heiligen und zu reinigen in bee Wafler- 
taufe durch das Wort bed Lebens, um felbft herrlich die Kirche fich dar⸗ 
zuftellen, oßne Makel, ohne Runzel oder etwas bergleichen, fondern daß 
fie heilig unb unbefledt fei.“ °) Diefer fo keuſchen Braut warb Ehriftus 
verbunden im Schooße ber Jungfrau, auf baß zwei in Einem $leifche 
feien, und im Saframente feines Leibes und Blutes, auf daß zwei in 
Einem Geifte fein. Wohlan alfo, frohlocke, Kirche, o Mutter, und ruf auf 
zu freudiger Verſammlung all’ deine Söhne, weil bu gewürbiget worden 
zu fein Mutter und Tochter, Weib und Jungfrau, fruchtbar und Eeufch, 
fo baß ber, welcher did, bildete, aus dir geboren wird und in bir wohnet, 
und du mit Wahrheit zur Verwunderung Aller fprechen kannſt: „Der 
mich ſchuf, wohnt in meiner Hütte.” *) Du bift gewürbiget worden, fag’ ich, 
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?) Gtaubenmaier, Geift des Chriſtenthums. Mainz, 1838. U. Aufl. I. VOd. ©. 771. 
2) Ephef. 5, 25—27. *) In tabernacule meo. Eir. 42, 12. 





mit dem Fleiſche beines Gottes und Herrn, beine® Lehrers und Bräuti- 
game, deines Bruders und Erlöjers gefättiget und mit jeinem Blute bes 
raufcht zu werben in Näüchternheit bed Geiftes und Mäffigfeit der Liebe. 
Daher finget von bem Bräutigam Chriftus ber treffliche Pfalmenfänger: 
„Dein Weib ift wie ein fruchtbarer Weinftod an den Wänden beine® 
Haufed ; beine Kinder wie Delbaumpflanzen um deinen Tifch her.“ *) 
Wahrlich, um ben Tifch des Altares find deine Söhne, die bu durch das 
Wort der Wahrheit Gott geboren, und nähren ſich von der Speife des 
hochheiligen Fronleichnams des Heren fo fromm und fo fellg, daß ihr 
Pfalmengefang, ihres Geiftes Ftohlocken, ihred Glaubens Befenntniß, daß 
ber feRliche Jubel der Speifenden wiederhallet im himmliſchen Hofe. Durch 
die Einfehung dieſes Geheimniffes haft bu ein wunderbares Pfand ber 
Liebe erhalten und eine fichere Bürgfchaft der Gegenwart beines Bräutis 
gams, und bu kannſt ihm ohne Furcht enthüllen die Oluthen beiner Liebe, 
darbringen deine Wünfte, vor ihm niederlegen dein @ebet und beinen 
Dan, ihm fingen beine Liebe, ihn vernehmen lafien deine Seufzer, ihn 
erheben mit Preis und mit füflen Liedern frommer Andacht ihn feiern. Seit- 
dem bu diefem Bräutigam dich Hingegeben und ſeitdem bein Leib mit fei- 
nem Leibe Eimer geworben, wurdeſt du fchön an Geftalt, zierlih und 
ſchmuckvoll in beinem Gewande, ‘angenehm und lieblih in ben Sitten, 
feurig und heilig in den Begierden, Flug und verfiändig in den Gedan⸗ 
fen, fruchtbar und gefegnet an Söhnen.* 2) „Nimm dieſes Sakrament 
aus der Kirche, und was wird dann noch in ber Welt fein, außer Irrr 
thum und Unglaube? Das chriftliche Volk wird fein gleich einer 
zerſtreuten Heerde von Schweinen und fich dem Bögendienft ergeben. 
Aber durch es (dieſes Saframent) ſteht die Kirche, hat Kraft der Glaube, 
grünt und Hlüht die chriftliche Religion und der Gottesdienſt.“ ®) : 

„Es wird bas Opfer der Mefle mit vollem Rechte Kommunion ges 
nannt, weil wir dadurch mit Ehriftus Gemeinfchaft haben umd feines Flei⸗ 
ſches und feiner Gottheit theilhaftig werden, und daher auch unter une 
in Einheit und Berbindung treten.”?) Die Gefammtheit ber®län- 
bigen, welche beftehet aus den Sproſſen ber geheimnißvollen Vereini⸗ 
gung Chriſti mit der Kirche, ift ebenfo durch das Opfer in ein, 
ander gefügt; es ift Ein myſtiſches Blut, das durch alle Glieder bele⸗ 
bend fließt. „Ein Brod, Ein Leib find wir Viele, wir Alle, die wir an 
Einem Brode Theil nehmen.“ °) So find wir „ber Leib Chriſti und 
Stieder von Einem Gliede.“ 6) Diefen Gedanken, reich an Frucht und 
Troft haben die Väter mit Liebe ausgeführt, wie Cyrill ber Alerandri- 


..  Bialm 127, 3. *°) Laurentius Juſtiniani. Be Euchar. serm. Opp. t. II. p. 
392. °) Bonaventura. De praep. ad Miss. e. 2. 1. c. p. 67. *) Johannes Da; 
maszenus. De fide orthod. J. IV. c. 14 *) L. Kor. 40, 17. 9) I. Kor. 12, 27. 
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ner, ) mehr ala Alle aber Auguftin: „Weil ber Herr für uns gelitten, 
hat er uns im biefem Saframente feinen Leib und fein Blut gegeben, 
wozu er auch uns felbft. gemacht. Denn auch wir find fein Leib gewor⸗ 
ben; wir find, was wir empfangen. Bebenfet: Auch ihr waret einſtens 
micht und wurdet gefchaffen (mie das Brod, fo aus vielen Koͤrnern berei- 
tet wird) ; dann feid ihr auf die Tenne des Herrn gebracht, burch bie Ar- 
beit der Drefchochfen, das ift ber Verfündiger des Evangeliums auöges 
drofchen, als Katechumenen in der Scheune aufgefpeichert, Durch Yaften 
und Beichwörungen zu Mehl germalmt, endlich mit Waſſer befprengt und 
fo Brod des Herrn geworben. Da ihre nun fehet, daß ihr Eines gewor⸗ 
ben, fo feid auch Eines, indem ihr einander liebet, Einen Glauben, Eine 
Hoffnung, Eine ungertrennliche Liebe bewahret. So ift ber Wein in vies 
len Beeren gewefen, und jetzt ift er Eines; Eines iſt er, nachdem er ge- 
feltert worben, in ber 2ieblichkeit des Kelches. So ſeid auch ihr nach 
Gaften, nach Mühen, nach Demüthigung, nach Zerfnirfehung des Her⸗ 
zens im Namen Chrifti zum Kelche des Herrn gekommen; und jeht feld 
ihr dort am Tifche, feid dort im Kelche, feid mit ung im Kelche.” 2) 

Durch das Opfer ber Meffe „reicht bie ftreitende Kirche 
Eine Hand der leidenden, und faßt mit der anderen bie 
triumphirende.“ 3) Biel inniger als der gläubige Streiter find die 
Heiligen mit bem Exrlöfer vereinigetz fie find nicht ohne ihn und außer 
ihm; daher fie durch ihn mit ber Kirche verbunden find. Sind auch un⸗ 
fere leibenden Brüder im Reinigungsorte noch nicht genugfam geläutert, 
am in die Anſchauung Gottes *) einzugehen, und beftehet darin ihre 
Feuerpein,, fo find fie doch im Willen mit dem Erlöfer Eines und daher 
im Berbande mit feinem Leibe. 

4. Durch das Opfer der Meffe wird ber Kirche bie 
ganze Frucht und das ganze Berbienfi bes Einen ewigen 
Dpfers (und als in diefem eingefihloffen die Opfer und 
Berbienfte der Heiligen und Gläubigen) immer überge 
ben, auf daß durch Vermittlung der Kirche bie dem Opfer entftrömende 
Gnade ber Erloͤſung in den Saframenten ber freien, in ben Saframen- 
talien aber der unfreien Schöpfung zugerwenbet werte. Es fol in ben 
Saframenten der Geift des Menfchen neues Leben empfangen, es fol in 
ben Saframentalien 2eiblichfeit und Ratur dem Zwiefpalte mit dem Geifte 
enthoben, des finnlicdyen verführerifchen Gehaltes entkleidet werben, damit 
ber Geift nicht ferner ein Knecht der Sinnlichkeit fi. Die Saframenta= 


t) In Evang. Joan. I. X. c. 13. Opp. t. I. col. 500 seq. ?) C. 36. Dist. II. 
de consecr. Außerdem führt das Firchliche Mechtebuch noch mehr Stellen ähnlichen 
Inhaltes aus Auguflin an. So c. 57. 58. 59. 63, Dist. IL. de sensecraf. ’) Mal, 
fire 1. c. p. 255. *) „‚Fruitio salvatoris.‘ 
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tien bieten bem Menſchen die Einade der Entiagung, bie Sabramente bie 
Gnade ber Hingabe, beide fuchen ihn feiner urfprimglichen Stellung zu- 
ruͤckzugeben, in der fein Leben Opfer und Gebet war. Ihren Ziel: und 
Endepunft finden Saframente und Saframentalien in der heiligen Mm⸗ 
munion, in welcher der Menfch wahrhaft mit Chriſtus umb durch ihn mit 
dem Baier vereiniget wird. „Schneller als der Blig, mächtiger als ber 
Wetterſtrahl beingt das gotimenfchliche Blut in die fchuldigen Eingewelde 
ein, ') um beren Belledungen zu verzehren. Es dringt bis zu ben un- 
befannten Grenzen jener beiden Mächte, wo bie Anfchläge des Herzend 
den Geiſt ergreifen und verwirren. Durch eine wahre göttliche Verwandi⸗ 
fchaft bemädytigt es ſich der Elemente bes Menſchen und gefaltet fie wm, 
ohne ſie zu zerſtoͤren.“ 2) 

Dur die Kommunion tritt aber auch die unfreie Ratur in ben 
Geftalten des Brodes und Weines, die nicht vernichtet ſondern verman- 
beit, verflärt werden, in urfprüngliche Semeinfchaft mit dem Menſchen 
zurüd, -fo daß bier ber dem Urzuſtand entfprechende Endzuſtand der Dinge 
anticipirt und vorgebilbet ?) wird, da, nachdem alle Menſchen, bie ber 
Gnade der Erlöfung fich theilbaftig machen wollten, mit ‚Leib und Seele 
in die Herrlichkeit eingegangen fein werden, auch noch bie uͤbrige Schoͤ⸗ 
pfung durch einen groffen Laͤuterungsprozeß in bie Berflärung eingehen 
und neuerdings Im Felerfleide prangen wird. „Dann tft das Ende, wenn 
Chriſtus das Reich Gott und dem Bater übergeben und jede Herrfchaft, 
jede Macht und Gewalt vernichtet hat... Wenn ihm aber Alles unter- 
worfen fein wird, dann wird auch ber Sohn felbft dem unterworfen fein, 
der ihm Alles unterworfen bat, damit Gott Altes in Allem fei.” +) „Es 
wird fein ein neuer Himmel und eine neue Erbe, nachdem ber erfte 
Himmel und die erfte Erde vergangen." °) „Und. defien, was vorher war, 
‘wird man nicht mehr gedenken, noch wird es kommen in ben Sinn.“ *) 

5. Das {fi die Anſchauung der Kirche: ”) Denn alfo betet fe: 
„D Gott, der bu und unter dem wunderbaren Saframente das Denkmal 
beine® Leibens zurüdgelafien, verleih’ uns, wir bitten dich, die Heiligen 
Geheimniffe deines Leibes und Blutes fo zu feiern, baß wir deiner Er⸗ 


!) Corpus tuum, Domine, quod sumpsi, et sanguis, quem potavi, adhae- 
reat visceribus meis, et praesta, ut in me non Temaneat scelerum maucula, 
quem pura et sancta re.ecerunt sacramenta. Gebet des Briefters bei der Ablution. 
2) Maiftre I. c. S. 428. °) Fac nos, quaesumus, Domine, divinilalis luae sem- 
piterna fruitione repleri, quam pretiosi corporis et sanguinis tui temporalis 
perceptio praefigurat. Postcomm. in Missa de ss. Euchar. sacrıam. *) 1. Kor. 
15, 23—28. 9) Offenb 21, 1. °) If. 65, 17.; 66, 22. M Schon fürcht' I, zu 

gedehnt von diefem Gegenftande zu fprechen. Aber hier if aller Praxis der Kirche 
Grund und Iufammenhang. Laß' es dich alfo nicht verbrießen, hierüber noch des Bel: 
teren kirchliche Stimmen zu vernehmen. 


fung Frucht immer in uns verfpüren. Der du lebeſt und regiereft mit 
Bott dem Vater in Einheit des heiligen Geißes, vun Ewigfeit zu Ewigkeit!“ ) 
Und: „Verlei’ uns, wir bitten dich, o Herr, diefe Geheimnifle würdig 
zu begehen, weil, fo oft. wir das Denkmal biefes Opfers feiern, das Werk 
unſerer Erlöfung vollzogen wird.” ?), Tann: „Erhoͤr und, Bott, unfer 
Heil, weil wir vertrauen, baß durch dieſe hochheiligen Geheimniſſe am Leibe 
ber ganzen Kirche geichehen werde, was zuvor an ihrem Haupte geſchehen if.” 2) 

Der Areopagite: „Es gibt in ber Firchlihen Hierarchie 
feine Bollendung außer durch die göttliche Euchariſtie; daraus fließet bie 
Vollfommenbeit aller hierarchiſchen Symbole, und fie verbindet in Eines das 
Opfer, Das durch die Mebergabe an Gott und die Kommunion Ales vollendet.“*) 

Eyril von Wlerandrien: „Ich fterbe, ſpricht der Herr, für 
Alte, damit ich Durch mich Allen Leben bringe, und mein Fleiſch Aller 
Erlöfung werde. Sterben wird der Tod durch meinen Tod, und aufftchen 
wird mit mir bie menichliche Ratur..... .5) Wie folltn wir nicht lebem, 
ba wir biefes Fleiſch, dem bie Vereinigung: mit der göttlichen Natur bie 
Leben gebenbe Kraft verliehen, Eoften und genießen? Diefes wird, die an 
ihm Theil mehmen, ganz und gar zur eigenen Uinfterblichfeit verflären. 
Trage nicht nach Art der Juden um das Wie? fonbern gebenfe, dab das 
Waſſer, fo kalt es ift, wenn es in Berührung mit bem euer kommt, 
feine Kälte vergißt und braufet.... Was hat unjere Vaͤter 
in Aegypten befhüht, ald der Lob mwüthete wider Aegyptens 
Erfigeburt? Iſt nicht, wie männiglich befannt, weil fie von Gott belehrt 
bas Hleifch des Lammes aſſen und die Thürpfoflen mit deſſen Blut be- 
frichen, deßwegen der Tod an ihrer Thür’ vorübergegangen ? So wüthete 
das Verberben, der Tod wider das Menfchengefchledht wegen ber Ueber» 
tretung des erſten Menfchen. Weil aber Chriſtus durch fein Fleiſch dieſen 
grimmigen Tyrannen vertreiben wollte, barum wurde dieſes Geheimniß 
bei den Alten vorgebildet, und Darum entgingen bie durch Fleiſch unb 
Blut des Lammes Geheiligten (weil Gott fo wollte) dem Berberben. . .*) 
Wenn wir alfo das ewige Leben erlangen, wenn wir ben Geber der Unfterb- 
lichkeit in uns haben wollen, fo laflet ung gerne zum Empfange der Segmung 
(der Euchariftie) zufammenfommen, laflet und Acht Haben, daß nicht ber 
Teufel mit verwerflicher Aengftlichkeit ung eine Schlinge lege. Du fagft: 
Nach dem Worte des Apoftels prüfe ich mich felbft und finde mich nicht 


t) Collect. ex Miss. de ss. Euch. sacram. ?) „Opus nostrae redemtionis 
exercetur.‘‘ Secret. in Dom. IX. p. Pentec. Entnommen dem uralten, dem heilt: 
gen Leo zugefchriebenen Sakramentarium. Opp. s. Leon. t. I. col. 11. >) Preces 
in Ascensa Domini. Sacrament. s. Leoni trib. 1. c. col. 20. *) De eccles. hier- 
arch. c. Ill. Opp. fol. 166. °) In Evang. Joan. 1. IV. c. 12. Opp. col. 196. *) 
L. c. c. 14. col. 201 segq. 














würdig. Aber wann wirft bu, ber du alfo fprichft, wrdig fein? Wann 
wirft du Chriſtus dich zum Opfer bringen? Wenn bu ob deiner Sünden 
nicht. würdig bift und bu hoͤrſt nicht auf zu fündigen, wirft bu gar feinen 
Theil an biefer belebenden Heitigung haben. Warum erhebeft bu dich nicht, 
ich bitte, zu frommen Entichlüffen, lebft eifrig umb Heilig und nimmft Theil 
an den Segnungen, welche, glaube mir, nicht bloß den Tod fondern aud) 
bie Sranfheiten vertreiben ?* °) 

Hilarius: „Das ift bie Urfache unſers Lebens, wenn wir Ghriftus, 
ber durch fein Fleiſch in uns eingegangen, bleibend in und, bie wir 
fleifchlicher Gefinnung find, haben; und wir werben dann durch ihn leben, 
wie er durch den Vater lebt." *) 

Auguſtinus: „Die Bläubigen kennen den Leib Ehrifti, wenn fle nicht 
verfäumen, Chrifti zu fein. Sie mögen Chriſti Leib werden, wenn fie 
wollen leben vom Geiſte Chriſti. Vom Geifte Chrifti lebt nur der Leib 
Ehrifti. Berftehet, meine Brüder, was ich fage: Du bift ein Menfch, und 
haſt einen Geiſt unb haft einen Leib. Lebt dein Geiſt aus deinem Leibe 
ober bein Leib aus beinem Geile? Wer darauf nicht antworten Tann, von 
bem weiß ich nicht, ob er lebe. Was antwortet nun Seber, fo lebt? Mein 
Leib lebt von meinem Geifte. Willſt alfo auch du leben von dem Geifte Epriftit 
Sei am Leibe Ehrifti. Diefed legt uns der Apoftel Paulus aus, wenn er 
von dieſem Brode fpricht: „Ein Brod, Ein Leib find wir Viele.” 3) O Sakra⸗ 
ment der Gottfeligfeit, o Zeichen der Einheit, o Band ber Xiebe! Wer leben 
will, hat nun, wo er leben foll, hat, wodurch er leben fol. Er komme, 
glaube, laſſe fich einfügen in ben Leib,“) um belebt zu werben... Das 
Saframent der Einheit, dad Sakrament des Leibes und Blutes Chriſti 
wird an gewiften Tagen auf dem Tiſche bed Herrn zubereitet, und von 
bem Tifche des Heren genommen, Einigen zum Leben, Einigen zum Ber- 
derben. Die Sache felbft aber, deren Saframent biefe Speife ift, ift jedem 
Menfchen zum Leben, feinem zum Untergang... . Es hat unfer Herr Jeſus 
Chriſtus feinen Leib und fein Blut in Geftalt folcher Dinge Hinterlaflen, welche 
aus Bielem Eines werden. Denn Eine Geftalt entfteht aus vielen Körnern, bie 
anbere bildet fih aus vielen Beeren... Wenn Ehriftus fagt: „Wie mich der 
Bater gefendet hat und ich durch den Vater lebe, fo wird der, welcher mich 
iffet, Durch mich leben,” fo wollen biefe Worte bedeuten: Daß ich Durch den 
Bater lebe, das ift, daß ich auf ihn als den Groͤſſeren mein Leben zurüdführe, 
befien ift Urfache die Entäußerung, in ber er mic) gefendet. Daß aber 
Jemand durch mich lebe, defien ift Urfache die Theilnahme, in ber er mich 
tffet. Ich Tebe in ber Exrniedrigung wegen des Baters, Jener lebt in ber 
Erhöhung duch mid." 9) 





r) L. c. c. 17. col. 203. *) De Trinit. I. VIll. c. 16. Opp. vol. I. p. 233. 
C. 82. Dist. H. de consecr. °) I. Kor. 10, 17. *) „‚Incorporetur.‘‘ *) Exposit. in 


Petrus Chryſologus: „Chriſtus iſt das Brod, das gefüet if in ber 
Jungfrau, durchfäuert im Fleiſche, gefnetet im Leiden, gebaden im Ofen 
bed Grabes, hinterlegt in ben Kicchen, gebracht auf bie Altäre, Hier täg- 
lich den Gläubigen himmliſche Speife bietend.“ ') „Um biefes Brod bits 
ten wir, daß es und täglich möge gegeben werben, bi6 wir es im ewigen 
Tage genießen." ?) 

Thomas von Aquin: „Alle Saframente ſcheinen georbnnet zu fein 
auf das Saframent ber Euchariſtie als auf ihr Ziel. Denn es iſt of- 
fenbar, daß dad Sakrament ber Weige geordnet ift zur Konſekration ber 
Euchariftie, die Taufe, welche burch die Firmung Vollendung erhält, zum 
Empfange der Euchariſtie; durch bie Buſſe und die lebte Oelung wird 
ber Mensch vorbereitet, ben Leib Chriſti würdig zu genießen; auch die 
Ehe bezieht fich auf bie Euchariftie, da fle bezeichnet Die Verbindung Ehriki 
und ber Kirche, deren Ginheit durch das Sakrament des Altares dargeſtelli 
wird. 3) Niemand empfängt Gnade vor dem Empfange des Sakramen⸗ 
tes ber Euchariftie; aber aus deſſen wirffamer Kraft kann Gnabe, durch 
welche geiftige® Leben mitgeteilt wird, auch geichöpfet werben durch Ber: 
langen, es fei perfönlidy wie bei Erwachfenen, ober es fei Verlangen ber 
Kirche, wie bei ben Kindern. *) Das Saframent der Eucharifie ift zwar 
fpäater im Empfange, aber früher in ber Intention. °) Die Taufe iſt 
der Anfang des geiftlichen Lebens und die Thüre zu den Saframenten, 
bie Euchariftie aber ift die Vollendung des geiftlichen Lebens und aller 
Saframente Endziel. ) So fchreibt Augufin: „ES ift in keiner Weiſe 
zu zweifeln, daß jeder Gläubige theilhaft werde des Leibes und Blutes 
Chriſti, wenn er in ber Taufe ein Glied des Leibes Ehrifti wird; und 
bag er nicht ausgefchlofien fei von der Gemeinfchaft des Brodes und Kel- 
ches, wenn er auch, ehe er wirklich biefes Brod ifet und biefen Kelch 
trinfet, in der Einheit bes Leibes Chrifti aus dieſem Leben fcheibet.“ ?) 

Der Lirchenrath von Trient rufet aus: „Mit vwäterlicher Liebe er- 
innert, mahnet, bittet und bejchwöret um der innigen Barmherzigkeit uns 
fered Gottes willen bie heilige Synode, daß Alle und Jede, welche den 
Ehriftennamen führen, in biefem Zeichen der Einheit, in diefem Bande 


Evang. Joan. tract. 26. Opp. t. IX. col. 228—231. Sieh auch oben ©. 364. *) 
Serm. LXVII. Opp. p. 106. ?) Serm. IV. de orat. domin. (Tiefe fünf Reven 
wurten früher dem Petrus Damiani zugeichrieben.) Opp. Append. p. 235. °) Sum. 
theol. p. III. quaest. 65. art. 3.1. c. t. IV. col. 599. *) Ibid. quaest. 79. art. 
ı cel. 774. °) Ibid. quaest. 73. art. 5. col. 102. °) Ibid.,qu. 73. art. 3. col. 
699. ”) C. 131. Dist. IV. de consecrat. c. 36. Dist. II. de consecr. Diefe Stelle 
iſt nicht wörtlich von Auguftin (eine ähnliche ſindet fi contra duas epist. Pelagian. 
ad Bonifac. 1 I. c. 22. Opp. t. Vil. col. 878.), fondern von Chromatius von Aqui⸗ 
nr (hom. in Maith.) ausgeiprodden. Thomas von Aquin. L. c. qu. 73. art. 3, 
9. 





ber Liebe, in biefem Eymbol ber Eintracht endlich einmal ſich vereinigen 
und verbinden, und eingebenf der fo groffen Majeftät und unausſprechli⸗ 
hen Liebe unferes Herrn Jeſu Chriſti, ber fein hochwerthes Reben ale 
Loͤſepreis unfered Heiles und fein Fleiſch zum Genuffe ung gegeben, biefe 
heiligen Geheimniſſe feines Leibes und Blutes mit folcher Stanbhaftigfeit 
und Feſtigkeit, mit folder Andacht, Froͤmmigkeit und Ehrfurcht glauben 
und, verehren möchten, baß fie häufig das überweientliche Brod empfan- 
gen, und dieſes ihnen wahrhaft fei Leben ihres Lebens und ewige Wohl- 
fahrt ihres Geiſtes; durch feine Kraft geftärft mögen fie dann von bem 
Pfade biefer armfeligen Pügrimfchaft zum ewigen Vaterlande gelangen, 
um bafjelbe Brod ber Engel, das fie Hier unter heiligen Hüllen eſſen, 
ohne jede Umhällung zu genießen.“ ) 

Der römifche Katechismus: „Die unendlich reichlichen Früchte des 
blutigen Opfer fließen zu uns durch das unblutige Opfer. ?) Auch bie 
erfte Gnade wird Niemand verlichen, ber nicht im Verlangen das Sa; 
frament der Euchariftie empfängt, weil fle ift das Endziel aller Sakra⸗ 
mente und das Eymbol ber Firchlichen Einheit und Gemeinfchaft, außer 
ber man eine Gnade nicht erlangen kann.“ ®) 

Chryſoſtomus: „Diefes heilige Blut ift unferer Seelen Heil; durch 
dieſes wird bie Seele abgewafchen, durch diefes gefchmüdt, durch biefes 
entflammt. Dieſes macht den Geift heller leuchten denn euer und bie 
Seele glänzender ald Gold. Dieß ift das Blut, das vergoflen warb und 
ben Himmel zugänglich machte, bie furchtbaren Geheimniffe ber Kirche 
nämlich, den furchtbaren Altar. Im PBaradiefe entfprang eine Duelle, 
fichtbare Ströme entfendbend; auf diefem Tifche fprubelt eine Quelle auf, 
in geiftigen Strömen fich ergießend. Bei diefer Quelle find nicht gepflan- 
jet unfruchtbare Weiden, fondern Bäume, die bis an den Himmel reis 
hen, die immer reife, nicht verwelfende Brüchte tragen. Wer Hitze lei⸗ 
bet, komme zu diefer Duelle, er wird Kühlung finden; ihren Urſprung 
bat fie in ber Höhe, von wannen fie ben Ausgang nimmt. Es gibt von 
biefer Quelle viele Bäche, die ber Paraklet durch vermittelnde Thätigfeit 
ausleitet, nicht eines Karſtes fich bedienend oder einen Weg bahnend, fon» 
bern unfer Herz öffnend. Diefe Quelle fendet aus Strahlen der Wahr⸗ 
heit, fie if die Quelle bes Lichtes. An ihr fliehen auch bie himmlischen 
Mächte, Hineinfchauend in die herrlichen Strömungen; fie betrachten bie 
Kraft der Opfer, fie bewundern den ungugänglichen Glanz. Denn wie 
wenn Giner feine Hand ober feine Zunge in zerfchmelzgendes Gold legt, 
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2) Sess. XIV. cap. 8 de sacram. Euch. ®) P. I. c. 4. n.85. ’)P. Il. c. 
4. n. 58. Gich’ auch oben ©. 232 f. 
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fie alsbald vergofdet herauszieht, ſo auch machen diefe Opfer Foftbar bie 
Seele. Zwar braufet ber Beuerftrom, aber er verzehrt nicht, fondern tau⸗ 
fet, was er erfaßt. Diefes Blut wurde vordem immer vorgebilbet in ben 
Opfern; e8 ift biefes der LXöfepreis bes Exdfreifes, damit hat Ehriftus Die 
Kirche erfauft, damit hat er fie gefchmüdt in aller Weife. Denn wie 
ein Menfch Eflaven um Gold erfauft, und auch wieder mit Gold ſchmückt, 
fo erfayfte uns Chriſtus mit feinem Blute und ſchmückte uns mit feinem 
Blute. Mit den Engeln und Erzengeln und den Himmlifchen Mächten 
wird Die Theilnahme an biefem Blute Jenen bleiben, weldye anziehen 
Chriſti Fönigliche Stole und die geiftigen Waffen tragen; doch ich habe 
nicht genug gefagt; denn den König felbft haben dieſe angezogen.” *) 

6. „Es wird dieſes Saframent Euchariftie ?) genannt, weil e8 ent- 
hält die Quelle der Önaden und Helligungen und den Urheber des Hei⸗ 
les. Die übrigen Saframente find Flüffe und Bäche der Gnaben, 
durch welche wir geheiliget werden.” ?) Daher war ed „ein heiliges 
Grundgeſetz unferer Ahnen, daß alle Heiligen und firdliden 
Sunftionen, die Ausfpenbungen der Saframente und jeg- 
lihe Segnungen während ber Feier der Meffe vollzogen 
wurden; denn die Spige und Vollendung aller ift die Euchariftie, aus 
der fie wirffame und beiligende Kraft fchöpfen. Man mochte ein Bimbd- 
niß fchließen oder Eintracht wieder Herftellen, oder Gott etwas dbarbringen, 
ober Irrgläubige von ber Kirchengemeinſchaft ausſchließen, ober Feiertage 
ber Heiligen und andere Feſttage verfünben, ober Faſten und Litaneien 
anfagen, ober Bühler wieder ausföhnen, ober den zu Weihenden die Hände 
auflegen oder Bifchdfe Fonfefriren, oder Könige falben oder Chrisma be- 
reiten wollen, fo pflegten fie bei al’ diefem und dergleichen von ber Eu- 
hariftie den Ausgang zu nehmen und glaubten, es Fönnte ohne Opfer 
nicht in rechter Weife vollbracht werden; *) benn die Euchariftie °) legt 
an alle Geheinnifle und Saframente gleichfam die Hand ber Vollendung 
und theilt ihnen Kraft und Heiligkeit mit." 9%) Auch das Lehramt für 
die Oldubigen fowohl als für die Katechumenen war innig mit dem Opfer 
verbunden. Eben fo warb von Anfang an bie Feier bes Heiligen 
Opfers nicht nur als das Innere fondern auch als das Außere Band er- 
fannt, das die Gemeinden zufammenhielt. ) Und wenn von ben erften 


ı) De sacror. partic. myst. hom Opp. t. V. col. 345 seq. ?) „Bona gra- 
tia.“ °) Bonaventura. De praep. ad Miss. c. 8. I. c. p. 70. *)Joan. Bona, Re- 
rum liturgicerum lib. II. c. 14. €. 5. August. Taurin. 1753. tom. il. p. 314. 
#) Daher von ben riechen zeierı/, auch reierav reis! (fo bei dem Areopagiten 
de eccies. bierarch. c. 4.) genannt. °) Bona &c. lib. I. c. 3. $. 3. t. I. p. 31. 7) 
Bglch. Kreufer, das heilige Meßopfer gefchichtlich erklaͤrt. Keln, 1844. ©. 13 i. 
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Chriſten gefchrieben ſteht: „Es waren alle Öläubigen beifammen und hatten 
Alles gemeinfchaftlich,” '7 fo darf es uns kaum wundern, ba nicht minder 
gefehrieben ift: „Sie beharrten in der Lehre ber Apoftel, in ber Gemein- 
ſchaft des Brodbrechens und im Gebete.” ?) „Als im Ablauf der Zeit ber 
Eifer erfaltete, wurde allgemach Bieles von ber Meſſe, damit fie nidyt zu 
lange wäßtte, getrennt, fo daß felbft die Kommunion erit nach der Mefie 
geſpendet wird, nicht ohne groffe Störumg der kirchlichen Gebräuche, weil 
die Gebete, welche nach der Kommunion von dem Priefter gefprochen wer⸗ 
ben, für die Kommunizirenden find.” ®) 

Aber auch in der gegenwärtigen Disziplin ber Kirche kann man 
beutlich erfennen, in weldy innigem und innerem Zufammenhange alle 
firchlichen Handlungen mit dem heiligen Opfer ftehen. Während der Mefle 
fol den Gläubigen das Wort Gottes verkündet werben und mit bem 
Opfer fol der Unterricht der Kinder beginnen; überall, mo Glaubensboten 
der Kirche zuerft einen noch unbebauten Weinberg betreten, feiern fie vor 
Allen, fei es auch mitfen in dunklen Wäldern und von wilden Thieren 
umgeben, das heilige Opfer, fo ben Rebzweig in bie Erbe legend. 

In Verbindung mit ber heiligen Mefle wird bie Materie der Sakra⸗ 
mente geheiliget, dad Taufwaſſer zu Oftern und Pfingften und die heiligen 
Dele am Donnerftage ber groffen Woche. Die Taufe eines Erwachſenen 
wirb mit Opfer und Kommunion gefchloffen, und die Firmung gerne 
bamit verbunden; bie Ertheilung der heiligen Weihen gefchieht im innigften 
Verbande mir def Mefle, und während berfelben wird nach ben kirchlichen 
Borfchriften ber Ehefegen gefprochen. Die vornehmften Saframentalien, 
die Weihung der Aebte und Webtiffinnen, die Einfegnung der gottgeweihten 
Jungfrauen, die Salbung der Könige u. f. w. find nicht von tem Opfer 
getrennt. In der und durch die Meſſe bewegt fih das Kirchenjahr nad) 
feinem Ziele; Bittgange und Prozeflionen ftehen damit in Verband; kirch⸗ 
liche Beierlichkeiten gewinnen durch fie erft Bedeutung; wichtige Momente 
für die Kirche, die Gemeinde, die Staaten finden Ausbruck und Gehalt 
in dem Opfer; auch der einzelne Gläubige fuchet Hilfe in feinen Anliegen 
und legt feinen Danf gegen Gott nieder am Altare; mit dem Opfer wird 
das Leben bed Menfchen hienieden gefchloffen, und feiner Seele gewähret 
es Hilfe noch in der Ewigkeit. Das Opfer ift der einzig wahre Gottes⸗ 
bienft; da verfammelt fich die Gemeinde, vereiniget ſich mit dem Priefter 
und durch feine Vermittlung mit dem Erlöfer und bringet fo dem himm⸗ 
lifchen Bater Anbetung, Preis und Dank und Bitten bar. Die Aus⸗ 
ſchließung von dem heiligen Opfer ift Ausfchliegung aus ber Fegligen 
Gemeinfchaft..*) 


x) Apſtigſch. 2, 44. 7) Daf. 2, 42, >) Joan. Bonal,c.1. I. c. 10.8.5. 
II. p. 315. *) „Excommunicatio.‘ 
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Sp vollbringet ſich durch die Kirche das dreifache Amt bes Erloͤſers 
ungertrennlich von dem Opfer, in welchem ja Prophetenamt, Priefteramt 
und Königthum ihre Vollendung feiern; und fo wird bie Vereinigung 
bes Opferlebens Ehrifti und des Opferlebens der Gläubigen fort und fort 
durch bie Meſſe im Umlaufe des Kirchenjahres vollzogen ; und fo find alle 
Gnaden, wie fie immer mitgetheilt werden, ein Ausflug bes hochheiligen 
Opfers. ') | 

7. Diefes bezeugt die Kirche unzweifelhaft in dem Ritus, 
nah weldem Kirchen und Wltäre feierlih eingeweiht 
werben, wie, fo Gott will, an einem anderen Orte erhellen wird. ®) 
Diefes auch bezeugt fie in den verſchiedenen Liturgieen bed 
Morgen » wie bes Abendlandes. „Noch bitten wir dich: Gedenfe deiner 
heiligen, Fatholifchen und apoftolifchen Kirche, bie da ſich erftredet von 
Einem Ende des Exdfreifes bis zu dem andern, und gib ben Frieden ihr, 
bie du durch das hochehrwürbige Blut deines Gefalbten zu deinem Eigen- 
thume gemacht und als bein heiliged Haus dir gefeftiget haft bis zur 
Vollendung der Zeiten. Gedenk', o Herr, derer, welche hir dieſe Opfergaben 
dargebracht, und durch welche und für welche fie geopfert haben. Gedenk', 
o Herr, der fegenreichen und thätigen Arbeiter in ben heiligen Gemeinden 
und ber Armen um deinetwillen und vergilt ihnen durch beine reichlichen 
und bimmlifchen Gaben; gib ihnen für das Irdifhe Himmlifches, für das 
Zeitliche Ewiges, für das Vergängliche Unvergängliched. Gedenk', o Herr, 
derer, welche wohnen in ben Wüſten, auf den Bergen, in ben Slüften 
und Höhlen der Erde. Geben, o Herr, derer, weldye in Jungfraͤulichkeit 
und Wittwenfchaft und in dem ehrmürdigen Mönchsgewande bir bienen. 
Gedenk', o Herr, unferes frommen und getreuen Kaiſers, der nach deinem 
Rathſchluſſe Herrfchet über die Erbe; mit ben Waffen der Wahrheit, mit 
ben Waffen des guten Willens Frön’ ihn. Weberfchatte fein Haupt am Tage 
des Krieges, ftärfe feinen Arm, erhöße feine Rechte, gib Kraft feiner 
Herrfchaft, mad’ ihm untertbänig alle barbarifchen Nationen, welche Krieg 
wollen. Verleih’ ihm tiefen und unzerftörbaren Frieden. Sprich in fein Herz 
Gutes für beine Kirche und für all’ bein Volf, auf daß wir unter feinem 
friedlichen Schirme ruhiged und friedliches Leben führen in aller Bottfeligfeit 
und Ehrfurcht. Gebenf’, o Herr, aller Obrigfeiten und Machthaber, die im 
Palafte unferer Brüder find, und bed gefammten Heeres; bie Guten flärfe, 
die Böfen mache gut nad deiner Güte. Gedenk', o Herr, ded umftehenben 
Volfed und berer, die in gewiſſen Anliegen bier verweilen, erbarme bich 
ihrer und unfer nach ber Menge deiner Barmherzigkeit. Füll' ihre Herzen 


% Sieh oben ©. 251 f. ?) Bgich. „Die feierliche Cinweihnng der Kirche. Im 
ihrem inneren Zufammenhange dargeſtellt und erklärt. Regensburg, 1860. In Kom 
miffion von Puſtet. 
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mit jeglichem Gute, erhalte bie Gatten in Frieden und Eintracht, erziche 
bie Kinder, trage bie Jugend, ſtütze das Alter, tröfte die Fleinmüthigen, 
fammle die Zerftreuten, rufe zurüd Die Irrenden, und füg’ Alle ein beiner 
heiligen, fatholifchen und apoftolifchen Kirche. Befreie die Beſeſſenen von 
ben unreinen ®eiftern, fchiffe mit den Schiffenden, reife mit den Reifenden, 
befchübe bie Wittwen, befchtrme die Waifen, erlöfe die Gefangenen, heile 
bie Kranken, halt’ aufrecht, die in Kerfern oder in Bergwerken oder in 
ber Verbannung oder in ber bitteren Knechtſchaft oder in anderer Trübfal, 
Angft und Roth ſchmachten. Gedenf’, o Herr, auch Aller, die deine groffe 
Barmherzigkeit anrufen, die und lieben oder haſſen, und die verlangen, 
daß wir Unwürdige für fie bitten. Und deines ganzen Volkes gedenP, o 
Herr, unfer Gott, und über Alle gieß' aus beine reiche Erbarmung, und 
gib Allen, was fie zu ihrem Heile verlangen. Derjenigen, welcher wir 
. nicht gedacht Haben, fei e8 aus Unwiſſenheit oder Vergeßlichfeit oder wegen 
Menge der Namen, gedenke bu felbft, o Gott, ber bu Fenneft eines Jeden 
Alter und Bitte, der du kenneſt Jeden von Mutterleib. Derm du, o Herr, 
bift Hilfe der Hilflofen, Hoffnung der Verzmweifelnden, Heil der Leidenden, 
Hafen der Echiffenden, Arzt der Kranken. Ia, fei du Allen Alles; denn 
du weißt eines Jeden Haus und Anliegen. Halt ab, o Herr, von biefer 
Stabt, von der ganzen Gemeinde, von ber ganzen Gegend Hunger, Belt, 
Erdbeben, Feuer, Schwert, Einfälle auswärtiger Völker und Bürgerfriege. 
(Mit etwas erhöhter Stimme): Insbeſondere gedenk', o Herr, 
bes Erzbifchofes N., deinen heiligen Gemeinden zum Frieden, erhalt! ihn 
wohl, in Anfehen, in Gefundheit, fehent ihm langes Leben und laß ihn 
das Wort deiner Wahrheit würdig behanteln. (Wieder ftille): Geben‘, 
o Herr, aller rechtgläubigen Bifchöfe, die dad Wort beiner Wahrheit würdig 
behandeln. Gebenf, o Herr, nad) der Menge deiner Erbarmungen auch 
meiner Unwürdigfeit, vergib mir jede freiwillige Suͤnde, und auch bie nicht 
freiwillige. Entziehe nicht um meiner Sünden willen bie Gnade beined 
heiligen Geiſtes meinen Amtsverrichtungen. Geben’, v Herr, bed ehr- 
wäürdigen Prieſterthums, bas im Dienfte Chrifti fteht, und jeder Orbnung 
des priefterlichen Standes. Euch’ uns heim in beiner Güte, o ‚Herr, er 
fchein’ uns in deinen reichen Erbarmungen. Berleih’ uns günftige Witterung, 
ſchenke fanften Regen zur Befruchtung ber Erbe. Nimm uns Alle auf in 
dein Reich, mach' uns zu Söhnen bes Lichtes und Gottes; deinen Frieden 
und beine Liebe ſchenk' uns, Herr, unfer Gott!” ') 





t) Aus der Liturgie Bafilius des Broflen. Post consecrat. Opp. Basil. p. 863 
seq. 


$. 78. Opfer, Dad Leben des Seelforgers. 


„Wenn Jeſus Ehrifins, unfer Herr und Gott, ſelbſt dver höchſte Vrieſter 
it Gottes des Vaters und das Opfer Gott dem Vater ſelbſt zuerſt 
dargebracht und, daß dieſes zu feinem Gedächtniß geſchehe, befohlen, 
ſo vertritt ſicherlich jener Prieſter in Wahrheit die Stelle Chriſti, der, 
was Chriſtus gethan, nachahmet, und bringt in der Kirche Gott dem 
Vater ein wahres und vollkommenes Opfer daun dar, wenn er ſo 
zu opfern beginnet, wie er Chriſtus ſelbſt opfern geſehen.“ *) 


1. Da das Prieſterthum als ſichtbares Organ beſtellt iſt, durch wel⸗ 
ches der heilige Geiſt das groſſe Opfer ohne Unterbrechung der Kirche 
übergibt und feine Frucht den Gläubigen zuwendet, ſollte noch ein Zwei⸗ 
fel obwalten, daß dem Seelſorger, welchem die Kirche einziger 
Leitſtern iſt, das heilige Opfer Mittelpunkt des Lebens 
und Wirkens ſein müſſe? 

2. Bon dem Opfer führet der Prieſter ſeinen Ramen,?) 
„Opfer darzubringen iſt feine ſtete Pflicht;“ 3) und fein 
Stammbaum iſt das Kreuz: „In der Kirche Gottes, welche iſt der Leib 
Chriſti, gibt es weder wahres Prieſterthum noch wahres Opfer, wenn 
nicht in der Weſenheit unſerer Natur der wahre Hoheprieſter Verſoͤhnung 
übt, des unbefledten Luammes wahres Blut und reiniget;" *) das Priefter- 
thum des alten Bundes aber war „Vorbild, daß ein Menſch, ein Sum⸗ 
ber erft, dann geheiliget durch das Wort Gottes, dem Herrn Gaben bar- 
bringe in feinem Tempel, Gebet nämlich und Danffagung in ber Kirche, 
durch Ehriftus Iefus, den Fatholifchen PBriefter des Vaters.“ 9) 

Würdig ift alfo der Priefter, wenn er in würdiger 
Weile opfert! Das größte Werf in feinem Berufe, die Vollendung 
feines Tagewerkes ift das Opfer. Im biefem- wirb er täglich geheimniß- 
vol neuerdings geweiht, weil burdy ben heiligen Geiſt neuerdings Chri⸗ 
us eingefügt; in diefem werben ihm täglich neuerdings Licht, Kraft und 


x) Eyprian. Ad Caecilium de sacram. calicis. Lib. II. ep. 3. Opp. p. 56. 
Waͤre doch biefer Brief Keinem unbefannt, der emporhebt des Heiles Keich! ?) Sacer- 
dos (auch sacrificus) unt sacrificium, iegevg und depevesv haben Eine Wurzel. 
Iſidor von Sevilla. Originum sive etymologiarum 1. VII. c. 12 Opp. p-63. Sa- 
crificium et sacerdotium ita Dei ordinatione conjuncta sunt, ut utrumque in 
omni lege extiterit. Trid. sess. XXIII c. 1. °) Innozenz I. Epist. ad Victri- 
cium c. 9. Delectus Act. etc. t. I. col. 153, „Sacrificandi juge officium est 
sacerdotibus.‘‘ *) Leo d. ®r. Ad Anatolium. Ep. 80. c. 2. Opp. t. I. col. 1040. 
Angeführt in c. 68. C. 1. qu. 1. °) Textulllan. Advers. Marcion. 1. IV. c. 9. 
Opp. vol. I. p. 433. 








U} 


Gnade gegeben, im Namen Ghrifti das breifache Amt zu verwalten; „von 
diefem Tifche geht er hinweg gleich einem Löwen, Beyer fprühend, furcht- 
bar geworben dem Teufel, Eines im Geiſte mit bem Haupte, burchglühet 
yon der Liebe, fo dee Herr ihm erwiefen. Durch bad Blut Chrifti wird 
blühenb fein Föniglicyes Antlitz, wird ungerftörbar feine Zier; dieſes läßt 
nicht untergehen den Abel feiner Seele, fie immer befeucdhtend und be⸗ 
fruchtend ; dieſes verleihet gewaltige Kraft, verfcheuchet die Dämonen, - 
rufet herbei die Engel und ben Herrn der Engel.” ’) 

„Die Kirche empfängt Stärke und Leben nur durch ihr Haupt, ſo 

daß alle Glieder, in Eines verbunden, mit dem Geiſte und der Liebe 
Chriſti genaͤhrt werden durch das Sakrament der Einigkeit und des Frie⸗ 
dens; wie in einem Leibe kein Leben iſt ohne Aneignung dienlicher Speiſe, 
fo hat Die vernünftige Seele Fein geiſtiges Leben ohne Aneignung dieſer 
geiftigen Speife.” ?) Um fo mehr ift das Heilige Opfer des Priefters 
Lebenskraft. In dem Maße, ald er in würdiger Weile opfert, ift er gut, 
fhreitet er voran. Ad! Ie mehr der wahre Opfergeift entfchwinbet, um 
fo mehr fallen die Blätter ab von dem jaft: und Fraftiofen Baume. Und 
würde es einem Prieſter, der (was Gott verhüte!) bereits verfommen, 
durch die unendliche Barmberzigkeit unferes Gottes gelingen, Die heilige 
Mefle wieder recht zu feiern, es würde der verdorrte Baum neuerdinge 
Blätter treiben und Blüthen, und fchöne Früchte würden neuerbinge ge: 
beihen, bu darfſt es glauben! 
Und wie geringfügig wird oft dieſe Handlung angefchaut, zum Uns 
heile für Andere nicht minder als für den Priefter! Daß bu doch jebt 
beginnen möchtet, die Vorbereitung und Danffagung für das Beil. Opfer 
nach Borfchrift und Weife Heiliger Priefter zu üben; ja, daß doch für 
und für ber Augenblid, in dem du den hochheiligen Kelch zur Anbetung 
emporhebeft, den Tag dir fcheide in die Zeit der Vorbereitung und Dank⸗ 
fagung, wie einft dad Kreuz auf Oolgatha die Jahrhunderte abgetheilt ; 
dag du doch an diefen Mittelpunkt alle Andachten und Uebungen und 
Handlungen. anfnüpfteft, wie alle wahren Gebete und Opfer ber Menfch- 
heit im Kreuze zufammenlaufen, dann würde neues Leben über bein Tags 
werf fich verbreiten, wie vom Kreuze ber Strom bed Lebens ausgefloffen 
über Die ganze. Welt! 

3. Wenn der Gedanke an das Opfer, doch nicht der Ge 
dDanfe, wenn Chriſtus, der im Opfer fich mitgetheilt, be, 
feelt und belebt, wie fann man weltliche Geſellſchaften, 
Vergnügungen, eitle8 Gerede fuhen und begehren?! „DO 


nn nenn — nn 


t) Chryſoſtomus. De sacrorum participat. myst. hom. ad pop. Antioch. LXI. 
Opp- t. V. col. 345. ?) Bonaventura. De praeparat. ad Miss. c. 7. Opp. t. Vil. 
p. 69. 
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Priefterftand, einft im alten Geſetze warb an bir ſolche Abgeſchiedenheit, 
ſolche Abfonderung von der Welt gefordert! Wie weit bift du jeht da» 
von abgewichen, fo daß uns, wenn wir dich betradhten, wie das Bolf fo 
ber Priefter erfcheinet? O BPriefter, o Priefter, gebenfft bu nicht, baß 
du kurz vorher vor dem allerhöchften Gotte geftanden? daß bu für dich 
und das Volk Gebete und Opfer dargebracht? daß bu den Sohn Gottes 
in den Händen getragen, berühret haft? daß du ihn auf deine Lippen, in 
deinen Mund, in bein Herz genommen haft? O Prieſter, o Priefter! O 
Lippen, o Lippen! O Hände, o Hände! O Füfie, o Füffe! Was ſeh' 
ich jebt fo Unmürdiged von euh? O wie wenig erfennefl bu deinen 
Stand und beine Würde! „Geh' heraus, geh’ Heraus" von dem Tempel, 
weil du unmerth bift, der Kirche zu dienen, bie mit folcher Würbe bich 
geichmüdt, welche bu allen felbft gemeinen Menfchen verächtlich macheft, 
und „folge den Yußftapfen deiner Heerben;“ ) wag’ es nicht weiter, vor 
ben fo groflen Herrn zu treten. Mofes ftieg von der bloffen Unterredung 
mit dem Herrn herab, von ſolchem Glanze das Angeficht umftrahlt, daß 
das Bolf ihn nicht anzufchauen vermochte; und bu, der bu Gott ſelbſt in 
deinem Inneren trägft, wirft dem ganzen Bolfe zum Gerede? Wahrhaft 
unerträglich ift diefes, und reißet mich hin zum größten Staunen ob ber 
göttlichen Nachfiht und Langmuth. Im mächtige Verwunderung gerieth 
das Volk, als Elias durch fein Flehen und Gebet Feuer vom Himmel 
rief, welches Holz, Opfer und Waſſer um den Altar herum verzehrtel Aber 
was ift das in Vergleich mit dem fo erhabenen Geheimniß, welches in 
beinen Händen fich vullführet, da du Gott felbft vom Himmel auf die Erde 
herabzieheſt? Und doch macheft du bich dem Volke nicht nur nicht ehr- 
würdig, fondern man hält dich für Einen aus dem Volke, ja bisweilen 
für gemeiner al8 gemeine Leute? O Jammer! „Wie ift verbunfelt das 
Gold, die Steine des Helligthums, wie liegen fie zerfireut an allen Straſ⸗ 
ſenecken;“ dieſe lebendigen Steine, ſag' ich, diefe fo eblen Diener Gottes, 
biefe fo hoch erhabenen Männer, wie find fie gemeiner geworben als ge- 
meine Leute! ... OD daß wir boch bebenfen mürben, wie Groſſes Gott 
ber Herr gelegt Kat in unfere Hände; welche Kraft würde ſolche Betrach⸗ 
tung haben, uns zu einem Leben zu beivegen, würdig ber Diener ber 
Kirche! ... Sollt' ich denn fo undankbar fein fönnen, ben Leib Chriſti 
zu entweihen, biefe Würbe, biefes Leben, dem Dienfte Ehrifti geweihet, zu 
entehren, biefen Mund, mit dem ich Ehriftus täglich empfange, zu bes 
fleden, biefe Hände, gefalbt zur Behandlung bes Leibes Chriſti, zu ent 
würdigen? O daß wir doch, Brüder, biefes uns vft unb forgfam vor 
Augen hielten, wie vorſichtig würden wir in unferem Berufe wandeln, 


9 Hobel. 1, 7. 
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wie wurden wir erfüllt werben mit dem Geiſte Chriſti, wie würben wir 
Chriſtus nicht in uns bloß empfangen, fondern auch in allen Webrigen 
gebären!“ ') 

4. In feiner honigfliegenden Weife redet Bernharb von ben fieben 
Worten des Grlöfrs am Kreuze ald „von fieben immer grünenden 
Blättern. des aufgebunbenen Weinſtockes und als von fieben wohlklingenden 
Saiten auf der Zither bed Kreuzholzes.“2) Wird nicht im heiligen Opfer 
der Priefter durch die Kraft des wahren Weinftorfes felbft ein Weinftod ? 
Und an biefem wachſen fofort auf die fieben Firchlichen Tagzeiten ale 
Blätter! Das Kreuz, auf dem er in der Meſſe fich felbft geopfert, wirb 
eine Zither mit fieben Saiten, wohlflingend in ber Kirche, wenn fie 
ber Hauch des heiligen Geiftes berührt. Ohne Bild: Vorbereitend 
unb nachwirkend feht das kirchliche Stundengebet in 
innigem Berbanbe mit dem Opfer und fhöpfet aus ihm 
Weihe und Kraft. Mit fiebenfachem Bande foll des Seelforgerd 
Tagewerf an ben Altar gefnüpfet werben, und wie in flebenfacdyer Strö- 
"mung fol Licht, Liebe und Weisheit aud jenem Lebensquell über fein 
Tagewerf fidy ergießen. Siebenmal feiert er in geiftiger Weiſe das Opfer, 
fo er am Altare in falramentaler begeht. Gerade fo gehet bie fpirituelle 
Kommunion ber faframentalen als Vorbereitung und Dankfagung - zur 
Seite. „Dieß ift in Kurzem die Regel der wahren Diener Ehrifti, baß 
fie dem Gebete obliegen, Tag und Nacht Gottes Lob verkünden, die Mühfale 
ber Welt mit Gleichmuth ertragen, ben Willen des Herrn unermuͤdet ers 
füllen, nach feiner Gegenwart Verlangen tragen, auf feine Ehre in Allem, 
was fie thun, bedacht find, und untabelig wandeln, fo viel an ihnen liegt.“ ?) 
Wo das Heilige Opfer mit Innigkeit gefeiert wird, ba wird auch bei dem 
Breviergebet fchön bie Harfe erklingen zum Preiſe Gottes und zum Heile 
ber ®emeinde; bei Nachläfligfeit im Opfer aber werden bald Mißtöne fich 
vernehmen laſſen, dann. fchreiend werben, endlich bie Saiten zerfpringen. 

3. Durch das Opfer und das Breviergebet wird im 
Priefter das Kirchenjahr Wirklichkeit und volle Wahrheit, 
wird fein Leben Priefterleben. Nicht nach Sonneniahren ſondern 
nach Kicchenjahren, und nicht nach Kirchenjahren, in denen er gefchlafen 
ober geträumt, fondern in denen er gelebt, werden die Tage bed ‘Prieflere 
" eingetragen in dad Buch der Ewigkeit. 

6. „So, ja fo wird bann der Priefter fein ein getreuer Ausfpenber 
der Geheimniſſe Gottes, ber himmliſchen Sakramente nämlich und bes 
Beiligen Wortes und ber Schäge ber Armen, die Chriſtus am Kreuze 


') Karl BVorromäus. Conc. II. in syn. dioec. XI. 1. c. p. 1174. ?) De pas- 
sione Domini o. VIll soqq. Opp. t. II. col. 1942 seqq. Laurentius Juftinlani. 
De Eucharist. sormo devotissimus. Opp. t. II. p. 391. In biefer herrlichen Rebe 
wirt du alle Grundgedanken des gegenwärtigen Abfchnittes finden. 


erworben,” ') das iſt bann ein Seelforger in Wahrheit und im 
der That. . " 

In der wahren Darbringung des Opfers vollbringt fich bie wahre 
Sorge für bie eigene Seele, bie nach ihrem Wefen in Losfchälung 
von ber Kreatur und Hirgabe an Gott, das iſt im Opfer beſteht. Bei ber 
Mefie aber full mit ber göttlichen die menfchliche Thaͤtigkeit, mit bem Opfer 


Ehrifti das Opfer ber Gläubigen, vor Allem des Priefterd ſich vereinigen. 
„D Gott, der bu gebieteft, daß von Sündern Gebete zu bir auffteigen, 


und bir dargebracht werde das Opfer eines gerfchlagenen Herzens, würdige 
dich anzunehmen biefea Opfer, das ich mit meinen unmürdigen Händen 
barbringe, und verleih’ in Hulb und Gnaden, baß ich felbft Gabe 
und Opfer?) werden möge, bamit ich durch Berrichtung biefes Dienſtes 
erlange Berzeihung aller meiner Sünden.“ ?) Das Opfer ift das Moment 
ber Bollendung bes geiftlichen Lebens; und daher ſetzet es das unermübete 
Streben voraus, mit den beiden Flügeln der Selbftverläugnung und bes 
Gebetes zu Gott fi) aufzufchwingen; ed müflen ihm vorangehen und 
nachfolgen geiftige Opfer. „Wir müflen Gott täglich darbringen Opfer ber 
Thränen, aber auch täglidy das Opfer des Fleiſches und Blutes des Herm. 
Denn vom ewigen Untergange rettet Die Seele einzig dieſes Opfer, welches 
uns in geheimnißvoller Weife den Tod des Eingebornen erneuert, ber zwar 
von ben Todten auferftanden und nicht wieder ftirbt und über ben der Tob 
fürder feine Gewalt mehr hat, ber aber doch, obgleich in ſich unſterblich 
und unverweslich lebend, in biefem Geheimniſſe bed heiligen Opfers neuer» 
dings fi) für und darbringt. . . Über es ift nothwendig, daß, während 
wir opfern, wir uns felbft Bott fchlachten in der Zerknirſchung bed Herzens; 
denn da wir die Geheimnifle des Leidens bed Herrn feiern, müflen wir 
auch nachahmen, was wir thun. Darin wirb ed für uns in Wahrheit 
Gott ein Opfer fein, wenn wir uns felbft zum Opfer machten. +) Wir 
müflen uns bemühen, daß wir aud) nach ben Zeiten bed Gebetes, foviel 
wir ed mit Hilfe Gottes vermögen, in feiner Kraft und Stärfe den Geiſt 
bewahren, Damit nicht die Gedanken in Zerftreuungen verfließen und Die 
Seele dadurd um den Gewinn ber Zerknirſchung komme.” °) 

Auch alle Thätigfeiten der Sorge für bie Seelen 
Anderer nehmen von dem Opfer ihren Ausgang und ziehen 
baher Kraft und Gedeihen; in bem Opfer finden fie ihre 
wefentliche Bereinigung, zu dem Opfer kehren fie zurüd, 
führen fie zurüd. Wenn der Eeelforger in Chriſtus und mit Ehrütus 


!) Laurentius Juſtiniani. L. c. p. 391. ?) „Hostia et sacrificium.‘“ *) @res 
gor d. ®r. Lib. Sacramentorum. Missae special. sacerd. orat. saper oblata. Opp. 
t. II. eol. 1489. *) „Cum nosmetipsos hostiam fecerimus (fecerit“ nad) anterer 
Lesart). *) Gregor d, Gr. Dialog. I. IV. c. 58 et 59. Opp. t. N. col. 322 seq. 











fich ſelbſft dem himmliſchen Vater zum Opfer barftellet, fo opfert er fich 
auch für bie Gemeinde. Und aus biefer innigſten Vereinigung mit dem 
Erföfer entftrömet ihm fletS neues Licht, feine Gemeinde auf dem rechten 
Wege zu führen, ſtets neue Liebe, bie ihn bränget, Alles auf fich zu neh⸗ 
men, Alles zu verfuchen zum Heile der Menfchen, ſtets neue Kraft, ohne 
Ermüdung im Namen des Herrn fein heiliged Amt mit Gedeihen zu führen. 





Es ift nicht bloß die Außere That, durch welche die wahre Seel. - 


forge blühet; weit mehr jcheinet mir der Kirche geheimnißvoller 
Gnabdenftrom zu wirken. In bem heiligen Opfer wälzet biefer feine 
Gewaͤfſer durch die Gemeinde. Aber warum fehen wir da und bort öde 
und wüft feine Geftate, feine Umgebung? Würde nicht, wenn das lebendige 
Waſſer auögeleitet würde über Die Gemeinde, wenn bie Bläubigen herzu⸗ 
geführt würden, mit weiten Gefäſſen aus dieſem Strome zu fchöpfen, bald 
das brad) liegende Erdreich fchöne Brüchte tragen? 

7. Der Prieſter opfert mit ſich auch die Gemeinde; hiefe wird durch 
lebendige Theilnabme, deren Vollendung bie heilige Kommunion ift, mit 


ihrem Seelforger und unter fich innig verbunden, wirb Ein Leib, wird 


Eine Gemeinde Mehr und mehr wird wieder in fie eindringen jenes 
Liebesleben, von Dem die erften Gemeinden ber Kirche getragen wurden. 
Je mehr die wahre Theilnahme an dem heiligen Opfer ſchwindet, befto 
mehr zerreißt das Band ber Liebe, greift um ſich Eigenliebe, Zwietracht, 
Härte und gemeines Wefen. Auf dem Opfer ruhet wahres Gemeindeleben ! 

Wird nicht auch durch das Opfer bie Verbindung der Priefter unter 
ſich gefeftiget und erhalten? If nicht dieß das Band, daß ben 
ganzen Keib ber Hierarchie innerlih zufammenhält? Wahre 
Liebe und wahrer Gehorfam fann nur Frucht des Opfers fein. Wirb das 
Opfer nicht in mwürbiger Weife gefeiert, nimmt ab die Liebe zu den Brüdern 
und die Hingabe an bie Obern, teil der Geift in fich erftarrt, in Egoism 
bahinfinft. ’) 

8. Daber foll bei dem Eintritte in das Baftoralamt Die 
erfte Abfiht es fein, das Heilige Opfer im Geifte des 
Opfers zu feiern! „Wehe, wehe, wehe, o Herr und Gott! Wie Viele 
gehen heute zu den heiligen Weihen und empfangen bie göttlichen Ge⸗ 
heimniffe, indem fie nicht das himmliſche Brod fuchen fondern irdifches, 
nicht das Heil ber Seelen fondern ſchnoͤden Gewinn , nicht um Chriſtus 
mit reinem Herzen und mit Liebe zu dienen in ben heil Geheimniffen, ſon⸗ 
dern um fich zu vergnügen, zu bereichern, Ehre zu haben... Du aber, 


2) „Wie mehrere Getreiveförner oder Traubenbeeren nur Ein Brod und Ginen 
Trank ausmachen, eben fo zerbrechen jenes myſtiſche Brod und jener myſtiſche Wein, die 
uns an dem heiligen Tifche dargereicht werden, dag Ich und nehmen uns in ihre unbes 
greifliche Binhelt auf. Maiſtre J. c. p. 212. 
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o Mann Gottes, richt aM’ beine Wünfche und Verlangen auf Gott unb 
fieh’, durch welche Gedanfen und Abfichten bu müſſeſt Hingegogen werben 
zur Feier der heiligen Geheimnifle!“ *) 

Richt minder muß es bie erfie Sorge des Seelenhirten 
- fein, das heilige Opfer im Geiſte des Opfers zu begehen! 
„Damit bie Diener des Altares mit reinem Gewiffen und aufrichtigem 
Herzen ſtehen vor dem Allerhöchften, follen fle mit glühendem Berlangen 
Tag und Nacht ringen nach geiftigem Fortſchritt, bem Gebete obliegen, in 
Gott ihre Freude fuchen, dem Herrn lieber dienen als ber Welt, auf den 
Geiſt mehr Bebacht nehmen benn auf bas Fleifch, und fo werden fie theil⸗ 
haft werben der Wirkung ihres Amtes und Ihrer Firchlichen Würde und 
der Gemeinfchaft ded Heiligen Altares würdig fein. Die huchheiligen Ge⸗ 
beimnifie des Leibes und Blutes des Herrn follen fie mit größter Ehrfurdht 
begehen, nicht aus Gewohnheit fondern angezogen von der Süffigfeit ih⸗ 
res Wohlgeruches. ES follen in ihnen zufammenfimmen Würde und 
Wandel, Geſchmack und Gewinn, Frömmigkeit und Wiffenfchaft, Glaube 
und Liebe. Dann werben fie geliebt werben von Bott, erhöht werben von 
Epriftus, Hefhügt werden von den Engeln, verehrt werben von ben Ge⸗ 
meinden, beimgefucht werden im Geifte, bereicyert werden mit Gaben, um 
faßt werden von Gnaden, beigefellt werben den Schaaren ber Seligen, 
manchmal emporgerifien werben in den Himmel. Bon biefen und Abnlis 
chen Liebesboten getröflet werden fie durchwandeln die Pfabe bed gegen- 
wärtigen Lebens und eingehen in das Land der Verheißung, in dem nicht 
mehr dad verborgene Manna, nicht mehr das fatramentalifche Lamm, 
nicht mehr die unter Geftalten verhüllte Majeftät, fonbern, nachbem der 
Schleier gefallen, die Bilder zerbrochen, der Spiegel entrüdt, von Ange 
ficht zu Angeſicht geſchaut wird Bott felber, der da iſt das Höchfte Gut, 
feliger Genuß, ewiges Leben, Triumph ber Herrlichkeit, Balme bes Sie 
ge®, den wahren Gläubigen verheißen durch Jeſus Chriſtus, unfern Herrn, 
ber mit dem Bater und dem heiligen @eifte als unfterblicher Gott lebt 
ewig und ewig.” ?) 


— 


t) Bonaventura. De praeparat. ad Missam c. VIIl. I. o. p. 69. ?) Lauren⸗ 
sind Juftiniani. De Eucharist. serm. 1. c. p. 395. 








$. 79. St. Bernhard. 


1. Diefer grofje Lehrer voll Begeifterung hat, was ich bisher darzu⸗ 
legen verfuchte, eben fo innig als tief aufammengefaßt; fein Wort wirb 
bie Herzen bewegen. Laſſet und mit Freude auf ihn hören! 

2. „Euch, hochwürdige Priefter, obliegt e8 vor Allen zu vernehmen, 
was wir- vortragen, und nicht bloß zu vernehmen fondern getreulich zu 
verwahren und mit Eifer (um aus der Thierwelt ein Bild zu nehmen) zu 
wieberfäuen. Jener felige David, der Hervorragende unter ben Propke- 
ten, der Mann nach dem Herzen bes lebendigen Gottes, hatte, im Beifte 
verzüdet zu bem Sigenben auf dem Throne, in einem gewiflen Geheim- 
nißbuche gelefen, was und wie Groſſes der Herr durch euern Dienft ber 
Ihiffbrüchigen Welt gewähren wollte; und zum Dollmetſch des himmliſchen 
Rathfchluffes werbend, fang er mit Frohloden: „Engelsbrod hat ber 
Menſch gegeflen.“ )) O wunderbare Erbarmung Gottes: Das Wort 
bat Fleiſch, Bott hat Staub, ber Töpfer hat den Thon, 
bas Leben bat den Tod angezogen, auf baß die Menfhen 
das Brod der Engel effen möchten!* 

3. „Es iſt nichts Unwürdiges, vielmehr etwas Feierliches zu betrach⸗ 
ten, in welch’ erhabener Stellung der Menfch geichaffen wurde. Aber 
ber Mühe werth ift es auch fofort, darauf zu merfen, wie tief er ges 
ſtuͤrzt, weil er nicht bebachte, was er aus fich wäre ober was aus Gott. 
Unfer Stammvater warb ald Bewohner in das Parabied gefebt, ward 
als Herr der Erde aufgeftelt, ward als Bürger des himmlifchen Jeruſa⸗ 
lems bezeichnet, warb Freund (Hausgenofie) Gottes, an befien Liebe und 
Erfenniniß reich « Genofle der Engel, Bruder und Miterbe der himmli⸗ 
fchen Kräfte; er hatte Fein Bebürfnig, empfand nichts von Befchwerben. 
Und das war er aus Bott. Aber ba er in Ehren war, bat er nicht bes 
dacht, ?) was er aus lich fein würbe, nämlich leichter Staub, bürred Laub, 
verdorrte Stoppel, gebrechliche Thonſcherbe; er blähte fih auf, fand Ber- 
gnügen an bem Gipfel ber Ehre und erfuhr aldbald an ſich, was lange 
Zeit darauf ein Dann aus den Söhnen der Gefangenfchaft weife bemerkt 
und wahr ausgefprodhen: „Wer da glaubt etwas zu fein, ba er buch 
nichts iſt, der betwügt fich ſelber.“ 2) „Er ift gleich geworben ben un- 
vernünftigen Thieren; *) durch plögliche Veränderung fand er fich ſchmaͤh⸗ 
lich im Stalle liegen. Was if der Stall? Das if die Welt. Und we- 


x) Pſ. 77,25. 9) Pſ. aß8, 13. 2) Bal. 6, 3. *) BI. 48, 19. 


gen Achnlichfeit mit bem Thiexe wurde Heu ') ihm Bebürfnif. Darum 
wandelte fi bie himmlische Speife in Futter für das unvernünftige Thier, 
da in dieſes der Menfch fih verwandelt. Denn das Brod der Engel ift 
Heu, der einzige Sohn bed Vaters ift Menichenfohn, „das Wort ift 
Fleifch geworden.“ Die Engel genießen das Wort, dad aus Gott gebo- 
ren, die Menfchen genießen da8 Wort, dad Heu geworden. Bon ihrem 
Brode leben die Engel im Himmel und find jelig, von ihrem Heu leben 
die Menichen auf Erde und find heilig. Das Wort hat fi, um Heu 
zu werben, verborgen in ber Jungfrau, die Sonne im Geftirne, der Kuͤnſt⸗ 
ler im Werke. Diefes Geſchenk unendliher Gnade hat an er- 
ter Stelle und dargereicht die Fleifchwerbung bes Wortes 
des Baterd; und an zweiter Stelle bietet ihr es und Tag um 
Tag in Kraft ber euch verliehenen Gewalt.“ 

4. „D hoch erhabene, o hochwuͤrdige Gewalt, die ihr befipet! Es gibt 
wahrlich nach Gott feine Gewalt wie eure Gewalt. Wollet ihr vielleicht 
wiſſen, verlanget ihr vielleicht deutlicher zu vernehmen, welches die fo hohe 
Gewalt fei, mit der nichts verglichen werden kann weder im Himmel noch 
auf Erde? Darauf antwort‘ ih: Die Gewalt, den Leib und bad Blut 
des Herrn zu Eonfefriren. Lieber eure Gewalt, über ein unbegreifliches 
Schaufpiel, über das fo herrliche Vorrecht eurer Würde ftaunel ber Him- 
mel, ift verwundert bie Erde, erzittert der Menſch, neigt fih wol Ehr⸗ 
furcht Die Hoheit ber Engel. Aler woher uns dieſes, gütigfter Iefus, 
bag wir, bie wir gleih Würmchen auf ber Erde Eriechen, daß wir, fag’ 
ich, die wir Staub und Afche find, begnadiget worden, bich in unfern 
Hänten, vor unfern Augen gegenwärtig zu haben, der bu ganz und ohne 
Trennung figeft zur Rechten des Vaters? Woher uns biefes, ruf’ ich 
aus? Wahrlich nicht durch unfer Berdienft fondern durch bein Erbar- 
men und gnabenvolles Wohlgefallen. „In beiner Güte "haft bu es berei- 
tet bem Armen, o Gott!” ?) Arm ift bas menfchliche Geſchlecht, dem 
dieß Gut vom Himmel gefchenft worben. Das ift wahrhaft himmliſche 
Gabe, wahrhaft unausfprechliche Gnade, wahrhaft überfchwengliche Würde, 
baß der Priefter feinen Gott in Händen trägt und Anderen bietet. O 
neue und göttliche Gewalt, burch welche das Brod der En- 
gel und des Lebens den Sterblichen täglich zubereitet 
wird!“ 

5. „Dieſes Brod Heißt mit Auszeichnung „Eucharifiie”, das ift Gna⸗ 
dbengabe. Denn in biefem Saframente wird nicht nur jegliche Gnade, 
jondern auch ber, von dem alle Gnade ift, empfangen. Chriſtus ift für 
bad Heil ber Welt einmal ein erlöfendes Opfer, allgemeine Verföhnung 


2) „Foenum.‘“ Wolle dich au diefer Bilderſprache nicht ftoffen! 2) Pſ. 67, 10 








geworben und hat allen Saframenten, fowohl ben vorhergehenden ale 
nachfolgenden Kraft und Wirkfamfeit gegeben, damit burch dieſes fo er 
babene und ſtaunenswerthe Opfer Alle geheiliget würden, bie zu erlöfen 
waren. Daher fieht geichrieben: „Das Lamm, welches gefchlachtet ift 
feit Anbeginn ber Zeit," für Iene nämlih, die geweſen find ſeit Anbe⸗ 
ginn, fo daß dieſes Wort nicht ben Anfang ber Schlachtung ſondern 
ber Wirkung bezeichnet. Denn fein Tob hat früher genügt als er ein- 
getreten. *) O gütigfter Iefus, das Gedächtnißmahl beines Tos 
bes haft bu deiner edlen Braut als Mitgift Hingegeben... 
Der Tod Ehrifii if ein Werk ohne Beifpiel, Demuth ohne Maß, Ges 
ſchenk ohne Preis, Gnade ohne Verdienſt.. Was thuft du, unwürdiger 
Menſch? Was thuft du, undankbarer Menfch? Bet’ an mit mehr An- 
dacht, verehre mit mehr Eifer im Saframente des Altares das Heil.der 
Welt, das für Dich gelitten, das Leben, das für dich geftorben, bie Stärfe, 
bie für Dich ſchwach geworden! Wenn bu ein Glied Chriſti bift, 
leide mit beinem Haupte; wenn du ein Bruder Ehrifti bift, 
ftirb mit deinem Bruder! Klage, trauere mit Seufzern und Thrä- 
nen über ben Foftbaren Tob bes Eingebornen Gottes ded Vaters! An⸗ 
fonft, wenn du nicht trauerft, wenn bu nicht Elageft, wenn du nicht mit- 
leideſt, biſt du ohne Sinn, bift bu entartet, leideft du an Schlaffucht, verlaͤugneſt 
bu den Menſchen, wirft du gleich dem unvernünftigen Geſchoͤpfe. Daß du um fo 
mehr bewegt würbeft, ja damit du erglühteft zur Liebe deines Erlöfers, wollte 
Ehriftus, daß geheimnigvoller Weife immer gefeiert würde, was einmal 
als Löfepreis hingegeben worden, Daß jenes ewige Schlachtopfer 
immer fortlebte, immer gegenwärtig wäre zur Begnabigung. 
O Jeſus Ehriftus, das Gedächtnigmahl deines Todes ift wie Weihrauch, 
buftend in den Sommertagen, wie eine Kandfchaft voll von Wohlgerüchen, 
die an der Eonne Strahl fih entwideln, und wie Rofen, die blühen in 
ben Tagen bes Frühlings, und wie Lilien, die an Waflerbächen ſtehen!“ 

6. „Frohlocke maßlos, o Braut, und freue dich! An deinem Brhutigam 
haft du einen Leiter und Bührer in bem Kriegesleben biefer Pilgerfchaft. 
Du Haft ein Pfand, du. Haft einen Mahlſchatz in Händen, dag du glüd- 
lich mit deinem Bräutigam im Himmel vereiniget werdeft. O glorwürbige 
unb liebreiche Braut, auf Erbe befigeft bu den Bräutigam im Saframente, 
im Himmel wirft du ihn befiten ohne Hülle! Und Hier wie dort iſt Wahr: 
beit; aber Hier verhüllet, unverhüllet dort. Hier ift Die Vorfeier und 
bie liebliche Verlobung, bort wird fein das Hochzeitmahl 
unb bie felige Bereinigung, wenn wir vom Glauben zum Schauen, 
von ber Gluth des Brodes zur Gluth des ewigen Mahles übergehen werben. 


t) Prius profuit quam fuit. 


Daher feufzet die Braut und fagt mit Mofes: „Laß mich dich ſelbſt 
ſchauen.“) ... Bis dahin aber müflen wir frobloden und uns freuen 
im Saframente des Altares, bei befien Konfizirung der getreue Diener 
fich findet in Mitte des Vaters und bed Sohnes und des Heiligen Geiſtes, 
während von allen Seiten bie himmlifchen Heerfchaaren ihn umfichen.“ 

7. „Was man über den Auffhwung oder den Fortſchritt 
des Priefters in jener Stunde denken ober fagen fann, 
bleibt weit hinter ber Würde der Wahrheit zurüd, Bol hei⸗ 
figer Freude ift der Geift des guten Prieſters, er erhebt fich über fich - 
felbft; feine Sehnfucht eilet, fteigt auf, wachfet, und je höher fie fidh erhebt, 
befto mehr behnet fie fih aus, fo daß fie aushauchet allen Rebel ixdifcher 
Begierlichfeit, ganz geiftig den Menfchen im Denfchen verzehrt und in ber 
Verborgenheit des göttlichen Angefichtes fich erquidet. Ja felbft von bem 
Anblide bes Gnadenthrones im Allerheiligften wird nicht abgehalten, mer 
mit frommem Sinne Rauchwerf darbrimget und mit Andacht opfert. Aber 
nur Wenige find ed, welchen die Reinigkeit die Pforten dieſer Tiefe eröffnet, 
welche bie Zauterfeit zu dieſem Gipfel ber Heiligkeit entrückt. . Kannſt 
du ermeflen, wie groß und wie erhaben fei dieſes Heilige des Heiligen, 
dieſes Saframent ber Sakramente, dieſe Liebe aller Liebe, dieſe Wonne 
aller Wonnen? Hier find bie Lebensfreuben ber Gerechten, hier find bie 
geiftigen Vergnügen ber ®erechten und Heiligen. Hier trinfet man aus 
unverfteglicher Quelle Ströme von Milch, Ylüffe von Honig, Bäche von 
bimmlifhem Balfam. Hier wird Ein Fleifch die Braut mit dem 
Bräutigam, Ein Beift die heilige Seele mit Ehriftus. Die 
Erfahrung diefer und ähnlicher Freuden ift Geift und Leben; 
der finnliche Menfch Hat für fie weder Einn noch Bedürfniß. Doch bie 
Freunde bes Bräutigamd, das ift die guten Bifchöfe, die guten Prieſter 
und andere gottedfürdhtige und gottjelige Männer haben gefoftet und im 
volften. Maße erfahren, wovon wir fprechen. Daher gehen fie häufig zum 
Tiſche des Altares, und find zu jeder Zeit mit weißen Gewanden anges 
tban, fo viel es ihnen möglich, um ihren Gott mit Hand und Mund zu 
berühren und feiner Unterredung zu laufchen. Denn ba wirb gefeiert bie 
trauliche Unterhaltung zwifchen Gott und Mofes, feinem Freunde, das ift 
dem guten und getreuen Diener Gottes. Webrigens ift diefe Unterrebung 
nicht fchallend fondern eindringend, nicht gefchwäßig ſondern wirkſam, 
nicht die Ohren mit Geräufch erfüllend fondern das Herz in Gefühlen 
erregend. Das ift Feine Rede vor allem Bolfe, fondern eine geheime, in 
einem Winkel. Sie erfchallet nicht auf dem Marftplage, wird nicht gehört 
- auf ben Gaſſen; fie if heimliches Geflüfter, esd will einen geheimen Freund. 





2) I], Mef. 33, 13. 
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Aber dem, ber fie mit dem Ohre des Herzens vernimmt, bringt fie Freude 
und Jubel. Höre, Ifrael, fpricht der Herr, und fchweige! Es erwiebert ber 
getreue Freund nicht mit Worten fonbern mit füfler Zerfnirfchung: Rebe, 
Herr, es hört bein Diener.“ 

8. „Für dieſes Saframent nun, das von Ewigkeit her 
aufbewahrt, ') bem Teufel verborgen, ben Propheten geoffen- 
bart, eurer Sorgfalt anvertraut worden, müſſet ihr Danf 
fagen, wie ihr Fönnet. O heiliger, o bimmlifcher Dienft, der euch 
geworden, o herrliches Schaufpiel, o hocherhabenes Wunder! Doc was 
noch mehr? Priefter Gottes, Iobpreifet den Herrn und dienet Gott würdig, 
auf Daß euch nicht zum Verderben werde, was für Iene, bie würbig 
empfangen, zum Geile bereitet ift !“ 2) 


$. 80. Opfer, der oberfie Grundfaß. 


„Darum, heilige Brüder, Mitgenoffen des himmlifchen Berufes, fehet 
auf Zeus, den Gefandten und Hoheprieſter unferes Bekenntuiſſes, 
welcher treu iſt dem, der ihn gemacht hat, wie auch Moſes in dem 
ganzen Haufe deſſelben. Denn um fv gröfferer Herrlichkeit it Jener 
würdig geachtet worben vor Mofes, je gröffere Ehre vor dem Haufe 
bem gebührt, der e8 gebaut hat.“ >) 


.n 


1. Auf das Opfer ift bie Kirche aufgebaut, bie Birhe 
als Zelt im alten Bunde und ale Haus Gottes im neuen. 
Wie fich bie Stiftshütte, fpäter Serufalems Tempel erhob über ber Labe 
bed Bundes, in welcher aufbewahrt wurden das „Zeugniß,“ das Manna 
und ber grünende Steden Aarons, Bilder ber prophetifchen, priefterlichen 
und Föniglichen Thätigfeit des von Anfang her für das Menfchengefchlecht 
fi; Hinopfernden Erlöfere fo erheben fich unfere Tempel über bem Taber- 
nafel, in welchem wahrhaft wohnet der Erlöfer als Prophet, Prieſter und 
König. Durch das Opfer pflanzet und feßt er in ber Kirche feine Thätig- 
feit fort. ‘Der neue Bund warf feinen Schatten auf ben alten Bunb; 
daher erfcheinet in ununterbrochenen, mannigfachen Vorbildern das wahre 
Opfer im alten Teftamente; und fie wahren Zeichen und Vermittlung ber 
rücwirfenden Thätigfeit des Erlöferd. Daher war Über der Bundeslabe 
ber Suͤhnungsſitz oder Gnadenthron, wo ſich offenbarte die Herrlichkeit bes 
Herrn; er war aber verhüllet durch ben Vorhang, und nur einmal durfie 
fih ihm ber Hohepriefter im Jahre nahen, am Verföhnungstage. Doch im 
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neuen Bunbe nahet fi der Priefter alle Tage dem Suͤhnungsſihe, und 
fein Vorhang entziehet Dem Auge des Gläubigen den Anbiid bes Gnaden- 
thrones. Um die Bundeslade fammelte der Hirt Jehova feine Gemeinde 
im alten Bunde, im neuen Bunde fammelt ber gute Hirt feine Schafe 
um den Altar, um fie mit feinem Fleiſch' und Blut zu weiben. 

2. Alle Thätigfeit ber Kirche ift Opferthätigfeit, alles 
Leben ber Kirche ift Opferleben. Das Opfer ift die geheimnifvolle 
Macht, welche ihre Kräfte in Bewegung ſetzet. Wie ſich in ihr und durch 
fie Ehriftus, ihr Haupt, immer opfert für das Heil der Menfchen, fo muß 
biefes Opfer fich fortfeßen in ihren Stiebern. Entfagung ift das erſte Wort, 
das der Menfch vernimmt bei bem Eintritte in bie Kirche. Und Jeglicher, 
der diefes Wort erfaßt und nad) ihm thut, wird „ein guter Arbeiter für 
bie Kirche und Chrifti Hand.“ ') Je weiter biefe Opferthätigfeit fich ent⸗ 
wicelt, befto herrlicher blüht die Kirche; wo die Opferwilligfeit abnimmt, 
erftirbt auch das Kirchliche Leben. Was Hat nicht in den erſten Zeiten bie 
Kirche Alles freudig hingeopfert? Und wie heil ftrahlte ihr Glanz? Mit 
flammenden Worten eifern an zum Opfer bie Väter ber Kirche! Und ihre 
Worte werben burch glänzende Thaten beftätigt. 

„Andere Opfer fommen bem Opfer Chrifti nahe... . Ich rede von ben 
hochfinnigen Blutzeugen, die auch ihr Leben hingegeben. Wo ift aber ber 
Weiſe, der dieſe Wunder begriffe, und weſſen Geift vermag fie zu ergründen ??) 
Es bedarf tiefer Forſchung, um fi auch nur unvollkommen das Geſetz 
vorzuftellen, kraft deſſen dieſe Opfer Iene fühnen, für bie fie dargebracht 
werden... . » . Wer ein giftiged Ihier töbtet, hat fich ohne Zweifel ver: 
bient gemacht um Alle, denen dieſes Thier, falls es nicht getöbtet worben, 
hätte ſchaden Fönnen. Halten wir feit an bem Glauben, daß buch ben 
Zob der heiligen Blutzeugen Aehnliches geichehe, daß ex feindfelige Mächte 
vernichte, daß er durch geheimnißvolle Kraft einer groffen Anzahl von 
Menfchen wunderbare Hilfe bringe.” ?) So werben Henoch und Elias 
dem Tode vorbehalten, um mit ihrem Blute den Widerchriſt 
zu erlöfchen.” *) 

Die Schriften bes alten Bundes geben biefelbe Weifung für bie vor- 
bildliche Kirche, in ber jedes fiebente und flebenmal flebente Jahr ein 
gefeglihes Opferjahr geworben. 

3. Wer wird noch baran zweifeln, daß jede Thätigkeit 
„bes Prieſters Opferihätigkeit iR,’ daß er, deſſen 
Rame OÖpferer, in Opferwilligfeit und Opferfreudigfeit 
allen Gliedern der Kirche vorangehen müffer Wir ein 
Priefter auf gefegnete Wirkfamfeit Hoffen dürfen, ber nicht von biefem 
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Opfergeifte befeelet it? Nimmermehr. Im Opfer ruhet feine Kraft, wie 
Samfon’s Stärke in ben Loden. In ber Kraft biefes Geiftes ging Moſes 
her vor dem Volfe Iſraels in der Wüfte, Mofes, (nach Johannes Baptifta) 
der größte Mann bes alten Bundes, das vollfommenfte Vorbild der er- 
löfenden Thätigfeit Chrifti, Mofes, der Propheten », Priefter « und Hirten: 
Amt in fich vereinigte, „mit dem der Herr redete von Angeftcht zu Angeficht, 
wie ein Mann mit feinem Freund zu reden pflegt,“ ") Mofes, „ber das 
Volk in feinem Schooße trug, wie eine Amme ihre Sinblein trägt." *) 
Und als er unterliegen wollte unter feinem Amte, ba verfammelte er auf 
des Herrn Geheiß „fiebenzig Männer von ben Nelteften Ifraeld und ftellte 
fie ringe um das Zelt; und der Herr Fam herab in einer Wolfe und 
ſprach zu ihm und nahm von dem Geifte, der in Moſes war, und gab 
den fiebenzig Männern, bamit fie die Laft des Volkes mit ihm trügen.“ ?) 
Erfenneft du das Weſen biefes Geiftes und fühleft bu in bir fein Wehen 
und feine Macht? Gedenke hier mit Lieb’ und Ehrfurcht der Worte, welche 
die Kirche zuruft bei der Weihbung zum Priefteramte: „AS der 
Herr dem Mofes befahl, flebenzig Männer aus ganz Ifrael als Helfer 
fi zu wählen, um bie Gaben bes heiligen Geiftes ihnen mitzutheilen, 
fügte er bei: Eolche, von denen bu weißt, daß fie Aelteſte im Volke find. 
Ihr nun feib bezeichnet ald bie fiebenzig Männer und als Aelteſte, in 
Hoffnung, daß ihr durch den fiebenfältigen Geiſt den Defalog des Geſetzes 
beobachtend als fromm und verftändig im Wiffen zugleich und im Werke 
euch erweifen werbet. In berfelben geheimniß » und bedeutungsvollen Weife 
wählte der Herr im neuen Teftamente bie zwei und fiebenzig und fenbdete 
fie zwei und zwei vor fich her zur Heiligen Prebigt, um fo durch Wort und 
That zugleich zu lehren, daß die Dieger feiner Kirche im Glauben und im 
Werke vollfommen fein müffen, ober feftgegründet in ber Kraft ber boppelten 
Liebe, gen Gott nämlich und den Nächften. Bemühet euch fv zu fein, 
Daß ihr zu Sehhilfen Mofis und ber zwölf Apoftel, der Fathos 
Hichen Bifchdfe nämlich, welche in die Stelle Moſis und ber Apoftel 
eingetreten, würdig durch Gottes Gnade ermählt werben Fönnet.“ *) 

Es ift in ber That eine erfreuliche Wahrnehmung, wie auch zur 
Zeit manche tief fhauende Männer für biefe Wahrheit 
fi erheben. Mit Recht Haben weithin in ben Fatholifchen Herzen 
Anklang gefunden bie Worte, bie ein edler Mann vor verfammelten Vollks⸗ 
veriretern mit Muth attögefprochen: „Durch drei Mittel hat das Chriften- 
thum die Welt gefittiget; indem es aus der Autorität eine unverlegliche 
Sache, aus dem Gehorfam eine Heilige Sache, aus der Selbftverläugnung 
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und dem Opfer, ober beffer zu fagen, aus ber Charitas eine 
göttliche Sache machte. Weil bie Kirche und bie Armee unverfehrt 
beipahren bie Ideen ber Unverlegbarfeit ber Autorität, ber Heiligkeit des 
Gehorfams und der Göttlichfeit der Liebe, find fie Die beiden Repräjentanten 
der europäifchen Gefittung.” ') Eines andern fatholifhen Mannes Wort 
lautet: „Nicht in leeren Reben und todten Satzungen, nicht in hoffärtigen 
Ergüffen von Zeitungen ruht die Hilfe: Ihaten will die Welt, Thaten 
bes Opfers. Der Heldentob des. Erzbifchufs Martyrer Affre auf ben 
Barrifaden von Paris mit ber Palme des Friedens bat mehr gewirkt, 
ald alle die nach Ordnung heißhungrigen Gefeße der legislativen Ber: 
fammlung Frankreichs, und ein von ben Todten erftehender Vinzenz von 
Paul würde mehr erbauen, als ein toller Proudhon zerftört.” *) 

„Durch vieles Reden von Gleichheit und Brübderlichkeit hat unfer Jahrhundert 
es endlich dahin gebracht, ben Sinn biefer Worte gar nicht mehr zu faflen; 
es ift in ben gehäfligften Egoism verfallen. Man arbeitet nicht mehr für 
das öffentliche Wohl, für dad Vaterland, man arbeitet für ſich; man opfert 
fi) nicht mehr für fein Land, man erhält fich für ſich; fich felbft ſucht 
man in Allem, in Dingen felbft, bie Diefem felbftfüchtigen Geifte ganz 
fremd zu fein fcheinen. Diefer elenden Bergötterung bed menſch⸗ 
lihen Ich's, diefer Abgötterei gegenüber muß dem Priefter 
ein Herz in der Bruft fhlagen, das weit ift von hriftlidher 
Liebe. Da ift jegt der Augenblid, durch gänzliche Berläugnung feiner 
ſelbſt als Diener, als Freund aller feiner Brüder fich zu zeigen; fein Vor⸗ 
theil, fein Wohl, feine Vorzüge, fein Leben fogar muß dem Dienfte ber 
Brüder gewidmet fein. Iſt er nicht der Diener deflen, der bie Menfchen 
fo fehr liebte, daß er freiwillig den Tod am Kreuze flarb? Sein Ber: 
theil it Dad Heil Anderer, fein Wohl das Wohl Anderer, feine Freuden 
und Genüffe bie Freuden und Tugenden ber Brüber, denen er ſich mit 
der Liebe Iefu Chriſti opfern muß." ?) Was für grofle Dinge würden 
geichehen in ber Kirche, wenn ihre Diener fammt und fonberd alfo von 
Herzen fprechen würden: „Laffen wir die Tobten ihre Tobten begraben; 
wir brauchen ein Herz, das von allen: finnlichen Reigungen frei, ben Luſt⸗ 
barfeiten, Breuden und Intriguen der Welt feindlih if; wir brauchen 
Liebe zu einem ernſten thätigen Leben, das einzig und allein ben Werfen 
ber Liebe und Religion ſich weihet. Einem zweifelfüchtigen und verborbe- 
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nen Jahrhunderts wollen wir dad Schaufpiel des erhabenen Muthes ges 
ben, ber auf bie Welt verzichtet und der zum Heile feiner Brüder ben 
Weg ber Armuth, ber Leiden und ber Gelbftverläugnung einhergeht. 
Durch das beftändtge Martyrthum eines ganz an's Kreuz 
gefhlagenen Lebens wollen wir es einer Welt, die in Sinnlichkeit 
und Schwelgerei begraben, begreiflih machen, daB das grofie Opfer auf 
dem Kalvarienberg feine unausiprechlidhe Kraft noch befite; burch voll- 
ſtaͤndige Verläugnung des Menfchen und Ausübung ber evangelifchen Liebe 
wollen wir erweifen, daß die göttliche Milde des Sohnes Unferer Lieben 
Frau immer in feiner Kirche lebt, und daß der Katholiziem die wunder: 
bare Kraft ber erften Zeiten nicht verloren!" ') Laſſet uns fprechen mit 
dem Apoftel: „Alles erbuld' ich um der Auserwählten willen, damit auch 
fie das Heil, das in Jeſus Chriftus ift, erlangen mit der himmlifchen 
Herrlichkeit. Wahrhaft if das Wort: Wenn wir mit ihm geflor- 
ben, werden wir auch mit ihm leben; wenn wir bulden, werden wir auch 
mitherrfchen.” ?) 

„Die Liebe war die Waffe St. Stephans, und durch fie fiegte er 
allerwärtde. Durch die Liebe Gottes ftand er feft vor ben wüthenben Jus 
ben, durch bie Kiebe des Nächten ward ihm Kraft, für die ihn Steini⸗ 
genden zu beten. Durch die Kraft der Liebe triumphirte er über den graus 
fam wüthenten Saulus, fo daß der, welcher auf Erde fein Verfolger war, 
im Himmel fein ®enofie wurde. Seine heilige und unermübete Liebe 
fuchte durch Gebet Jene zu gewinnen, die er durch Mahnungen nicht bes 
fehren Fonnte. .. Die Liebe ift alles Guten Duell und Urfprung, eine 
vertreffliche Schuzwehr, der Weg, fo zum Himmel führt. Wer in ber 
Liebe wandelt, kann. nicht irren und braucht fich nicht zu fürchten. Eie 
zeigt den Weg, befichüget, führt zum Ziel. Daher Brüder, weil Ehriftus 
aufgerichtet hat die Leiter der Liebe, auf ber jeber Chrift zum Himmel 
auffteigen kann, haltet tapfer feft an ber reinen Liebe.) Wo die Opfer- 
liebe der Kirche im Glanze ftrahlet, beugt ſich mit Ehrfurcht felbft bes 
Un» und Irrgläubigen Haupt. Jene Genoffenfchaften, welche Verkoͤrpe⸗ 
rung der Opferliebe ber Kirche heißen Eönnen, weden die Bewunderung 
der Welt. Wenn die Gemeinde Opferliebe an ihrem Hirten fieht, dann, 
aber (fei verfichert!) auch nur dann, aber dann auch fiher werden bie 
Herzen offen, weich und willig, wie Eis und Schnee ſchmilzt burch Die 
Frühlingsfonne. Der Priefter, auf defien Altar die Oriflamme geheiligs 
ter Opferliebe brennt, ift der Orpheus, um den Bäume und Steine ſich 
famneln. Und daher ruft ihn die Kirche täglich an ihren Altar, um 
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mit ihrem Herzblute ihre Opferliebe ihm einzuflöfien. Das ift bed inner- 
fien Geheimniſſes der Seelforge Entsälung! 

Daß es doch ber Zweck meiner Rebe erheifchet, auch die Schatten- 
feite aufzuzeigen! Aber erröthenb will ich bier nur Kleines andeuten, und 
auch dieß in die Anmerkungen verweifen. ") 

4. So feige benn der Seelenhirt hinan auf die Höhen Golgatha's, 
umfaffe mit Opfermuth dad Kreuz und rufe und führe Alle, 
bie ihm vertraut find, zu Jeſus Chriftus (der ba fei hochgelobt), auf 
baß fie durd ihn gelangen zur Liebesgemeinfhaft mit dem 
Vater! Diefes fei bie erſte und letzte Abficht, Die ihn befeelet! Nicht 
für fich fuche er Vortheil, wie er auch heißen möge, nicht an ſich ſuche 
er bie Gläubigen zu ziehen, nicht für fich fuche er eine Seele gu gewin- 
nen, nur in Ehriftus Heil! Ohne dieſe reine Abficht find al’ feine Werke 
todt! „Der Hirt fei immer rein in feinen Gedanken; feine Unteinigfeit 
beflede ben, der folched Amt übernommen, auf daß er auch aus fremden 
Herzen bie Sleden tilgen möge. Denn nothiwendig muß rein die Hanb 
fein, welche an Andern Schmub entfernen will, damit nicht die Berühr- 
ung ärger noch beflede. Daher ergehet das Wort durch den “Propheten 
Iſaias: „Reiniget euch, die ihr traget die Befäfle- des Herr.” ?) Die 
Gefäfle des Herrn tragen aber Jene, welche e& unternehmen, burch das 
Licht ihres Wandels die Seelen ber Menfchen in das ewige Heiligthum 
einzuführen. Wie fehr fie fich reinigen müffen, mögen alfo Diefe bei ſich wohl 
überlegen, bie zu dem Tempel der Ewigfeit lebendige Gefäffe im Schooße 
eigener Bürgfchaft tragen.“ ®) 

5. Was immer mit diefer Abficht im Widerſpruche lebt, 
ihr Eintrag thut, das muß, es fei ein Vergnügen ober eine Hand⸗ 
lung ober eine Rede oder ein Gebanfe, ferne bleiben, wenn es auch 
an ſich Unerlaubtes nicht if. Was dagegen immer beihelfen 
fann, jene Abficht und jenes Ziel zu fördern, das follf du 
für beine Pflicht erachten und muthig in's Werk feßen. 
‚So will e8 des Seelſorgers Opferliebe! „Der Seelforge 
Ziel iſt, ber Seele Flügel verleihen und fie ber Welt entreis 
pen und Gott übergeben; das göttliche Ebenbild verwahren, oder 
wenn ed in Gefahr ift, fügen, oder wenn es verfallen, ihm die vo⸗ 
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rige Geflalt zuruͤckſtellen; Chriſtus bucch ben heiligen Geiſt in die Wohz⸗ 
nungen ber Herzen einführen und, um bas Höchfte auszufprechen, zur 
Gottheit und zur ewigen Celigfeit erheben. Dahin zielet das erjie- 
bende Geſetz, dahin zielen die Propheten zwiſchen Ehriftus und dem Ge- 
feße, dahin CHriftus, bie Vollendung und Vollkommenheit bed Gefeges, 
dahin die fich ſelbſt entäußernde Gottheit, dahin die Fleiſchwerdung, da⸗ 
Bin bie. Bereinigung ber göttlichen und menfchlihen Natur... Zu,bies 
fem Ziele wurbe ber neue Bund an bes alten Stelle gefebt. Daher bie 
Bereinigung der Mutterfihaft mit ber IJungfraufchaft, daher Krippe und 
Bethlehem. Daher die Engel, welche verfündigen ben Ruhm befien, ber 
vom Himmel zur Erbe berabfteigt, baher die Hirten, welche fchauen den 
Glanz, der ob ber Geburt bed Lammes und Hirten ausftrahlt. Daher ber 
Stern, welcher ben Weg weifet, unb die Magier, die anbetend niederfal- 
len und Gefihenfe darbringen. Deßwegen wird Jefus getauft, durch dad 
Zeugniß von Oben geoffenbaret; darum faftet er, wird verfucht und be- 
fiegt den, ber Sieger gemefen. Darum werben Teufel vertrieben, Krank⸗ 
heiten geheilt; barum wird das erhabene Predigtamt unanfehnlichen Män- 
nern vertraut und mit Ruhm verwaltet. Darum. nirfihen die Völker 
und finnen bie Rutionen auf Eitled. Daher Holz wider Hol, Hände 
wider Hand; jene Hände mein’ ich, die ſich mit Kraft ausftreden wider 
die Hand, bie in Unenihaltfamkeit ſich ausgefiredt, jene, die mit Rägeln 
burchbohrt und befefliget werben wider bie, fo erfchlaffte und fündigte, 
jene, welche Die Grenzen bes Erdkreiſes verbinden, wider bie, welche ben 
Adam aus dem Paradiefe geftoffen.” ') 


6. Und Niemand, Niemand barf von beiner Opferliebe 
ausgefchloffen werben. Es fei ein Sünder ober ein Gerechter, ein 
Armer oder ein Reicher, ein Angeſehener ober ein Niedriger, ein Greis ober 
ein Lind, ein Berftänbiger ober ein Unyerftändiger, Alle mußt bu zu Ehri- 
Rus führen! Und was ift e8, das einen Seelforger antreibt, eines Men⸗ 
feben, ber in Berwahrlofung als ein Blöbfinniger aufgewachien, ber bie- 
her nur ein Gefpötte ber Menfchen gewefen, fich anzunehmen, was gibt 
ihm Muth und Kraft,nicht nachzulaſſen, bis er ihn fähig gemacht, bie 
Snabenfchäge der Kirche zu empfangen? Was ift e8, bad einen Seel- 
forger entflammt, verfrüppelte, verfommene, von ber menfchlichen Gefell- 
ſchaft beinah’ ausgeftofiene Kinder um fich zu fammeln, ihnen feine Sorge 
und fein fpärliches Einfommen zu weihen, in ihnen das höhere Licht zu 
werden, fie zu guten Menfchen zu bilden? Was ift es, das ben Seel: 
forger drängt, mit den Armen und Kranken fein Letztes zu theilen, zu ih⸗ 
rer Hilfe Feine Befchwerde zu ſcheuen? „Am Kreuze und im Grabe 
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Ehrifti hat die Kirche eine Wunde empfangen, aber eine Liebeswunbde. 
Schön fpricht fie um deſſen willen: „Die Liebe hat mich verwundet.“) 
Der verwundende Pfeil iſt Chriſtus, wie geſchrieben ſteht: + „Er machte 
mich zum auserleſenen Pfeil.“ 2) Von. dieſem Pfeile verwundet werden, 
das iſt gut. Nicht Alle koͤnnen ſagen, daß fie von der Liebe verwundet 
find. Sagen fonnten es die Apoftel, als fie für Ehriftus gefteiniget wur⸗ 
ben und Chriftus prebigten. Sagen konnte e8 Naulus, als er dreimal 
mit Ruthen geftrichen wurde und Tag und Nacht Ehriftus, den Anzube- 
tenden, vor den Heiben verfünbete; fagen fönnen e8 die Blutzeugen, bie 
für Chriftus verwundet werben.” 9) Diefe Liebeewunde wird der Kirche, 
wird dem Seelforger in bem heiligen Opfer täglich gefchlagen; aus ihr 
quillt Die Öpferliebe. ) 

7. Und dieſe foll eingepflanzt werben in die Herzen, 
ba fie enifagen der Welt und ber Sinnlichkeit, und Chriftus, außer dem 
fein Heil, fich ergeben, foll eingepflanzt werden in bie ganze 
Gemeinde, auf daß fie wahrhaft eine Gemeinde werte. Schön fagt 
die Schrift: „Wie eines erftgebornen Stieres ift feine Schönheit.” 9) 
Denn wie ber Stier ber Heerde vorangeht, fo führt Ehriftus bie Voͤlker 
zur Kirche, fo führt er Diefe auf Weide, daß fie fprechen kann: „Auf 
einem Weideplabe, ba hat er mid; gelagert, am Waſſer ver Erquidung 
mich erzogen.” 9) Es brüllte biefer Stier, und der Tod entfloh. Bon 
diefem Stiere vebet auch ber Prophet Jakob, als ihm das Leiden bes 
Heren geoffenbaret worden: „In ihrer Wuth entnervten fie ben Stier.“ 7) 
Das ift der Mann, ber mit Jafob rang und feine Seite berührte, auf 
befien Berührung des Patriarchen Nerv erzitterte, zum Zeichen, daß aus 
feiner Rachfommenfchaft Jener dem Fleiſche nach hervorgehen follte, ben 
bad Volk der Juben in feinem Leiden entnerven würde. Die Söhne fe 
raeld verftanden das Geheimniß nicht und weigerten ſich den Nerv zu ge: 
nießen. Dadurch beraubten fie ſich der Erlöfung des heiligen Blutes, 
ftiegen fie von fich die Wohlthaten bes Heilbringenden Leidens, weil‘ ges 
ſchrieben ſteht: „Wenn ihr nicht effen werdet,” u. f w. Oder: Mas 
ift ter Nerv, wenn nicht das, wodurch der ganze Leib gehalten wird ? 
Chriſti Leib iſt Die Kirche, melde verbunden ift durch das Band ber Liebe. 
Mit Recht wird Betrug zum (Hoher) Briefter gewählt, weil er durch ein 
dreifached Band ber Opferliebe fich gebunden.“ 8) 


) Hobel, 2, 5. 2) If. 49, 2. >) Mmbrofius. In ps. 118. Expos. Opp. 1. 1. 
col. II. col 1256. *) Ex hac ralione fiel, ut parochus necessitatibus suorum 
competiens cum infirmis infirmus, cum vinctis vincltus, cum afflictis afflictus 
eisque opem et consolationem afferens vere ametur ab omnibus. Constit. dioec. 
Ratisb. p. 77. *®) V. Moſ. 33, 17. 6) Pf. 22,2, 7) J. Mof. 49, 6. °) Ambros 
fine. In ps. 43. Xnarr. Opp. t. 1. vol. I col. 1098. ' 
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8. „Berfchieben find bie Gemütgsbefchaffenheit und Geiftesfämpfe 
des Mannes und bes Weibes, des Reichthums und ber Armuth, des Al- 
terd und der Jugend, des Frößlichen und des Traurigen, des Gefunden 
und Kranken, der Fürſten und Untergebenen, der Gelehrten und Unge- 
Ießrten, der Kühnen und Furchtſamen, der Sanften und Zornmüthigen, 
derer, die ihr Amt mit Ruhm verfehen, und derer, die firaucheln. Willſt 
‚bu die Sache etwas genauer Dir befehen, weldyen Unterfchied wirft bu 
zwifchen Betehelichten und Ehelofen finden? Und wieder welche Verfchie- 
benheit wird obwalten zwiſchen denen, welche die Einfamfeit Iteben, und 
Jenen, welche am gefelligen Leben ihre Freude finden? Und welche zwi⸗ 
fchen denen, bie fchon in der Befchaulichfeit weit vorgefchritten, und des 
nen, die mit Mühe auf bem rechten Wege ſich erhalten? Und welche 
zwifchen Städtern und Landbewohnern, zwifchen Einfältigen und Schlauen, 
zwifchen Gefchäftigen und Ruheliebenden, zwiſchen denen, die in's Unglüd 
gekommen, und denen, die mit günftigem Winde fegeln und nie gekämpft 
mit dem harten Geſchicke? Alle diefe unterfcheiden ſich bisweilen durch 
Reigungen und Affekte noch mehr als durch die Geftalt und Bildung bes 
Körperd, oder wenn bu licher wilft, burch bie Temperamente und Mis 
fhung der Temperamente, die ihnen eigen; fie find alfo in Feiner Weiſe 
leicht zu leiten. Vielmehr wie nicht jede Arznei und jede Speife jedem 
Körper zuträglich erfunden wird, fondern Einem diefe, dem Andern jene, 
fo werden die Seelen auch durch verfchiedeneds Berfahren geheilt. 
Die Einen. rührt das Wort, Andere bringt bad Beiſpiel zurecht. 
Die Einen bedürfen bed Sporns, Andere bed Zaums. Es nü- 
bet Lob und Tadel, angewendet zu rechter Zeit, ober ſchadet, 
zur Ungeit oder im Unmaß angewendet. Die Einen bringet Mah—⸗ 
nung zur Befinnung, Andere Rüge; und wieder brauchen bie 
Einen Hffentlihe Rüge, Andere wollen ermaßnt werden ohne Zeugen. 
Einigen muß man bis in's Kleinfte Aufmerkfamfeit zumenden, bei An⸗ 
bern muß man mehr durch die Singer hauen. Mit Einigen muß man 
fih fo benehmen, daß man zürnet ohne Zorn, daß man verachtet ohne 
Beratung, daß man verzweifelt ohne Verzweiflung; Andere bage- 
gen find zu heilen burch G®elindigfeit und Demuth und dadurch, daß man 
freudigen Muthes zu fchönen Hoffnungen mit ihnen fich erhebt.“ ) So 
wird Die Opferliebe Jeden in feiner Weife zu Ehriftus hin 
führen. 

9. Es muß Ein Grundgedanke alle Zweige des Pafto- 
ralamtes durchdringen; nicht auf Gerathewohl ſollſt bu bein Ne 
auswerfen, fonbern e8 fol, was du auch Immer unternimmft, bier 
fes Ziel dir vor Augen ſchweben: Wie Tann ich durch meine 


t) Gregor von Nazianz. Orat I. Opp. t. II. p. 13 sog. 


Predigt bie Zuhörer, wie Tann ic in ber Schule bie Kinder, 
wie kann ich im Beichtfiuhle die Bäfler, wie kann ich am Kranfenbette 
den Leidenden und Sterbenden zu Ehriftus führen? Und wie muß ich 
die einzelnen Ganblungen bes Paftoralamtes miteinander in Berbindung 
feßen, auf daß der wahre Weinftod tiefe Wurzeln fchlage in ben Seelen 
und in der Gemeinde? „Auf Chriſtus muß Alles bezogen werben. Ihm 
weihte Mofes, ihm Aaron, ihm weihten bie Väter Alles, was fie vollbradhten, 
und fo triumphirten fie über bie Feinde. Nicht im Selbftvertrauen fpradh 
Jeſus Rave: „ES ſtehe fill bie Sonne wider Gabaon ;“ ') fondern weil 
ee auf Chriſtus hoffte, den er als Führer der himmlifchen Heerſchaar 
erfannte und auf ben Knieen anbetete; und fo warb ihm Die Gnade, Die 
wilden Bölfer auszurotten und das Volk der Väter in das Land ber 
Verheißung einzuführen.“ ) „Ehriftus ift unferer Hoffnung Ziel; auf ihn 
führen wir zurück unfere Beitrebungen, in ihm vereinigen wir unfere 
Wünfche; er ift die Külle, er die Vollendung aller Dinge, er aller Tugenden 
Inbegriff.“ 2) „Erkenn', o Menich, daß Chriftus if der wahre Hirt, ber 
die Seinen zum Leben meibet! Die von Chriſtus fich nicht weiden laflen, 
werben bem Tode zur Beute.“ *) 


10. Zu Chriſtus führt der Seelforger die Gemeinde auf bem Wege, 
den die Kirche geht; Kirchenjahr nennen wir diefen Weg, ber 
beginnt mit bem erflen Strahle des Lichtes und ber ©nabe, der in bie 
Herzen unb bie Gemeinde fällt, und endet in ber vollendeten Einigung " 
mit Jeſus Chriſtus. Licht nnd Gnade auf diefen Weg gebt von bem 
beiligen Opfer aus, ohne welches das Kirchenjahr nur Symbol wäre ohne 
inneren Gehalt. Möge für beine Gemeinde bald anbrechen der geiftige 
Auferftehungsmorgen! Möge ber Geiſt Gottes Herabfommen und anzünden 
das Feuer Heiliger Opferliebe durch die ganze Kirche! „Erhebe beine Augen 
und fchau’, ob fie (die Kirche) nicht bebedfet mit ihrem Schatten bie Berge 
und mit ihren Zweigen die Zedern Gottes, ob fie nicht ausbreitet ihre 
Reben bis an’d Meer und bis an den Fluß ihre Sproſſen ?*) Unb das 
tft Fein Wunder ; benn fie ift Gottes Bau, Gottes Aderwerf. *) Er bes 
fruchtet fie, er pflanzet fie fort, er befchneibet und reiniget fie, bamit fie 
Früchte noch mehr trage. Im Glauben ift fie gepflanzet, in der Liebe fchlägt 
fie Wurzeln, umgegraben wird fle durch heilige Zucht, gebüingt durch bie 
Thränen der Büfler, bewäflert durch die Worte der Prediger, und fo quillt 
auf ber Wein, in dem Freude ift. Diefer Wein fürwahr madjt froh des 
Menſchen Herz, denn ihn trinken auch bie Engel mit Freude, bie froh⸗ 


!) 3of. 10, 12. *) Ambrofins. In Ps. 43..Enerr. Opp. t. I. vol. I. cool. 1095. 
2) Derſ. In ps. 40. Enarr. 1. c. col. 1068. *) Derf. In ps. 61. Enarrat. I.c. col. 
1164. *) Pf. 79, 14. 12, 6) I. Kor. 3, 9. 





locken ob der Belehrung und Buſſe ber Sünder und dürſten nach bem 
Heile der Menfchen. .. Du, o Kirche und Mutter, haft die Verheißung 
bed gegenwärtigen und zufünftigen Lebens, und bir ift bie Kraft gegeben, 
von Allen aufgenommen zu werben ob beines fühlen Joches und deiner 
erhabenen Herrichaft. Aus einer Stadt vertrieben, wirft du aufgenommen 
von ber Welt. Was trauerfi bu nuch ob bed Verlurſtes eines einzigen 
Weinberge, ba dir fo herrliche Entfchädigung geworden? Dafür daß du 
verlafien wareft und verhaßt und Niemand bei dir durchzog, will ich (fo 
fpricht ber Here) dich zur Pracht der Jahrhunderte machen und zur 
Freude von Geſchlecht zu Geſchlecht. Saugen ſollſt du die Milch der Völfer, 
und bie Brüfte der Könige follen dich fäugen, auf daß bu wiffeft, daß ich 
ber Herr bein Heiland bin unb bein Erlöfer, ber Etarfe Jakobs.” ') 
Sp Bernhard in feinem Preisgefang ?) auf die Opferliebe der Kirche. ?) 


11. Wo Chriftus wahrhaft lebt, wird er nach und nach ben ganzen 
Menſchen und alle Verhältniſſe der Gemeinde durchdringen. 
Der Seelſorger wird ſich nicht zufrieden geben, wenn etwa die Glaͤubigen 
in der Kirche mit Liebe ſich einfinden und von Zeit zu Zeit die Gnaden⸗ 
mittel empfangen; der Geift Chriſti muß fie auch befeelen in ihren Arbeiten 
und Leiden, in ihren Häufern unb auf den Feldern; chriftliche Ordnung 
und Zucht muß einfehren in das Familien⸗Leben, bie Opferliebe muß auch 
das Gemeindeleben erfaflen, fv daß Feinbfchaften und Mißhelligkeiten fich 
enden, Arme und Unglüuͤckliche nicht ohne Hilfe bleiben, die rohen Sitten 
fi mildern, die Gelegenheiten zum Berberben zerfallen; äußerliche Rein» 
lichkeit fol die Reinheit der Seele, anftändige Kleidung bie Sittfamfelt 
bes Herzens, angemeflene® Benehmen den inneren Frieden beurfunden. 
Seine Bollendung wird das chriftliche Leben in dem würdigen Empfange 
der Euchariftie finden ; dadurch wird immer und immer bie Opfertiebe Chriſti 
und ber Kirche einftrömen in bie Herzen und in bie Gemeinde. Der Lebens» 
baum wird fofort grünen und wachſen und feine Aeſte ausſtrecken zur Freude 
bes Himmels; triumphirend flieht das Kreuz ba in ber Gemeinde! 
„Wenn du, Lieber, erfennen willft des Kreuzes Kraft und wiſſen, was 
ich zu feinem Lobe fagen Fann, fo vernimm: Das Kreuz ift ber Chriſten 
Hoffnung, der Todten Auferfiehfung, ber Blinden Führer, ber Weg ber 
Berzweifelnden, ber Stab der Lahmen, der Troft ber Armen, der Baum 
ber Reihen, bie Demüthigung ber Stolyen, die Steafe der Gottlofen, 
ber Triumph über die böfen Geller, der Erzieher der Jugend, die Stüße 
der Dürftigen, das Steuer ber Schiffer, der Hafen ber Gefährbeten, die 
Mauer der Belagerten, der Bater der Baifen, ber Bertheidiger der Witiwen, 


2) 3. 60, 15. 16. ?) Wie ich feine herrlichen Reben über das hohe Lied nen: 
nen möcdhtel °) Sorm. 30. sup. Cant. Opp. t. I. ol. 886 seq. 
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der Rathgeber ber Gerechten, bie Ruhe der Kummervollen, ber Wächter 
ber Kinder, das Haupt der Männer, das Ende der Greife, das Licht der 
im Tobesfchatten Sigenden, der Ruhm ber Könige, bie Weisheit der 
Unverftändigen, bie Freiheit der Knechte, die Philoſophie der Kaifer, das 
Geſetz ber Ungerechten, die Weiffagung ber Propheten, die Predigt ber 
Apoftel, die Verherrlichung der Blutzengen, die Enthaltfamkeit ber Mönche, 
die Seufchheit der Jungfrauen, bie Freude ber-Priefter, das Fundament der 
Kirche, der Halt bes Erbfreifes, der Untergang ber Gögentempel, das 
Aergerniß der Juden, die Etärfe ber Schwachen, ber Arzt der Kranfen, 
die Reinigung der Ausfäbigen, Die Ruhe ber Gichtbrüchigen, bad Brod 
der Hungernden, die Quelle der Dürftenden,, das Gewand ber Radten. 
Für all’ dieſes laſſet uns Danf fagen Gott durch Ehriftus, unfern Herrn !* ") 

12. Der Paftoralamtsführung oberfter Orundfag wird alfo in 
ben Ausbrud fich Eleiben: 

Durch Opferliebe erbauet fi bie Kirche 

Die Opferliebe verbindet Ehriftus mit der Kirche, verbindet bie dreifache 
Geftaltung ber Kirche, verbindet Die Ölieber ber Kirche, verbindet 
die Seelforger mit Ehriftus und ber Gemeinde, verbindet 
unter fih die Diener der Kirche; SOpferliebe muß alle Theile der 
Hierarchie vom Oberhaupte bis zur unterften Ordnung erfüllen; und je 
höher die Stellung, ein um fo groͤſſeres Maß von Opferliebe muß ihr 
entfprechen. „Wer gibt mir zu fchauen, eh’ ich fterbe, die Kirche neuer: 
dings erftarkt. zur erften Jugendfrifche! O wenn ſolche Männer (bie Mofis 
Geiſt empfangen) aufftünden in Menge! Was wäre glüdlicher als bu 
(Eugenius, Oberhaupt der Kirche), was angenehmer als Diefed Jahrhundert? 
Würden nicht biefe Zeiten im Abglanze glüdfeliger Ewigkeit ſtrahlen, wenn 
du dich, wohin du auch gingeft, umgeben fäheft von herrlicher. Schaar fo 
heiliger Männer? Wenn ich dich Eenne, fo ſtockeſt bu jeßt; tief auffeufzend 
fprichft du bei bir: Glaubſt du, ſolches Tönne geichehen? Glaubſt bu, wir 
Eönnen dieſes erleben? O wer gibt mir folches Glück zu fchauen vor meinem 
Tode! O wenn ich in meinem Leben fehen koͤnnte die Kirche Gottes auf 
folche Säulen ſich ftätend! O wenn ich bie Braut meines Herrn fehen 
fönnte folchem &lauben, folder Reinheit anvertraut! Wer Fönnte feliger, 


wer glüdficher fein, wenn ich ſolche Männer um mich finden fönnte ale 


Zeugen und Wächter meines Lebens! Ihnen koͤnnt' ich ſticher vertrauen 
a meine Geheimniffe, mittheilen meine Entfchlüfle; meine ganze Seele 
würde ſich in fie wie in ein anderes Selbft ergiefen. Sie würben mic, 
nicht fallen laſſen, wenn ich fteauchelte, fie würden meiner Uebereilung 
Schranken ſetzen, mich aufwecken in ber Schläfrigfeit. Ihre Stanbhaftigkeit 


⁊) Chryſoſtomns. De cruc6 Dom. kom. Opp. t. IH. col. 773. 








und ihre Starfmuth würde Kraft geben bem Wankenden, aufrichten den 
Berzagenden. Ihre Heiligkeit und ihr Glaube würde mich drängen zu allem 
Heiligen, zu allem Guten, zu allem Liebenswürdigen, zu allem Ruhmvollen.“ ’) 
„Ihr aber, geliebtefte Brüber, faſſet Vertrauen, gehet hin mit aller Zuverficht 
zum erhabenen, foftbaren, ausgewählten Edfteine, bauet, felbft lebendige 
Steine, auf den Grund der Apoftel und Propheten geiftige Gebäude, ein 
heiliged Prieftertfum, um geiftige, angenehme Opfer Gott barzubringen 
burch Jeſus Chriſtus, den Bräutigam ber Kirche, unfern Herrn!” 2) 


t) Bernhard. De consid. I. IV. Opp. t. I. col. 1554. 2) Derf. Serm. 46, 
sup Cant. Opp. t. I. col. 957. 


II. Abſchnitt. 
Eigeuſchaften. 
$. 81. Bezeichnung. 


„Was nüpet das Wollen und Wiffen, wenn man nicht faun, was 
man weiß und will?“ %) 


1. Wie das Baftoralamt als das in ber Kirche mittelft des heiligen 
Opfers fortdauernde Amt Chrifti in drei Zweige fich zergliedert, fo find es 
drei Befchaffenheiten, ohne welche eine gefegnete Paſtoralamtsführung 
unmöglich ift, und von denen bie Wiſſenſchaft vorzugsweife dem Lehr: 
amte, bie Brömmigfeit dem Priefteramte, die Klugheit dem Föniglichen 
(oder Hirten =) Amte entiprechend ift. 

. 2. Aber in der Kirche wird jeder Zweig des Paſtoralamtes nur in 

Verbindung mit den anderen Zweigen geübt; ſo muß auch Wiſſen— 
ſchaft, Fröͤmmigkeit und Klugheit in dem Seelſorger un— 
zertrennlich verbunden fein. Seinen Zentralpunkt findet das drei⸗ 
fache Amt in dem Opfer; daher ift das eigentlich belebende, befruchtende 
Prinzip in der Kirche das Priefteramt. Sp ift bie Frömmigkeit dag 
Leben und bie Seele ber Wiffenfhaft und Klugheit. 
Wiſſenſchaft ohne Srömmigfeit „blähet auf,” °) und Klugheit ohne Froͤm⸗ 
migfeit wird zur „Klugheit des Fleifches, die da ift Tod.” 3) So wenig 
aber das Prieſteramt bes Lehr - und Hirten-Amtes entbehren Fann, eben 
fo wenig würde an dem Seelforger Brömmigfelt ohne Wiſſenſchaft und 
Klugheit Gedeihen fihaffen. „Es ift Mar, daß ohne Wiflenfchaft die 
(innere) Würbe durchweg unnüß und ohne Tugend bie Wiſſenſchaft ver- 
bammlich fei. Der Mann der Tugend, bem weber die Wiflenfchaft ver- 
dammlich noch die Würde unfruchtbar ift, ruft zu Gott und befennet 
aufrichtig: Nicht und: o Herr, nicht uns, fondern deinem Namen gib bie 
Ehre!““) „DieWiffenfchaft Dienet der Liebe, und dann ift fie 
nüslih; außerdem blähet fie auf.“ °) „Die Wiflenfchaft, fagt ber 
Apoftel, blähet auf. Wie alfo? Müflet ihr etwa die Wiſſenſchaft fliehen, 
müffet ihr lieber nichts wiſſen wollen al8 aufgeblafen werben? Werben 
wir zu euch fagen, daß Unwifienheit beffer ift denn Wiflenfchaft? Liebet 


!) Bernhard, De consid. 1. IV. 1. c. col. 1555. ?) I. Kor. 8, 1. 9, Rom. 8, 6. 
4) Bernhard. De dilig. Deo tract. Opp. t. I. col. 1630. *°) Auguſtiu. Ep. 29. 
Ad Hieronym. Opp. t. IL. col. 115. 
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bie Wiffenfehaft, aber Die Liche ziehet vor. Wenn die Wiffenfchaft allein 
ift, blähet fie auf. Weil aber bie Liebe erbaut, fo bläht die Wiſſenſchaft 
nur da auf, wo bie Liebe nicht erbaut. Wo die Liebe erbaut, da hat bie 
Wiſſenſchaft feften Grund.“ ’) „Ohne Wifienfchaft ift ber Eifer nicht 
gebeihlih. Wo groffer Eifer, ba ift Unterſcheidung *) (Kiugheit) 
überaus nothwendig; dieſe ift die Regelung ber Liebe. Ohne 
Wiſſenſchaft ift der Eifer immer unwirffam und unfruchtbar, aber meiftene 
wird er felbft verberblich. Je glühender alſo der Eifer, fe entflammter ber 
Geiſt, je ausftrömender Die Liebe, um fo wachfamer muß die Wiffenfchaft 
fein, welche den Eifer zügelt, den @eift mäfliget, die Liebe ordnet. . Die 
Unterſcheidung gibt jeglicher Tugend Ordnung, die Orbnung aber verleihet 
Map und Zier und Dauer. Es ift demnach die Unterfcheidung nicht fo 
fat eine Tugend als vielmehr das Prinzip, welches die Tugenden mäfliget 
und leitet, die Affekte orbnet, die Sitte lehret. Rimm fie weg, und bie 
Tugend wird nicht felten Lafter fein.” ) „Es muß ber Firchliche Lehrer 
ſowohl durch Wiſſenſchaft als durch Tugend leuchten. Denn Wiflenfchaft 
ohne Tugend macht anmaflend, Tugend ohne Wiffenfchaft unfruchtbar. %) 
Aber wie erfahrne Aerzte für die mannigfachen Krankheiten des Leibes 
verfchiebene Arzneien anwenden, fo daß nach Berfchiebenheit der Wunben 
das Heilmittel verfchieden ift, fo muß der Lehrer der Kirche für den Ein- 
zelnen das geeignete Mittel finden und Jedem das Wort verfünbigen, 
das feinem Alter, Gefchlecht und Stand angemefien if.“ 5) 


3. Die wahre (das ift, die von Froͤmmigkeit befeelie und von Klug⸗ 
heit geleitete) Paftoralwiffenfhaft ift das Licht auf dem Wege, 
ben der Seelforger wandeln und führen foll, „Web euch, ihr 
blinden Führer! 6) Kann wohl ein Blinder einen Blinden führen? Fal⸗ 
len fie nicht beide in die Grube?“ ?) 

Die wahre Paftoralfrömmigfeit (im engen Bunde mit Wifien- 
Schaft und Klugheit) ift nichts anderes denn die Liebe, und verleiht 
die Kraft, den Weg zu Chriſtus zu wandeln und zu führen. 
„Die Liebe wirfet Groſſes; wenn fle nicht wirft, if fie feine Liebe.“ 9) 
„Die Quelle des Lebens ift die Liebe; ich muß fagen, daß eine Seele 
nicht lebt, die nicht aus biefer Quelle fchöpft. Wie kann fie aber ſchoͤ⸗ 





2) Anguſtiu. De verb. Dom. serm. 53. Opp. t. IX. col. 205. Verglch. Boua⸗ 
ventura. Pharetr. sal. 3. IV. c. 55. Opp. t. VI. p. 197. *) „Discretio.‘“ 2) Berns 
hard. Seorm. 49. sup. Cant. Opp. t. I. col. 967. Eglch. Bonaventura L. c. 1ib. 
I. c. 27. p. 142. *) Ifivor von Sevilla. Sent. 1. FII. c. 36. Opp. p. 468. Sieh 
Konzil v. Aachen 1. 3. 816. 1. I. c. 20. Hartzheim 1. c. t. I. p. 456. *) Derfelbe, 
Sent. 1, IH. c. 43. Opp. p. 469. Sieh’ Konzil von Aachen 1. c. p. 457. *) Matth. 
23, 15. 7) Zu. 6, 39. Matth. 15, 14. 9) Gregor d. Gr. In Evang. hom. XXX. 
Opp. t. U. p. 132. 
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pfen, wenn fie nicht nahe ift ber Quelle felhft, welche bie Liebe, welche 
Gott it?“ *) 

Die leitende Hand auf dem Wege zum Leben ifi die 
wahre (in Wiffenfchaft und Frömmigkeit wurzelnde) Paſtoral⸗Klug⸗ 
heit. „Was du immer Buted mit Klugheit *) thuft, das ift Tugend, 
was ohne Klugheit, ift fehlerhaft. Tugend ohne Klugheit ftellt ſich in bie 
Reihe der Fehler.” 3) „Klugheit ohne Liebe wird Bosheit, Einfalt ohne 
Klugheit Thorheit genannt.” *) 

Biel gelobt und viel gefchmäht ift die Paſtoralklugheit, aber auch 
viel verfannt; Alte, ‚die ihr inneres Weflen erfaflen, werden darüber nur Eine 
Stimme haben, daß ohne fle eine wahre Paſtoralamtsführung unmöglich fei. 

Chriſtus iſt obieftio Erlöfer der Menfchen als Prophet und 
Hohepriefter; bie Vermittlung an die einzelnen Gläubigen gefchieht durch 
fein Eönigliches Amt. Auf daß er durch die Kirche Prophet und ‘Priefter 
ben Menfchen werde, ift er König in der Kirche. .°) Als König vollzieht 
er immerdar fein prophetifched und hohepriefterliches Amt, macht und er- 
halt feine Wahrheit und feine Verföhnung feiner Gemeinde zugänglich, 
ruft zu fih alle Menfchen, gibt ihnen Kraft und Erquidung, gibt fein 
Leben für fie hin. Diefes fortbauernde Einswerden und Einsfein mit feis 
ner Gemeinde wird aber durch ben heiligen Geift in der Kirche vermittelt. 
Die fihtbaren Organe dieſer Bermittlung find die Gliederungen des geift- 
lichen Standes. Ihr Amt heißt, infofern fie Organe des Föniglichen Am⸗ 
tes Chrifti find, Hirtenamt, dba unter dem Bilde des guten Hirten bie fö- 
nigliche Würde des Erlöfers fomohl im alten als im neuen Bunde ung 
bargeftellet wird. ) Dem Seelforger, ber ald Hirt das Lehr⸗ und Prie- 
fteramt im Namen Ehrifti zu verfehen hat, was ift ihm nothwendig liber 
Alles? Jeder wird erwiedern: Der heilige Geift. Alfo ift die Kraft 
‚bes heiligen Geiſtes die wahre Paſtoral-Klugheit. So lau 
tet bie Weiffagung: „Ein Reis wird hervorfommen aus der Wurzel 
Jeffe, und eine Blume aufgehen aus feiner Wurzel. Und ber Geift bes 
Herrn wird auf ihm ruhen, ber Geift der Weisheit und bed Verſtandes, 
ber Geift des Rathes und ber Stärke, ber Geiſt ber Wiflenfchaft und ber 
Frömmigkeit; und ber Geift ber Furcht des Herrn wird ihn erfüllen. Ex 

wird 7) nicht nach dem Augenfchein richten noch nach Hörenfagen ftrafen, 


t) Bernhard. Tractat. de praecept. et dispens. Opp. t. I. col. 1626. ?) „Cum 
discretione.“ >) Ifldor v. Sevilla. Synonim. 1. II. c. 16. Opp. p. 225. Bona⸗ 
ventura. Pharetr. salut. 1. II. c. 27. Opp. t. VI. p. 142. *) Hieronymus. Com- 
ment in Osee 1. Il. c. 7. Bonavensura. L. c. I. II. c. 23. p. 165. *) Sieh 
Staudenmaier, Encyklopaͤdie u. f. w. S. 697 f. 9) Daher if „Paſtoraltheologie“ eine 
Bezeichnung, die innere, nicht bloß zufällige Bedeutung hat. ”) Jetzt wird die Bas 
ftoralflugheit in ihren Wirfungen befchrieben! 
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ſondern mit Gerechtigkeit richfen bie Armen und mit Billigkeit ſtrafen bie 
Sanfte der Erde. Er wird bie Exbe mit dem Stabe feines Mundes 
fhlagen und ben. Gottloſen töbten mit dem Hauche feiner Lippen. Ger 
rechtigfeit wirb der Gürtel feiner Lenden fein und Treue ber Gurt feiner 
Nieren." ') „Als der Herr anfing (öffentlich fein Lehr= und Priefter- 
Amt zu üben), fileg ber heilige Geiſt in leiblicher Geſtalt gleich einer 
Taube auf ihn herab.“ 2), Und als er nad Nazareth kam und am 
Sabbat-in bie Simagoge ging, wurde ihm das Buch Iſaias bed Prophe⸗ 
ten gereicht. Und als er das Buch aufrollte, fand er die Stelle, wo ges 
fihrieben ftand: Der Geiſt des Herrn iſt tiber mir, darum Bat er mid 
gelalbt und gefendet, ben Armen das Evangelium zu verfümden, zu hei 
Ien, die.gerfnirfchten Herzens find.“ 2) Diefer Geiſt muß auch ruhen auf 
denen, durch weiche Chriſtus feit Dem Hingange zum Vater bas Amt feiner 
Erlöfung fortfegt. Daher fein Wort an die Apoftel: „Bleibet in ber 
Stadt, bis daß ihr ausgerüftet worben mit Kraft aus ber Höhe." *) 
„Ihr werdet die Kraft des heiligen Geiſtes empfangen, ber über euch fom- 
men wird, und werdet meine Zeugen fein in Jerufalem und in ganz Ju⸗ 
daa und Samarla und bi8 am bie Gränzen ber Erde.” °) „Als Ale 
mit dem heil. Geifte erfüllt maren,“ °) fingen fle alsbald an zu prebigen, 
zu taufen und das hi. Opfer barzubringen. Daher wird fein Seelſorger entfenbet, 
abe durch Handauflegung und Gebet ber Belft bes Herrn über ihn herab» 
gelommen. „Diefer Geift if in Wahrheit mannigfaltig; denn er. wird mit 
getheilt als Prinzip bed Lebens, “indem er den Guten und Böfen, ben 
Wirdigen und Unwürdigen inu.reihlichften Maße feine Gaben ſpendet; 
es wird mügetheilt als Wunderfraft, indem er Zeichen und grofle Thaten 
und verfchiebene Tugenden burch cines Jeden Hände wirkt; er wird mit⸗ 
getheilt als Quelle des Heiles, indem wir durch. ihn von ganzem Herzen 
umfehren zum Herrn, unferm Gott; er wird mitgetheilt als Geift ber 
Hilfe, indem er in jeglichem Kampfe unfere Schwachheit ſtaͤrkt und Troſt 
in unſere Seele einhaucht; er wird mitgetheilt ale Geiſt des Eifers, indem 
er in den Herzen heftig erglühend ein maͤchtiges Feuer ber Liebe anzlindet, 
fo bag wie auch in Zrübfalen frohloden, indem wir Schmach als Ehre, 
Schimpf ald Freude, Verachtung ale Erhoͤhung hinngmen.“ 7) 


4 Schön ift biefes vorgebildet in der Heiligen Kleidung 
des altteftamentlihen Hohepriefterd: Erſtrug, werm er in das 
Helligtfum einging, das Bruftblatt des Urtheils mit ben zwölf 


99%. 11,1-5. 3) &E 3, 22. 23. 9) Wu, 4, 16-18. 9 Lu. 24, 49. °) 
Apoſtelgeſch. 1, 8. ©) Daf. 2, 5. 7) Bernhard, In fest. Pentec. serm. IH. Opp. 
t. I. dol. 249, . | 
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Edelſteinen (auf bie eingegraben waren die Namen ber zwölf Stämme) 
und mit den Worten: Lehre und Wahrheit; ) an ber Stirne hatte 
er eine Platte von feinften Golde mit den Worten: Heflig bem Herrn! 
Auf der Bruft alfo trug er bie Sinnbilder der prophetifigen unb 
priefterlichen Thätigfeit des Erlöfers zum Heile Iſraels, auf ber Stine 
das Sinnbild deſſen Föniglicher Würde; auf ber Brut bie Sinnbilber 
ber Wiſſenſchaft und Heiligkeit, durch welche unter ben Menfchen 
leuchten fol der Mann, ber fichtbared Organ des Erlöfers if, 2) und auf 
der Stirne das Sinnbilb des Geiftes, ber auf bem wahren Hohepriefler 
ruht, „damit ber Herr ben Söhnen Ifraels gnädig: fei." ?) „Es war ein 
‚göttliches Gebot, daß Aaron das Bruftblatt *) bed Urtheils auf feiner Bruft 
befeftiget tragen follte, da des Prieſters Herz keineswegs Gedanken ber 
Zerftreuung einnehmen bürfen fondern bie Kraft der Sefinnung ) es zu⸗ 
fammen halten muß, damit er weber Unbefcheidenes noch Unnübes benfe. 
Er, ber Anderen zum Beifpiele aufgeftelt ift, muß immer zeigen, welch’ 
heilige Gefinnung er in feiner Bruft trage. Bei jenem Bruftblatt war auch 
weislich angeorbnet, daß bie zwölf Ramen der Patriarchen darauf ger 
fehrieben ftanden. Die Namen der Väter immer auf feiner Bruft tragen 
heißt, das Leben der Alten ohne Aufhören betrachten. Denn bann wandelt 
der Briefter 'untadelig, wenn er immer fchaut auf bie Beifpiele ber vor- 
ausgegangenen Väter, wenn er bie Fußftapfen ber Heiligen unermübet 
belrachtet, die unerlaubten Gedanken unterbrüdt, feinen Fuß nicht fiber Die 
Schranfen der Ordnung febt. Auch führt jenes Sinnbild ben Namen 
„Bruftblatt des Urtheils,“ weil der gute Seelforger immer Gutes und 
Böfes genau unterfcheiden und wohl bebenfen muß, was und melchen, 
wann und wie es geziemend fei; weil er fobann Eigenes nicht fuchen 
fondern für feinen Bortheil das Wohl der Nächften halten ſoll. Daher 
fieht gefchrieben: „Du ſollſt auf das Bruftblatt des Urtheils Lehre und 
Wahrheit thun, baf fie auf der Bruft Aarons feien, wenn er hineingehet 
zu dem Herrn; und er trage bad Urtheil der Söhne Iſraels auf feiner 
Bruft vor dem Angeſichte bed Herrn immerdar." 6) Diele heißt.: Der 
Priefter muß die Angelegenheiten ber Untergebenen nur nach; dem Urtheile 
bes inneren Richters führen, damit ſich nichts Menfchliches einmifche m 
bem, was er an Gottes Statt verrpaltet.” 7) 

5. Eine dreifache Krone trägt das Oberhaupt der Kirche 
bei groffen Weierlichkeiten, weil das dreifache Amt Chriſti in ie als 


*%) Nach der Urfprache: Licht und Bollfommenheit. 2) Durch die Worte: Urim und 
Thunmim offenbarte Gott dem Hohepriefter feinen Willen, daher der Ausdruck: Brufl, 
blatt des „Urtheiles“ fih erklärt. *) II. Mof. 28. *) „Rationale.“ 5) Ratio.“ 
) II. Mof. 28, 30. ”) Gregor d. Gr. De cura past. I II. c. 2. Opp. t. II. p. 
4 Sieh' Iſidor v. Sevilla. Comment. in Exod. c. 51. Opp. p. 315. 








oberſter Spihe ſich vereiniget und daher Licht, Liebe und Weisheit im 
hochſten Maße in die Erſcheinung treten follen. Du aber, o Priefter Wottes 
mögeft bu auch wandeln in Mitte deiner Heerbe, gekrönt mit wahrer 
Wiſſenſchaft, Froͤmmigkeit und Klugheit! Möge biefe dreifache Krone alle 
Tage neuerdings bir auf das Haupt gefeht werben am Altare, von wo 
Leben foll einfrömen in deine Wiflenfchaft und euer in beine Liebe und 
Kraft des. heiligen Geiſtes in deine Seele! 


$. 82. Sirtenlidt. 


„Die Lippen bes Priefters follen die Wiflenfchaft bewahren, und das Be, 
fe foll man holen aus feinem Munde.“ !) 


1. Wahre Wiffenfchaftift in ber Kirche zu allen Zeiten 
als Bedingung des Paftoralamtes angefehen worden. 

Das bezeuget die Schrift. „Wenn ein Urtheil dir fchwer und 
zweifelhaft fcheinet zwifchen Blut und Blut... ., und du fieheft, daß bie 
Richter Berfchiebenes "fagen in beinen Thoren, fo mache dich auf und 
komm vor die ‘Priefter vom Gefchlechte Levi und vor ben Richter (Hohes 
priefter), ber zu felber Zeit fein wirb, fo werben fie Dir urtheilen nach 
ber Wahrheit. Und bu fol thun, was bie Vorſteher an jenem Orte fagen, 
und follft ihmen folgen und nicht abweichen weder zur Rechten noch zur 
Linken." ?) „Beftage die Priefter um das Geſetz; fo fpricht ber Herr ber 
Heerſchaaren.“ 2) Daher die Klagen: „Die Kinblein Heifchen Brob, und 
Riemand ift, ber es ihnen breche.“ *) „Die Priefter fagten nicht: Wo ift 
ber Herr? Die mit dem Geſetz umgingen, kannten mich nicht, die Hirten 
fündigten wider mich, und die Propheten weiflagten im Namen Baals.“ 9) 
„Alle ihre Wächter find blind, Alle wiſſen nichts; ſtumme Hunde find fie, 
bie nicht bellen können, Eitles fchauen, fchlafen und an Träumen Gefallen 
tragen.“8) „Wer Weisheit und Zucht verwirft, ift unglüdlih; die Hoffnung 
folder Menfchen iR .eitel, ihre Arbeiten find ohne Frucht und unnüß ihre 
Werke.’ 7) Daher die Drauungen: „Weil bu bie Erkenntniß verwirft, 
verwerf’ ich bich auch, daß du nicht mehr mein Prieſter feieft.“ ®) „Wird 
Jemand für einen Propheten ober Begeifterten gehalten, der erfenne, daß 
bieß, was ich euch fchreibe, des Heren Gebote find. Erkennt es aber 
Jemand nicht, ber wird auch nicht erfannt werben.“ ?) 

Das bezeugt das kirchliche Rechtsbuch: „Unwiffenbeit, 
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die Mutter aller Irrthümer, iſt zumal von Prieſtern Gottes zu 
vermeiden, welche das Lehramt in ben Gemeinden auf ſich genommen. 
So follen alfo die Priefter die heiligen Schriften und Sahungen fennen, 
auf daß ihr ganzes Thun in Predigen und Lehren beftehe und fie Alte 
erbauen durch gläubige Wiſſenſchaft wie durch edle Werte." ') „Wenn 
Unwiffenheit bei Laien kaum erträglich fcheint, wie viel 
mehr verdient fie bei Jenen, die vorftehen, weder Entfhul- 
bigung no Berzeihung.” ?) „Iene, bie wiflen, was Gottes iſt, 
werden von dem Herrn erfannt werden, und bie nicht wiflen, was Gottes 
ift, wird Gott nicht Eennen, wie Paulus bezeugt. Wer ein Thor ift durch 
feine Schuld, wird von Strafe Kenntniß erhalten." *) „Da bie Seelforge 
die Kunſt der Künfte ift, fo befehlen wir mit Ernft, daß die Bifchöfe Jene, 
welche fie zu Prieftern weihen wollen, fleißig bilden und unterrichten 
entweder perfönlich ober durch andere geeignete Männer, weil wir, wenn 
in Zukunft Unwiſſende und Ungebildete follten geweiht werben, was leicht 
zu erfahren fein wird, fowohl über Die Weihenben als über bie 
Geweihten firenge Strafe zu verhängen befchloffen haben. 
Denn beffer ift ed, wenige unb gute, als viele und ſchlechte 
Priefter Haben, weil, wenn ber Blinde den Blinden führt, beide in 
die Grube fallen.” *) 

Das bezeugen die Väter: Ambrofius: „Warum weiheft bu 
jene Augenblicke, in welchen bu in der Kirche micht befchäftiget bift, nicht 
der Lefung? Warum befucheft du nicht Ehriftus, warum redeft du nicht 
mit Ehriftus, warum böreft bu nicht auf Ehriftus? Ihn reden wir an, 
wenn wir beten, auf ihn hören wir, wenn wir bie göttlichen Ausſprüche 
lefen.“ 5) „Es muß der Eeelforger durch foldde Wiſſenſchaft fich aus⸗ 
zeichnen, daß er nicht nur das ihm anvertraute VBolf gebührend unterweifen, 
fondern auch die Widerfprüce aller Härefieen-von ber Fathos 
Iifhen Kirche abwehren fann, damit nicht etwa ob feiner Unwiſſen⸗ 
heit die Unwiffenden im Irrtum bleiben, und ihn das 2008 der blinden 
Führer treffe. Wer diefe Wiflenfchaft nicht befibet, trachte in keiner Weiſe 
nach dem Prieſterthume und erfühne fich nicht, auf ben Blag eines Mannes 
zu fteigen, der durch den Glanz feiner Weisheit bie Herzen der Gemeinden 
erleuchten muß.” °) Ehryfoftomus: „Der Priefter muß nicht bloß durch 


2) Gan. 1. Dist. XXXVIII. (Ex Concil. Tolet. IV. c. 25. an. 633. Conc. Col- 
lect. t. Ill. p. 586.) 2) C. 3. Dist. XXXVIll. (ans Leo I. Brief an das Bolf und 
ben Kerns von Konftantinopel. Ep. 59. Opp. t. I. col. 976.) *) „Qui stultus ost 
in culpa, erit sapiens in poena.‘ C. 10. Dist. XXXVIll. (aus Gregor d. Gr. De 
cura past. 1. I. c. 1. Opp. t. I. p. 2. *°) C. 13. X. (1. 14.) de aet. et qualit. 
ordid. (ans dem Konzil im Lateran 1. 3. 1215.) *) De offic. ministr. 1. L c. 20. 
Opp. t. Il. vol. I. col. 50. ©) Ambroflafter. De dign. sacerd. c. IV. Opp. Ambr. 
t. 1i. vol. 1. col. 573. 


Reinheit und Lauterkeit feines Amtes fich würbig erzeigen, ſondern er 
muß auch mit ausgebreiteter Senniniß gerüftet fein. ... Ex darf nicht bei 
allen Untergebenen diefelbe Weile anwenden, fo wenig ber Arzt alle 
Kranke auf diefelbe Weife behandelt oder der Steuermann immer auf bie 
nämliche Weife wider die Stürme fämpfet;...... ja ber Priefter follte 
jede®iffenfhaft in dem Schape feines Herzens tragen." ’) 
Hieronymus: „Wie kann der Schüler ſich erbauen, wenn er fleht, 
baß er den Meifter übertreffe? Daher müfjen nicht nur die Bifchöfe, 
Briefter und Diakonen eifrig bedacht fein, daß fie dem gefammten Bolfe, 
welches ihnen anvertraut ift, Durch Wandel, Wort und Wiffenfchaft vors 
angehen, jondern auch bie niederen Ordnungen, nämlich Exorziften, 
Lektoren, Oftiarier, Afoiythen und Ale, die dem Haufe Gottes dienen ; 
benn ber HKirche Ehrifti werben tiefe Wunden gefchlagen, 
wenn bietaien beffer finb ale die Klerifer.” 2) „Zuvor zeichnet 
Paulus, da er an Titus über bie Tugenden bes Bifchofs (und Priefterd) fchreibt, 
das, was feinen Wandel angeht. Die Worte aber: „Damit er im Stande 
fei, in der gefunden Lehre zu unterrichten und bie Widerfprecher zu wider⸗ 
legen," find auf die WBiflenfchaft zu beziehen. Durch heiliges Leben kann 
ber Viſchof nur ſich felbh nüben Wenn er aber auch bie Gabe bes 
Wortes und ber Wiflenfchaft befibet, kann er fich und Anbere unterweifen ; 
und nicht bloß kann er die Seinen unterweifen und lehren, fondern auch 
bie Gegner widerlegen, welche fonft leicht die Herzen ber Einfältigen ver- 
kehren koͤnnten. Diefe Stelle ftehet ba wider Jene, bie ſich der Un- 
thätigfeit und dem Müffiggange und dem Schlafe über 
laffen und glauben, es wäre Sünde, wenn fie bie Schriften 
lefen würben, und bie, weldhe im Geſetze des Herrn forfchen 
Tag und Nacht, ald Schwäger und untaugliche Leute verachten, ohne zu 
bedenfen, daß ber Apoſtel, nachdem er bie Zeichnung des Wandeld eines 
Bifchofes vollendet, in gleicher Weife die Wiffenfchaft geboten.” ?) „Lerne 
alfo lange, um au lehren; ) und Halte feft an ber gefunden Lehre. 
Bleibe bei dem, was bu gelernt und was dir anvertraut worben, wiflend, 
von wem du es gelernt; fei immer bereit Genüge zu leiften dem, ber von 
bie Rechenichaft fordert über deinen Glauben und beine Hoffnung. °) Der 
einfältige und unwiſſende Bruder halte ſich nicht barum für heilig, weil 
er nichts weiß; und ber erfahrne und berebte glaube nicht, Daß die Heilig- 
feit im Reden beſtehe. Beides ift für fih unvollkommen; aber befier. ift 
noch heilige Einfalt als fündige Berebfamfeit." 6) Gregor der Öroffe: 


t) De sacerd. Jib. VI. Opp. t. V. col. 481. ?) Comment. in ep. ad Tits c. 

m. Opp. t. V. col. 728. Sieh’ c. 21. C. VIll. qu. 1. *) Comment. in ep. ad 
Tit. c. I. 1. c. col. 703 seq. *) Ad Rustic. monach. ep. 125. Opp. t.I. col. 939. 
s) Ad Nepotian. ep. 52. 1. e, tol. 260. 6) GEbendaſ. col. 262. 
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„Bet Teiner Kunſt erfühnt man ſich fie zu Ichren, ehe man fie durch 
forgfältiges Nachdenken erlernt. Daher ift es groffe Bermeflenheit, wenn 
wnerfahrne Hirten dad SeelforgersAmt auf ſich nehmen, weil bie Leitung 
ber Seelen die Kunft ber Künfte if. Wer weiß nicht, daß die Wunden 
in ben Gebanfen noch geheimer feien als die Wunden in den Eingeweis 
den? Und body gefchieht es oft, daß folche, welche von dem gei— 
fligen Leben nichts verftehen, fich nicht fcheuen, Aerzte des 
Herzens zu werden, ba boch Iene, welche die Kraft ber Arzneien 
nicht fennen, erröthen für Ieibliche Aerzte fi auszugeben. Weil durch 
Gott die höchften Gewalten biefes Jahrhunderts zur Ehrfurcht gegen bie 
Religion fich neigen, gibt ed Einige, welche unter dem Vorwande der Seel» 
forge nad) Ehrenvorzügen inner ber heiligen Kirche ftreben, weldhe als 
Lehrer angefehen werden wollen, den Hebrigen vorzugehen wünfchen, nach 
dem Zeugniffe dee Wahrheit die erften Begrüffungen auf dem Marfte, bie 
erften Plaͤtze bei ben Gaftmählern, die erften Sie bei den Zufainmerflünf- 
ten fuchen, welche das übernommene Paſtoralamt um fo weniger würbig 
zu führen vermögen, da fie aus Ehrfucht zum Lehramte der Demuth ge- 
fommen. Schon die Benennung bes Lehramtes machet zu Schanden, 
wenn man Anderes lernt und Anderes lehrt... . Die Unwiſſenheit ber 
Hirten wirb durch das Wort der Wahrheit gerügt: „Die Hirten felbft 
fennen nicht die Wiflenfchaft." *) Und wieber wenbet fidh bee Herr mit 
Abſcheu von diefen, wenn er fagt: „Die mit dem Gefeh umgehen, ken⸗ 
nen mich nicht." 2)... Die Unmwifienheit der Hirten entfpricht oft beim 
Berdienft der Untergebenen,, obgleich fie aus Schuld das Licht der Wif- 
fenfchaft nicht befiten; und nach einem geheimen Gerichte Gottes ge> 
ſchieht e8, daß fie durch ihre Unwiſſenheit auch die Ihnen Folgenden irre füh- 
ren. Daher verkündet ber Pſalmiſt nicht als Wunſch fondern ald Weif- 
fagung: „Ihre Augen follen dunkel werben, daß fle nicht fehen, und ih⸗ 
ren Rüden krümme immer.” 3) Augen find Iene, welche geſtellt auf bie 
Höhe der Firchlichen MWürben die Pflicht übernommen, den Weg zu weis 
fen ; bie ihnen folgen, werben mit Rüden verglichen. Wenn bie Augen 
bunfel werben, Trümmet fich ber Rüden, weil, wenn die Bormänner das 
Licht der Wiſſenſchaft verlieren, ficher Alle, die folgen, fich krümmen, bie 
Laften ihrer Sünden zu tragen." %) Iſidor von Sevilla: „Wie Un⸗ 
würdige und Sünder das priefterliche Amt nicht übernehmen dürfen, fo 
müffen auch Ungelehrte und Unerfahrene von biefer Würbe fich zurldzies 
ben. Jene verderben durch ihre Beifpiele das Leben ber Guten, biefe 
wiſſen durch ihre Unmiffenheit bie Gottlofen nicht zu beſſern. Wie koͤn⸗ 


2) If. 56, 11. 2?) Ser. 2, 8. °) Pf. 68, 24. ) De cura past. 1. I. c. 2. 
Opp. t. IL p. 2. Sieh’ auch Konzil von Aachen i. 3. 816 I. c. p. 452. 
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nen fie lehren, was fie nicht gelem? Man Hör auf, das Lehramt 
zu übernehmen, wenn man nicht zu lehren verfieht. ) Wie man bei 
einer Münze Metall, Geftalt und Gewicht unterfucht, fo bei bem Firchli- 
chen, Lehrer, was er befolgt, was er lehrt und wie er lebt. Das Mer 
tall bebeutet bie Lehre, bie Geſtalt bie Nachfolge ber Bä- 
ter, das Gewicht die Demuth. Wo dieſes Drei nicht zufammen- 
ſtimmt, da ift nicht Metall fondern Erbe.” 2) Petrus Damiant: 
„Weil ich dich, ehrwürdiger Mann, auf ber Höhe bed Prieftertfums in 
ber Kirche feße, jo glaub’ ich mit Zuverfiht, daß auch priefterliche Ge⸗ 
finnung bie einwohne, und daher will ich gerade bir mittheilen ben 
Schmerz, ber mein Herz um ber Priefter willen verwundet. Durch bie 
* Saumfäligfeit ber Bifchöfe findet man jet Priefter, die der Wiſſenſchaft 
fo unfundig find, daß fie nit nur in das Verſtaͤndniß deſſen, was fie 
Iefen, nicht eindringen, fondern kaum die Worte fammeln können. Was 
wird ber durch feine Gebete für das Volk erlangen, welcher ſelbſt nicht 
weiß, was er rebet? Wie fol nach dem Worte des Apofteld „vernünftis 
ger Opferbienft” fein, wenn bem, welcher opfert, das Verſtaͤndniß feines 
Dpfers mangelt? Da der allmächtige Gott bei ben Opfernden mehr auf 
die innere Gefinnung ſchaut als auf den Schall der Worte, was kann 
ber exbitten, der nicht verficht, was er bett? Was wird Solchen Ande 
res begegnen als jenen Prieftern, welche. nach ber Gefangenfchaft bes Bols 
kes Sfrael der König der Aflyrier in den Städten Samariens aufftellte, 
und welche von ben ©ebräuchen bes göttlichen Dienftes Feine Kenntniß 
hatten? Ste gingen durch bie Wuth der Löwen zu Grunde. Denn fo lauten bie 
Worte ber Schrift: „Es ward dem König von Affyrien berichtet und gefagt: Die 
Völker, die bu herübergeführt und wohnen geheißen in ben Städten Samaria’s, 
fennen die Gebräuche bed Gottes bes Landes nicht; darum hat ber Herr 
Löwen unter fie gefendet, und fie erwürgten fie, weil fie ben Gebrauch des 
Gottes des Landes nicht kennen.“ °) Petrus aber fagt: „Der Teufel geht 
wie ein brüllender Löme umher.” Die Priefter alfo, welche im 
Geſetzze Gottes nicht erfahren, find ben Zähnen ber Löwen 
ausgefeht; weil die Wuth bee böfen Geifter Jene verfchlingt, welche 
mit vermefjener Kühnheit Opfer bringen, ohne zu wiflen, wie Gott jo 
geehrt werden. Und was durch die Unwiſſenheit Jener gefchehen if, wie 
die Schrift. bezeugt: „Ein jegliches Volk machte feinen Gott, und fie 
Rellten fie in die Tempel ber Höhen, welche die Samariter gemacht hatten, 
ein jegliches Volk in ben Städten, worin fie wohnten; *) das geſchieht 
auch jebt Durch die Unwiſſenheit ber falfchen Prieſter, welche das 
Bolt nicht zu unterweifen wiſſen, zu unferm Schmerzes daß nämlich bie 


2) Sent. 1. Il. c. 35. Opp. p. 468. 2) L. c. c. 36. (Ex Cassian. coll. 1. 1. 
6 20.) AV. Ken. 47, 26. *) IV. Kön. 17, 29. 
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Einen, deren Gott ber Bauch ift, dem Wohlleben dienen, Anbere ben Geiz 
verehren, Andere anderen Laftern in gottlofer Weiſe opfern... Da alfo 
durch die Unwiſſenheit forglofer Prieſter bad unbelehrte Vol zu Grunde 
geht, fo wär’ es billig geweſen, daß das bifchöfliche Anſehen felche nie zu 
diefer Würde erhoben Hätte. Denn wer immer einem fehmählicd Gefallenen 
oder bes göttlichen Gefeges Unfundigen bie heilige Weihe ertheilt, verwickelt 
fich in deffen Sünden." ") Bernhard: „Wie kann Unwiffenheit einen Mann 
entfchuldigen, der als Meifter der Unmündigen, als Lehrer der Unwiſſenden 
Dafteht? Wahrlich! Weil er nicht erfannt, wird er nicht erfannt werben, 
unb machen, baß auch Viele nicht erfennen und nicht erfannt werben. 
Wie groß die Gefahr fei, wenn ber Hirt die Weide nicht findet, der. Führer 
ben Weg nicht weiß, ber Stellvertreter ben Willen bes Herrn nicht kennt, 
das erfährt die Kirche alle Tage vieffach und zu ihrem Sammer... . Was 
aber Gottes ift, das weiß Niemand, außer durch ben Geiſt Gottes, ber in 
ihm if. Daher ift nüßlich die Lefung, nüslich die Gelehrſamkeit, aber noch 
viel nothwendiger die Salbung, welche allein über Alles belehrt." ?) Betrus 
von Blois erhebt ben Jammerruf: „Jetzt wagt Einer, ber nichts gelernt, 
Anderer Lehrer zu werden, und gleich Flingender Schelle und tönendem 
Erze dad Amt des Predigerd anzutreten, obgleich er ein unnüßer 
Stamm und ein ſtummes Göbenbilb if. Bei ben Alten war 
ber Stand eined Weifen wunderbar ehrwürdig, Heute wird Die 
Wiffenfhaft als geringfügig mit Füſſen getreten, dagegen in vers 
abſcheuungswurdigem Wechfel bie Thorheit erhöht. Das iſt e8, was 
ber Prediger mit Weinen beffagt: „Ich fah ein Ucbel unter ber Sonne, 
einen Thoren hochgeftellt in Würben, während bie Weiſen unten figen." ®) 
Gaͤnzlich unkundig der heiligen Schrift maßt man ſich die unerträglich 
Laft ber Würben an. Anders war die Gefinnung bes Apofteld, da er feinen 
Schüler unterwies: „Ich anvertraue dir, mein Sohn Timotheus, die 
Leitung ber Kirche Gottes, weil ich weiß, daß du Kenntniß ber heiligen 
Schriften befigeft., ) Die Wiffenfchaft iſt ein geiftig Schwert in bes 
Mächtigen Hand: Ein unwiſſender Seelforger ift ein flummer Herold. 
Es iſt feine Pflicht, bie Untergebenen zu unterweifen, das Volk Gott 
wohlgefällig zu machen durch Enthülung der Geheimniffe der Schrift. 
Petrus und feine Nachfolger haben den Auftrag, ihr Netz in die Tiefe 
auszuwerfen, °) das ift, ben tiefen Sinn ber Sarift zu eröffnen, um 
Menfchen zu fangen. Heute aber iſt wie das Volk fo ber Vrieſter, wie 
die Finfterniß fo das Licht. „Erröthe, Sidon, es fpricht bag Meer ;“ *) 


9) Lib. IV. ep. 14. Ad V. Episc. Opp. t. I. p. 188. ?) Declam. de ver- 
bis: Ecce nos etc. Opp. t. II. col. 1704. °) Pred. 10, 5. 6. *) I. Tim. 1, 18. 
IL Tim. 3, 1. 5 Sl. 5,4. 9) 9f. 23, 4. 
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es werde ſchaureih umb voll Reue ber Seelforger, baf er bem Bolfe 
vorfieht, ohne ihm zu nuͤtzen, daß er das Amt eines Lehrers auf fich 
genommen und ein flummer Prediger if.” *) Laurentius Juftiniant: 
„Am Briefter muß Wifienfchaft und Gewalt. zufammenftimmen, fo bag bu: 
ohne grofſen Schaben für bie Seelen in feiner Weife Eines von dem 
andern: trennen Tannfl... Wenn: zwar bie Gewalt gegeben tft, ber Prieſter 
weiß aber nicht zu unterfcheiben zwifchen Ausfab und Ausſatz, Fennt nicht 
bie Befchaffenheit ber Lafter und wie fehr fle Gott mißfallen, fo töbtet er 
fich felhft wit eigenem Dolch und oßne Ruben für ben Büffer. Daher fuche 
jeder Prieſter erft zu willen, dann zu koͤnnen. “Die Wifienichaft muß ber 
Gewalt vorangehen. Ober fällt nit Schmach felbft auf die Kirche, wenn 
man einen unwiſſenden Priefter fieht, dem es zufommt, das Volk zu 
unterweifen, und benen, bie um ihn zufammenftrömen, heilfame Mahnungen 
zu geben? Darum ift er ja ber Gemeinden Haupt, darum bat er bie 
Würde des kirchlichen Lehrftuhles erlangt, daß er das Wort Gottes den 
Bölfern verkünbe, ben Irrenden bie Leuchte der Wiffenfchaft vortrage, 
und über Ülles, was zur Tatholifchen Wahrheit gehört, den ihn Befragenden 
geeignete Erwieberung zu geben im Stande fei. Wie verabſcheuungswerth 
und wie gefährlich für ven Leib ber Kirche die Unwifienheit ber Priefter 
fei, kaun man daher leicht ermeflen.“ ?) 

Das bezeugen die Kirdhenverfammlungen: Zu Orleans J. 
(i. J. 533): „Ein Prieſter oder Diakon, welcher der Wiflenfchaften un« 
kundig, ſoll nicht geweiht werden." 7) Zu Aachen (i. I. 816) werben 
Ausfprüdhe der Vatoͤ über die Wiftenfchaft ber Seelenhirten uneinander 
gereiht. ) Zu Paris (1.3. 829: „Unmifiende Priefter find mit raftlofem 
Eifer von ihren Bifchöfen zu unterrichten . . ., weil bisher durch Sorg⸗ 
foflgfeit und Unmiffenheit berfeiben bie after "Bieler ungeftraft geblieben, 
und weil dieß ohne Zweifel zum Werbeiben ber Seelen führt." 5) Im 
Lateran 11. (1179): „Reiner fol einen Kirchendienft, ber mit Seelforge 
verbunden iſt, Übernehmen, der nicht burch Wiflenfchaft und Sitten alle 
Empfehlung verdient." 9) Zu Köln (1549): „Das erfle Mittel, wirkfame 
und andauernde Umänderung bes Klerus umd des Volkes allmälig zu 
bewitfen, ift die Wiederherſtellung Heiliger Wiſſenſchaft, weil das, was bie 
Reformation und Noth der Kirche heifchet, Niemand beffer leiften wird als 
der, fo kundig iſt der heiligen Schriften fo wie der Sapungen und Aemter 
ber Kirche." Zu Trient (1562): „Weil unwiſſende und unerfahrne 


% Ep. XXIII. Ad O. Rom. Eccles. Cardin. Opp. Mogunt. p. 48 seg. *) De 
spiritual. animae interitu lib. I. Opp. t. II. p. 449. 9) Cap. XVI. Delect. Act. 
ete. t. 1. onl. 319. *) Hartzheim 1. c. 1. 1. ph482 seqq. *) Cap. 32. Delechis 
ete. col. 830. °) Gan. 3. Mansi etc. t. XXIl. p. 218. ) Hartzheim |. ce. t. V. 
p. 553. . Ze 
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Borfteher der Pfarrkirchen ihrem Heiligen Amte nicht gewachfen find, fo 
follen bie Bifchäfe im Namen bes apoflolifchen Stuhles ihnen, wenn fonft 
ihr Wandel entfprechend ift, zeitliche Koadjutoren ober Bilare beiordnen 
und diefen einen Theil ber Einkünfte zu geziemendem Unterhalte zuweiſen 
oder andere geeignete Borforge treffen; und es fol dagegen weber Appella- 
tion noch Eremtion ſchuͤtzen.“) Zu Antwerpen (1576): „Die Sapungen 
ber alten Konzilien und Bäter haben bei ben zu Weihenden vornehmlich 
drei Eigenfchaften zu erforfchen geboten, nämlich Erziehung, Wandel und 
Wiſſenſchaft; wenn in Zukunft von den Weihenden nicht firenge barauf 
gehalten wirb, wirb es ſchwer fein, bei bem Klerus die Reinheit und ben 
Glanz ber Disziplin wieder herzuftellen.“ ?) Zu Mailand IV (1576): 
„Ale Zeit, die nicht das göttliche Offizium, die Uebungen bes Gebetes 
und ber Betrachtung, die Firchlichen Berrichtungen unb andere nothwendige 
Handlungen in Anfpruch nehmen, follet ihr nicht in Müfliggang oder 
Unthätigfeit ober mit Neugierde vergeuben, fondern da ihr als Erbe bes 
Herrn berufen ſeid, follet ihr in feinem Geſetze forſchen Tag und 
Nacht. Oblieget fleißiger dem Stublum der heiligen Schrift; wer hierin 
nicht geofien Eifer hat, ben verweifet ber Herr aus feinem Prieftertfum. 
Sudet von Tag zu Tag Bortfchritte in den Heiligen Wiſſenſchaften zu 
machen, auf daß ihr einft, vor ben Bifchof gerufen, über Fleiß und 
Fortſchritt die Probe beftchen möge. Sollten Einige wegen langfamer 
Faſſungskraft in ben Wifienfchaften groffen Kortfchritt nicht machen können, 
fo mögen fie darum nicht ablaflen, zuvor durch häufiges Gebet das noth⸗ 
wendige Verſtaͤndniß von Gott ſich zu erflehen, banft um fo eiftiger dem 
Studium ber Frömmigkeit und heiligen Sitten zu obliegen, öfter auch mehr 
erfahrne Prieſter zu Rathe zu ziehen.“ 9) 

Mit Einem Worte: Alle Stimmen ber Kirche Halten feit an ber 
durch Gelafius I. (494) *) ausgefprochenen Irregularität: „Kein 
Biſchof erfühne ſich, Unwiſſende zum Klerikate zu erheben, weil der, fo 
ber Wiflenfchaften nicht Eundig, die Pflichten bes Heiligen Amtes nicht 
erfüllen kann.“ *%) Schön und Ichrreich ift bie Bemerkung, welche Gratian 
anfügt: „Siehe, dag der Bifchof (und Priefter) auch Kunde ber Heiligen 
Wiſſenſchaften haben müffes daher trug im alten Teftamente der Hohe⸗ 
priefter unter anderem Schmude das Nationale auf ber Bruft, in das 
eingefchtieben war: Offenbarung °) und Waärheit, weil in ber Bruft bed 
Hoheprieſters die Kenntniß der Wahrheit fich offenbaren muß. Daher 
mußten die Stangen, womit bie Bunbeslabe getragen wurde, immer in 


2) Segs. XI. c. 6 de ref. ?) Tit. V. oap. 1. Hartzheim |. o. t. Vil. p. 
817. -°) Constit. p. IIE Act. Mediel. etc. P. I. p. 182. *) Ad episcop. per Lu- 
cam. c. 46. Cossil. Collect. t. II. p. 902. °) Can. 1. Dist. XAXVI. *) „Manifo- 
statio‘‘ nach ber Auslegung der LXX. . 





ben Ringen bleiben, ") auf bag, wenn aufgebrochen werben follte, Teihe 
Berzögerung nothiwendig würde, um bie Stangen einzufteden, weil Die 
Prediger, burch welche bie Kirche getragen wird, immer in ben heiligen 
Schriften forfchen müflen und nicht bann erft lernen follen, wenn fie ſchon 
Andere zu lehren haben. Daher empfing auch David zuvor durch Die 
Guade bes heiligen Geiftes die Gabe ber Wiffenfchaft und dann erft die 
Verwaltung bed Reiches.) Daher erflehte und erlangte Salomon von 
Gott nicht Reichthum noch langes Leben fonbern Weisheit. *) Daher legte 
der Herr zuvor feine Worte in den Mund des ‘Propheten und feßte ihn dann 
über Völker und Reiche. %) Daher faß auch unſer Exlöfer zuerft in Mitte 
ber Lehrer, fie hoͤrend und fragend, *) ch’ er zu lehren begann, weil Jeder 
zuvor lernen muß, bevor er das Lehramt auf fih nimmt. Daher jagt 
Salomon °) zuvor: „Es gibt eine Zeit zu fchweigen,” und dann: „Es 
gibt. eine Zeit zu reden,” weil die Wahrheit zuvor im Schweigen erlernt 
und bann buch bad Wort geprebiget wird. Daher fpricht ber Herr: 
„Wer es hört, ber fage: Komm'!“ 7) Daher lehrte er die Apoftel und 
entſendete fie dann zur Predigt. ?) Nach feiner Auferfiehung enthüllte er 
ihnen zuvor den Sinn ber Schriften und fprach dann: „Behet aus in 
alle Welt.” ?) Als er mit fünf Broben fünf Tauſende fättigen wollte, 
brach er fie zuvor, gab fie dann den Jüngern und durch diefe den Schaaren,'°) 
weil er die Geheimniſſe des Geſetzes und ber Propheten zuvor auslegte, 
biefe Wiftenfchaft dann ben Apoſteln übergab und durch dieſe endlich zu 
ben Gläubigen brachte. Daher. fagt Petrus zu ben Vorſtehern ber Kirche: 
„Seid aliezeit bereit zur Berantwortung gegen Ieben, ber. von euch Rechen» 
haft forbert über eure Hoffnung.'') Daher fchreibt Paulus an Timotheus: 
„Halt an mit Lefen, Exrmahnen und Lehren.” 22) Aus AN’ dieſem erhellt 
genugfam, bag bei ben Vorſtehern guter Wandel und edle Sitten nicht 
ausreichen, wenn nicht bie Wiflenfchaft dazutritt. Daher wufchen fich bie 
Priefter, wenn fie in's Heiligtum gehen wollten, zuvor in bem ehernen 
Deden, welches Mofes aus den Spiegeln der Weiber anfertigen ließ. '?) 
Daher auch werben im hohen Liebe "*) die Augen, unter denen man bie 
Vorſteher der Kirche fich zu denken hat, mit Tauben verglichen, die an 
vollen Strömen wohnen.“ '°) 

2. Wie diefe Forderungen der auehe in dem Weſen des Paſtor al⸗ 
amtes gegründet ſeien, wirb bie Entwickelung der Paſtoraltheologie ſelbſt 
am hellſten zeigen. Um aber den Ruf der Kirche, für das Paſtoralamt 
gründliche und erleuchtete Wiſſenſchaft fich zu erſtreben, eindringlicher zu 


) II. Mof. 25, 15. 2) Rön. 5. >) I. Kön. 3, 14. 1. Paralip. 1, 11. *) 
Jer. 1, 9. 18. 5) Luk. 2, 46. 9) Pred. 3, 7. 7) Offenb. 22, 17. °) Matth. 10, 
9) Mark. 16, 15. 9) Matth. iA, 19. 9) 1. Betr. 3, 15. 7 1. Tim. 4, 13. 1% 
1. Mof. 38, 8. **) Hohel 5, 12. 15) Zu can. 2. Dist. XXXVI. 
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machen, bürfte ed bier am Otte fein, mit einigen Fingerzeigen auf die 
unheilvollenFolgen hinzuweifen, Die aus Mangel an wahrer Wiſſen⸗ 
[haft für die Gemeinde, für bie Kirche und für den Seelforger 
ſelbſt erwachſen. 

3. Der Seelſorger muß als Lehrer die Gemeinde hineinfuͤhren in das 
Weſen, in den ganzen Umfang und in die Tiefe des Glaubens. Wohl 
mag er aus Lehrbüchern bie einzelnen Wahrheiten des Glaubens und ber 
Sitten und bie Pflichten für die verfchiedenen Stände ohne groſſe Mühe 
fennen lernen. Aber daß Gottes Wort durch ihn eindringe in bie Herzen 
als eine Kraft, welche erfchüttert,, welche erwecket, weldhe belebt, welche 
tröftet,, welche erhebt, welche ergreift, welche umändert, welche hindraͤnget 
zu Chriftus, wird biefes ohne gründliche nnd erleuchtete Wiſſenſchaft zu 
hoffen fein? Und wird man auf wahre Wirkfamfeit in ber Gemeinde 
rechnen dürfen, wenn ihr Die Kraft des göltlichen Wortes verloren gehet? 
Wird nicht Alles erfterben gleich Pflanzen, auf bie der Strahl des Lichtes 
nicht fallen kann? Ohne erleuchtete Wiffenfchaft wird auch ber Seelforger 
Die Gemeinde nicht einleiten Tonnen in bad Gnaden⸗ und Liebes⸗Leben 
ber Kirche; der vom Himmel fallende Regen der Gnade wird oft im Sande 
verfiegen ober auf dem harten Exdreiche abfließen, weil die Gefäffe, ihn 
aufzufangen, verfchlofien find. 

- Der Seelforger ift der geiftige Arzt ber Gemeinde. Wenn er bie 
Krankheiten ber Seele nach ihren verfchiedenen Geſtalten und Graben 
nicht Fennt, ober wenn er von den allgemeinen unb befonderen Heilmitteln 
nicht erprobte Runde hat, ober wenn er in der Meife, bie Heimittel anzu- 
wenden und bie Kranken zu behandeln, nicht erfahren if, wie viele Seelen 
werben vor Kranfheit und Tob nicht bewahrt werden, wie viele werben 
durch feine Schuld auf ihrem geifligen Krankenbette Hilflos bahinfiechen, 
bahinfterben? ? 

Der Seelforger ift ber Hirt und Führer der Gemeinde. Wenn er 
nicht gründlich vertraut ift mit den Wegen des Lebens im Allgemeinen 
und Befonderen (denn Seglichen führet Gott eigenen Weg), wird er bie 
Heerbe im Finftern tappen, ſich verirren, firaucheln, In Nbgründe füllen 
laſſen, oder fie felbft in die Irre leiten zum VBerberben. Wie genau muß 
ber Hirt die Weide kennen, bie ber Gemeinde bienlich ft! 

Der Seelferger ift geiftiger Richter ber ®emeinbe. Wie oft wird eroßne 
wahre Wiſſenſchaft in feinen Ausfprüchen teren ober unheilvoll ſchwanken, Löfen, 
wo er binden, und binden, wo er Iöfen follte, Rechte abfprechen oder Laſten 
auflegen ohne Grund, wirkliche Anfprücke Dritter zurückweiſen ober ſchein⸗ 
bare befräftigen, Wunden fchlagen, wo er heilen, oder in falfche Sicherheit 
einmwiegen, wo er heilfam verwunden follte, Simbdenlafter wegnehmen, 
wo ex nicht kann, oder ber Sünde beſchuldigen, wo er nicht barf! 
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Der Sgelforger it Bater und Erzieher in ber Gemeinde. Wer 
wird nicht erjchredien vor dem Gedanken, daß viele und viele Seelen zur 
Erziehung für den Himmel einem Manne vertraut find, der von biefem 
Amte nicht gründliche Kenntniß hat? Es flieht nicht vergängliches fondern 
ewiges Leben, nicht ber Leib fonbern bie Seele, nicht die Zeit fondern bie 
Ewigkeit in Frage! 

Der: Seelforger iſt das Haupt der Gemeinde. Wenn bas Haupt im 
Zinftern if, wird bald bie Gemeinde von Finfterniß ergriffen werben, 
mehr und mehr in Unwiſſenheit verfinfen, ihr Ziel und ihr Heil aus bem 
Muge verlieren, von den Giftpflanzen bes Un» und Aberglaubens über, 
wuchert werben, in ſtarren Mechanism verfallen, verfommen und verwilbern. 

Der Seelforger ift ber geiftigeRathgeber ber Gemeinde. Je mehr 
man in feine Weisheit Vertrauen fehet, um fo gefährlicher if feine Un⸗ 
wiflenheit, welche durch verkehrte Rathichläge die heiligſten Verhaͤltniſſe in 
Verwirrung bringen, bie aufrichtigfien Seelen in bie Gefahr des Heiles 
ftürzen, Unfriede nach Innen und Außen in’d Dafein rufen, ein nicht mehr 
zu löfchendes Feuer anzlınden, eine nimmer zu bändigende Leibenfchaft ent- 
feflein fann. So lauten hierüber Die Klagen einer heiligen Seele: „Halb⸗ 
gebildete Beichtväter Haben meiner Seele grofien Schaden gethan. Aus 
Erfahrung bin ich zu der Einficht gekommen, baß es befier ift, wenn fle 
tugenbhaft und von heiligen Sitten find und gar feine, als geringe 
Bildung haben. Denn biefe trauen fich felber nicht, ſondern fragen erſt 
gelchrtere um Rath. Ein recht gebildeter hat mich niemals getäufcht; bie 
andern wollten mich freilich eben fo. wenig täufchen, allein fie waren eben 
nicht befier unterrichtet. Bon bem, was läßliche Sünde war, fagten fie, 
e8 ſei feine, und eine fehr fchwere Tobfünbe machten fie zu einer läßlichen. 
Dieß hat mir ſolchen Schaden gethan, daß es fehr begreiflich ift, wenn ich 
bier zue Warnung Anderer von einem fo groſſen Uebel rede. Ich glaube, 
Sott hat es um meiner Sünden willen zugelafien, baß fie ſich und mid 
täufchten; ich täufchte, wieder eine Menge Anderer, indem ich ihnen bag 
Naͤmliche fagte, was mir gefagt worden war.” ") 

So iſt ein Seelforger ohne wahre Wiflenfchaft feiner Gemeinde 2 ein 
Lehrer, Arzt und Richter ohne Kenntniß, ein Rathgeber ohne Einficht, 
ein Führer one. Geficht, ein Auge ohne Sehfraft, eine Sonne ohne Licht, 
bas iſt Widerſpruch in ſich felber. „Daher fcheinet mir,.die Belehrung 
Anderer übernehmen, che man felbft zur Genüge gelernt Bat, ober. wie 
man fagt, das Töpferhandwerk im Faſſe lernen, bie Sache fehr thörichter 
oder verivegener Männer zu fein, thörichter, wenn fie ihre Unwiflenheit 


©) Therefia. Sn ihrem Leben Kay. V. Werke, aus dem Spanifchen überſetzt von 
Glarus. Negenebarg, 1851. I. Band, S. 32. Sieh and) Weg der Vollkommenheit. 
Kap. V. U. Bt. ©. 120 f. » 
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nicht erfennen, verwegener, wenn Pe im Bewußtſein nis zu willen 
gleichwohl fich erfühnen, das Hirtenamt auf fich zu nehmen. Die Weifen 
ber Hebräer erzählen, es fei einft bet diefen lobwürbiges und heilſames 
Geſetz geweſen, daß nicht jedem Alter jedes Buch der Schrift anvertraut 
werben durfte; ... bei uns aber hat die Sache eine fo fchlimme Wendung 
genommen, daß Biele in das Hirtenamt ſich wagen, ehe fie kaum aufge 
hört, nach Knabenart zu ftammeln, ehe fie kaum in die Vorhöfe Gottes 
eingetreten, ehe fie noch bie Ramen ber heiligen Bücher wiflen, ehe fie ben 
Charakter und die Berfafler des alten und neuen Teftamentes Tennen 
(ih will gar nicht fagen, che fie aus ihrer Seele den Schmuß und bie 
Flecken der Sünde getilgt), fondern wenn fie nur drei oder vier Worte 
auswendig gelernt, und biefe nicht durch eigene Lefung fonbern durch 
Anhören, oder nur ein wenig mit David fich befchäftiget, oder den Mantel 
mit Anftand gefaltet, oder bis zum Gürtel philofophirt, oder einigen Anſtrich 
von Srömmigfeit fich gegeben. O Aufgeblafenheit, o Kedheit! ..... Werden 
wir bie Weisheit, die überall an ber Spige fteht und alle Güter umfchlingt 
(fo daß Gott felbft vor allen andern Namen an biefem fein Wohl- 
gefallen hat), für eine fo leichte und gemeine Sache halten, daß, um weife 
zu fein, ber Wille ſchon ausreicht? Das wäre groffe Thorbeit, bei Bott! 
Wenn aber wir (oder ein Anderer, ber gelehrter ober klüger ift), davon 
fprechen und ſolchen Irrthum rügen, fo wirb das beißen, auf Felſen fäen 
und tauben Ohren predigen; denn nicht einmal fo weit find fie weife, daß 
fie ihre Unwiſſenheit erfennen. Und es fcheint mir ohne Anftand auf fe 
Anwendung zu finden das Wort Salomon's: „Ich hab’ ein Uebel gefehen 
unter der Sonne, einen Thoren, der ſich meife zu fein dimket,“ und was 
no fchlimmer, ber e8 unternommen, Andere zu lehren, ohne bie eigene 
Unwiffenheit zu fühlen. Das ift ein Uebel, welches, wenn je Eines, be- 
weinet und bejammert zu werden verbient.” ") 

4. Das Unmwiffenheit der Seelforger der Lirche tiefe Wunben 
ſchlage, tehret die Gefchichte. „Die Priefter müflen an der Spitze bes 
Heeres die Fahne bes Heiligen Kreuzes muthig erheben und wider je⸗ 
ben Angriff der Feinde feft ftehen ohne Zagen.” *) Wenn fle aber gründ- 
fiche Wiflenfchaft nicht befiten, find fle unkundig der Waffen zum Streite, 
unfunbig ber feindlichen Hinterlift, unfundig, die Bewegungen ihrer Schaa- 
ren zu leiten. Wie werben fie da mit ihrem Bolfe Sieg erringen? Da 
werben die Wölfe in die Heerde Chriſti einfallen und fie verwüften. In 
ben Zeiten, da Unwiflenheit unter den Hirten ber Kirche herrfchte, haben 
die Irrlehren fich eine weite Bahn gebrochen. „Zum grofien Schaden bes 
wahren Glaubens haben wir durch diefen Sturm fo vieler Härefleen und 





1) Gregor v. Ray. Orat. I. Opp. p. 21 seq. *) Mlinin. Ad Aedilhard. ep. 
9. Opp. t. l. P. 14. 
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auffrührerifchee Bewegungen erfaßeen, welches Berderben in der Kirche 
¶C hriſti anrichte bie Unwiſſenheit des Klerus. Bei ber Blüthe ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften blüͤhet auch die Kirche durch ihre Lehrer und Diener; werden 
aber die Wiffenfchaften hintangeſeht und verachtet, fehlt es auch der Kirche 
an tauglichen Hirten.” ') Wie wollen ohne Wifienfchaft die Priefter ab- 
wehren von der Kirche und ben Gläubigen die unheilvollen Angriffe des 
Unglaubens, ber falfchen Aufklärung und Wifienfchaft? Und diefe Feinde 
werben ber Braut Eprifti töbtliche Streiche verfepen. Anftatt ben Fein- 
ben des Glaubens und bed Volles gleich Mauern fich entgegenzuftellen, 
werden es unwifiende Männer im Bemußtfein ihrer Schwäche gar nicht 
wagen, in die Schranken zu treten, ihre Stimme zu erheben, fondern ſich 
feige zurüdziehen und ben Feinden das Feld räumen zu grofiem Verder⸗ 
ben ber unfterblichen Seelen. „Waffnet euch daher mit der Wiſſenſchaft 
ber Wahrheit, damit ihr zu wiberfiehen vermöget ben Widerfachern ber 
Wahrheit. Wie kann man fümpfen ohne Waffen? Ober wie kann leh- 
ren, wer nicht lernen wollte? Leſet in den beftimmten Stunden ohne Auf: 
hören bie heilige Schrift, weil verfihiedene Härefleen die Reinheit bes 
Glaubens zu entftellen fuchen.* 2) 

„Die Priefter find Me Leuchten ber heiligen Kirche Gottes, die Leh⸗ 
rer ber Heerbe Chriſti, das Licht, auf den Leuchter erhoben." 2) Wenn 
biefe Leuchten erlöfchen, wenn diefe Geſtirne fich verfinftern, wird ber ges 
heimnißvolle Leib Chriſti in Dunkel fih Hüllen. Bald wirb das gläubige 
Volk den reihten Weg verlieren, Sittenverberb wird um fich greifen, Aer⸗ 
gerniffe werden auftauchen, die Sünde wird wie ein @lftfirom in die vers 
ſchiedenen Stänbe fi ergießen. Das Lafter wurzelt immer tiefer, bie 
Heilsgeheimmiſſe werden unwürbig ober nicht empfangen; verberbliche Ges 
wohnfkiten fieht man entftehen, und Niemand denkt daran, fie zu zerreiſ⸗ 
fen; mehr und mehr entſchwindet das Bewußtſein des lehten Zieles, mehr 
und mehr reißen fih die Meenfchen vom Himmel los unb vergraben ſich 
in bie Erbe. Daher die lagen bed heiligen ‘Patriarchen von Benebig 
„Über bie unwiſſenden Hirten, welche, was noch fchlimmer ift, es für uns 
würdig alten zu lernen. ie Halten bie Zeit für verloren, welche fie ber 
Wiſſenſchaft weihen follten, ba fie bebacht auf finnliche Vergnügen Tieber 
täglich herumſchweifen und eitlem Geſchwaͤtze Huldigen, als ber Leſung ber 
Heiligen Schriften fi ergeben. Sie wollen weder fragen noch gefragt 
werben, weil fie Idioten find. Wer wird zu einer verteodneten Duelle 
gehen, um Waſſer zu fchöpfen? Diefe reichen nicht nur ben bürftenden 
Gemeinden fein Waſſer gefunder Lehre, fonbern geben ihnen auch falfche 


*) Provinzialfgnode von Köln 1. 3. 1549. Hartzheim 1. c. t. t. VI. p. 535. 
2) Yfuin. Ad fratr. Iuvav. Eccles. ep. 78. 1. c. p. 115. *) Derf. Ep. 9. 1. ©. 
p. 14. « 
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Rathfchläge, durch welche das arme Volf zu Grunde geht. Warum mu⸗ 
hert der Aberglaube, werden bie Gebote überireten, geſchehen fo vide 
Sünden, ald wegen ber Sorglofigfeit ber Prieſter, welche bie Untergebe 
nen thun laflen, was fie wollen, und nicht wagen ein Wort ber Zurecht⸗ 
weifung und Rüge zu fprechen?” ) 

Die Kirche fol fih fort und fort erbauen durch bie “Priefter. 
Wenn ed aber biefen an gründlicher Wiflenfchaft ihres Amtes mangelt, 
wie viel Unkraut wird in dem Weinberge wuchern, wie viele Gemeinden 
werben verfallen! Und dadurch wirb ber Kirche Kraft vermindert, werben 
aufgehalten bie Strahlen ihres Lichtes, bie fonft vielleicht weithin gebrumgen 
wären, bie Menfchen in und außer ihrem Schooße aufzuweden. „Daher, 
theuerfte Hirten, nehmet die heiligen Schafften, durchgehet die Firchlichen 
Bücher und die Satzungen ber heiligen Kirchenverſammlungen, befonbers 
ber zu Trient, verwendet etwas auf Ye Sammlung und Erhaltung von 
Bibliothefen, damit ihr auf Studium und Wiffenfchaft immer mit Eifer 
bebacht feiet; mühet euch ab, daß euch nichts entgehe, was zu euerm und 
bes Nächten Heil bie heiligen Väter geldrt." *) 

5. Der Prieſter, welder die wahre Wiſſenſchaft nicht 


liebt, wird auch durch wahre Srömmggfeit nicht leuchten. 


Wenn die Liebe in feinem Herzen wirft, wird fie ihn drängen, fich immer 
tüchtiger für fein Amt zu machen, fich immer mit Fräftigeren Waffen zu 
verfehen zum Kampfe für Die Kirche und das Heil ber Menfchen. Anberer- 
feitö aber wirb ber, welcher für die Wiſſenſchaft Sinn nicht hat, bald in 
trägen Müffiggang verfallen, wird andere Müfjiggänger zu feinen Genofien 
wählen, an unnüßen Befuchen Freude finden, in weltlichen, ihm verbotenen 
Geſellſchaften Troft und leidige Erquidung ſuchen. Abneigung gegen bie 
Miffenfchaft hat Weltſinn, vieleicht noch Schlimmeres im Gefolge. 
Liebe zur Wiffenfhaft aber if ein Schugengel, ber bem 
Seelforger zur Seite geht, ber ihn Zurüdgegogenheit von ber Welt lieben 
lehrt, der ihn vor vielfachen Gelegenheiten bes Verderbens bewahrt, ber 
ihm Muth, Begeifterung, heilige Freuden in die Seele haucht, ber ihn 
immer tiefer in bie Geheimniſſe Gottes fchauen, der ihn die edle Gefinnung 
bes Herzens nicht verlieren läßt, da wahre Wifienfchaft und Gemeinheit 
ber Gefinnnng fich nicht vertragen fünnen. Mach', ich bitte dich, dieſen 
Schußengel nicht weinen, verſcheuch' ihn nicht aus deiner Nähe! Solltey 
deine Talente bedeutende Hortfchritte nicht Hoffen Iafien, fo denke nur, daß 
dieſes Schugengeld Name ift: Liebe zur Wiflenfchaft. 

Und es if diefe ein nicht minder wirffames als erfreuliches 


t) Laurentius Juſtiniani. De compunclione et complanctu christ. perfect. 
Opp- p. 318 ?) Rede in der II. Sigung der Dioͤzeſanſynode von Olmäs 1.3. 1591. 
Hartzheim 1. c. t. Vill. p. 332. 
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Mittel, wahres Anfehen und Zutrauen in der Gemeinde 
zu gewinnen. Wenn die Gemeinde durch Erfahrung kennen lernt 
(und fie lemt es bald Fennen, wie ihr glauben dürfet), dag ihre Hirt in 
beiliger Wiſſenſchaft feſt gegründet fei, wirb er bald das Drafel fein, bei 
bem Alle Rathe fi) erholen, und defien Wort entfcheidendes Gewicht Bat. 
Wenn die Gläubigen fehen, wie der Ceelforger alle Zeit, bie ihm übrig. 
ift vom Gebele und ben Arbeiten feines Berufes, auf 2efung und Studium 
verwendet, werben ihre Herzen fich nicht ihm entgegenwenden, ba fie wiffen, 
daß ihr Heil es fei, auf das er denket und finnet Tag und Nacht? Das 
gegen wird der Seelforger, bee in Unwiſſenheit weder fich noch Anderen 
heilfam rathen kann (und zwiſchen Licht und Finſterniß kann auch ber 
gemeinfte Mann unterfcheiden), bald verächtlich werden und fein Wort 
nur wenig Eindruck machen., Wenn grft vor Aller Augen offenfundig wird, 
wie er bie Zeit vergeubet, wie er Gefellfchaften und Vergnügen auffucht, 
während bie ihm Anvertrauten im Schmeiße des Angefichted ihre Brod 
verdienen, da werden ſich ihm bie Herzen entfremden und verfchließen. 
Und bald wird man ihm nur mit Widerwillen und geheimem Murren leſſten, 
was man fchuldig fit, ba er fchwerlich ohne Schamroͤthe mit dem Apoftel 
fagen fann: „Wenn wie euch dad Ggiftige gefäet haben, iſt es etwas 
Groſſes, wenn wir von euerm Zeillichen ernten?“ ') 

Wie könnte ein unwiffender Seelforger je Ruhe des 
Gewiffens finden? Es müfen ja immer die Fehler an feinem Herzen 
nagen, bie er begeht und bie ex vielleicht ewig nicht mehr gut zu machen 
im Stande if. Er kann, da Saumjäligfeit meiftend mit Unwiflenheit Hand 
in Hand. einhergeht, mit ber Gemeinde in eine tiefe Grube flürzen. Die 
geiſtjge Finfternig, bie Umwiflenheit, bie hereinbricht, und mit ihr das 
leidige Gefolge groffer Uebel, Fann von ben Eltern auf bie Kinder, kann 
auf mehrere Befchlechter fich verpflanzen. Wie lange wird ein. eifriger und 
erleuchteter Seelforger feine Kräfte einſetzen müflen, um bie verwilderte 
Bemeinde in etwas wieder aufzurichten? 

Muß der Unwifiende nicht von Echreden ergriffen werben, wenn er 
gebenfet des Richterſtuhles, vor dem er einfl fliehen wird? 
Wird er vb der fehweren Berfäumnifle in feinem Amte, ob bes Unheiles, 
das aus feiner Unwiſſenheit hervorgewachſen, und ob der Bernadhläffigung 
groſſer Gnaden in ſich und Andern giltige Entfchuldigung vorbringen fönnen? 
„Um es kurz zu machen, behaupt’ ich, Daß ber Beichtvater im Zuftande 
ber Berdammniß fei, welcher ohne nothwendige Wiſſenſchaft Beichten aufzu⸗ 
nehmen wagt.“ ?) 





%) 1. Kor. 9, 11. ?) Alphons Lignori. Homo apostol. Tract. XVI. c. 6. n. 100. 
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6. Ausgedehnte und tiefe Wiſſenſchaft fordert Quinktilian von bem 
Redner, *) Horaz von dem Dichter, Bitruvius von dem Baumelfter. 
Sollte der Kunſt der Künfte eine andere als hohe Wiffenfchaft 
genügen? Es mußten die Priefter ber riechen unb Römer, bie Barden 
der Deutfchen, die Druiden ber Gallier durch Kenntniſſe und Erfabrung 
vor dem übrigen Volke ſich hervorthun. ?) Die Prieſter des alten Bundes 
waren bie Träger ber heiligen Wiflenfchaft. Um wie vielmehr it „bei dem 
vollendeten Priefter Wiffenfhaft nicht minder nothwendig 
als Heiligkeit, damit er tächtig ſei, bie verſchiedenen Zweige feines 
Amtes zu erfüllen!“ >) 

Daher die größten Hirten der Kirche auch durch ihre Liebe 
zu erleuchteter Wiffenfhaft vorangehen. Eyprian, von dem 
wir den Ausfpruch haben: „Ein Bifchof muß nicht bloß Iehren fondern 
auch lernen, weil Iener beffer lehrt, ber täglich Beſſeres lernend wachfet 
und fortfchreitet,* *) „ließ feinen Tag vergeben, ohne Tertullian zu Iefen.“ ®) 
Bon dem Fleiße, der dem Drigenes ben Beinamen Adamantius erworben, 
gibt Hieronymus Zeugnif. °) Und von fich ſelbſt fpricht diefer fo gelehrte 
Mann: „Da ich ein Jümgling war, erglühte ich von wunderbarem Vers 
langen zu lernen. . . Und als fchon graue Haare auf meinem Haupte 
fich zeigten, und ich vielmehr Lehrer ald Schüler fein follte, ging ich nach 
. Alerandrien, um Didymus zu hören. Dann glaubten die Menfchen, ich 
hätte aufgehört zu lernen. Ich Fam wieder nach Ierufalem und Bethlehem. 
Aber mit welcher Mühe und um welchen ‘Preis nahın ich ba in nädht- 
lichen Stunden Unterricht bei Baraninas ?“ 7) Ehryfoftomus, ber von 
frühefter Jugend ben Wiffenfchaften fich ergeben, der als Lektor bereits 
mit folchem Lichte und folcher Kraft die Schrift erflärte, daß alles Volf 
an feinem Munde hing, ®) ber fobann in die Einfamfeit ſich begab, dort 
zwei Jahre Tang Tag und Racht die heiligen Schriften las und betrachtete, *) 
wollte ſich zum Hirtenamte nicht drängen laffen; weil er ber nothwendigen 
Wiſſenſchaft nicht Fundig wäre, „ba es Niemand wagen fol, den Aufbau 
eines Hauſes zu verfprechen, wenn er fein Baumeifter, oder mit Heilung 
ber Kranken fi) abzugeben, wenn er Fein Arzneifundiger fel. Auch wenn 
man ihm Gewalt anthun wollte, fol’ er miberftehen und feine Unwiſſen⸗ 
heit zu befennen fich nicht ſchaͤmen.“ ) AsAuguftin zur bifchöflichen Würbe 


!) Quinktilian, de instit. orat. 1. I. c. 12. ?) Diodor von Sizillen, hist. 1. V. 
Tacitus, de mor. Germ. c. Il. n. 3. *) Hieronymus. Ad Nepotian. Ep. LIl. Opp. 
t. 2. col. 260. *) Ad Pompejan. epist. Opp. p. 336. *) Hieronymus. De viris 
illustr. c. 53. Opp. t. II. col. 877. 6) Ebendaſ. o. 54. col. 879. 7) Ad Pammach. 
et Ocean. Ep. 8%. Opp. t. I. col. 519 seq. °) Simeon Metaphraftes. Vila s. Joan, 
Chrys. Opp. Chrys. t. I. col. CXX. °) Palladius. Dialog. de vit. d. Chrys. Opp. 
s. Chrys. t. I. col. 15. *°) De sacerdot. 1. IV. c. 1. Opp. t. I. p. 405. 
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‚erhoben ward, fehrieb er klagend umb’ weinend an Valerius: „Wohl wag’ 
ich zu fagen, daß ich wiffe und mit vollem Glauben umfaffe, was zu 
unferm Heile nothwendig fei. Aber wie fol ich Diefes anmenden zum Heile 
Anderer, da ich nicht fuche, was mir fondern mas Vielen nuͤtzlich ift zum 
ewigen Leben? Bielleiht, ja ohne Zweifel find in ben heiligen Schriften 
bie Rathfchläge verzeichnet, burch welche der Mann Gottes, wenn er fie 
erfannt und erfaßt, den Firchlichen Dienft verfehen, ober wenigſtens unter 
ben Händen der ©ottlofen mit gutem Gewiſſen fo leben und fterben kann, 
daß er jenes Leben nicht verliere, nach welchem allein bemüthige und 
fanftmüthige Ehriftenderzen feufzen. Wie aber kann ich bamit vertraut 
werden, außer, wie ber Herr felbft fagt, durch Bitten, Suchen, Anklopfen, 
Das ift durch Gebet, Lefung, Thränen? Dazu wollt? ich von beiner aufs 
richtigen und ehrwürdigen Liebe durch die Brüder bis Oftern Zeit mir 
erlangen, und das. will ich auch Durch diefe meine Bitten. Wie werde 
ich dem Herrn und Richter antworten koͤnnen: Ich Fonnte um bieß mich 
nicht bewerben, weil ich durch kirchliche Geſchaͤfte gehindert geweſen? 
Wenn er mir dann erwiedert: Du arger Knecht, wenn ein Landgut ber 
Kirche, auf beffen Bebanung groffe Sorge verwendet wird, von einem 
treulofen Menſchen in Anſpruch genommen würde, würbeft bu nicht, ohne 
auf den Acker, den ich mit meinem Blute bewäffert, zu achten, falls bu 
bei einem Richter der Erde etwas für dasfelbe gewinnen Fönnteft, zu dies 
fem gehen, obgleich Alle übereinftimmen und Einige dich felbft durch Bes 
fehl und Zwang zurlichalten wollten, und wenn gegen dich entſchieden 
würde, ſelbſt über das Meer reifen (und: in diefem Kalle wuͤrde Feine Klage 
von einer führfichen ober längeren Abwefenheit dich zurücktuſen), damit 
richt ein Anderer das Land in Befig naͤhme, das nicht für die Seele 
ſondern nur für den Leib der Armen nothwendig if, deren Hunger doch 
meine Tebenbigen Bäume, wenn man fie getreulich pflegte, leichter und mir 
wohlgefälliger ftillen würden? Warum entfchuldigeft bu dich alfo, es 
habe die an Zeit gefehlt, meinen Aderbau zu erlernen? Sage mir, was 
fol ich da antworten, ich bitte dich?“ ) Gregor ber Broffe fchreibt 
an den Klerus ımb die Edlen zu Neapel: „Der Diakon Betrus, ben ihr 
zum Bifchof gewählt Habt, ift, wie man Hört, ein einfältiger Mann. Und 
ihr wiffet, daß in diefer Zeit auf Die Höhe der Seelenführung nur ein 
ſolcher erhoben werden bürfe, der nicht nur um das Heil ber Seelen fon- 
. bern auch um bas äußere Wohl ber Untergebenen fih anzunehmen 
wiſſe.“ 2) Mäßteft nun du, fo du ſteheſt im Angeflchte ſolcher Männer, 


1) Ep 148. Ad Valer. Opp. tom. HU. col. 687. *) Lib. VIll. ep. 40. Opp- 
t. H, col. 916, Sieh’ C. 1. Disk. XXXIX. 
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nicht ſchamroth ‚werben, wenn bu, zufrieden mit dem Stückwerke von Wiſ⸗ 
fenfchaft, das du dir auf den Schulbänfen angeeignet, nach abgelaufener 
Borbereitungszeit alles wifienfchaftliche Streben an den Nagel hängen und 
"vielleicht nur noch Zeitungsbfätter und Predigtbücher leſen würbeft? „Plato 
ftarb, im ein und achtzigſten Jahre noch fchreibend. .. Iſokrates vollendete 
neun und neunzig Jahre mit Lehren und Schreiben. Ich fchweige von den 
anderen Philofophen, Pythagoras, Demofrit, Zenofrates, Zeno und Kle⸗ 
anthes, welche noch im hohen Alter burch ihre Beſtrebungen nad Weiß: 
beit in Blüthe fanden... Kato Eenforius hielt es weber für unwuͤrdig 
noch unmöglich, als Greis die griechifche Sprache zu erlernen... . Wer 
ift jene funamitifche Jungfrau (die für ben alten David aufgefucht wurde '), 
fo glühend, daß fle den Kalten erwärmte, und fv Heilig, daß fie in bem 
Erwärmten Luft nicht werte? Der weife Salomon mög und auslegen 
bie Wonne feines Vaters: „Erwirb dir die Weisheit, erwirb bir bie 
Klugheit; vergig nicht, und weiche nicht von ben Worten meines Mun- 
des. Verlaß fie nicht, und fle wirb fich behüten, liebe fie, und fle wird 
dich bewahren. Der Weisheit Anfang tft: Erwirb bir bie Weisheit, umb 
für dein ganzes Eigenthug erwirb dir bie Klugheit. Ergreife fie, und fie 
wird dich erhöhen; und wenn bu fie umarmeft, wird fie dich zu Ehren 
bringen. Sie wird deinem Haupte mehr Anmuth geben, und mit einer 
herrlichen Krone dich bebedfen.“ ?) 

So erhebe beine Augen und fehaue über Dich und im bich und 
um dich; über dich, damit bu erfafleft die Höhe wahrer Wiflenfchaft, 
in dich, damit du erkenneſt, wie diefe Höhe bir noch in folcher Ferne 
liege, um Dich, damit es dir zu Herzen gebe, wenn bu bie Feinde ſtehſt, 
welche die Kirche befämpfen, und bie Seelen, welche im. Unglauben und 
in Unmiffenheit fchmachten, und Die Hungernden, welche nach Dem Brob . 
bes Lebens verlangen, und die Tuufende, welche dem Untergange zueilen 
Wirſt du nicht erglühen in thätiger Liebe zur Wiflenfchaft? Aber — — 

7. zur wahren Wiffenfchaft. „Ich ſchicke euch zu einem Lehr⸗ 
meifter ; nicht unfere fondern Jenes Meinung führt’ ich an, und doch auch 
weder unfere, weil die Meinung ber Wahrheit. Er fpricht: „Wer etwas 
zu wiſſen ſich bünfet, der erfennt noch nicht, wie er wiflen foll.“3) Siehſt 
bu, daß er dem Vielwiſſer nicht Beifall gibt, wenn er das Wie bes Wif- 
ſens nicht kennt? Siehft du, ſag' ich, wie er die Frucht und den Xu- 
ben des Wiffens in Die Art und Weife des Wiffens fehet? 
Was nennt er aber die Art und Weife bes Wiſſens? Was anders als. 
daß du erfenneft, in welcher Ordnung, mit weldem Eifer, zu 


) II. Kön. 1. ?) Sprüd. Sal. 4, 5—9. Hieronymus. Ad Nep ot.ep. LU. 
Opp. t. I. col. 254 seq. ) I. Kor. 8, 2. 
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welchem Ziele man Alles wiſſen müffe? In welcher Ordnung? Das 
zuerfi, was förberlicher ift zum Helle. Mit welchem Eifer? Das glü- 
henber, was mächtiger zur Liebe drängt. Zu welchem Zwecke? Nicht zu 
eitler Ehre oder zur Neugierde oder zu etwas folcher Art, fonbern nur zu 
beiner und bed Nächften Erbauung. Denn es gibt Einige, bie wiffen 
wollen, nur um zu wiffen, und das ift fchmäßliche Neugierde. Es gibt 
Einige, die wiffen wollen, um jelbft gewußt zu werden, und das ift 
ſchmaͤhliche Eitelkeit. Diefe werden dem Satyrifer- nicht entgehen, der 
über fie fpottet: Nichts iſt bein Wiffen, wenn. nicht ber Andere weiß, 
daß du wiſſeſt.) Es gibt Einige, die wiffen wollen, um ihre Wiſſen⸗ 
fchaft zu verfaufen, fei es für Gelb oder fuͤr Ehre, und das iſt ſchmaͤh⸗ 
liche Gewinnfucht. Aber es gibt auch Einige, die wifien wollen, um zu 
erbauen, und bas’ift Liebe. Und wieder Einige, die wiſſen wollen, 
um erbaut au werden, und das ift Klugheit. Nur die Lebteren miß⸗ 
brauchen die Wiffenfchaft nicht, weil ſie wiffen wollen, um Gutes zu 
tfun.” ?) 

Die Kirche will Feine Wiſſenſchaft, bie fi als Selbſt⸗ 
zweck erkennt; denn dieſe ift kaum verfchieden ron bem feinen Goͤtzen⸗ 
dienſte des Geiſtes. Der Zwed bed Erfennens iſt die Liebe; das Ziel 
bes Erkennens ift das Wirken zu eigenem und frembem Heile. „Die 
Wiſſenſchaft fol als Werkzeug dienen, durch das ber Bau ber Liebe em- 
yorfteigt, welche ewig bleibt, wenn auch bie. Wiſſenſchaft vergeht, ?) welche 
. im Dienft der Liebe angewendet vielen Nutzen fchafft, aber wenn fle ſich 
ſelbſt Zweck ift, nicht nur ale Aberfläffig fonbern auch als verberblich ſich 
eriwiefen.” *) 

Die Kirche will feine todte Wiſſenſchaft; ſondern folce, 
die in bir Leben wird und Anderen Leben bringt. „Wort und Wiſſenſchaft 
und Glauben ohne Thaten find eitel und ohne Beſtand. Aber die Wiffen- 
Schaft mit der That verbunden ift ein Zeichen vollendeter Tugend. Die 
That ſetzt ber Wiffenfchaft- bie Krone auf.” ») „Die Worte Heiliger Lefung 
ſollen nicht bloß im Munde ertönen, fondern auf Die Worte foll folgen bes 
Herzens innerfte Zerknirſchung. Erlernet fleißig die Wahrheit bes heiligen 
Glaubens und berget bie erfannte in ber Schapfammer des Herzens, und 
fiebet, ehvet, lobet Gott mit gfühenbfter Liebe... Ehriftus wird nach Diefem 
Leben. um fo glühender geliebt, je beutlicher feine Liebe erfannt wird.” ©) 

Die Kirche will Feine kalte Wiſſenſchaft; die Herzen follen 


2) Berfins, Satyr. I. ,„Scire tuum nihil est, nisi te scire hoc sciat alter.“ 
2) Bernhard. Serm. XXXVI. sup. Gant. Opp. t. I. col. 919. °) I. Kor. 13, 8. 
2) Anguſtin. Ad Januar. ep. 119. c. 21. Opp. t. II. col. 578. °) Theophilus von 
Alexandrien. Epist. pasch. II. a. 402. Nach der Uebertragung des Hieronymus in ep. 
98. Opp. t. I. col. 598. °) Altuin. Ad fratr. Iuvav. Eccles. Ep. 78. 1. 0. p. 115. 
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durch fie ergriffen, entflammt und begeiftert werben. Das wahre Licht wird 
erleuchten und erwärmen. „Sunamitis heißt in unferer Sprache bie „Burpurne,® 
um die Gluth der wahren Weisheit anzuzeigen. Daher heißt es in der Schrift 
von ben heiligen Männern: „Die find ed, die gekommen von der Hide 
des Hauſes des Baterd Rechab.” ') Und der Herr fpricht im Evangelium: 
„Ich bin gefommen, Feuer auf bie Erde zu fenden;“ ”) dieſes loberte auf 
in ben Herzen der Jünger und zwang fie zu fagen; „Glühte uns nicht 
das Herz, da er auf dem Wege mit und redete und uns die Schriften 
außslegte. . ."?) Es möge mid) die Weisheit umfaflen, und unfere Abifag, 
die niemals altert, in meinem Schooße ruhen. Sie ift unbefledt und in 
Ewigkeit jungfräulich, und bleibt, wenn fie gleich täglich gebiert, wie Maria 
unverfehrt. Darum, glaub’ ich, fprach ber Apoftel:- „Seid glühend im 
Geiſte;“ ) und darum verkündet der Herr, daß am Ende ‚ber Welt, da 
nad) bem Propheten Zacharias der Hirt ein Thor zu fein anfangen wird, 
mit der Abnahme der Weisheit auch bie Liebe Vieler erfalten werbe.“ °) 

Die Kirche will Feine folge Wiffenfchaft; bie Wiffenfchaft, 
welche den Hochmuth nährt, verdient biefen Ramen in feiner Weiſe. Wer 
burch die Wiſſenſchaft nicht demüthig wird, hat ihre beiden Pole, welche 
in Erfenntniß Gottes und Erkenntniß feiner ſelbſt beftehen, nicht gefchaut. 
„Erkenne dich felbft, damit du Gott fürchteft5 erfenne ihn, damit bu iin in 
gleicher Weife liebeft. Durch dad Eine wirft du zur Weisheit eingeweiht, 
burch dad Andere in ber Weisheit vollendet; benn ber Weisheit Anfang 
ift die Furcht Gottes, und die Vollendung bes Geſetzes ift die Liebe. 
Hüte bich alfo vor der boppelten Unmifienbeit, da man ohne Furcht und 
Liebe Gottes dad Heil nicht erlangen fann. Bleichgiltig ift Das Uebrige, 
was, wenn man es weiß, nicht das Heil, und wenn man ed nicht weiß, 
nicht die Verdammniß im Gefolge hat. Ich fage aber damit nicht, daß bie 
Kunde der Wiffenfchaft zu verachten oder zu verſaͤumen fei, welche bie 
Seele orbnet und unterweifet und bewirkt, dag man auch Andere unter- 
weifen Tann. Aber vorangehen muß jened Zwei, in dem bas Heil feinen 
Grund hat.” 6) Stolz in der Wifienfchaft bringt Verderben; er ift ein fengender 
Wind, der die grünenden Blätter ber Bäume und bad liehliche Gras auf 
ben Wiefen verborren macht. Verbannet ihn eiligft aus den Herzen! 

Die Kirche will feine unfruchtbare Wiffenfhaft, bie in 
leeren Theoremen und Spekulationen fich felbft abzehrt. Die wahre Wiſſen⸗ 
haft muß Gewinn bringen für die Verherrlichung Gottes und Die Erbauung 
ber Kirche. . 


IE Paralip. 2, 55. ®) Luk. 12, 49. *) uf. 24, 32. 9) Röm. 12, 41. ®) 
Hieronymus. Ad Nepotian. 1. c. col. 255 80q. *) Bernhard. Serm. XXXVII. sup. 
cant. 1. c. col. 921 segq. 





- 8. Dieter wahren Wilfenfhaft Anfang, Witte und Ende 
aber ift Jeſus Ehriftus, ber Anfang, -die Mitte und bas Ende 
aller Zeiten unb “Dinge. ü 





$. 83. Strablen des Lichtes. 


1. „Bruder Bernhard, Abt zu Klairvaur, an feinen geliebten Sohn 
Thomas. Ich bitte dich, ift das dein Fortfchritt in der MWiffenfchaft, ober 
bie Frucht deiner Kunft, zittern vor Furcht, wo feine Furcht ift, und bie 
Furcht des Herrn verlafien? — 

Wie viel Heilfamer würdeſt bu Jeſus lernen, und zwar 
den Gekreuzigten? Dieſe Wiſſenſchaft aber erfaſſet man 
nicht leicht, wenn man nicht der Welt gekreuziget iſt. Du 
taufcheft dich, mein Sohn, bu täufcheft dich, wenn bu glaubſt, bei ben 
Lehrern der Welt bie Wiffenfchaft zu finden, welche nur die Schüler Ehrifti, 
das ift die DVerächter der Welt gewinnen. Sie Iehret nicht bie Leſung 
fonbern bie Salbung, nicht der Buchftabe fondern der Geift, nicht bie 
Gelehrtheit fonbern bie Uebung in bes Herrn Geboten. „Säet euch Gerechtig⸗ 
keit,” fpricht er, „und erntet euch Barmherzigkeit,” ) zündet an in euch 
bas Licht det Wiſſenſchaft. Du fiehft, daß man nicht auf bem rechten 
Wege ift zum Licht der Wiſſenſchaft, wenn nicht zuvor in der Seele ber 
Sproffe. der Gerechtigkeit aufmahst, aus dem dad Saatkorn des Lebens 
und nicht bie Spreu ber Ehre fich bilde. Wie alfo? Du Haft dir noch 
nicht Gerechtigfeit gefäet, bie Garben ber Hoffnung noch nicht geerntet, 
und bu bildet dir ein, die wahre Wiffenfchaft zu verfulgen? Du müßteft 
nur jene Wiffenfchaft für die wahre halten, welche aufblähet, und bie 
Thorheit begehen, dein Silber nicht auf Brod und deine Mühen nicht zur 
Sättigung zu verwenden... Ach, ach, es ſcheint mir, bu wandelſt Eines 
Geiftes mit jenem andern Thomas, beffen Namen: du auch trägft, ber, 
nachdem er in gleicher Weife unferem Orden und Haufe mit voller Sehnfucht 
fi) verlobt, anfing, Waffenftilftand zu feiern und -fo allmälig zu erfalten, 
bis er vielleicht plöglich und fchauerlich vom Tode überrafcht und, weil 
ein Weltmenfch und Abtrünniger geworden, in doppeltem Sinne ‚ein Sohn 
ber Hölle wird. Möge dieß von ihm abwenden der Herr, ber Onädige und 
Barmherzige. Es ift ein Brief vorhanden, ben ich vergeblih an ihn ge⸗ 
fchrieben, in welchem ich, wie es in meinen Kräften ftand, ihm verfündigte, 
was bald mit ihm gefchehen würde, Er wäre glüdlich, Hätte er mich gehört. 
Aber er achtete nicht darauf; ich bin rein von feinem Blute.” *) 


2). Of. 10, 12. *) Bernhard. Ad Thomam de s. Audomaro. Ep. 108. Opp. 
& L col. 1299 soq. 
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2. Wie die einzelnen Gtrahlen ber wahren Wiffenfchaft in Einer 
Sonne zufammenlaufen, fchildert ber ferapbifche Lehrer Bonnventura in 
biefer Weife: „Jede gute Gabe und jedes vollkommene Geſchenk iſt von 
Oben herab, vom Bater der Lichter. "I Mit diefem Worte ift angedeu⸗ 
tet die Duelle jeglicher Erleuchtung und zugleich die mannigfache Art der 
Erleuchtung. Wir fönnen aber vierfaches Licht unterfcheiden. Das Auf: 
fere Licht, das Licht ber mechanifchen Zunft erfcheinet in fieben Geftal- 
ten, welche Hugo von St. Viktor aufzählt. ) Das niedere Licht °) 
ober das Licht der finnlichen Erfenntniß erleuchtet und, um bie Formen ber 
Natur in und aufzunehmen; und in Gemaͤßheit der fünf Sinne ift fünf: 
fach feine Ausftraßlung. Das innere Licht *) oder das Licht der phi- 
loſophiſchen Erfenntniß erleuchtet ung, um bie erfaßbaren Wahrheiten zu 
erforfchen. Die dem Menfchen eingeborne Wahrheit ift eine rationelle, 
natürliche und moralifche, oder Wahrheit der Worte, Wahrheit der Sa- 
hen und Wahrheit der Sitten. ) Es fol ber Menfch erleuchtet werben 
zur Wahrheit des Lebens, zur Wahrheit des Wiffend und zur Wahrheit 
ber Lehre. Die Rede aber Fann ein breifaches Ziel fich feben, entweder 
die Kundgebung ber ®ebanfen bes Geiſtes ober die Weckung zum Glau⸗ 
ben oder die Bewegung zur Liebe und zum Haffe, daher die rationelle 
Philofophie in Grammatik, Logif und Rhetorik fich gliedert. Die Na⸗ 
t ur⸗Philoſophie zerfällt in Phyſik, welche die Erzeugung und Veraͤnder⸗ 
ung ber Dinge betrachtet, Mathematik, welche mit ihren Formen fich bes 
faßt, und Metaphyſik, welche auf das Prinzip zurüdführt, in bem alle 
Dinge Urfprung, Ziel und Beftehen haben. Das fittliche Leben kann bes 
trachtet werden entweber mit Bezug auf das eigene Leben ober auf 
bie Familie ober auf das untergebene Volf, und daher ift au) die Mo- 
ralphiloſophie breitheilig, nämlich Monaſtik, Oekonomik und Politif. 
Das höhere Licht ober das Licht ber Heiligen Schrift erleuchtet ung, 
bie Heilbringende Lehre zu erfennen, bad uns offenbarend, was über bie 
Vernunft erhaben if. Die heilige Schrift lehret aber bie ewige Geburt 
und die Menfchwerbung Chrifti, dann die Ordnung bes Lebens und end⸗ 
ih die Einigung Gottes und ber Seele; das erfte bezieht ſich auf ben 
Glauben, das zweite auf bie Sitten und das britte auf bas Ziel von Bei⸗ 
ben. Auf das erfte müflen vorzugsweife Die Lehrer ihre Kräfte verwen⸗ 
ben, auf bad zweite die Prediger, auf das britte die Befchaulichen. Das 
erfte lehrt vornehmlich Auguftinus, das zweite Gregorius, das dritte aber 
Dionyfius. Anfelm folget Auguftin, Bernhard folger Gregor, Richard 


2) Jak. 4, 10. ?) Nämlich: „Lanificium, armatura, agricultura, venatio, na- 
vigatio, theatrica, medicina.‘“ °) „Lumen inferius.‘‘ *) „Lumen interius.“ ®) 
„Veritas sermonum, veritas Terum, veritas morum.“ 
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folget Dionys; weil du bei Anfelm Spekulation, bei Bernard Prebigt, 
bei Richard Befchauung findef. Hugo aber folget. Allen zumal. 

Bierfach iſt nun zwar das Licht, fo von Oben herab kommt, zerfällt 
aber doch in ſechs verfchiedene Strahlen, nämlich das Licht der heiligen 
Schrift, das Licht ber finnlichen Erfenntniß, bas Licht ber mechaniſchen 
Kunft, dad Licht der rationellen, der natürlichen und der Moral» Philofos 
phie. Diefe ſechs Erleuchtungen gehören biefem Leben an und haben ei- 
nen Abend, weil al’ biefe Wiflenfchaft vergeben wird; und daher folgt 
auf fie ber Ruhetag ohne Abend, nämlich das Licht der „Herrlichkeit. 
Diefe ſechs Erleuchtungen koͤnnen mis den ſechs Schöpfungstagen verglis 
hen werben. Und fie haben alle Bezug auf das Licht der Heil. Schrift, 
in bem fie verfliegen und Vollendung finden und durch defien Vermittlung 
fie zur ewigen Erleuchtung führen. Daher muß all’ unfere Exkenniniß 
in ber Erfenniniß der heifigen Schrift Beftehen haben und durch fie su 
Gott geleitet werden, von bem fle auch ausgegangen. So vollendet fih 
der Kreislauf. | 

Laflet uns nun fehen, wie alle Erkenntniß auf das Licht der heilis 
gen Schrift zurückzuführen it. Bei der finnliden Erkenntniß un⸗ 
. terfcheitet man bad Medium, die Uebung und bie Luft dev Erkenntniß. 

Das Medium aber ift das Wort, fo von Ewigkeit gezeugt und in ber 
Zeit Fleiſch geworben ift, ") hie Hebung zeigt und bie Ordnung des Le⸗ 
bens, indem jeder Sinn mit feinem Objekt fich heichäftiget, Schäbliches 
flieht und Fremdes nicht in feinen Bereich zieht, die Luſt iſt die Bereinis 
gung Gottes mit der Seele, indem jeder Sinn fein Objekt mit Verlan⸗ 
gen fucht, mit Freude findet, deſſen nie überbrüffig wird. Das Licht ber 
mebanifhen Kunſt, bie fih mit Hervorbringung fünftlerifcher Werke 
beichärfiiget, läßt uns nicht minder das Drei ber heiligen Schrift erfennen 
in dem Ausgange des Werkes vom Künftler, in ber Wirkung und in der 
Brucht feines Echaffens. Gleiche. Bedeutung erhält bei der rationellen 
Philofophie die Betrachtung des Wortes an bem Sprechenden, in dem 
Sprechen und an bem Hörenden. Bei ber- natürlichen Philoſophie 
"Tann man unterfäheiben die Befchaffenheit der Sache, ihre Wirfung in ber 
Seele und das Medium der Bereinigung. Im ähnlicher Weife ift bie 
Moralphilofophie ein Abglanz des Lichtes der Heiligen Schrift. 

Und fo erhellet, baß bie vielfache Weisheit Gott, welche in ber hei⸗ 
ligen Schrift deutlich Fund gethan wird, ?) in jeder Erkenntniß und in ber 
ganzen Natur verhüllet liegt. Im gleicher Weife erhellet, wie alle Er⸗ 
Fenntniß der Theologie dient... Es iſt aller Wiflenfchaften Frucht, da 
ber Glaube erbaut, Gott verherrlichet, bie Sitten verbefiert, jene Troͤſtun⸗ 


2) Die Ausführung in’6 Binzelne muß ich übergehen, um nicht in das Weite 
mich zu verirren. 2) Eph. 3, 9. 





gen geboten werben, welthe aus der Einigung bes Bräutigame unb ber 
Braut hervorgehen. Diefe Einigung gefchieht durch bie Liebe, welche bad 
einzige Ziel ber. Heiligen Schrift und folglich aller Erleuchtung ift, bie von 
Dben fommt, und ohne welche jede Erfenntniß eitel; benn man kommt 
nimmer zum Sohne außer durch ben heiligen Geift, der ung alle Wahr: 
heit lehret; er fei gepriefen ewiglich!“ *) 

3. Wenn Philipp Benitius auf feinem Sterbebette das Kreuz fein 
Buch genannt, wenn Bonaventura das Kreuz als die Duelle feiner Wiſ⸗ 
fenfchaft bezeichnet, fo tft dieß nicht bloß ein aszetifcher Gedanke, fondern 
eine tiefe Wahrheit, die feften Grund Kat in fich felbft und in ben Schrifs 
ten bee Bätr. Das Kreuz ift ber Mittelpunft, von dem bie 
wahre Wiffenfhaft ausgeht und zu dem fie zurückkehrt, ja 
in hoͤchſter Auffaffung Gegenftand und Wefen aller Wiſſen—⸗ 
(Haft. „In dem Wort, fo Fleifch geworben, nämlich in Chriſtus Je⸗ 
fus, haben wir die Schäge der Weisheit und Wiffenfchaft. Denn fo fchreibt 
Paulus an die Roloffer:- „Ich will euch Fund thun, welche Sorge id 
für euch und für die zu Laobigen und Fir Alle habe, die mein Angeſicht 
im Fleiſche nicht gefehen, daß ihre Herzen getröflet und fie in Liebe un⸗ 
terwieſen werden, und gelangen zu jedem Reichthume ber Fuͤlle des Wiſ⸗ 
fehs, zur Erkenntniß bes Geheimniſſes Gottes bed Vaters und Chriſti Jeſu, 
in welchem alle Schäpe ber Weisheit und Erfenntniß verdorgen find.” *) 
Rad dem Worte: „Dem Einen von uns wird- burch ben Geiſt verlichen 
das Wort der Weisheit, dem Andern das Wort der Wiflenfchaft nad) 
bemfelben Geiſte,“ ®) unterſcheid' ich Weisheit und Wiſſenſchaft fo, daß 
ich jene auf bie göttlichen, biefe auf die menfchlichen Dinge beziehe. Bei⸗ 
bes aber find’ ich in Chriſtus und mit mir al feine Oläubigen. Und 
wenn ich leſe: „Das Wort ift Fleiſch geworden und hat in und gewoh- 
net“, *) fo verſteh' ich unter Wort den wahren Sohn Gottes und unter 
Fleifch den wahren Menfchenfohn, und anerfenne zugleich die Bereinigung 
Beider zu einer gottmenfchlichen Berfon buch eine unausfpredhliche Gna⸗ 
dengabe. Und wenn bann gefihrieben ſteht: „Wir haben gefehen feine 
Herrlichkeit, bie Herrlichfeit ald des Eingebornen vom Vater, voll Gnade 
und Wahrheit,” fo beziehen wir Gnade auf bie Wiflenfchaft und Wahr- 
tzeit auf die Weisheit... Unfere Wiſſenſchaft ift alfo EHriftus, aber auch 
unfere Weisheit “ift Ehriftus, Er werdet in uns ben Glauben durch zeit- 
liche Dinge, er bringt und Wahrheit über bie ewigen; durch ihn kommen 
wir zu ihm, durch die Wiffenfchaft wollen wir vorbringen zur Weisheit; 
aber wir entfernen uns nicht von Einem unb demfelben Ehriftus, in wel⸗ 
chem alle Schäße ber Weisheit und Wiflenfchaft verborgen Tiegen.“ °) 


2) Opüsc. de reductione artium ad Theolog. .t. 3 öh 
2,1—3. 2) I. Kor. 12 8. *) Joh. 1, 14. 9) ua n. rnit. Hi x — 
19. Opp. t. IIL col. 421. 











4. Was IR bie Theologie anders als bie Darkellung bee 
groffen Opfers Chriſti, wie es fi im Ablaufe der Zeiten zum 
Heile der Welt voliführet? Entwickelt die Dogmatik diefes Opfer im feir 
nem Ausgang, in feinem Weſen und in feiner Bollendung, fo lehret bie 
Moral das Opferleben des Menſchen, ber von dem Opfer Chriſti ſich er⸗ 
greifen und durchdringen läßt. Stiellet die bibliſche Theologie bar bie ges 
fchichtliche Entwidelung des Opfers Eheifti vom Anfange bis zum Ende 
ber Zeiten, fo ift bie hiſtoriſche Theologie die Geſchichte von dem Opfers 
leben ber Menfchheit, die Geſchichte von ber Durchbringung bes Geſchlech⸗ 
te durch das Opfer Ehrifi; demnach dürfte Kirckengefchichte und Welt 
gefchichte nicht mit gutem Grunde zu teennen fen. Was hat die Welt 
für eine Geſchichte ohne bie Kirche? Die größten chriftlichen Gelehrten) 
haben in Chriſtus den Mittelpunkt der Geſchichte geſehen. Darum bes 
ginnt aber auch die Gefchichte der Kirche mit der Verheißung des Erlö- 
fer. Die Darftellung ber fortwährenden Bermittlung des Opferd Chriſti 
an bie Menfchen ift der Gegenſtand ber praltiichen Theologie; da ber 
geiflliche Stand Organ biefer Vermittlung if, fo erhellet, wie tief er felbſt 
in Leben und Wiflen in biefes Opfer foll eingebrungen fein. Auf ben 
Höhen Golgatha's Überfchauet man demnach bad Gebiet ber theologifchen 
Wiſſenſchaft mit Einem Blide; und mit einem Blide, ber nicht mehr 
an ber Oberfläche Hängen bleibt, ber in bie Tiefe einbringt, ber bie ein» 
zelnen Wahrheiten und Ihaten des Chriſtenihums in ihrem innerfien Zus 
fammenhang erfaßt, mit einem Blicke, ber ergreift und begeiftert, ber Le⸗ 
ben gibt der Wiflenfchaft, ber im Lichte ber Liebe das Ziel der Wiſſen⸗ 
ſchaft, bie Liebe, erfennet, ba die ganze Theologie fpticht von ber ewigen 
Liebe Gottes, bie ſich herablaͤßt gu ben @efchöpfen und bie fich hingibt 
für die Gejchöpfe. Der Baum ber theologifchen Wiſſenſchaft?) ift ber 
Kreuzesftamm. Die Frage, welcher von ben Zweigen ber Theologie dem Seelſor⸗ 
ger vor Allen notwendig fei, bürfte jetzt eine unfruchtbare fein; fle hängen 
ſaͤmmtlich an einander. Nur darauf hinzumelfen kann ich nicht umhin, 
wie auch die bibliſche und hiſtoriſche Theologie, im rechten Geifte aufge, 
faßt, ?) dem Seelſorger ganz entfchiebenen praftifchen Nutzen gemwähre; 
benn wie fi Chriftus in der Menſchheit geoffenbart, fu offenbart er ſich 
in, ber Gemeinde; bie Führung des Einzelnen zum Heile ift ein Abglanz 
ber Führung des ganzen Gefchlechtes. Diefe beiden Zweige Tönen eine 
Fundgrube werben, um baraus die gemwichtigften Erfahrungen für ſeelſorg⸗ 
liches Leben und Wirken zu ſchoͤpfen. 





2) So Johannes von Müller. ?) Sieh; I. 84.9. ©. 12. 2) Für jene ver⸗ 
weiſe ih auf: Haneberg, Geſchichte der bibliſchen Dffenbarung, für dieſe auf Stoll 
berg, Geſchichte der Religion Jeſu. Br. I—XV. 
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5. Das übernatärliche Leben ber Menfchheit, welches Gegenftand 
der Theologie iR, bewegt fi in fortwährendem Zufammenhange mit bem 
foztalen und. natürlichen Leben, ben Objekten ber Rechts⸗ 
wiffenfhaft und der Heillunde. Soziales und natürliches Leben 
werben verflärt durch das übernatürliche Lebey; daher auch bie leßteren 
Biffenfchaften, wenn fle ihre höhere Beftimmung erfüllen wollen, durch 
bie Lichtfteahten, welche vom Kreuze ausgehen, erleuchtet werben. Iſt denn 
nicht bie, Kirche die Seele ber Staaten? Haben nicht Staaten und ein» 
geine Gemeinden nur Beftant durch die Opterliebe? ') Sollen fobann, wie 
e6 bie größten Heillundigen ausgefprodhen, nicht bet: der Krankenheilung 
kirchliche und natürliche Cinwirkung zufammengehen? ?) „Ie mehr Bes 
ziehungen bie Wiſſenſchaften auf ben Menfchen haben, wie z. B. bie Hell: 
kunſt, um fo weniger Eönnen fie ber Religion entbehren; lefen Sie, wenn 
Sie Luft haben, bie irreligiöfen Merzte als Gelehrte oder, wenn fie das 
Verdienſt bes Styles haben, als Schriftfleller, aber rufen Sie biefelben 
niemals an Ihre Bette. Laflen wir, wenn Sie wollen, bie metaphyſiſche 
Urfache, die inbeffen fehr wichtig IR, bet Seite; aber vergeflen wir nimmer 
bie Lehre des Celſus, ber uns anempfichlt, fo viel als möglich ben Arzt 
aufgufuchen, ber auch unfer Freund tft; ?) fuchen wir alfo vor Allen 
den, ber geſchworen hat, alle Menfchen zu lieben, und fliehen wir über 
Alles denjenigen, der aus Syſtem Niemand Liebe fchuldig if.” 9) „Zum 
Ruhm ber Heilkunſt muß man hier noch: bemerken, daß die größten 
Erfinder umd die berühmteften Prakliker in diefer Wiſſenſchaft nicht minder 
durch ihre Frömmigkeit berühmt waren als durch ben Umfang ihrer Kenntniſſe; 
und man darf fich wirflich nicht wundern, daß Männer, deren Beruf es ift, 
die verborgenften Geheimniſſe der Natur zu unterfuchen, auch am meiften 
yon ber Wahrheit und Guͤte ihres Urhebers burchbrungen find.” *) Daher 
rief eined Tages ein berühmter Arzt: „OD daß ich biefen groffen Gott lieben 
fönnte, wie ich ihn fenne!“ ®) 

Bon dieſem Standpunkte aus würde der Seelforger nicht ohne groffen 
Nutzen gewiffe Zweige der Rechtswlſſenſchaft Fennen lernen: Beſſer würbe 
er dann das Verhältniß bes Staates und ber Kirche zu würdigen ver⸗ 


2) Molly. Dr. &. v. Moy, Lehrbuch des bayerlichen Staatsrechtee I. Th. I. Abe 
theil. Regensburg, 1840. Haller, Reftauration der Staatswiffenfchaften. Dann: Hi- 
ftorifch-politifche Blätter für das fath. Deutfchland. IV. Bd. S. 605 f. „Naturlehre 
des Staates.” 2) Sich: Windiſchmann, über Etwas, das der Heilkunde Noth thut. 
Leipz. 1824. Much: v. Ringsels, mediziniſches Syſtem u. f. f. ’) „Quum par scien- 
tia sit, utiliorem tamen medicum osse seias amicum quam extraneum.‘‘ Aur. 
Cornel. Celsus de re med. lib. I. praef. *) Maiftre, "Abenpfinnden uw. f. w. X. 
Geſpraͤch. II. Th. ©. 222. 5) Anmerf. K. zur voranflehenden Stelle, a. a. O. Seite 
268. *) Elogio dei dottore Giambattista Morgagni. Efomeridi, Roma, 13. giu- 
gno 1772. Ebendaſ. ©. 269. 
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fließen; amch wände es ihm viel leichter mägiih fein, bie Drchtengung 
mancher Verhälmiffe durch ben Geift Chriſti zu vermitteln,“ 2) 
Daß ohne Kenntniß vieler bürgerlicher. Geſeße ber Seeljorger feinem 
Amte in vollem Umfange nicht gewachien fei, if Allen offenbar. Die 
Dekretalen *) verbieten den Ordensgeiſtlichen, „ihr Kloſter zu verlaflen, 
um bie weltlichen Rechte oder bie Phyſik zu Hören." Dagegen befleht eine 
Lonftitution Innozenz XU. (1700), welche in den Seminarien au Rom: 
auch die weltlichen Rechte zu lehren verorbnet. 

- Auch wird jebt bie (fogenannte) Paſtoral⸗ Heilfunbe einer. näheren 
Bezeichnung nicht mehr bebürfen, bie, wenn fie ihres Namens würdig if, 
in ber Hand bes Seelforgerd ein Mittel wird, durch zeitliche Hilfe dem 
ewigen Heile eine Bahn zu brechen. 

6. Diefen Wiffenfhaften bes Lebens gehen bie iheozetiichen 
(auch philvfophifchen) Willenfchaften vorher, welche nashweilen, wie 
bie Strahlen bed Lichtes, das die Welt erleuchtet, einbringen in Geiſt 
und Natur und in bie Einheit von Geift und Natur, das if 
in den Menſchen. Ic will hier wieder große Muünner ſprechen lafien: 
„Das belebende, befräftigende, auslegenbe, verſichernde, zurechtweiſende, 
ſtrafende, tröftende, erhebende Wort (Aoyog) bed göttlichen Gedankens ift in- 
der benfenben, d. h. fi ganz unb unbebingt an bie zufprechende Wahrheit 
hingebenben, fi darin verfammelnden Seele der Meifter und Lehrer im. 
ber wahren Philoſophie und war dieß zu allen Zeiten, wenn gleich oft 
nicht mit bem Bewußtſein bed Forſchenden und mit Harem Verſtändniß 
dieſes belehrenden und erwedenden Wortes. Denn nur ber Glaube an das 
fleiichgeworbene Wort lehrt das intelligible Wort wahchaft verfichen. Die: 
geiftvolliten Kirchenlehrer, an ihrer. Spitze Auguſtin, lehren biefed. . . 
Der Geift des Wortes, welches ben Menfchen zur vernünftigen Befimmmmng 
des Gedankens anleitet und fo zur Erkenntniß feiner ewigen Wahrheiten: 
bringt, ift bie göttliche Liebe; und fo muß auch Liebe zu dieſem Geiſte 
ber Wahrheit bad. Herz des Menfihen erfüllen, wenn es in das Licht: 
und ben Frieden des an und für ſich reinen Geiſtes erhoben werben fol.” 3) 
„Sa, bu Licht ber Welt, ich begreife es jegt, du biſt es, bas uns erleuchtet, 
wenn wir irgenb eine Wahrheit entdeden; du bift es, was uns aufmerffam 


macht, wenn wir bie Schönheit ber Ordnung entdeden; bu biſt es, was 


und zurechtweifet, wenn wir bie ftillen Vorwürfe bes Gewiſſens vernehmen, 
was und firaft ober tröftet, wenn wir von inneren Biffen genagt werben, 


!) Gertum est, theologicae scientiae, praesertim ubi de jure et jastilia tra- 
ctat, legum cirilium notitiam non parum condacere. Canonicam quoque scien- 
tiam plurimum ex notitia Jegum adjumenti accipere, nimis evidens est. Van 
Espen, jur. eccles. univ. P. E. tit. II. c. 6. n. 7. *) C. 3. 10. X. Ne clerici vel 
monachi saecularibus negotiis se immisceant (HI. 50.) ”) Windiſchmann, Bellage 
V. zu von Abendſtunden n. ſ. w. a. a. O. ©. 609 ff. " ‘ 
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ober aber die Worte des Friedens hoͤren, bie uns mit Freude er⸗ 
füllen.“ *) 

Mag man ben Geift bed Menſchen betrachten in feinem Denken ?) 
oder in feinem Können?) ober in feinem Thun; *) fo Haben feine 
Schöpfungen nur wahren Werth, wenn fie ein Abglanz bes ewigen 
Lichtes find und bie ewige Liebe zum Ziele haben. Nie iſt He Kirche 
dem Denken abhold geweſen; und bie wahre Kunſt verehrt in ihr eine 
ſchützende Mutter, und iſt in ihrer Hand Gottesdienſt geworden. Ihre 
heiligen Männer ımb ihre @efchichte geben darüber rühmliches Jeugniß. 
Wahres Denten und wahre Kunft wirfet auch verebeind und erhebenb 
auf den Menfihen und erhebt gen Himmel feinen Sinn. Rur wenn Denfen 
und Kunft von Ghriftus fich losreißt, muß bie Kirche mit Widerwillen 
davon ſich wenben. 

In biefem Sinne ſpricht das kirchliche Rechtsbuch. Da er 
heben fich Stimmen gegen ben feinen Gotzendienſt, der mit Denken 
und Kunſt getiieben werden kann: „Die Ehriften follen Die Werke heibnifcher 
Dichter nicht lefen, weil fie durch das Bergnügen an ben eitlen Fabeln den 
Geiſt zur Wohlluſt reizen. Man bringet den Dämonen nicht bloß Opfer, 
wenn man ihnen Weihrauch anzimbet, fondern auch wenn man allın 
gierig iR nach ifren Worten. Einige betrachten lieber die Ausfprüche ber 
Heiden wegen des hochtrabenden und kunſwollen Styles al6 die heilige 
Schrift wegen ihrer bemüthigen Sprache. Aber was nübet «8, in ben 
weltlichen Wiſſenſchaften fortfchreiten und in ben göttlichen leer bleiben? 
Nach vergänglichen Dichtungen hafchen umb gegen himmliſche Geheimniffe 
Widerwillen haben?“ :) „Wir fehen Briefler Gottes bie Evangelien und 
Propheten bei Seite legen und Komödien lefen, bie verfiebten DBerfe der 
Vukolika fingen, ben Virgil mit fich Gerumtragen und in dem, was bet 
Snaben nothwendig if, ein verbrecherifches Vergnügen fuchen. Wenn wir 
Philoſophen lefen, wenn uns Bücher weltlicher Weisheit unter die Hände 
kommen, fo beziehen wir, was wir Müßliches finden, auf unfern Glauben; 
was aber überflüffig if, was von Goͤtzen, von Webe, von der Sorge für 
weltliche Dinge handelt, Taflen wir bei Geite.“ ) „Won bem heiligen 
Hieronymus lefen wir, daß ex von einem Engel gezüchtiget worden, well 
er als chriſtlicher Mann ben Schriften ber Heiden allzu fehr ſich hinge⸗ 
geben. u 7) 

Andere Stimmen dagegen weifen hin auf das wahre Ziel ber 
„weltlichen“ Wifienfchaften. „Der verwirrt und madıt fchlaff den Geiſt 


2) Malebransbe, meditations chretiennes ei metaphysiques. Lyon, 1707. p. 
28. ?) Logik, Dialektik, Metaphyſik. °) Bauknuſt, Plafiik, Malerei, Muft, Poeſie. *) 
Moralphilofophie. *) Iſidor von Sevilla. Senteat. 1. HL c. 13. Opp. p- 462. C. 
15. Dist. XXXVII. °) Hieronymus. Ad Damas. Ep. 21. Opp. t. I. col. 75. C. 2. 
Dist. XXXVil.. Balch. 0. 3. eodem. °) Rabanus Maprus. De pressur. ocolos. C- 








nt Sa. , SE Zn; ; 


-r — — — m ia BE ED TE 3 TUE — u. m 
% 


2a ‚ 


ber Leſer, welcher meint, fie feien burchaus von ber Beſchaftigung weit 
weltlichen Wiflenfchaften abzuhalten; fie. mögen, was fie Nügliches finden, 
zu ihrem @igenthume machen. Auch Mofes und Danfel waren erfahren 
in ben Wiflenfchaften ber Begyptier und Ghaldäer, wenn fie auch deren 
Abergiauben und Lie verabfcheuien.” ) „Aus einigen Gegenden 
wird an und berichtet, daß ſich bafelbft meber Lehrer vorfinden noch Eifer 
fie die Wiflenfchaften. Daher fol in allen Biergümern Fleiß und Sorge 
vorzüglich dahin gerichtet werden, Maͤnner asfzuftelles, welche die Wiſſen⸗ 
fchaften und freien Künfte lehren, weil in dieſen fich kund geben und 
offenbar werben die göttlichen Gebote.“ ?) 

Die Raturwiffenfhaften können nur duf dem Boden der Kirche 
ihr würbiges. Ziel erreichen. Bon Chriſtus und der Kirche losgetrennt 
wird die Ratur nur der Sinnlichkeit ‚oder dem KHochmuih dienen. Die 
Kirche erfennt bie wahre Bebeutung ber Natur und trägt wahre Liebe zu 
ihr in ihrem Mutterhergen; denn ihr iſt bie Aufgabe geworben, auch ber 
Natur den Segen bed Grlöfers aussufpenden. Mit Freude liebten bie 
Patriarchen bes alten Bundes bie Natur, Hiob preifet fie als die wunder⸗ 
bare Offenbarung Goites; *) zu ben Fuͤſſen Daniels legten ſich rußig vie 
Löwen;*) Azarias und feine Gefellen fangen ‚mitten im Feuer, bad ifnen 
weber zur Baft noch zu Leib war, ben Preidgefang auf bie Ratım, *) ber- 
täglich noch in der Kirche erſchallet; nie werben bie Hochgeſaͤnge vers 
Aummen, in denen David feine Stimme mit ber Stimme ber gangemw 
Schöpfung zum Preiſe des Herrn vereint. Als Freund umb Herr. br 
Rate wandelte ber liebe Heiland auf Erden, wie ber erfte Adam im 
Paradiefe, ch’ er durch feine Feindſchaft gegen Gott bie Ratur ſich zur 
Feindin gemacht. Durch bie feurige Liche ber Blutzeugen ber Kirche wurden 
zahm die wilden Thiere, erlofch die Wut ber Elemente. Die Männer 
der Wüfte lebten vertraulich mit den Thieren; überhaupt je heiliger ein 
Menfch geweien, befte mehr kehrte die Natur zu ihm in Liebe zurück. 
Daher ift es für den Seelforger, durch deſſen Bermittlung Die Ratur 
in den mannigfachen, alle Elemente erfaffenben Segnungen ber Kirche 
fol geheiliget werben, ein wuͤrdiges Werk, überall in ber Schöpfung Die 
Fußſtapfen aufzufuchen, welche zum Schöpfer führen, überall Gedanken 
Gottes zu fehen, in ben herrlichen Himmeldförpern fowehl ald in Dem 
Blümchen, das hinter den Hecken blüht. „Die Himmel erzählen bie Herr» 
Hchfeit Gottes, und bas Firmament verkündet die Werke feiner Hände. 
Ein Tag bringt dem andern bad Wort herfür, umb eine Nacht meldet bie 
Kunde ber andern. Es ift feine Sprache, es if Fein Wort, been Stimme 





8. Dist. XXXVI. 2) Beda. In Kb. 1. Reg. e: 9. C. 8. Dist. XXXVIL. 2) C. 
12. Dist. XXXVH. (Ex oyn. Eugen. Il. Rom. 886) 8 * 9. 26. 97. 38. 9) 
Dan. 6, 14. *) Dan. 8 fl. 3 
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men nicht hörte; über bie ganze Erde gehet aus. ihr Schall, und DIE an 
bie Enden bed Exdfreifes ihr Wort.“ *) 

- Möge doch Anerkennung finden: „Der Urgeund aller irdiſchen und 
bimmlifchen -Wiflenfchaft muß in dem fein, ber das Haupt iſt über Allee, 
über bie Engel, über die Sonne, den Mond und die Steme und bie 
übrigen Dinge. . . Wer war meifer als Salomon, wer Tlüger ald Daniel? 
Bott hat dieſen Weisheit vor den Uebrigen gegeben, um den Ungläubigen 
fund zu machen, daB er alex Weisheit Urheber fei. Nabuchodonoſor ruft 
aus in Bewunderung der Werbheit Daniels; Waßrlich, emer Gott ift der 
Gott der Götter und ber König ber Könige, der die Geheimniſſe offen- 
bart!“ ®) 

T. Daher dürfen bie vorbereitenden (auch didaktiſchen) Wilfen- 
ſchaften keineswegs vom Kreuze losſsgeriſſen werden, wenn anders wahre 
Lebenskraft ihnen einmwohnen ſoll. Cie follen. ben Beift sum Bewußtſein feiner 
Kräfte bringen, biefe Kräfte wedden und flärken, ihnen die rechte Richtung geben 
und auf die philofophifchen und Lebens: Wiflenfchaften vorbereiten. Die 
Funken des göttlichen Lichtes und der göttlichen Liebe follen da in bie ju⸗ 
genblichen Herzen fallen, um fie mit lebendiger Begelfterung - für wahres 
Willen, wahres Können und Heilige Thun zu erfüllen. Die Beichäftis 
gung mit dee Sprache, dem Organ bed anſchauenden und thaͤtigen Gei⸗ 
ſtes, foll fie erfennen laffen, -wie auch in ber Literatur ber Heiden ber 
Eine groffe Gebanfe, von dem bie ganze Welt und ihre Geſchichte getras 
gen wird, einen Epiegel habe; deutlicher noch und ergreifender foll in ber 
Geſchichte diefer Gedanke ihnen nahe Tommen. Wir wirb aber nicht wün⸗ 
ſchen, daß bie chriſtliche Literatur, bie ſchon aus den älteflen Zeiten herr⸗ 
liche Schöpfungen aufweifen kann, nicht ferner von ber vorbereitenben 
Bildung audgefchlofien bleibe, die chriſtliche Literatur ſag' ich, weldye vom 
hellſten Sonnenlichte umflofien iſt, während die nichichriftfiche im Dunkel 
ber Dämmerung liege? Und wenn man den Spradeen, in weldien ber 
menſchliche Geiſt ſich Herrlich geoffenbaret, fo viele Zeit widmet, warum 
werben jene gar fehr verfäumt, in denen ber Geift Gottes ſelbſt ſich ge- 
offenbart? Die Lirche hat daher Knabenfeminarien nicht bloß verorbnet, 
um ihre Fünftigen Diener zu erziehen, ſondern auch, um wahre Wif- 
fenfchaft ihnen einzupflangen, um ben Gedanken des Bako von 
Berulam durchzuführen: „Die Religion ift das Gewürz, welches die 
Wiſſenſchaft Hindert-zu verderben, und bie Theologie ift der Hafen und 
Sabbat aller menfchlichen Erfenniniffe.“ 3 „Aber die Religion ift auch 
dad größte Behifel der Wiſſenſchaft. Sie Tann ohne Zweifel dad Talent 


Bf. 18, 2-5. 2) Dan, 2, 47. Ambroflafer. Comment. in ep. ad Colnss 
Opp- s. Ambr. t. Il. vol. Il. col. 427. : (Mngeführt ad can. 7. Dist. XXXVIL) 9 
De augment. scient. 1. Ill. c. ı. Opp. Francof. 1665. p. 7#. 





nicht fchaffen, wo es nicht iſt; aber wo fie es immer findet, erhoͤhet fie 
e6 unermeßlich, während bie Gottlofigkeit es ſtets unterdrüdt und oft ex- 
fit. ) „Die Willenfchaft, welche nicht mehr durchdrungen iſt vom ves 
Hgiöfen Geifte, wirb zum frefienhaften Gifte, und der Staat kann fie nur 
zu feinem Berberben noch in fich bergen. Es läßt ſich nichts Befährliches 
res für bie menfchliche Gefellichaft und die wahre Ordnung ber Dinge 
benfen als die Einwirkung verirrter und verwirrter Geifter auf die Fuͤh— 
rung und Ausbildung ber Jugend oder auf Förberung wahrer Willen 
haft und Erkenntniß. Wo dagegen das wiflenfchaftliche Leben im relis 
giöfen Geiſte, als feiner wahren Heimath, geführt wird, ba ift auch ber 
Lehrſtand auf das Innigfte mit ber göttlichen Heildanftalt verbunden. Diefe 
Wiſſenſchaft liegt aber nicht in den Büchern verborgen, welche ihr nur 
Hilfsmittel fein fönnen, fie befteht vielmehr in ber fortfchreitenden Erhe⸗ 
bung des Geiſtes aus ber Tiefe bes Herzens und auf den Ylügeln bes 
Gedankens zum Licht aller Geifter, zur ewigen Wahrheit." ?) Daher nennt 
man das Streben nah Wiffenfhaft Philofophie im weiteren 
Sinne, Liebe zur vopie, bie ba ſpricht: „Ich bin eingefeßt von Ewigfeit, 
von Alters Her, ehe denn die Erbe geworden. Ich liebe, die mich lieben, 
und die frühe zu mir wachen, werden mich finden. “Der Herr bat mid) 
gehabt im Anfang feiner Wege, ehe denn er etwas gemacht Bat, vom 
Anbeginn. Glüdfelig der Menſch, ber mich höret, und der an meinen 
Thüren wachet Tag für Tag, und meiner wartet an der Schwelle mei- 
ner Thüre. Wer mich findet, findet das Xeben, und fchöpfet das Heil von 
dem Herrn. Wer.aber gegen mich fünbiget, verleget feine eigene Seele. 
Ale, die mich Haflen, lieben den Tob.“ ?) 

8. Diefe Gedanken, mit ber Paftoraltheologie wejentlich verbunden, 
follten hier ftehen, damit ber Prieſter oder angehende Priefter einen le i⸗ 
tenden Faden finde für fein wiſſenſchaftliches Streben. Ja, 
diefer Faden wird ihn Hineinführen in die wahre Tiefe, weil hinan auf 
die wahre Höhe; und ed wird fobann jebe Stunde, die er ber Wiſſen⸗ 
fchaft weihet, für ihn eine freubige, erhebende und erquidende fein! Du 
magft es erfahren! Wielleicht läßt fich von biefen Gedanken auch Einer 
durchdringen, dem die Bildung der Jugend obliegt, vielleicht geht er ein 
in den Sinn ber heiligen Kirche; o wie Gutes und Groſſes mag er dann 
fchaffen in feinem Kreiſe! Den herrlichen Dank der Kirche wirb er ſich 
verdienen; die Bürgerfrone gehört ihm ! 

9. Zunächft für die Seelforge warb von Anfang her durch alle 


x) Maiſtre, Abendſtunden u. f. f. II. Bd. ©. 231. ?) Windiſchmann, Anmerkun⸗ 
gen zu den Abendſtunden. I. 2b. ©. 131. °) —— Sal. 8, 17 ff. 
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Jahrhunderte gefordert gründliche Kenniniß der Schrift, ber kirchli⸗ 
ben Satzungen und der Väter. Denn die Kirche erbauet ſich nach 
ihrem inneren Wefen, das in den genannten Duellen ſich fund gibt; es 
enthalten biefe die Praxis ber Kirche, welche für alle Praxis in 
der Kirche unabänderliche Richtfehnur fein muß. Auf diefe Praris der 
Kirche wird fih von ben Konzilien und geiftlichen Vorſtehern immer bes 
rufen; was damit im Widerfpruche fteht, wird als mißbräuchlich ver⸗ 
worfen. 

„Wenn nach dem Apoftel Paulus Chriftus die Kraft und Weisheit 
Gottes ift und wenn, wer ber Schriften unfundig, die Weisheit und 
Kraft Gottes nicht kennt, fo if Nichtkenntniß ber Schriften Nicht— 
kenntniß Chriſti.“ i) „Wir erklären, daß Jeder, der zur bifchöfli- 
hen Würde erhoben werben will, in jeder Weife des Pſalterium Fundig 
fein folle, damit darnach der untergebene Klerus ermahnt und unterwieſen 
werden fönne. Der Metropolit muß gewiffenhaft unterfuchen, ob er gründ⸗ 
liche nicht bloß oberflächliche Kenntniß habe von den heiligen Saßungen, 
von dem Beiligen Evangelium, von dem Buche des Heiligen Apofteld und 
der ganzen göttlichen Schrift. Denn bad Wefen unfered Hoheprieftertfums 
find die göttlihen Ausfprüche, bas ift die wahre Disziplin der göttlichen 
Schriften, wie der groffe Dionyflus fagt. Gelobt er nicht mit Freude dar⸗ 
nach zu handeln und zu lehren, foll er keineswegs geweiht werben.“ *) 
„Der Apoftel Baulus rühmt fih, zu ben Züffen Gamaliels das Geſetz 
Mofis und die Propheten erlernt zu haben, fo daß er mit Pfeilen bes 
Geiftes gerüftet fpäter mit Zuverficht fprechen Eonnte: „Die Waffen un- 
ſeres Kampfes find nicht fleifchlich fondern mächtig durch Gott zum Nie: 
berreißen ber Veſten, indem wir zerftören die Rathfchläge und alle die Hos 
heit, die fich erhebt wider die Erkenntniß Gottes." 3) Den Timotheus, 
ber von Jugend auf in ber heiligen Schrift unterwiefen ward, ermahnet 
er zu eifrigem Lefen, damit er die Gnade nicht verliere, die ihm gegeben 
worden dürch Auflegung der Hände bed Presbyterium. Dem Titus ges 
beut er, mit den übrigen Eigenfchaften des Bifchofed auch die Schriften- 
Funde zu verbinden. Durch Aggaus erklärt der Herr es als Pflicht der 
Priefter, auf die Anfragen über das Gefeb Antwort zu geben. Im 118. 
Pfalm fteht gefchrieben: „Geſang find mir deine Sagungen im Orte 
meiner Bilgrimfchaft.” ) Wo David den gerechten Mann mit dem Baume 
bes Lebens im Parabiefe vergleicht, fügt er zu feinen anderen Borzügen 
auch diefen: „Im Gefebe des Herrn hat er feine Luft, und in feinem 


») Can. 9. Dist. XXXVIN. (ex s. Hieronym. prooem. comment. in Isai.) 
2) Can. 6. Dist. XXXVIII. (ex Conc. Nicaen. II. an. 787. can. 2. Mansi etc. t. 
XL p. 418.) 2) II. Kor. 10, 4. 5. *) Yf. 118, 64. 








GSeſetze betrachtet er Tag unb Nacht.“ *) Warum heißt Paulus Gefäß 
ber Auserwählung? Weil er eine Waffenfammer des Gefehes und ber 
heiligen Schriften if. Die Phariſaͤer flaunen ob ber Gelehrſamkeit bes 
Herrn; fie wundern fich über ‘Beteus. und Johannes, baß fle des Geſetzes 
kundig ſeien, obgleich fie die Wiſſenſchaft nicht erlernt. Denn was An- 
bern Hebung und tägliche Betrachtung im Geſetze zu geben pflegt, das bes 
wirfte in biefen der Heilige Geiſt.“ 2) 

„Es wurde beichlofien, daß ben zu weihenden Bifchöfen ober Kleri⸗ 
fern zuvor von den Weihenden die Satzungen ber Konztlien einge- 
prägt werben follten, damit fie niemals zu bereuen Hätten, Dagegen ge- 
handelt zu haben.“ 3) „Wider die Verordnungen ber Väter eiwas zuge: 
fiehen oder ändern kann nicht einmal bas Anfehen des apoflolifchen Stuh⸗ 
led. Denn bei und lebt unerfchütterlic das Altertfum, melches bie Satz⸗ 
ungen ber DBäter Heilig und ehrwürdig gemacht.“ *) „Rachdem burch 
Ehrifti Erbarmung die Kirche den Frieden erlangt, foll die Disziplin wie- 
ber aufleben und Alles gefchehen, was die alten Gefege wollen; die Be- 
ſchluͤſſe aller Konzilien follen in ihrer Kraft bleiben.” ) „Die Mah—⸗ 
nungen und Warnungen ber heiligen Gefege find in Wahrheit bem Lichte 
zu vergleichen. Daher befennen wir, die Regeln, welche der heiligen, ka⸗ 
tholiichen und apoftolifchen Kirche entweder von den Apofleln ober von 
allgemeinen und örtlichen rechtglaͤubigen Sonzilien oder von erleuchteten 
Vaͤtern und Lehrern übergeben worden, zu halten und zu wahren.“ ©) 

„Gebet euerem Geiſte und Herzen Nahrung durch Leſung bewährter 
geiftlicher und klerikaliſcher Bücher. Mit vorzüglichem Eifer follet ihr euch 
vornehmlich vier Abfchnitte aus dem römifhen Katechiſsmus, näms 
li von den zwölf Slaubensartifeln, ben fieben Saframenten, ben zehn 
Geboten und dem Gebete des Heren deutlich und geläufig machen. Das 
mit verbindet Kenntniß ber Kirchengebote, des Stundengebetes und ber 
Ficchlichen Gebräuche und Eeremonien. Verſaͤumet nicht, die wenigen Bü- 
cher euch zu verfihaffen, welche durch Provinzial» ober Diözefanftatuten 
verorbnet find. Wir wünfchen und loben es fehr, daß Jene, bie ed vers 
mögen, gröfferen Borrath von Büchern fi) anlegen. Bücher aber, welche 
von lächerlichen, anftöffigen, eitlen Dingen handeln, follen euch ferne blei- 


2) 9. 1, 2. 2) Hieronymus. Ad Paulin. Ep. LIII. Opp- t. I. col. 270 seq. 
2) C. 7. Dist. XXXVIIL (ex Conc Carthag. III. a. 397. can. 3. Concil. t. 1. p. 
961.) *) C. 7. c. XXV. qu. 1. °) Konzil von Tolero (III.) i. 3. 589 bei Mansi 
t. IX. p. 992. °) Konzil von Konſtantinopel (IV.) i. 3. 869. can. 1. Mansi etc. t. 
AVI. p. 160. Sieh’ au: Synobalfatuten v. Regensburg vom Jahre 1512 bei Hartz- 
heim 1. c. t. VI. p. 80.; Synode von DOlmüp I. 3. 1591. c. 24 bei Hartzheim Il. 
ce. t. VIII. p. 359 etc. 
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ben, fie mögen in lateimifcher ober in der Wutterfprache gefchrieben fein. 
Leſet täglich etwas aus ber Heiligen Schrift, und auch, wenn es die kirch⸗ 
lichen Beichäftigungen erlauben, aus den Werfen der heiligen Vaͤ— 
ter, bed groſſen Papſtes Gregorius, des Eyprian, bes Ambrofius, Au⸗ 
guftinus, Chryſoſtomus, Bernardus und Anderer, die durch Heiligkeit und 
Wiſſenſchaft gefeiert find in der Kirche. Euer Liebling aber fei ber hei⸗ 
lige Vater Ambrofius. Lefet vor Allem fein Buch über bie priefterliche 
Würde, in welchem er die Diener der Kirche zum volllommenen Leben 
ermahnt. Auch feine Bücher über die Pflichten, welche er nach feiner 
Erhebung auf den bifchöflichen Stuhl vorzüglich für den Llerus von Mai- 
land gefchrieben, habet beftändig in Händen. Die Sapungen der Provin- 
jials und Diözefanfynoden burdhgehet nicht bloß flüchtig, fonbern lefet fie 
mit folchem Eifer, daß ihr das Gelefene ftille für euch eine Weile über: 
benfet, um zu fehen, ob ihr euch nicht dagegen vergangen und ob ihr 
nichts verfäumt von dem, was fle gebieten.” °) 

ft ed nun nicht zum Verwundern, daß in einer Zeit, Die für ung 
keineswegs in ber Berne liegt, gerade diefer dreifachen Kenntniß ganz un» 
tergeordnete Bedeutung zuerfannt und geringer ober fein Fleiß zugewendet 
worden? Iſt Solches im Sinne und zum Heile ber Kirche? ?) 


2) Karl Borromäue. Concil. Provinc. IV. Acta Mediol. part. I. I. c. p. 182. 
2) Daher hat gegenwärtiges Buch, wenn es erlaubt iſt, davon zu fprecdhen, es ſich zur 
Aufgabe genommen, dieſe Praris der Kirche für alle Verhältniſſe ver Seelforge zu ent: 
wideln. Die Ausiprüdhe der Bäter fcheinen hiebei in feiner Weile umgangen 
werben zu bürfen. An den einzelnen Grunpfägen haft du erſt Buchſtaben! Geiſt 
und Leben mußt du dir von den Vätern Holen. Was bringt es für Nupen, wahre 
Erfenntniß zu haben, wenn nicht die Liebe damit ſich vermählet? Bei der Paſtoral⸗ 
theologie iſt Erkenntniß ohne Lebe geradezu ein Schlag in's Waſſer. Die Liebesgluth 
der Bäter, die Kraft, womit fie fprechen, zündet auch die Begeiſterung an für das Er 
fannte. Und in diefer Weife foll durch die Paftvraltheologie der Lefer oder Hörer nicht 
bloß lernen, ein Zeeliorger zu werben, fondern es in Wahrheit werben. Als Zus 
fammenfaflung für ven Vortrag oder das Studium dienen die einzelnen, mit Sperr- 
ſchrift gedruckten, Gedanken, In welche als in felne Theile jedweder Gegenſtand zerlegt 
wird. Sollte, was jetzt behandelt wird, in zu groffer Ausführlichkeit ſich vorftellen, fo 
möge ber Zwed des Banzen erivogen und darauf Rüdjicht genommen werben, daß Mans 
des, was in anderen Lehr: oder Handbüchern über Paſtoraltheologle an anderen Orten 
berebet wird, bier bereits Erledigung findet. Auch wird, wer das Allgemeine des Bas 
fioralamtes recht erkennt und erfaßt, in ben einzelnen Zweigen leicht und richtig ſich bes 
wegen; und die Angabe fpezieller Vorfchriften für bie einzelnen Verhältniſſe, in denen 
der Seelforger lebt und wirft, wird nicht mehr groffen Schwierigkeiten unterliegen. 
Das Bemühen, der Pafloraltheolugie den Borzug einer Wiſſenſchaft zuzufprechen, hat 
Widerſpruch erfahren; vielleicht if Anlaß dazu die Muthmaffung geweſen, als wollte 
biefer durch und durch praftifche Zweig der Theologie auf dem Boden ſpekulativer nud 
unfruchtbarer Theorieen fi ausbreiten. Das fei ferne! Jede Seite diefer Schrift rürfte 
dad Gegentheil bewähren. Daß aber alle Theile und die einzelnen Grundſaͤtze der Pas 
ſtoraltheologie auf unumfögliche Prinzipien zurüdgeführt werden, daß das Ganze zu Gi: 





Zu dieſer dreifachen, in Eines zufammenlaufenden Kenntniß muß bie 
Selbffenntniß hinzu treten. Denn man Tann den Weinberg nicht 
recht bearbeiten, wenn man ihn nicht kennt. Es iſt nothwendig zu wif- 
fen, welche Hinderniffe dem Reiche Gottes im Innern des Menfchen in 
ben Weg treten, welche Feinde immer wieder Unkraut fäen, wie das ein⸗ 
gelegte Samenkorn feime und fich entwidle.e Aus biefer Seldftfenntniß 
wird, da man in ſich auch Andere Eennen lernt, die allgemeine Menſchen⸗ 
fenntniß ſich herausbifden. 

„Die Wiſſenſchaft irdifcher und himmliſcher Dinge pflegt das menſch⸗ 
liche Geſchlecht hoch zu ſchaͤtzen; aber am beften find wahrlich Jene dar⸗ 
an, welche die Selbfifenntnißg über biefe Wiftenfchaft ſetzen. Mehr Lob 
verbienet der Geift, welchem auch feine Schwäche befannt ift, als jener, 
ber, ohne auf biefe zu achten, bie Bahnen der Öeftirne erforfcht, während 
er des Weges unfundig bleibt, auf dem man zum Helle und zur Kraft 
wandelt. Wer aber bereits aufgewacht in Gott, wer erwärmt if von dem 
Feuer bes Heiligen Geiftes, und in feiner Liebe das eigene Nichts erfenmt, 
indem er zu ihm eingehen möchte aber es nicht vermag, ber wird bei dieſem 
Lichte aufmerkſam auf fich, findet fih und, weil er fieht, daß feine Arms 
feligfeit mit ber Reinheit bes Heiligen Geiſtes fich nicht vereinigen koͤnne, 
hält er ed für ſüß zu weinen und den Herrn zu bitten, er möge fich mehr 
und mehr erbarmen und von feinem ganzen Elende ihn erledigen. “Dies 
fen, der fo erklennt und weint, bläht die Wiſſenſchaft nicht auf, weil ihn 
bie Liebe erbaut. Denn er hat die Wifienfchaft der Wifienfchaft vorge: 
zogen. Und zu biefer Wiflenfchaft bat er den Schmerz hinzu gethan. ) 
Herr, mein Gott, gib mir, da ich feufze in Mitte deiner Armen, von 
deinem Brode den Menfchen mitzutheilen, welche weder Hunger noch Durft 
nad) ber Gerechtigkeit haben, fondern gefättiget find von ben Gebilden ber 
Phantafie.e Denn ich weiß, wie viele eitle Gebilde das Menſchenherz er- 
zeugt. Denn was ift mein Herz anders denn das Menfchenherz?" °) 
„Magft du auch erfennen alle Geheimmiſſe, die Weite der Erde, bie Höhe 
des Himmels, die Tiefe des Meeres, kenneſt aber bich jelbft nicht, fo bift 
bu Einem gleich, der bauet ohne Grund, ber nicht ein Gebäude fondern 
eine Ruine aufführt. Was du immer baueft aufer dir, ift ein Haufen 
Staub, ben der Wind verweht. Der ift nicht weiſe, welcher es nicht fidh 
iſt. Der Weife wird zuvor felbft von der Duelle feines Brunnen trin- 
fen. Bei dir alfo fol dein Nachdenken anheben, bei bir auch enden. Wo⸗ 
hin dein Gedanke ausfchweifen mag, zu dir ſollſt du ihn zurüdtufen, da⸗ 
mit er Frucht des Heiles bringe. . . Und biefes Nachdenken wird drei- 
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nem großartigem Bilde fi) geftalten und dadurch Verſtand wie Herz ergreifen follte, 
das, mein’ ich, follte nicht dem Zweiſel untertvorfen werben. 
T) Pred. 1, 18. ?) Auguſtin. De Trinit. ib. IV. prooem. Opp. t. IIL col. 295. 
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theilig fein, indem du erwaͤgeſt, was, wer und wie bu bi; was nach dei⸗ 
nem Wefen, wer nach beiner PBerfon, wie nach deinen Sitten ?“) „Ich 
will alfo, daß bie Seele zu allererft fich felber kenne; weil diefe Wiſſen⸗ 
[haft demüthiget und zum geiftigen Bau vorbereitet. Das Gebäude bes 
Geiftes kann nimmermehr feitftehen, wenn es nicht ruhet auf dem fiche- 
ren Grunde der Demuth. Wie fol aber die Seele durch die Selbſter⸗ 
fenntniß nicht gebemüthiget werden, wenn fie fich flieht mit Sünden bela- 
den, durch die Laft dieſes fterblichen Leibes niedergebrüdt, in irdiſche Sor⸗ 
gen verwidelt, von der Hefe der fleifchlichen Begierben» angeftedt, blind, 
gekrümmt, ſchwach, in viele Irrthümer verftrict, taufend Gefahren preis⸗ 
gegeben, in taufend Aengften zitternd, vor taufend Schwierigkeiten erbe⸗ 
bend, taufenbfachem Verdachte unterliegend, durch tauſend Röthen befiim- 
mert, zum after geneigt, zur Tugend ohne Kraft? Wird fie nicht in 
ihrem Elende fi) bin und her wenden, ba der Stachel in ihr haftet? ?) 
Ya, fie wird fih wenden zu Thränen, fich wenden zu Trauer und Seuf- 
zern, fich wenben zum Herrn und in Demuth rufen: „Mache gefund 
meine Seele, ich habe gefündiget wider dich." )) Und ſich wendend zum 
Herrn, wirb fie Troſt empfah'n, weil er ift Bater der Erbarmung und 
Gott alles Troftes.“ *) 

10. „Im Leben erfaltet die Gluth des Geiſtes; wir altern gleichſam 
und bie fchöne Jugendfrifche gebt und verloren. Aber die Runzeln biefes 
Alters können täglich durch Beten, Lefen und erbaulich Leben wieder ge- 
glättet werden.” ®) Alfo Studium, Gebet und Erlebung find bie 
Mittel, in der wahren Wiſſenſchaft fich feft zu gründen. 

Das Studium wird zuerft fein Leſen oder Hören, bau wird 
dann eigened Nach denken fommen müflen. Es wirb zu dir gefpro- 
hen: „Rimm das Büchlein und verfchling' es; ) und dann geh’ hin und 
rede zu ben Söhnen Iſraels.“ 7) „Wenn wir nicht zuvor das geöffnete 
Buch verfchlungen, koͤnnen wir die Söhne Iſraels nicht‘ lehren. Wenn 
wir aber durch beftändige Betrachtung das Buch bed Herrn in bie Schak- 
kammer des Gedaͤchtniſſes verborgen haben, dann wird geiftig voll unfer 
Bauch und werben gefättiget umfere Eingeweide, fo baß wir mit Bau- 
lus 8) beſitzen „Eingeweide, ber Erbarmung voll.” °) Iſt ſo das Oele: 
fene oder Gehörte Eigentfum bed Geiftes geworben, dann „wirb es in 
beinem Munde füß wie Honig fein“ ?%) dir und Anderen zur Freude. 





x) Bernhard. De considerat. 1. II. Opp. t, 1. col. 1526. 2) Bf. 31,4. °) 


Pſ. 40, 5. *) Bernhard. Serm. 36. sup. Cant. @pp. t. I. col. 920. *) Gregor 
d. Gr. Exposit. moral. in I. Job I. XIX. c. 16. Sieh’ Bonaventura. Pharetr. 
sal. 1. I. c. 25. Opp. t. VI. p. 115. °) Offenb. 10, 9. ”) Ezech. 3, 1. °) Kol 3, 12, 
?) Hieronymus. Comment. in Ezech. |. I. c. III. Opp. t. V, col. 28, 20) Offenb- 
10, 9. 


Wohl it das „fein Leichtes, ſondern ein Gefchäft bes Schweißes und vie: 
ler Nachwachen; aber wie die, welche ein Gaſtmahl bereiten, ben Wuͤn⸗ 
ſchen Anderer zu entfprechen fuchen, fo unterziehen wir und gerne ber 
Arbeit um des Nuhens Vieler willen.” i) Mögeft du aljo jeden Tag 
eine wenn gleich kurze Zeit feftfeßen, die wo möglich ber Wiflenfchaft dei⸗ 
nes Berufed geweihet werden fol! „Man muß täglich lernen, wie man 
lebe, fo lang man lebt." 2) Die Gedanken, bie ber Geift fi) angeeig- 
net, werben tiefer, anfihaulicher und erweitern fich durch Sprechen und 
Schreiben. Demnach folift du gerne fprechen von der Wiffenfchaft, 
umd dagegen eitles, wohl gar verläumbertfches Gerede bei Seite laſſen! 
„Bei dem Diöputicen aber lafle Zank nicht auffommen noch die hartnä- 
dige Sucht Sieger zu bleiben. Ergib dich aldbald ter Wahrheit und wis 
berfprich nicht der Gerechtigkeit, und fuche nicht anzuftreiten, was gut iſt. 
Halte dich nicht für erfahrener denn Andere. Liebe mehr zu lernen als zu 
(ebren, zu hören al& zu reden. Im Anfang’ höre, zulegt rede; fei im 
Sprechen ber legte, im Schweigen ber erfte.” 2) Goldene Worte diefe, 
zumal für ben jungen Triefter! Ia, frage gerne Männer, die Wiffen- 
fchaft oder Erfahrung beflgen, daß fie dir mittheilen aus ihrem Schaße. 
Einigen Erfab für wiflenfchaftlihe Gefpräche bietet ein geeigneter 
Briefwechfel, den ber Geift wahrer Liebe im Gange hält. 

Der Leib der Wiſſenſchaft empfängt Die belebende Seele 
durch das Gebet; biefes verleiht Segen, Kraft und Fruchtbarkeit. Ia, 
bie wahre Wiflenfchaft ift ein Gefchenf Gottes, das von Oben berabfteigt! 
„Wenn du den Geiſt ter Weisheit und des Lichte anrufefl, wirft du bie 
Wiſſenſchaft Gottes finden.” *) „Behlet es Iemand aus euch au Weis⸗ 
heit, der exbitte fie von Gott, welcher Allen reichlich gibt und es nicht vor» 
rüdt, und fie wird ihm gegeben werben.” °) „Ich bat und ed warb mir 
Beritand gegeben, id) rief und ber Geift ber Weisheit Fam zu mir.” °) 
Wir müflen oft Hand und Herz gen Himmel erheben und um Erleuch: 
tung bitten, wie ber „Engel ber Schule,“ Thomas von Aquin, der mit 
Gebet auch Faſten verbunden, um Schwierigfeiten in der Wiflenfchaft zu 
überwinden; wir müflen während des Stubiumd gerne zu Gott aufblis 
den, ja diefes felbft zum Gebete machen. So bete denn; fonft wird von 
beiner Wiffenfchaft nur ein todtes Gerippe dir in den Händen bleiben. 
Wo Gebet, da ift Demuth; und dieſe ift „die MWächterin ber Wiſſen⸗ 
ſchaft.“) 

„Gute Einſicht haben Alle, die darnach thun.“ ®) „Die Speiſe, 
welche genoſſen aber nicht verdaut wird, iſt verderblich. Denn ſie erzeugt 








"II. Ma. 2, 25 f. ?) Genele. Ep. 76. *) Ihvor von Sevilla. Synonim. 
1. I. c. 15. Opp. p. 2235. *) Sprüchw, Sal. 2, 3. °) Jak. 1, 5. 9) Weist. 7,7. 
7) Gregor d. Gr. In Evang. hom. VII. Opp. t. II. p. 110. ) PB. 110, 10. 
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ſchlechte Safte und verdirbt den Leib, ſtatt ihn zu naͤhtren. So iſt es 
auch mit der Wiſſenſchaft, welche von dem Magen der Seele, das iſt dem 
Gedaͤchtniſſe aufgenommen, aber nicht durch das Feuer der Liebe verdaut 
wird, und ſo in die Glieder der Seele, naͤmlich in die Sitten und Hand⸗ 
(ungen auseinandergeht; wird nicht ſolche Wiſſenſchaft zur Suͤnde werden 
als unverdaute Speiſe, die in verdorbene und ſchlechte Säfte ſich verwan⸗ 
belt?” ) Durch das Erleben empfängt die wahre Wiſſen⸗ 
fhaft bie Bollendbung und wird zur Kraft. So follen die ewi⸗ 
gen Wahrheiten unfere Wahrheiten, fo fol das Opfer Ehrifti unfer Opfer, 
fo fol das kirchliche Jahr unfer Jahr werden. Das verleiht nicht 
nur unerfihütterliche Uebergeugungdtreue fondern auch bie Befähigung 
„zu lehren, wie Einer, der ba Macht bat, und nicht wie die Schriftge- 
lehrten und Pharijäer.” ?) Das Hirtenlicht *) wird 


$. 84. Sirtenliebe. 


„Ih bin gefommen, euer zu fenden auf bie Erbe: mas will ich am- 
ders, als daß es auflodere?’’ *) 


1. „Darnach muß ber Seelforger immer trachten, daß er ein unbe: 
ſcholtenes, Feufches und frommes Leben führe‘ ®) und den Stanb ber 
©nade allezeit fi) bewahre. Kann ber Feind feined YFürften fein Ges 
fandter oder Minifter fein? Wird er nicht die Sache feines Herrn her⸗ 
abwürdigen und verrathen? Kann Gottes Feind fein Stellvertreter fein? 
Kann Gottes Feind fiehen vor feinem Angefichte, zwifchen ihm und dem 
Volke vermitteln? 

„Faſt in jebem Augenblide‘) muß der Priefter bereit fein, 
Saframente auszufpenden ; wenn num gleich diefe von Unreinen nicht be- 
flet und ifre Wirkungen durch ſchlechte Ausfpender nicht gehindert wer⸗ 
ben fönnen, fo ftürgen doch Jene, welche unrein und unwür:- 
big fie verwalten, indie Schuld bes ewigen Todes?) und Ber: 
berbend.* ‚Niemand fünbiget ſchwerer als ber Priefter, ber, fei es 


!) Bernhard. Serm. 36. sup. Cant. Opp. t. I. col. 919. ?) Matth.7, 29. *) Die 
Konflitutionen ber Diözefe Regensburg fprechen über diefen Gegenfland ©. 72: „Imperitia 
sacerdotum in iis, qu® muneris sui sunt, uti in causa est, cursacrum ministerium vitu- 
peretur, religio contemtui habeatnr et sanctissima quaeque saepe impioram ir- 
risioni exponantur; ita nemo facile explicare poterit, quae damna exinde chri- 
stianis populis inferantur. Ad conservandam magisque semper augendam hanc 
selontiam praeter sacra biblia probatorum authorum libris, praecipue asceticis, 
theologivis iisque, quae Jas canonicum tractant, sint instructi.“ *) Zul. 12, 40. 
°) Rit. Rom. p. 1. °) „Omni fere temporis momento.“ ?”\ Rit. Rom. p. 1. 
°%) Gatech. Rom. p. Il. c. I. n. 24. 
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aus Unkunde oder ob gottlofen Lebens bie Geheimnifie des heilbringenden 
Opfers duch unwürdige Behandlung, foviel an ihm liegt, entweiht. Wenn 
Einer den König oder einen hochfiehenden Mann verläumbdet oder an fel- 
nem Beſitzthum durch Berumtreuung oder Verwüſtung befchäbiget, ber. 
fommt leicht wieder zu Gnaden, wenn er geziemende ©enugthuung 
leiftet. Aber wenn er gewaltfam an defien Perſon fich vergreifi, Hand 
an ihn zu legen wagt, da wird er ohne Echonung zur Strafe gezogen. 
So ift e8 auch etwas Anderes, aus menfchlicher Gebrechlichkeit wider Gott 
in verfchiebener Weife fih vergehen, und etwas Anderes, bei der Darbrin- 
gung des hochheiligen Leibes und Blutes fündigen. Es ift etwas Ande⸗ 
red, die Gefehe des Könige nicht achten, und etwas Andered, nach bem 
Könige felbft mit eigener Hand den verwundenden Streich führen. Das 
ifraelitifche Volk iR in viele Lafter gefunfen; aber fein ärgfled Verbrechen 
bat es begangen, als es feinen Herrn Freuzigte. Und wahrlich, wer ſich 
nicht fchent, ben Leib des Herrn in befleckte Hände zu nehmen, ber ift 
ein Mitgenofje Iener, die Jeſus gefreuziget. Diefe haben nur allzufehr 
ben Ausspruch des Apofteld zu fürchten: „Es ift unmöglich, baß diejeni⸗ 
gen, welche einmal erleuchtet waren. . . . und Doch abgefallen find, wie⸗ 
ber zue Sinnedänderung erneuert werden, da fie, ein Jeder für ſich, den 
Sohn Gottes auf ein Neues Freuzigen und verfpotten.“ ') Wie wir auch 
fonft fünbigen, beleidigen wir den Herrn gleichfam in dem, was fein if; 
wenn wir aber unmwürbig opfern, erfühnen wir une, an feine Perfon 
ſelbſt die gottlofe Hand zu legen. Und «8 ſteht gefchrieben: „Wenn ein 
Menſch wider ben Andern fündiget, fo kann Gott ihm verzeihen; wenn 
aber ein Menfch wider den Herm fünbiget, wer foll für ihn bitten?” ?) 
Diefe Prieſter bebenfen nicht, daß Aarons Söhne darum durch Feuer vom 
Himmel verzehrt wurden, weil fie es wagten, unheiliges Feuer zu opfern. 
So fagt die Schrift: „Nadab und Abiu, die Söhne Aarons, nahmen 
ihre Rauchfäfler und thaten Feuer darein, und legten Rauchwerk barauf, 
und brachten fremdes Feuer vor den Herrn, das ihnen nicht geboten war. 
Da ging Feuer aus von bem Herrn und fraß fie, und fie flarben vor 
bem Herm." °) Wenn wir hingehen, um Gott das furchibare und ge- 
heimnißvolle Opfer Darzubringen, müffen wir wohl Acht haben, daß wir 
nicht unheiliges Feuer, das ift die Flamme ber Luft ober ben Funken eis 
ned anderen Lafterd unter bie heiligen Gaben mengen.“ *) 

„Wenn alfo ber Priefter einer fchweren Sünde ſich bewußt ift (und 
das ſei ferne!), fo wage er nicht an die Ausfpendung ber Saframente zu 
gehen, eh’ er herzliche Reue erweckt; und wenn er einen Beichtvater ha- 
ben kann und Zeit und Ort es zulaſſen, muß ex auch beichten.“ ®) „Die 


%) HSebr. 6, 2—4. ?)1. Kön. 2, 25. °) ID. Mof. 10, 1.2. *) Petrus Da: 
miani. Lib. IV. ep. 14. Ad V. episcop. Opp. t. I. p. 189 seq. *) Bit. Rom. p-1. 
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heilige Synode von Trient ') bat befchlofien, daß ein Briefler im Bes 
wußtfein einer ſchweren Sümde, wenn er fi noch fo zerknirſcht zu fein 
(heine, ohne vorausgegangene Beicht es nicht wagen folle, das Opfer 
Darzubringen ; und daran fol unverbrüchlich feftgehalten werden, außer 
man würbe einen Beichtvater nicht haben Fönnen. 2) Wenn bann ein - 
Priefter aus dringender Roth ohne voramdgegangene Beicht zum Altare 
getreten, muß er ſobald als möglich zur Beicht gehen." ) Daß 
die legten Worte auch für die Ausfpenbung ber Saframente Geltung 
haben, kann einem Zweifel nicht unterliegen. Gerne, Freund, möchte 
ich Dir Hier mit bewegtem Herzen ein Wort fprechen zu beinem Heile. 
Möchteft du doch nie fo unglüdlich werben, einen Gottedraub zu bege- 
ben! Wage ed nicht, mit einer ſchweren Sünde auf dem Herzen ober 
mit einem zweifelhaften Gewiffen ohne die von ber Kirche mit folchem 
Ernfte vorgefchriebene Sühne ein Saframent zu fpenden ober bas hoch⸗ 
heilige Opfer zu feiern. Ja, laß uns nieberfallen vor bem Herrn auf 
unfer Angeficht und mit Thränen zu ihm beten: Herr, laß mich eher 
ſterben denn einen Gottesraub begehen! „Wenn Iene, bie ben koͤniglichen 
Purpur befleden, eben fo beftraft werben wie Jene, die ihn zerreißen, fo 
werden die, welche ben Leib bed Herrn mit unreinem Herzen empfangen, 
gleiche Strafe mit Jemen erleiden, bie ihn mit Nägeln durchbohrt Schaue 
doch, welch’ furchtbare Strafe Panlus brauet mit den Worten: „Hat 
Jemand das Geſetz Mofls übertreien, fo muß er ohne Erbarmen auf 
Zweler ober Dreier Zeugniß fterben; wie viel mehr, meinet ihr, verdient 
Jener härtere Strafen, welcher den Sohn Gottes mit Füffen getreten, und 
bas Blut ded Bundes, wodurch er geheiliget worben, für umrein gehalten 
und dem Geifte der Gnade Schmach angethan hat?“ *) Laſſet uns, Ge⸗ 
Itebtefte, die wir folcher Güter genießen, wacham fein. Wenn wir etwas 
Unrechtes reden wollen, oder wenn und der Zorn oder eine andere Leiden⸗ 
ſchaft ergreifen will, Iaflet und gebenfen der Gaben, deren wir gewürbi- 
get worden, und biefer Gedanke wirb bie fündigen Begierden zügeln." °) 


%) Sess. Kill, cap. 7. 2) D. 5 „si 1) nullus confessarius praesto adsit et 
sacerdos celebraturus alium absentem sine gravi incommodo adire nequit, 2) 
praesto adesset confessarius idiomatis expers aut jurisdicliofe privatus aut ta- 
lis, cui sacerdos sine gravı incommodo confiteri non possit.“ Alphons Liguori. 
Homo apostol. tract. XV. c. IHl. punct. 2. n. 26. *) Diefes iſt nicht als Rath ſon⸗ 
vera als fchwer verbindliches Gebot aufzufaſſen, wie Alexander VII. (in proposit. dam- 
nat. 38) ausgefprochen. Das „quam primum‘‘ if nicht aleichviel mit „suo tem- 
pore‘‘, wie derſelbe Papſt (in propos. damn. 30.) erklärt; auch heißt dieſes wicht, 
„wenn der Priefter wieder zum Altare gehen will, fondern „quam citius'‘ (c. 11. X. 
(V. 39.) de sentent. excommunic.), d. i. wenigftens inner drei Tagen, wenn man 
nicht früher wieder das heilige Opfer feiern oder ein Saframent ausfpenden muß. Sieh’ 
Alphons Liguori. L. c. n. 30. Wer wird aber nicht eilen, biefem verberblidhen, arm⸗ 
feligen Zuflande zn entkommen! *) Gebr. 10, 28. 29. *)Chryſoſtomus. Ad pop. An- 
tioch. hom. 61. Opp. t. V. col. 346, 
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„Der Stand ber Stmbe, welcher ba ift der geiflige Tod, macht ben 
Menſchen zum Feinde Gottes, trennet von ber Einheit (des Leibes Chriſti), 
verfchließt ben Himmel, reizet den Zorn bes Alferhöchften, verfcheucht die 
Engel, erfreut die Teufel." ") Kannſt du glauben, daß ein Briefter 
in dDiefem Stande noch zum Heile wirken fönne? Werben 
feine Worte auf der Kanzel, in der Schule, bei dem Kranken u. f. f. ge 
fegnet fein? Bon dem Todten kann man weber Leben noch Thatkraft er- 
warten. Wird Gott burch ben ‘Briefter, ber durch den Stand ber Un⸗ 
gabe wie durch eine Scheidewand von ihm getrennt ift, wirkfam fein? „Zu dem 
Sänber ſpricht Gott: Warum verkümbigeft bu meine Rechte und nimmft 
meinen Bund in deinen Dund, da bu boch haftet die Zucht und meine 
Worte hinter dich warfeſt? ... Merket das wohl, bie ihr Gottes ver- 
gefiet, daß er euch nicht einmal wegraffe und Keiner fei, der errette!“ ?) 
„Wenn ich die Sprachen ber Menfchen und Engel redete, aber die Liebe 
nicht hätte, fo wäre ich wie ein tönenbes Erz ober eine Flingende Schelle. 
Und wenn ich die Gabe der Weiſſagung Hätte, und müßte alle Geheim⸗ 
nifie, und befäfle alle Wiffenfchaft, und wenn id; alle &laubendfraft 
hätte, fo daß ich Berge verfeßen könnte, fo wäre ich nichts,” ®) ohne 
Werth für Andere nicht minder als für mid). 

2. „Damit aber der Briefter feinem Amte Genüge leiften, Bott ge- 
fallen und dem Nächften nügen fünne, muß er fich als einen Spie- 
gel jegliher Tugend dbarftellen aller Welt.” % Die Zufam- 
menfafiung und Vollendung aller Tugenden aber ift die Liebe, welche 
ber Apoftel zeichnet, ) als wollte er ein Bild der wahren Hirtenliebe ung 
entwerfen. „Die Liebe ift gebulbig („denn die Gebuld ift die Wurzel al: 
fer Philofophie, eine unuͤberwindliche Waffe und ein unbezwinglicher 
Thurm“), gütig („die Liebe Heilet die Wunden in ertragender, fanfter, 
tröftender Weife”); die Liebe beneidet nicht, Handelt nicht unbefcheiden 
(„macht Flug, ernft und ftanbhaft"), ift nicht aufgeblafen („bewahrt jede 
Tugend rein und lauter”), ift nicht ehrgeizig („leidet um bes Geliebten 
willen auch das Aeußerſte, Schand’ und Schmach“), ift nicht felbftfüchtig 
(„ſucht nicht ihre Sache”), laͤßt fich nicht erbittern, benft nichts Arges; 
fie freuet fich nicht der Ungeredhtigfeit, hat aber Freude an ber Wahrheit 
(„freuet fich mit den Fröhlichen, meinet mit ben Weinenden, fieht fremde 
Leiden wie eigene an"); fie erträgt Alles, fie glaubt Alles, fie hofft Al- 
les, fie duldet Alles.” „Die Liebe ift eine groſſe Meifterin, ausgerüftet 
mit ber Kraft, dem Irrthume zu feuern, bie Sitten zu beffern, die Phi⸗ 
lofophie zu begründen, aus Steinen Menfchen zu bilden. Willſt du er- 


2) Laurentius Sufliniani. De spirit. animae interit. 1. I. Opp. t. II. p. 445. 
2) Bf. 49, 16. 17. 22. °) I. Kor. 15, 1. 2. *) Constit. dioec. Ratisbon. Ap- 
pend. p. 114. °) I. Kor. 13, 4—7. 
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kennen ihre Kraft, fo führe her einen Mann, ber furchtſam ift, bei dem minbeften 
Geräufche zittert und fchon den Schatten flieht, der gornmüthig ift und rauh 
und eher ein wildes Thier als ein Menich, der wohllüftig und befleckt 
von jedem Lafter, und übergib ihn in die Arme der Liebe und ſchick ihn 
in Diefe Schule, und du wirft fehen, wie diefer Yeigling tapfer wird und 
bochfinnigen Geiſtes und ohne Zögern Alles wagt. Und mas wunderbar, 
nicht feine Ratur bat ſich geändert, fondern in feiner furchtſamen Seele 
erweifet die Liebe ihre Kraft. Zitterte nicht Moſes vor Einem Aegyp⸗ 
tier, fo daß er in die Verbannung floh? Aber nachdem biefer Flüchtling, 
ber bie Dräuungen Eines Mannes nicht ertragen fonnte, von dem Ho⸗ 
nig der Liebe gekoſtet, eilte er ohne jeden Zwang, mit denen zu fterben, 
welche er liebte. Klar ift Allen, wie Jeder, der felbft rauher iſt als ein 
wildes Thier, durch bie Liebe fanfter und milder wirb benn jedes Lamm. 
In gleicher Weife verfteht die Liebe, zu keuſchen Menſchen umzuichaffen. 
Weil denn die Liebe die Werkmeifterin jebweber Tugend ift, fo Laflet fie 
und mit Yeuereifer in unfere Herzen pflanzen, daß fle und Güter bringe 
ohne Maß, und dag wir einen fruchtbelabenen Baum in uns haben, ber 
nimmer verbot.” *) 


3, Kann das Feuer brennen ohne Flamme? Kann die 
Liebe im Innern verborgen bleiben? Hervorbrechend aus bem 
Herzen des Seelforgers heißt das Liebesfeuer 


©) Chryſoſtomus. In I. epist. ad Corinth. kom. 32. Opp. t. IV. col. 538 — 
543. 


5.85. Geeleneifer. 
„Die Sorge für unfere Brüder if bie Nufgabe unferes Lebens.“ 9 


1. Seeleneifer iſt eine Liebesflamme, welche den Prie- 
ſter dränget, zur Ehre Gottes und zum Heile der Menſchen Alles zu 
verſuchen, zu unternehmen, zu leiden und zu opfern in Demuth und 
Sanftmuth, aber auch in Großmuth und Starkmuth. „Wer 
wird vom Feuer für das Haus Gottes verzehrt? Der Alles, was er ba 
Bofes flieht, zu beffern fucht, zu heben wünfcht und nicht ruhet. Kann 
er es nicht befiern, leidet er, feufzt er. So möge denn auch dich der Ei- 
fer für da8 Haus des Herrn verzehren! Du fiehft vielleicht einen Bru⸗ 
der zum Theater gehen; halt! ihn zurüd, warn’ ihn, betrüb’ ihn in heil⸗ 
famer Weife, wenn dich der Eifer für das Haus des Herrn verzehrt. 
Oder du fiehft Andere eilen, um fich zu betrinfen; verbiete es, wie bu 
fannft, halte fie ab, wie du Fannft, fchrede fie, wie bu kannſt, gib ihnen 
bie beften Worte, wie du Tannft; nur ruhe nicht! Aber du bift vielleicht 
falt, bürr, fchaueft nur auf dich, genügeft dir felber und fprichft in deinem 
Herzen: Was gehen mich fremde Sünden an? Mir ift meine Seele 
genug; biefe fuch’ ich Gott zu gewinnen. Wie? Kömmt dir nicht in den 
Sinn jener Knecht, der fein Talent vergraben und damit nicht wuchern 
wollte? Wurde er nicht darüber angeflagt, daß er es verborgen und feine 
Zinfen damit gewonnen? So höret ihr alfo, meine Brüber, daß ihr nicht 
ruhen dürfe! Will ich euch vielleicht Rath ertheilen? Jener moͤg' euch 
Rath geben, der inner euch iſt; und dieſer ift ed, der ihn giebt, follte er 
ihn auch burch mich geben.” 2) „Die Seeleneifer haben, find durch ihr 
eigened Heil noch nicht getröftet, wenn fie nicht auch Andere mit fich zu 
Gott ziehen, nach dem Beifpiele des Herrn, der, obgleich im Genuffe voll 
enbeter Freude, in Snechtesgeftalt ausgegangen, um durch That und Wort 
viele Kinder mit ſich in die Herrlichkeit zu führen. Der Seelmeifer er⸗ 
glänzet gleich zmeimal gefärbtem Purpur in doppelter Farbe ber Liebe, 
Gottes nämlich und des Nächften. Die Liebe zu Gott verlangt nicht 
bloß, feiner Süfftgfeit fich zu erfreuen und ihm anzuhangen, ſondern feh- 
net fih auch, daß fein Wille volbracht, fein Dienft ausgebreitet, feine 
Ehre erhöhet werde. Sie möchte, daß er von Allen erfannt, von Allen 
geliebt, daß ihm von Allen gebient und die hoͤchſte Ehre erwiefen würde. 
Die Liebe des Nächften hat Verlangen nicht bloß nach befien zeitlichem 


t) Chryſoſtomus Hom. IX. in wenes. Opp. t. J. col.50. ?) Auguſtin. Exposit, 
in Evang. Joan. tract. IX. Opp. t. IX. col. 92. 
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Glücke und leiblichem Wohl, fondern noch viel mehr nach feinem ewigen 
Heil. Ie vollflommener daher die Liebe, um fo brennenber ift dad Vers 
langen und um fo größer der Drang, ſolches Ziel zu erreichen, und um 
fo reiner die Freude, wenn es gelungen. So groß die Liebe zu Gott und 
das Verlangen nad) dem, was Gottes if, eben fo groß ift der Schmerz 
über die Beleidigung Gottes, wenn bu fichfl, daß er nicht erfannt und 
nicht geeehrt, wenn bu fiehft, Daß er nicht geliebt und ihm nicht gehorcht 
wird, daß man feinen Dienft verläßt, baß feine Feinde fich breit machen 
und frohloden. Und ſo fehr bu das Heil des Nächften liebft, eben fo 
fehr befümmerft bu Dich über feinen Untergang und die Hinderniffe feines 
Fortſchrittes. Obgleich nun diefer Eifer bei allen Freunden Gottes in bie 
Erfcheinung treten muß, ſo doch zumeift bei den Stellvertretern Gottes, 
beren Herz mie Gottes Herz beivegt werden joll in Liebe zu Gerechtigkeit 
und im Haſſe wider die Bosheit.” ') 

2. Möchte diefe Flamme In und auflodern, wenn wir ' 
hinfchauen auf den oberften Hirten, der, um bie Seelen der Men- 
ſchen zu gewinnen, ein ganzes Leben voll Schmach und bitterer Leiden 
auf fih nimmt, der „dem verlornen Schäflein nachgeht, bis er ed gefun- 
ben;“ 2) „ber dem verlornen Sohne, da er ihn von Weiten kommen fieht, 
entgegenläuft, ifjm um ben Hals fällt und ihn Füffet;“ 3) der nad Sa⸗ 
marien eilt, um ein verbrecherifches Weib von dem Verderben zu retten; 
ber ermübet und matt an Jakobs Brunnen fißet, „einer Henne vergleich- 
bar, die wenn fie Junge ernährt, mager und abgezehrt wird, bie Flügel 
finfen läßt, ftruppig und unruhig, beifer und entkräftet exfcheint, fo daß 
bu fie gleich ald Mutter erfenneft, wenn ihr auch die Jungen nicht fol⸗ 
gen;“ *) ber Thränen des Mitleides über Ierufalem weinet und ausruft: 
„Wie oft Hab’ ich beine Kinder verfammeln wollen, wie eine Henne ihre 
Jungen unter ihre Flügel fammelt, und du Haft nicht gewollt !" °) ber ob» 
gleich entfräftet vom Hunger und von ber Reife Die Dargebotene Speife zurüds 
weifet mit den Worten: „Ich Hab’ eine Speife zu eflen, von ber ihr 
nichts wiſſet; erhebet euere Augen unb fehet die Gegenden an, fie find 
fhon weiß zur Ernte;“ °) ber im Haufe des folgen Pharijäerd der Sün- 
berin von Magdala liebevolles Gehör fchenket; der vorausfehend feinen 
bitteren Tod ausruft: „Ich muß mich mit einer Taufe taufen lafien, und 
wie drängt es mich, bis es vollbracht iſt; 7) der am Kreuze erböhet, 
„als er wußte, daß Alles vollbracht ſei,“ im Angefichte der Welt mit fer 
bender Stimme das heiße Verlangen feiner Seele Fund gibt in den Wor- 
ten: „Mich dürfte!” 8) 


t) Bonaventura. De sex alis Seraph. c. III. Opp. t. VII. p. 84. ?) 2uf. 15, 
4. *) 2uf. 15, 20. *) Anguſtin. Expos. in Evang. Joan. tract. XV. Opp. t. X. 
col. 133. °) Matth. 23, 37. °) Joh. 4, 32 f. 7) Lak. 12, 50. °) Joh. 19, 28. 





Möchte biefe Flamme in uns auflodern, wenn wir hin- 
fehauen auf bie Engel, „welche ohne Eifer nichte find und den Vorzug 
ihres Weſens verlieren, wenn fie ihn nicht aufrecht erhalten burch bie 
Gluth ihres Eifers. Und was fol e8 uns Wunder nehmen, baß bie 
Engel Eifer haben? Gott der Bater felbft fpricht: „Ich eifere für Je⸗ 
rufalem mit groffem Eifer.“ ) Weil Gott groß ift, iſt auch fein Eifer 
groß. Durch Eifer wird Ierufalem gerettet, durch Eifer die Lirche vers 
fammelt, durch Eifer ber Glaube erworben, durch Eifer bie Keufchheit ger 
ſichert.“ 2) | 

Möchte dDiefe Flamme in uns auflodern, wenn wir hin, 
ſchauen auf Mofes, der, obgleich nicht felten vom Unbanfe feines Vol: 
fes bitter heimgeſucht, fo oft den Arm ber göttlichen Gerechtigkeit auf: 
hielt; ) auf Phinees, von bem gefchrieben ift: „Der Sohn Eleazars, 
des Sohnes Aarons, des Priefters, hat abgewandt meinen Zorn von ben 
Söhnen Ifraeld; denn von meinem Eifer warb er bewegt gegen fie, baß 
ich nicht felbft die Söhne Iſraels vertifgete in meinem Eifer. Darum fprich’ 
zu ihm: Sieh’, ich geb’ ihm ben Brieden meined Bundes; unb er unb 
fein Same fol ben ewigen Bund des Prieftertfums haben, weil er geei- 
fert hat für feinen Gott und verföhnet die Mifjethat der Söhne Ifraels ;“*) 
auf Samuel, „der um Saul weinte, weil e8 den ‘Herrn reuete, daß ex 
ihn zum König gefegt Über Ifrael;" 5) auf Elias, „ber eiferte für ben 
Herrn, den Gott ber Heerfchaaren” ©), und baher „auf einem feurigen 
Wagen zum Himmel entrüdt ward;" 7) auf David, der von ſich fpre- 
chen Fonnte: „Der Eifer für dein Haus verzehret mich, und die Schmach 
ber dich Schmähenden fallt auf mid, 9) Beflürgung ergreifet mich um 
der Sünder willen, bie bein Geſetz verlaflen, °) mein Eifer zehrt mich 
fehier auf, weil meine Feinde deiner Worte vergefien, '°) Waflerbäche 
entquellen meinen Augen, darum, daß ſie bein Geſetz nicht halten, '') ich 
fehe die Uebertreter und zehre mich auf, weil fle beine Worte nicht ach⸗ 
ten;* 2) auf Ieremias, ber audruft: „Wer wird meinem Haupte 
Waſſer geben und meinen Augen eine Thränenquelle, daß ih Tag und 
Nacht beweine die Erfchlagenen ber Tochter meines Bolfes?'*) Es ward 
in meinem Herzen wie brennendes, in meine Gebeine eingefchlofienes 
Feuer; ich ward Fraftlos und konnt' es nicht ertragen; benn ich hörte Die 
Schmähungen Bieler und Schreden ringsum.” **) 

Möchte diefe Flamme in uns auflobern, wenn wir hin⸗ 


c) Sad. 8, 2. ?) Ambrofius. In ps. 118. exposit. serm. 18. Opp. t. I. vol. 
II. col. 1457. >) II. Moſ. 32, 32. *) IV. Mof. 25, 11-13. °) I. Köm. 15, 35. 
6) III. Kön. 19, 10. 7) Ambrofins. In Ps. 118. Expos. serm. 18. 1. c. col. 1457. 
e) Bf. 68, 10. 9) Bf. 118, 53. 20) Bf. 118, 139. 9 Pf. 118, 136. °) Bf. 
118, 158. 3) Jer. 9, 1. *%) Ser. 20, 9. 


fhauen auf die Apoftel, welche ohne Aufbören verfolgt, geſchmaͤht und 
mißhanbelt die Länder durchzogen, Damit Die „Menſchen Heil empfingen 
vom Heren.” ') Wie lautet ihre Sprache? „Ueberaus gern will ich 
Opfer bringen, ja mich felbft will ich aufupfern für eure Seelen, obgleich 
ich euch mehr liebe und weniger geliebt werde.” 2) „Wir leben auf, da 
ihr feſt fiehet im Herm.“®) „Ich werde von beiden gedrängt; habe Ver⸗ 
langen, aufgelöfet zu werben und mit Chriftus zu fein, was um viel befs 
fer wäre; bleiben aber im Fleiſche ift nothwendiger euretwegen. Und bas 
weiß ich zuverfichtlich, baß ich bleibe, baß ich bei euch Allen bleiben werbe 
zu eurer Hörderung und zur Freude des Olaubens.“ *) 

Möchte diefe Flamme in und auflobern, wenn wir hin⸗ 
fchauen auf ben feeleneifrigften Dann aller Zeiten, ben groffen Apo- 
fiel, ber gleich Elias „war wie ein Feuer und deſſen Wort brannte wie 
eine Fackel;“s) „ber, nachdem er ſich ſelbſt Gott zum Opfer gebracht, 
auch den ganzen Erbfreiß ihm zu weihen ſich abmühte, ber Land und 
Meer, Griechenland und die Barbarei und jegliche Gegend, die unter bem 
Himmel ift, wie im Fluge durcheilte, aber in Feiner Weife unthätig und 
fruchtloß, fondern die Dornheden ber Sünden audreutend und Samen ber 
Tugend ftreuend überall, die Irrthümer verfcheuchend und Der Wahrheit 
Bahn brechend, die Menfchen zu Engeln umfchaffend.“ 5) „Sehen möcht 
ich da8 Herz dieſes Mannes, bad man das Gerz ded ganzen Erbfreifes, 
Duelle und Anfang zahllofer Güter ohne Bedenken nennen kann. So 
weit war biefes Herz, daß es ganze Städte und Kationen umfaßte. „DO 
Korinther,” fo fpricht er, „unfer Herz hat ſich erweitert.“ 7) Aber fo weit 
ed auch geweien, jo warb e8 gleichwohl ſehr oft beengt durch eben bie 
Liebe, welche es erweitert. „Mit grofler Trübſal,“ das find bie Worte des 
Apofteld, „und Beklemmung des Herzens, unter vielen Thraͤnen hab’ ich 
euch gefchrieben.“ 9) Sehen möcht’ ich bieß Herz, das entflammt ift für Alle, 
bie dem Berderben zugehen, dad brennet vor Sehnfucht, Kinder im Geifte 
wieberzugebären, bad Gott fchauet, das über die Himmel fich erhebt, das 
gröffer iR als ber Erdkreis, heller al8 die Sonnenftrahlen, glühender ale 
Feuer, fefter ald Demant, aus dem Ströme ausfließen, zu bewäflern nicht 
bie Oberfläche der Erde fondern die Seelen der Menfchen, dieſes Herz 
fag’ ich, das ein Herz Ehrifti, ein Gefäß des heiligen Geifles, ein Tem: 
pel der Liebe ift.“ ?) 

Möchte diefe Flamme in und auflodern, wenn wir Hin- 
fhauen auf die groffen Hirten der Kirche in allen Jahrhunderten, 





23 II. Tim. 2, 10. 2) I. Kor. 12, 15. °) L Thefl.,3, 8. *) Phil. ı, 2325. 
s) Jeſ. Sir. 38, 1. °) Ehryſoſtomus. De laud. s. Pauli hom. I. Opp. t. ill. col. 
695. ) IE. Kor. 6, 11. *) I. Kor. 2, 4. 9 Ghryfoflomus. In ep. ad Rom. hom. 
XXXU. Moral. Opp. t. IV. col. 282 segq. 
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deren Namen gefchrieben find im Buche des Lebens; wie auf Chry ſo— 
ftomus, ber fih fehnte, alle Völfer der Erde zu Gott zu befehren; auf 
Franz von Affifi, „der, wenn er die mit dem foftbaren Blute Jeſu 
Chriſti erlöfeten Seelen mit Sünden befledt fah, fie mit fo zärtlichem Mit: 
leide beweinte, daß er gleich einer Mutter in Ehriftus täglich für fie in 
Geburtswehen lag;* *) oder auf Karl Borromäusg, der um der Seelen 
ber Menfchen willen Gefahren für fein Leben nicht achtete; auf Ignu- 
tius, der weinte, wenn er die Weltfarte betrachtete, weil an fo vielen 
Orten das Wort des Heiles noch nicht erihollen; auf Franz von Xa— 
vier, der ganze Völferfchaften aus Unglauben und Sünde gerettet! 

Möchte diefe Flamme in uns auflodern, wenn wir bin- 
hauen ſelbſt auf heilige Jungfrauen, bie bitteren Schmerz in ihrem 
Inneren tragen, wenn fie die unfterblichen Eeelen in Gefahr fehen; auf 
Thereſia, die, weil fie nicht ausziehen fonnte zur Rettung ber Seelen, 
in ihrer Zelle Tag und Nacht den Predigern des Heiles durch Gebet und 
Werfe der Buſſe zu Hilfe Fam; auf Katharina von Siena, welche 
die Erde Füßte, auf welche Priefter traten, die der Befehrung der Seelen 
ihr Leben weibten. 

3. Im Schmerze über den Mangel an Seeleneifer rufet Bern- 
hard aus: „Eine Ejelin fällt, und es findet ſich Jemand, ber fie auf: 
hebt; es geht eine Seele zu Grunde, und ba ift Niemand, ber fich be— 
kümmert.” ?) Wie Fannft du fehen die Beleidigungen Gottes ohne Maß 
und ohne Zahl, ohne daß dein Herz im Innerften verwundet wird? Mie 
fannft du zuſehen, daß unfterblihe Seelen mit den Wogen des ftürmifchen 
Meered ringen, ohne zu ihrer Rettung zu eilen? Wie Fannft bu ruhig 
bleiben, da der Wolf in die Heerde, in deine Heerde eingefallen, um bie 
Schafe bir zu rauben und zu verfchlingen? Wo bleibt die Hirten- 
liebe? Wo ift „das Feuer, in welchem fih das Gold eines Apoſtels 
bewährt, in welchem das reine Silber deiner Thaten fich erprobt? Koſt— 
bare Steine werden in diefem Feuer glänzend und Hell, was Heu umd 
Stoppel ift, bas verbrennt, Dieß ift das Feuer, welches brennt vor dem 
Herrn, welches ben wiüthenden Brand fünbhafter Flammen löfcht.” 3?) Wo 
bleibt die Liebe zu Gott? „Der Herr verlangt von Betrus 
ben Eifer für Die Seelen als Beweis feiner Liebe, Nachdem er 
ihn befragt: „Petrus, liebft du mich mehr als diefe Alle?“ ſprach er zu 
ihm nicht: Petrus, falls du mich liebft, ergib dich dem Faften, fchlafe 
auf hartem Boden, wache ohne Aufhören, komm’ zu Hilfe den Unterbrüd: 
ten, erweiſe dich ald Vater der Waifen, als Freund der Witwen, fon- 


— 


*) Bonaveniura. Legenda s. Francisci. Cap. VIII. Opp. t. VII. p. 286. ?) De 
‚ considerat. I. IV. c. 6. Opp. t. I. col. 1556. 5) Ambrofius. Expos. in ps. 118. 
serm. 18. I. ec. col. 1459. 
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dern über AM dieſes hinweggehend: „Weide meine Schafe!“ ') Wo bleibt 
da bie Sorge für daß eigene Heil? „Denn ich kann nicht glau⸗ 
ben, dag Einer fein Heil erlangen möge, ber nichts gethan für das Heil 
des Nächften. Es wird dieſem Unglüdlichen nichts helfen, baß er fein 
Talent nicht verloren, wenn er ed nicht vermehrt und verdoppelt vorzeigen 
fann.” 2) „Unwuͤrdig ift der Milch und der Wolle, wer die Schafe nicht 
weidet. Wer nicht mit Sorge wachet über bie Heerde, verfällt bem Ge⸗ 
richte. Wehe, weh’, v Pleriker, der Tod ift im Topfe!“ >) Wo bleibt da 
die Sehnſucht nach ber herrlichen Hirtenfrone? ‚Der Hirt er- 
wirbt fih fo viele Kronen, ald er Gott Seelen gewinnt.” *) ‚Aber die 
Seelforger follen auch wiflen, daß fle eines fo vielfachen Todes ſchuldig 
find, als fie unfterblihen Seelen Anlaß zum Verderben werden.“ 5) 
„Laſſet uns doch erwägen, was die Hirten in Kappadozien für ihre 
Heerben leiden! Oft find fie drei Tage lang wie in Schnee begraben. 
Die Hirten in Libyen follen nicht mindere Befchwerden ertragen, ba fie 
Monate lang jene unfruchtbare und mit den wildeften Thieren erfüllte Ein- 
famfeit durchziehen. Welche Entfhuldigung, ich bitte, werden da wir ha= 
ben, benen bie unfterblichen Seelen vertraut find, wenn wir fortfchlafen 
diefen tiefen Schlaf? Allerdings ift Erholung billig; aber immer ruhen 
und nicht da und dorthin eilen und nicht für feine Schafe tauſendfachem 
Tode ſich preis geben, das ift wahrlich eined guten Hirten Sache nicht. 
Kennft du vielleicht die Würde diefer Heerde niht? Hat nicht um ihret⸗ 
willen bein Herr Namenlofes gethan? Hat er nicht zulebt fein Blut 
vergoffen? Du aber ſucheſt Ruhe. Was fann fchlimmer fein denn foldhe 
Hirten? Bedenkeſt du nicht, was für eine Gefinnung haben muß, wer 
ein folche® Amt verwaltet? Wenn Männer, welche Bölfern gebieten, 
über irdifche Dinge Rath fchlagen wollen, begnügen fie fich nicht mit dem 
Tage, fondern durchwachen auch die Nächte; und wir, die wir für den 
Himmel felbft zu ftreiten haben, fchlafen am Tage fogar? Was wird ung 
ber fHuldigen Strafe entziehen? Man follte fein Leben zum Opfer brin⸗ 
gen, taufendmal fulte man in den Tod gehen! Darf man dba zu diefem 
Amte wie zu einem Jahrmarkt eilen? Es mögen dieſes nicht bloß bie 
Hirten fondern auch bie Schafe vernehmen, damit fle den Hirten ihren Ei⸗ 
fer mehren, dann aber freudigen Gehorfam erweiſen und willige Herzen 
bieten.” So hat Baulus befohlen: „Gehorchet euern Vorftehern und feib 
ihnen unterthan; benn fie wachen für eure Seelen und müſſen für euch 
Nechenfchaft geben." Mit dem Worte: „Sie wachen“ bezeichnet er zahl⸗ 
lofe Mühen, Sorgen und Gefahren. Ein guter Hirt, wie @hriftus ihn 
, x) Chryſoſtomus. De sacerdot. lib. I. cap. 1. Opp. tom. V. col. 431. 
?) Derfelbe. L. c. 1. VI. c. 10. Opp: t. I. p. 430. °) Bernhard. Declamat. in 
illa verba: Ecce nos etc. Opp. t. II. col. 1705. *) Petrus von Blois. Ep. 132, 


Ad E Abbat. Opp p. 237. *) Gregor d. ®r. De cura past. p. Ill. adm. 5. Opp. 
t. I. p. 8. 
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wit, kann mit vielen Blutzeugen verglichen werben; ber Blutzeuge ftirbt 
einmal für ſich felbft, Iener aber taufenbmal für die Heerbe, wenn Ehrifti 
Geiſt ihn befeelet. Deßwegen follet ihr mit Gebet, willigem Gehorfam, 
mit Eifer und Liebe ung in unferen Mühen helfen, damit wir euer Ruhm 
feien, ihr aber hinmwieberum ber unfere. Diefed aber gilt nur von den 
trefflihen Hirten, nicht von mir und Meineögleihen. Wenn Einer ein 
Hirt ift wie Paulus, wie Petrus, wie Mofed, ben mögen nachahmen Vors 
gefeßte und Untergebene.‘‘ ') 

4. „Deinen Eifer fol die Liebe entflammen, die Wiffenfchaft 
leiten, die Standhaftigfeit fefligen. Er fei glühend, er ſei um- 
fichtig, er fei unüberwindlich. Lauheit mög’ ihn nicht lähmen, Klug⸗ 
heit nicht verlaſſen, Furcht nicht vereiteln.” *) 

Der glühende Seeleneifer fcheut Feine Mühe und fürchtet keine - 
Gefahr, verfucht Alles und läßt durch nichts ſich fchreden, „arbeitet bis 
zu Banden.“ ®) Ein wunderbarer Anblid ift die zärtliche Liebe einer 
Mutter und ihre Sorge um das Söhnlein, jo an töbtlicher Krankheit da⸗ 
hinfiecht; fie fennt feine Ruhe, fie fchläft nicht mehr, alle Mittel fuchet fle 
auf zur Rettung, fie trauert, fie feufzet, beftürmt den Himmel mit Bits 
ten. *) Prieſter Gottes, follteft du geringere Sorge tragen um die ver- 
wundeten, zum Tode getroffenen Seelen? Aber biefer Eifer ift Liebes- 
glut! „Wenn du fihweigeft, fo folft bu aus Liebe fchweigen, wenn bu 
rufeft, follft du aus Liebe rufen, wenn bu rügeft, ſollſt du aus Liebe rü- 
gen, wenn bu fchoneft, follft du aus Liebe fchonen. In dir fei die 
Wurzel der Liebe! Aus biefer Wurzel Fann nur Gutes aufwach- 
fen.“ 6) 

Umfichtig wird der Seeleneifer fein, wenn Sanftmuth und Starf- 
muth in fchönem Einklang ihn leiten. Ohne Sanftmuth wirb ber 
brennendfte Eifer mehr zerftören als bauen, mehr verwunden als heilen. 
‚‚Ziehet an als Gottes Auserwählte herzinniges Erbarmen, Güte, Demuth, 
Sanftmuth, Geduld;“6) und ihr werdet dem Yurchtfamen Muth einflöf- 
fen, den Aengflichen beruhigen, den Rohen gewinnen. Wer wird benn 
bem Sünder, felbft dem Berworfenften bie Pforten der Barmherzigkeit zu 
verfchliegen wagen? Daher bitte ich Dich, du mögeft jeden Tag mit ber 
Prieſterkleidung auch anziehen das „herzinnige Erbarmen,“ 
auf bag du Niemand rauh von dir weifeft und Keiner mit Erbitterung 
im Herzen von dir gehe! 

„Das Erbarmen darf aber nicht wider Die Gerechtigkeit 


x) Ghryfoflomus. In epist. ad Rom. c. XV. hom. XXX. Moral. Opp. t. IV. 
col. 265. ?) Bernhard. Sorm. 20. sup. Cant. Opp. t. I. col. 823. °) II. Tim. 
2, 9. *) Sieh’ Zenner, instructio practica Confessarii. Edit. II. Vien. 1836. p. 
38. °) Anguſtin. In ep. I. Joan. tract. VII. Opp. t. IX. col. 629. 6) Kol. 3, 12. 
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verftoffen.”") Es muß au Muth dem Seelforger eimvohnen, „dem 
Unrechte zu fleuern, damit er nicht etwa des Mächtigen Angeſicht ſcheue 
unb feine Rechtfchaffenheit in Gefahr fomme.“ 2) Er muß Jeden ermah⸗ 
nen und warnen, wer er fei, und feine Standeöpflichten ihm vor Augen 
halten; er darf nicht diefem den Weg zum Himmel leichter denn jenem 
machen. Wer dem Nädhften Echaten zugefügt, fei es zeitlichen oder ewi⸗ 
gen, ift zum Erfage anzuhalten. Die Urfachen und Oelegenheiten zur 
Sünde zu meiden, fann Keinem erlaflen werden, u. f. f. Aber „Brüs 
der, wenn auch ein Menfdy von irgend einer Suͤnde übereilet worden, fo 
unterweifet einen Eolchen, ihr, die ihr geiftlich feid, im Geiſte der Sanft⸗ 
muth, und hab’ Acht auf Dich felbft (gedenke ber eigenen Gebrechlichkeit), 
bamit nicht auch du verfucht werdeft.”" 3) Unmwanbelbar müffen bie 
wahren Örundfäßpe ftehen; bei ihrer Anwendung aber foll 
ber Beift Heiliger Milde dic leiten. „Glaube nicht, daß bu dei⸗ 
nen Knecht liebeft, wenn du ihn nicht züchtigeft; ober daß bu Deinen 
Sohn liebeft, wenn du bie Ruthe nicht zeigft; ober daß bu deinen Nach— 
bar liebeft, wenn du ihn nicht zurechtweifet. Das ift nicht Liebe fondern 
Schwäche. Die Liebe full erglühen, um zu befiern. Liebe am Menfchen 
nicht den Irrthum fondern ben Menfchen; den Menichen hat Gott, ben 
Sertfum aber ber Menfch geichaffen. Liebe das, was Gott gemacht; Tiebe 
nicht, was ber Menſch gemacht. Liebeſt bu jenes, fo nimmft du dieſes hin⸗ 
weg; liebeft du jenes, fo verbefferft du Diefes. . . ‘Der heilige Geift, durch 
ben bie Liebe in und ausgegoflen wird, ift in Geftalt der Taube erfihies 
nen. Warum diefes? Die Taube hat feine Galle, und doch Fämpfet fie 
mit Schnabel und Gefieder für ihr Neft, fie wehrt ſich ohne Bitterkeit. 
Das thut auch der Vater, wenn er ben Sohn züchtiget; er züchtiget ohne 
Galle. Schauet da, Brüder, den groſſen Grundſatz, die groſſe Regel!“ *) 
„Barmherzigkeit und Gerechtigfeit ftehen in ben heil. Echriften immer vers 
bunden.” °) „Wenn ber Eeelforger bie Wunde ber Sünde an ben Untergebenen 
heilen will, muß er grofle Sorge anwenden, um fich zu mäffigen, auf 
daß er nicht im Eifer für die Zucht das herzliche Erbarmen verliere. Die 
Güte muß ihn den Untergebenen ald Mutter, bie Zucht ald Bater erwei⸗ 
fen; und Dabei ift wohl darauf zu fehen, daß nicht die Rüge zu ftrenge 
und die Güte zur Schwäche werde. Durch Strenge wie durch Güte wird 
viel verdorben, wenn nicht beide im Einflange wandeln. Das Erbarmen 
muß in gerechter Weife tröften, die Zucht in frommer Weife zuͤrnen. Das 
ber wendet der barmherzige Samariter Wein und Del an, bamit durch 
ben Wein die Wunden gereiniget und durch Del der Schmerz gelindert 


!) Yuguftin. Sup. Exod. quaest. 88. Opp. t. IV. col. 154. 2) Jeſ. Elr. 7, 6. 
2) Sal. 6, 1. *) Augufiin. In ep. I. Joan. Tract. VII. 1. c. col. 630 °) Au 
guſtin. Super Gen. quaest. 66. Opp. t. IV. onl. 98. 
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werde. Milde it mit Strenge zu verbinden; es iſt aus beiden eine Mifchung 
zu machen, damit nicht die Untergebenen durch zu groſſe Strenge erbittert 
noch durch zu groffe Milde nachläffig werden. Schön bedeutet dieſes nach 
bed Apofteld Wort jene Stiftshütte, in der nebit ben Gelekestafeln der 
Stab und bad Manna aufbewahrt lagen, weil im Herzen bed Hirten ne⸗ 
ben ber Wiffenfchaft der heiligen Schrift der züchtigende Stab und das 
füß ichmedende Manna ruhen fol. Daher ſpricht David: „Deine Ruthe 
und dein Stab, die haben mich getröftet.” *) Mit der Ruthe werben wir 
gefchlagen, der Stab ift und Stütze. Wenn die Strenge der Ruthe weh 
thut, full der Troſt des Stabes aufrecht halten. Es walte Liebe, aber 
nicht weichliche; e8 walte Strenge, aber nicht erbitternbe; 
es walte Eifer, aber nicht maßlos zürnend; es walte Milde, 
aber nicht über Gebühr fhonend.” ?) 

Der unüberwinbliche Seeleneifer verzweifelt an Keinem, verläßt 
Keinen; felbft durch den Schein ber Unmöglichkeit läßt er fich nicht zuruͤck⸗ 
weifen. So vernimmt die Mutter vom Arzte, daß Feine Hoffnung mehr 
fei, ihres ferbenden Sohnes Leben zu retten; aber fie verdoppelt ihre Sor⸗ 
gen und weißet dem geliebten Finde ihre Kräfte, follte fie auch Geſund⸗ 
heit und Leben felbft auf das Spiel fepen. Wäre ber Seelforger nur 
geiftiger Arzt, fo würde er vielleicht nicht ohne Grund am Heile mancher 
Seele verzweifeln; aber ald Bater darf und Fann und wirb er Feine 
Seele verlafien, die Gott feiner Leitung anvertraut. Sageft bu ihm: Das 
Mebel tft unheilbar, beine Mühe ift vergeblich, wird er die antworten mit 
dem Apoftel: „Die Liebe hoffet Alles,“ ?) und mit Bernhard: „Die 
Liebe dränget mich, nicht ber berechnende Verſtand.“ %) Und fcheinen ihm. 
auch die Hände gebunden, er finnet auf neue Mittel Tag für Tag, hebt 
zum Himmel feine Hände, weinet vor dem Herrn. Er zittert ob den 
Strafen, die den Unbußfertigen ereilen werden; er zittert, ald wenn Got» 
tes Zorn ihn felber treffen würde. Du fagft ihm wohl: Du Haft ja Als 
les geihan und kannſt bich ſchuldlos nennen an dem Verderben bes Suͤn⸗ 
ders; er aber wird mit Bernhard Dir erwiedern: „Ich kann Troft nicht 
annehmen, wo ich ben Untergang meines Bruders fehe.” % Iſt es ein 
Troſt für die Mutter, wenn bu zu ihr fprihft: Dein Sohn ift ja ohne 
beine Schuld geftorben? „Stark wie der Tod ift die Liebe und hart wie 
die Hölle ber Eifer. Diele Waſſer vermögen die Liebe nicht zu löfchen, 
und die Ströme reißen fie nicht hinweg.“ 6) „Wer vom Feuer Eprifti ers 
griffen, ber ift, ald wär’ er ber einzige Menſch auf Erben; fo wenig 
fümmert er fi um Ehre und Schmach. Er verachtet Verfuchung, Geis 


x) Bf, 22, 4. 2) Gregor d. Gr. De cura past. p. H. c. 6. Opp. t. II. p.>5. 
2) J. Kor. 13, 5. *) „Amore, feror non ratione.‘‘ °) „Non suscipio consolatio- 
nem, ubi videe fratris desolatianem.‘‘ 6) Hobel. 8, 6. 7. 


ſel und Kerker, als würde fie ein Fremder erleiden, ober als hätte er ei» 
nen Leib von Demantftein. Was die Welt Lockendes hat, das verlacht 
er, oder fühlt e8 nicht mehr als ein Leichnam.‘ ') Wenn du in folchem 
Eifer ausharreft, fo wird dir, fürwahr! Jeſus Chriftus viele Seelen 
fchenfen. 

5. Die Flamme des Seeleneiferd wird aber nicht felten durch wis 
dberliden und giftigen Rauch, ber mit auffleiget, gehemmt, end⸗ 
lich erflidet. Die Eigenliebe ift die gefährliche Kfippe, an welcher ber 
Eifer Schiffhruch leidet. Aus den Blättern und Früchten kannſt bu bald 
auf diefe Giftwurzel fchliegen. „Wenn Ihr bitteren Eifer und Zankſucht 
in euern Herzen habet, fo praßlet und lüget nicht wiber die Wahrheit. 
Denn das ift nicht Die Weisheit, die von Oben herabfömmt, ſondern bie 
irdifche, thierifche, teuflifche. Denn wo Eiferfucht und Zanf if, ba gibt 
e8 Unordnung und allerlei böfe Händel. Die Weisheit aber, Die von 
Oben herabfömmt, ift zuvörberft rein, dann friedfam, befcheiben, nachgie⸗ 
big, dem Outen hold, voll Barmherzigkeit und guter Früchte, richtet und 
heuchelt nicht. Und die Frucht der Gerechtigfeti wird in Friede gefäet 
von benen, die Frieden halten.” 2) In diefen Spiegel, ben dir der Apo⸗ 
ftel vor Augen hält, fchaue dich, die Hand auf das Herz legend, und bu 
wirft erfennen, ob ber Eifer für die Seelen ober für eigene Ehre dich ver⸗ 
zehrt. Mutter unzähliger Uebel ift die Eigenliebe, zumal wenn fie in ben 
Schein Heiligen Eifers fich einhült. „Die durch Lefen, Predigen, Wohl- 
thätigfeit und Abtödtung Menfchenlob fuchen, bienen fich und nicht dem 
Herrn." ?) So fpricht Gott: „Um meinetwillen, um- meinetwillen thu 
ih es, daß ich nicht geläftert werde, und meine Ehre geb’ ich feinem An⸗ 
dern." ) „Urſprung aller Quellen, Meer aller Hlüffe, Ausgang aller 
Tugenden und Kenntniſſe ift der Herr Jeſus Chriftus. Wenn Einer fi 
hervorthut durch Talente, die Gabe der Rebe, gefällige Sitten befigt, Al⸗ 
les fließt au3 dieſer Quelle. Gleichwie die Gemwäfler in geheimen und 
unterirdifhen Gängen unaufhörlih den Meeren wieder zuftrömen, um 
dann neuerdings zu unferem Ruben hervorzubrechen, fo follen auch bie 
geifligen Bäche ohne Trug und Unterlaß zu ihrer Duelle zurüdgeleitet 
‘ werden, bamit fie nicht aufhören, die Gefilde bes Geiftes zu bewäflern. 
Die Onabenbäche follen zurüdfehren zu ihrem Ausgange, damit fie auf 
ein Neues fließen. Der bimmlifche Strom foll zu feinem Urfprunge zu⸗ 
rüdfommen, damit er um fo reichlicher über die Erde fich ergieße. ... -.. 
Seglihe Ehre, nach der du haſcheſt, um fie für dich zu neh- 
men, ift Raub an dem Herrn.” ®) 


2) Chryſoſtomus. In Acta Ap. hom. 52. Opp. t. III. col. 679. ?) Iat. 3, 
18—18. ?) Gregor d. Gr. Sup. Ezech. 1. II. hem. 22. Opp. t. II. p. 105. *) Sf. 
48, 11. 5) Bernhard. Sup. Cant. serm. 13. Opp. t. I. ool. 708 seq. 
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6. Wer wird uns wahren Seeleneifer in die Herzen 
geben? Diefe heilige Flamme wird angezündet buch den Geift, ber 
„auf den Apoſteln in zertheilten Zungen, wie Feuer fich niederließ.“ *) 
nDen Geift feines Sohnes fendet Gott in bie Herzen“ ?) Jener, welche 
fich felbft wahrhaft abgeflorben find und in Chriſtus leben. 
Zwei Arme haben wir, um fle nach Chriftus auszuftreden, auf daß fein 
Leben unfer Leben, fein Geift unfer Geift werde, Gebet und Buffe; 
biefe übe, ohne: zu ermüden, fol in bir die reine Flamme bed Seelen⸗ 
eifer8 auflodern und nicht erlöfchen. 

„Sei alfo eifiig im Gebete; Hab’ Acht, dag du nie ablafleft vom 


Gebete." ?) „Wie die Sonne dem Körper Licht gewährt, fo ift das Licht 


ber Seele das Gebet. Traurig ift die Lage des blinden Mannes, ber die 
Sonne nicht zu fhauen vermag; noch viel trauriger ift ed mit Dem Chri⸗ 
ften beftellt, der nicht immer betet, und durch Gebet das Licht Ehrifti in 
feine Seele aufnimmt. . . Wer nicht betet und an der Unterrebung mit 
Gott Feine Freude findet, der iſt todt und ohne Leben und hat den Ver⸗ 
ftand verloren. Denn es ift doch ber ficherfte Erweis bed Unverftandes, 
die Gröfle biefer Ehre nicht zu erkennen, das Gebet nicht zu lieben und 
nicht einzufehen, daß e8 ber Tod der Seele fei, wenn man ſich nicht Gott 
zu Büflen wirft: Daher wollte Daniel, jener groſſe ‘Prophet, lieber fter- 
ben ald drei Tage nicht zu Gott beten. %) Mit welcher Weisheit, mit 
welcher Kraft, mit welcher Klugheit, mit welcher Güte, mit welcher Nuͤch⸗ 
ternheit, mit welcher Sittenreinheit erfüllet nicht Gebet und Flehen bie 
Männer, die mit Gott fich unterreden? Daher wird es Fein Irrthum fein, 
wenn man behauptet, daß bad Gebet bie Urfache jeglicher Tugend und 
Gerechtigkeit fei, und baß nichtd von dem, was zur Frömmigkeit gehört, 
in eine Seele komme, bie nicht betet." %) Das Maß des Gebetes 
wird Das Maß deines Seeleneifers fein. Es ift aber „zumal 
das nächtliche Gebet, woburd das Feuer des Geifles in ber Seele 
angezündet wird. Bei ber Nacht erfrifchen fich die Pflanzen, aber weit 
reichlicher fat Thau in die Seele. Was den Tag Über die Sonne aus⸗ 
gebrannt, das erhält Erquidung in ber Nacht. Beſſer ald aller Thau 
find die Thränen, fo in nächtlichen Stunden fließen, wider jede Hiße. 
Glaube mir, das Feuer tilgt nicht den Roft fo hinweg, wie das nächtliche 
Gebet den Roft der Sünden. Die Seele ift da reiner, freier, gehobener, 
thätiger. Selbft die Zinfternig und bie tiefe Stille führen zur Zerfnir- 
fung. Du erhebft zum Himmel deinen Blid, und fieheft die Geflirne, 
feine zahlloſen Augen, auf bich nieberfchauen; bu benfeft daran, wie alle 


x) Apſtigſch. 2, 3. 2) Sal. 4, 6. °) Gregor d. Gr. Explanat. in ps. 6. poe- 
sit. Opp. t. IL p. 164. *) Chryſoſtomus. De orando Doum lib. 1. Opp. i. V. col. 
604 seq. *) Derfelbe. L. co. lib. II. col. 609. 





bie laͤrmenden, lachenden, fpringenden, ausfchweifenben, drohenden, draͤn⸗ 
genden Menfchen jegt von todten ſich nicht unterfcheiben; du fchaueft hin⸗ 
aus auf die Straffe und vernimmft nicht Eine Stimme; du ſchaueſt hin⸗ 
ein in dein Haus und fiehft Alle gleichfam im Grabe liegen. Da wirb 
die Eeele gewedt und mit erhabenen Gedanken erfüllt. Jetzt nahet ſich 
dir Ehriftus. Wo Ehriftus if, da müflen auch die Engel und Erzengel 
und die übrigen Mächte fein.“ ) „Demuth und Liebe find bes 
Gebetes Flügel, mit welchen e8 eindringet in das Heiligtum, wo 
das Wort im Echooße des Vaters figend von Ewigkeit gezeugt wird. Die 
Demuth des Betenden Flopfet an bie Pforten des Himmlifchen Reiches, 
bie Liebe führet das Gebet felbft hinein.“ 2) 

Aber das Gebet kann weber beftehen noch ſich erheben ohne Buffe. 
„Wer nicht fich ſelbſt erſtirbt, kann zu dem, ber über ihm ift, nicht kom⸗ 
men, und vermag nicht zu ergreifen, was über ihn erhaben iſt, wenn er 
nicht zu ertöbten weiß, was er iſt.“ ?) Daher läßt bie Rirche an dem 
Eonntage, #) an welchem wir uns entfcheiden follen, in das Leidensleben 
Chriſti einzugehen, um mit Feuer und Geift getauft zu werden, den apo- 
ftolifhen Mahnruf ergehen: „Brüder, wiflet ihr nicht, daß die, fo in ber 
Rennbahn laufen, zwar Alle laufen, aber nur Einer ben Preis erlangt? 
Laufet fo, daß ihr ihn erlanget! Und Jeder, welcher fi im Wettkampfe 
übt, enthält fi) von Allem, und diefe (thun's), um eine vergängliche 
Krone zu empfangen, wir aber, um eine unvergänglicdhe. (zu gewinnen). 
Ich Taufe nun eben fo, nicht als auf etwas Ungewiſſes; ich Fämpfe eben 
fo, nicht um Luftſtreiche zu thun; fondern ich züchtige meinen Leib und 
bring’ ihn in Dienftbarfeit, damit ich nicht etwa, nachdem ich Anderen 
geprebiget, felbft verworfen werde.“ ) „Paulus trug ale volllommener 
Prediger das Kreuz an feinem Leibe, um das Beifpiel ber Selbſt⸗ 
verläugnung zu geben, und in feinem Herzen, weil er die Gebre- 
chen fremder Schwaͤche auf fih nahm.” 6, „Der Briefter mit ben Beili- 
gen Kleidern angethan bat vor fi das Kreuz, auf daß er über feine ei- 
genen Eünden trauere, und auf dem Rüden, daß er auch bie Sünden 
Anderer mitleidig beweine und wiſſe, er fei hingeftellt als Mittler zwiſchen 
Gott und dem Sünder, und nicht ermüde im Gebete und heiligem Opfer, 
bis er Gnade und Barmherzigfeit erlangt.” 7) 


Wenn aber Gebet und Buſſe es find, ohne welche die Flamme wah⸗ 
a \ 


2) Ehryſoſtomus. Ad pop. Antioch. hom. XLII. Opp. t. V. col. 164 seg. 
?) Laurentius Jufliniani. De casto connubio verbi et animae e. 22. Opp. i. 1. 
p- 166. ?) Gregor d. Gr. In Evang. hom. XXXII. Opp. t. Il. p. 135. *) In 
Septuagesima. *) I. Kor. 9, 23-27. *) Gregor d, Br. L. c. 7) Thomas von 
Kempen. De imit. Chr. I1s1V. c. 5. 
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ren Eifers allezeit erliſcht, ſo erkennen wir auf anderer Seite in Oebet 
und Buſſe die Mittel, durch welche der Seeleneifer Kraft 
und Wirkſanmkeit entfaltet. „Laflet euch auch dieſes ſagen, daß 
vielen Heiligen gegeben worden, burch Ihre Gebete nicht bloß Böller 
und Städte, fondern beinahe den ganzen Erdkreis zu retten. Paulus 
fommt mir zuerft in den Einn, Paulus fag’ ich, diefer unermübliche Ei- 
ferer für bie Ehre Gottes, biefer gemeinfchaftliche Vater ber Diener Chriſti, 
der vorzüglich durch fein immermährendes Gebet allen Voͤlkern Heil ger 
bracht. So iſt auch jener grofie Petrus dem Kerfer entronnen, nachdem 
das Gebet der Kirche defien Thüren geöffnet. Welche Kraft das Gebet 
im Himmel habe, mögen wir daraus erfehen, baß e8 Petrus und Pau⸗ 
lus, die Saͤulen der Kirche, die Fürſten ber Apoftel, Die Mauern bes Erd⸗ 
kreiſes, das gemeinfchaftliche Bollwerk fin Land und Meer aus ihren Ges 
fahren gerettet. Sag mir, wie bat Mofes dem ifraelitifchen Bolfe in ben 
Kriegen Rettung gebracht? Hat er nicht Waffen und Sriegäheer dem 
Schüler übergeben, während er durch Gebet der feindlichen Menge Wider⸗ 
fand that? Das gefammte Heer und bie zahllofe Schaar ber Krieger 
feste die Hoffnung auf das Gebet ihred Propheten; denn mehr. ald Waf- 
fen, Reiterei, Gelb und viele Schäße vermag das Flehen ber Bercchten. 
Durch das Gebet überwand David fo viele und mächtige Feinde; durch 
Hilfe des Gebetes fchlug Czechias das Heer ber Perſer ſchnell in bie 
Flucht. Das Gebet wendete felbft von ben Niniviten ab bie drohende 
Strafe bed Himmels und bewirkte plögliche Umwandlung ihres verborbe- 
nen Lebens." ') „Das Gebet ift ein allmächtiger Aft, ber die Kräfte des 
Himmels zur Verfügung des Menfchen ftellt. Wohl ift der Himmel ber 
tregigen Gewalt unzugänglih; doch das Gebet zieht ihn herab in bes 
Menfchen Bruſt.“ ») Und „o Buffe, wie groß ift deine Kraft! Du 
bift die Zuflucht der Demüthigen, der Trof der Zerfnirfchten, die Pforte 
der Berzeihung, der Schreden der Dämonen, die Nährmutter der Tugen- 
ben, Die Wächterin der Gnaden, bie Quelle der Thränen, ber Grund 
des Gebetes, die Vorläuferin ber Barmherzigkeit, die Freundin 
ber Engel, bie Richtſchnur bed geiftigen Lebens!” ) „Domi- 
nifus betete für Die Erweiterung bed Glaubens in ben Herzen 
der Chriften, für bie Voͤlker, bie noch in ben efleln des Irrthums 





liegen, für bie leidenden Seelen im Fegfeuer, unb vergoß für fie viele 


ſchmerzliche Thränen. Doch die Thränen genügten ihm nicht; dreimal in 


t) Chrvſoſtomus. De orando Deum 1. Il. Opp. t. V. col. 613. ?) Lacorbaire, 
Leben des Heiligen Dominitus m. f. w. S. 36. °) Lanrentins Jufliniani. De per- 
fect. grad. c. III. Opp. t. II. p. 594. Bglch. die wunderbare Lobrede auf die Buſſe 
buch Chryſofſtomus. Opp. t. V. col. 79079. 
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jeder Nacht beflegelte er fein Gebet mit feinem Blute, in folder Weile 
jener brennenden Sehnfucht nach Aufopferung , welche bie Eine großmü⸗ 
thige Seite der Liebe ift, fo viel er vermochte, genügend. Wan hörte, 
wie er feine Lenden mit eifernen Ketten verwundete; und bie Höhle von 
Segovia, biefer Zeuge feiner übermäfligen Bußübungen, Hat Jahrhunderte 
lang die Spuren feines dort vergofienen Bluted bewahrt. In feinen Ge 
danken theilte ex diefed Blut in drei Theile, wovon der erfte für feine ei⸗ 
genen Sünden, ber andere für die Sünden ber Lebenden und ber britte 
für die Sünden der Todten beftimmt war. Und es wird ein Tag kom⸗ 
men, wo im Angefichte bes Himmeld und der Exde zwei Engel Gottes 
auf den Altar des Berichtes zwei volle Kelche bringen werden; eine un- 
verwerflihe Hand wird fie beide wiegen, und es wird zum Ruhme bes 
Heiligen fund werden, daß jeder Blutstropfen, ben Die Liebe ges 
opfert, Ströme von Blut errettet habe.“ ') 


Das bußfertige Gebet ift Die Seele jeder feelforglicdhen 
That; denn dadurch wird die innere Opferliebe nach Außen lebendig. 
Wo bußfertiges Gebet nicht iſt, da kann nur Tod und Mechanism wal- 
ten. ?) Möge man nicht fagen: „Diefe Rede ift Hart, und wer Fann 
fie hören!" 9) Nein! Leget in die Furchen, die ihr auf dem Acker Got: 
tes ziehet, zu dem Samenforn auch Gebete, Thraͤnen und Werke ber 
Buſſe, und ihre werdet zahllofe Seelm dem Himmel gewinnen! 


x) Racorbaire, a. a. Orte, Seite 230. ?) Wunderbar ift das Sebet: und 
Bußleben der Kirche, woven fpäter die Rede nicht umgangen werden barf. 2) Joh. 
6, 61, 
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„Bott meiner Bäter und Herr ber Barmherzigfeit, gib mir die Weis: 
beit, die bei deinem Throne fteht, und verftoß mich aus der Zahl 
deiner Diener nicht; denn ich bin dein Knecht und ein ſchwacher 
Menſch, von kurzer Lebensdauer und von zu geringer Binficht in 
das Recht und die Geſetze. Sende beine Weisheit herab von beis 
nem heiligen Himmel und von dem Throne deiner Hoheit, daß fie 
bei mir fei und mit mir arbeite, damit ich wiſſe, was bir anges 
nehm; denn fie verfteht und weiß Alles und wird mich klüglich 
leiten in meinen Werfen nub mich bewahren dardy ihre Macht. 
Wer wird deinen Sinn erfennen, wenn du ihm nicht Weisheit 
gibſt, und deinen Heiligen Geiſt aus der Höhe ſendeſt, daß die 
Wege derer, bie auf Erben find, gebeflext werben und die Men 
ſchen lernen, was bir gefällig ii? Denn die dir, o Herr, vom 
Anbegiun her gefällig waren, die wurben nur durch die Weisheit 
gerettet.“ *) 


1. Paſtoralklugheit it Licht und Kraft, in einzelnen 
Fällen der Seelforge zu erkennen und auszuführen, was 
zur Ehre Gottes und zum Heile ber Seelen frommt. 


2. Die wahre Klugheit ift von den Vätern der Kirche 
Hoc gepriefen; ihre Ausfprüche, die eben fo fehr zufammenftimmen 
als bie Anftchten des Tages auseinander laufen, werten ohne Zweifel zur 
rehten Anfhauung, bas ift zu ber ber Kirche, leiten. „Der Klug⸗ 
heit Sache ift es, ben Bott des Friedens zu fuchen, ber, was ver- 
achtet ift vor der Welt, auserforen, um die Welfen zu beſchaͤnen, und 
ber, was kein (wahres) Sein hat, vernichtet, um zu dem, mas iſt, zu 
verhelfen.” ?) „Wir mögen im Dienfte des Wortes und abmühen, oder 
ben Dürftigen das Unfrige vertheilen oder unfer Fleiſch durch Enthaltfam- 
feit bezähmen oder von Eifer ergriffen werden oder mit Geduld Wider, 
wärtiges leiden, fo müffen wir Alles, was wir tun, nicht für uns 
fondern aus Eifer für ben Herrn thun.“ ?) „Das Leben ber 
Heiligen ift umfichtig nach allen Seiten, mit Sehnfucht nach bem, was 
gut ift, fchauend, das Böſe aber mit Aengftlichfeit vermeidend. Am mich⸗ 
famften ift e8 für ben Geift des Heiligen, aufmerffam zu wachen, daß 
nicht vor feinen Augen bad Böfe unter dem Scheine des Guten fich ver- 
berge. Alfo umfichtig ift das Reben der Heiligen, daß nicht die Freiheit 
ale Stolz erfcheine noch die Demuth ale Furchtſamkeit, die Sparſamkeit 


2) Weish. 9. *) Ambrofius. Expos. Evang. Luc. 1. V. Opp. t. I. col. II. col. 
1853. °) Gregot d. Gr. Sup. Ezech. 1. II. hom. 22. Opp. t. II. p. 105. 


nicht als Geiz noch die Barmherzigkeit als Verſchwendung. Alles, was 
man thut, muß feine Wurzel in -einer foldhen Meinung haben, die vor 
dem Nichterftuhle bes Schöpfers beftehen kann. Daher fleht gefchrieben: 
„Wenn dein Auge einfältig ift, fo wird bein ganzer Leib erleuchtet fein.” ”) 
Unter Auge verfteht die Schrift die Abficht, unter Leib aber die Hand⸗ 
lung. Erfcheinet vor Gott unfere Abſicht als einfältig, fo 
wird auch unfere Handlung nicht finfter fein. Weil num hei» 
lige Männer mit Sorgfalt wachen, nad) allen Seiten fi umfchauen 
und bebächtlich find, daß fle weder Böfes an fi noch unter dem Scheine 
bes Buten thun, haben fie Augen um ben ganzen Leib.“ ?) „Der 
fünfte Flügel des kirchlichen Seraph ift die umficdtige 
Klugheit. Wie nothwendig diefe dem Seelforger fei, zeigt Salv- 
mon, ber, nachdem ihm bewilliget worden zu begehren, was er wollte, 
ſich nichts als Weisheit erbat mit den Worten: „Du wolleft beinem 
Knechte ein gelehrig Herz geben, daß er bein Volk zu richten und zu uns 
terfcheiden wifle Gutes und Boͤſes; denn wer vermöchte dieſes Bolf zu 
richten, bein Volk, dieſes groſſe?“ 2) Der Seelforger ift Anführer feiner 
Heerde; wenn er felbft ſich verirret, wird bie Heerde ſich zerfireuen und 
zu Grunde gehen. Wie das Auge das Licht des ganzen Leibes if, fo 
ber Hirt das Licht feiner Heerbe; je nachdem das Auge Hell ober dunkel 
ifl, wird der Leib auf geraben oder auf Irr- Wegen gehen. Doppelt 
ift nun die Klugheit, welche dem Seelforger nothwendig iſt; er muß 
wifien, was und wie er es thun müfle. Denn das Gute if nicht gut, 
wenn es nicht auch in guter Weife gefchieht. ... . Obgleich nun die Um⸗ 
fiht des Seelforgerd auf fehr Vieles fich beziehen muß, was in Kürze 
nicht Alles angeführt werden kann, fo fcheinet e8 doch, daß in vier 
Dingen feine Llugheit vornehbmlih fi erweifen foll. Im 
Buche Erodus wird dem Hohepriefter geboten, daß er in das Heiligthum 
bineintretend, um dem Herrn zu dienen, unter anderem Schmude auf der 
Bruft das Blatt des Urtheiled tragen fol, auf welchem vier Reihen Ebel- 
fteine waren. %) Der Priefter geht in's Heilighum, um bem Herrn zu 
dienen, wenn er Die Sorge für Seelen übernimmt, beren Rettung Gott 
dad angenehmfte Opfer if. Außer anderen Tugenden, durch die er leuch- 
ten muß, follen immer vier Gedanken, die auf fein Amt fich beziehen, in 
feiner Bruft ruhen, zuerſt, wie er in feiner Stellung bie ihm Anvertrau⸗ 
ten leiten möge, daß die Öuten voranfchreiten und nit wan- 
fen; dann, wie er bie Gefallenen und Berirrten aufridten 
und beſſern könnez drittens, wie er Die Außeren Gejchäfte, bie 
ihn angeben, gehörig ordne; endlich, wie er fich bei AU’ diefem be 


T) Matth. 6, 22. ?) Gregor d. Gr. Sup. Ezech. 1. I. hom. 7. Opp. t. D. p. 
67 seq. °’) I. Kon. 3, % n N. Mof. 28. ? PR 
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hüten und benehmen möge Drei Steine aber ſtanden im jeder 
Reihe; fo wird jede dieſer vier Rüdfichten wieder durch drei Grunbfäge 
beſtimmt. Zuvörberft muß ber Seelforger genau die Sitten, Gewiſſen und 
Kräfte der Untergebenen Eennen, um Jedem vorzufchreiben, was ihm heils 
fam ift, wie geichrieben fteht: „Aaron und feine Söhne follen hineinge⸗ 
hen und Jeglichem fein Gefchäft befiimmen und austheilen, was Jeder 
tragen fol.“ °)...... 2) Meber Alles aber muß ber Seelfor- 
ger badurch feine Klugheit bewähren, baß er nicht ob ber 
Sorge für Andere fein eigenes Heil verfäumt; baß er nicht 
bei ber Rettung Anderer fich ſelbſt in's Verderben bringt. „Sehet euch 
vor, daß ihr nicht verlieret, was ihr erwirkt habt, fondern vollen Lohn 
empfanget." ®) Zu biefer Klugheit gehört zuerft die Sorge für bie 
Heiterfeit bes Gewiffens, fo daß es immer ficher ımd rein fei. 
Das Gewiffen des Hirten ift ficher, wenn er nichts will, thut, befiehlt 
oder zuläßt, was unerlaubt und ungeziemend, was fündhaft oder ärger: 
ih if. Sein Gewiffen ift rein, wenn. er ob bed Guten, fo er thut ober 
befördert, nicht Ehre vor den Menſchen fucht noch auch in eitiem Selbft- 
gefallen fich erhebt, fondern nur auf Gottes Wohlgefallen fchaut, fo daß 
er Alles, was er als Stellvertreter Gottes thut, auch aus reiner Liebe zu 
Gott thuet. Dann muß diefe Klugheit auf die Worte und Auße- 
ren Sitten fehen, durch welche er mehr Anderen als fich felbft dienen 
muß. Wer nämlich Mehreren zum Beifpiel leben und Allen Genüge lei- 
fien fol, Bat viel Klugheit nöthig, daß er immer auf der Mittelftraffe 
wandle, daß er nicht zu traurig oder Heiter, nicht zu firenge ober milbe, 
nicht zu herablafſend ober fremdthuend, nicht zu fchweigfam oder zu ge⸗ 
fprächig, nicht zu Hart oder zu fchmeichelnd in feinen Neben jet u. |. f. End- 
lich muß er Acht haben, daß er vielleicht mit dem Auge, mit wel: 
hem er Anbere ſieht, fich felbft nicht ſehe, daß er fich nicht 
über Gebühr zutraue, daß er nicht weile fei in feinen Augen; baher muß 
er gerne Rath annehmen und fuchen, wie Mofes, mit dem Gott 
von ngefiht zu Angeficht redete, den Rath feines Schwieger⸗ 
vaters Jethro gerne hinnahm und befolgte; wie Paulus, ber, obgleich 
vom heiligen Geifte erfüllt, nach Ierufalem reifete, um mit Petrus, Jos 
hannes und Jakobus, feinen Mitapofteln, ſich zu beraten.“ %) „Kiug- 
beit ift den Hirten ber Kirche durchaus nothwendig fowohl in bem 
was fie felbft als auch in dem, was ihre Untergebenen angeht. Sie if 
aber ein befonderes Geſchenk Gottes, wie. bie Schrift bezeugt: 
„Wie ich fehe, iſtss der Geiſt im Menſchen, und bie Eingebung bes All⸗ 


1) IV. Mof. 3, 19. 2) Da, mas der heilige Lehrer dann anführt, zunäcdhk auf 
‚Zeitung geiftlicher Genoſſenſchaften Bezug hat, jo übergeh’ ich Cinzelnes. °) 11.308, 8. 
*) Bonaventura. De sex alis Seraph. c. 7. Opp. t. Vil. p. 89—92. 
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mächtigen gibt Verſtand.“) Aus ſich kann ber Menſch die Klugheit nich 
erreichen. Der Rohe mag ſich prahlen und ſprechen: Ich bin weiſe, ich 
bin klug, ich bedarf keines Menſchen Belehrung. Ich vermag Anderer 
und meines Herzens Geheimniſſe zu erforſchen, ich kenne den Trug der 
Menſchen, mir iſt wohl bekannt die Hinterliſt der Teufel, ich kann das 
Weſen der Dinge und das Verborgene der Himmel durchdringen. Aber 
bu würdeſt flug fein, wenn bu nicht AU’ dieſes aufgezählt. Dich verführt 
die Einbildung. Wenn bu wahrhaft Hug wäreft, würbeft du dich 'in 
Wahrheit erkennen, dich demüthigen und für Nichts achten. Wer aber 
fich in fich nicht Fennet, wie fol der erfaſſen, was ihm ferne iſt? Wer 
dad Nahe nicht flieht, wie wird ber das Üntlegene fchauen? 
Wer alfo die Tugend der Klugheit befigen will, lerne 
fi vor Gott demüthigen und fein Nichts erfennen, auf 
bag er durch diefes demüthige und wahre Belenntig Licht 
des Geiſtes empfange. Dieß if die erfie Regelder Klug- 
heit. Den Demüthigen gibt Gott die Gnade der Unterfcheidung und 
Klugheit, welche die Yührerin und Nährmutter der übrigen Tugenden ift. 
Wie der Blinde über die Farben nicht urtheilen kann, fo der Unkluge 
nicht über die Tugenden. Die zweite Regel der Klugheit aber 
ift:- Bleibe beftändig in bir. Denn wer ſich von fich felbft ent- 
fernt, weiß durchaus nicht, was in ihm vorgeht oder von ihm audgeht. 
Und diefe Unwiſſenheit iſt Mutter der Lafter, Feindin der Tugenden, Ver⸗ 
ächterin der Gnade, Gegnerin ber Klugheit, Duelle beinah' aller Uebel. 
Durch die ununterbrochene Einkehr in ſich wird der Hirt täglich ſcharf⸗ 
fihtiger im Kampfe, Elüger in ber Erforfchung, erfahrener in ber Leitung, 
fo daß er Andere zu untermweifen vermag über die Befchaffenheit der Suͤn⸗ 
ben, die DVerfchiedenheit der Berfuchungen, die Weife bed Kampfes, ben 
Nutzen des Sireites, Die Liſten ber Feinde, die Arten ber Waffen. . . 
Und wer den Eingebungen biefer lobwürbigen Klugheit folgt, kann von 
dem Pfade der Wahrheit in Feiner Weife fich verirren; benn ba iſt nichts 
Beflecktes, nichts Schiefes und nichts Entſtellendes mehr, ſondern Alles 
wirb in höherem Lichte klar. „Glückſelig der Menſch, der die Weigheit 
findet und Klugheit in Fülle hat.” 2) Lern’ aus dieſen Worten des Pro⸗ 
pheten, daß, mo Weisheit ift, auch die Klugheit gefunden werde. Und 
won foldhe Klugheit muͤſſen die Vorfteher ſich bemühen, damit fie wiſſen, 
was fie fich felbft und was fie Anderen zu rathen haben. Es gibt Eis 
nige, bie nur ſich felbft, und wieber Einige, die nur Anderen nüben. Aber 
bei den Seeljorgern muß Beides zufammenftimmen; fle dürfen um bes 
Heiles bes Nächften willen das Eigene nicht verfäumen, und ob der 


t) Job 32, 8. ?) Sprüd. Sal. 3, 13. 
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Sorge für dad Eigene nicht Anderen zu nuͤtzen unterlaſſen Diefe Mit- 
telftraffe muß bie Klugheit weiſen ... Es hüte fich aber mit 
größter Vorficht der Hirt, daß er nicht auf die Klugheit des Flei- 
ſches fich ftüße, welche ber Tod der Seele ift und bem göttlidyen Geſetze 
fich nicht unterwerfen will, noch auf die eigene, welche meiſtens täufcht 
und fi täufchen läßt; er foll vielmehr jene haben, welche Gott durch 
feine Gnade dem Menſchen eingießt, wenn biefer ohne Auf- 
hören betet, und mit reinem Herzen und ungeheucdelter 
Demuth beffändig aufben Wegen Gottes wandelt.“ ’) 


3. „Der Bifchof (und Priefter) muß Flug, geſetzt ?) und befonnen 
fein“ 3) und „Darüber *) vor feiner Weihe die Prüfung beftehen“. 9) 
Schon der Name des Prieſters weifet auf Klugheit hin. %) “Die wahre 
Hirtenklugheit ift e8, welche im Bereine mit Hirtenliebe Gregor ber Groſſe 
in feinem Paftoralbuche nach allen Seiten auslegt. ) „Denn ohne 
Klugheit wirb der Eifer ſelbſt verberblich nad) dem Zeugniß bes Apo- 
ſtels, da er fpricht: „Sie haben Eifer für Gott, aber nicht nach Ein- 
fiht;" ®) ohne Klugheit richtet nicht minder Mitleiden unter gutem 
Scheine Unheil an, wie e8 in Salomons Sprüchen beißt: „Wer die Ru- 
the fpart, haflet feinen Sohn,” ?) d. i. fendet feine Seele in’8 Verder⸗ 
ben; die Geduld ohne Klugheit läßt die heilfame Zucht erfchlaffen, 
das gute Beifpiel ohne Klugheit ift unwirkſam, Andere zu ers 
bauen. Gutes thun ift nicht genug, wenn nicht mit Umficht darauf ges 
fehen wird, wie, wann, wo und warum ed gethan werden mag." '°) Was 
nüget ed, wenn ber Seelforger Wiffenfchaft und Tugend befiket, 
aber ohne Klugheit, welche fie leitet, anwendet umb dieſe Talente 
zur rechten Zeit auf Wucher legt? Wie oft werben fie ohne Klugheit 
unbenüßet liegen bleiben, wie oft, weil zur Unzeit ober ohne rechtes Maß 
verwendet, vielleicht zum Anftofle, zum Gefpötte werden, wie oft ihres 
Zwedes ganz und gar verfehlen? Ohne Klugheit kann der Priefter, 
wenn er auch von ben beften Abfichten durchbrungen ift, in Bälde um 
Liebe und Vertrauen ber Gemeinde fommen. „Die Klugheit ift 
ber Tugenden Aebtiffin; ohne ihre Leitung kann Feine gebeihlich 
wirfen.” *") 


E) Saurentins Juſtiniani. De instit. et regim. prael. c. XIX. Opp. t. Il. p. 
504 seqq. Noch antere Ausiprücde der Väter über biefen Gegenſtand fieh’ in. Bar- 
tholomaei a Martyribus, stimulus pastorum etc. c. Xl. Aug. Vind. 1766. p. 194 
seqg. ?) I. Tim. 3, 2. °) Tit. 1,8. *) „Si sit prudens, si docibilis, si mori- 
bus temperatus.“ 5) C. 2. Dist. XXIII. °) C. 6. Dist. LXXXIV. 7) Bold. P. IL. 
c.1.,p. 1. c 4—10. p. I. c. 1—5. p. IV. c. un. °) Röm. 10, 2. 9) Sprüd. 
Sal. 13, 24. *°) Bonaventura. De sex alis Seraph, c. 7. I. c. p. 9. '?) Bern 
hard. Ad episc. quond. epist. 
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4. Welches if aber dieſe Hand, die ben Seelforger in feinem 
übernatürlihen Amte zieht und führt? Sicher feine andere, als jene, 
fo bie ganze Kirche leitet. Wohl laflen viele trefflihe Grundſaͤtze 
ber Paftoralflugheit fich zufammenftellen; aber ift nicht auch zu ihrer Aus- 
führung wieder Kraft und Licht nothwendig, fo weder durch Lehren noch 
Lernen erworben wird? ebiegene Erfahrungen, frembe wie eigene, ha⸗ 
ben grofien Werth; aber daß fie auch in einem anderen alle wieder ſe⸗ 
genreiche und wahre Erfahrungen werden fönnen und werden, bad mag 
ohne Licht und Kraft von Oben nicht gefchehen. Wie der heilige Geift 
bie Kirche im Ganzen leitet, daß das Erlöfungswerf den Menfcken ver: 
mittelt werde, fo ift e6 feine Yührung, durch welche das einzelne Organ 
ber Kirche den einzelnen Menſchen unb ber einzelnen Gemeinde das grofie 
Opfer in fruchtbringender Weife zuzuwenden im Stande if. Heil dem, 
ber dDiefer Führung fich ergibt! 

5. Durch den heiligen Geift werben vor Allem die Hin— 
berniffe weggefchafft, welche bie wahre Hirtenklugheit hemmen, 
verfehren und zu nichte machen ; benn er „gibt wider die Thorheit Weis. 
heit, wider Die Stumpfheit Verftand, wider die Mebereilung Rath, wider 
die Furcht Stärke, wider die Unwiffenheit Wiffenfchaft, wider die Härte 
Srömmigfeit und wider den Stolz Yurcht des Herrn." *) 

6. Die Baftoralflugheit ift alfo ber „Geiſt bes Herrn®; 
niht Menfchengeift, der nach Eigenbünfel handelt, ber „eitle Ge⸗ 
fichte fchaut und lügenhafte Weiffagungen redet und fagt: Es fpricht ber 
Herr, da der Here Doch nicht geredet," ?) nicht ein ſtürmiſcher Geift, 
ber nur WMißtrauen und Zwietracht füet, „ein fehr böfer Geift;“ >) nicht 
ein lärmender, tobender Geift, „gleich groffem und ftarfem 
Winde, der Berge umfehrt und Felſen zermalmt;” *) fondern ein fanfter 
und mitleidsvoller Geift, „ber nicht kommt mit Außerlichem Gepränge,* ®) 
„der nicht zanfet noch ſchreit, defien Stimme man nicht auf den Gaſſen 
hört, der ben rauchenden Docht nicht auslöfcht, bi8 er das Recht zum 
Siege gebracht hat." °) „Mit diefem Vorftehergeifte ſtärk' uns, 
o Herr!" ?) 

7. „Die Baftoralflugheit ift „ber Geiſt der Weisheit,“ 
„weicher erleuchtet, entflammet und ftärft” 8) und „ben Geift mit der Hoff: 
nung und Sicherheit der ewigen Güter nährt“ ?) und dadurch die Hands 
lungen bes Seelforgers nach Gottes Ordnung richtet. Beginne, was 





%) ®regor d. Gr. Expos. moral. in libr. Job Hb. Il. c. 56. Opp. t. I. p. 11. 
2) Geh. 13, 7. Ser. 14, 14. >) Richt. 9, 23. *) MM. Kön, 19, 11. °) 2uf. 17, 
20. °) Matth. 12, 18. 20. Iſ. 42, 1—4. 7) Bj. 50, 14. ®) Bonaventura. De sept. 
don. Sp. S. et quidem de dono sap. c. 1. Opp. t. VI. p. 254. °) Gregor d. ®r. 
Exp. mor. in libr. Job I. Il. c. 32. Opp. t. J. p. 4. 








du unternehmen willſt, nie in Hiße oder Leibenfchaftlichfeit fondern mit 
rubigem Gemüthe; „fee bein Vertrauen auf ben Herrn aus 
deinem ganzen Herzen und verlaß bich nicht auf deine Klugheit, auf al- 
len deinen Wegen denf' an ihn, fo wird er beine Schritte recht leiten; 
fei nicht weile in deinen Augen;“ ) gewöhne bich, auch Dinge, die nicht 
bedeutend fcheinen, nur mit Gebet anzufangen, wie Binzenz von 
Paul (den du ald. Spiegel wahrer Paſtoralklugheit vor Augen haben mö- 
get), ber, wenn er Rath geben oder einen Entſchluß faſſen follte, vor Als 
lem zu Gott fi) wendete, und wenn ed um wichtige Angelegenheiten ſich 
handelte, Zeit zum Gebete um Erleuchtung fi) ausbedang; ruf’ an U. 
2. Frau, die Schubengel und den befonderen Heiligen Yürfprecher beiner 
Gemeinde, damit fie dir zur Seite ftehen; frage dich: Wie würden an 
meiner Stelle heilige Männer ber Kirche, die Apoftel, der Hirt der Hir- 
ten zu Werke gehen? Wie handeln in biefen Fällen einfichtsvolle, vom 
Geiſte Gottes geleitete Männer? Wie werde ich in der Todesſtunde ge⸗ 
handelt zu haben wünfchen? 

Was du alfo überlegt, das folft du ausführen ohne Säumen, 
Da mit der Zeit Die Hindernifle wachſen; ohne Haft und Ueberei- 
lung, da bie Werke ber Gnade wie ber Natur nach und nad) fich ent- 
wideln; mit oft erneuertem Aufblide zu Gott, ber die Kraft 
und Stärke if; ohne Ermüdung und leidenfhaftlige Erre- 
gung, wenn Hemmniffe ſich entgegenftellen; in aller Stille und ohne 
Auffehen, Das nur die Eigenliebe wünfchet. „Der Weg des Gerechten ift 
wie das Licht des Morgenglanzes, geht fort und wächft bis an ben vol- 
len Tag.“ °) Die groffen Thaten des Vinzenz von Paul begannen und 
endeten in ſolcher Ruhe, daß die Welt früher faft bie Früchte verfpürte 
als von dem Werke reden hörte. 

Nah vollbrachter Handlung folft du wegen begangener Feh⸗ 
fer dich bemüthigen und reuevoll um Verzeihung bitten, für 
guten Erfolg Gott die Ehre geben, fchlechten aber auf Rechnung 
beiner Sündhaftigkeit fohreiben; laſſe ja Lob nicht auf Dich kom⸗ 
men, damit nicht alle Frucht verloren gehe; bleibe aber audy in Ruhe, 
wenn fich bie erfehnten Brüchte nicht zeigen, und bete! Wenn bu bemüs 
thig bift und beteft, wird ber Herr feine glorreiche Macht erweifen und 
felbft aus dem, was da unglüdlic; ausgefallen, Gutes fich entwideln laf- 
fen. Das ift bie Sprache ber Weisheit! 


8 Paftoralfiugheit ift der „Geiſt bes Verſtandes,“ 
„welcher des Herzens Zinfternifje erleuchtet,“ 2) und ben Menfchen „in 


2) Sprüch. Sal. 3, 5—7. ?) Ebend. 4, 18. 9) Gregor d. Er. L. c. 
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fein Innerfted hineinſchauen und dann wieder vordringen läßt zu ben 
göttlichen Geheimniflen”, )) und daher ber von Oben herabhängende Leit- 
faden ift, durch den der Seelſorger ſich zurechtfindet auf den nicht fel- 
ten labyrinthiſchen Windungen feines Weges. Wer den Geift bes Ber- 
ftandes har, ber fängt nicht damit an, alles Beftehende einzureißen ſon⸗ 
dern feinen Bau an das, was vorhanden if, anzulehnen; ber 
wird nicht das Aeußere, an dem. das Volk hängt, verwerfen, ſondern 
mit Geift und Innerlichfeit erfüllen; der wird nicht das Sicht⸗ 
bare mit Geringfchägung anfehen, fondern das Unfichtbare daran 
fnüpfen; ber wird nicht ben guten Gebrauch mit dem Mißbrauche weg- 
räumen, fondern dem Schlechten, fo e8 möglich, eine gute Richtung 
geben, fonft aber etwas Befferes an feine Stelle fegen. 

Wer den Geift des Berftandes hat, ber eifert wohl gegen das La⸗ 
fter, nie aber gegen Perfonen; der greift den Irrtum an und liebt 
ben Irrenden; ber duldet das Unfraut, wenn er es nicht ausreuten 
fann, ohne auch den Waizen auszureißen; der haut nicht Bäume um, 
welche öfters gute Früchte tragen, weil fie einmal unfrudhtbar ges 
blieben. 

Wer den Geift des Berftandes hat, ber wird nicht [ärmen und Se- 
töfe machen, fondern in der Stille beten, arbeiten und — warten. 
Die edlen Metalle wachfen nicht gleich Pilzen über Nacht; fie bilden fich 
im Tiefften der Erde, fommen nach und nad zum Vorfchein und erfreuen 
dann den Menfchen ald herrliche Werke der Schöpfung. Warum fommeft 
bu daher wie im Sturme? Nicht der heftige Wind fondern die mehr und 
mehr ihre Wärme ausftrahlende Sonne bat den Wanderer gezwungen, 
den Mantel abzulegen. Warum fenneft bu Feine Geduld mit den Schwä- 
chen Anderer, da bu felbft voll Fehler bit? Woher die Erbitterung, wenn 
beine Worte nicht nach allen Seiten Früchte bringen, da du felbft fo oft 
auf die Beiligften Einfprechungen nicht geachtet? Woher der Umwille, daß 
Andere nicht voranfchreiten, da bu felbft vielleicht auf fchmählichem Rück: 
wege dich befindeft? 

Wer den Geift des Berftandes hat, läßt burch Leiden, Spott, 
Widerſprüche und anfcheinenbe Erfolglofigfeit in feinem 
Wirken fih nit irre machen; wenn er buch Ein Mittel zum 
Ziele nicht kommen kann, fucht er ein anderes; kann er auf Einer 
Seite nicht eindringen, wendet er fich zu einer andern; fann er ein⸗ 
mal nicht den Sieg erreichen, fo rüftet er fih alle Tage zu neuem 
Kampfe. 

Wer den Geiſt des Verſtandes hat, ber weiß in alle Berhält- 





2) Bonaventura. L. c. de dono intellect. o. 3. pag. 251. 
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niffe fi zu finden, one der Sache des Herrn etwas zu ver- 
geben; der wirb in unvermutheten Fällen nicht außer Baflung 
fommen, fondern fogleich ſich in bie allmächtigen Arme Gottes wers 
fen und feiner Führung ſich überlafien. So wirfet der Geift des 
Berftandbes! 

9. Paftoralflugheit if „ber Beift des Rathes,“ welcher 
„die Seele vor Meberftürzung bewahrt“ ") und „auch durch die engften 
Wege ficher führt” ?), und daher jene Hand von Oben ift, bie den 
Seelforger in feinem Amte Hält, daß er weder zur Linken noch zur Rech⸗ 
ten ſich verirre. 

Haft du dir Licht von Oben erfleht, dann überlege reiflicdh; ver- 
gleiche Vergangenes, Gegenwärtiged und was etwa folgen wird, Ziel, 
Mittel und Hinderniffe und die verfchiedenen Umftände, die durch Perfo- 
nen, Sachen, Zeit und Ort bedingt find. „Deine Augen laß gerade 
fhauen, und deine Augenlieber vor deinen Füffen hergeben. Laß gerad 
fein den Weg deiner Füſſe, fo werden ficher fein alle beine Wege. Weiche 
weder zur Rechten noch zur Linken, wende deinen Fuß vom Böfen; denn 
die Wege, die zur Rechten find, kennt ber Herr, aber die Wege zur Lin- 
fen find verkehrt." 9) „Mein Sohn thu' nichts ohne Rath, fo wirft 
bu nach ber That nichts zu bereuen haben." *) 

Ziehe gerne erfahrne, einflchtövolle und gemwifienhafte Männer 
zu Rathe; „halte dich befländig an einen heiligen Mann, von dem bu 
weißt, daß er die Furcht Gottes in Acht hat, der einerlei Gefinnung mit 
Dir Hat, und ber, wenn bu im Finftern ftrauchelft, mit dir trauert. Ber: 
fchaffe dir ein Herz, das gut räth; denn es gibt für bich nichts Schäß- 
barered. Die Seele eines heiligen Mannes fagt oft mehr Wahrheit als 
fieben Männer, die auf der Warte ftehen. Rathſchlage aber mit dem 
nicht, der dir nachftellt, und verbirg beine Abfichten vor denen, bie wider 
bich eifern. Alle dergleichen Rathgeber geben zwar Rath, aber fie find 
Rathgeber für fich ſelbſt. Sei auf deiner Hut vor einem Rathgeber; be- 
benfe zuerft, was ihm noth thut; denn er kann ja für fich bedacht fein. 
Er wird vielleicht einen Pfahl in die Erde fohlagen und zu dir fagen: 
Du bift auf gutem Wege! Inbeß fleht er gegenüber, um zu fehen, was 
Dir begegne.” ®) 

„Dreifach ift bie Frucht, wenn der Vorgefebte gerne um Rath 
fragt. Wenn Andere benfen wie er felbft, ift er vor Zäufchung fiche- 
rer; wenn er etwas thut auf ben Rath Eluger Männer, Tann ber böfe 


N) Gregor d. &r. L. c. ?) Bonaventura. L. c. de dono consil. c. 2. pag. 
245. 9 Epräd. Sal. 4, 25—27. *) Jeſ. Sir. 32, 24. *) Ebenbaf. 37, 7—18. 
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Ausgang ihm weniger zugerechnet werden, als wenn er nach ei⸗ 
genem Gutbefinden gehandelt; und Gott läßt ihn zur Belohnung fol- 
cher Demuth oft erfennen, was er vorher nicht eingefehen. inige aber 
glauben, wenn fie ein Borfieheramt übernommen, fo mit bem Geifte der 
Weisheit erfüllt zu fein, daß fie alle Handlungen ihrer Vorfahren für 
thöricht und verfehrt erflären; Andere, wenn fie von ihrem Amte abgetres 
ten, verdammen in gleicher Weife Alles, was ihre Nachfolger thun, ohne 
zu bedenken, Daß man, wie fie felbft die Handlungen Anderer herabfegen, 
eben ſo ihr Thun verachten kann; zu dieſen fpricht Ifaias: „Wehe Dir, 
Veraͤchter, wirft nicht du auch verachtet werden?” ') Denn auf die Thas 
ten Jener richten fih die fchärfften Augen, welche bie Handlungen Ande⸗ 
rer mit folcher Strenge beurtheilen, bamit man auch fie tabeln könne, 
wenn fie Anlag zum Tadel geben.” 

„Es gibt Menſchen, beren Rath der fluge Seelforger nicht leicht 
annehmen darf, das find die Schmeichler und Verläumber. Die 
Erften verführen ihn, daß er fich mehr herausnehme, ald fich gebührt, nad) 
dem Worte: „Die did) felig preifen, betrügen dich und verderben ben 
Weg, den du wandeln ſollſt,“ 2) damit bu nicht in wahrer Demuth Dich 
felbft erfenneft. Die Zweiten verleiten ihn, daß er fchlimmer über An- 
dere benfe als bisher, und öfter Unfchuldige verurtheile, ehe er die Wahr: 
beit der Sache vollfommen erforfcht, wie die Schrift jagt: „Sie Hinter: 
gehen die arglofen Ohren der Fürften, bie Andere nach fich felbft beur- 
theilen, mit liftigem Betruge; durch die Einflüfterungen Etlicher werben 
bie Anfchläge der Könige verkehrt; fie fuchen felbft Iene, fo Die ihnen ans 
vertrauten Aemter fleißig verfehen, und Alles fo thun, daß fie Jedermanns 
Lob verdienen, durch die Ballgruben ber Lügen zu verderben." 3) 

„Da man aus drei-UÜrfachen Rath fich erholet, nämlich um Beleh⸗ 
rung zu erhalten, um feiner Handlung gröflere Kraft zu geben und um 
ben Frieden zu bewahren, fo fol man wegen ber erften Urfache die Ein- 
fihtSvollften, wegen ber zweiten die Angejehenften und wegen 
ber dritten Alle um Rath fragen, welche die Sache angeht.” *) 

Handle nicht im Rüden deines Vorgeſetzten, halte Rath über 
Alles mit deinen Mitbrüdern, berathe dich felbft mit Jenen, wels 
hen du befehlen fönnteft, und bu wirft um dieſer Befcheidenheit, 
Redlichkeit und Bieberfeit willen die Herzen gewinnen, bu wirft beine gu⸗ 
ten Abfichten zur Ausführung bringen Fönnen, du wirft nie Anlaß geben 
zur wiberlichen Zwietracht, welche hochfahrendes, felbftfüchtiges, eigenwil- 
figed Verfahren zu Tage bringt, den Gläubigen zu groffem Aergernig ! 

Sprich über das, was du beginnen wilift, zuerſt mit den Beften, 


9 Iſ. 33, 1. 9) If. 3, 12. °) Eſth. 16, 5—7. *) Bonaventura. De sex alis 
Seraph. c. 7. l. c. p. 9. 
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dann mit Befferen; bring’ e8 zuerft nur als Frage oder Bor- 
ſchlag und höre, was man dagegen redet; fuche diefes mit Gleichmuth 
zu widerlegen; mache folhe Wendung, daß beine Meinung als bie bes 
Anderen erfcheinet. In folder Weife wird ber Geiſt bes Rathes 
fpreden! 

10. Baftoralflugheit ift der „Geiſt ber Stärke,“ „welcher 
nicht fürdhtet, was wiberftrebt, das zagende Gemüth mit Zuverficht er- 
füllt,“ °) und „bereitwillig macht, für bie Wahrheit felbft in den Tod zu 
gehen ‚" *) alfo dem Seelforger Kraft verleihet, die Hinderniffe fei- 
ner Wirkſamkeit zu überwinden. 

Um biefen Geift zu erfennen, „mögen wir erwägen, welchen Muth 
unb welche Standhaftigfeit er dem Apoftel in bie Eeele gehaucht, der 
vorher ſchon vor der Stimme einer Magd erzittert. Mit welcher Kraft 
diefer vor ben Prieftern und Vorſtehern den Herrn verfündigte, fehen wir 
aus dem Zeugnifle des Lukas. Denn als nad) gefchehenem Wunder bie 
DOberften, Die Nelteften und Schriftgelehrten zur Verfolgung der Apoftel 
fih verfammelten, fie in die Mitte ftellten und fragten: Aus welcher 
Macht habt ihr dieſes gethan? da ward Petrus vom heiligen Geiſte er- 
fült und ſprach: „Ihr Oberften bes Volkes und ihr Aelteſten höret: 
Wenn wir heute zu Gericht gezogen werben wegen ber Wohlthat an je- 
nem kranken Menfchen, wodurch er geheilt worben ift, fo fei fund euch 
Allen und dem ganzen Volke Iſrael: „Durch den Namen unferd Herrn 
Jeſu Ehrifti, des Nazareners, den ihr gefreuziget habt, burch diefen fteht 
diefer gefund vor euch.” 3) Als darauf die Wuth ber Verfolger auflö- 
berte und als die Prieſter und Oberften verboten, Jeſus zu predis 
gen, mit welcher Macht tft Petrus dawider aufgetreten! Denn es fteht 
alsbald gefchrieben: ‚Petrus und Johannes antworteten und fprachen: 
Ob es recht ift vor Gott, euch mehr zu gehorchen ald Gott, das urthei- 
let felbft.” %) Da das Verbot der Widerfacher Die Gewalt ber Prediger 
nicht erbrüden Tann, fchreitet man zu Geifeln; denn „fie riefen die Apo- 
ſtel hinein, ließen fie geifeln und geboten ihnen, ja nicht mehr im Na⸗ 
men Sefu zu reden und entließen fie.‘ *) ber auch Geifeln vermögen 
die Kraft der Apoftel nicht zu brechen; „denn fie gingen freudig vom Ans 


gefichte des Hohen Rathes hinweg, weil fie gewitwdiget worden, um bes 


Namens Jefu willen Schmad) zu leiden."°) Die Thaten ber Apoftel nach ben 
Freuden über ihre eifelftreiche werden alfo befchrieben: „Sie hörten 
nicht auf, täglich im Tempel und in den Häufern zu lehren und Sefus 
Chriftus zu verkünden.“ 7) Siehe da, wie ber Dann, ber zuvor fo furcht⸗ 
fam gewefen, jet in Sprachen redet, durch Wunderthaten glänzet, ben 


2) Gregor d. Gr. L.c. ?) Bonaventura. L. c. de dono fort. c. 1. p. 242. 
.> Apſtgſch. 4, 5--10. *) Daf. 4, 19. 9) Daf. 5, 40. 6) Daf. 5, 41. 7) Daf.5, 82. 
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Unglauben ber Priefter und Oberften mit freimüthigen Worten rügt, in 
fraftvoller Predigt Jeſu Chriſti den Uebrigen voranleuchtet, auch durch 
Streiche ſich nicht abwendig machen läßt, im Namen des Herrn zu ſpre⸗ 
hen. Der kurz zuvor die Worte der ihn Fragenden gefürchtet, verachtet 
jest die Geifeln der Henker; ber vor einer ſchwachen Magb erfchroden, 
triumphirt jebt über die Oberften; es ftärft ihn die Kraft des Heiligen 
Geiftes." 9) 

So war auch Stephanus „vol Gnade und voll Kraft;“ daher 
ftand er ruhig vor dem hohen Rathe, und „Alle, die den Blid auf ihn 
hefteten, fahen fein Angeficht wie das Angeficht eines Engels.“ 2) Unb 
er befannte unerfchroden feinen Glauben vor feinen erbittertften Yeinden, 
gab Zeugniß vom Herrn, obwohl ihm biefes als Todeöverbrechen ange- 
rechnet wurde, und wagte feinen Richtern in bad Ungeficht zu fagen: 
„Ihr Halsftarrigen und Unbefchnittenen an Herz und Ofren! Ihr wi- 
berftrebet allezeit dem heiligen Geifte; wie eure Väter, fo auch ihr!“ 8) 
Aber dabei war weder Groll noch Bitterfeit in feiner Seele; benn als er 
unter dem Steinregen, der auf ihn fiel, zufammenftürzte, „fchrie er auf 
den Knieen liegend mit lauter Stimme und ſprach: Herr, rechne ihnen 
diefed nicht zue Sünde! Und als er dieß gejagt hatte, entichlief ex im 
bem Herrn.“ *) 

Wenn mander Priefter in Mitte unverfcehuldeter Leiden, 
dba bie Pfeile des Spottes um ihn fehwirren und die Schlangen ber Ver⸗ 
laͤumdung wider ihn gifchen und Verachtung und Mißkennung ihm für 
feine Mühen werden, ruhig zum Himmel aufblidt und freudigen 
Herzens dem Heile der Menfchen feine Kräfte weihet, auch bei ihm magft 
bu ben Geift ber Stärfe bewundern! Und er möge auch auf dich herab⸗ 
fommen, damit du nie die Hände ſinken lafleft, folte man dein Herz noch 
fo ſchmerzlich verwunden, folteft du zu Fampfen und zu ringen haben bie 
zum Ende des Lebens! 

Paftoralflugheit kann nicht jene Schwäche fein, bie ſich ſ cheuet, 
das Reich der Sünde anzugreifen, um nicht vermeintliche Liebe 
einzubũſſen, noch jene falſche Akkomodation, welche die Gunſt ber 
Welt zu verlieren fürchtet und daher auf beiden Achſeln tragen möchte. 
Wann hat je ein „ſtummer Hund“ oder ein Achſeltraͤger wahres, andau- 
erndes Zutrauen fi erworben? Die Guten trauern, die Böfen machen 
fih im Geheimen luftig, Zucht und Ordnung fommt in Verfall. Das 
fefte, freimüthige Wort: „ES ift dir nicht erlaubt!" ) muß ausge- 
fprochen werden; aber im Geifte ruhiger Milde Wahre Opferliebe 
muß zur Seite geben. Durch Opfer, oft durch geringe Opfer fannft 


2) Öregor d. Gr. Exp. moral. in Job 1. XV. c. 17. Opp- t. I. p. 110. 
) Apſtgſch. 6, 8. 15. °) Daf. 7, 51. *) Daf. 7, 59. 5) Matth. 14, 4. 
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bu den Gegner für dich gewinnen. Gehe bin und thue das! Der Opfer: 
liebe bes Seelforger8 fommt immer die Liebe der Gemeinde entgegen und 
fein Wort findet dann immer guten Ort; ) in feinem Innern muß ge: 
gen ihn auch der Schlechte Achtung haben. „Boll Zorn ließ ber Statt- 
halter Modeſtus ben grofien Bafilius vor ſich rufen; und biefer ftarfe 
Mann folgt dem Rufe, ald ging es zu einem Feſte und nicht zu Gericht. 
Wie fannft du, fo rief Modeftus, allein ed wagen, dem grofien Kaifer 
dich zu widerfegen? Worauf, erwidert Baftlius, zielt beine Rede? Ich 
verftehe fie nicht genug. Du folgeft nicht, fagt. Iener, der Religion bed 
Kaiferd, nachdem alle Uebrigen fich bereits unterworfen. Das, antwortet 
Baftlius, will mein Kaifer nicht. Dann Iener: Und was hältft du denn 
von und? Ihr feid zwar Statthalter, und ein berühmter, das läugne ich 
nicht, aber keineswegs über Gott. Da entflammte des Mobeftus Zorn 
noch mehr; er fprang von feinem Site auf und fuhr den Erzbifchof mit 
rauhen Worten an: Was? Fürchteft du nicht meine Gewalt! Warum 
ſollt' ich fie fürchten? fagt Baſilius. Was kann mir widerfahren? Was 
bir widerfahren kann? fchrie Iener; Eines von dem Vielen, was in mei- 
ner Macht gelegen; Einziehung der Güter, Verbannung, Marter, Tod. 
Dann Bafilius: Wenn bu nody etwas weißt, draͤu' es und; benn was 
du bisher erwähnt, berührt und nicht. Wie? ruft Modeftus. Sicherlich, 
fagt Bafllius; denn Einziehung der Güter Hat nicht zu fürchten, wer ba 
nichts hat, außer du wollteft meine zerriſſenen Gewande und meine we⸗ 
nigen Bücher. Verbannung fenn’ ich nicht, da die ganze Erbe Gottes ift 
und ich überall Fremdling bin. Der Tod ift für mich Wohlthat, da er 
mich zu Gott bringt, bem ich lebe. Da erflaunte ber Statthalter und 
ſprach: Im folcher Weiſe und mit folhem Freimuth Hat noch Niemand 
bis auf Diefen Tag mit mir gefprohen. Bielleicht, fagte Bafllius, 
bift bu aud noch nie mit einem Biſchof aufammengefoms 
men." 2) Sp erweifet fich der Geift der Stärke! 

11. Baftoralflugheit if der „Geiſt der Wiſſenſchaft,“ 
„welcher den Hunger der Seele ftilit,“3) und fo dem Seelforger Die Mits 
tel zum Heil in den mannigfacyen Berhälmniffen feines Amtes bereitet. 
Was die Wiffenfhaft im Allgemeinen an die Hand gegeben, wird der 
Geiſt der Wiſſenſchaft im befonderen Falle zur Anwendung bringen 
lehren. Diefer Geift weiſet und an die Kirche, welche in feiner Kraft 
befteht und fich erbaut; durch bie Hand der Kirche bietet er uns bie 
wahren Mittel, fegenreich für das Heil ber Seelen zu wirken; das 
Leben ber Kirche foll das Leben der Gläubigen werben. Wer daher 


2) Non bene auditar, qui non bene diligitur. ?) ®regor v. Nazianz. Orat. 
XX. Opp. t. I. p. 349 seq. °) ®tegor dv. Gr. L. c. Bonaventura. L. c. de dono 
scient. c. III. pag. 240. 





am meiften im Geiſte ber Kirche wirfet, wirfet au am 
fügften. Wie fann man das Mangel an Paftoral» Klugheit: nen- 
nen, wenn man die uralten Satzungen ber Kirche, ihre herrlichen Einrich- 
tungen, ihre heilbringenden Anftalten zu beleben ſucht? Iſt es nicht viels 
mehr Unklugheit, ben eigenen Gedanken tiber das Wort ber Kirche ſetzen? 
„Ehriftus hat feiner Braut, ber Kirche, den Shlüflel der Wiſſenſchaft 
übergeben, damit die erleuchtete Wiſſenſchaft das Anfehen zum Heile der 
Seelen leite. Denn Gottes Weisheit mußte, daß die Gedanken der Men- 
fchen eitel find, wenn fle nicht durch Höheres Licht erleuchtet werden. Gott 
wußte, daß Jeder, der in hoher Stellung und in Würde fich befindet 
durch Eigenwillen in's Verderben geftürzt wird, wenn ihn nicht die Wahr: 
heit ber Wiffenihaft hält. Die Natur bes Menfchen, zum Balle geneigt, 
gehorcht leicht ihrem Gelüfte und glaubt gerne, daß ihr erlaubt fei, was 
ihr gefällt.“ ) Durch die Kirche redet der Geiſt ber Wiſſen—⸗ 
haft! | 

12. Paftoralflugbeit ift ber „Geif der Frömmigkeit,“ 
„welcher da8 Herz mit Werfen ber Barmherzigkeit erfüllet“*) und 
‚zu ben Bebrängten fich herabläßt, ehe er noch durch Bitten beſtürmt 
wird.” 3) „Die Frömmigkeit ift Gottes Freundin und der eltern Luft; 
fie verföhnet den Herrn, bringt Abhilfe in Nöthen; fie ift eine Pflanzung 
Gottes und der Söhne Sold. Die Brömmigfeit, fag’ ich, ift ber Richter⸗ 
ftuhl ber Gerechten, der Hafen ber Dürftigen, die Zuflucht der Elenden, 
die Verföhnung der Sünder ;‘‘ * fie ift des wahren Seelforgers 
Her}. 

Es ift nicht ‘Paftoralflugheit, wenn man Alles im alten Stande be⸗ 
(äßt, wenn man nicht durch alle Mittel die Herzen aufzuwecken, ein Feuer 
der Liebe. anzuzünden fucht. Aber dieſes muß gefchehen aus wahrem 
Erbarmen mit den Seelen der Menſchen; nit mit Härte und 
Schärfe fondern mit Güte, mehr durch Belchren als Befehlen, mehr 
burch Ermahnen als Drohen. „So oft dem grofien Bifchofe Ambrofius 
Jemand ber Buffe wegen feine Sünden befannte, weinte er fo, Daß er 
auch den Sünder zu Thränen bewegte; er glaubte mit dem Gefallenen 
felbft darnieder zu liegen.“ °) 

„Der zweite Flügel des Firchlichen Seraph ift Die Frömmigkeit oder 
das brüberliche Erbarmen, fo daß, wie die Liebe Gotted ben Eifer ent 
flammt, fo die Bruberliebe zur Frömmigkeit fich geftaltet. Jener Sama- 


2) Laurentius Juftiniani. De casto connub. verbi et animae c. IX. Opp. t. 
I. p. 133. ?) Gregor d. Or. L. c. °) Kaſſiodor. I. IV. ep. 26. Bonaventura. L. 
c. de dono piet. c. I. pag. 236. *) Ambrofiue. In ps. 118. serm. XVII. Opp- 
t. I. vol. U. col. 1468. °) Pauliuus. In vit. Ambros. ad Augustinum conscripta. 
9. 39. Opp. Ambros. t. I. vol. I. col. 40. 
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riter hat in die Wunden beffen, ber Halbtobt liegen geblieben, ben Wein 
glühenbden Eifers und das Del mildernden Erbarmens ge- 
goſſen. Es gibt aber eine Schwäche des Leibes und eine Schwäche ber 
Seele, und beide find bes Mitleidens bebürftig... Daher fpricht ber Apo⸗ 
ftel: „Ihr Väter, erbittert eure Kinder nicht, damit fie nicht muthlos 
werben.” ') Wer ben uhnehin Bewegten noch mehr bewegt, reizet gleich 
fam einen biffigen Hund wider fih. So muß man auch bie Sitten und 
Unvolffommenbeiten der Untergebenen mit ®leichmuth ertragen, benn nicht 
Alle Fönnen Alles. Der gute Seelforger legt feinen Rindern in Chriftus 
nicht fchwerere Laften auf, als fie zu tragen vermögen, und verlangt nicht 
von ihnen, was über ihre Kräfte geht. Daher heißt es: „Mein Herr, 
bu weißt, daß ich zarte Kinder und fäugende Schafe und Kühe bei mir 
habe; wenn ich fie übertriebe auf der Reife, würden alle Heerden an Ei⸗ 
nem Tage fterben.” ?) So ſchreibt auch Paulus, daß er fich anſpruchs⸗ 
108 und demüthig herabgelaffen habe zu bem zarten Alter und ber Uns 
vollfommenheit der Chriften zu Theflalonih. ?) Ueber die harten und 
ohne Mitleid dareinfahrenden Hirten erhebt der Herr felbft Klage durch 
ben Propheten. *) Thut manchmal Strenge noth, fo fei fle väter 
lich, nicht tyramiſch, wie gefchrieben fteht: „Trage fie in beinem 
Schooße, wie eine Amme ihr Kindlein zu tragen pflegt und bring’ fie in 
das Land, das du ihren Bätern geſchworen.“ 5) 

Mache Niemand ohne Noth zu deinem Feinde, verachte feinen 
Gegner, erbittere nicht nutzlos beine Widerſacher; „ſuche mehr ges 
fiebt als gefürdhtet zu werben; aus Ehrfurcht geht Xiebe hervor; 
bie Furcht erzeugt Haß; bie Furcht nimmt das Zutrauen, bie Liebe ftellt 
es zurüd." 6) „Wenn bu von Iemand weißt, daß er in Noth gefom- 
men, daß er in Dürftigfeit gefunfen; wenn du Jemand weißt, der unter- 
drückt, bedrängt wirb, verachte Keinen, fchäbe Keinen gering, laſſe Kei- 
nen ohne Troft von Dir gehen. Keiner gehe traurig, Keiner mit Beicha- 
mung von bir hinweg Waͤhle nicht ben aus, deſſen du dich erbarmen 
wilft, Damit du nicht vielleicht den Würdigen uͤberſiehſt. Was du gibft, 
gib mit Liebe, erweife Barmherzigkeit ohne Murren. Das Wohlwollen 
fei gröffer al8 die Gabe." 7) So rebet der Geift ber Srömmigfeit! 


13. Baftoralflugheit if ber „Geift ber Furcht bes Herrn;“ 
durch diefe Gabe „unterwirft fich die Seele dem heiligen Geifte” 8) und 


’ 


2) Kol. 3, 21. 2) I. Mof. 33, 13. 2) I. Theſſ. 2, 7. 9) Seh. 34. °) IV. 
Mof. 11, 12. Bonaventura. De sex alis Seraph. c. IV. 1. c. p. 86 seq. °) Ifl- 
dor v. Sevilla. Synonim. 1. II. c. 16. Opp. p. 225. ?) Derfelbe. L. c. c. XVII. 
p- 226. Das ganze Werk des Iſider v. Sevilla „de Synonimis‘ hantelt im runde 
von der wahren Paſtoralklugheit. Möchteſt du es leſen fönnen! °) Bonaventura. L- 
c. de don. tim. c. I. pag. 233. 


all 





wird „von dem Ichifhen weg und bem Himmlifchen zugewendet;“ ') fie 
laßt den Seelforger auf das Ziel feined Lebens und Wirkens nicht vers 
geſſen. „Wie die Sicherheit Urfache und Mutter aller Bergehen. ift, fo 
die Furcht des Herm bie Wurzel und Mächterin aller Güter. Daher 
fteßt gefchrieben: „Hältft du dich nicht beftändig in der Furcht Gottes, 
jo wird dein Haus bald zerftört fein.” *) Jedes Tugendgebäude neigt 
ſich alsbald zum Einfturze, wenn biefe Stüge fait... Durch die Furcht 
bes Herrn verlaffen wir Alles, entfagen wir ber Welt, verläugnen wir 
uns ſelbſt.“ ®) | | 

„Bott allein follft du fürchten!“ ) Denn „es ift fein An⸗ 
berer, ber für uns fämpfet, als du, unſer Gott!“5) „Er ift unfere 
Befte und unfere Zuflucht, unfer Helfer und Erretter, unfer Befchirmer 
und das Horn unfered SHeiles.” °C) „Du allein bift der Heilige, du alls 
ein ber Herr, du allein ber Allerhöchfte!” 7) du allein wirft auch unfer 
Richter fein. Wer nichts fürchtet außer Gott, ift furchtbar ben Böen ; 
wer aber Gott nicht fürchtet, der ift von Allen zu fürchten. „Aufder 
Furcht des Herrn ruhet die apoftolifche Predigt wie eine 
Säule auf goldener Bafis.“ ®) 

14. „Diefe fieben Gaben find feurige Strahlen bes hei— 
ligen Geiftes, ber gleich einem Liebesfeuer dad Hohe demüthiget durch 
die Furcht des Herrn, das Harte erweichet durch die Frömmigkeit, das 
Dunfle erleuchtet durch die Wiflenfchaft, das Weiche feftiget durch bie 
Stärke, das Abirrende leitet durch den Rath, das Unducchfichtige verflärt 
durch den Berftand, das Kalte erwärmt durch die Weisheit.“ ?) „Diefe 
Gaben ftehen miteinander in unzertrennlidem Ber- 
bande;“ '°) „und wir müflen von der Furcht ded Herrn bis zur Weis⸗ 
heit emporſteigen. Was ift die Furcht bes Herrn, wenn ſich nicht die 
Frömmigkeit mit ihr verbindet? Wer feines Nächften ſich nicht zu erbar⸗ 
men weiß, wer an feinen Trübfalen nicht Herzlichen Antheil nimmt, deſ⸗ 
jen Furcht hat vor ben Augen bed allmächtigen Gottes Feine Geltung. 
Aber die Frömmigkeit pflegt oft in mißverſtandenem Erbarmen zu irren, 
indem fie fchont, wo nicht gefchont werden darf; Daher muß die Wiſſen⸗ 
ſchaft dazu kommen, damit fie wife, was fie aus Barmherzigkeit zu be= 
ftrafen und was aus Liebe zu vergeben habe. Aber was nüßet es zu 
wiflen, was man zu thun habe, wenn man dazu feine Kraft befibt? Die 
Wiſſenſchaft muß alfo zur Stärke heranmadfen. Wenn aber die Stärke 


3) Gregor d. Gr. ?) Jeſ. Sir. 27, 4. °) Bernhard. De don. Sp. S. serm 
c. I. Opp. t. I. col. 708. *) Ambrofius. Expos. Evang. Luc. I. VII. Opp. t. 1. 
vol. I. col. 1727. °) Antiph. commem. de pace. °) ®f. 17, 3. ”) Liturg. Miss. 
ad Gloria. °) Ambrofius. In ps. 118. serm V. 1. c. col. 1265. °) Bonaventura. 
De sept. don. Sp. S. c. 1. pag. 226. to) ®regor d. Br. L. c. 
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nicht vorſichtig und gegen bie Laſter nicht auf der Hut if, ſtuͤrzet fie dar⸗ 
nieder. Daher muß fie zum Rathe fich erheben, ber zum Voraus wohl 
ordnet, was dann mit Kraft ausgeführt werden foll. Aber auch der Rath 
kann ohne ben Berftand nicht beftehen; denn wie fann, wer das den Hans 
beinden brüdende Uebel nicht erfennt, das Gute feftigen, das ihm hilft? 
Daher müfjen wir vom Rathe zum Verftande furtfchreiten. Aber wie, 
wenn ber Verſtand wohl mit groffee Schärfe wachet, aber ſich nicht zu 
mäffigen weiß? Laflet uns daher auffteigen zur Weisheit, damit biefe 
mit Befonnenbeit ordne, wad der fcharffinnige Verftand gefunden!” ) 
„Wie die ganze Welt in fieben Tagen vollendet worden, fo kommt ber 
Menſch, eine Kleinere Welt, durch die Gaben des heiligen Geifted zur 
Bullendung, melde fein thätiges und befchauliches Leben umfaſ⸗ 
fen." 2) „Daher wandle immer auf biefem Wege, ſchreite immer voran, 
bleibe nicht zurüd, Fehre nicht um, irre nicht ab. Wenn bu fagft: Es 
tft genug, fo bift bu verloren. Es bleibt zurüd, wer nicht voranjchreitet, 


es kehret um, wer zu dem fich wendet, was er verlaflen, es irret ab, mer 


fällt. Beſſer geht ein Lahmer auf dem Wege als ein Läufer neben bem 
Wege." °) 

15: Paſtoralklugheit kann nach ber Lehre der Väter nicht beſtehen 
one Sorge für das eigene Heil, ohne Demuth und ohne Ein, 
kehr in ſich felber. 

Wo bie Schlangenklugheit nicht ift, ) ummuchern bie Lei- 
benfchaften das Herz; biefe aber hüllen den Geift in Rauch und Nebel, 
machen bie Seele zu einem tobenden Meere. Da kann weder Bejonnen- 
beit ihren Platz behaupten noch höheres Licht bie Finſterniß erhellen. 

Wo Demuth nicht ift, da kann ber heilige Geift nicht wohnen; 
in dem hoffärtigen Herzen ift feine Klugheit als die Klugheit des Flei⸗ 
fches und der Welt. Hochmuth gehört zum Reiche des Geiftes der Fin⸗ 
ſterniß. Daher fehen wir, wie ber Hochmüthige nad) allen Seiten erbit⸗ 
tert, Unfriede und Zwietracht fäet und zwar Vieles niederreißet aber nichts 
aufbauet. | 

Wo Einkehr in fich ſelbſt nicht ift, wird die Stimme bes hei- 
ligen Geiftes unter den Zerftreuungen und dem Laͤrmen der Welt ſpurlos 
verbalen. In dir felbft findeft du ein Buch ber Klugheit, deſſen Sprache 
deutlich if. 

16. Ueber die Mittel, zur Paſtoralklugheit zu gelangen, 
bürften jegt Andeutungen genügen. „Die da bie Welt verachten und 


2) Gregor d. Gr. Sup. Ezoch. I. II. hom. XIX. Opp. t. II. p. 97. ?) Ans 
felm. De similitud. lib. c. 331. Opp. t. III. p. 444. °) Auguflin. De verb. Apost. 
serm. XV. Opp. t. IX. col. 338. ?) Sieh’ I. &h. $. 25. ©. 73 ff. Ifitor v. Pe; 
Infitum. Lib. II. ep. 175. p. 141 seq. 
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fliehen und Hinaufgehen nach Jeruſalem, bie im Tempel ihres Her 
sens warten auf bem heiligen Geiſt, die im Haufe ihres Innern in 
Ruhe figen und getreulich auf die Einfprechungen bes Herrn achten, diefe 
find des heiligen Geiftes und feiner Gaben fähig.” ') Lebe in ver- 
trauter unb kindlicher Liebedsgemeinfhatt mit Gott und 
fchließe Dich fo eng’ an ihn, daß dich nichts von ihm trennet; er wirb Dir 
„den Weg ber Weisheit zeigen und dich führen auf Die Wege der Gerech⸗ 
tigfeit; wenn bu fie geheft, werben nicht beengt beine Schritte, und wenn 
bu laufeft, wirft du nicht anſtoßen.““) Dann „rufe oft den Aller- 
bödhften an, ) daß er beine Schritte nach ber Wahrheit leite.“ *) 
„Durch lauteres Gebet wird die Seele gereiniget, die Liebe genährt, ber 
Glaube geftärft, die Hoffnung gefräftiget, da8 Herz beruhiget, das Feuer 
entzündet, die Wahrheit Fund getban, bie Verſuchung vertrieben, bie Trau⸗ 
rigfeit verföheucht, die Tugend erhöhet, ber Geift mit Frohlocken erfüllt. 
Dem Gebete öffnet fich der Himmel, fchließen fich auf die Geheimniffe ; 
e8 dringt in die Ohren Gottes und Fehrt nimmer leer zuräd.* ®) Inder 
Schrift ift die wahre Paftoralfiugheit niedergelegt; wer darin mit he i⸗ 
ligem Sinne forfchet, wirb ben Strom bes Geiftes in fein Herz lei- 
ten. „Die heiligen Schriften verleihen und durch bie Gabe bed Geiftes 
Leben, damit wir bie todtbringenden Werke von uns werfen. Die Seele 
des Leſers berührt Gott mannigfach und in verfchiebenem Maße, indem 
er durch die Heiligen Worte bald den Eifer erregt, bald Gebuld einflöße, 
bald zum Predigtamte untertweifet, bald zu Thränen ber Buſſe zerfnir- 
fchet."°) Mit groffem Eifer folft bu lefen in den Lebensgefchichten ber 
Heiligen beines Standes; denn ba findeft bu, wie ber Geiſt ber 
Kirche in einzelnen Fällen und Verhältniffen wirket, weil von diefen Män- 
nern Geltung hat, was über Vinzenz von Paul uns bezeugt wird. „Das 
Evangelium und die Beifpiele Jeſu Chrifti waren in fein Herz eingefchrie- 
ben, und, fo zu fagen, das Licht in feinen Händen, um in allen Hand⸗ 
(ungen den rechten Weg zu treffen, daß er mit bem Propheten in Währz 
heit fagen konnte: „Dein Wort, o Gott, ift mein helles Licht, das meine 
Schritte leitet, und mir den rechten Weg zeigt, auf dem ich zu dir gelan- 
gen kann.“ Der Umgang mit weifen und gottesfürdtigen 
Männern ift auch eine Klugheitsfchule, wenn du für ihre Erfahrungen 
gelehrig biſt. „Schlage die Rebe alter Weifen nicht in den Wind unb 
übe dich in ihren Sprüchen; denn von ihnen Fannft bu Einſicht lernen; 


t) Bonaventura. De donis Sp. S. c. V. 1. c. p. 231. 2) Sprüd. Sal. 4, 12. 
13. >) Ein herrliges Gebet um Paſtoralklugheit fteht am Bingange dieſes Paragras 
phen! *) Jeſ. Eir. 37, 19. °) Laurentius Juſtiniani. De casto connub. c. XXIl. 
l. c. p. 166. 9°) Gregor d. &r. Sup. Ezech. 1. I. hom. Vil.. Opp. t. il. p. 68. 

















und wie man zur Zeit ber Roth antworten fol.” ') „Die Worte der 
Beifen find wie Stacheln und wie tief eingefchlagene Rägel, bie von 
Einem Hirten durch den Rath der Meifter gegeben worden.” *) Je mehr 
bu zu leiden Haft, befto klüger wirft du werden; „denn wer ben Weg 
der Trübfale wandelt, wird ganz demüthig im Herzen, ſtark im Geiſte, 
freudig in Hoffnung, glühend in Liebe; da wirfet mit bie Gegenwart bes 
heiligen Geiftes." *) Ja, überlaſſe dich dem Heren, und er wird dich viels 
leicht duch wunderbare Kührungen zum wahren Seelforger erzie⸗ 
ben!" „Stüdfelig der Menfch, ben bu unterweifeft, o Herr, und ihn leh- 
reft dein Geſetz!““) Ueber beine eigenen Erfahrungen folft bu ein 
Tagebuch führen, über deine Handlungen und Unternehmungen nad): 
benfen und mit Anderen dich berathen und aus deinen Fehlern Nutzen zie⸗ 
ben. Wird Einer je flug werden, ber in ben Tag hineinlebt und nur 
auf Gerathewohl zu handeln gewohnt it? Schließlich fei auf bie nie vers 
fiegende Quelle wahrer Hirten- Weisheit, zu der uns die Kirche alle Tage 
rufet, aufdas Heilige Opfer hingewiefen, burch welches mehr und mehr 
ber fiebenfältige Geift des Menfchen Herz in Belig nimmt. 


2) Jeſ. Sir. 8, 9. 12. ?) Prev. 12, 11. °) Laurentius Juſtiniani. De humi- 
lit. lib. c. XVII. Opp. t. 1. p. 576. *) Bf. 93, 12. 
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III. Abſchnitt. 
Hinderniffe. 


$. 857. Auf Seite der Sirten. 


„Soll ich ſchweigen, aus Furcht mir felbft das Urtheil zu fprechen? Aber 
wie foll ich denn, o mein Bott, dir meinen Bifer erweifen und meine 
Liebe? So will ich denn reden, und nicht aufhören zu reden! Ich 
will lieber mein Urtheil fprechen als nicht erfüllen die Pflichten meines 
Amtes.“ °) 


1. Wenn bei einem Hirten bie drei entwidelten Eigenfchaften im er- 
wünfchten Maße fich zufammenfinden, dann wird von feiner Seite ein 
Hinderniß der gefegneten Führung feines Amtes nicht beftchen. Aber 
Mangel an biefen Eigenfchaften begründet Unfähigkeit, das Paſtoralamt 
zum Heile der ©läubigen zu verfeben, Mangel in biefen Eigenfchaften 
legt Hindernifje in den Weg. Diefe erkennen ift nicht ſchwer; aber möge 
der Herr und auch ernften Entfchluß geben und uns ben Willen ftarf 
machen, fie hinwegzuraͤumen! j 

2. Wie ein glaubensfefter Mann wunderbare Dinge vollbringt, wenn 
aus feinem Munde dad Wort des Herm geht wie ein glühender Strom, 
um alle Herzen zu entzünden, Die guten Willens find, fo maht Mangel 
bes lebendigen Ölaubens zu einem that⸗- und Fraftlofen Hirten. 
Denn es kann Keiner: gleich Petrus oder Johannes oder einem andern 
treuen Juͤnger bed Herrn Zeugniß geben von Chriſtus, dem nicht fein 
Glaube‘ innerlich geworden; Alles ift dann Außenwerk, Mechanism, An- 
gelerntes, und wo Fein Leben ift, da kann auch Leben ſich nicht entwideln. 
Insbefondere wird, wo es an lebendigem Glauben gebricht, die hochheilige 
Lebensquelle des Altares in ihrem Ausfluffe gehemmt; ja fie bringet (mas 
Gott verhüten wolle!) bem Ungläubigen Tod und Verdammniß. Daher 
„ergreifet vor Allem den Schild des Glaubens, mit welchem ihr alle feu⸗ 
rigen Pfeile des Böfewichtes auslöfchen Fönnet.” ?) „Wer ba befchloffen 
hat, für Ehriftus männlich zu ftreiten, der muß geiftige Waffenrüftung 
tragen ,. damit er dadurch Widerſtand leifte unferm Feinde, dem Teufel, 
und beſtehe vor bem Angefichte Gottes, unſeres Erlöfers. Welches dieſe 


2) Gphräm. De margarit. pretiosa sormo. Opp. t. Ill. p. 664. 2) @phefer 
6, 16. 
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Vaffenräftung fei, das vernimm, o Mann Gottes; ich will es dir fagen. 
Als Panzer zieh” an den Glauben, der dem Senfforne verglichen wird, 
das ohne Eden und Spalten und ganz rund iſt und eine groffe Gluth in 
fih trägt. Wer aber ben wahren Glauben hat, der thut auch feine 
Werke; .und nur bdiefer Bat den Glauben mit des Senfförnleing Kraft und 
Wärme. Diefen follft du befiben, mein Bruder! Du follft untabelig fein 
im Glauben, aber auch glühend von dem Entichluffe, unferes Erlöfers 
Gebote zu vollziehen, bamit du würdig werbeft, jened Wort zu vernehs 
men: Wohlan, du guter und getreuer Knecht, geh’ ein in bie Freude 
deines Herrn! Gut nennet ber Herr den Knecht wegen ber Werke, ges 
treu wegen des Glaubens.“ ') 


3. Wer das lebendige Chriſtenthum nur durch Hörenfagen ober aus 
alter Erinnerung kennet, wer innerliches Leben zu leben und dieſem durch 
Betrachtung und Gebet täglih Nahrung zuzuführen ſich nicht bemüht, in 
beffen Herz zieht Kälte und Gefühllofigfeit ein, „wodurch bie An- 
dacht und geiftige Freude verloren geht. Da ift Feine Freude an Lefung, 
an Pfalmengefang, an Gebet, an Faſten und nächtlichem Wachen; Diefer 
Menſch erfcheint todt ober begraben." ?) O Zuftand zum Erbarmen! Da 
find dem Hirten bie Gefchäfte feines Amtes eine unerträgliche Lafl; da 
fieht er e8 nicht ungerne, wenn bie Seelen durch fremde Aerzte fich ihre 
Wunden heilen laſſen; da wird mit raufen Worten gefpeifet, wer geängs 
fliget und betrübt fein Herz auffchliegen möchte, um Txoft und Beruhi⸗ 
gung für feine Seele und Balfam fir feine Wunden zu empfangen; ba 
haut man ohne Erbarmen zu, wie ber Wolf der Heerdbe Schaden thut; 
ba wird wohl täglich Iefus In das Herz aufgenommen, aber diefes ift fo 
ferne von ihm, wie bie Erbe vom Himmel, ja ed hat felbit das Ver⸗ 
langen nad} ihm im Gewirre bes Lebens verloren. „Weh' uns ob der Härte 
unferes. Herzens, weh’ uns ob ber Sünbe der Helden, von denen ber Apo⸗ 
ftel ſagt, daß fie ohne Gefühl gewefen! Es wartet auf uns bie trium- 
phirende Kirche, und wir achten nicht darauf; es fehnen ſich nach ung 
die Heiligen, und wir ſchaͤtzen das gering; es erwarten und bie Gerech⸗ 
ten, und es liegt und nichte daran. Laffet uns aufwachen, Brüder, laſ⸗ 
fet uns aufflehen mit Ehriftus, laſſet und fuchen, was oben ift, laffet ung 
nach dem verlangen, was oben iſt!“) Laſſet und nicht gehören zu jes 
nen Prieſtern, die „gegen Gott fo fparfam und geizig find und fich nicht 
fcheuen, ihm Alles auf feiner Wage vorzumägen. Denn fie erforfchen 
gar genau: Bin ich durch bie Geſetze verpflichtet, dieſes zu thun ober 


%) Ephräm. De panoplia sermo. Opp. t. II. p. 479. ?) Laurentius Juſtiniaui. 
De spirit. anim. interit. 1. I. Opp. t. Il. p. 452. 9) Bernhard, In festo omnium 
Sanct. serm. V. Opp. t. ]. col. 854. 
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nicht? Iſt dieſes eine ſchwere Sünde ober nicht? Denn wozu fie nicht 
durch die Gefahr einer Todſuͤnde oder durch ein Geſetz gedraͤngt werben, 
bas wollen fie nicht thun ; aber auch bei dem Geſetze geben fie bis zur 
außerften Graͤnze. O guter Gott, wie: freigebig bift du gegen alle Ge⸗ 
fhöpfe, gegen die Menfchen vorzüglich und zumeift gegen die Prieſter; 
wie reichlich Haft du deine Gaben ihnen mitgetheilt? Und als bu fonft 
nichts mehr zu geben hatteft, haft bu ihnen Dich felbft und bein Blut ges 
geben. Welches Unrecht fügen wir dir und deiner Grogmuth zu, wenn 
wir und fo .falı gegen dich benehmen! Brüder! das iſt wahrlich nicht der 
Geiſt des Prieftertfums, nicht der Geift der Kirche; geziemt fich für hel⸗ 
dbenmüithige, für fo edle und erhabene Männer folche Filzigkeit gegen Gott? 
Gerne, ferne fei von uns biefe unwürdige ©emeinheit! O wie elend und 
unglüdlich wären wir, wenn Gott alfo wider und verführe?... Es 
haſſet und verabfcheuet der Herr ſolche Geizhälfe, wie er uns in dem 
Gleichniß von dem Knechte zeigt, welcher, nachdem ihm alle Schuld erlaffen 
worden, hinging und feinen Mitfnecht würgte. . . Laſſet uns freigebig 
fein gegen Gott, damit er um fo mehr an uns feine Freigebigfeit erwei- 
fen koͤnne; das heißt mit Segen ausfäen und mit Eegen ernten.“ ') 


4. Ein groffes Hinderniß ift der „bösärtige und fengende Wind ber 
Eitelfeit. O was für ein verberbenbringender Sturm iſt der Hoch⸗ 
muth, ber die unglüdlichen Schiffe nicht bloß auf Hoher See fondern felbft 
im Hafen, ba fie fchon gefichert fcheinen, fcheitern macht! Da ift ein 
Priefter, ber grofle Hortfchritte in den Wiflenfchaften gemacht, ber fehr ge: 
ſchickt ft im Predigtamte, der die Gabe ber Sprache in hohem Grabe be- 
fißet, der zum Anhören der Beichten vorzüglich geeignet, ber ben hohen 
Werth der Seelen fennet und von Eifer für fie erglüht; er ift nicht geld⸗ 
füchtig, nicht durch Sinnlichkeit befledt, unbefcholten in feinem Wandel, 
wie es eines Dienerd der Kirche würdig ift; aber ber Unfelige fängt nun 
an feined eigenen Lichtes fich zu freuen, verachtet die minder Unterrichteten, 
fieht geringfchägig auf alle Männer, denen bie Hilfsmittel in den Wiffen- 
fhaften fortzufchreiten fehlten, während er felbft Ueberfluß Hatte, zieht ſich 
den Mebrigen vor, hält groffe Stüde auf ſich, prahlet ſich mit feinen Vor⸗ 
zügen; und baburch verliert der Unglüdliche und Bejammernswerthe Alles 
auf einmal; es wehet der Wind des Stolzes, und alle Vorzüge, durch 
bie er audgezeichnet gewwefen, verdorren. O unvorfichtiger Süngling, Gott 
hat dir folhe Barmherzigkeit erwiefen, daß du an ber Wifjenfchaft deine 
Freude hattet, daß dir fo herrliche Gelegenheiten zu lernen geworben, und 
bewegen bift bu ſtolz? Halte dich vielmehr für minder benn Andere und 
fage Gott in Befcheibenheit demüthigen Danf, der anderen Brieftern -fols 


2) Karl Borromaͤus. Conc. ll. in syn. dioec. Xi. k c. p. 1180. 
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ches nicht ‘gegeben, welche, wenn fie auch viel weniger Hilfsmittel gehabt 
hätten, ficherlich weit mehr fortgefchritten wären al& du. Ferne fei von 
unferm Klerus Wiſſenſchaftoſtolz! Berne fei von ben Prieflern aufblä- 
hende Wiflenfchaft! Lieber geringere Wifienfchaft und groͤſſere Demuth ! 
Denn das iſt die größte Gefahr, im Hafen auf bie Klippe bes Hoch 
muths auffahren und Schiffbruch leiden und alle mühfam erworbenen Guͤ⸗ 
ter mit Schmerz und Schmach verlieren. 

Warum ift da ein Underer ſtolz, weil ex eine Firchliche Würde bes 
Heidet, weil ihm viele Seelen anvertraut find? Der fol fich vielmehr de⸗ 
müthigen, denn er ift der Diener aller diefer Seelen, und je Mehrere ſei⸗ 
nem Glauben und feiner Sorge übergeben werben, deſto Mehreren muß er 
dienen. Daher nennet fid) der römifche Papſt, dem bie Sorge für bie 
ganze Kirche obliegt, mit Recht nicht einfach.einen Knecht, ſondern ben 
Knecht der Knechte. 

Es fehlt auch nicht an ſolchen, welche, wenn ſie glauben etwas 
Groſſes vollfuͤhrt zu haben, darüber ſtolz werben. Ferne, weit ferne ſei, 
meine Brüder, von euch Allen ein folcher Gef. Die ganze Nacht hatte 
Petrus nichts gefangen; ald er aber am Morgen auf des Herrn Geheiß 
fein Reg ausgeworfen, zog er ed mit Yifchen angefült an's Land; iſt er 
darum ftolz geworden? Er wurde vielmehr noch bemüthiger, wendete fich 
zu Jeſus umd ſprach: Gehe weg von mir, o Herr, denn ich bin ein 
Sünder. So folleft du, o Priefter, wenn du auch taufend Seelen ge⸗ 
wonnen, wenn bu auch deine Nege angefüllt hätteft, barliber nur demuͤthi⸗ 
ger werden und fprecden: O mein Gott, wer bin ich, burch den bu fo 
Groſſes zu wirken dich herablaſſeſt! Ich armer Wurm, wie Hab’ ich ver- 
dient, Werkzeug folcher Thaten zu fein! Ferne fei es, da an mich zu 
denfen; ich fehe hier nichts von mir, Alles ift dein Werk; mein find mur 
bie Fehler und Gebrechen. Was immer Gutes durch mich gefchieht, das 
fommt ganz vom Bater ber Lichter, von ber Duelle aller Güter. Und 
wahrhaft, je mehr fi Einer Gott nahet, befto demüthiger wird er, weil, 
je näher wir zum Lichte ber Sonne kommen, audj bie Eleinften Yleden 
immer deutlicher fich zeigen. So foll der Prieſter, je öfter er das heilige 
Dpfer feiert, um fo mehr mit Gott ſich vereinigen; und es follen feine 
Augen helle werben, damit ex die Unvollfommenheiten an fich fehe und 
erkenne.” ') 

5. Die Eitelkeit Hat ein Lafter im Gefolge, das geraden Weges aus 
dem Abgrunde ber Hölle herauffteigt, die geiftliche Eiferfucht, „dieſe 
fruchtbare Mutter weithin wuchernden Berberbens, dieſe Wurzel aller 


2) Karl Borromaͤus. L. c. p. 1184 seq. 
Amberger's Paſtoraltheologie. 31 


Uebel und Quelle geiftiger Niederlagen, biefe Planzichule von Sünden. 
Denn fie erzeuget Haß, ruft Erbitterung hervor, entflammt den Geiz, we⸗ 
det bie Ehrfucht, macht blind unfere Sinne. Da verachtet man bie 
Furcht Gottes, da verläßt man die Lehrfchule Ehrifti, dba fchaut man 
nicht mehr auf den Tag bed Gerichte. Der Eiferfüchtige Hat ſich nicht 
mehr in Gewalt, er ift einer fremben Macht botmäffig geworden. Da 
wird das Band des Friedens Gottes zerriſſen, da wird die brübdetliche Liebe 
verlegt, da wird die Wahrheit gefchändet, da geht Die Eintracht verloren, 
da werben Priefter verläumbdet, ba werben Bifchöfe fcheel angefehen, ba 
it es unerträglich, wenn ein Anderer vorgezogen wird. Was ift das für 
ein Wurm im Herzen, was für eine Faͤulniß in den Gebanfen, was für 
ein Roft an der Seele! Einem Solchen kann weder Speife noch Trank 
mehr angenehm fein; Tag und Nacht hört der Neid nicht auf, fein Herz 
zu zerfleifchen.. Da gibt es trogige Mienen, Bläffe im Angeficht, Zittern 
an ben Lippen, Knirſchen mit ben Zähnen, heftige Reben, ungerechte 
Schmähungen. Der heil. Baulus fchildert dieſe mit den Worten: „Rat 
terngift ift umter ihren Lippen; ihr Mund ift voll von. Fluch und Bitters 
feit, Verderben und Unglüd if auf ihren Wegen, den Weg bed Friedens 
fennen fie nicht, und die Furcht Gottes ift nicht vor ihren Augen.“ °) Da⸗ 
ber ift Fleiner bie Gefahr und geringer das Uebel, wenn bu mit bem 
Schwerte eine Wunde erhältft!"?) Es ift wahrlich ein groſſes Uebel, 
wenn Du. traurig wirft, daß Andere gröfleren Zutrauens und einer ſegen⸗ 
reicheren Wirkſamkeit füch erfreuen, wenn du dann (o ſchmaͤhliches Unter⸗ 
fangen!) beginneft, ihr Verfahren zu tabeln, fie herabzuſetzen, vielleicht 
felbft vor Untergebenen, ihre Yehler aufzubeden, fie zu verbächtigen und 
zu verkleinern, fei es offen oder veritedt! Welches Verderben dadurch 
angerichtet werde, das wirft du fchon bei einigem Nachbenken erkennen. 
„Wer bu aber immer feiett, dem der bösartige Neid bie Seele verwuns 
bet, ber größte Feind bift du Dir felber... Warum ftürzeft bu Dich in 
biefe Finfternig? Warum löfcheft du aus das Licht bes Friedens und 
ber Liebe? Warum fehreft du -gurüd zum Teufel, welchem bu entfagt? 
Warum wilft du dem Kain ähnlich werden ?" 3) 


. 6. Eine Schwefter ber Eitelfeit ift. die hohe Meinung von eige 
ner Gefhidlichfeit, da man kühn und Fed verfährt, ohne Andere 
um Rath zu fragen, ohne feine Entfcheidungen hie und da aufzufchieben, 
ohne gegründete und wohlmeinende Borftelungen zu beachten. Mit Recht 
nennet Bernhard „das hartnädige Beharren bei bem eigenen Sinne einen 
verborgenen und gefährlichen Ausfag, und Jene, welche feinen Rath, an- 


) Röm. 3, 413—18. *) Gyprian. De zelo et livore serm. Il. Opp. p. 192 
soq. *) Derfelbe. L. c. p. 193 seq. 
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nehmen, Störer ber Eintracht, Feinde des Friedens. welche Die Liebe nicht ken⸗ 
nen, fich felbft gefallen und in den eigenen Augen groß find.” Mögen 
biefe erröthen vor den gelehrten und fromnien Männern, bie nie ohne 
Bucht find, vom rechten Wege abzuirren! 

7. Die feige Menſchenfurcht läßt nicht verfahren nach den 
Srundfägen des Evangeliums und ber Kirche, oft den Gläubigen zum 
Aergernifle. „Leicht verläßt ben Pfad der Gerechtigkeit, wer nicht Gott 
fondern die Menfchen fürchtet.” ') „Damit der Lehrer der Lirche nicht 
durch Furcht in feinem Amte fi Hindern lafle, mög’ er die Worte vers 
nehmen: „Auf hohen Berg fteig’ hinan, der bu frohe Botichaft bringeft 
für fie; erbeb’ deine Stimme mit Macht, der du frohe Botfchaft bringeft 
für Jeruſalem, beb’ an, fürchte nichts!“ 2) Daher fpricht auch ber Herr 
zu Jeremias: „Gürte beine Lenden und mache dich auf und rede zu ih» 
nen Allee, was ich dir gebiete. Fürchte dich nicht vor ihnen; benn ich 
will machen, daß bu dich vor ihnen nicht zu fürchten Habeft.“ ?) Daraus 
erhellet, daß auch Nichtfürchten eine Gabe Gottes if. Wer die Perfon 
bes Mächtigen anfchaut und die Wahrheit zu reden fich ſcheuet, der wird 
zu ſchwerer Strafe verurtheilt werben. Manche *) Priefter verheimlichen aus 
Furcht vor der Macht die Wahrheit und laden Schuld auf fich, weil fle 
von einer guten That oder von der Verkündung beffen, mas recht ilt, 
durch Furcht oder Schreden ſich abpenden laſſen Aber ah, ich ſag' es 
mit Leidweſen, fie fürchten fich darum, weil fie entweder in bie Liebe zur 
Welt verftrict find oder irgend eine fehlimme That auf dem Gewiſſen tra- 
gen. Manche Vorſteher der Kirche fürchten bie Freundſchaft von Welt- 
menichen zu verlieren ober läftigen Haß fi) zuzuziehen; und daher ſtra⸗ 
fen fie die Fehlenden nicht, ohne vor der Rerhenichaft zu erzittern, bie fie 
geben müffen, weil fie feige ſchweigen por ben ihnen anvertrauten Gemeinden.” °) 
Lerne die Welt verachten und Alles, was in der Welt ift; wer von ber 
Welt 'hoffet und fürchtet, wird kaum ein tüchtiger Hirt fein. Nicht von 
diefer Welt ift unfer Reich, nicht die Welt, „deren Geftalt vergeht,“ 6) 
wird uns richten, ſondern Jeſus Chriſtus, „beflen Herrfchaft Fein (Ende 
fein wird." ”) | 

8. Jene Barteilichkeit, welche im Herzen und im Handeln bes 
Seelforger8 ben Reichen Vorzug gibt vor den Armen, ben Gefunden vor 
ben Kranken, den Jungen vor den Alten, den gewöhnlichen Beichtfindern 
vor ben übrigen Seelen, vielleicht dem Einen Gefchlechte vor dem andern, 


°) Chryſoſtomus. Ex variis in Malth. locis hom. XVI. Opp. t. II. col. 1074. 
2) 3.40, 9. °) Ser. 1, 17. 9) Im Texte heißt es: „Multi.“ °) Iſidor v. Se, 
villa. Sentent. 1. III. c. 45. Opp. p. 470. Bgldy. Greger d. Gr. de cura past. 
part, Il. c. 4. Opp. t. II. p. 4. °) I. Kor. 7, 31. 7) Symbolum in Missa. 
31 * 
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wird durch Gottes Wort firenge zurechtgewiefen. „Meine Brüder, fehet 
doch nitt, da ihr an unfern glorreichen Herrn Jeſus Ehriftus glaubet, 
auf das Aeußere ber Berfon. ... Höret, meine geliebteften Brüder! Hat 
nicht Gott die Armen in biefer Welt auderwählet zu Reichen an Glauben 
und zu Erben des Reiches, welches Gott denen, bie ihn lieben, verhei⸗ 
Gen hat? ..... Wenn ihr auf das Aeußere der Perfon fehet, fo begehet 
ihr Sünde, und werdet von dem Geſetze als Uebertreter beftraft.” °) So 
ift der apoftolifche Grundſatz: „riechen und Richtgriechen, Weiſen und 
Unweifen bin ich Schuldner.” 2) 

9. „Sehet zu und hütet euch vor aller Habſucht!“s) „Der Geiz, 
Brüder, verläugnet Eltern, theilet Brüber, trennet Amtsgenoſſen, Iöfet der 
Freundichaft Bande, ertödtet das Gefühl; wer dieſen in fich trägt, hat 
fich felbft nicht mehr in Gewalt. Die Habfucht, Brüder, ift, wie der Apo⸗ 
ftel *) fagt, die Wurzel aller Uebel. Einige, die fih ihr ergaben, find 
vom Glauben abgefallen und Haben ſich in viele Schmerzen. verwidelt ; 
wenn fie beginnt im Herzen fich einzumurzeln, verdränget fie ben Tu⸗ 
gendbihmud, gerade wie ein fhädliher Baum, wenn er feine wilden 
Wurzeln in die Mauern eines Gebäudes treibt, dieſes zerrüttet und zer⸗ 
ftöret.” 9) Wahrlich ein die Thätigfeit des Seelforgers vergiftender Wurm 
ift e8, wenn er bei feinen Bemühungen immer an Bezahlung bdenfet, 
wenn er alfobald um biefe fraget, wenn er lieber das vornimmt, wovon 
er Gewinn fich hoffe, ‘zu Anderem nur mit Widerwillen fich verfteht und 
Solches feinen Genoffen im Amte zuzufchieben fucht! Möchten boch von 
fo niedriger Gefinnung bie Gläubigen niemald Kunde erhalten! ine 
folhe Kunde müßte wie Schnee und Eis auf ihre Herzen wirken, fie mit 
Bitterkeit erfüllen. Daher fteht gefchrieben: „Du ſollſt nicht auf die Per: 
fon fehen und fein Gefchenf nehmen; denn bie Gefchenfe verblenden bie 
Augen. ber Weifen und verändern bie Worte der Gerechten.“) „Geſchenke 
und Gaben verblenden bie Augen ber Richter; fie machen fie ftumm, fo 
daß fie nicht firafen können.“7) „Weil ich dich fo fehr liebe, ermahne 
ich Dich dringend, nicht mehr auf dad Geld benn auf die Seelen zu ſchauen. 
Jenes ift ald Nebenfache anzufehen, für das Heil diefer aber mit aller 
Kraft und Gluth des Geiftes fich zu bemühen. Wende bem Heile deiner 
Seelen deine wachfame Sorge und Arbeit zu, ba unfer Erlöfer von dem 
Priefter nicht Gold fondern Seelen verlangt.” ®) 


10. Es ift eine ſchmerzliche Nothwenbigfeit, darauf binzuweifen, 
welch' gefährlicher Unüberlegtheit Cum fchärfere Ausdrüde zu 


) Jak. 2, 1-9. ?) Röm. 1, 14. 2) Lul. 12, 15. *)1. Tim. 6, 10. 6) Bes 
trus Chryſologus. Serm. 162. Opp. p. 227. 6) V. Mof. 16, 19. 2) 'Jeſ. Str. 20, 
31. *) Gregor d. Gr. L. V. ep. 28. Opp. t. II. p. 207. 
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vermeiden) ein Seelforger fich fchuldig macht, ber bei Verwaltung. feines 
Amtes in Bamtiliens Angelegenheiten umnöthiger Weile fich einmifchet und 
ba Alles nach feinem Kopfe drehen will, ober ber Verbindungen anfnü- 
pfet, die dem guten Rufe, wohl gar ber Tugend nahe treten, oder wels 
cher Beichtkinber des anderen Geſchlechtes gerne befucht und ohne Roth 
von ihnen fi) befuchen läßt, mit ihnen allzu vertraut umgeht unb 
in Seldftverblendung fogenannte geiftige Freundſchaft ſchließet. Soll 
denn ba ber Ernſt der ehrwürdigen Väter nicht für alle Zeiten Geltung 
haben? „Zufammenfünfte und Unterredungen mit weiblichen Perfonen 
find zu fliehen; man fol dazu ſich nicht begeben, wenn nicht ſchwere, uns 
ausweichliche Rothwendigfeit vorhanden if. Und auch wenn Rothwens 
bigfeit und dazu zwinget, müflen wir uns hüten wie vor dem Feuer und 
fo ſchnell als möglich und wieder lo8machen. Denn bemerfe, was bar- 
über die Weisheit fpricht: „Kann Jemand. Feuer in feinem Bufen ver- 
bergen, ohne baß feine Kleider ‚brennen? oder auf glühenden Kohlen ge: 
ben, ohne feine Zußiohlen zu verbrennen?“ ) Wenn Jemand fagen 
wollte, daß er durch fortwährenden Umgang und durch Unterhaltung mit 
Frauensperſonen nicht Schaden nehme, das wäre über Alles wunder⸗ 
bar.” ?) „Deine Wohnung follen felten oder niemals weibliche Fuͤſſe bes 
treten. Alle Iungfrauen Chrifti folft du entweder in gleicher Weife un- 
beachtet laſſen oder. in gleicher Weife lieben. Vertraue nicht auf die bis⸗ 
herige Keuſchheit; du Fannft. nicht heiliger ald David noch weiſer als Sa- 
lomon fein. Wenn bu aus Verpflichtung deines Amtes eine Wittwe ober 
Jungfrau zu befuchen Haft, gebe nicht allein in das Haus. Du ſollſt 
nicht. allein bei einer weiblichen Perfon ohne Zeugen fiten. Hüte dich 
vor jebem Verdacht; und was man fich wahrfdeinlich erdichten Tann, 
das vermeide zuvor, damit man es fich nicht erdichte. Häufige Gefchenke, 
mannigfache Tüchlein und Kleidungsſtücke, Lederbiffen und fchmeichelnde 
und fühle Vrieflein kennet die heilige Liebe nicht.“ °) „Alle Chriften, ge- 
fiebtefte Brüder, beſonders aber bie Kleriker müſſen jede unmwürbdige und 
unmfändige Vertraulichkeit fliehen; wer verbächtige Vertraulichkeit nicht 
meiden will, der flürzet ohne Zweifel fchnell ins Verderben. Glaubet 
mir, ich bin ein Biſchof, ich fpreche die Wahrheit in Ehriftus, ich Lüge 
nicht, die Zedern Libanons hab’ ich fallen gefehen unter diefem Scheine 
geiftlicher Freundfchaft.” %) „Füuͤr einen Kleriker geziemt es ſich nicht, bei 
Weibsperfonen zu figen, mit ihnen Unterhaltung zu pflegen ober ihr Haus 
häufig zu befuchen, damit nicht übler Verdacht ſich entfpinne. O wie 
verächtlih und unglüdlih macht ſich ber Klerifer, welcher fo oft mit 


2) Sprüch. Sal. 6, 27. 28. ?) Bafilins. Constit. monast. c. 4. Opp. p 489. 
3) HSieronymus. Ep. LII. Ad Nepotian. Opp. t. L col. 257 sog. *) Auguſtin. 
Serm. de temp. 250. Opp. t. X. col. 1149. 
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Weibsperſonen verkehrt! Sehr unflug und unerfahren tft, ber ſolche 
Sreundfchaften pflegt." ) „Wandelt und handelt fo, daß bie Kleriker 
immer ben reinen Senat ber Kirche bilden. In Bezug auf weibliche Ber: 
fonen herrfche bei euch Strenge, gebiete Anfehen, walte Seftigfeit, ver- 
fchaffe Ernft Achtung. Um Alles zufammen zu faffen, lefen wir euch 
fchlieglich den furzen Inbegriff der Vollkommenheit vor, welchen Paulus 
angibt: „Uebrigens, Brüber, mas wahr iſt, was ehrbar, was gerecht, 
was heilig, was liebenswürbig, was guten Namen macht, was irgend 
Tugend ift, was zur löblichen Zucht gehört, das beherziget. Und was 
ihr gelernt, empfangen, gehört und am mir gefehen Habt, thuet; und ber 
Bott ded Friedens wird mit euch fein.” ?) Amen.“ ®) 

11. Laxism und Rigorism, bie beiden Ertreme, bringen auf 
bem Gebiete bes Paſtoralamtes nicht geringen Schaden; jener, meift ein 
gleichgiltiges, oberflächliches, grundfaglofes Wefen, fehaltet bloß nach Will 
führ, und zu eigenem wie Anderer Unheil auf ber breiten Heerſtraſſe vor: 
anfchreitend wird er einft mit Schreden gewahr werben, „wie enge bie 
Pforte fei und wie fchmal der Weg, ber zum Leben führt." *) „Es gibt 
Viele, welche bie heilige Echrift felbft in Waſſer verwandeln, indem fic 
damit ihre felbfterdachten Grundfäge vermengen, zum Außerftien Verderben 
ber Zuhörer. Indem fie fich bemühen, durch fträfliche Rachficht gegen bie 
Fehler der Menfchen ihre Gunft fich zu verdienen, näßren fie durch ſchmei⸗ 
chelnde und füfle Reden ihre Lafter in verderblicher Weife; fie entnerven 
den Ernft und die Kraft der Schrift, welche die Lafterhaften heilſam rü⸗ 
get; fie erzählen den Zuhörern zum Untergange von vielfacher, grunblofer 
Milde gegen die Menfchen, von Bergebumg ber Sünden, ohne, wie fih’s 
gebührt, weifen Unterfchieb zu machen, und Aehnliches, um bie Zumei- 
gung der Menge zu gewinnen, wodurch die ®emüther nicht wenig ver- 
weichlichet werden.” 5) Diefe find „die Propheten Iſraels, welche Ieru- 
falem weiffagen, und Gefichte bed Friedens ihr erfchauen, da doch Fein 
Friede iſt. So fpricht Gott der Herr: Weh' denen, die Bölfterchen ma- 
chen unter alle Ellenbogen und Kiffen unter das Haupt der Menfchen je- 
den Alters, um Seelen zu fangen und ben Seelen meines Volkes, wenn 
fie gefangen, das Leben verheigen. Sie enthelligen mich bei meinem Volke 
um einer Hand vol Gerſte und um eines Stüdes. Brobes willen, fo daß 
fie Seelen töbten, welche nicht fterben follen, und Seelen am Leben erhals 
ten, die nicht leben follen, die meinem Bolfe gerne vorlügen, bas Lügen 
gerne glaubt.“ ©) 

Aber verderblich ift auch der Rigoriem, welcher ald Gebot darftellt, 


*) Ad fratr. in erem. serm. XXXVII. Inter Opp. August. t. X. cool. 1358. 
2) Philipp. 4, 8. 9, °) Eyprian. De singularitate cleric. Opp. p. 416. *) Matth. 
7, 14. *) Bafilius. In cap. I. Js. Opp. p. 661. °) Giech. 13, 16—19. 
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was bloß gerathen iſt, dee Sünden flieht, wo feine ſind, ber ſchwerer 
Schulden bezüchtiget ohne Grund, der ohne jede Rüdficht auf Perſon, 
Zeit, Ort und Umflände dareinfaͤhrt. Zumeiſt zeigt ſich ber Rigorism 
als rauhe, fchroffe Weife in Behandlung der Gläubigen. Da fcheuen 
ſich dann Viele, die Heiligen Saframente zu empfangen, da geben Manche 
ben Entfchluß ber Befferung des Lebens gänzlich auf, ober flürgen gar in 
Verzweiflung. „Weh' euch, ihr Gefeßgelehrten! Denn ihr leget den Men- 
schen Laſten auf, bie fie nicht tragen koͤnnen, und ihr felbft berüßret bie 
Bürden nicht mit einem Finger." ) „Die Menfchen werben dadurch 
nicht aus dem Schlamme der Sünden gezogen, fondern noch tiefer hinein⸗ 
geftofien. Was hilft e8 denn, das fühle Joch bes Herrn bitter und ſchwer 
zu machen?" ?) „Weh' euch Gefengelehrten! Ihr habet den Schlüſſel 
der Erfenntnig weggenommen; ihr felbft aber gehet nicht hinein, und be- 
nen, bie hineingehen wollen, wehret ihr.“ ®) 

Mögeft du die goldene Mittelftrafie finden; das Wort des Evange- 
liums und ber Kirche fol feft und mächtig baftehen, aber das „zerfnicte 
Rohr folft du nicht zerbrechen.“ %) „Willſt du den Heiligen gleichen, fo 
fei firenge in eigenem Leben und gegen Andere gütig, fo mögen bich die 
Menfchen Geringes befehlen und Groſſes thun fehen. Wenn wis irren 
follten, ift e8 nicht befier, wegen Barmherzigkeit Rechenfchaft geben ale 
wegen übergrofier Strenge in Strafe verfallen ?” °) 

12. „Ein Hinderniß der geiftigen Wiedergeburt der Seelen durch bie 
Kirche find die fchlimmen Beifpiele der auf Abwegen wandeln- 
ben Priefter. O daß fich doch folche nicht finden möchten, welche 
das Gute nicht nur felbft nicht thun wollen, fondern auch Andere davon 
abziehen, indem fie ſprechen: Was thut ihr? Wozu fo viele Verbeſſe⸗ 
rungen? Wozu fo viele Sagungen? „Wehe“ ruft über diefe Priefter 
ber Prophet. Sie find wüthenden Mördern vergleichbar, welche die Müt- 
ter zugleich mit der Frucht ihres Leibes graufam. töbten, aber fiher auch) 
ber furchtbaren Strafe Gottes nicht entgehen werden. Die Erfahrung mag 
Diefes euch weifen. Pharao hatte bie Knaben der unglüdlichen Ifraelis - 
ten im Waffer erfäuft; und zur Strafe galt e8 Leben für Leben; denn 
als er mit feinem ganzen Heere, mit Wagen und Roſſen durch das Meer 
308, fihlugen über ihn die Wogen zufammen. Wehe dem, ber Anbere 
vom Guten abwendig machet! Gedenket der Söhne Heli's; fie hatten ben 
Herrn ſchwer und in mannigfacher Weife beleidiget, und doch wird von 
ihnen, da ber heilige Geiſt ihr Leben befchreibt, indem das Uebrige Alles, 
als ſei es ohne Bedeutung, übergangen wird, nur biefe® angeführt: 


U) uf 11, 46. Matth. 23, 4. 2) Berfon., De vit. spirit. animae lect. IV, 
coroll. 11. Opp. t. IV. p. 62. °) 2at. 11, 52. *) Matih. 12, 20. °) Chryſoſto⸗ 
mus. Bei Bonaveniura, pharetr. sal. 1. I. c. 14. Opp. t. VI. p. 109. 


„Darum war die Simbe der Knaben fehr groß vor dem Seren, weil fie 
Beute vom Opfer ded Herrn abhielten.“ ') 

13. Muthlofigfeit und zu groffe Aengflichkeit. bewirken, 
daß bu ben Arbeiten beine® Berufes dich zu entziehen fucheft ober fie in 
lauter Verwirrung oder doch obne innere Wärme verrichtefl. Da können 
dann ſchoͤne Früchte nicht gedeihen; „denn wer zweifelt, gleichet der Mee⸗ 
reswelle, bie vom Winde bewegt und‘ umbergetrieben wird; daran benfe 
ein folcher Menfch nicht, daß er etwas von dem Heren empfangen werde. 
Ein im Herzen Beiheilter ift unbeftändig in allen feinen Wegen.“ ?) Du 
folt vielmehr im Bewußtfein des göttlichen Rufe und ber göttlichen 
Sendung feft fiehen im Vertrauen auf den Herm. „Wo mehr Gefahr, 
da ift mehr Hilfe; der Herr fuchet die Seinigen auch im Kerfer heim.“ 3) 
Sei Hein in deinen Augen und du wirft ein Werkzeug in ber Hand Got⸗ 
tes werben. „Sehet nur auf euere Berufung, Brüder: nicht viele Weife 
nach dem Fleiſche, nicht viele Mächtige, nicht viele Angefehene, fondern 
was vor ber Welt thöricht ift, Kat Gott erwählt, um die Weifen zu bes 
fhämen, und das Schwache vor der Welt hat Gott erwählt, um das 
Starke zu befchämen; und das Geringe vor der Welt und. bas Berachtete 
und das, was nichts ift, Hat Gott erwählt, um das, was etwas ift, zu 
nichte zu machen, bamit fein Menfch fi) vor ihm rühme.“ *), „Ihr Habe 
euern Herrn und Heiland bei euch und fürchtet Gefahr? Das Leben iſt 
bei euch und ihr feib bes Todes wegen in Angſt?“ °) 





H I. KRön. 2, 17. Karl Borromäus. Conc. II. in syn. dioec. XI. 1. c. p. 1177. 
2) Jaf. 1, 6—8. °) Ambroflus. De Joseph patriarcha lib. c. 5. Opp. t. I. vol. 
I. col. 653. *) I. Kor. 1, 26—29. *) Origenes. Hom. VI. de divers. 
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$. 88. Huf Seite der Heerde. 


„Verwüſtet iR das Lamb, es trauert das Feld; denn verbor- 
ben iſt ber Weizen, ſchmachvoll fieht der Wein, verkommen 
iſt. das Del, Beſtürzt find die Ackerlente, die Winzer heulen um Kora 
und Gerfle; denn dahin ift des Feldes Ernte, Umgürtet euch umb wei⸗ 
net ihr Vriefter, Heulet ihr Diener des Altares; fommet und übernach⸗ 
tet im Trauergewande, Diener meines Gottes!“ °) 


1. Als grofies Hinderniß flieht der gefegneten Wirkſamkeit des Seel 
forger die Unwiffenheit bes Volkes im Wege, bas nicht felten uns 
fundig ift des Weſens wahrer Bufle und Belehrung, unfundig ber Stan- 
beöpflichten, umfundig der Wege des geiftlichen Lebens, unfundig ber exhes 
benden, erfchütternden Wahrheiten des Glaubens. " „Ich fage, daß Alle 
Gott nicht Fennen, welche fich nicht zu Gott befehren wollen. Denn fle 
wollen ohne Zweifel nicht umfehren, weil fle ſich ®ott hart und ftreng 
vorftellen, ba er doch gütig if; weil fie ihn als unverföhnlich ſich denken, 
dba er doch barmberzig ift, und als graufam und fehredlich, da er doch bie 
Liebe iſt. So Tügt die Bosheit wiber fich felbft, ) indem fie an bie 
Stelle Gottes fi ein Goͤtzenbild benfet.” 3) Wirket alfo in Schule und 
Kirche mit allem Eifer ber Unwiffenheit entgegen, denn „fie ift eine Amme 
ber Lafter ; durch fle nimmt die Sünde überhand.“ *) 

2. In Rohheit und Gleichgiltigfeit find wicht felten bie 
Menfchen verfunfen; ganz mit ber Erdſcholle verwachfen, von welcher fie 
leben, ift al’ ihr Sinnen und Trachten nur auf biefe gerichtet. . „Der 
Menſch hängt fo am Schmuge ber Erde, daß er nicht mehr im Stanbe 
it, feinen Geiſt zu ben Strahlen ber Wahrheit zu erheben und fich aufs 
zuſchwingen über diefe Nieberungen; und doch hat er von Oben feinen 
Urfprung und ift nach Oben berufen. Ob biefer Blindheit Halt ich ihn 
für elend, follten ihm auch alle Angelegenheiten dieſes Lebens nad) Wunfch 
fi) begeben." %) Da brauchet die Kirche Prediger vol Eifer und Begei⸗ 
flerung, die e8 vermögen, ben Menſchen mit binreißender Kraft auf fein 
wahres Ziel hinzuweiſen. „Es follen die Vorfteher ber Kirchen Chriſti 
Chriſtus prebigen, die Laſter verabfcheuen, die Tugenden empfehlen, bie 
Liften ber böfen Geifter aufdecken und bie Gefahren der gegenwärtigen 
Pilgrimfchaft vermeiden lehren, und zwar nicht in hochtrabender Rebe noch 
mit Wortgepränge ſondern in Erweiſung bes Geifte® und mit liebeglügen- 


ty Joel 1, 10-13. 2) Bi. 26, 12. 2) Bernhard, Sup. Cant. serm. 38. Opp. 
t. 1. col. 925. *) Iſibor von Eeville. Synonim. 1. II. c. 13. Opp. p. 225. *) Gre⸗ 
gor von Nazianz. Orat. XXI. Opp. t. I. p. 378. 
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dem Herzem, indem inwendig mitwirfet bie Kraft des heiligen Geiſtes, 
ohne welche alle Berebfamfeit, und Wiflenfchaft als unfruchtbar ſich zei⸗ 
get; wo aber diefe waltet, da werben bie Zuhörer gelehrig, da werden 
ihre Herzen weich zur Aufnahme des Wortes, ba fchiden fe fi) an zum 
beſſeren Leben, da werden fie im Andenken an ihre Sünden zu Thränen 
zerknirſcht, da verachten fie bie Lüfte des Fleiſches, ba werben fie ent- 
flammt, Die Tugend zu lieben, die Welt zu verachten, MWidriges zu ertra⸗ 


‚gen, Schwieriged anzugreifen, Himmliſches zu Hoffen.” ) 


3. Wie tief ift nicht die Aeußerlichfeit und der Mehanism 
eingerwurzelt! Man glaubt oft mit einer Außerlichen Theilnahme an ben gots 
tesdienftlihen Handlungen, mit geiftlofem Lippengebete Alles abgethan, 


während im Innern Jahr aus Jahr ein Diefelben böfen Neigungen und 


Leidenfchaften haufen. Im Herzen fol eine Umwandlung für Ehriftus 
gefchehen! „Es rühme fich nicht ein Chrift zu fein, wer nur den Ramen 
aber nicht die Thaten hat. Bei wem aber dem Namen das Werk folgt, 
der ift ficher ein Chrift, weil er durch Thaten ſich als Ehrift erweifet, ins 
dem er wandelt wie Jener, von bem er ben Namen hat. Ortbodor if 
ber, welcher recht glaubt und, wie er glaubt, recht Icht.?) Wer andere 
lebt als er glaubt, Fann auf diefen Namen nicht Anfpruch machen.“ 3) 
Da find Priefter. nothwendig vol des Geiſtes und himmliſcher Salbung ; 
diefe werben „fehend an ber Spibe bed Heeres männlich wider die Feinde 
ftreiten, durch ihr Beifpiel zum geiftigen Kampfe erregen und die Echwas 
hen durch ihre Tapferkeit fchirmen ; fie werden als rühmliche Felbherrn 


nicht nur im Streite unterweifen, fondern auch zum Kampfe entflam- 
men.“ 4 ) 


4. Die Sittenlofigfeit iſt an mandem Orte zu bebenflicher 
Höhe geftiegen. Dagegen können nur Männer bes Gebetes und der Bufle 
mit Erfolg wirken; nur biefe haben Kraft, bem Berberben einen Damm 
entgegenzufegen und eine fefte Wehr, weil fie es find, die fich zum Opfer 
bringen; und aus dem Opfer .entfeimet neues Leben. „Die Zeiten for: 
bern uns auf, Daß wir ein bußfertiged Leben führen... Die erwachfene 


Jugend ift ausfchweifend und faft unverbeflerlich im ganzen Königreicke. 


Die Anzahl der unglüdlichen Ehen unb ber unehelichen Kinder wird nicht 


Kleiner fondern gröffer. Diefe Zeiten rufen und zum Gebete Tag und 


Nacht, zur Liebe der Armuth im Lebenswandel, zur Anbetung des göttli- 
hen Willens und Hingebung in die Dinge, bie ba kommen werben. °) 


t) Laurentius Juſtiniaui. De instit. et regim. Prael. c. VII. 1. c. p. 478. 
2) ,Og9ös enim Graece recte dicitur, ddta gloria; hoc est vir rects gloriae.‘“ 
3) Iſidor von Sevilla. Originum lib. VII, c. 14. Opp. p. 83. *) Zaurentius Ju: 
fiiniani. De vite solitaria c. VIII. ]. c. p. 404. *) Wittmann, Srerzitien für Prie⸗ 
fer im 3. 1828. ©. 142. 
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Wo wir nichts zumege beingen, ba müflen wir fichen, Augen und Geift 
zu. Gott erheben, beten, feufjen und weinen.“ °) 

5. Die Shwähe und VBerfehrtheit des Willens bringet 
es häufig nur zu eitlem Wollen ohne innere Thatkraft, zu einer ſchwachen 
Blamme, bie ſogleich wieder erlifcht, zu Vorfägen, bie nie in Ausführung 
fommen, zu einer Rührung, die alsbald vorübergeht, zu einer inneren 
Bewegung, welche durch die Beifpiele des Böfen wieder erſtickt wird. Ach, 
ein groffer Theil bes Samens fällt an den Weg, und wird von ben Vö- 
geln des Himmels aufgefrefien, ein anderer auf fleinigten Grund, wo er 
nicht aufgeht, ein anderer unter Die Dörner, welche ihn erftiden. ?) „Da: 
mit Dir Diefes in hellerem Lichte erfcheine, fo betrachte ein wenig, ich 
bitte, welchen Schwächen die menfchliche Natur unterworfen und in meldhe 
geiftige Nebel fie gehült ift. Jetzt freuet fie fich über Gebühr, jebt wird 
fie von Schmerzen niedergedrüdt; bald trauert fie über unglüdliche Ereig- 
niffe, bald wird fie gequält durch die Furcht fommender Gefahren; bald 
fiecht fie in Trägheit dahin und wird von böfem Neide vergiftet, bald er: 
bebt fie fih in eitfer Hoffnung und. frohlodet ohne Maß über Dinge, 
über welche fle von Herzen weinen follte. Ach, wie oft wird der Menfch 
vom Zorne entflammt, vom Stolze aufgeblafen, vum Ehrgeize gemartert, 
von der Unwifienheit in die Grube geftürzt, von Verwirrung eingenom⸗ 
men, von ber Begierde gezogen, von ber Luft getödtet, von der Eiferfucht 
entehret, von ber Verzweiflung erdrüdt, von Furcht gebrochen, von ber 
Berfuchung zu Boden geworfen, von Beinden Hintergangen! Er ift ja 
frank ganz und gar, Schlägt fi) ohne Aufhören tödtlie Wunden; er ift 
gleich dem Schiffe mitten im Meere, wird von eitlen unb gefährlichen 
Gedanken bald da- bald dorthin verfchlagen; bald erhebt ihn hoch Das 
Glück, bald verfenfet ihn das Ungiüd in die Wogen, bald wird er ohne 
Steuerruder herumgetrieben und leidet ſchauerlichen Schiffbruch. Wer 
zweifelt nun, baß er eines fehr erfahrnen Arztes und eines fehr 
weifen geiftigen Führers bedürfe, damit er ohne Schaden einluu- 
fen könne in den Friedenahafen der himmliſchen Stadt Jeruſalem?“ 3) 

6. Der Geift der Widerfpenftigfeit und des Ungehors, 
fams hat weit um ſich gegriffen und bie Herzen Vieler pem Seelſorger 
entfrembet. Wie groß ift Die Ungezogenheit der heranwachſenden Jüngr 
linge in den meiften Gemeinden! Wie viele Widerfprüche erheben fich 
nicht wider das Wort der Hirten! „Wenn ich die Liebhaber dieſer Welt 
anfchaue, fo weiß ich nicht, zu welcher Zeit die Predigt im Stande ift, 
ihre Seelen zu heilen. Denn wenn ihre Angelegenheiten guten Gang 


2) Cbendaſ. S. 128. 2) Matth. 13, 4—7. °) Lanrentins Juſtiniani. De in- 
stit. et regim. Prael. c. IH. 1. c. p. 471. . 
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gehen, verſchmaͤhen fie bie heilſamen Mahnungen aus Stolz und Halten 
fie gleichfam für Ammenmährchen; find fie aber in Bebrängniß, denken 
fle mehr ber gegenwärtigen Roth zu entlommen ald Heilung ſich zu fu 
hen und dahin zu tradhten, wo fein Kummer mehr drohet.“) „Da 
müflen wir mit beiden. Händen bauen, durch das Beifpiel eined vollkom⸗ 
menen unb nicht gewöhnlichen Lebens und auch als Gewaltige in Wort 
und That." ?) „Die Gottloſigleit wird ohne Zweifel groſſen Theiles zu⸗ 
ſammenſtürzen, wenn wir, die wir uns Hirten und Prieſter nennen, un⸗ 
ſtraͤflich wandeln mitten unter einem böfen und verkehrten Gefchlechte, wenn 
wir leuchten durch gute Thaten wie Lichter in der Welt, ?) wenn wir 
Durch Rechtthun die Unwiſſenheit thörichter Menfihen zum Schweigen brin; 
gen, ) wenn wir, berufen zum Baue bes göttlichen Weinberges, allen 
Eifers zufammenpelfen, wenn wir als wadere Soldaten Ehrifti, umgeben 


‚von ber Mauer der Heiligkeit, audgerüftet mit den Waffen der Wiflen- 


haft, geſchirnt durch das Heer aller Tugenden, gegen bie Yeinde ber 
Kirche mit Tapferkeit ftreiten ; wir werben dann bie ſchweren Garben bes 
göttlichen Segens in dieſem und in jenem Leben tragen.“ *) 

7. In den chriſtlichen Gemeinden waltet oft groffe Zerriffenheit; fie 
find vom Weinftode loßgetrennt und nehmen feinen innerlichen Aniheil an 
dem Opferleben ber Kirche, wie es durch den Priefter in ihrer Mitte fich 
vollziehet; es ift das Bewußtſein verfchwunden, wie auch die Laien follten 
thätig fein für den Aufbau des Reiches Gottes. Wäre doch ber Geift 
ber Kirche in und nach allen Beziehungen lebendig geworben! Dann würde 
auch das Firchliche Liebesleben mehr und mehr in den Gemeinden fich ver- 
förpern.. „O wie felten find Jene, die der Sache wie dem Namen nad 
für wahrhaft geifliche Männer zu halten! Viele zwar tragen dieſen Na⸗ 
men, aber Wenige bringen es zur Sache. Bür wahrhaft geiftlidhe Män- 
ner, glaub’ ich, find die zu halten, welche das Fleiſch dem Geifte unter- 
worfen und ihr ganzes Wefen der Herrichaft ber ewigen Weisheit zu Füf- 
fen legen. Aber um ed dahin zu bringen, muß man fich abtöbten durch 
vieled Wachen, muß man zudringlich fein durch häufiges Ziehen, ja man 
darf faft nicht aufhören zu beten und man muß über fein Herz unermüs 
bet wächen. Diefe Stufe ber Vollkommenheit erflimmet man nicht plöß- 
ich, fondern nach groſſen Mühen, nach vielen Verſuchungen, nad) man« 
nigfachem Sampfe, nach glorreichen Siegen, die man für Chriſtus errun- 


gen.“ 6) „Thu alfo, was ich dir fage, mein Sohn, und rette dich ſelbſt; 


2) Unguſtin. Ep. 82. Ad Largum. Opp. t. II. col. 372. *) Synodalrede in 
syn. dioec. Varmiensi a. 1726. Hartzheim 1. c. t. X. p. 460. °) Bhllipp. 2, 15. 
9 1. Betr. 2, 15. *) Rede auf der Diözeſanſynode zu Antwerpen I. 3. 1610. Hartz- 


heim 1. c. t. VIIL. p. 982 sog. *) Laurentias Juſtiniani. De obedientia c. ZVI. 1. 
0. p. 533. 
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benn bu biſt in deines Nächften ) Hand gefallen. Lauf hin, eil', we 
auf deinen Freund. Gönne deinen Augen feinen Schlaf und laß nicht 
fchlummern beine Augenlider. Reif dich los wie ein Reh aus der Hanb 
und wie ein Vogel aus ber Hand des Voglers.” 2) 


$. 89. Beföndere Berbältnifie. - 


„Bott der Heerfchaaren, wende dich Doch; ſchan vom Himmel und ſieh 
und fnche heim biefen Weinberg, den deine Rechte gepflanzet, und bau’ 
ihn ans; und fieh auf den Menichenfohn, ben du bir beftätiget Haft. Er 
ift mit euer verbrannt und ‚gerhauen! 1" 9) 


4. Allbekannt ift es, welchen Abbruch die Seelforge erleidet, wenn 
bie Hirten nicht ernfllih zufammenwirfen. Groſſes und Durchgrei⸗ 
fended kann ba nicht erzielet werden; ber Einzelne muß mit dem fich be⸗ 
gnügen, was feine Kraft vermag. Aber welche Hindernifle könnten durch 
vereinte Kraft weggeräumt, welcher Anftoß zum Guten gegeben, welche 
Unternehmungen zum Helle bes Bolfes durchgeführt werden! . Und wie 
würde der Muth bed Einen bucch den des Anderen gehoben, wie bein 
Eifer durch ben beiner Brüber entflammt werben, wie viel würbeft du 
durch igre Erfahrung gewinnen! Und groß und fruchtbar müßte ber Ein- 
druck fein, ben ſolches Zuſammenwirken in den Gemeinden hervorbringt. 
Wie viele, oft edle und gute, Kraͤfte werben zerfplittert, ja fruchtlos vers 
geubet, wenn Einer löfet, mo ber Andere bindet, wenn Einer zuſammen⸗ 
fallen läßt, was ber Anbere bauet! Und wenn die Kunde ſolcher Zer⸗ 
fahrenheit einmal in bie Gemeinden bringt, fo find bie Bolgen davon 
ſchmerzlich. 

Mangel des Zuſammenwirkens findet zunaͤchſt feinen Urſprung in der 
Berſchiedenheit ber Grundfäge Über die Seelforge; und biefe wirb 
nicht aufhören, wenn man nicht allfeitig feſthaͤlt an den Brunbfäten, 
welche die Kirche prebiget. Denn wo ift außerdem der Einheitspunkt? 
Doch auch das Feſthalten genüget noch keineswegs; wenn man fie nicht 
auch zur unverbrüchlichen Richtfehnur feines Lebens macht, wird die Ans 
wendung wieder ungleich fich geftalten. 

Dazu kommt die „wenige Verbindung des Geiftlichen unter einan- 
ber." %) Welchen Segen’ würde es bringen, wenn Ein Prieſter ben An- 
deren ermunterte, von feinen Erfahrungen ihm mittheilte, wenn Einer den 
Andern zu halten und zu heben fuchte! Wie fehr bedarf nicht zumal ber 
junge Prieſter eines treuen Freundes! Much fcheinet mir, wenn Priefter 


Y 


9 Für deſſen Seele du Bürgſchaft übernommen! ?) Sprüd. Sal. 6, 3—5. °) 
Bi. 79, 15—17. *) Wittmann, 1. c. ©. 70. 


in Iefus Chriftus fich verfammeln, um zu rathfchlagen ‘für eigene® und 
fremdes Seelenheil, da müßte der Himmel ſich auftfun und ber Geift Got- 
tes über fie fommen. 

Aber wenn Zwietracht die Herzen ber Hirten trennen, wenn gegen- 
feitiged Klagen, wechſelweiſes Herabfegen und Verachten bad Feuer der 
Erbitterung ſchuͤren folte, da müßte (ich fage ficherlich nicht zu viel) bie 
Kirche blutige Thränen weinen.) Dean fhmählich find die Quellen ſol⸗ 
ben Treibens und unheilvol die Folgen. *) 

Was. ift ſchwaͤcher als eine zerbrechliche Ruthe? Und boch wird fie 
durch "Berbindung mit Anderen fo ftark, daß fie, welche einzeln ein Knabe 
mit leichter Mühe zerbricht, aller Mühe und Gewalt bes Fräftigften Man- 
nes fpottet. Bekannt ift ja die Dichtung des Phrygiers Aefop von bem 
Ruthenbunde, weldyen ein fterbender Vater feinen Söhnen zum Zerhrechen 
hingab. Sie bemühten ſich vergeblich ben ganzen Bund zu zerbrechen; 
einzeln aber brach der jüngfte Sohn die Ruthen ohne Mühe. Aehnliches 
berichtet Plutarch von dem Scythen Scyrulus, der dann zu feinen Soͤh⸗ 
nen alfo gefprochen: Wenn ihr einträchtig feid, werdet ihr ſtark und un- 
überwinblich fein; feid ihre aber zwieträchtig, dann werdet ihe Fraftlos und 
ſchwach fein und eine Beute bed Feindes werben. Gewiß iſt, baß bie 
tägliche Erfahrung und lehret, wie durch Eintracht Feine Dinge wachfen, 
durch Zwietradht aber bie größten zerfallen. Kein Wunder: Denn wie 
ein Schiff mitten durch die fih aufthürmenden Wegen bei tobendem Sturme 
wohlbehalten durchfuͤhrt, wenn bie Segel nach dem nämlichen Ufer wer 





*) Traurige Zeit, die einen heiligen Mann alſo zu fihreiben gezwungen: „Quod 
lectio sacrarum literarum destructa est et corrupta et quod unusquisque saos 
affectus divinis oraculis praefert, ea res tantarım tragoediarum et calamilatum 
causa exstitit.e. Nam bellum irreconciliabile et non indicium legitime incidit 
inter eos, qui pacis conciliatores esse debuerunt. . . In se invicem armantur 
et fallacias texunt, cum quidem didicerint, Christum non signis et miraculis sed 
dilectione caritateque suos nolasse discipulos. Haec igitur mihi quidem causa 
esse videtur, quare eliam sabditi officium suum non faciant. Non enim amplias 
tanquam erga doctores discipuli sed tanquam adversus condemnalos. judices 
affecti sunt, defensionem suorum lapsuum ignaviam doolorum infeliciter illi qui- 
dem ac misere, sed tamen se habere exislimantes. Quid igitur faciendam est? 
inquis. Si quidem id fieri potest, malum hoc corrigendum: sin minus, quies- 
condam est.“ Ifidor von Pelufium. Lib. IV. ep 132. 1. c. p. 326. 

2) „Quam triste et saecularibus ipsis scandalosum, si videant andiantve, 
inter pastores suos esse schismata; unum ab äliis vilipendi, contemni, traduci! 
Quam frigebunt ipsi charitate, si animadverterint, hos algere! (uam exca- 
sabunt in se simultates, si viderint, eas inter parochos gliscerel Agant igitur 
parochi saltem ad cavenda scandala, quod jam aliunde et vi charitatis orga 
proximum agere obligantur. Ament, foveant, defendant et mutuis honoribus et . 
benevolentiae signis sese praeveniant et prosequantur.‘‘ Institutio praclica Cle- 
rici Petrini. Aug. Vind. 1793. p. 240. 
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ben, fo wird das Schifflein (ber Seelforge) ") ein Geſpoͤtte ber Winde, 
wenn es nicht burch übereinftimmende "Hrunbfäpe nach Einem Hafen ge⸗ 
lenkt wird. Die angefehenften Schriffiteller behaupten, baß ber glädliche 
Lauf diefes Schiffes durch zwei Dinge zumeift gehindert werde. Das erfte 
it eine gewifle Hartnädigfeit, welche fo an ber eigenen Meinung lebt, 
daß fie jedem wenn noch fo vortrefflichen, Rathe feind iſt und nur in fich 
Weisheit zu haben meint. Das andere find bie Klippen ungeordneter Nei⸗ 
gungen, auf welche oft der Wind des eigenen Vortheils das Fahrzeug 
treibt, wenn man fich nicht ernftlich in Acht nimmt. Wenn bas Alles 
von euch, wie ich nicht zweifle, ferne ift, dann werbet ihr durch brüder- 
liche Eintracht leuchten und ftarf fein, alle Schwierigfeiten zu uͤberwin⸗ 
ben. Denn „wenn ein Bruder dem andern zu Hilfe Fommt, fo ift's wie 
eine fefte Stabt; und die Gerichte find wie die Riegel an ben Städten,“ 
fo Sat Gott durch den Mund bes weifen Salomon geredet. 2).. Da ich 
die Heberzeugunig habe, daß ihr in ber gemeinfchaftlichen Sache des himm- 
liſchen Baterd wader zuſammenſtehen und für die väterliche Erbſchaft, 
welche die Kirche Gottes ift, fireiten und von ber Heerde Chrifti den ges 
meitfamen Feind abwehren: wollet, oßne eigene Vortheile au fuchen, fo 
vertrau’ ich, daß eure brüderliche Eintracht werde unzertrennlich fein. . . 
So verlanget es das übertragene Amt, fo will es die Roth der euch an» 
vertrauten Schafe, fo erwartet es bie um Ehrifti Blut erfaufte. Kirche, 
fo erheifchet e8 die Liebe Gottes. Bedenket, daß ihr nicht für Felder ſon⸗ 
bern für Altäre, nicht für eure Güter fondern für bie Erbſchaft Chriſti, 
für die Kinder Gottes zu ftreiten habet; für Die Seelen der Gläubigen 
mein’ ich, welche er eurer Sorge fo anvertraut, daß. er ihr Blut, ja fein 
Blut, wenn fie folten durch eure Saumfäligfeit zu Grunde gehen und 
eine Beute ber Feinde werben, von euern Händen fordern wird. Zum 
Schluffe möge noch eine himmlische Pofaune in euern Ohren erflingen 
„Wenn irgend ein Zufpruch in Chriſtus, wenn irgend eine Aufmunterung 
ber Liebe, wenn irgend ®emeinfchaft des Geiftes, wenn irgend herzliches 
Erbarmen bei euch ift, fo machet meine Freude vollfonmen, daß ihr Ei- 
nes Sinnes feld, gleiche Liebe habet, einmüthig und einhellig ſeid; daß 
ihr nichts thuet aus Streitfucht und eitler Ehre, fondern demüthig Einer 
den Andern höher achte ale fi; daß nicht Jeder auf das Seinige fehe 
fondern quf das, was ber Andern iſt; ) damit ihr das Beflere prüfen 
fönnet,. fo daß. ihr rein und ohne Tadel feid auf den Tag Ehrifti, erfül- 
let mit ber Frucht der Berechtigfeit durch Jeſus Ehriftus zur Ehre und 
zum Lobe Gottes.“ %)- 


U) Der Redner foricht zumächk von gemeinfamer Berathung. 7) Shrüd. Cal. 18, 
19, ’) Phil. 2, 1-4. *) Daf. 1, 10. 11. Rede auf der Didzeſanſynode zu Koms 
Ran; 1. 3. 1609. Hartzheim I. c. t. VIII. p. 831 sog. 
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2. Durch den vielfahen Wechſel ber feelforglihen Stets 
len, wovon frühere Zeiten der Kirche nichts wußten, ") erleidet bie Seel⸗ 
forge nicht umbebeutenden Nachtheil. Abgefehen, daß hiebei bie göttliche 
Miffion, diefe Baſis fegenreicher Wirkfamfeit, nicht felten außer Acht ges 


‚laffen wird, wie kann ein Hirt feine Heerbe, bie er in kurzer Friſt ver- 


(äßt, kennen und lieben lernen und ihr Zutrauen ſich gewinnen? Frucht⸗ 
108 verzehret mancher Seelforger feine Kräfte, weil fein Nachfolger wieder 
einen anderen Gang gehen zu follen glaubt. Durch bie verfchiebenartige 
Behandlungsweife werben dann nicht nur einzelne Seelen in ihrem geifti- 
gen Kortfchritte gehemmt; fonbern die ganze Gemeinde, zumal aber bie 
Schule fommt dadurch in Verfall. Gleichgiltigfeit gegen die Seelſorger 
(um das Wenigfte zu fagen) bemächtiget ſich ber Herzen. Wird ein Hirt, 
ber feine Heerde bald wieder zu verlaffen gedenkt, ihr feine Kräfte weis 
hen, für fie fein Leben einfeßen, für ihr Heil etwas Grimdliches unter: 
nehmen? Möchte boch der fchöne Gebanfe ber Kirche, daß bie Verbin 
dung eines Hirten mit, feiner Heerbe eine geheimnißvolle Ehe fei, wieber 
mehr und mehr in's Bewußtfein fommen!?) „Jener, durch befien Neid 
ber Tod in bie Welt gefommen, beneidet das Gute, das er dich thun ſieht; 
und da er ein Lügner ift von Anbeginn, tügt er auch febt, indem ex Befle- 
res verfpricht, das er nicht ficht. Denn wann follte Die Wahrheit jenem 
unumftößlidyen Sage entgegen fein: „Bil du an ein Weib gebunden, fo 


ſuche nicht los zu werden?“ 2) Ober warn folite die Liebe zum KAerger⸗ 


niffe rathen? Es ift jener Gegner ber Wahrheit, welcher herumgeht umb 
fucht, wie er ben Schafen die Sorge der Hirten entziehe.” *) „Die Seel: 


ſorger find geiftige Mütter, welche durch die Predigt die Seelen gebären. 


Bol Freude ift zwar bie Mutter ob. folder Geburt, aber noch wonnevol⸗ 
fer find ihr die Umarmungen des Braͤutigams. Es if gut, Viele ale 
geiftige Kinder zu begrüffen, aber noch viel angenehmer iſt es, des Um⸗ 
ganges mit dem Worte fich zu erfreuen.“ ®) 

3. Wenn es an inniger Hingabe an die Oberhirten der Kirche fehlt, 


t) „Non oportet episcopum vel roliquos ordines de civitate in civitatem 
migrare ; non episcopus, non presbyler, non diaconus transeat. Si quis auiem 
post definitionem sancti et magni cencilii tale quid agere tentaverit et se hu- 
jus modi negotio mancipaverit, hoc factum prorsus in irritum ducatuf et eccle- 
siae restituatur, cujus fuit episcopus aut presbyter aut diaconus ordinatus.“ C. 
19. C. VII. qu. 1. (ex conc. Nicaeno a. 325. Concil. t. I. p. 329). ,„Propter 
e0s episcopos sive clericos, qui de civilate ad civitatem transeunt, placuit de- 
finitiones datas a sanctis patribus habere propriam firmitatem.“ C. 26. eodem. 
(Ex Conc. Chalced. a. 451. Concil. t. II. p. 604.) 

2) C. 11. C. VII. qu. 4. °) I. Kor. 7, 27. *) Beruharb. Ep. 82. Ad Ab- 
bat. s. Joan. Carnot. Opp. t. I. col. 1263. *) Derf, Serm. sup. Cant, 86. Opp. 
t. I. col. 1135. 
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kann Die Seelſorge nicht gedeihen, ba ihr zwei unentbehrliche Stuͤtzen, 
Demuth und Gehorſam, mangeln. Wer dem Oberhirten entfremdet iſt, 
iſt der Kirche ſelbſt entfremdet und wird mehr oder minder außer ihrer 
Gnadenſtroͤmung ſtehen. Karl Borromaͤus erhebt eine ernſte und mwehmt- 
thige Klage: „O möchte ed Feine Prieſter geben, welche wider die An⸗ 
ordnungen ihrer Vorgeſetzten murren und ſprechen: „Was iſt dieſes, gu⸗ 
ter Gott? Taͤglich Synoden, taͤglich Verſammlungen, Bor» und Nach⸗ 
mittag in der Kirche! Es bleibt uns keine Zeit mehr, uns nur ein we⸗ 
nig zu erholen. Wir müſſen immer ben Bogen in Spannung halten; 
wie follte er da nicht brechen? Unbefcheiden find biefe Verordnungen, zu 
viel wird und zugeniuthet.“ O daß man ſolche Sprache nicht mehr hoͤ⸗ 
ren dürfte! Ueber biefe Priefter beklagt fich der Herr Durch den Prophe⸗ 
ten: „Sie wollten nicht darauf merfen und fie wandten den Rüden und 
fehrten fih ab und verftopften ihre Ohren, um nicht zu hören: und mach⸗ 
ten ihr Herz gleih dem Demant, um nicht das Geſetz und die Worte zu 
hören, welche der Herr der Heerfchaaren durch feinen Geift mittelft der 
früheren Propheten gefandt bat.“ *) Um ber Liebe Jeſu Ehrifti willen 
mögen fich diefe Priefter hüten, bag fle nicht von der Zahl Iener feien, 
über welche der Herr durch Jeremias ſprach: „Diefes fpricht ber Herr: 
Haltet inne auf euern Wegen und fihauet und fraget nach ben alten 
Wegen, weldes ber gute Weg fei, und wandelt darauf,” auf ben alten 
Wegen, fag’ ich, auf welchen jene ehrwürdigen Priefter der erften Kirche 
zum himmliſchen Reiche eilten; „und ihr werbet Erquidung finden für 
eure Seelen." Was kann gröfferen Troft euch bringen, ald wenn ihr 
Jenen nachfolget, welche herrlich und ohne Ende herrfchen im Himmel? 
„Und doch fpracdgen dieſe: Wir wollen nicht darauf wandeln! Und ih 
habe Wächter über euch geſetzt;“ ich Habe euch einen Bifchof gegeben, ber, 
fo viel er mag, über euch wachet, um die drohenden Uebel von euch ab- 
zuwenden. „Höret auf ben Schall ber Pofaune! Aber fie fagen: Wir 
wollen nicht hören!“ Dieſe widerfiehen immer bem heiligen Geifte; und 
was läßt fih von diefem Widerftreben für ein Ende erwarten? Die Un: - 
dankbaren ftreiten mit Gott, und was werden fie erlangen? „Hoͤret und 
erfennet, was ich Alles an ihnen thun werde. Höre ed Erde! Siehe, 
ich will Unglüd über dieſes Volk bringen, die Frucht ihrer Gefinnungen; 
benn fie hören nicht auf meine Worte und verwerfen mein Gefeh."?) O 
was ift das für ein Geift, wie verberblich und wie boͤs, zu murren über 
die Verordnungen der Hirten: eurer Seelen, die body nur Gutes und Heil- 
fames im Auge haben! Wir finden in ber heiligen Schrift Fein Verbre⸗ 


%) Sad. 7, 411. 12. 2) Ier. 6, 16—19. 
Amberger’s Paſtoraltheologie ‚32 


chen fo beharrlich und fo ftrenge beftraft wie diefes. . . Unzäßliges Eönnt 
ich euch, Brüder, anführen, woraus ihr erfennen möchtet, wie ſchwer bie 
Sünde des Murrens fei, Worte Gottes und der Heiligen und wunderbare 
Beifpiele. Aber es möge genügen dad Beifpiel der Schwefter Moſis 
Maria. Diefe fonft unfchuldige und heilige und Gott wohlgefällige Frau 
wurde mit dem Ausfage beftraft, weil fie gemurrt wider Mofes ihren Brus 
ber. Und es fonnten Mofes und Aaron, auf deren Gebet ber erzürnte 
Gott des Bolfes fo oft gefchont, nicht von ihr abwenden, baß fie nicht 
fieben Tage ald ausfägig außer dem Lager ſich aufhalten mußte.” ') 


4. Wenn die Kirche fich nicht in voller Freiheit bewegen 
fann, vermag fie manche Kraft und manche Inftitution zum Geile ber 
Gemeinden nicht zu entwideln. Se reiner ihr Geift, ungeftört von jedem 
anderen Geiſte, walten kann, um fo reichlichere Früchte werden an biefer 
herrlichen Sonne reifen. „Es wird eine Zeit kommen, ba die Kirche an 
ihrem Leibe nichts Krankes mehr haben und Feine Noth mehr Fennen wird. 
Bereiniget mit ihrem Haupte wird fie gleich dem Vollmonde glorreich er: 
glänzen im Reiche ihres Bräutigamd. „Nicht mehr wird fie fürchten für 
ihr Haus des Schnees Kälte, denn alle ihre Freunde find doppelt gefleis 
det;“?) ewige Freude wird fie krönen, Wonne und Frohlocken wirb ihr 
Theil fein. Die fle haffen, werben zu Schanden werden; die fie verfolgs 
ten, werden vor Staunen vergehen, wenn fie ihre Schönheit fchauen, die 
Köpfe fehütteln und fprechen: Iſt das die Heilige Stadt und die Vers 
fammlung ber Krieger des Herrn? Iſt nicht fie es, die auf Erde von 
fo gewaltigen Stürmen erfchüttert, von Henfern zerfleifcht, in Kerker ein⸗ 
gefchloffen, durch Bedrängniffe gequält, mit Wunden bededt warb? Auj- 
ferdem bat fie fich felbft durch Baften abgemagert, das Ihrige verfchenkt; 
fie wurde manchmal durch Schmuß entftellt, von Allen veradhtet. Es fand 
fih faum Jemand, der fie eines Blickes würdigte. Jetzt ward fie mit 
Spott, jebt mit Dräuungen, jet mit Schmähungen überhäuft; und bei 
AM diefem ift fie wie unempfindlich geblieben. Wenn fie geläftert wurde, 
(äfterte fie nicht; wenn ſie litt, dräuete fie nicht; fie vergalt Keinem Bö⸗ 
ſes mit Böfem, fie ernährte die Armen, befuchte die Kranken, verfühnte 
die Streitenden, befreite die Unterdrüdten, floh ben Umgang mit Maͤchti⸗ 
gen, wendete ſich mit Abfcheu von ben Sitten der Stolzen, folgte in Des 
muth ben Fußftapfen der Demüthigen. Jetzt aber, wie groß find die Won⸗ 
nen ihrer Verdienfte? Wie groß die Triumphe ihrer Söhne, über die fie 
frohlocket? Iegt lehnt fie fich von Luft überfließend ganz auf ihren Bräu- 





%) Karl Borromäus. Conc. Il. in syn. dioec, XI. 1. oc. p. 1174 seg. ?) Sprüd. 
Sal. 31, 21. ’ 
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tigam; von ber Mühe iſt fie zur Ruhe, von ber Pilgerfchaft in's Vater⸗ 
land eingegangen.“) 

5. Das Amt des Seelſorgers wird in mannigfacher Weiſe erſchwert, 
wenn Jene, welche auf das Wohl der ganzen Gemeinde oder 
einzelner Familien Einfluß haben, als da ſind Beamte, Schul⸗ 
lehrer, Ortsvorſteher, Hausvaͤter u. f. f. in ihrem Kreiſe nicht mit ihm, 
vielleicht gegen ihn wirken. Insbeſondere kann es geſchehen, daß, 
wenn die Sittenpolizei es an ſich fehlen laͤßt, Tanzbeluſtigungen, 
Nachtſchwaͤrmereien, fuͤndhafte Verbindungen und Zuſammenkuͤnfte, ſchlechte 
Gewohnheiten und Gelegenheiten um ſich greifen und den Samen ſich 
weit verzweigenden Verderbens ausſtreuen. Doc möge ber Seelſorger 
auf bie Polizei weder allzu viel vertrauen noch von ihr allzu viel erwar⸗ 
ten; fie kann nur Hinbderniffen vorbeugen oder fie aus bem Wege fchaf- 
fen, pofitive Wirffamfeit kann nie ihre Sache fein. „Die Gerichte haben 
freilich dad Schwert, es fehneidet weg, ohne zu beleben. Wir Geiftliche 
find eigentlich das Herz bes Volkes.” °) Laſſet uns in der Kraft bes 
Geiſtes Chriſti mit Macht auf das Innere wirken, und das euer, fo 
von Innen fommt, wird auch ‚viele äußere Hindernifie in Afche verwan- 
bein! „Wir müflen mit Bußfertigfeit und Gebet baftehen, um für bie 
Sünden bes Volkes etwas abzutragen; die Vermunft hält nicht ab ben 
Strom bes Verderbens, wohl aber Andacht." ?) 

„So fpricht ber Herr: DVerflucht der Menſch, der fein Vertrauen 


auf Menichen ſetzt und Fleifch zu feinem Arme wählt... Geſegnet ber 


Menfch, ber fein Vertrauen auf den Heren fest und beſſen Zuverſicht der 
Herr iſt; er wird ſein wie ein Baum, der an Waſſer gepflanzt iſt und 


in feuchtem Grunde wurzelt; er fürchtet ſich nicht, wenn auch die Hitze 


kommt: fein Blatt bleibt grün, und zur Zeit der Dürre ſorgt er ſich nicht: 
nimmer höret auf feine Frucht.” %) „Diefe verlaffen ſich auf Wagen 
und Jene auf Kofler wir aber rufen den Namen bed Herrn, unſers Got⸗ 
tes, an." 9) 

6. Furchtbar tritt der Wirkfamfeit des Seelforgers ber Geift der 
Zeit entgegen. „Es find in Deutfchland, und man darf fagen, in dem 
eultivirten Europa drei falfche Propheten aufgeftanden, die in den Gaͤr⸗ 
ten Gottes überall groſſe Berwüftungen anrichten. 

"Der erfte falfche Prophet hat fich bereits zum Gott ber Welt creitt, 
ich meine ben weltberühmten und überall angebeteten Lebensgenuß, dem 
Alt und Jung, Groß und Klein, Mann und Weib, Herr und Knecht, 


2) Laurentius Suftiniani. De casto connub. verbi et animae c. X. 1. c. p. 134. 
2) Wittmann a. a. O. S. 10. °) Derſ. a. a. D. ©. 96. *) Jerem. 17, 5-8. °) 
Br. 19, 8. 
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Hohe und Niedrige, befonders Sünglinge und Mädchen Tempel, Kapellen 
und Altäre bauen. Hochftolzirend fpricht er, dieſer Luügengeiſt: Es wun- 
bert mich felbft, wie mich die Menfchen fo gar in Ehren halten, ba ich 
fie doch arm und frank und fiech mache, und ihnen zum Danfe am Ende 
für ihre Anbetungen nichts als frühen und fchmerzlichen Tod bringe, nach⸗ 
bem ich ihnen alle Güter des Lebens, Gefunbheit, Ehre, Religion, Ge⸗ 
wiffensruhe und häusliche Zufriedenheit geraubt Habe! Dieſer geſetz⸗ und 
grenzenlofe Lebensgenuß verfchlingt in feinen unendlichen Abgrund alle 
Tugend, alle Orbnung, alle Achtung für Gott und das Göttliche mit bem 
Leben ber tollen Genießer, und es ift ein wahres Wort: Wo ſich dieſer 
nicht mehr verlarvte fondern mit offener Stirn auftretende Epiktureismus 
ur vorderen Thüre ded Haufes hereindrängt, ba muß der Ehriftianismus 
zur hinteren Thüre hinaus.” ) Daher hat Gebet und Buſſe fo fehr ab- 
genommen zu grofiem Schaden der Kirche; daher ift der Ernſt des Les 
bene und Häusliche Zucht vielfach verfchwunden, die Erziehung ber Kinder 
verwahrlofet ober in verkehrte Richtung gebracht, die Unfchuld der Ber: 
führung preißgegeben, die Dienfiboten ohne die hoͤchſt nothwendige Auf- 
ficht gelaſſen; daher hat Eigennug und Habfucht in den gegenfeitigen Ber- 
kehr der Menfchen fich eingefchlichen; Daher wird das Eigenthum, bie hei⸗ 
lige Keuſchheit, felbft das Menfchenleben hin und -wieder nicht mehr ges 
achtet. 

„Der andere falfche Prophet ift Goliath ber Zweite, das groffe Laͤ⸗ 
flermaul, das der chriſtlichen Religion, der Fatholifchen Kirche, dem Prie⸗ 
ftertfum Hohn fpricht, das in fo vielen Blättern bed Tages, ald wenn 
es ein Schutz⸗ und Trutzbündniß mit ihnen errichtet hätte, feinen Unfinn 
prediget, und im Grunde doch nur Geringachtung, Verachtung alles Hei- 
figen, Gleichgiltigkeit gegen Religion und Ordnung herbeiführen fann.“ ?) 

„Der deitte falfche Prophet ift der berüchtigte Weltfrämer, ber mit 
feiner Schlehtwaare die Völker vergiftet umd die in Sammet und Seide 
verhüllten und mit Brillanten und Perlen überfäeten Feſſeln der Geiftes- 
fflaverei unter der Firma: Mündigfeit und Freiheit! aller Welt feilbietet. 
Unfere Jünglinge ftehen andädhtig um das fchimmernde Waarenlager bed 
MWeltfrämerd und feiner Gefellen umher und Handeln blindlings gegen 
Darangabe bes ſtillen reinen züchtigen Sinnes bie vergolbeten Feſſeln ein. 
Sprechend: Wir find frei! tragen fie ihren Raden fchon höher, um das 
fanfte Joch der Gottesfurcht und des Reſpektes gegen Lehrer und Borges 
fette abzufchütteln. und das ſchwerdrückende des rohen, groben, leidenſchaft⸗ 
lichen, wilden Wefens ſich aufhalfen zu laſſen.“) Der Geift des Hoch⸗ 
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muihes unb ber Lüge Hat in faft alle Berhältmifie ſich eingebrängt; auf 
Schleihwegen fucht man fein Ziel zu erreichen und die Verläumbung wis 
der Jene, die im Geiſte Chriſti und feiner Kirche zu wirken fich bemüts 
ben, ſchreitet mit wildem Fuſſe einher. 

„Segen biefe Lügengeifter, gegen dieſe Widerſacher ber Religion, der 
Ordnung, ber Gerechtigkeit auf ben Kampfplatz zu treten und fie mit dem 
Schwerte des göttlichen Wortes zu beftreiten, ift die Pflicht jedes beſonne⸗ 
nen Mannes, jebed Ehriften, vorzüglich des ‘Priefters, des Biſchofs.“) 
„Wer fieht nicht, daß unglüdliche und gefährliche Zeiten auf uns eindrin⸗ 
gen? Wir hören und fehen, baß die Gottlofigfeit fi) immer breiter 
mache, Daß die aufrichtige Liebe erfalte, daß bie alte Einfalt in Arglift 
fich verkehrte, daß der Gottesbienft und die Geheimniffe und Pflichten ber 
heiligen Religion gering geachtet, die Gebote der Kirche, die Verordnun⸗ 
gen der Fürften, Biſchoͤfe, Obrigfeiten verachtet und ungeftraft übertreten 
werden! Wo finden wir noch etwas von der alten @ingezogenheit ber 
Sitten, von ber Befcheidenheit und Froͤmmigkeit unferer Väter! Indem 
wir bei dieſem Anfange der Schmerzen im Innerften erfchüttert find und 
exzittern, erfchalfet in unferen Ohren. jene furchtbare Drauung des hoͤch⸗ 
fien Richters: „Wenn der Wächter das Schwert fommen fieht und nicht 
bläst mit der Trompete, und das Volk nicht auf fich Acht hat und das 
Schwert fommt und es rafft eine Seele daraus hinweg, fo wird biefe 
zwar weggerafft in ihrer Mifiethat, aber ihr Blut werde ich fordern von 
des Wächterd Hand.” ?) Bon unferer Hand, von ber Hand Aller, 
die Gott ale Wächter gefegt über das Haus Ifrael, wird das Blut’ je- 
ner Seele gefordert, weldye das Schwert Binweggerafft, wenn wir nicht 
gerebet, auf daß fie fich rettete.“ °) „ES ift alfo eine wichtige Frage, bie 
Jeder von und an fein innerftes Bewußtfein zu thun hat: Bift bu Mann, 
bit du wahrhaft, volrüftig und Held genug, um feinen Fuß breit Land 
diefer dreifachen Weltverführung zu überlafien?“ ») Du bifl aus der 
Welt gefommen und haft mitten in der Welt zu leben, bift du von ihrem 
Geiſte nicht angeſteckt worden? „ES ſprach der Herr zu Mofes, flede 
deine Hanb in deinen Bufen. Da er fie nun in den Buſen ftedte und 
wieder herauszog, war fie ausfäbig wie Schnee.“ 5) „Weichet, weichet, 
ziehet aus von da: rühret nichts Unreined an, ziehet aus davon: reiniget 
euch, die ihr des Herrn Gefäfle traget,” ©) damit auch an euch in Erfüls 
lung gehe: „Abermals ſprach ber Herr zu Mofes: Stede beine Hand 
wieber in deinen Bufen! Und er ftedte fie hinein und zog fie wieder her⸗ 
aus, ba war fie gleich dem anderen Fleiſche.““) Dann werdet ihr, wahre 


1) Sailer a. a. D. ©, 89. 2) Ce. 33, 6. °) Paftoralinftrultion des Biſcho⸗ 
fes von MPern v.3. 1768. c. II. Hartzheim J. c. t. X. p. 591. *) Sailer a a.O. 
S. 89. "II. Moſ. 4,6. 9) 31. 52, 44. IL Kor. 6, 17. ”)O. Mof. 4, 7. 
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Nachfolger Moſis, die Foftbaren Menfchenfeelen aus bem Reiche ber Welt 
in Chrifti Reich einführen koͤnnen! 

„Eines darf ich nicht verfchtweigen, daß mich ber zunehmente Uns 
glaube und die zunehmende Leichtfinnigfeit des Zeitalter unwillführlich 
an die bebeutende Frage bes Herrn erinnern: „Wird wohl der Men- 
fhenfohn Glauben finden, wenn er kömmt ?“ ') „Gleichwie es zu Noah's 
Zeiten war, fo wird es auch bei ber Anfunft bed Menſchenſohnes fein. 
Denn wie fie in ben Tagen vor der Sünbfluth aflen und tranfen, zur 
Ehe nahmen und zur Ehe gaben bis zu bem Tage, ba Noah in die Arche 
ging, und nicht achtſam waren, bis die Sünpfluth fam und Alle binweg- 
nahm: alfo wird es auch zur Ankunft des Menfchenfohnes fein.“ 2) „Des: 
gleichen wie e8 in ben Tagen des Lot gefchah: fie aflen und tranfen, fie 
fauften und verfauften, fie pflanzten und bauten. An dem Tage aber, 
da Lot aus Sodoma ging, regnete ed Feuer und Schwefel vom Himmel, 
und vertilgte fie Alle. Auf gleiche Weile wird es gehen am Tage, ba der 
Menfchenfohn offenbar werden wird.“ %) Zu biefen Zeichen gefellen fidy 
noch andere, bie ſich ald Würgengel ber Zeit anfünden: NAufftand gan= 
zer Voͤlker, Krieg und Priegsrüftungen, peftartige Krankheiten, (unauf⸗ 
börliche Yeuerdbrünfte), die als Vorboten göttlicher Gerichte oder als wirk⸗ 
liche Gerichte angefehen werben können.” *) Da darf die Priefter der Kirche 
nicht der Vorwurf des Herrn treffen: „Die Geftalt des Himmels fünnet 
ihr beurtheilen, aber in die Zeichen ber Zeit koͤnnet ihr euch nicht ſchi⸗ 
den?"?) In diefer Zeit des Kampfes foll e8 von ihnen heißen: „Mit 
der Hand fochten fie und im Herzen beteten fie-zum Herrn;“ 0) und bie 
Kraft des Allmächtigen wird fie ſtaͤrken und ihnen. Segen verleigen! 


3) Luk. 18, 8. ?) Matth. 24, 37-39. °) eet. 17, 28 -30. *) Sailer, Cin⸗ 
leitung zu den Grerzitien i. 3. 1831. 1. c. ©. 152 f. *) Matth. 16, 4. 6) II. Mad. 
45, 27. 





IV. Abſchnitt. 
Hilfe. 
$. 90. Bon dem Saupte der Kirche. 


„Ich hebe meine Augen zu den Bergen, von welchen mir Hilfe 
kommt.“ 1) 


1. Als der Herr die fünftauſend Mann wunderbar geſpeiſet, „noͤ⸗ 
thigte er bie Jünger, in's Schiff zu ſteigen und vor ihm nach Bethſaida 
hinüberzufahten. Da e8 nun fpät geworden war, befand fih das Schiff 
mitten auf bem Meere, und er war allein auf dem Lande.” *) Hier, Bru- 
ber, haft bu ein wahres Bild von ben’ Nöthen und Bebrängnifien, welche 
nicht felten das priefterliche Leben in Dunfel Hüllen. Es ift ftürmifche Nacht, 
feine Ausficht, Fein Stern leuchtet am Himmel. „Das Schiff wird von 
den Wellen hin⸗ und hergetrieben." 2) Wie groß find oft die Gefahren, 
bie den Priefter umgeben! „Der Wind ift entgegen.“ Es fcheinet un⸗ 
möglich, Die Hinderniffe zu überwinden. Jeſus ift nicht bei ben Jüngern, 
fie haben Feine Hilfe. und feinen Etüspunft; fo der Seelenhirt oft nir- 
gends einen Freund oder Tröfter, der ihm bie ſchweren Sorgen tragen 
helfen wollte. Alſo iſt es vorhergefagt: „In der Welt werdet ihr Be- 
drängnig haben ;“ aber es flehet noch das Herrliche Wort dabei: „Ver⸗ 
trauet, ich habe die Welt überwunden.” %) Obwohl Jeſus nicht in Mitte 
feiner Jünger war, jah er doch, daß fie grofle Müh' Hatten im Ru⸗ 
bern, °) er arbeitete mit ihnen. Und als es feiner göttlichen Weisheit 
gut bünfte, da „Fam er zu ihnen;“ wohl währte bie ganze Nacht Arbeit, 
Sturm und Roth, „um bie vierte Nachtwache aber kam er zu ihnen,“ ©) 
wo man ed am wenigften vermuthete, und auf wunderbare Weife, naͤm⸗ 
lich „daherwandelnd auf dem Meere." Noch fchien es, „als wollte er an 
ihnen vorübergehen;“ ja bie Jünger erfannten ihn. nicht, „fie meinten, es 
wäre ein Gefpenft, und fchrieen laut und erfchraden.“ 7) Gnblich ſprach 
er mit feiner liebreichen Stimme: „Seid getroft, ich bin es, fürchtet euch 
nicht 1" „Jeſus Chriſtus aber ift derfelbe heute und geftern und in Ewig⸗ 
feit;“ ®) er lebt und vegieret, ex „unfer Herr und unfer Gott!" ?) Wird 


!) Bf. 120, 1. ) Mar. 6, 4547. °) Matth. 14, 24. *) Joh. 16, 33. ©) 
Mari. 6, 48. ©) Matth. 14, 35. 7) Mast. 6, 48—50.. ®) Hebr. 13, 8. 9) Ich. 
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fich der Herr nicht annehmen um feinen treuen Diener, wird der allmädy« 
tige und=barmherzige Gott feine Freunde im Stiche laflen oder nicht ret- 
ten Fönnen? „Seid getroft, fürchtet euch nicht!" So mächtig waltete bie 
Hilfe des Herrn bei den Apofteln, daß fie für nichts achteten, was fie fo 
ſehr gefürchtet, daß Petrus wandelte auf den ftürmifchen Wogen. Je 
heftiger bie Fluthen durch die Stürme aufgewühlt werben, befto offenba- 
ver zeigt fich Jefu rettende Hand! „Du Kleingläubiger, warum Haft du 
gesweifelt ?" ') „Der Herr flieg in das Schiff, und „ber Wink legte 
ſich,“ und alsbald war auch die Fahrt vollendet. „Geliebtefte, während 
Chriftus auf dem Berge betet, wird in der Tiefe das Schifflein von ben 
Wellen hin und wieber geworfen; weil bie Wogen hoch gehen, kann das 
Schifflein in Bedrängniß kommen, weil Chriſtus betet, kann es nicht un⸗ 
terſinken. Unter dem Schiffe denket euch, Brüder, die Kirche, unter dem 
ſtürmiſchen Meere die Welt. In Verfolgungen und Prüfungen möge das 
Segel entfaltet werden, damit es am Baume hängend bed Kreuzes Bil 
‚vorftelle. Auf dieſes fol der Chrift ſchauen, und er wird nicht unterlie- 
gen... Wie au dad Meer wüthen, wie auch ber Wind Woge auf 
Woge tHürmen mag, das Schiff Fann wohl bebrängt werben aber nicht 
untergehen." ?) Co ift Iefu göttliche Macht und liebliche Weisheit auch 
mit allen reblichen Arbeitern feiner heiligen Kirche. Bleibe nur immer 
ein Freund Jeſu, wende dich nicht auf die Seite der Welt, harr' aus als 
gehorfamer Sohn deiner Mutter, halt’ es nicht mit den Lauen und Gleich 
giltigen oder gar mit den Feinden der Kirche, und du Fannft Muth und 
Zuverficht faffen, denn Jefus lebt und regiert! Scheinet er fich zu 
entziehen, du bift ihm nicht verborgen noch ferne; er wird fommen, wenn 
auh um bie letzte Nachtwache erft, in göttlicher Hilfe. Sollieft bu 
ben Herrn nicht auf ber Stelle erkennen, nicht gleich feine Gegenwart 
fühlen, Er iſt's, dein Gott und dein Herr und bein. Freund, fei getroſt! 
In feiner Kraft magft du gehen auf dem tobenden Meere, ohne zu finfen. 
„Vertrauen müffen wir haben, wenn auch hoch die Wogen gehen; er orbs 
. net Alles Lieblih an." ®) Alle Tage rufet der Priefter, wenn er an den 
Altar tritt: „Unfere Hilfe im Namen des Herrn, fo Himmel und Erde 
gemacht hat";*) und alle Tage ſchließet durch feinen Mund die Kirche 
ihre Gebete „durch Jeſus Chriftus, unfern Herrn, der mit dem Bater und 
heiligen Geiſte lebt und regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.“ 

2. Selbft wenn wir Fehler begangen, ſei es aus Schwäche ober 
Selbſtvertrauen oder Untreue oder weltlihem inne, mögen wir wieber 
Vertrauen zu Jeſus faflen; „bei ihm ift Berföhnung, Barmherzigkeit und 


*) Matt. 14, 34. 2) Augnflin. De verb. Dom. serm. XIV. Opp- t. X. col- 
62. *) Ghryfoftomus. In Matth. hom. XXVIII. Opp. Paris. 1842. t. VH.col. 351. 
9) Bf, 120, 2. 
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überreiche Erloͤſung.“) Ein Wort ans feinem Munde, und wir haben 
bie Sünde, weldye uns beherrfchet, unter Die Füſſe gebracht. Er läßt 
Leinen ungewarnt dahin fterben in feiner Sünde, er rufet Ieden in män- 
nigfacher Weiſe; verfchliege nur dein Herz feinem Rufe nicht! 

„Bar oft trifft es fich bei dem @eifte des Menfchen, baß er, durch 
einen leichten Anftoß gehemutt, von feiner Pflicht abläßt, wenn fein Stres 
ben ihm nicht nach Wunfch von Statten geht; ein Uebel, das bei andern 
Menfchen noch erträglich, hoͤchſt beklagenswerth aber bei denen ift, bie fidh 
dem göttlichen Amte widmen. Es gibt naͤmlich Einige im Stande der 
Geiftlichen, denen der Feind, wenn ex fie anders nicht zu beirren vermag, 
dadurch beizukommen fucht, bag er bei Anftöffen ihnen Gedanken einflößt, 
wie: Was nüßt es mir denn- im Klerus zu bleiben, Unbilden auszuſtehen, 
Mühen zu erdulden, als ob nicht mein Adergut mich ‚näbren fönnte, ober 
wenn das fehler, ald ob ich nidyt auch anders Einfommen mir zu erwer⸗ 
ben vermöchte? Und burch derlei Gedanken werben felbft fonft gute Men⸗ 
fhen von ihrer Pflicht abgebracht. Aber kommt denn nur das einem Geilt- 
lien zu, zu fehen, wie er fein Eintommen fördere, und nicht. vielmehr, 
wie ex fich des göttlichen Schutzes nad feinem Tobe verfi here? Wird nicht 
ber nach dem Tode Ueberfluß haben, der hier fich ficher flellen fonnte im 
Streite gegen: fo viele Rachftelungen ber Feinde? Darum fagt der: Prer 
diger: „Am Beften Zwei denn Einer, und richtig ift ihrer Arbeit Lohn; 
benn fällt er, richtet Einer feinen Gefährten auf.” ?) Wo gilt das: „Am 
Beſten Zwei denn Einer, als wo Chriftus ift und ber, den Chriſtus 
ſchützet? Faͤllt nämlich der, welcher. mit dem Herrn Jeſus ift, fo iſt es 
Jeſus, der ihn aufrichtet. ‚Aber wie ſagte er: „ihrer Arbeit?“ Alſo ar⸗ 
beitet auch Chriſtus? Freilich arbeitet er, der da ſpricht: „Ich- arbeitete 
in lautem Rufen.“ 3?) Er arbeitet, aber in uns: „endlich feßte er fich bei 
dem Brunnen ermübet nieder.“ *) Doch wie er arbeitet, lehret und ber 
Apoftel an einem Fleineren Beifpiele, wenn er fagt: „Wer wirb ſchwach, 
und ich werbe nicht ſchwach?“ *) Das lehret uns der Herr ebenfo durch 
feinen eigenen Ausfpruch: „Ich war Frank, und ihr Habt mich nicht bes 
ſucht; ich war nadt, und ihr habt mich nicht bededt,” ©) Ex arbeitet, um 
mich, den Darniederliegenden, aufzurichten. Darum haben wir aud) Das 
Borbild des Herrn an Elifäus, ber ſich niederwarf, um ben Todten auf- 
zurichten, ?) zum Zeichen, bag für uns Chriftus geflorben, um für ung 
aufjuerftehen. Selbft unfere Gebrechlichkeit alfo hat Ehriftus auf fich ges 
nommen, um und aufzurichten. Ex nahın fie auf fi, er fiel nicht, ſon⸗ 
dern richtete auf den Gefährten. Denn er bat uns zu feinen Gefährten 
gemacht, wie geichrieben ſteht, Daß „er gefalbt ward mit bem Dele ber 


2) Bf. 129, 4. 7.. 7) Preb.. 4, 9.10. DB. 584 N Joh. 4,6. IL 
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Gerechtigkeit vor feinen Gefährten.” ') Schön fagt daher ber “Prediger: 
„Weil wer gefallen ift, aufrichtet den Genoſſen;) nicht er ſelbſt wird auf- 
gerichtet; denn Chriſtus warb nicht durch eines Andern Hilfe und Mühe 
aufgerichtet, fondern ſelber Hat er ſich aufgewedt. „Loͤſet,“ ſprach er, „bier 
fen Tempel, und in drei Tagen werde ich ihn mieber aufbauen. Das 
aber fagte er von dem Tempel feines Leibes.“ 3) Und nicht mit Unrecht 
wird der nicht von einem Andern aufgerichtet,. dee nicht fiel; denn wer 
von einem Zweiten aufgerichtet wird, ift gefallen: und wer gefallen if, 
bedarf ber Hilfe, auf baß er aufgerichtet werde. Dieß lehrt auch, was 
die Schrift weiter fagt: „Wehe jenem Einen, wenn er gefallen ift, und 
es ift nicht ein Zweiter, ber ihn aufrichtet! Denn auch wenn Zwei fchla- 
fen, fo Haben fie Wärme.“ %) Mitgeftorben nämlich find wir Ehriftus, 
und darum leben wir mit. 5) Chriſtus ift uns mitgeftorben, auf baß er 
und erwärmte, ber da fagt: „Feuer bin-ich gekommen zu fenden auf bie 
Erbe.” ®) Lebet wohl, meine Söhne, und dienet dem Herrn, benn ber Herr 
iſt gut. 47 ) 

3. „Merket auf! Dieſes fagt der Herr zu euch: Fürchtet euch nicht 
und zaget nicht vor biefer Menge; denn nicht euer ift der Streit fondern 
Gottes. Ihr werdet es nicht fein, Die flreiten, fonbern bleibet nur ſtehen 
im Bertrauen und fchauet bie Hilfe des Herrn über euch. Hoͤret mich, 
Männer Juda's und alle Einwohner Jerufalems, vertrauet auf den Herrn, 
euern Gott, und ihr werbet ficher fein; glaubet feinen Propheten, und 
Alles wird gut gehen.“ 9%) Laſſet uns „folche® Vertrauen haben durch 
Chriſtus zu Gott, nicht weil wir tüchtig find, aus uns felbft etwas zu den⸗ 
fen, wie aus eigener Kraft, fondern unfere Tüchtigkeit ift aus Gott, ber 
uns auch tüchtig gemacht hat, Diener des neuen Bundes, nicht dem Buch- 
ftaben fondern dem Geiſte nach zu fein. ?)“ . 





2) Pf. 88, 8. ?) Prev. 4, 10. °) Joh. 2, 19. *) Pred. 4, 10. 11. ) Rem. 
6, 8. ©) Luk. 12, 49. 7) Ambrofius. Class. II. ep. 31. Ad clericos. Opp. t. II. 
vol. I. col. 1273 segg. *°) II. Paralip. 20. 15—20. °) II. Kor. 3, 4—6. 
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„Go gibt nichts, was mich fo ſehr erfreuet, aber auch nichts, was fo 
fehr mir den Muth nimmt, ale wenn ich über die Herrlichfeit der 
Zungfran und Mutter zu fprechen. habe.“ 2) 


1. „Weil nach dem Worte bes feligen Hieronymus Fein Zweifel ob⸗ 
waltet, daß Alles zur Berherrlichung und zum Preife Öottes 
diene, was in würdiger Weife der Öottesgebärerin geweiht 
wirb, fo hab’ ich beichloflen, zu Lob und Ehr' unferes Herrn. Iefu 
CHrifti Einiges über bie Herrlichkeit ber glorwuͤrdigen Mutter vorzubrin, 
gen. Aber ich befenne, daß meine Kraft zu bdiefem Werfe nad) allen 
Seiten ungenügend jei wegen zu groffer Umfafiung dieſes Gegenflandes, 
wegen zu groſſer Mangelhaftigfeit meiner Wiflenfchaft,‘ wegen zu grofler 
Teodenfeit meiner Sprache, wegen zu groffer Unmürdigfeit meines Le⸗ 
bens, wegen zu groffer Erhabenheit der zu preifenden Perfon.“ *) 

2. Ohne wahren Kult ber heiligen Jungfrau durch den 
Hirten und bie Gemeinde fann die Seelforge nimmer ges- 
beihen. „Wenn irgend Hoffnung, wenn ©nade, wenn Heil und zu⸗ 
gefommen, jo mögen wir erkennen, baß der Ausgang davon in Maria 
zu fuchen, welche auffleigt, von Luft überfließend. Es Hat fie nicht bioß 
angehaucht fondern durchhaucht jener göttliche Sübwind, fo daß ihre Ge⸗ 
würze fließen nach allen Seiten, °) nämlich die Gnadenftröme. Nimm: dies 
fen Lichtkörper, welcher die Welt erleuchtet, hinweg, wo ift dann ber Tag? 
Nimm Maria, den Stern ded Meeres, biefes groſſen und weiten Meeres 
fag’ ich, Hinweg, und was wird noch übrig bleiben als einfallendes Dun- 
fel und Schatten des Tobes und dichte Finfternig? Laflet: uns alfo aus 
innerflem Herzensgrunde, mit voller Innigfeit des Gemüthes und glühen- 
ber Sehnfjucht Maria vereßren, weil es fo ber Wille befien iſt, der wollte, 
daß wir Alles durch fie befipen!“ ) „Was würden wir in Binfterniß 
Gehüllte beginnen, wenn wir in ber Nacht ber Welt diefe Helftrahlende 
Leuchte, dieſe Beuerfäufe nicht Hätten? Wie würde die Welt ohne‘ bie 
Sonne beftehen?" % | ' 

3. Feſte Begründung findet biefe® in bem weſentlichen Antheil, 


Y) Bernhard. In assumt. b. Mariae serm. IV. Opp. t. I. col. 300. ?) Bos 
naventura. Speculum b. Mariae virginis. Prolog. Opp. t. VI. p. 429. Sieh' auch 
Bernhard. De b. Virg. hom. IV. Opp. t. I. col. 40. °) Hobel, 4, 16. 9) BDerw 
hart. In nativit. Mar. serm. Opp. t. I. col. 320. *) Bonaventura. L. c. lect. 1. 
p. 483, 


den nach göttlichem Rathfchluffe die allerfeligfte Jungfrau 
an ber Erlöfung der Welt durch Jeſus Chriftus genommen. 

„Die Mutter unfered. Gefchlechted hat die Strafe in Die Welt ges 
bracht, die Mutter unferes Herrn hat der Welt das Heil geboren. Eva 
bat die Sünde, Maria das Verdienft vermehrt. Eva hat ben Tod brin» 
gend gefchadet, Maria hat das Leben dringend genügt.“ ") 

„Es verliefen viele Jahrhunderte, und der grauenvolle Zufland ber 
Berbammnig ruhete immer bräuender auf allen Menfchenfindern. “Die 
höchfte Weisheit des höchften Gottes fanb in bem Menfchengefchlechte kei⸗ 
nen Weg, um, wie befchlofien, zur Abwehr bes groflen Berber- 
ben® in die Welt zu kommen, bid bie heilige Jungfrau erfcbienen. Kaum 
war biefe durch menfchliche Abftammung in die Welt gekommen, leuchtete 
fie alsbald im vollſten Glanze jeglicher Tugend, fo daß fie die gött- 
liche Weisheit für wahrhaft würdig hielt, um durch fie bie 
Ratur des Dienfchen anzunehmen und fofort die Sünden ber ganzen Belt 
zu tilgen, das Werk des Teufels zu zerftören und ben Schaben bes himm⸗ 
lifchen Vaterlandes durch Einführung ber Menfchen zu erfeßen. Wer ver: 
mag zu ermefien, welchen Lobes Jene würdig fei, bie allein vor Allen ver- 
diente, Bermittlerin folcher Wohlthaten zu werben ?* ®) 

„Daher ift fie den Vätern lange vorher vom Himmel ver- 
heißen, durch geheimnißvolle Wunder vorgebilbet, durch 
prophetiſche Ausſprüche verkünbdet“) „und dann von ben 
Evangeliſten dargeſtellt und von den Engeln mit Ehrfurcht 
begrüßt worden.” *) „Sie wurde aber vorgebildet durch die Quelle, 
fo aufftieg von ber Erde, 5) durch ben Lebensbaum, der in Mitte bes 
"Barabiefes ftand, *) durch das Paradies, fo durch ben Fluß der Wonne 
bewäflert ward, 7) durch die Acche Noah's, in welcher das Menfchenge- 
ſchlecht gerettet wurde, durch den Bogen, welchen Gott in bie Wolfen 
fehte,®) Durch bie Leiter, welche Jakob im Traume fah, ?) burch den Dorns 
bufch, welcher brannte und nicht, verbrannte, '%) durch das Gefäß, in wels 
chem das Manna aufbewahrt wurbe, "") burch den Stab Aarons, wel 
cher wiber Die Ordnung ber Natur Knospen trieb, '?) durch. den Stern 
und das Szepter, wovon Bileam weiſſagte, '?) burch bie Taube, welche 
Noah und feinen Söhnen den Oeljweig in bie Arche brachte, '*) durch 
ben Pfahl, welcher die cherne Schlange trug, '*) durch das Fell Ge⸗ 





2) Auguſtin. De sanctis serm. XXXV. Opp. t. X. col. 1235. ?) Aufelm. De 
excellent. b. Virg. Mar. c. IX. Opp. t. III. p. 198. 2) Bernhard. De b. Maria 
serm. Opp. t. I. col. 312. *) Bonaventura. L. c. Prolog. p. 429. *) 1.Mof. 2, 
6. 6) J. Moſ. 2,9. ) J. Mof. 2, 10. *) 1. Mof. 9. 43. 9) 1. Mof. 28. 20) II. 
Mof. 3. 2) IL Mof. 16. 32) IV. Mof. 17, 8. 2°) IV. Mof. 24, 17. *0) I. Roi. 
8 ) TV, Mof. 21, 8 
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beons, ") durch das Haus bed Heren, welches Salomon baute und die 
Herrlichkeit Gottes erfüllte, ?) durch Abigail, welche Friede zwiſchen Ras 
bal und David machte, ) durch Judith, welche ben. Holofernes töbtete und 
das Bolf befreite, *) durch Efther, welche den Marxbochäud mit feinem 
Bolfe rettete, ) durch bie verfchloffene Pforte, durch welche Niemand ge⸗ 
ben ſollte, ©) durch das Weib, welches Johannes ſah.“7) | 

„Die Propheten fonnten vorherfehen und weiſſagen, baf eine Jung. 
frau empfangen und gebären werde; aber nur Gott, ber ihnen bie Se- 
berfraft, gegeben, konnte auch erfüllen, was er verfprochen.” Doch follte 
bie heilige Jungfrau ihre Einwilligung geben. „Du haft ver- 
nommen, o @ebenebeite, baß bu einen Sohn empfangen und gebären fol- 
left nicht durch einen Menſchen fondern burch ben heiligen Geift. Es war- 
tet auf. beine Antwort ber Engel, denn es ift Zeit, daß er zu Gott zu⸗ 
rüdftehre, ber ihn gefenbet. Aber auch wir, o Frau, warten auf’ das 
Wort der Erbarmung. Sieh’, der Löfepreis unferes Heiles wirb bir an- 
geboten; wir werben erlöfet werben, wenn bu einſtimmeſt. Durch das 
ewige Wort Gottes find wir Alle gefchaffen worden, und fich’, wir find 
bem Tode verfallen. Durch deine Eurze Antwort ſollen wir in's Leben zu, 
rüdgerufen werben. Es bittet dich, o fromme Jungfrau, Adam, der Ber- 
bannte aus dem Parabiefe, mit ferner unglüdtichen Ruchktommenichaft, 
es bittet dich Abraham, es bittet dich David, es bitten dich alle heiligen 
Bäter; beine Väter, bie noch im Tobesfchatten wohnen. &8. bittet bich 
die ganze Welt, auf den Knieen vor bir Iiegend. Und nicht mit Unrecht; 
ben aus’ deinem Munde foll Troft den Unglücklichen, Exrlöfung den Ge 
fangenen, Befreiung den Verdammten, Heil allen Lindern Adams kom⸗ 
nien. ‘Gib alfo eilig Antwort, o Jungfrau; fpri das Wort, auf wel- 
ches die Erde, bie Unterwelt und der Himmel warten. Der Herr und 
König Aller felbft verlanget'nach beiner einftimmenden Antwort, durch. bie 
er die Welt zu retten befchlofien. Dem du durch Schweigen gefallen, bem 
wirft du noch mehr gefallen durch bein Wort, da er felbft vom Himmel 
dir zuruft: „O laß mich hören beine Stimme!" Laſſeſt du ihn beine 
Stimme hören, wirb er dich fchauen laſſen unfer Heil. Und ifl es nicht 
diefes, das du fuchteft, nach dem du verlangteft, nach bem bu Tag und 
Nacht im Gebete ſeufzteſt? Was Hoffeft du von einer Anderen das, wa 
Bott dir anbietet? Was erwartefi bu durch eine Andere das, was Gott 
durch bich vollbringen wird, wenn bu nur das Wort ber Zuflimmung 
ſprichſt? Antworte aljo ſchnell dem Engel, ja durch den Engel dem Herrn. 
Sprich das Wort und empfange das Wort; fprih bein Wort und em⸗ 


7 Richt. 6. ?) LIT. Köm. 6. *) I. Kin. 25. *) Ind. 13. n aiher 7. 6) 
Czech 44, 2. 7) Offenb. 12. Bonaventara. Laus b. Virg. Mar. Opp. t. VI. p. 468, 
Bernhard. L. c. col. 812 seq. j 


. 
510 
— ni 


pfange das goͤttliche; ſprich das vergaͤngliche und empfange das 
ewige.“) „Und Maria ſprach: Mir geſchehe nach deinem Worte! Und 
das Wort iſt Fleiſch geworden und hat unter und gewohnet,“ fo verfün- 
ben es taͤglich dreimal die Glocken durch die ganze Welt. 

Das ganze Leben ber allerfeligften Jungfrau war 
nichts als ein beſtändiges Opfer; ihren göttlichen Sohn und fidh 
felbft opferte fie ohne Aufhören für das Heil der Menfchen. „Gebeiligte 
Sungftau, opfere beinen Sohn und flelle bem Herrn vor die gebene 
beite Frucht beines Leibes. Opfere zu unferer Berföhnung die heilige, 
bie gottgefällige Gabe. Gott der Vater wird diefes neue Opfer, biefe Eofts 
barfie Opfergabe annehmen, von welcher er felbft fagt: „Das ift mein 
geliebter Sohn.” Diejes Opfer vollbrachte U. 8. Frau feierlich im Tem⸗ 
pel vierzig Tage nach ber Geburt des Heilandes der Welt. Aber es 
ſollte eine Zeit Fommen, wo biefes Opfer nicht im Tempel noch in ben 
Armen Simeon’s mußte dargebracht werben, fondern außerhalb der Stabt 
zwifchen den Armen des Kreuzes. Diefes war das Morgen-, jenes bas 
Abendopfer.” 2) 

Das Leidensleben ihres göttlichen Sohnes hat U. 2. Frau volllom- 
men mitgelebt.. „Das Martyrium ift der zwölfte Stern in ihrem Dias 
dem. Wahrhaft, o felige Mutter, beine Seele hut ein Schwert durch⸗ 
bohrt; eine ſolche Gewalt des Schmerzes, ba wir dich mit Recht zu ben 
Martyrern rechnen. Die Gluth des Mitleidens bat das Gefühl bes kör⸗ 
perlichen Leidens übermogen. Wer bift di, Bruder, der. du dich wunderſt, 
dag Maria mitleidend mehr empfunden als ihre Sohn leidend? “Diefer 
konnte bem Leibe nach fterben; konnte nicht biefe im Herzen mitſterben? 
Jenes hat die Liebe gethan, die größte, jo nian Haben mag; auch biefes 
hat die Liebe gethan, mit welcher nach jener eine andere Liebe nicht in 
Vergleich kommt.“ Dieſes Mitleidben hit dem leidenden Erlös 
fer ift ein wirffames, der Kirche übergebenes Opfer zum 
Heile der Menfhen. „DO Mutter ber Barmherzigkeit, der Mond liegt 
zu deinen Füflen und bittet inftändig um bed Mitleidend beiner reinen 
Seele willen dich, Mittlerin bei ber Sonne der Gerechtigkeit, baß er in 
beinem Lichte das Licht fchauen und durch beine Macht bie Gnabe ber 
Sonne erlangen möge.“ ®) 

„Durch die Sünde des Menfchen ift die ganze Schöpfung, die Ge 
ſtirne, die Luft, die Erde, das Meer und Alles, was darin ift, in ent- 
ftellenbes Dunkel gehültt worden, weil fie gezwungen war, obgleich mit 
Unwillen, bem, welcher Bott ohne Aufhoͤren beleidigt, zu dienen. Als 


°) Bernhard. De b. Virg. sup. illa verba: Missus est etc. hom. IV. Opp. t. 
L. col. 41 seqg. ?) Derf.-De parißcat. serm. IIL Opp. t. I, col. 128. ?) Deri, 
De b. Virg. Mar. ex verb. Joan. in apoc. I. c. col. 316 seq. 
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aber die ſelige Jungfrau Maria in der Welt erſchienen, und der Sohn 
Gottes in ihr Menſch geworden, ba erhielt mit der menſchlichen 
Natur auch die übrige Schöpfung ihre Würde zurück.) Der 
vernünftige Menfch follte mit dem Auge des Geiftes unaufhörlich in den 
Geſchoͤpfen den Schöpfer betrachten; aber niit dem Falle verſchwand bie 
ſes heilfame Schauen unb die wunderbare Orbnung der Dinge war zer⸗ 
fört. Durch das Lamm Gottes enblich wurbe ber Menſch zu Bott zu⸗ 
rüdgeführt und die Rasur in ihre verlafiene Stellung wieder eingefebt. 
Und wir glauben, dieſes fo grofle Gut Iener zurechnen zu bürfen, durch 
welche der Sohn Gottes in bie Welt gefommen, und daraus erhellet, was 
der allerfeligfien und allerheiligften Jungfrau, unferer lieben Frau, jeg- 
liche vernünftige und unvernünftige Kreatur fchuldig fei. Wie Gott durch 
feine Macht ale Schöpfer aller Dinge der Bater und Gott von Allem ift, 
fo ift die fellge Bottedgebärerin Maria durch ihre Verdienſte, Alles wie- 
ber herftellend, Mutter und Beau der Dinge. Denn wie Gott ber Bater 
aus feinem Weſen ben erzeugt, buxcch welchen er Allem Urfprung gege⸗ 
ben, fo hat bie felige Jungfrau Maria aus ihrem reinften Fleiſche den 
geboren, welcher Allem die Würde der erſten Schöpfung zurüdgegeben.” ?) 

„Durch die feligfte Jungfrau wurde nicht bloß den Menfchen das 
einft verlorne Xeben zurüdgegeben, fondern auch Die Seligfeit ber er- 
babenen Engel vermehrt; denn Indem ber Menich in die himmli⸗ 
fhen Wohnungen eingeführt wird, wird ihre Zahl, bie ſich vermindert, 
erfebt. Diefes hat jene Menge ber Engel begeichnet, welche, wie es bie 
Hirten vernahmen, bei der Geburt umfered Exlöferö fangen: Ehre Gott 
in der Höhe u. f. w. Diefe Worte verfünden beutlich, daß bie unaus⸗ 
fprechliche Geburt ber unbefledten Jungfrau nicht nur auf Erde fondern 
audy im Himmel Freude verbreitete.” 3) 

4. „So ift Maria zwifhen Chriſtus und bie Kirche ge 
flellt, wie das Fell Gedeon's zwifchen Thau und Tenne, wie das Weib 
in ber Offenbarung zwifchen Sonne und Mond.“ *) „Unfer Bott iſt vers 
zehrendes Feuer. Wie follte ba der Sünber ſich nicht fürchten, bes To, 

des zu fein vor dem Angefichte des Herrn, wie Wachs am Feuer fchmilzt? 
Wir bedürfen einer Vermittlung bei dem Mittler, und dieſe wird durch 
Maria uns geboten. Graufam war Eva, durch welche die alte Schlange 
ihr tödtliches Gift auch dem Manne beibrachtes getreu ift Maria, welche 
Männern und Weibern das Gegengift gebracht. Iene war dad Werk; 
zeug ber Berführung, dieſe der Verföhnung ; jene brachte bie ebertretung 
"in die Welt, diefe bie Erlöfung Wie follte ſich die menichliche Gebrech⸗ 





2) Anfelm. L. c. c. X. p. 199. ?) Derfelbe. L. c. ec. XI. p. 199. 9 Betr. 
Damtani. In Nativit. b. Virg. Mar. hom. Opp. t. II. p. 128. *)- Beraharb. L. co. 
col. 311. 


lichkeit fcheuen, zu Maria zu gehen? An ihr ik nichts Strenges, nichts 
Schreckliches; fie iR ganz lieblich und bietet Allen Milch und Wolle. 
Durchblättere recht aufmerffam bie ganze evangelifche Geſchichte, und fün- 
defi bu ein rügended, ein hartes Wort oder auch nur ein Zeichen eines 
geringen Ummillend bei Maria, dann magft bu in Zufunft nur mit Furcht 
Dich ihr nahen. Findeſt du aber (und das wirft bu finden) Alles, was 
fie angeht, voll Liebe und Anmuth, vol Milde und Erbarmen, bann Dante 
dem, ber in feiner gütigen Barmherzigkeit eine foldhe Mittlerin bir zum 
Wohle gegeben. Sie ift auch Allen Alles geworden, hat fidh durch über: 
fliegende Liebe den Beifen und Unweiſen zur Schuldnerin gemacht; fie 
öffnet Allen den Schoog ber Barmherzigkeit, damit aus feiner Fülle Jeg⸗ 
licher empfange, der Gefangene Erlöfung, der Kranke Heilung, ber Trau⸗ 
rige Troſt, der Sünber Berzeihung, der Gerechte Gnade, der Engel Freube, 
enblich die ganze Dreifaltigfeit Verherrlichung.“ ') „So fommt ber Herr 
und Unglüdlidhen in Allem zu Hilfe, er tröftet unfere Zaghaftigkeit, we⸗ 
det den Glauben, flärfet die Hoffnung, zerftreuet das Mißtrauen, richtet 
ben Fleinmuth empor. Zum Bater zu gehen fcheuteft du dich; ber Schall 
feiner Stimme trieb dich fchon in die Flucht. Da’ hat er bir in Jefus 
einen Mittler gegeben. Was wird ein foldyer Sohn bei einem ſolchen 
Bater nicht erlangen? Er wird ficherlich erhört werden; denn ber Bater 
liebt den Sohn. Ober zitterft du auch vor biefem? Er ift bein Bruder 
und bein Fleiſch, in Allem, die Sünde ausgenommen, geprüft, um erbars 
mungsvoll zu fein. Diefen Bruder hat dir Marin gegeben. Willſt bu 
auch bei diefem einen Fürſprecher haben? Eile zu Maria. Auch fie wird, 
id) fag’ e8 ohne Zweifel, erhört werben. Gewiß wirb ber Sohn bie Mut- 
ter und ber Vater den Sohn erhören. Kinder, biefe Leiter für Sümber 
. tft meine größte Zuverficht, auf ihr ruhet meine ganze Hoffnung. Denn 
wie? Kann ber Sohn Abweifung geben ober erhalten? Kann ber Sohn 
entweder nicht hören oder nicht gehört werden?! Wahrlich mit nichten. 
Du Haft, fagt der Engel, Gnade bei Gott gefunden. Selige Wahrheit! 
Immer wird Maria Gnade finden, und das ift bie Gnade, deren wir bes 
dürfen. Laſſet uns, Brüder, Gnade fuchen und buch Maria fuchen; 
weil dieſe findet, was fie fuchet. Laflet uns Gnade fuchen, aber Gnabe 
bei ®ott; denn Gnade bei Menfchen iſt Trug.” 2) 

5. „Die Quelle bes Lebens ift Ehriftuß der Herr. 
Durch eine Leitung ift dieſe himmliſche Ader zu uns herab» 
geftiegen. Ihr fehet fchon, wenn ich nicht irre, was ich unter ber Lei⸗ 
tung verfiehe, welche die volle Duelle aus dem Herzen bed Vaters em⸗ 
pfangen und uns zu Tage gefördert.“ *) „Maria ift die Morgenröthe 


*) Bernhard. L. c. col. 309 seq. *) Derf. In nativit. b. Mar. virg. serm. 
l. c. col. 320. °) Def. L. c. col. 319. 
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der Welt, welche als Abglanz der ewigen Sonne der Ankunft 
dieſer Sonne in wunderbarem Glanze vorherging und den Gnadentag für 
die Welt zum Heile begann, wie der ſelige Bernhard bezeugt: Gleich der 
holden Morgenroͤthe biſt du, o Maria, in die Welt eingetreten, da bu dem 
Glanze der wahren Sonne in ſo heiligem Schimmer vorangingeſt, daß du 
ben Tag des Heiles, den Tag ber Verföhnung, ben Tag, welchen ber 
Herr gemacht, würdig beganneſt. Maria ift aber der Morgenröthe vers 
gleihbar, weil ſie zwifchen Nacht und Sonne, zwilchen dem Menſchen und 
Gott, zwifchen dem ungerechten Menſchen und dem gerechten Gott die befte 
Bermittlerin, weil fle die befte Berföhnerin bes göttlichen Zornes ift. Sie 
ift ber Morgenroͤthe vergleichbar, weil bei ihrem Erſcheinen ber Friedens⸗ 
bund zwifchen Engeln und Menfchen wieder angefnüpft wurde, weil in 
ihr der Menfch den Segen der Engel empfing, wie ber Engel, ber mit 
Jakob rang, bei anbrechenber Morgenröthe bem Patriarchen ben Segen 
gab. Maria ift der Morgenröthe vergleichbar, weil fie und eine Schüße- 
rin wider die höllifchen Mächte iſt, welche vor ihrem Namen fliehen wie 
fihtbare Feinde vor zahlreicher Kriegsſchaar. Sie if der Morgenröthe 
vergleichbar, weil fie durch ihr Beifpiel und Gebet und erleuchtet, Gutes 
zu thun und bem Böfen fiegreich zu widerſtehen.“) „Ale Würbe ber je 
ligften Jungfrau hat fonach ihren Grund in dem innigen Berhältnifie, 
das fie, die Tochter des Vaters, die Mutter des Sohnes umb die Braut 
des heiligen Geiſtes mit ber göttlichen Dreieinigfeit verbindet. Darum ift 
fo geoß ihre Macht, ihre Weisheit, ihr Reichthum, ihre Liebe und Barm⸗ 
berzigfeit.” *) 

6. Wunderbar iſt es, wie ſchon der Heiligfte, füffefte und wür- 
Digfte Name U. 2. Fran ihre Stellung und Würbe nad al- 
len Beziehungen zeichnet. 

„Maria heißt „bitteres Meer;“ fle if ein „Meer“ durch bie 
Fülle der Gnaden; alle Flüſſe firömen in's Meer, fo alle Gnaden ber 
Heillgen zu Maria. Der Gnadenftrom der Engel fließet zu Maria, ber 
Gnadenſtrom der Apoftel und Blutzeugen, ber Gnabdenftrom ber Belenner 
und Iungfrauen flieget zu Maria. Ein „bittere Meer" if Maria 
wegen ihrer Theilnahme an bem Leidensleben ihre göttlichen Sohnes ;- 
fie war eine andere Noemi, „ſchoͤn“ durch bie Heiligung bed Geiſtes und 
„bitter“ durch das Leiden des Sohnes. Ein „bitteres Meer" if Maria 
für die Höllifchen Mächte, welche überall, wie Wachs am Feuer, vergehen, 
wo fie häufiges Gedenken biefes Namens, andächtige Anrufung und ernſt⸗ 


!) Bonaventura L. c. lect. XI. p. 445 segg. ”) Derfelbe. L. c. lect. VII 
et IX. p. 442 seqq- 
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liche Nachfolge ber feligen Jungfrau finden; gerade fo iſt einft das rothe 
Meer den Yegyptiern bitter geworben. 

Maria heißt „Meeresftern;“ denn fle ift in Wahrheit der Stern, 
welcher Iene, bie auf dem Schiffe der Unfchuld oder Bufie das Meer bie 
fer Welt durchfegeln, zum Geftabe bes himmlifchen Baterlandes leiter. 
Einem Sterne wird fie mit Recht verglichen, weil fle reiner ift als bie 
Sonne und alle Geſtirne, weil ihre Strahlen nicht nur die Welt fondern 
auch den Himmel, ja felbft die Unterwelt durchdringen, weil wir oßne fie 
untergehen würden in den, Stürmen bed Lebens. 

Maria heißt „die Erleuchtete oder Erleuchtende“; benn fie 
erleuchtet durch den Strahlenglanz ihres Lebens bie ganze Kirche und rus 
fet durch ihr Beifpiel Unzählige aus ber Nacht zum Lichte; fie gehet vor 
und her gleich einer Beuerfäule, die Welt durch bie vielen Wohlthaten ih⸗ 
rer Barmherzigkeit erleuchtend, und gleich einer Wolfenfäule, vor der Hitze 
bes göttlichen Zornes und befchirmend; fie erleuchtet endlich durch ihre 
Herrlichkeit den Himmel, Engel und Heilige, wie die Sonne bie Erbe. 

Maria heist „Frau;“ fie ift die Gebieterin der Engel. „DO glors 
würdige Jungfrau, wie foll ich bich würdig preifen? Nenn’ ich dich Him⸗ 
mel, fo bift du erhabener; nenn’ ich dich Mutter der Völker, fo ift es zu 
wenig; nenn’ ich dich Gebieterin ber Engel, fo bift du es in Wahr⸗ 
heit!” 2) Maria tft bie Gebieterin ber Menfchen in der Welt, Daher der 
andächtige Anfelm fagt: O groffe Grau, welcher die Gerechten in freu⸗ 
Diger Verſammlung Dank fagen, zu welcher die Schaar ber Schuldigen 
im Schreden flieht, zu dir, o mächtige und barmherzige Frau, nehm’ ich 
bedrängter Sünder Zuflucht! Maria ift auch die Gebieterin, welche durch 
ihre Macht wider die Mächte der Hölle uns fchüpet." *) 

7. „Maria ift jener edle Stern aus Jakob, beffen Strahl 
bie ganze Welt erleuchtet, befien Schimmer im Himmel erglängt, 
bis zur Unterwelt dringt und auf der ganzen Erde bie Herzen enwärmt, 
Tugenden pflegt unb Laſter verſcheucht. Das, fag’ ich, ift Der Herrliche 
und unvergleichliche Stern, der über Diefem groffen und weiten Meere zum 
Helle aufgegangen, glänzend durch Verdienſt und leuchtend burch Beifpiel. 
D wer bu auch fein magft und fichft, daß du von Stürmen und Wet⸗ 
tern berumgetrieben werbeft auf ben Gewäflern biefer Welt, wende beine 
Augen nicht ab von dem Glanze dieſes Geſtirnes, wenn bu nicht unter» 
finfen wilft. Wenn fich wider dich erheben ber Verfuchungen Stürme, 
wenn du auf Die Klippen ber Bebrängnifie auffährft, fchau nach dem 
Sterne, rufe Maria! Wirft du herumgeworfen von den Wogen bed Ehr- 


2) Anguſtin. De sanct. serm. XXXV. Opp. t. X. col. 1236. 2 Bonaventura. 
L. c. lect. III. p. 432—434. Ich habe die Abhandlung des heiligen Lehrers im Ans; 
auge, aber nur mit deſſen Worten gegeben, 
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geized oder des Stolzes oder ber Berlaumbung oder ber Eiferfucht, fchau 
nach dem Sterne, rufe Maria! Wenn Zorn ober Geiz oder bed Flei⸗ 
ſches Luft das Schifflein beines Beiftes erfchüttert, ſchau' auf zu Maria! 
Wenn du durch die Groͤſſe deiner Vergehen verwirrt, durch bie Entweih- 
ung beined Gewiſſens befhämt, durch die Schreden des Berichtes entmu- 
thigt beginneft im Wirbel der Traurigkeit, im Abgrund der Verzweiflung 
zu verfinfen, denf’ an Maria! In Gefahren, in Aengſten, in Zweifeln 
ben? an Maria, ruf zu Maria! Sie fehwebe ftetd dir auf ben Xippen, 
fie wohne ſtets dir im Herzen; und damit bir die Stüße ihrer Fuͤrſprache 
nicht, fehle, fo weich’ nicht ab von dem Beifpiel ihres Wandels. Ihr fols 
gend gehſt du micht irre; fie bittend darfſt bu nicht verzweifeln; an fie 
denkend fehleft bu nicht. Wenn. fle dich hält, ftlirzeft du nicht; wenn fie 
dich befchüßt, haft du nichts zu fürdhten; wenn fie dich führet, ermüdeſt 
du nicht; wenn fie dir gnäbig ift, fommft du zum Ziele. Hier aber muß 
ih etwas inne halten, damit auch wir den Glanz dieſes Geftirnes ber 
trachten. Ich muß apoſtoliſche Worte anwenden: Hier ift gut fein für 
und! So mögen wir benn in flillem und lieblichem Sinnen erfchauen, 
was eine mühfame Rede nicht zu erklären vermag. une — 

8. Es kann jetzt ſicherlich Keinem mehr ein Zweifel kommen, daß 
ohne die Hilfe U. L. Frau der Bau der Kirche in Stocken gerathen, die 
Wirkſamkeit des Seelſorgers erfolglos bleiben werde. Durch ihre Hilfe 
aber wird bie Kirche wunderbar erhöht und das Heil zahl 
lofer Menfhen, ganzer Gemeinden und Länder gewirkt. 
„Wer kann ermefien, wie viele Seelen durch ben Beiftand ber heiligen 
Jungfrau find zu Gnaden gefommen? Wer kann ermefien, welche Gna⸗ 
benfülle in Maria fei, durch welche fo viele Taufende von Seelen befeli- 
get worben ?” 2) „Maria ift die Vollkommenheit der allgemeinen Kirche. 
Mannigfache und wunderbare Gnaben zeigte und zeigt bie Kirche in ih⸗ 
ten Heiligen; aber die Vollendung und Yülle diefer Gnaden ift in Ma- 
tin; ihr fehlte nicht ber Glaube der Patriarchen, ber Geift ber Prophe⸗ 
ten, ber Eifer ber Apoftel, die Standhaftigfeit der Blutzeugen, bie Buß⸗ 
fertigkeit ber Befenner, bie Keufchheit der Jungfrauen, die Reinheit ber 
Engel. Aber es ift nicht bloß „in der vollen Gemeine ber Heiligen ihr 
Aufenthalt,“ 3) fondern fie ſchuͤzt auch die Gemeine ber Heiligen, Damit 
fie nicht Fleiner werde: Sie wahrt die Tugenden, daß fie nicht entfliehen, 
fie wahrt die Verbienfte, da fie nicht verloren gehen, fle bindet die Dä- 
monen, daß fie nicht fehaden, fie hält den Sohn zurüd, damit er die Sün- 
ber nicht ſchlage.“) „So it Maria gepflanzet in das Haus bed Herrn 


%) Bernhard. De beat. virg. sup. illud: Missus est elc. sorm. II. I. c. col. 
33. 2) Bouaventura. L. c. lect. V. p. 437. *) Ief. Str. 24, 16. *) Bonaven⸗ 
tura. L. c. lect. VII. p. 441. 
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als ein fruchtbarer Delbaum und ale Wohnſit jeglicher Tugend.“ ") Da- 
ber die vielen Feſte, durch welche fie von ber Kirche verehrt und als bie 
Mutter der Gnade angerufen wird, daher die vielen Kirchen und Altäre, 
welche zu Ehren ber mächtigen Jungfrau allenthalben errichtet werben, Daher Die 
vielen Bruderfchaften, geiftlichen Orden, Gebets⸗Uebungen, welche, ber 
Mutter ber Barmherzigkeit geweiht, in ber Kirche aufgeblüht. Wit jedem 
Gottesdienſt, ben die Kirche feiert, mit den Gebeten, welche fie ben Prie⸗ 
flern aufgetragen, ift fortwährend auch die Andacht zu U. 2. Frau ver- 
bunden; hängen ja dieſe Andacht und das Opfer unzertrennlich aneinan⸗ 
der. Auf den Altären ber Kirche wirb jener Leib geopfert, ber in bem 
reinften Leibe der allerfeligften Jungfrau fich gebide. Schön und bebeu- 
tungevoll hat Kiguori mit der Befuchung des Allerheiligften auch die Be- 
grüffung U. 2. Frau verbunden. Wahrlich! Der Priefter, welcher biefe 
doppelte Gebetsuͤbung hegt und pflegt, ber wirb auf gutem Wege wars 
dein und fein Wirken wirb nimmermehr ohne Segen bleiben; wer aber 
davon abläßt, für den und für befien Gemeinde darfft du in Sorgen fein. 
Niemand vermag | die wunderbaren Onadenerweifungen zu zählen ober zu 
erfaflen, welche duch Maria Einzelnen, ganzen Bölfern und ber geſamm⸗ 
ten Chriſtenheit zugekommen. Insbefonbere aber iſt fie unſerer Zeit eine 
Gnadenmutter geworden ; benn wo in engeren ober weiteren Kreiſen neues 
Leben fich entwidelt, ift e8 ohne ihre fichtbare Hilfe nicht gefchehen. Und 
du magft kaum einen frommen Priefter finden, der nicht aus eigener Er⸗ 
fahrung von einem Wunder ihrer Erbarmung dir erzählen könnte. „Bon 
beiner Barmberzigfeit, o felige Iumgfrau, möge ber fchweigen, wenn es 
Einen gibt, welcher fi) erinnern Tann, daß er in feinen Köthen dich 
frudhtlos angerufen. Wir aber, beine ſchwachen Diener, frohloden wer 
gen beiner übrigen Tugenden um deiner willen, wegen deiner Barmher⸗ 
zigfeit aber um unfer willen. Wir preifen beine Jungfräulichfeit, wir bes 
wundern beine Demuth; aber deine Barmherzigkeit ift fir uns Armſelige 
noch füfler, deine Barmherzigkeit umfaflen wir noch lieber, ihrer gebenfen 
wir öfter, zu ihr rufen wir häufiger. Denn fie ift es, weldje bie Er⸗ 
neuerung ber ganzen Welt, das Heil Aller erlangt. Es ift befannt, daß 
du für Das ganze Menfchengefchlecht beforgt gewefen, da bir gefagt wor⸗ 
ben: Würchte dich nicht, Maria, du haft Gnade gefunden, jene nämlich, 
nach weldyer du verlangte. Wer koͤnnte alfo, o Gebenedeite, beiner 
Barmherzigkeit Laͤnge und Breite, Höhe und Tiefe ergründen? Ihre Länge 
reicht bis zum jüngflen Tag und hilft Allen, welche fie anrufen. Ihre 
Breite erfüllt den Erdkreis, fo dag die Erde voll iſt von deiner Varmher⸗ 
sigfeit. Ihre Höhe gelangte zur Wieberherftellung der himmlifchen Stabt, 





2) Johannes von Damastas. De fid. ertkodox. 1. IV. c. 18. 
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ihre Tiefe beachte denen, . weiche in Finſterniß und Tobesfchatten -figen, 
Erlöfung. Durch Dich wurde Der Himmel wieder gefüllt, die Unterwelt 
entwölfert, bie zerfallenen Mauern bes himmlifchen Ierufalem wieder auf: 
gerichtet, ben Unglüdlihen das verlorne Leben wieder gebracht. Darum 
möchte ich bie Gnade, weldye bu bei Gott gefunden, ber Welt verfündi- 
gen; verkündigen ben Schulbigen Berzeihung, ben. Kranfen Heilung, ben 
Kleinmüthigen Stärke, ben Betrübten Troft, ben in Gefahr Stehenden 
Hilfe und Berzeifung, fo ihnen werben wird durch dein heilige Ges 
bet!“ °) 

9. Mannigfad find die Beziehungen, welde an bem 
Priefter insbefonbere in feinem Leben und Wirken einen 


treuen Diener ber heiligen Jungfrau, welde ba if „bie 


Ehre und Freude aller Priefter,” ?) verlangen. 

Maria ift die Mutter Gottes und die Mutter ber Men- 
fen: durch das priefterliche Amt follen ale Menfchen zu Kindern Got- 
ted umgefchaffen werden. Wie wird die heilige Jungfrau um bie Prieſter 
fich annehmen, damit ihre Kinder gerettet werden, damit das koſtbare Blut 
ihres göttlichen Sohnes nicht an ihnen verloren gehe! Wahrlich, fie wirb 
ben Prieftern Fruchtbarkeit verleihen, bamit Jeſus Chriftus in ben un- 
fterblichen Seelen burch ihre Vermittlung geboren werde. Daher jehen 
wir, wie die Bemühungen jener Priefter veichliche Brüchte tragen, welche 
in inniger Bereinigung mit Maria leben. 

Wie Maria den Sohn Gottesewunderbarer Weiſe em- 
pfangen und geboren, fo ift ben Prieſtern die unbegreifliche Gewalt 
verliehen, Iefus Chriftus vom Himmel auf die Erde herabzurufen. Wie 
Maria ihren göttlichen Sohn immer und zuleßt unter dem Kreuze ftehend 
dem himmlifchen Bater aufgeopfert, fo opfern ihn auf bem Altarfreuze 
täglich die Priefter. Wie Maria durch den heiligen Geift überfchattet 
worben, fo find bie Priefter die Werkzeuge des heiligen Geifted, um das 
Geheimniß der Infarnation in ber Kirche fortzufeßen zum Heile der Men- 
fchen. Wie Maria fich felbft ohne Rüdhalt an Gott hingegeben, fo vers 
langt die Kirche vor Allem von ihren Brieftern freudige Opferliebe. 

Wie fehr liebte nicht ber göttliche Heiland feine jung— 
fräulihe Mutter! Wie fehr Hat er fie nicht. erhöhet, felbft über Che⸗ 
rubim und Seraphim! Wie Fönnte der Priefter die Stelle Jeſu Chriſti 
vertreten ohne wahre Liebe und Andacht zur feligen Jungfrau? 

Maria wird von der Kirche als „Königin ber Apoftel“ 
gepriefen. Bom Kreuze herab hat fie ber Heiland ber Welt feinem 
geliebten Sünger und in ihm allen apoftolifchen Männern in befonderem 


t) Bernhard. De. assumt. b. Mar. serm. IV. 1. c. col. 301 seq. 2) Gphräm. 
De s. Dei genitricis virginis Mar. laudibus serm. Opp. t. II. p. 707. 


Sinne zur Mutter gegeben, hat fie der Sorge ber Priefter anvertraut. 
Und fo fort blieb fie in Mitte der Apoftel, um fie zu tröften, um fie zu 
ftärfen, um fie zu ermuthigen, um ihren Eifer zu entflammen. „Dann 
ift fie in den Himmel aufgenommen worden, aber fie ift.nur vorausge- 
gangen als unfere Königin, ald unfere Fürfprecherin, ald die Mutter un- 
feres Richters und die Mutter der Barmherzigkeit, um durch wirffame 
Bitten die Sache unferes Heiled zu führen.” ') ‚Sie erglühet für das 
Heil der Menfchen und unterftüget ohne Aufhoͤren die Bemühungen apo- 
ftotifcher Männer. 

Daher haben Päpfte und Bifchöfe und bie ehrwürdig— 
fen und größten Männer des Priekerfiandes zu Maria 
ihre Zufludt genommen. Die Väter der Kirche können in ihren 
Lobpreiſungen Fein Ende finden; innige Andacht zu Maria ift von jeher 
Zeichen wahrhaft firchlicher Gefinnung geweſen. 

10. Mögeft du alfo eintreten in bie Fußſtapfen ber 
ruhmmwürbigen Seelforger aller Jahrhunderte! liche zu 
Maria in ben Gefahren deines Standes, bei den Arbeiten deines Amtes. 
Wenn bu feine Hilfe mehr weißt, wenn du an einem Sünber, vielleicht 
an einem Sünder auf dem Öterbebett beinahe verzweifelt, wenn dir ein 
groffes Hinderniß faft unüberwindlich fcheint, wenn verberbliches Un⸗ 
heil deiner Gemeinde droht, gehe zur Mutter der Barmherzigkeit; nimm 
etwa die Kinder der Schule noch zu dir, bete in ihrer Gemeinſchaft zur 
heiligen Jungfrau, und e8 Bird wunderbare Hilfe fich zeigen. „Ihre 
Gnade fammelt die Böfen zur Kirche, befeliget Die Guten, befreiet Alle. 
D wahrhaft groffe Gnade, durch die Viele noch zur Barmherzigkeit ge⸗ 
fammelt werben, welche von dem Seelforger al8 unverbefierlich aufgege- 
ben worden. Daber fagt der felige Bernhard: O Maria, du umfaflel 
auch einen Sünder, welcher ber ganzen Welt verächtlich ift, noch mit 
mütterlicher Liebe, du hegeft ihn und verlaffeft ihn nicht, biß du den Un⸗ 
glüdlichen mit dem furchtbaren Richter verfühnt“ ! *) 

Laſſe nad) dem Beifpiele der heiligften Männer feinen Tag vergehen, 
ohne durch eine Gebets⸗ oder Bugübung Maria zu ehren und anzuru⸗ 
fen, fuche die Andacht zu ihr in den Herzen der Gläubigen zu beleben, 
preife den Sündern ihre Barmherzigfeit und ihre Mutterliebe! Es foll 
das ernftliche Beftreben des Seelſorgers fein, heilige Uebungen U. & 
Frau zu Ehren in ber Gemeinde einzuführen, wie Bruderfchaften, haͤu⸗ 
fige Abbetung bes Roſenkranzes, Berrichtung anderer Andachten, zumal 
aber jene liebliche Verbindung, welche „lebendiger Rofenfranz“ genannt 
wird und Himmel und Erde erfreut; ja mögeft bu viele buftende Rofen- 


2) Bernhard. De assumt. b. Mar. serm. I. I. c. col. 288. ?) Bonaventura. 
L. ce. lect. V. p. 837. 
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ftöde pflanzen, auf baß die Gemeinde mit gutem Geruche erfüllt werde 
und aus ihr ber üble Geruch ber Sünde fich verliere! 

11. „DO fei mir gegrüßt bu Friebe, Freude, du Troft und Heil 
ber Welt! Sei gegrüßt bu Froͤhlichkeit des menfchlidhen Gefchlechtes ! 
Sei gegrüßt du Ruhm der Väter und Zierbe ber Propheten! Sei ge- 
grüßt du Schönheit der Blutzeugen und bu Krone ber Heiligen! Sei 
gegrüßt du Ruhm der Srommen und du Lob der Einfamen! Sei gegrüßt 
du herrlicher Schmud der himmliſchen Hierarchie! Sei gegrüßt du Pa- 
radies ber Wonne und Anmuth und Unfterblichfeit! Sei gegrüßt du Lille 
ber Thäler, du Wal der Gläubigen und Heil der Welt! Sei gegrüßt 
bu ficherer Hafen, bu erfehnte Befreierin aus Stürmen und Fluthen! 
Sei gegrüßt bu Helferin in Gefahren! Sei gegrüßt du Mutter Aller! 
Sei gegrüßt bu Duelle der Gnade und alles Troftes! Sei gegrüßt bu 
Zuflucht der Sünder, bu Berföhnung der Gefallenen! Sei gegrüßt du 
ruhmvoller Thron unferes Schöpfers! Sei gegrüßt du leuchtender Glanz 
bes Jahrhunderts! Sei. gegrüßt bu Hoffnung aler Bebrängten! Sei 
gegrüßt du Troft und Schirm ber Bekehrten! Sei gegrüßt du Königin 
und Schubfrau ber Männer und Weiber! Sei gegrüßt du befte Mitt, 
lerin zwifchen Gott und ben Menfchen! Sei gegrüßt du wirffamfte Ver⸗ 
föhnerin bes ganzen Exbfreifes! Sei gegrüßt du unfere Stau, Friede 
und Eintracht deinen Gläubigen verleihend! Sei gegrüßt du Königin 
ber Heiligen und Engel! Sei gegrüßt du Pforte und Leiter bes Him⸗ 
meld, du Schlüffel bes himmlischen Reiches!” *) 

„Bring’, o gebenebeite Jungfrau, unfere Bitten in das Heiligthum 
der Erhoͤrung und erwirk' und bie Gnade ber Verſoͤhnung. Du mögeft 
das entichuldigen, was wir durch Dich vorbringen, Du mögeft annehmen, 
was wir opfern, erlangen, um was wir bitten, abmwehren, was wir be⸗ 
fürchten; Niemand ift ja mächtiger, ben Zorn des Richter zu fühnen, benn 
du, die würdig gewefen, Mutter des Erlöferd und Richters zu werden. 
Steh’ alfo ben Unglüdlichen bei, hilf den Kleinmüthigen, richt’ auf bie 
Weinenden, bitte für das Volk, fteh' ein für ben Klerus, ſprich für bie 
Schaar bee Mönche, flehe für die Gottgeweihtel des weiblichen Gefchlechs 
ted. Mögen Alle deinen Beiftand fühlen, . die deinen Namen mit An- 
dacht feiern. Habe Mitleid mit den Bebrängten, hab’ Erbarmen mit 
ben Verbannten aus dem Vaterlande. Bon den Engeln ift bir ein fö- 
niglicher Thron errichtet am Hofe des ewigen Königs, und er felbft, der 
König der Könige, liebt dich als wahre Mutter und fehmudvolle Braut 
über Alles. Aber in biefer beiner Herrlichkeit wende dich zu uns, in 
unferm Elende uns zu helfen!“ 2) 


y Ephraͤm. L. c. p. 706 seg. ?) Augufiin De sanct. serm. XXXV. Opp. 
t. X. col. 1239 segq. 
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$. 9. Durch die Engel und Seiligen. 


„Bir haben hier 4n Regensburg viele Heilige im Himmel; fie werben 
unfer gebenfen und bei Bott für uns bitten,’ *) 


1. „Die Engel dürften nach dem Heile der Menfhen, freuen fich 
über die Befehrung und Buffe der Sünder; ihr Wein der Freude find bie 
Thränen ber Büffer.“ 2) „ES ift der Engel Amt, Alles zu thun zum 
Heile der Brüder; fie find Diener des Sohnes Gottes und werden um 
unfer willen allenthalben ausgefendet, fie find alfo unfere Mitdiener,” 3) 
unfere Gehilfen in der Seelforge. „Die Engel halten die Ste- 
henden, damit fie nicht fallen, fie Helfen den Gefallenen, damit fie wieder 
aufftehen, fle verlaffen auch den Fehlenden nicht und find immer zur Hilfe 
bereit, wenn wir nur wollen. Nur von ben Verftodten ziehet ſich der En- 
gel zurück; nimmt fie aber fogleich wieder in Obhut, wenn fie zur Beft:- 
rung fich entfchließen.“ %) Das ift auch bes Prieſters Amt; er iſt der 
fihtbare Engel der Gemeinde. Daher werben alle Engel der ihm Anver⸗ 
trauten mit ihm ermahnen und beten, trauern und feufzen, opfern und 
fampfen. Rufe fie alfo gerne zu Hilfe! 

2. „Rimm deine Zuflucht zu den Freunden Gottes, zu 
ben Mariyrern und Heiligen, die ihm wohlgefällig geworben und grofles 
Gewicht bei ihm haben.“ ) „Sie werben buch ihre Hilfe dich befchü- 
gen, daß du im Glücke bich nicht erhebeft und im Unglüde nicht verza⸗ 
geft, Daß bu in Sicherheit nicht erftarreft und in Hoffnungstofigfeit nicht 
untergeheſt. Zahllofen Gefahren an Leib und Seele kannſt bu entkom⸗ 
men, wenn bu grofle Andacht zu den Heiligen haft. Rufe fie alfo -zur 
Hilfe herbei, verehre fe bucch heilige Uebungen, erhebe fie durch Xobprei- 
- fungen, klopfe durch Bitten an ihre Herzen, bewege fie durch Thränen 
und Seufjer, daß fie Dir Begleiter feien auf deinem Wege, daß fie dich 
nicht verlaffen, du mag gehen ober ruhen oder irren ober fehlen ober 
arbeiten oder fterben.” 6%) Die triumphirende Kirche hat ein heißes Ver⸗ 
langen, ber flreitenden zum Siege zu verhelfen; bie Heiligen kennen fein 
gröfferes Verlangen, als das Heil ihrer Brüder auf Erden zu wirken. 
Wie fehr werden alfo bie verflärten Freunde Gottes den Briefter in ſei⸗ 
nen Mühen unterftügen, wenn er fie anrufet; zumal bie Schubpatrone 


13) Wittmann, a. a. O. ©. 142, ?) Bernhard. Sup. Cant. serm. XXX. |. c. 
col, 886. °) Ghryfoftomus. In ep. ad Hebr. c. II. hom. III. Opp. t. X. col. 48. 
*) Bonaventura. Compend. theolog. veritat. 1. II. c. 18. Opp. t. VII. p. 710. 9) 
Chryſoſtomus. Advers. Judaeos orat. VIII. Opp. t. I. col. 937. °) Laurentins Ius 
ſtiniani. In festo s. Marci Evang. serm. 1. c. t. IL p. 348, 
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ber Gemeinde ımb ber einzelnen Gläubigen fo wie jene Beiligen Seelen, 
bie da einft gewandelt find, wo bu jetzt wandelſt! Es wird ſich bewahrs 
heiten das Geficht, welches der Makkabaͤer gefehen: „Onias, der Hohe» 
priefter, ein guter, menfchenfreundlicher, Ehrfurcht einflößender, eingezoges 
ner, wohlberedter und in allen Tugenden von Jugend auf geübter Mann, 
breitete feine Hände aus und betete für dad ganze Volk der Juden. Hiers 
auf erfchien ein anderer Mann, ehrwürdigen Alterd, bewunderungswürdis 
gen Anfehens, von grofler Herrlichkeit umftrahlet.. Da hob Onias an 
und fprah: Das ift ber Freund ber Brüder, des Volkes Ifrael, ber 
iſt's, welcher fo viel für das Volk und die ganze heilige Stadt betet, Je⸗ 
remind ber Prophet.” °) Wie vieler Heiligen Andenken wird nicht im 
Ablaufe des Yahres von ber Kirche begangen? Und es ift bes ‘Briefters 
Hand, durch welche ihre Gebete und Verdienſte im Heiligen Opfer ber 
ftreitenden Kirche zugemwendet werben. ‚Daher folleft du bich tagtäglich 
bemühen, aus biefer Quelle felbft reichlich zu fchöpfen! „Wenn Elias im als 
ten Teftamente durch fein Gebet den Himmel den Simbern fchließen unb 
ben Belehrten Öffnen fonnte, 2) um wie viel mehr werben alle Heilige 
bed neuen Teftamentes Solches vermögen, ba ihmen-deutlich die Schlüffel 
bes Himmelreiches übergeben worden, womit fie den Himmel den Unglaͤu⸗ 
bigen verfperren, ben ®läubigen aber aufthun fönnen, wenn fie mit in- 
niger Liebe verberrlichet und in wuͤrdiger Weiſe geehrt werben?“ ®) 


8. 93. Durch die ſtreitende Kirche. 
„CEs find viele Glieder, aber nur Gin Leib.’ *) 


1. Jeder Seelforger foll feiner Gemeinde Haupt fein, 
mit dem alle Glieder zu Einem Ziele, zur Erbauung der 
Kirche, in eifriger Sorgfalt zufammenwirken. „Das Auge 
fann nicht zur Hand fagen: Ich bedarf deiner Dienfte nicht; oder auch) 
das Haupt zu ben Füffen: Ihr feib mir nicht notwendig." °) Die Ge- 


meinde zur Mithilfe in der Eeelforge anzuregen, das muß dem Hirten 


Angelegenheit des Herzens fein. Wohl wirket jeder gute Chriſt durch 
fein Beifpiel, fein Gebet und feine Buffe für bad Reich Gottes, aber er 
fol auch nach Außen thätig werden. Vorfteher, Eltern, Hausväter u. |.f. 
follen Seelforge üben in ihren Fleineren Kreiſen. Dem, weldyer Gott 
wahrhaft liebt, wohnt ohnedieß ein Drang im Herzen, auch Andere für 
ben Herrn zu gewinnen. Diefen Drang mag ber Eeelforger entflammen 


% II. Mac. 15, 12—14. ?) IN. Kön. 17. Jaf. 5, 17. °) Atuin. Ep. LXXVI. 
Ad Arnon. Opp. t. I. p. 112. *) I. Kor. 12, 20, 9) I Kor. 12, 21. 


— 7 


und — leiten, auf daß die Guten ſich zufammenfchaaren unb bem Böfen 
eine Macht entgegenfepen; auf daß fie felbft einander ermuthigen, ermah⸗ 
nen, aufrecht Halten; auf baß fle burch gemeinfame Bitten unb Opfer zum 
Bater der Erbarmungen fi) wenden. 


2. In biefem Sinne haben in der Kirche die Bruderſchaften fi 
gebildet, fromme Vereine, um durch Werke der Gpottfeligfeit und Liebe, 
Durch vereintes Gebet und vereinte Kraft zu eigener und fremder Erbaus 
ung nacdhdrudfamer zu wirkten. Im Anfange der Kirche, wo ber Ieben- 
Digfte Eifer Alle durchglühte, war biefe in ihrer Geſammtheit eine Bru- 
berichaft. ) Als Lauheit und Sittenlofigkeit fich einfchlich, flohen Viele 
in Einöden und Wüfteneien, um allein ober in Verbindung mit Gleich 
gefinnten ficherer bem Gefchäfte bed Heiles obzuliegen. Daraus find Or⸗ 
ben und geiftliche ®enofienfchaften hervorgegangen. Bon Ienen, die mit 
ten in der Welt verbleiben mußten, fuchten nicht Wenige, eingebenf ber 
Verheißung Ehrifti, 2) im gemeinfamen Streben und Gebete die Waffen, 
fi) vor den Gefahren des Heiles zu bewahren, fo wie die Mittel, mit 
Erfolg für das wahre Wohl ihrer Brüder und Schweftern zu wirken. 
Wo immer folche Bereine ſich bildeten, erblühte das Kirchliche Leben, Froͤm⸗ 
migfeit und Reinheit der Sitten, daher fie von ber Kirche mit vielen Abs 
laͤſſen und geiſtlichen Borzügen bereichert wurden. Die erfte Bruderfchaft, 
“von welcher die Gefchichte fichere Meldung thut, wurde 1267 unter Kle⸗ 
mens IV. errichtet, um bie gefangenen Chriften von den Sarazenen aus» 
zulöfen. 

Ueber die Errichtung und Stellung ber Bruberfchaften find 
maßgebend die weifen Beftimmungen ber Konftitution „Quaecumque‘, 
welche Siemens VII. am 7. Dezember 1604 erlaflen, um ben Mißftän- 
den, die im Laufe ber Zeit fich eingefchlichen, abzubelfen und für die Zus 
kunft vorzubeugen. „Es barf in feiner Kirche, auch eines Ordens ober 
anderen Flöfterlichen Inftituts, eine Brubderfchaft errichtet werben ohne Zu⸗ 
ftimmung des Didzefanbifchofes, welche fchriftlich zu geben ift und bie 
Werke der Frömmigkeit und Liebe enthalten foll, welche die Mitglieber zu 
üben fi vornehmen. Auch die Statuten der Bruberfchaften hat ber Bi- 
fchof zu prüfen und gut zu heißen; und es fol ihm immer freiftchen, 
folche Aenderungen berfelben vorzunehmen, welche etwa Zeit und Ort ers 
fordern. Zur Gewinnung der Abläffe und geiſtlichen Borrechte ift es 
nicht genug, baß eine Bruberfchaft errichtet werde; es muß die Einverleis 
bung ®) in bie Erzbruderſchaft oder in den Orben, wozu fie gehört, noch 
dazu kommen. Diefe Einverleibung muß genau nach der vorgefchriebenen 


*) Apſtgſch. 4, 23. 2) Matt. 13, 19. 3) Aggregatio. 
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Bormel!) gefchehen. *) Die Abläffe ber Bruberfchaften müflen von bem 
Biſchofe als authentifch anerfannt und bürfen nur mit feiner Erlaubniß 
kund gegeben werden. An dem nämlichen Orte (alfo auch in ber näms- 
lichen Stabt) darf die Bruberfchaft deſſelben Titels nur in Einer Kirche 
errichtet werben. ?) Nur die Bruberfchaften vom allerheiligfien Altard« 
faframente *) und ber chriftlichen Lehre ®) Eönnen in allen Pfarrlirchen 
eingeführt werben, wenn fie auch an gleichem Orte fich befinden ;“ 9) auch 
bedürfen biefe zur Gewinnung ber NAbläffe Feiner befunderen Ein- 
verleibung in bie Erzbruderfchäft. ) Die Bifchöfe fünnen in ihren Dioͤ⸗ 
zefen Bruderfchaften errichten; aber der Abtäffe werden diefe nur durch 
Einverleibung in bie Exzbruberfchaft theilhaftig. Hat aber ein Bifchof 
befondere Vollmacht des apoftolifchen Stuhles, Brubderfchaften zu errich- 
ten, fo ſchließet Die Errichtung auch die Uebertragung ber Abläfle und 
geiftlichen Vorrechte in ſich. Nur hat der Biſchof an bie Beſtimmungen 
Klemens VI. fich zu binden; er muß für die Errichtung ein beftimmtee 
Formular entwerfen und eine authentifche Urkunde ausfertigen, in welcher 
des apoftolifchen Indultes zur Errichtung der Bruderfchaft Erwähnung ge⸗ 
ſchieht. Uebrigens unterliegen alle Bruderfchaften, in welcher Kirche fie 
auch errichtet werben, ber Jurisdiktion und dem Bifitationsrechte bes Bi⸗ 
ſchofes. 

Die Geſchichte erzählt von vielfachen Streitigkeiten, welche zwiſchen 
den Kaplänen ber Bruderfchaften und den Pfarrern entftanden find, ins 
bem jene auf ihre Privilegien, biefe auf ihre Rechte fich beriefen. Die 
BVerhältniffe Haben eine folche Aenderung erlitten, daß jebt von ſolchem 
Zwift (Bott fei Lob und Dank!) wohl nicht leicht mehr eine Rebe wer⸗ 
ben fann. Mit Recht find die Pfarrer meift felbft die Vorfteher der Bru- 
berichaften ihrer Kirchen. Daß die Brubderfchaft allezeit ein fogenanntes 
Konzilium ſich bilde, ift wohl Fein weſentliches Erforderniß, aber in Rom 
Sitte und auch der Äußeren Verwaltung wegen zu wünfhen. °) 


!) Diefe il zu leſen bei Ferraris, promta bibliotheca ete. t. II. p. 373. ?) 
Baul V. beflätigte diefe Beflimmung durch die Konftitution „Quae salubriter‘‘ v. 23. 
Dez. 1610 und verorbnete ihre Binhaltung unter Strafe der Nullität. 2) Beflätiget 
durch die Congr. Rit. am 17. Juli 1730. *) Nach der Eutfcheivung ber Congragat. 
Indulg. v. 7. Webr. 1605, welche Paul V. beftätigte. *) Nach der Entfchelvung ber 
Congreg. episc. v. 3. Febr. 1610 und dem Ansfchreiben Innocenz XI. vom 22. Juni 
1686. 6), Die ganze Konftitution findet fich bei Ferraris 1. c. p. 369 seqg. 7) Con- 
greg. Indulg. 15. Febr. 1608 und 26. Mart. 1711. 

*) Meber die Stellung der Rruberfchaften und anderer religiöfer Bereine zur 
Staatsgewalt in unjerm Baterlande hat das bifchöfliche Ordinariat Regensburg unter 
dem 25. Mai 1849 dem Kerns eine allerhöchfte Anorbnung vom 27. April 1849 zur 
Kenntniß gebracht, 1) „daß zur Zeit nur diejenigen religiöfen Verbindungen bie Bench: 
migung der Staatsregierung zu erholen haben, welche Korporationsrechte oder bie öfs 
entlihe Anerfennung gewiffer anderer Rechte zu erlangen wünſchen, daß dagegen 2) bie 


3. Es dürfte aus dem Angeführten zu erkennen fein, baß die Kirche in ben 
Bruderſchaften ein nichtunbede utendes Mittel ſieht, ihre Auf- 
gabe inden Gemeinden zu erreichen. Ihr allgemeineräwed 
ift Fein anderer als bie Erbauung der Kirche; bie befonderen End- 
zwecke ber einzelnen Brubderfchaften beziehen fih auf das Innerfte alles 
ficchlichen Lebens. Denn fie laffen ſich ſaͤmmtlich in vier Glieberungen 
reihen. Obenan ſtehen die Bruberfchaften, welche gleichfam Wächter ber 
Duelle alles Lebens find, nämlich die vom allerheiligftien Sakra⸗ 
mente, von bem Beiligften Herzen, von bem Beiligften Namen Iefu Ehrifti 
u. f. w. An diefe fchliegen fich die vielen Bruberfchaften U. 8. Frau, 
lauter Denkſchilde der wundervollen Gnaden, welche die Kirche ber hei⸗ 
ligen Jungfrau verbanfet. Dann folgen die Bruderfchaften zur Ver⸗ 
Ehrung ber. Heiligen und enblich die Bruberfchaften der Charitas; 
und ba finden wir fromme Bereine, um arme Pilger zu beherbergen, um 
Almofen für Kranke und Arme zu fammeln, um Töchter armer Familien 
auszufteuern, um der Wahnfinnigen ſich anzunehmen, um die Armen nad) ihrem 
Tode zur Erde zu beftatten, um Gefangene auszulöfen, um den armen Seelen 
. im Segfeuer zu Hilfe zu fommen, um Unwiſſende zu unterrichten. ') Auf 
daß die Bruberfchaften ihren fchönen Endzwed erreichen, Hat ihnen bie 
Kirche ihren Gnadenſchatz aufgethan, fie in befonderen Schuß genom⸗ 
men und gewiffe Symbole ald .Bunbeszeichen ihnen gegeben, durch welche 
fie immer an ihre Aufgabe und an die gnabenvolle Bereinigung, in wel 
her fie mit Gott und ber Kirche ftehen, in Eräftiger Weile gemahnt 
werden follten. 

Weife Hat Karl Borromäus verordnet, daß in allen Pfarreien fei- 
ned Sprengeld die Bruberfchaften des heiligften Sakramentes, der chriſt⸗ 
fichen Lehre und ber Liebe eingeführt werben follten; *) jeder hat er ges 
nau ihren Wirfungsfreis vorgezeichnet.?) Insbeſondere mar ber legten 
bie Aufgabe gefebt, die Aergerniſſe aus ber Pfarrei zu vertilgen, vers 
führerifche Berfonen davon entfernt zu Halten, öffentliche Sünder zu bei- 
fern u. f. w.,*) alfo das Eittengericht der Gemeinde zu bilden. 

4. Wenn ber Blick von dem Geifte der Kirche weg auf das ges 
wöhnliche Leben fällt, mag er allerdings etwas trübe werben ; berm wie 
manche Bruberfchaften haben die Seele verloren und find in Schlaf ver- 





Bildung anderer religiöfer Bereine z. B. Bruberfchaften, geiftlide Bündniſſe u. f. w, 
welche derlei Rechte nicht aniprechen, von Seite der Staategewalt unverwehrt fei und 
nur den allgemeinen geieglichen Beftimmungen über das Vereinsrecht unterliegen ſoll.“ 

n) Die Errichtung der Bruderſchaft ber chriftlihen Lehre in allen Pfarrkirchen 
wurde von Paul V. und SIunocenz XI. dringend empfohlen und von vielen Konzilien 
verordnet. ?) Act. Mediol. p. IV. pag. 805. . *) L. c. p. V. pag. 845 soqq. ) L. 
c. pag. 911. 
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funfen! Möge ihre Aufwertung überall verfucht werben! Die Seelfor- 
ger follen mit Nachbrud in ihren Predigten hervorheben: „Nicht darin 
befteßt die Bruderfchaft, daß die Mitglieder zufrieden, einige Gebete zu ver⸗ 
richten, die Hände müflig in ben Schooß legen. Als ihre erſte Verpflichtung 
ſollen fie anfehen, mit vereinten Kräften ber Liebe einander zu helfen im 
Leben umb nach bem Tode, durch Werke der Barmherzigkeit fi und Ans 
dere zu erbauen“ ?) und fo an ber Ausbreitung des Reiches Gottes zu 
arbeiten. Es follten ben einzelnen Ständen bie allgemeinen Richtpuntte 
bes chriftlichen Lebens vorgezeichnet werben; bieſen getreulich nachzukom⸗ 
men hat jedes Mitglied, fo aufgenommen werben will, aufrichtig zu ver⸗ 
fprehen; wer davon abweichet und nach wiederholten Mahnungen nicht 
zum Befleren ſich wendet, mag ausgefchtoflen. werben. So wich ber 
Seeljorger mehr und mehr in lebendigem Berbande ‚mit ber Gemeinde 
wirfen. 


$. 94. Fortſetzung. Geiſtliche Bereine. 


1. Diefelbe Lebenskraft, durch welche die Bruderfchaften aufgeblüßt, 
hat au andere kirchliche Vereine hervorgerufen, an benen unfere 
Zeit reicher als die ganze Bergangenheit geworben. 

2. Groffe Bedeutung Haben die Piusvereine fi gewonnen, 
deren höchfte und lohnendſte Aufgabe darin beftehen dürfte, daß in ber 
Gemeinde fih Männer fammeln, welche erglühend von ber Opferliebe 
ber Kirche und eingehend in ihr Opferleben mit dem Seelforger nad 
Kräften zur Erbauung bed Reiches Gottes zufammenwirfen. In ihren 
Verſammlungen mögen bie Bedürfniffe und Mißverhältniffe ber Ges 
meinde befprochen, Mittel der Abhilfe aufgefucht, Heilige Entfchlüffe ent 
flammt werden, mit vereinten Kräften die Hindernifie bes wahren Ges 
meindewohled zu entfernen und gute Einrichtungen zu begründen. Es 
fol durch diefe Männer der wahrhaft chriftliche Geift mehr und mehr in 
die Familien und dann in die Gemeinde eingeführt werden; fie follen, 
ben Seelforger 'an ber Spipe, Träger und Schirmer und Pflanzer bes 
firchlichen Lebens fein. So werden fie wahrhaft ihres Namens würdig 
werben, das Oberhaupt ber Kirche in feinem ſchweren Tagewerke nach 
Rräften unterflügen. Die Piusvereine find in diefer Weife bie Bruder: 
ſchaft der Liebe, welche Karl Borromäus überall errichtete. 

3. Schönes Zeugniß für das Liebesleben ber Kirche ‚legen bie 
MWohithätigfeits-Vereine (vom heil. Vinzenz; von Paul, von 
der heil. Eliſabeth u. ſ. w.) ab, Herrliche und erfreuliche Blüthen! Moͤch⸗ 


t) Clericus Petrinus etc, p. 323. 


ten fie in feiner Gemeinde fehlen! Wo Barmberzigfeit gen Himmel 
ſteigt, da fommt fie im verboppeltem Maße herab. Barmherzigfeit ift 
„bie befte und herrlichſte Kunſt und eine Schugmauer Iener, welche fie 
üben. Sie ift die Freundin Gottes, ftehet immer in feiner Nähe unb 
erlangt leicht Gnade, wenn fie bittet. So greß ift ihre Macht, daß fie 
auch für Iene zu bitten vermag, welche gefallen find und welche gefün- 
diget haben. Sie zerbricht die Feſſeln, verfcheuchet die Finfternig , löfcht 
das Feuer, töbtet ben Wurm, macht dem Zähnelnirfchen ein Ende; ihr 
erfchliegen fich mit groffer Sicherheit bie Pforten bes Himmels, Wie, 
wenn die Königin einzieht, Keiner der Thürfteher fie zu fragen wagt, 
wer fie ſei ober woher fie Fomme, fondern Alle fie mit Freude empfans 
gen, fo auch die Barmherzigkeit; denn fie ift in Wahrheit eine Königin 
und macht die Menfchen Gott aͤhnlich. Sie ift geflügelt und wie ſchwe⸗ 
bend; fie Bat goldene Flügel, fie hat einen Flug, der die Engel hoͤchlich 
erfreuet. Es Heißt: „Ihr gleichet die Taube mit .verfilbertem Flügel, 
deren Rüden fchimmert in Goldesglanz.* ') Sie fliegt dahin gleich einer 
goldenen Taube, ihr Ausfehen ift fanft und mild ihre Auge Immer 
fchaut fie nach Oben, ift umgeben von viel Herrlichkeit des Herm. Gott 
bat fie lieber al8 Opfer; er fpricht viel von ihr, alfo liebet er fie. Sie 
fichet neben dem Throne bes Könige; und wenn wir gerichtet werben, 
bedet fie uns mit den Ylügeln. Sie gibt dem Chriften fein Gepräge; 
und nichts bewundern die Ungläubigen mehr, ald wenn wir Barmherzig- 
feit üben.“?) Welch’ gewaltige Hilfe haft du in der Seelforge, wenn es 
bir gelinget, biefe herrliche Pflanze in ber Gemeinde zum Wachsthum zu 
bringen! Da wirb bad Feuer ber Charitas, aus dem Herzen ber Kirche 
hervorbrechend, wieder auflodern und fich verbreiten weiter unb weiter. 
„Seglicher aber, ber dieſe Liebe hat, if ein Apoftel.” ®) 


3. Nicht genug können ben Seelforgern die Standesbünbdniffe 
(für Jünglinge, Jungfrauen, Berheirathete) empfohlen werben. Es ver: 
einigen fi die Jünglinge und Jungfrauen zu einem heiligen ‘Bunde, 
um den Eoftbarften Schab ihrer Seele mit vereinter Kraft vor den Ges 
fahren ber Welt und ben Feinden des Heiled zu fichern. Glücklich if 
die Gemeinde, welche viele jungfräuliche Seelen in ihrem Schooße trägt. 
„Der Iungfraufchaft gibt Gott die reichften Geſchenke.“) „Denn mas 
ift lieblicher, was befler, was herrlicher ald die Jungfraufchaft, welche 
ausfendet ihren Glanz, ber heller als felbft der Sonne Strahlen leuchtet, 
und uns von allen Gefchäften biefer Welt Iosreißet und mit reinen Aus 


2) Bf. 67, 14. 2) Ehryſoſtomus. In ep. ad Hebr c. Xll. hom. XXXil. Opp. 
t. XII. col. 432. ?) Derf. In inscript. Actor. Il. Opp. t. Ill. col. 82. *) Ambro: 
fius. De institat. virg. o. 6. Opp. t. II. vol. I. col. 317. 
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gen in bie Sonne ber Gerechtigkeit ſchauen läßt?" ') „Kein Wunder, 
o Iungfeauen, wenn für euch die Engel fireiten, ba ihr um bie Sitten - 
der Engel fireitet. Die fungfräuliche Keufchheit verbienet den Schuß Je⸗ 
ner, deren Leben fie nachahmt.“2) „Die jungfräulich wandeln, find 
Leuchten in ber tiefen Finfterniß, welche Jene, die ſchon dem Schiffbruche 
nahe find, in Sicherheit rufen und hoch die angezündeten Fadeln ‚halten 


und fo Alle zum ruhigen Hafen. leiten, die da wollen.“?) Wo viele 


fungfräuliche Seelen find, da find viele innige Herzen, die in Beiliger 
Liebe und Häufigem Gebete zu Gott fi wenden, ba finb opferwillige 
Herzen. Wo bie Iungfraufhaft in Ehren ift, da werden glüdliche Ehen 
geichlofien, da gibt e8 dann wahrhaft chriftliche Eltern, da gibt e8 Haus⸗ 
väter und Hausmütter, die das geiftliche Prieftertfum in ihrem Kreiſe 
üben. Wo fobann Jünglinge und Sungfrauen auf Einer und Haus- 
väter und Hausmütter auf anderer Seite einander bie Hände reichen, ba 
muß eine gute Gemeinde fein. 

Diefe Buͤndniſſe Fönnen füglich auch mit fchon beftehenden Bruder⸗ 
fchaften in Verbindung gebracht werden. Vornehmlich dürfte ihre Verei⸗ 
nigung mit bem lebendigen Rofenfranze anzurathen fein, ber von Gre⸗ 
gor XVI. am 27. Ian. 1832 feierlich beftätiget und mit vielen Abläffen 
begnabiget if. In foldher Weife dürfte wider biefe Bünbniffe nicht jener 
Pet Widerfpruch fich erheben, der öfter fchlimme Folgen bringt. Aeuſ⸗ 
fere Abzeichen bei den Mitgliedern dieſer Bündniffe dürften eher fchaten 
denn nügen; warum follte ein Sterbfrenz, das man in feiner Kammer 
aufbewahrt, eine Medaille U. 2. Frau, die man trägt, nicht genligen? 
Mit Ernſt aber dürfen die Seelforger wachen, daß nicht Hochmuth, Un- 
befcheibenheit u. |. w. fich einfchleiche und bem fchön begonnenen’ Werke 
ein fchimpfliches Ende bereite. *) 

4. Wie ohne folche Vereine eine gründliche und dau⸗ 
ernde Berbefferung in.den Gemeinden bewirft werden 
möge, iſt nicht leicht abzufehen. Unfere Zeiten zumal erfordern‘ 
außerordentliche Mittel; wer zu biefen nicht greifen will, barf auf ſegen⸗ 
reichen Erfolg in feinem Wirken fchwerlich hoffen. Die geiſtlichen Ver⸗ 
eine, welchen Namen fie auch tragen, find eine Frucht der Lebendfraft - 
der Kirche, auf daß mit ihrer Hilfe bie innere Miſſion immer fchöner 
fich geftalte, auf bag aufwache, was in ber Kirche tobt ift, erſtarke, was 
ſchwach ift, fich reinige, was ſchmutzig iſt, fich vollende, was gut ifl« 
„Da diefes menfchliche Kraft überfteigt, fo follen die Seelenhirten alle 


rn) Chryſoſtomus. De virginit. c. XXI. Opp. t. I. col. 547. 2) Ambrofins. De 
virgin. 1. I. c. VIII. 1. ec. col. 202. °) Chryſoſtomus. Advers. oppugn. vit. mo- 
nast. 1. Ill. c. 9. Opp. t. I. col. 364. *) Sieh’ als Auhang zu diefem Buche einen 
Sutwurf der Regeln ſolcher Bereine. 


Hoffnung auf ben Herrn fegen, zu ihm ihre Gedanken erheben und von 
ihm verlangen, was fle zur fruchtbaren Ausführung biefea Werkes für 
nothwendig erfennen. Sie follen dürftenden Herzens durch anhaltendes 
Gebet aus ben Schäben ber Weisheit fchöpfen Reinheit der Sitten und 
fich beraufchen an biefem Strome, dann aber herabfteigen in die Ebene 
und ben Gläubigen Worte ded Lebens und Wahrheiten bed Heiled vers 
fünden. Sie werden dann geftärkt fein im Geifte, um nicht nur eigene 
fondern auch Anderer Befchwerden zu ertragen, um auszuharten in ben 
Bedrängnifien, um zu widerfiehen dem Teufel und feinen Berfuchungen. 
Es täufchet fich wahrhaft, wer dieſes gefährliche und groſſe Werf ohne 
bie Nahrung ber Andacht und ben Schuß bed Gebetes vollenden zu fün- 
nen glaubt. Diefer wird bald müde und erliegt auf dem Wege. Daher 
follen die Seelforger eintreten in bie Fußſtapfen bed oberften Hirten. Sie 
follen in fich felbft einfehren, auf den Berg fleigen, um zu beten und 
nach diefer Gebetsübung neuerdings zu ihrem Werfe zurüdfehren, geftärft 
durch geiftige Tröftung, um freudig zu fein in den Mühen, gewifienhaft 
in Verwaltung ihre Amtes und andächtig bei jeglicher Verrichtung. So 
müffen die Hirten der Kirche die äußere That mit ber Andacht bes Gei⸗ 
ſtes verbinden.” ) 


8. 95. Fortſetzung. Volksmiſſionen. 


1. Manche Gemeinde iſt ſo verkommen und verhaͤrtet, daß es den 
gewöhnlichen Seelſorgern faft unmöglich iſt, durch eigene Kräfte den hart⸗ 
getretenen Boden aufzulodern. Da kommen ihnen ganz im Geifte ber 
Kirche andere Diener des Herrn zu Hilfe, um durch begeis 
flertes Zufammenmwirfen den Keim eines neuen Lebens in 
die Gemeinde zu legen. Glücklich die Gemeinde, welcher die Gnade 
einer Volfsmiffion gegeben wird! in Pfarrer wird dadurch ein unver 
geßlicher Wohlthäter feiner Gemeinde. Wie Viele verdanken den Frieden 
ihres Herzen, ihre ewige Seligfeit den Miffionen! „ie viele veraltete 
Feindſchaften werden ba aufgehoben, wie viele böfe Gewohnheiten ausge: 
rottet, wie viele Zurüderftattungen ungerechten Gutes gemacht, wie viele 
Rechtshaͤndel, die fonft Urfache langjährigen Hafles fein würben, beige 
fegt, und vor Allem wie viele fchlechte Beichten gut gemacht! Wie viele 
Seelen befehren fich ernftlich zu Gott, bie bis zu ihrem Tode in feiner 
Gnade verharren |“ 2) Chriftliche Orbnung wird’ in ben Haudhaltungen 
bergeftellt und befeftiget, gute Uebungen werben eingeführt, mit Einem 


°) Saurentins Jufiniaui. De instit. et regim. Prael. c. Xl. 1. c. p. 487. *) 
Alphous Liguori. PBraktifche Belehrungen über die Uebungen der Miffionen. Sümmmti: 
liche Werte, I. Abth. IL. Sekt. II, Bt. ©, 128 f. 
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Worte, zu neuem Leben wird ein ficherer Grund gelegt. Denn die ewi⸗ 
gen Wahrheiten, welche bei den Miflionen mit befonderem Nachdrude 
und unter erregenden Umftänden verkündet werben, bie Heiligen Uebungen, 
die damit ſich verbinden, bie unaufhörlichen Gebete, die zum ‚Himmel fleis 
gen, müſſen in bie Herzen der Menfchen mit Macht eingreifen. Dazu 
kommen bie vielen Bußthränen, welche fliegen, bie Befchwerben und 
Bußwerke, welche von Gläubigen und Miſſionaͤren Gott aufgeopfert wer- 
ben, bie vielen Beifpiele aufrichtiger Ruͤckkehr zu Gott, welche vor Aller 
Augen ſtehen. Wer follte zweifeln, baß über eine Gemeinde in ſolchen 
Tagen auch bie Gnaben bed Himmeld in ungewöhnlichen Maße herab: 
fliegen? Die Volksmiſſion if eine außerordentliche Heimfuchung des er- 
barmenden Gottes. Daher öffnet auch bie Kirche für biefe Zeit den 
Gläubigen ihren Gnadenſchaß. Mit Recht erwartet man in unferer Zelt 
eine. Erneuerung bed Volkes vorzüglich von ben Miflionen. Möchten fie 
nur nicht bloß im einzelnen Städten und Pfarreien fondern in ganzen 
Gegenden und Diftrikten gehalten werben; dann erſt würden ihre herr⸗ 
lichen Wirfungen wunderbar ſich entfalten ! 

2. Die Miffionen werden gewöhnlich buch Orbensgeiftliche abs 
gehalten; und bag ihnen ber Vorzug gebühre, bürfte kaum in Abrede 
geftellt werben koͤnnen. Mandye Orden zählen die Abhaltung von Mifs 
fionen zu ihren wefentlichen Verpflichtungen; daher müflen die Mitglieder 
folcher Orben in befonderer Weile darauf fich vorbereiten. Da die Or- 
densgeiftlihen, wenn fie nicht im Widerfpruche mit ihrem Stande fein 
wollen, im inneren Leben unaufhörlich voranfchreiten müflen, fo Tann 
man mit Recht von ihnen auch grofle geiflige Kraft. erwarten; zudem 
werben fie unterftügt durch das Gebet der gefammten Genofienichaft. 
Schön erfcheinet da das wahre Verhältnig, in welchem Ordens⸗ und 
Welt: Klerus zu einander ftehen follen; bei der Volksmiſſion tft brüderliches 
Zufammenwirfen. Der Ordens⸗Klerus fol wie Hier fo immez dem Saͤ⸗ 
Fular » Klerus, der mitten in die Welt hineingeworfen ift, eine Stüge 
und ein Haltpunkt fein. 

Gleichwohl wäre es von fegenreichen Folgen, wenn auch Welt⸗ 
prieſter ſich zuſammenfinden und Miſſionen halten würden. Nicht nur 
koͤnnten ſo dieſe mehreren Gemeinden zu Theil werden und ſich oͤfter wieder⸗ 
holen; ſondern es duͤrfte ſolches auch als beſonderes Mittel, den guten 

Geiſt bei dem Weliklerus zu befeſtigen, ihm zur Thatkraft zu ſpornen, Ihn 
zu heben, ihn näher unter fich zu verbinden, Gleichheit der Grundfäge in 
feinem Schooße herbeizuführen, Anerkennung finden. Der Bifchof 
von Genf, Arenthon, bat in feinem Sprengel buch Pfurrer und Ka⸗ 
pläne, welche zufammenflehen und bie Arbeit unter ſich vertheilen mußten, 
häufig Beifteserneuerungen, bie er Paſtoralmiſſionen nannte, mit groſſem 
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Segen halten laſſen. ') In Frankreich ift biefes Feine Seltenheit. So 
fendete auch Karl Borromäus feine Oblaten in die verfchiebenen Gegenden fei- 
nes Sprengeld, um durch ihr Beifpiel, ihre Predigten und bie Berwalt- 
ung bes Saframentes ber Buſſe die Gemeinden aufzuweden. Es waren 
biefe Oblaten eine herrliche Streiterfchaar für die Kirche. ?) 

3. Auf die Miffion muß der Seelforger die Gemeinde 
vorbereiten. Wenn er fie einen Monat vorher anfündiget, muß er 
mit eindringlichen Worten hinweiſen auf biefe feltene, mächtige, fe 
bem Alter und Stand angemeffene und dringende Gnade Wie 
viele Gemeinden fehnen fich vergeblih nach einer Mifjion! Auch Biele 
aus euch Haben Feine gefehen und werden Feine mehr fehen. — „Da 
fommet die Stimme des Herrn in ber Kraft, bie Stimme bes Herrn in 
ber Herrlichkeit. Die Stimme des Herrn zerfchmettert die Zebern, ja, 
ber Here zerfchmettert die Zedern bes Libanon.“ ?) Wie viele Sünber, 
oft verfommene und verfunfene, werben buch biefe Stimme erfchättert! 
— Die Miffion ift ein Beilfamer Regen; „bie Himmel troffen vor bem 
Angefichte Gottes, vor bem Angefichte Ifracld. Einen gnadenvollen Re 
gen Haft bu abgefondert, Gott, beinem Erbe; es war ermattet, bu aber 
haft es geftärfet.“"%) — Die vielen Unterweifungen, die fi} ununterbros 
en ‚folgen, die Befehrungen ber Einen, ber Eifer der Andern, die Beis 
fpiefe der Gläubigen, bie von nah und fern zufammenftrömen, bie Gele 
genheit, eine aufrichtige Beicht abzulegen — wie koͤnntet ihr da eure 
Herzen verhärten! Wie glüdlich ift die Seele, welche die Miſſion zum 
Heile benüget! Sie kann Hoffnung faflen, auszuharren und bie Krone 
bes Lebens zu erringen. Wehe aber dem, ber allen Gnaben wiberftrebt! 
Diefer ift in Gefahr, in Herzenshärte zu fallen und unbußfertig in fei- 
nen Sünden zu flerben. 

Sofort fuche ber Seelforger in allen Gläubigen ben entichlofienen 
Willen und bie Sehnfucht zu weden, Alles zu thun, um an ben Gna⸗ 
ben ber Miſionen Antheil zu erhalten, und. alle Hinderniffe und Schwie⸗ 
rigfeiten zu überwinden. Dann ermahne er, alle Tage zu beten, damit 
feine einzige Seele den Gnaden ber Miffion ſich entziehe, und baß bie 
Miffionäre ihr fchwered Werk mit groſſem Segen vollenden mögen. Auch 
verfäume er nicht zu einer aufrichtigen Generalbeicht, zur fleten Gegen⸗ 
wart bei allen Uebungen, zur Flucht ber böfen Gefelfchaften u. f. w. zu 
ermumtern. Ienen, welche nicht bei allen Uebungen zugegen fein koͤn⸗ 
nen, follen Andere bei ihrer Ruͤckkehr mittheilen, was fie vermögen. 

4. Während der Miffion fol auch der eigene Seeljorger nad) 


2) Board a. a. O. I. Th. ©. 223. ?) Siehe die fhöue Infruftion, bie ih⸗ 
nen der Heilige gegeben ‚de iis, quae ad missionem pertinent.“ Act. part. V. 
m MN seqq. 2) Bf. 28, 4. 5. *) Bf. 67, 9. 10. 
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Kräften eifrigen Unthell nehmen durch Gegenwart bei ben Uebungen, 
Anhörung von. Beichten, Austheilung ber gemeinfchaftlichen Kommunion. 
Wie erbaulich ift e8, wenn da ber Hirt an ber Spige feiner Heerde 
ſteht! 

5. Nach ber Miſſion iſt es von größter Bedeutung, daß ber 
Seelſorger auf dem gelegten Grunde fotibauet. Er ſoll alſo die einge⸗ 
führten Uebungen und Einrichtungen lebendig erhalten, ſoll oft an bie 
Ermaßnungen ber Miflionäre erinnern, fol bie gemachten Berfprechungen 
und Entichlüffe wieder in's Gebächtniß rufen, foll auf die Rechenfchaft 
hinweiſen, welche die Gemeinde geben muß, wenn bie ihr gefchenkten 
Gnaden nublos geweien u. f. w. So werden bie Früchte bleibenb wer- 
ben. Würden aber bie eigenen Seelforger ben eifrigen Fortbau verſaͤu⸗ 
men, duͤrften die ſchoͤnen Blüthen in Baͤlde abfallen, und bie legten Dinge 
fönnten ärger werden benn bie erften. ") 


$. 96. Durch Die leidende Kirche. 


„Die Verſtorbenen follen fortleben in den Herzen, follen fortvauern in 
den Bewegungen des Gemüthes.‘ ?) 

1. Mit Recht erhält der Priefter von ber Kirche alle Tage oftmals 
die Weiſung, der Seelen ber Abgeftorbenen im Gebete zu gebenfen. „Die 
Gebete und guten Werke für bie Abgeftorbenen tragen boppelte Brucht; 
fie bringen nicht nur den armen Seelen Hilfe fondern auch uns felbft 
vielfache Gnaden. Diefe Werke der Barmherzigkeit in Liebe gethan ha⸗ 
ben das fichere Verfprechen ewigen Lohnes von Chriftus; und wenn wir ' 
Sünder find, helfen fie und Vergebung ber Sünden erlangen. Aut 
werben fie fchon auf Erde durch Friebe, Troft und andere Gnaben be- 
lohnt.“ ) „Opfer, Gebete, Almofen für die Verftorbenen find nicht ver- 
geblich; Alles diefes hat der Heilige Geift angeordnet, indem er wollte, 
bag wir einander helfen. Denn fieh: Jener erhält Hilfe durch Dich, bu 
erhält Hilfe um felnetwillen. Richt vergeblich ruft der Diakon: Yür 
Jene, welche in Chriſtus vollendet haben, und für Iene, welche ihrer ges 
denken. Doch nicht der Diakon fpricht Diefe Worte fondern ber heilige 
Geiſt. Was fagft du? In deinen Händen if das Opfer, Alles ift be 
reitet. Gegenwärtig find Die Engel, bie Erzengel; es iſt zugegen ber 
Sohn Gottes. Alles iſt von Schauer ergriffen. Jene rufen, während 
Alle ſchweigen. Kannft du glauben, daß dieß vergeblich ſei? Alſo iſt 


2) Bglch. Pochard a. a. O. ©, 213 ff. 2) Ambroſius. De excess. fratr. sui 
Satyr. l. II. Opp. t. II. vol. I. col. 1319. 2) Karl Borromäus. Literae pastoral. 
de solemni defunct. oflic. Act. p. VII. pag. 1075. 
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auch vergebens das, was für die Kirche, für bie Prieftet, was für bie 
Gemeinde dargebracdht wird?" ") „Wer fleißig den Seelen ber Abgeſtor⸗ 
benen zu helfen trachtet, ber fchafft fich felbft grofien Nutzen; wenn er 
für die Seelen ber Berftorbenen betet, fo kommt fein Gebet ihm felber 
zu Gut, und zudem wedet er in ſich bie Erinnerung an den Tob und 
fehrt von biefem heiligen Gefchäfte felten ohne die Gnade einer Fräftigen 
Rührung zu feinen Arbeiten zurück.“) 

2. Strede alfo die Hand feelforglider Liebe audy in 


- die Ewigkeit hinüber; reiche fie jenen Seelen zumal, welche du für 


ben Heimgang vorbereitet ober welche bir vielleicht ob einer Verſaͤumniß 
Vorwürfe machen koͤnnten. Der unübertreffliche Seelforger und Bifchof 
Michael Wittmann bat gerne am Abende den Gottedader befucht, um 
da für das Heil der abgefchiedenen Seelen zu beten. „An ben Seelen, 
berer wir in chriftlicher Liebe gebenfen, werden wir, wenn fie einft aus 
dem Reinigungsorte befreit fein werben, ohne Zweifel eifrige durſprecher 
im Himmel haben.“ ?) Ä 


⸗ 


!) Chryſoſtomus. In Acta Apost. hom. XXI. Opp. t. IX. col. 170. 2) The: 
mas von Kempen in einem Briefe. *) Karl Borromäne. L. c. p. 1075. 
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v. Abſchnitt. 


Vorbedingungen. 
3. 97. Der Hirt muß bei der Seerde ſein. 


„Iſt der Hirt gegenwaͤrtig, wird der Wolf, wenn er auch die Heerde 
angreift, leicht vertrieben.“ ") 


1. „Alle, welche Seelſorgs⸗Benefizien inne haben, ſollen wif- 
fen, baß fie durch das Natur» und göttliche Recht unter eis 
ner fhweren Sünde zur beftändigen Refidenz bei ihren 
Schafen verpflichtet feien." ?) Denn „ba nach goͤttlichem Gebote 
Allen, denen Seelforge anvertraut If, es obliegt, auf ihre Schafe zu ach⸗ 
ten, für fie das Opfer barzubringen, fie durch Berfündigung bed göttli- 
hen Wortes, durch die Spendbung ber Saframente und burch bad Bei⸗ 
fpiel aller guten Werke zu weiden, den Armen und andern mitleibswürbis 
gen Perfonen fürzuforgen und den übrigen Hirtenpflichten obzuliegen, was 
Alles von Jenen nicht geleiftet oder erfüllt werden Tann, bie -über ihre 
Heerbe nicht wachen und nicht bei ihr bleiben, fondern fle nach Weiſe der 
Miethlinge verlaffen, fo erinnert und ermahnt fie bie Heilige Synode, daß 
fie eingebenf der göttlichen Vorfchriften und in ber That als ein Vorbild für 
die Heerde diefe in Gerechtigkeit und Wahrheit weiden und leiten.“ ®) 
Wann darf je ein Hirt feine Heerbe verlaffen? „Pfarrer und Seelforger 
ſollen ſich hüten, ihre Schafe aus Furcht vor einer Gefahr, feibft zur Zeit 
ber Peſt zu verlaflen. Der gute Hirt, fagt der Herr, gibt fein Leben für 
feine Schafe, der Miethling flieht. Jene, welche ſolches thun, werden we⸗ 
gen verfäumter Pflicht von dem Bifchofe und von Gott zu firenger Res 
henfchaft gezogen werden.” 9) Des Batersd Auge muß immer über 
feine Kinder wachen; der Arzt muß immer zu finden fein. „Wenn auch 
nur Ein Schäffein zu Grunde gehen ober von einem wilden Thiere zer⸗ 
riffen werben follte, fo wäre groß ber Schaden, fehr groß ber Verlurft, 
unausſprechlich die Strafe. Denn wenn unfer Herr fein eigen Blut da⸗ 


‚ 9) CEhryſoſtomus. De incomprehens. Dei nat. hom. I. Opp. t. I. col. 701. 
2) Constit. dioec. Ratisb. p. 78. °) Trid. sess. XXl. c. 1 de ref, °) Diöges 
janfynobe von Konflanz im Sabre 1609. Part. EI. tit. IX. Hartzheim l. c. t. VI. 
p. 899. 
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füuͤr vergoffen, was wird ber für Verzeihung verbienen, welcher nicht Al⸗ 
les, was er kann, für das Heil bes Schäfleins erfüllt ?* °) 

2. „Demnach follen ſich Pfarrer und Seelforger (Curati) niemals 
länger ald drei Tage von ihren Poften entfernen ohne Vorwiflen und 
Erlaubniß des Dekans;“ ?) „für bie Zeit ihrer Abwefenheit müflen fie ei- 
nen zuverläffigen und wachſamen Prieſter ald Stellvertreter beftellen.“ ®) 
„Zu einer Abwefenheit, die langer ald acht Tage währt, ift fpegielle 
Erlaubniß bed Bifchofes erfordert,” %) welche nur ertheilt wird, wenn ber 
angegebene Grund als zuläffig erfunden und für die Seelforge durch eis 
nen Vikar Vorforge getroffen ift.°) Die Erlaubnig zu einer längeren 
als zweimonatlihen Abwefenheit darf nur aus fehr wichtigem 
runde gegeben werben, nämlich wegen chriftlicher Xiebe, wegen dringender 
Roth, wegen des den Firchlichen Obern ober ber weltlichen Gewalt fchul- 
digen Gehorfams und wegen offenbaren Rubens ber Kirche oder des Staates.“ 

„Die Eeelenhirten, zumal wenn fie Feine Gehilfen in ihrem Amte 
haben, bitten und beſchwoͤren wir um ihres und bed Heiles ihrer Schafe 
willen, baß fle häufiger Entfernung aus ihren Dfarreien fich enthalten und 
bei ihren Heerden wachen mögen Tag und Rad.) Niemals follen fie 
von Morgen bis zum Abend, ja auch nur einen bedeutenden Theil bes 
Tages fich entfernen, ohne einen benachbarten Seelforger angegangen zu 
haben, daß er im Falle ber Roth Aushilfe leiften möge. Außer ber Pfar- 
rei zu übernachten aber, ohne einen anderen Prieſter ald Stellvertreter be⸗ 
ftellt zu haben, das unterfagen wir ihnen unter fchwerer Strafe. Wenn 
fie fih nur von ihrem Haufe entfernen, follen fie die Hausgenoſſen in 
Kenntniß feben, wo fie im Falle bes Bebürfniffes gefunden werben können.” ®) 

Könnte ed eine gröflere Laft für das Gewiflen eines Seelforger® ges 
ben, als wenn. burch feine Schuld eine ihm anvertraute Seele ohne bie 
heiligen Sterbfaframente in die Ewigkeit eingegangen ift, oder biefe erſt 
in ben allerlegten Augenbliden, ba vielleicht ſchon Bewußtloſigkeit eingetreten, 
empfangen Fonnte ? 

Dieſe Pflichten obliegen auch den übrigen Prieftern, welche mit ber 
Seelforge betraut find, in ihrer Weife. In Bezug auf bie Hilföpriefler 
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t) Chryſoſtomus. In c. XXXII. Genes. hom. LVIII. Opp. t. IV. col. 504. 
2) Constit. etc. 1. c. *) Diözefanfynode von Gichftäbt i. 3. 1700. Hartzheim ]. c. 
t. X. p. 268. *) Constit. I. c. °) Trid. sess. XXI. c. 1 de ref. °) Trid. I. 
c. Constit. I. c. Unter dem 22. März 1839 bat das b. Ordinariat von Regensburg 
befaunt gegeben, wie allerhöchften Ortes $. 84 der Verordnung vom 17. Dez. 1825 in 
der Art abgeändert worden fel, „daß bei den Pfarrern den Firchlichen Obern die Befng- 
niß zur Wrihellung der Urlanbsbewilligungen zuflehe, daß aber die Pfarrer vor dem Az 
teitte des Urlaube zur Anzeige bei den betreffenden Difriktepolizeibehörben verpflichtet 
fein ſollen.“ ”)2uf. 2, 8. *) Paftoralinftruftion des Bifchofes von Ypern v. I. 1768. 
Hartzheim |. c. p. 602 seq. 
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insbefonbere finden wir verfchiebene Beftimmungen aufgezeichnet. „Sie 
follten nicht über drei Tage von ihrem Poſten fich entfernen ohne Erlaub⸗ 
niß des Pfarrers und bes Dekans, ohne Bewilligung bed Erſteren auch nicht 
Einen Tag.” ') Gewöhnlich kann ihnen der Pfarrer fiir acht ober vier» 
zehn Tage Erlaubniß ‘zur Abwefenheit gewähren ; zu einer Entfernung auf 
längere Zeit wird auch Erlaubniß des Bifchofes gefordert. Uebrigens 
„Sollen biefelben nie ausgehen, vhne ben Pfarrer zu begrüffen und den 
Ort ihm zu bezeichnen, wohin fie fi) begeben wollen, auf daß fie leicht 
zu finden find, wenn ihre Gegenwart nothmwendig wird.“ *) 

3. Es muß aber ber Seelforger nicht bloß körperlich bei feiner Heerde 
bleiben, fonden er muß thätig fein und wirken, wie es jein 
Beruf erfordert und feine Kräfte geftatten. „Seid wach—⸗ 
fam und tätig und voll Eiferd in der Hut ber euch anvertrauten 
Heerde, bamit nicht der nachftellende Wolf den Schafftall des Herrn in 
Berwirrung bringe oder den Schafen durch Hinterlift zu ſchaden vermoͤge. 
Eilet mit aller Anftrengung bes Geiftes unferm Gott Gewinn an Seelen 
zu fchaffen, erfennet, daß wir ben Namen bes Hirten nicht zur Ruhe fon- 
been zur Thätigkeit empfangen. Laffet und durch die That zur Wahrheit 
machen, was unfer Name bezeichnet. Wenn wir des Prieftertfums Hohe 
Würde recht erwägen, fo wird fie benen, welche thätig find und ihr wohl 
vorftehen, zur Ehre, den Nachlaͤſſigen aber ficherlich zur Laft fein. Denn 
wie die fi Abmühenden und um das Heil der Seelen Beflimmerten bie- 
fer Name vor dem ewigen Gott zur Herrlichkeit führt, fo dränget er bie 
Läffigen und Trägen.zur Strafe.” *) „Möge unfer Herz ſich entflammen 
durch das Beiſpiel irdifcher Hirten, welche oft die Winternächte, vor Kälte 
erftarrt, durchwachen, damit auch nicht Ein Schaf ihnen verloren gehe. 
Laſſet und alfo wachen, damit wir Fein Schäflein verlieven, und wenu 
Eines vielleicht verloren gegangen, durch lautes Rufen bes göttlichen Wor⸗ 
tes es wieber zur Heerde des Heren zurüdführen, auf daß fo der Hirt der. 
Hirten bei bem Gerichte in Gnaden anerfenne, daß wir bei feiner Heerbe 
wachſam geweſen.“) „Der Seelforger muß" feinen Schafen fein was 
die Henne ihren Jungen. Die Henne ift in mütterlicher Liebe "beforgter 
um ihre Jungen als alle Vögel, fo daß fie vor Kuͤmmerniß ſchier erfran- 
tet, daß ihre Stimme heifer, ihr ganzer Körper firuppig wird, daß fie bie 
Flügel fenket, daß Federn ihr entfallen.” *) „So muß der Seelforger jene 
evangelifche Henne fein, welche befümmert und ängftlich if, um ihre Jun, 
gen unter ihre Bügel zu fammeln und zu hegen. Er muß Alles was 
gen, wenn ihm Hoffnung winfet, einen Menfchen für Chriſtus zu gewins 


*) Paſtoraliuſtruktion u. f. w. I. c. p. 602. ?) Gonstit. etc. p. 80. *) Bregor 
d. Gr. Lib. IV. ep. 15. Opp. t. II. p. 195. *) Derf. Lib. II. ep. 33. 1. c. pas. 
181. 5) Anguſtin. In ps. 58. Enarrat. conc. I. Opp: t. VIII. eol. 587. 
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nen. Wo er einen guten Funken bemerkt, da barf er nicht mehr ablafs 
fen. Er muß ganz Stimme fein zur Ehre Gottes und zum Helle ber 
Bölfer |“ ) 


$. 98. Der Sirt muß feine Seerde fennen. 


„Da Allen, welchen Seelforge anvertraut iſt, durch göttliches Gebot bes 
fohlen wird, ihre Schafe anzuerkennen.” . . ?) 


1. „Unfer Exlöfer Ehriftus, der oberfte Hirt, hat bei Anführung ber 
drei Eigenfchaften eines Hirten, dem Schafe angehören, an erfie Stelle 
bie gefest, baß er feine Schafe mit Namen rufen fönne, ®) 
was unmöglich wäre, menn er fie nicht Ale im Einzelnen kennen würde. 
Die Seelenhirten follen alfo bedenken, baß fie genaue und fromme Kennt: 
niß ihrer Schafe haben müflen Iaut ber Ermahnung Salomons: „Schau 
fleißig nach, wie deine Schafe ausfehen und gib auf Leine Heerden Acht,“ *%) 
und laut des Ausfpruches der Wahrheit: „Ich Eenne meine Schafe und 
meine Schafe Eennen mich." Was will biefes anders bedeuten, als auf 
die Sitten Aller fehen, ald erwägen, was ben Einzelnen zuträglich fei; 
als gegen Alle fanft und gefällig, nicht gebieterifch, Hart und herbe fein; 
als mit den Kranken Frank werden, um bie Kranfen zu gewinnen; als 
Allen Alles werden, um Alle zur Seligfeit zu führen, dadurch dag man 
Jedem nach Fähigkeit und Bedürfnis zu Hilfe Fommt, ihn im Unglüde 
unterftüßt oder tröftet, zum Befleren ermahnt, von ber Sünde abhält, zur 
ewigen Seligfeit einlabet? Denn wie ber Arzt die Beſchaffenheit bes Kör- 
perd und die Verfchiedenheit der Krankheiten in das Auge faßt und dar- 
nach die entfprechende Arznei verorbnet, damit nicht das, was Einem nü- 
set, bem Anderen fchade, fo muß ber Pfarrer und jeder Seelforger als 
geiftlicher Arzt die Neigungen, Beftrebungen und Gemüthöbeichaffenheit 
der Einzelnen beachten, um Jeden durch die geeignetften Mittel vom Bö⸗ 
fen abzuhalten und zur. Tugend zu führen.”5) „Wie ſchon lange vor 
uns Gregor von Nazianz ehrwürbigen Andenkens gelehrt, fo ift nicht Dies 
felbe Ermahnung Allen angemeflen, weil nicht Alle in gleichem fittlichen 
Zuftande ſich befinden. Oft ſchadet ben Einen, was Anderen nüßet. So 
gibt es auch Kräuter, welche gewiſſe Thiere naͤhren und andere töbten; 
und fanftes Pfeifen bezähmt die Pferde, erregt aber bie Hunde. Eine 
Arznei, welche dieſe Krankheit erleichtert, verftärfet jene; Brob, welches 
dem Leben der Starken Kraft, verleiht, Fann Rindern bag Leben nehmen. Da: 





2) Martholomäus a Martyribus I. o. p. 93. ?) Trid. sess. KXll. c. 1 de 
gef. ) Joh. 10, 3. 9 Sprüd,. Sal. 27, 23. *) Provinzialfyuode von Salzburg 
i. 3. 1569. Constit. XVI. c. IL Hartzheim tom. VIl. p. 292. 
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ber muß ſich nach ber Befchaffenheit ber Zuhörer die Rebe ber. Lehrer 
richten, damit die Einzelnen erhalten, was ihnen heilfam if, und doch 
der gemeinfamen Erbauung fein Eintrag geſchieht. Was find bie Her- 
zen ber Zuhörer anders .ald, um fo zu fagen, Saiten auf 
ber Leier aufgefpannt, welche der Kuͤnſtler, um nicht Mißtöne zu entlo⸗ 
den, in ungleicher Weife anfchlägt? Die Saiten geben befwegen einen 
melobifchen Ton von fich, weil fle zwar mit bemfelben Plektrum aber nicht 
mit glefiher Stärke angefchlagen werden. Daher muß jeder Lehrer, um 
Alle in Einer Liebe zu erbauen, bie Herzen der Zuhörer zwar mit derſel⸗ 
ben Lehre aber nicht in berfelben Weile treffen.“ ') „Der kann nur nach⸗ 
Yäffig der Seelforge obliegen, welcher fowohl bie Stärke als bie Schwäche. 
ber ihm anvertrauten Gläubigen nicht kennt. Denn er muß kennen, zu 
welchen Zugenden bie flarfen Untergebenen angeleitet werben mögen, und 
weichen Laftern die Schwachen buch ihre Nachläffigkeit nahe fichen. Er 
muß wiflen, nach welchen Tugenden jene mit Eifer fireben, und welche 
Fehler biefe in Verwirrung bringen.” ?) Ohne gebiegene Kenntniß ber 
Gemeinde wird ber Seelforger nie auf fegenreiche, nachhaltige Wirkfam- 
feit hoffen dürfen. Denn welche befondere Mittel fol er in Anwendung 
bringen? Welchen Hinberniffen, Fehlern, Laftern foll er entgegentreten ? 
Seine Brebigten werden nicht tief in das Leben eingreifen, feine Ermah⸗ 
nungen im Beichtftußle werben nicht felten ihren Zweck verfehlen, er wird 
manchmal Perlen vor bie Schweine werfen. Wie fell er auf einzelne Fa⸗ 
milien und Gläubige einwirken, wenn er fie nicht Eennet? Das wuchernde 
Verderben wird fein Herz oft fehmerzlich verwunden; und er fennet nicht 
bie Quelle, aus der es hervorfließt, er kennet nicht die feindfeligen Men- 
ſchen, welche nicht aufhören Unfraut zu faen. Doch was fol ich noch 
bed Weiteren ausführen, was ofnebem Jedem befannt und burch fo viele 
Kirchenverfammlungen mit ſolchem Nachdrude eingefchärft worden ift? 

2. „Die Kenntniß der Schafe, welche der Ausgangspunft aller 
Wirffamkeit eines Hirten iſt und genannt werden muß, ift ıheils eine 
allgemeine theils eine befondere und verlangt nit Weni- 
ges." ?) Die allgemeine ift Feineswegs dadurch erfchöpfet, daß ein 
Hirt die Zahl der Pfarrkinder, für welche er Rechenfchaft geben muß, 
genau kennt, fondern er fol auch wiflen, 1) ob im Ganzen Wohlftand 
oder Armuth in der Gemeinde herrfche; 2) welcher Gemüthsart die Glaͤu⸗ 
bigen ſeien, ob fanfter, fo daß fle leicht bewegt werden können, ober har- 
ter, fo. daß fie eine® mächtigen Anftoffes bedürfen, dann ob ebelmüthiger 
oder gemeiner, träger und fchläfriger;-3) welche Geiftesfähigkeiten er bei 


2) Gregor d. ®r. De eura past. p. III. prolog. I. c. p. 7. *?) Derf. Lib. V. 
exposit. in I. Reg. c. XIV. Opp. t. II. p. 343. °) Paſtoralinſtruktion des Biſchofes 
von Dpern i. 3. 1768. 1. o. p. 603. 
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ben ihm Anvertrauten vorausſetzen dürfe; 4) wie ed mit dem Unterrichte 
in ben Wahrheiten des Glaubens beftellt ſei, ob groffe Unwiſſenheit ober 
fhon eine gewiſſe religiöfe Bildung walte; 5) weldye Fehler, Lafter und 
Mipbräuche in der Gemeinde vorherrſchen; 6) welches überhaupt ber ſitt⸗ 
liche Zuftand dee Heerbe fei, ob Verſunkenheit, Verkommenheit oder 
Lauheit dem Hirten entgegenfchaue ober ob fein Herz bereitö an ſchoͤnen 
Blüthen chriftlichen Lebens fich erfreuen könne; 7) aus welchen Quellen, 
böfen Gewohnheiten und Gelegenheiten bed Vollkes Berborbenfeit ent- 
ſpringe; ob Wirthshaͤuſer, Tanzbeluftigungen, Zufammenkünfte von Ber: 
ſonen beiderlei Gefchlechtes, unglüdliche Ehen, Sorglofigfeit ber Eltern 
und Hausleute, ob verborbene Menfchen, welche fchlechte Grunbfähe ver- 
breiten, ob Rachläffigkeit im Gebete, im Befuche des. chriftlichen Unter: 
richtes, im Empfange ber heiligen Saframente, ob fündhafte Bekanntſchaf⸗ 
ten, weit verzweigte Beinbfchaften u. f. f. ben guten Samen zu erfliden 
drohen. . 

Im Befonderen follte ber Seelforger kennen 1) die Guten und 
bie Böfen, die Eifrigen und die Nachlaͤſſigen, 2) bie Unwifienden, bie 
vielleicht in ben Anfangsgründen des Glaubens noch nicht unterwieſen 
find, 3) Jene, welche ſchlimmen oder guten Einfluß auf die Gemeinde 
üben, 4) bie Verführer und Aergernißgeber, 5) bie Kinder, welche ſchul⸗ 
pflichtig find, bei denen weiter zu beachten, ob fie fchon heilige Sakra⸗ 
miente empfangen und weldje, 6) bie Dienftboten und Hirten, welche leicht 
dem Auge bes Seelfurgerd entgehen und gleichwohl viel Boͤſes anrichten 
können, 7) die Armen, Waiſen, Wittwen und Kranken, 8) Alle, die ganz 
befonder8 bed Rathes, ber Ermahnung, bed Troftes ober bes Unterrichtes 
bedürfen, 9) endlich ben fittlichen Zuftand und die Gemüthsart der Ein» 
zelnen und ob fie in fchlimmen Gelegenheiten und Gewohnheiten dahin: 
leben.") „Eine groffe Mühe alfo wartet auf den guten Hirten, ber 
bie Seelen feiner Heerbe genau kennen lernen und durchſchauen will, um 
ihnen fofort voranzugehen nach den Gefegen ber rechten und unferes wah⸗ 
ren Hirten würdigen Hirtenfunde.* ?, „Um fo mehr aber müſſen fi bie 
Hirten zu allem Eifer angetrieben fühlen, dieſe Renntniß ſich zu gewin⸗ 
nen und immer zu erhöhen.“ 


3. „Zu diefem Zwede rathen und verlangen wir, wie es auch bie 
Verordnungen unferer ?) und anderer Diözefen nach dem römifchen Ri⸗ 
tuale *) allerwärts erheifchen, baß die Seelforger ein Buch °) fid 


*) Sieh Opstrast 1. c. p. 10 segg. Saettier 1. c. p. 86 seqg. ”) Gregor v. 
Razlanz. Orat. L Opp. t. I. p. 15. Ausführlich foricht non dieſer Keuntniß der Heerde 
Iſidor von Pelufum. Lib. IV. eg. 185. p. 330 seq. °) Constit. oto. p. 77. °) Ed. 
Vindol. 1848. p. 414. *) ®enannt „liber status animarum.‘“ 





halten, ) „in welches alle Familien der Gemeinde eingetragen werben, 
und zwar Name, Zuname, Alter derjenigen, aus welchen bie Bamilie bes 
ſteht und welche in in ihr leben. Bei Ienen, welche fchon bie heilige 
Kommunion empfangen, wird am Rande beigefeßt das Zeichen C. ſowie 
bei Ienen, welche bereits durch bas Saframent der Birmung geftärkt wor⸗ 
ben, das Zeichen Chr.“ *) „Kein Seelforger wird die Anfertigung dieſes 
Buches unterlafien, ba es ihm nothwendig if, um fein Amt mit Segen 
zu verwalten und die Seelen mit Frucht zu leiten.” >) In biefes Buch 
fann dann am geeigneten Orte eingetragen werden, was zur Kenntniß 
ber Familien oder Einzelnen dienen fann, aber, um jeden Mißbrauch zit 
verhüten, entweber mit Zeichen ober boch in lateinifcher Sprache. In kei⸗ 
nem Kalle foll diefes Buch in fremde Hände fommen. Aus demfelben 
wird die Seelenbefchreibung ausgezogen, welche nach beflimm- 
tem Formular jährlich durch das Dekanat an das Oberhirtenamt einzuge⸗ 
ben ifl.*) „Die Hirten follen baflelbe, wenn nicht alle Jahre, doch 
alle drei Jahre erneuern und häufig durchblättern, um fo zu fehen, 
was Jeder nöthig habe, wer des Weines und wer des Oeles, wer ber 
Milch und wer kräftiger Speife bebürfe. Dabei follen fie. fich ernftlich zu 
Gemüthe führen, wie viel die Schafe und Laͤmmer feien, bie aus ihrer 
Hand einft Gott fordern. werde, „bei welchem es für den Hirten feine Ent: 
ſchuldigung ift, wenn er nicht weiß, daß ber Wolf Schafe raubt.“ °) 
„Denn nur jener Unwifiende verdient Entfchuldigung, dem bie Gelegenheit 
zu lernen ermangelt.“ *) Nach weifer Ermahnung mander Synode 7) 
follen die Seelforger noch im Befonderen ein Berzeihniß ber ſchul—⸗ 
pflihtigen Kinder, welches Alter, Eltern ober Vormünder, Wohn 
ort, Gemüthsart und fltliche Befchaffenheit derfelben und Bemerkungen über 
bie etwa von ihnen bereit8 empfangenen Saframente enthält, fo wie auch 
ein Berzeichniß der Armen, Kranken, überhaupt der Hilfs 


. 


2) Baftoralinftenftion 'w. f. w. 1. c. p. 603. 

2) Nachftehende Art und Welje wird durch das römifcge Ritual (I. c. pag. A14) 
vorgeicprieben: Anno... die... . mensis in via (seu platea vel pago) in pro- 
priis aedibus Pauli N. (vel in aedibus N. a Paulo conductis) habitant 

Chr. Paulus N. Petri flius, annorum . 
Chr. Apolionia ejus uxor, filia Jacobi N, annorum ... 
C. Antonius eorum filius, annorum ... 
C. Lucia eorum filia, annorum.... 
C. Chr. Antonius filius N. famulus, annorum . . 
°C. Catharina Glia N. ancilla, annorum ... . 
C. Martinus fillus N., annorum .. .. 

9) Karl Borromäus. Actor. p. IV. pag. 792 et 802. - 

*) Const. p. 73. *) C. 10. X. (5. 4) de R. J. 9) C. 16. Dist. XXXVII. 
Baftoraliuftruftion m. ſ. w. 1. c. p. 603. ”) Bglch. die Provinzialſynode von Salzburg 
i. 3. 1569. Hartzheim 1. c. p. 292. 
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bebärftigen Glieder der Gemeinde mit Bemerkungen über ihren 
fittlihen Zufland und den Grad ber Hilföbebürftigfeit ſich verfertigen. 
Borzügliche Dienfle mag auch die Berordnung, wie fie wenigftend ehedem 
in einigen Bisthumern beftanden, geletftet haben, daß Dienfiboten, welche 
in eine andere Pfarrei überfiebeln, ihrem neuen Seelforger ein Zeugniß 
über religiöfen Unterricht und Wandel von dem Pfarrer, deffen Sprengel 
fie verlaffen, zu überbringen Hatten. Vielleicht könnte in mancher Gegend 
diefer heilfame Brauch durch Uebereinkunft der Pfarrer wieder in das Le⸗ 
ben gerufen werben! | 

4. Der Seelforger, welcher wahre Kenntniß ber Gemeinde erlangen 
wi, muß fi auf feinen Poſten ale von Bott gefeht betrach⸗ 
ten und nur auf höheren Ruf ihn wieder verlafien. Dabei muß feine 
weife Wachſamkeit ſich über bie ganze Gemeinde erfireden; fie barf 
aber nicht laͤſtig fallen und noch weniger mit dem Schein eines Spähers 
ihn umgeben. Er fei für Jebermann Teicht zugänglich, auf baß bie 
Glaͤubigen gerne zu ihm kommen und ihm ihre Angelegenheiten vertrauen. 
Eitle Zuträgereien: weife er ernftlich zurüd; Kunde, die Rechtſchaffene in 
guter Abficht ihm bringen, benüge er, um weiter nachzuforfchen unb Ge⸗ 
wißheit fich zu verfchaffen. Er fälle fein Urtheil auf. die Gefahr hin, Je⸗ 
mand Unrecht zu thun; er vermeibe mit grofier Sorgfalt, feine Nachrich- 
ten aus Einer Quelle zu fchöpfen und Allem, was aus bdiefer Fommt, 
Glauben zu fchenfen. Wenn fein Beruf ihn in Die Häufer ber 
®emeinde führt, hat er erwünfchte Gelegenheit, durch bie Hausväter 
und Hausmütter Kenntniß von. dem fittlichen Zuftande bed ganzen Hau⸗ 
fes in kluger Weile zu erhalten. Als ficherftes Mittel, in Bälde genaue 
Kenntniß ber Gemeinde zu erlangen, dürften wohl die Pfarrvifitatios 
nen, welche durch die Synodalverordnungen ") vielfach vorgefchrieben find, 
bezeichnet werden, fie mögen nun al& ſolche, oder was vielleicht in unfes 
rer Zeit gerathener ift, bei einem anderen Anlaſſe, ba ber Seelforger bie 
ganze Gemeinde befucht, vorgenommen werben. 

„Der gute Hirt, der durch göttliche Auserwählung und Firchliche Ein⸗ 
fesung berufen ift, bie Heerbe Gottes zu weiben, bietet in angelegentlicher 
Sorge Alles auf, um die Schafe Eennen zu lernen, nicht bloß Außerlich 
fondern auch innerlich und durch und durch, fo daß er fie Alle bei ihrem 
wahren Ramen rufen kann.“ ) 


©) Const. otc. p. 59. 78. 2) Eyrill von Alexandrien. In Evang. Joan. 1. VII. 
c. IL. Opp. t. I. col. 346. . 














5. 99. Der Sirt muß feine Heerde lieben, 


„Ich bin der gute Hirt und kenne bie Dun, ı und die Meinen kennen 
m ich. * 9 


1. „Ich kenne meine Schafe, bas ift ich liebe fie; und fie Fennen 
mich, das iſt foviel als: Sie folgen mir mit Freude. Daher wird dann 
beigefügt: „Wie mich ber Vater kennt und ich den Bater kenne; und ich 
gebe mein Leben für meine Schafe 5" wie wenn ber Heiland fagen wollte: 
Durch die Liebe, mit welcher ich für meine Schafe flerbe, zeig’ ich, wie 
fehr ich den Vater liebe." *) Das „Kennen“ ®) der Schafe drückt 
alfo, wie die Väter und Satzungen ber Kirche auseinander ſehen, je⸗ 
nes fhöne Berhältniß ber Liebe aus, das zwifchen Hirt 
und Heerbe beftehen foll. Der Hirt muß bie Heerde als ihm von 
Jeſus Ehriftus zugewieſen „anerkennen;“ ihr Wohl und Wehe ift fein 
Wohl und Wehe, ihr gehören feine Kräfte, feine Gebete, feine Abtöbtun- 
gen, feine Opfer, feine Leiden, fein Blut und Leben. Das Verberben 
ber Heerbe kann fein Verberben, ihre Seligkeit kann feine Seligkeit wer- 
ben; es ift eine unzertrennliche Verbindung zwiſchen dem Hirten und der 
Heerde. Welch' herrliches Schaufpiel iſt es, wenn ein Hirt feiner Heerde 
Alles oe 

2. „Höret es, ihr Hirten, vernehmet es, bie ihr der Sorge für bie 
Seelen oblieget, was der gute Hirt fpriht, was ber fagt, befien Stelle 
ihr vertretet! Er fiellt euch vor bie Idee des Hirtenamtes, nach ber 
ihr fireben, er zeigt euch bad Beifpiel, dem ihr folgen müffet. Diefes 
aber ift die Idee des guten Hirten, baß er feine Schafe kenne und von 
ihnen gefannt werde; dieſes ift das Beiſpiel, daß er, fo oft es heilſam 
ift, fein Leben ausfeße für die Schafe. Seglicher, der die Bürde der Hir- 
tenforge trägt, fol wiflen, baß der gute Hirt die Schafe einzeln und mit 
Kamen kennen müffe, nicht um fle zu fcheeren wie ein Miethling, ſondern 
um fie zu weiden mit heilfamen Ermahnungen und mit ben Worten ber 
Schrift. Er foll wiflen, in welchem Maße bie Einzelnen vorahfchreiten 
oder rüdmwärtögehen. Und er foll alfo über ihr Heil wachen, daß er, 
wenn es nothwendig wird, auch fein Leben bahin gibt. Er ſoll nicht von 
anderswo ein Vorbild fich nehmen fondern nur von dem Hirten ber Hirs 
ten, von Jeſus Ehriftus, der bie verlornen Schafe auffuchte und fand und 
die Seinen von ber Knechtſchaft der Sünde burch fein Blut befreite.“ *) 


7) Joh. 10, 14. 2) Alain. Comment. in Joan. c. X. id. V. Opp. t. I. p. 
567. Gregor d. ®r. In Evang. hom. XUI. Opp. t. II. p. 115. *°) „Agnoscere.‘ 
Trid. I. 0. *) Laurentius Iuftiniani. In festo s, Thomae serm. 1. c. p. 379. 
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. 3. „Es iR nicht genug für ben “Pfarrer, feine Untergebenen hinrei- 
end zu kennen, er muß auch für ihr geiftiged und leiblicdhes 
Wohl nach Kräften-und Bebürfnig Borforge tragen. Denn 
ba Jeſus Ehrifius die Eigenfchaften bes wahren Hirten beſchreibt, fagt 
er: „Er führt fie Heraus.” Was heißt dieſes ale: Er forgt in jeder 
Weiſe für fie? Jener Hirt führt die Seinen heraus, ber ihnen aus ber 
Fremde zum DBaterlande, vom Bleifche zum Geift, von den weltlichen Be⸗ 
gierden zur Sehnſucht nach dem @öttlichen, von bem Lande bes Hungers 
zum Brode des Lebens, von der Finfterniß ber Unmiflenheit zum Lichte 
ber Wiflenfchaft, von dem Schmutze der Unreinigfeit zum Babe, in bem 
bie Seele gereiniget wird, den Weg anzeigt und fie an ber Hand führt. *) 
Es gehört aber zum Amte der Hirten, den Schafen auch leibliche Hilfe 
zu bringen und Anbere bazu zu ermuntern. Denn wenn der gute Hirt 
fein Leben lafien muß für feine Schafe, um wie viel weniger darf er fich 
befinnen, was er an zeitlichen Gütern entbehren Fann, den ‘Dürftigen, bie 
ihm anvertraut find, mitzutheilen? 2) Endlich muß ber Hirt feine Heerbe 
vor allen Feinden fchügen. Denn was wide e8 ben Schafen helfen, 
mit Ramen fie zu kennen und auf gute Weide zu führen, wenn fie nicht 
auch vor ben Zähnen und Klauen der wilden Thiere Schuß fänden? Da- 
ber hat Chriſtus ald dritte Eigenfchaft des guten Hirten bezeichnet: 
Wenn er die Schafe herausgefüihrt hat, fo gehet er vor ihnen her, nicht 
ale Herr, nicht als Fürft, fondern als tapferer Diener, ald Schutzwehr, 
als gewaltiger Waffenträger, der nad; allen Seiten fchaut, Alles durch⸗ 
forfchet und nicht bloß den Weg vor den Nachſtellungen ber Feinde fichert, 
fondern auch, wenn Gefahr bräuet, fei e8 offen ober geheim, ſich wiber- 
feßet und bereit ift, fein Leben für die geliebten Schafe zu opfern. Co 
iR Chriſtus vorhergegangen,, fo die Apoftel; fo muß jeder Hirt feinen 
Schafen vorhergehen.* ?) 


2) Rrovinzialfynope von Salzburg. Const. XXVI. c. II. I. c. p. 293. *) Eben 
daf. c. IV. p. 298. °) Daf. c. V. 1. c. p. 295. 


Drittes Kapitel. 
Mebertragung des Paftoralamtes. 
1. Abſſchnitt. 
Beraf. 


8. 100. Begriff. 


„Wahrlich, wahrlich, fag’ ich euch, ich bin die Thüre zu dem 
Schafen.‘ 9) 


1. Chriſtus ift Die Thüre in den Schafftall; der Thür 
hüter, welcher öffnet, iſt ber heilige Geift*, 2) ber Chriſtus 
felbft al8 den oberften Hirten der Kirche begeugte und falbte, und daher 
auch alle Stellvertreter Chriſti in ber Kirche beftellt. Vom heiligen Geifte 
ergehet alfo der Ruf zum geiſtlichen Stande an Jene, bie von Ewigkeit 
ber auserwählt find, und führet fie dann durch die Vorfteher. der Kirche 
in ben Weinberg. Jener Zuruf und biefe Einführung ?) be- 
gründen vereint ben Beruf zum geiftlliden Stande, 

2. Da Chriſtus die Thüre if, fo wird ber Zuruf des heiligen Geis 
ſtes ſich ankündigen ale innerer Zug und innere Kraft, Theil zu 
nehmen an bem Opferleben Chrifti für bie Menfchheit; es muͤſſen alſo 
Neigung und Befähigung zufammenflimmen. Und man wird auf 
ben göttlichen Ruf um fo ficherer fliegen fönnen, fe teiner bie Reigung 
unb ie vollenbeter die Befähigung. 

Da Chriſtus bie Thuͤre ift, fo if bie Einführung, welche Weihung 
und Senbung in ſich faßt, nichte anderes als die geheimnißvolle Ein- 
fügung in Chriſtus; denn „alle Hirten find Glieder bes Einen Hkten; 
Diefer iR ihre Haupt, unter dem fe ſich vereinigen und durch Einen Geiſt 


zu Einem Leibe verwachſen.“) 


x) oh. 10, 7. *) Angufiin. In Evang. Joan. tract. 46. Opp. t. IX. col. 339, 
s) „Divina electio et canonica institutio.‘‘ Cyrill von Alexandrien. In Evang. Joan, 
l. VNI. c. II. 1. c. col. 346. „A Deo institutus et ordinatus.‘‘ CEhryſoſtomus. In 
ep. ad Hebr. c. V. hom. VIII. Opp. t. XII. col. 126. „Vocatio et introdactio.“ 
Bernhard. Declamat. in illud. Ecce nos etc. Opp. t. II. col. 1704. *) Auguſtin. 
In Evang. Joan. trat. 46. Opp. t. IX. cool. 341. 
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3. Schwer wird wohl die Verantwortung fein, wenn Ei⸗ 
ner auf den Zuruf bes heiligen Geiſtes nicht achtet oder fich fo in bag 
Gewühl der Welt Hineinftürzet, bag deſſen Stimme nicht mehr vernehmbar 
iſt; noch fehwerer aber, wenn Einer (was Ehriftus von feiner Kirche ab- 
wenben wolle) ohne ſolchen Ruf, alfo nicht durch bie rechte Thüre, in ben 
Weinberg bed Heren ſich eindrängt. Laffet uns vernehmen bie Stimme 
‚bes für die Erhöhung ber Kirche und bes geiftlichen Standes eifernben 
Bernhard, deſſen Worte aber in unferer Zeit ficherlih mannigfache Mil- 
derung erfahren bürften:. „Dreimal ift zu’ Petrus gefagt worben: Weide, 
weil der Schüler Ehrifti die Heerde des Herrn ‚dreifach zu weiden bat, 
durch das Beifpiel feines Wandels nämlich, durch das Wort ber Predigt, 
burch Die Frucht des Gebetes. Und er hat zu weiden nur im Auftrage 
des Her, fo daß Riemand fich felbft die Würde nehmen darf, fondern 
bee von Gott berufen wirb gleich Aaron. °) Denn wer durch Chriſtus 
eingehet, wird gerettet werben und Weide finden; wer aber von anderswo 
einfteiget, ber ift wahrlich ein Dieb und Räuber. Niemand möge auf 
uns zümen oder mit Unwillen aufnehmen, was gefagt wird. Wenn er 
heilig und davon ſich nichts bewußt ift, fo wünfchen wir ihm Glück Er 
möge mit uns trauern, daß Solches bei Mehreren fich finde. Schauet auf 
euern Beruf, fagt der berufene Apoftel. Lafjet uns erwägen, ob auch wir 
als Berufene gefommen, und als von Gott Berufene; denn feine Sache 
iſt der Beruf. Richt meine ich Bier den allgemeinen Beruf, durch welchen 
nach demfelben Apoftel Gott Jene, die er vorher beftimmt, auch berufen 
hat. Wenn uns Jemand zur Würde bes geiftlichen Standes berufen, fo 
möchte ich dem Einzelnen in fein Gewiflen, ich möchte nach dem Befehle 
bed Heren Serufalem zu Herzen reden. 2) Diefem wurden vielleicht, ba 
er.noch Knabe ober gar nicht geboren war, durch die Sorgfalt der El⸗ 
tern kirchliche Pfruͤnden vorbereitet...) Ein Anderer gehet umher 
gleich einem Späher, fchmeichelt, heuchelt, verftellt ſich, fchämt fich nicht, 
erbärmliche Fuͤrſprachen fich zu erbetteln, kriechet auf Händen und Fuͤſſen, 
um einmal in das Erbgut Chriſti und in die Güter des Herrn einen 
Eingang zu finden. - Wer mit folcher Gefinnung Firchliche Würden und 
Aemter bes Heiligthums fuchet (er follte aber vielmehr ſich fuchen laſſen 
‚als ſelbſt fuchen!), wird biefer one weltliche Sorgen, in Heiligkeit bes 
Herzens und bes Leibes Gott zur Erleuchtung ſich nahen, wird er fein 
und feiner Rächften Heil wirken, dem Eifer‘ im Gebete und in ber Pre 
bigt des Wortes fich ergebend? Denn wenn er das Heiligthum in ber 
Abficht auffucht, dieſes Lebens Bebürfniffe zu gewinnen, fo verfünbet er 
bas Evangelium, um zu eflen, und erhandelt fich in fchmählich verkehrter 


%) Hebr. 5, 4. ) If. 40, 2. 2) Hier übergehe ich Biniges. 


Ordnung Irdiſches um Himmliſches. Wie viel würdiger und vernünftiger 
wäre es ficherlich, wenn er um bes irbifchen Unterhaltes willen auch ein 
irdiſches Gefchäft fich wählte, und nicht das geiftliche Amt entweihete! 
Solche wollen geehrt einhergehen, bemühen fich den Menfchen zu gefallen, 
fich zu vergnügen und höher zu fleigen und in Allem biefer Welt gleichförr 
mig zu werden. Bernimm bie Slagen des Heren, vernimm, was Über 
folche Kuͤhnheit der Menfchen ber nachfichtige Bergelter, welcher Bufle 
mehr als Rache wünfchet, fpricht: „Sie waren Könige, aber nicht durch 
mich, Kürften, aber ohne mein Wiflen.“ ’) Denn Alle, welche im geiſt⸗ 
lichen Stande Eigenes, fei e8 nun Reichthum oder Vergnügen oder Ehre, 
und nicht das, was Jeſu Ehrifti ift, fuchen, werben offenbar nicht durch 
jene Liebe, welche Gott ift, fondern durch die Begierde eingeführt, welche 
ferne von Gott und eine Wurzel aller Uebel if. Aber welche Berwegen- 
heit tft Diefes, ja, welcher Wahnfinn! Wo bleibt da die Furcht Gottes, 
wo dad Andenten an ben Tod, wo der Schreden vor ber Hölle, wo jene 
entfeßliche Erwartung des Gerichtes? Die Braut wagt ed nicht einzu⸗ 
gehen in das Gemach, wenn nicht der König fle hineinführt, du aber ſtür⸗ 
zeft dich Hinein, ohne daß bu berufen und eingeführt wirft!“ *) 


$. 101. Nothwendigkeit. 


„Wahrlich, wahrlich, ſag' ich ench, wer nicht zur Thüre in ven Schaf. 
fall eingeht fondern anderswo Hineinfteigt, der iſt ein Dieb und ein 
Mörder.‘ °) 


1. Wer das Wefen und bie Bedeutung bes geiftlichen 
Standes auch nur in etwas .erfaßt hat, wird eines Beweiſes, daß ein 
görtlicher Beruf nothwendig fei, nicht mehr bedürfen. „Die. Würde bes 
Prieftertfums ift fo groß und jo wunderbar, bag wahrhaft ein Ausſpruch 
Gottes nothwendig, auf bag nur Würdige fle auf flch nehmen.“ *) „Es. 
würde von gottesräuberiicher Vermeſſenheit und verdorbener Seele zeugen, 
wenn man glauben wollte, daß Einer Priefter werben koͤnne ohne Gottes 
Urtheil. Da der Herr fagt, daß nicht das Geringfte ohne den Willen 
feines Vaters gefchehe, wie kann da Einer glauben, daß das Größte und 
Hoͤchſte entweder ohne Wiſſen oder ohne Zuthun Gottes in ber Kirche ges 
fchehe und daß Priefter ohne feinen Willen geweiht werben? Das heißt 
den Glauben, durch ben wir leben, verläugnen, das heißt Gott nicht die 


2) Oſ. 8, 4. ?) Bernhard. Declam. etc. 1. c. col 1703 seg. °) Joh. 10, 
4. *) Ehryfoftomus. In ep. I. Tim. c. L hom. V. Opp. t. XI. col. 525. 
Amberger’s Paſtoraltheologie. | 35 
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Ehre geben, durch deſſen Wink und nach deſſen Willen doch Alles gelel- 
tet wird... Chriftus iſt es, ber die Prieſter aufftellt und befchligt.” ") 
Wer könnte es wagen, fo fchweren Verpflichtungen und fo groffen Ge⸗ 
fahren entgegen zu gehen, wenn ex nicht im Bewußtſein des göttlichen 
Berufes mit Sicherheit auf den mächtigen Beiftand des heiligen Geiftes 
vertrauen dürfte! „Wer, ich bitte, mag einem folchen Amte genügen, 
mern nicht fein Geiſt durch ben göttlichen Geift erleuchtet wird? Aber 
weil Manche glauben, daß der Borzug ihmen zufage, nehmen fie mit 
größter Verwegenheit dieſes Amt auf fi), ohne befien Schwierigkeit bei 
fi) zu überdenken, ohne auf die Stimme des Herrn zu achten, welcher 
zeigt, wie felten Die gute Berwaltung bes feelforglicyen Amtes fei, indem 
er, zweifelhafter Rebeweife fich bedienend, fpricht: „Wer ift wohl. der ge⸗ 
treue und Fuge Knecht, ben fein Herr über fein Hausgefinde gefeht hat, 
daß er ihnen Speife gebe zur rechten Zeit?“ ?) 

2. Alle Männer, durch welche Bott Groffes wirken 
wollte unter den Menfchen, wurden auf außerordentliche Weife ermählt ; 
fo Noah, Abraham, Mofes, Iofue, Befeleel und bie Propheten. Des 
Iſaias Lippen berührte ein Seraphim mit glühendem Steine und er „ver⸗ 
nahm die Stimme des Herm, welcher ſprach: Wen foll ich fenden, und 
wer will für und gehen?" Da fprach der Prophet: „Siehe, bier bin 
ich, fende mi!“ 3) An Jeremias erging das Wort des Herm: „Eh 
ich Dich bildete im Mutterleibe, kannt' ich dich, und ehe bu herausgingeſt 
aus dem Mutterfchooß, heiligte ich dich und verordnete ich dich zum Pro⸗ 
pheten über die Völker.” *%) Dem Ezechiel warb ein zufammengerolite - 
Buch zu efien gegeben, das „inwendig und auswendig befchrieben war, 
und in dem Klagen, Trauerlieder und Wehe ftanden.“ °) U. f. f. Der 
göttlihde Beruf bes vorbildlihen Prieftertbums unterliegt 
feinem Zweifel und wird vielfach bezeugt. „Nimm zu dir Baron, beinen 
Bruder, mit feinen Söhnen aus den Söhnen Ifraeld, daß fie mir ale 
Priefter dienen.” 5) „Den Aaron erwählte Gott aud allen Xebenden, daß 
er ihm Opfer, Rauchwerf und guten Geruch darbraͤchte und feines Vol⸗ 
kes gebächte, um es zu verföhnen.“ 7) „Zu Kore und feiner ganzen Rotte 
ſprach Mofes: Morgen wirb der Herr euch kund tbun, welche ihm 
gehören, - und Die Heiligen wird er zu fi nehmen, und bie er 
erwäblet, werden fih ihm nahen.” ) „So wurde Phinees, fo Samuel, 
fo bie übrigen Vaͤter, welche Gott gefallen haben, zur Leitung ber See- 
len berufen.“ ?) 


9) Eyprian. Lib. I. ep. TII. Ad Cornel. Opp. p. 9. ?) Matth. 24, 45. Iſidor 
von Beluflum. Lib. IV. ep. 145. p. 331. °) Sf. 6, 6-8. *) Ser. 1, 5. 9) Czech. 
2,9. 3,1 #. °) I. Mof. 28, 1. 7) Ief. Sir. 48, 20. *) IV. Mof. 16, 6. 9) 
Zanrentins Jufiniani. De instit. etc. o. IL 1. o. p. 488. 
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3. Bon Chriſtus ſelbſt ſteht gefchrieben: „Ex hat ſich nicht ſelbſt 
verherrlichet, Hoheprieſter zu werden, ſondern der zu ihm geredet hat: 
Mein Sohn biſt bu, Heute Hab’ Ich Dich gezeugt.“ ) „Jeſus rief im 
Tempel, lehrte und ſprach: Wohl fennet ihr mich und wiſſet, woher ich 
bin; aber von mir felbft bin ich nicht gefommen, fonbern der Wahrhaf- 
tige iſt es, der mich gefandt hat, den ihr nicht Eennet. Ich Eenne ihn, 
benn ich bin von ihm, und er Hat mich gefendet.“ *) 

4. Als der oberfte Hirt die Apoftel berufen wollte, „ba 
ging er hinaus auf den Berg, um zu beten; und er brachte die Nat 
im Gebete zu. Und als e8 Tag geworden war, ®) berief er zu ſich, bie 

er felbft wollte, und fie Famen zu ihm.” *) Und er ſprach zu ihnen: 

Richt ihr Habt mich erwählt, fondern ih hab’ euch auserwählt; und ich 

Hab’ euch gefegt, daß ihr gehet und Frucht bringet, unb euere Frucht 
bleibe. *) Ich weiß, welche ich erwaͤhlet habe.“ 6) 

„Daher Haben diefe Mimner eine fo reichliche Ernte an Seelen in 
bie Scheune ber Kirche gefammelt, daher haben fie fo viele Völker zum 
Glauben geführt. Sie vermochten Solches nicht aus ſich zu vollbringen, 
ſondern Jener wirkte in ihnen und redete durch fie, der ba fagt: Ohne 
mich koͤnnet ihr nichts thun. Sie waren nur das Werkzeug, durch das 
Gott fein Werk in Weisheit vollführte.“ 7) " 

Alſo ift es geweiffagt worden: „Ich will Gerettete fenden zu den 
Bölfern am Meere, nach Aftifa und Libyen, nach Italien und Griechen- 
(and, zu den Inſeln ber Berne, zu denen, bie von mir nicht gehört und 
meine SHerrlichfeit nicht gefehen. Sie follen den Völfern meine Herrlich» 
feit verkünden. Und ich will aue denfelben zu Prieſtern und Leviten neh 
men, fpricht der Herr.“ 5) Für immer bezeichnet der Herr in ergreifen» 
ber Weiſe die Unberufenen als „Diebe und Mörder,“ weil fie nicht bloß 
gleich den Miethlingen bie Heerbe von den Wölfen vermüften laflen, ſon⸗ 
dern felbft die unfterblichen Seelen rauben und ermorden, das iſt Argern 
und verführen und fo bem ewigen Tobe überliefern. „Die Heilige Synobe 
(von Trient) lehrt, daß Alle, welche in eigener Kuͤhnheit in den Dienft 
ber Kirche fich drängen, nicht für Diener der Kirche zu halten feien ſon⸗ 
bern für Diebe und Räuber, welche ba nicht durch die Thuͤre eingegan⸗ 
gen. u 9. 

5. Als die Apoſtel „einen Zeugen ber Auferftehung bes Herrn be⸗ 
fielen“ wollten, ba „beteten fie und fprachen: Herr, du Herzenskundi⸗ 
ger Mer, zeig’ an, welden von biefen Beiden bu erwählet haſt, bie 


rn) Hebr. 5, 5. ) Joh. 7, 28. 29. °) Dal, 6, 12. 13. *) Dark. 3, 13. *) Joh. 
15, 16. ©) Joh. 13, 18. 7) Laurentius Juſtiniani. L. oc. 9) Sf. 66, 19-21. ?) 
Trid. sess. XXIIl. cap. A de sacram. ord. 
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Stelle dieſes Dienſtes und bes Apoftelamtes zu empfangen, von welcher 
Judas eniwichen ift, um hinzugeben an feinen Ort.“) Paulus fpridht 
es als Grundfag der Kirche aus: „Niemand nimmt fich felbft die Würde“ 
u. f. f.?) Und wie genau fehildert nicht dieſer Apoftel ?) die Eigenfchaf- 
ten, welche den wahren Hirten fchmüden follen! 

6. Demnady hat die Kirche zu allen Zeiten die größte Sorgfalt aufs 
geboten, um Geben ferne von ihrem Dienfte zu halten, an bem ber Zu⸗ 
ruf des heiligen Geiſtes fich nicht erweifet. Sie Hat, wie ed ſchon im al- 
ten Bunde durch Gott gefchehen, *) durch die Irregularitäten den Eintritt 
in dad Prieſterthum Allen verfagt, welche nicht tadellos find an Leib und 
Seele. Und welche Vorſchriften Hat fie nicht erlaflen, um die, welche ih⸗ 
rem Dienfte angehören wollen, zu prüfen, zu erziehen, in den Geift Chriſti 
einzumweißen? °) Welche Anforderungen macht fie nicht an ihre Hirten? 
Sie erklärt unaufhörlich, welche Verantwortung bie Bifchöfe auf ſich la⸗ 
ben, wenn fie Unberufenen die weihenden Hände auflegen. „Die Kirche 
nimmt nur folche als Seelforger auf, welche ber heilige Geiſt vorbereitet, 
ſo daß fie zur Leitung des Volkes Gottes nicht durch irdiſche Abflammung 
berufen find, fondern durch die Salbung ber himmlifchen Gnade, weiche 
zu empfangen fie gemwürbiget werben.” ©) 

7. „Nichts kann unglüdlicher, nichts erbarmungsmwürs 
biger, nichts für bie Kirche ſchäblicher fein ald Männer, bie 
unberufen in ben heiligen Dienſt eintreten.” ?) Denn. fie machen fich 
felbft unfelig für Zeit und Ewigkeit Rauben fie fich nicht jebe 
frohe Stunde, fie, die überall lieber wären als in den Umgebungen ber hei⸗ 
ligen Altäre, fle, die unaufhörlich fich fehnen nach ben Freuden und Eh⸗ 
ren ber Welt, welche ihnen verfagt find, fie, bie immer zu thun gezwun⸗ 
gen find, was fie nicht wollen, und nie thun "dürfen, was fie wollen? 
„Weil fie einen Raub an Gottes Gnade begangen, weil fie fremdes Recht 
fih angemaßt, werden fie nicht Segen fondern Fluch von Oben auf ſich 
herabziehen.“ 8) „Bruchtlos wird die Berwaltung ihres Amtes fein. 
Denn wie, ich bitte, foll ber Bott zu ehren vermögen, welcher ohne deſſen 
Ruf in die Seelforge fi eindraͤngt? Nur wer durch Chriftus zu den 
Schafen eingeht, den hören die Schafe und bem gehorchen fie in gutem 
Wandel. Und mit Recht; denn fie fühlen, daß in ihm ber gute Hirt 
wohne und fie hören diefen durch ihn veben, lehren, ermahnen, anloden, 
in Liebe umfangen. Seiner verfpreche fi, in ber Kirche unvergängliche 
Frucht zu. ſchaffen, Seelen zu gewinnen, ber nicht durch Die Thlire, welche 


2) Apſilgſch. 1, 24. 25. 2) Sehr. 5,4. 2) J. Tim. 3, 1 ff. Tit. 1, ff. 9 
III. Moſ. 21, 17 ff. 5) Trid. Sess. XXI. c. 4 300q. de ref. *) Leo d. Groſſe 
Serm. de natal. ipsius III. Opp. t. I. col. 14. 7) Catoch. Rom. P. II. c. VII. 
n. 3. °) Anſelm. Comment. in ep. ad Hebr. c. V. Opp. t. II. p. 472. 
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ber Herr iſt, eingehet und ausgehet. Er gehet ein, um zu empfangen 
die Wiſſenſchaft des geiftigen Lebens, Kenntniß feiner felbft, bie Gabe ber 
Liebe, Mitleiven mit dem Nächften, Standhaftigfeit, um Widriged zu er⸗ 
tragen. Ganz gerüftet durch die Gnadengaben und geftärft im Herrn 
wirb er dann ausgehen, um für die Seelen zu forgen. O welcher Ber- 
antwortung und welcher Strafen muͤſſen fi) Iene fchuldig machen, bie, 
‘ohne baß fie Jemand rufet, nach dem DVorfieheramte verlangen und bie 
geißlichen Würden zu erhalten wünfdyen!“ ") „Solche verabfcheut ber 
Herr als Räuber feiner Ehre, als entfrembet der Nächftenliebe, ald Nach⸗ 
ahmer des Teufeld und Berächter ber Gnade." ?) Daher rufet er 
über dieſe Unglüdfeligen: „Weh' euch, abtrünnige Kinder, bie Rath- 
fchläge ausführen, aber nicht aus mir.” ?) Mancher Taglöhner und man- 
ches Bettlerweib wird glädlicher fterben als der unberufene Prieſter, den 
bie Gewiſſensbiſſe nicht ruhen lafien und vielleicht bis zur Verzweiflung 
drängen. „Es wird biefer von feinem Prieftertfume nichts anderes ha⸗ 
ben als Judas von feinem Apoftelamte, nämlich das ewige Berberben." *) 
„Was jenen ftolgen Leviten wiberfahren, welche ohne Gottes Befehl bad 
Prieftertfum ſich angemaßt, das wird Allen begegnen, welche ed wagen, 
in das Amt eines Bifchofes. ober Prieſters oder Diakons ohne Beruf ſich 
einzubrängen. Wie jene an ihrem Leibe vom Feuer verzehrt wurden, fv 
werben biefe in ihrem Herzen verbrennen.” °) Ihr Gericht ſtellt ihnen 
bereils die Schrift in lebendigen Zügen vor Augen. °) 

Aber (und wer kann ohne Schmerz daran denken?) die Unberufenen 
machen auch viele Andere unfelig für Zeit und Ewigfeit. 
Denn alfo ſteht geichrieben: „Ich fandte diefe Propheten nicht, und 
boch waren fie gefchäftig; ich fprach nicht zu ihnen, und buch weiflagten 
fie. Darum will ich euch wegnehmen und vergefien und aus meinen Au⸗ 
gen lafien, und ich will ewige Schande und Schmach über euch bringen, 
die nimmer foll vergeffen- werden." ) Verlaſſen von dem "Herrn wie 
viel Unheil werben fie anrichten, wie ben Weinberg verwüften, wie vies 
len Seelen durch Verſaͤumniß und Aergerniß zum Untergange werben ! 
Wo fle wirken, ba wird der Duell ber Gnade verttodnen, da wird das 
Leben erfterben, da wird veröden Gottes Gemeinde. Es fpricht Gott, 
dee Herr: Ihr erwähltet, was mir nicht gefiel. Darum fiehe, meine 
Knechte werben efien, und ihr werbet hungern, fiehe, ‚meine Knechte wers 
ben trinken, und ihr werdet dürften, Siehe, meine Knechte werben fich 
freuen, und ihr mwerbet zu Schanden werben; fiehe, meine Knechte wers 
ben lobpreifen vor Jubel des Hergens, und ihr werbet fchreien vor Schmerz 


2) Laurentius Juſtiniani. De instit. etc. c. I. I. c. p. 469. °) Derſelbe. L. c. 
p. 468. °) Sf. 30, 1. *) Catech. Rom. 1. c. n. 7. °) Auguſtin. De temp. serm. 
98. Opp. t. X. col. 807. °) Matih. 7, 22. 7) Jer. 23, 21. 39. 40. 
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bes Herzens und heulen vor Angft bes Geiſtes Ihre werbet euern 
Ramen zum Fludorte binterlaffen meinen Auserwmähl- 
ten." ’) „Meine Söhne, wer wird euch zeigen, dem fommenden Zorne 
zu entfliehen? Denn Niemand ift mehr des Zornes werth als ein Feind, 
ber Freundfchaft heuchelt. Judas, mit einem Kuſſe verratheft du den Sohn 
des Menfchen, du, mein Geliebter, der du mit mir füffe Speifen koſteieſt, 
ber du zugleich mit mir die Hand in die Schuͤſſel getunfet? Weh' euch, 
bie ihr die Schlüffel nicht nur der Wiſſenſchaft fondern auch des An- 
ſehens nehmet; ihr gehet felbft nicht hinein und hindert auch vielfach die, 
fenigen, die ihr hineinführen folltet. Denn ihr nehmet bie Schlüffel 
und empfanget fie nicht. Woher diefe Gier nad) Vorrang, woher 
biefer kecke Ehrgeiz, woher biefe unfinnige Anmaffung eines Menfchen ? 
Würde Einer von. euch fich erfühnen, die Aemter eines irdiſchen Yürften 
ohne feinen Befehl, ja gegen fein Verbot an ſich zu reißen, feine Glitter 
fih zuzuelgnen, feine Geſchäfte zu verwalten? Glaube alfo nicht, daß 
©ott billige, was er in feinem groſſen Haufe von den Gefäflen bes Zor⸗ 
nes, die zum Untergange reif find, duldet! Diele kommen zwar, aber 
bedenfe, wer ber Berufene fei. Mer! auf bie Orbnung ber Rede bes 
Herrn. Selig, fagt er, die reinen Herzens find, denn fie werden Gott 
fhauen. Und dann: Selig die Zriebfamen, denn fie werben Kinder Got⸗ 
tes genannt werden, “Die reinen Herzens find, rufet der himmliſche Va⸗ 
ter, weil biefe nicht fuchen, was ihnen fondern mas Bielen nüblich tft. 
Wehe den ungetreuen Dienern, welche, felbft noch nicht verfühnet, das 
Amt ber Berföhnung für Andere Üibernehmen! Wehe den Söhnen bes 
Zornes, welche fi) für Diener ber Gnade ausgeben! Wehe ben Söhnen 
bes Zornes, welche fich nicht foheuen, Name und MWürbe ber Briebfamen 
anzunehmen! Wehe den Söhnen bed Zornes, welche ben Schein tras 
gen, als feien fie getreue Dermittler des Friedens! Wehe benen, Die, 
weil fie im Fleiſche wandeln, Gott nicht gefallen Eönnen und doch fich 
erfühnen, ihn verföhnen zu wollen!“ ?) 


2) Iſ. 65, 12—15. 2) Bernhard. De convers. ad clericos. serm. XXVII. 
Opp- t. I. col. 646 seg. 
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$. 12. Rennzeicdhen. 


„Nach vem Rathe des Erlöfere mußt dm dich zuvor niederjegen, das 
Merk in's Auge faflen, die Kräfte bemeflen, die Weisheit ab: 
wägen, bie Verdienſte vergleichen, die Koften ber Tugenden be: 
rechnen.‘ 2) ' 


1. „Die Standeswahl halte ich für fo bebeutungsvoll, Daß ich glaube, 
fie lege den Grund zu der guten ober fchlimmen Geflalt des ganzen 2er 
bens.“ 2) „Wer von euch, ber einen Thurm bauen will, wird ſich nicht 
zuvor nieberfeßen unb bie nöthigen Koften überfchlagen, ob er auch habe, 
um anszulangen; damit nicht etwa, wenn er ben Grund gelegt Bat und 
ben Bau nicht vollenden Tann, Alle, bie es fehen, ihn zu verfpotten an- 
fangen und fagen: Dieſer Menfch fing an zu bauen und konnte nicht 
vollenden. Oder welcher Koͤnig wird gegen einen andern Koͤnig auszie⸗ 
ben und Krieg führen, ohne fich zuvor nieberzufegen und zu überlegen, 
ob er mit zehntauſend Mann gegen ben etwas ausrichten Fönne, ber, mit 
zwanzigtauſend Mann zu ihm kommt? Kann er bad nicht, fo wird er 
Sefandte ſchicken, da ‚jener noch ferne ift, und um Frieden bitten.“ ®) Im 
Prieſterthum müflet ihr in euch ſelbſt ein geiftig Gebäude aufführen, fo 
erhaben als bie Würde, und dann in's Felb rüden wider bie zahlloſe 
Schaar ber Feinde des Helles, um bie Seelen der Menfchen aus ihrer 
Gewalt zu ertetten.) Und Entfagung ift das grofle Loſungswort! 
„Es kann Keiner von euch, der nicht Allem entfagt, was er befiget, mein 
Schüler fein.“ 5) Ehe du alfo ben gewaltigen Schritt in ben geiftlichen 
Stand thuefl, einen Schritt, ber für dein und Vieler Heil oder Verder⸗ 
ben, für Erhöhung oder Exrniedrigung ber Kirche fo entſcheidend ift, ſetze 
Dich zuvor nieder und rechne! 

2. Befinne dich. vor Gott dem Altwiffenden, ob.beine innere Reis 
gung auf ben Zuruf bes heiligen Geiſtes fchließen laſſe. 
8. „Waͤhleſt bu diefe Lebensart, um Dach und Fach dir zu ger 
winnen, fo bift bu nicht berufen; bed Gewinnes wegen zum Als 
tare gehen ift der größte Gottesraub. ©) „Die dem Geruche fchändlichen 
Gewinnes folgen, die Erwerb für Frömmigkeit ausgeben, deren Verdamm⸗ 
niß ift gewiß." 7) „Führet Dich Ehrgeiz oder Begierbe nad An- 
fehen zur priefterlichen Würbe,” ®) fo bift bu nicht berufen. „Ber: 


©) Bernhard. De consid. 1. II. 1. c. col. 1529. ?) ®regor von Nazianz. Orat. 
XXIII. Opp. t. I. p. 411. 2) Luk. 14, 28— 31. *) Das erfie Gleichniß gehet auf 
das beſchauliche, das andere auf das thätige Leben des Prieftere! 5) Luk. 14, 32. ©) 
Gatech. Rom. 1. c. n. 5. 7) Bernbharb. Declamatio in: Ecce nos etc. 1. c. col. 
1704. *) Catech. Rom. 1. c. 





langeſt du Hoch zu fleigen, fo kannſt bu nicht Lohn fondern mur ben Un⸗ 
tergang erwarten.” ”) „Wilft bu die Weihen empfangen, um feiner 
Zeit auf fette Pfründen zu kommen,“ fo bift bu nicht beru> 
‚fen. „Sole find es, welche ber Herr Miethlinge heißet, beren ſchmaͤh⸗ 
Hche und gottlofe Gefinnung bie priefterlihe Würde in Finſterniß Hülle 
und vor ben Augen bes gläubigen Volkes mit Schmach und Verachtung 
bebedet.“" 2) Willſt du Priefter werden, um eines bequemen unb 
mühelvufen Lebens bich zu erfreuen, fo bift bu nicht berufen. Denn 
„nicht Trägheit und Müffiggang find des Geiftlichen Aufgabe fondern die 
Mühen bes geiftlihen und firchlichen Kampfes.“ 3) „Müffiggang ift der 
Tod und das Grab bes lebendigen Menfchen. Im Müffiggange verweich- 
lichen und in ber Traͤgheit erichlaffen ift nichts anderes als Die Tugend 
erftiten, ben Stolz nähren und den Weg zur Hölle bahnen.“ *) Leitet 
bih nur der Wille und Rath der Eltern zum geiftlichen Stanbe, 
fobiftdu nicht berufen. „Da überwiegt der irdiſche Sinn den geiſt⸗ 
lichen und höheren. So war bie Liebe der Mutter der Zebebäiden zwar 
zärtlich aber ihren Söhnen zum Schaden ;“ °) daher vernahm fie aus dem 
Munde des Herrn das verweifende Wort: „Ihr wiffet nicht, um was 
ihe bittet." „O harter Vater, o unerbittliche Mutter, 0 graufame unb 
auf Gott vergefiende Eltern! O nicht Eltern fondern Mörder, beren 
Schmerz ein Unterpfand bed Heiles, beren Troft der Tod des Sohnes 
iſt! Wenn ihr euern Tod nicht achtet, warum verlanget ihr auch nach 
meinem? Seht erfenne ich wahrhaft, daß des Menfhen Feinde feine 
Hausgenofien find. Hierin darf ih euch nicht gehorchen.“ 6) 

4. Biſt du dagegen entichieden, „in Allem nur Gottes Ehre 
zu fuhen und im Dienfte der Kirche in Heiligfeit und Ge— 
rechtigfeit dich ihm au weihen,“) fo ift dieſes der Ruf bes Bei: 
ligen Geiſtes. Du fühleft in deinem Innern ein gehbeimnißvolles 
Etwas, das bi hinzieht sum Altare, fo daß du mit Freube und 
Ehrfurcht des Priefters unbefchreibliche Würde anftauneft, fo daß heiliges 
Srohloden dich anwehet, wenn bu dich denkeſt wandelnd und wirkend im 
Heiligthume, fo daß du erfenneft, deines Herzens Sehnen ſei durch nichts 
zu ftillen als durch das erhabene Hirtenamt; da ift der Ruf von Oben 
kaum zu verfennen. Du trägt groffe Sehnſucht in dir nad rei 
nem, jungfräulihem Leben, bie tabellofe Jungfräulichfeit entzüdet 


2) Bernhard. Ad Ardut. ep. XXVII. Opp t. I. col. 1187. ?*) Catech. Rom. 
L c. n. 7. °) IV. Provinzialfynede von Mailand i 3. 1676. Const. p. III. de vita 
et honest. Cleric. Act. I. I. c. p. 170. *) Beter von Blois. Ep. IX. Ad quen- 
dam ludi literarii desert Opp. pag. 14 seq. °) Auct. op. imp. in Matth. hom. 
XXXV. Opp. Chrys. t. VI. col. 827. °) Bernhard. Ep. CXI. Ex persona Hoeliae 
monachi ad parentes. Opp. t. I. col. 1302 seq. )) Gatech. Rom. |. c. n. 9. 
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deine Seele, der Lilienflor ber Kirche beivegt dich wunderſam; da ift ber 
Ruf von Oben kaum zu verfennen. &s erfüllet dich ein mächtiger 
Drang, dem Heile ber Menſchen beine Kraft und bein Les 
ben zu weihen, unfterbliche Seelen dem Herrn zu gewinnen, bie Opfers 
liebe der Kirche hat in Ihrem Steome Dich erfaffet; Da iſt ber Ruf von 
Oben kaum zu verfennen. Wenn du in Beiliger Betrachtung denkeſt 
an beine Mutter, die Kirche, am ihre Herrlichkeit und Gröfle, da 
ergreifet Begeifterung dich in beinem Innerſten, für ihre Erhoͤh⸗ 
ung möchteft du dich zum Opfer bringen, möchteft zu ‚jenen Waderen ges 
hören, die für fie fireiten mit Kraft und an ihrer Erbauung arbeiten mit 
fih ſelbſt vergefiender Liebe. Du ficheft die Fummervollen Blicke ber Kirche, 
bu Höreft, wie fie fragend ausıuft: „Wen foll ich fenden.” Da bdran- 
get es dich, hinzutreten vor ihr Angeficht und zu fprechen: „Da bin ich, 
fende mich;“ da ift ber Ruf von Oben kaum zu verfennen. Ein ehrwuͤr⸗ 
Diger Bifchof Hat ausgefprochen, daß ein Priefter ohne Gebet nicht felig 
werden Fönne, und demnach werbe er Seinem bie Hände auflegen, ber 
ihm nicht verfprochen viel zu beten; ') haft du Feine Freude an Ge⸗ 
bete, biſt du nicht ein innerlicher Chrift, da barfft bu um deines Berufes 
willen nicht ohne Sorgen fein. ?) Liebſt du vielleicht die Einfams 
feit, das zurüdgezogene Leben, bie Geittesfammlung nidt, 
fannft du niht an unermübliche Thätigfeit dich gewöhnen, ba 
darf du in Sorgen fein. Glühet in deinem Herzen feine Liebe zu Je⸗ 
fus Chriſtus, fehneft dur dich nicht mächtig, in biefer Liebe zu wach⸗ 
fen, Saft. du Feine innige Andacht gen U. 8. Frau, da barfft bu 
fehr in Sorgen fein. Haft bu feine Freude an ber theologifchen 
Wiſſenſchaft, und ift dein Studium nicht mehr denn ein Handwerf, 
jo bit du kaum berufen. 

„Es ift dem Herrn befannt, welche er zu bem herrlichen und mühe 
vollen Werke der Seelenleitung auserwählet. . Daher wag’ es doch Kei⸗ 
ner, biefe Würde und Bürde felbft zu-fuchen, fei es duch Bitten ober 
Schmeichelei ober burch Geſchenke. Jeglicher Hüte mit Sorgfalt fein Herz 
- vor allem auffchwellenden Stolze und vor ber Sucht, hohen Rang einzu- 
nehmen, und befchäftige fich in der Stille mit ſich felber. Er ſuche fein 
Leben und feine Sitten fo einzurichten, bag Gott ſich würdigen möge, in 
ihm zu zu wohnen und buch ihn als ein taugliches Werkzeug feine Ver⸗ 
herrlichung zu wirken, wie oft, ‚wie unb- wann. e8 ihm gefällig iſt.“ 3) 

5. Haft bu beine Neigung vor Gott bewährt gefunden, fo prüfe 
beine Befähigung. Neichet beine Wiſſenſchaft, Frömmigkeit und Klug⸗ 


x) Siehe Pochard a. a. D.1. Bd. ©. 98. °) „Prius aspiciätur, si ordinandi 
studium orationis, si amorem eleemosynae habuerunt.“ Gregor d. Gr. Lib. Il. 
ep. 26. Opp. t. II. col. 563. *) Laurentius Juftinfani. L. c. p. 469. 


beit aus, um das Hirtenamt mit Segen zu führen? Du kannſt Gier, 
mein’ ich, mit Rugen zu ben Füffen der Väter figen und vernehmen, wie 
fie die Eigenfchaften auslegen, welche bie Schrift des alten und neuen 
Bundes an bem Prieſter fordert. 


6. „Seglicher prüfe fich wohl, auf daß er nicht dad Amt ber Seel- 
forge auf fi zu nehmen wage, wenn noch in ihm ein Laſter verdam- 
menswerthe SHerrfchaft führt. Deßwegen erging an Mofes bie 
Stimme von Oben: Sage zu Aaron: Ein Mann von deinem Sa⸗ 
men, ber einen Leibesfehler hat, fol feinem Gotte die Opfer nicht dar- 
bringen, nicht hinzunahen zu feinem Dienſte: wenn er blind ift oder 
lahm, eine zu Fleine, zu groffe oder gefrümmte Naſe hat, einen gebroche- 
nen Fuß oder eine gebrochene Hand, wenn er höderig oder triefäugig if, 
wenn er im Auge ein Zell, anhaltenden Grind oder bie Kraͤtze am Leibe 
bat.) Blind iſt, wer das Xicht ber höheren Befchauung nicht Tennet, 
wer gehuͤllt in die Finfternifie des gegenwärtigen Lebens nach dem Tom- 
menden Licht keineswegs mit Liebe ſchaut und baher nicht weiß, wohin 
er im Amte feine Schritte ſetzen fol. Denn fo fpricht die weiffagente 
Anna: „Er wird behüten bie Füfle feiner Heiligen, und-bie Gottlofen 
werben verftummen in ber Finfterniß.* 2) Lahm ift, wer zwar erfen- 
net, wohin er gehen fol, aber aus Schwäche feines Geiſtes den Weg 
des vollfommenen Lebens, ben er fleht, nicht zu wandeln vermag. Weil 
er in ber Tugenb nicht durch lange Uebung fich feft begründet, folgen 
feinem Verlangen nicht mit gleihem Schritte die Thaten. Daher fagt 
Paulus: „Richtet wieder auf die erfchlafften Hände und die wanfenden 
Kniee; und machet gerade Tritte mit euern Füſſen, damit nicht Jemand 
hinke und abgleite, fondern vielmehr geheilt werbe.””) Eine zu Eleine 
Nafe Hat, wer nicht geſchickt if, in kluger Weife Maß zu Halten. 
Durch die Naſen unterfcheiden mir guten und fchlimmen Geruch. Daher 
ift Die Rafe mit Recht ein Sinnbild der Klugheit, mit der wir Tugenden 
wählen und Vergehen verwerfen. Daher heißet e8 unter ben 2obprei- 
fungen der Braut: „Deine Rafe if. wie ber Thurm bed Libanon, ber 
nad Damaskus hinſteht,“ ) weil nämlich die Kirche durch Klugheit er- 
Tennt, welche Berfuchungen aus einzelnen Urfachen hervorgehen, und bie 
fommenden Kämpfe ber Lafter von ihrer Höhe erſchaut. Aber Einige 
gibt e8, welche, indem fle nicht für ftumpffinnig angefehen werben wol⸗ 
len, allzuſehr in gewiſſe Unterfuchungen fich einlafien und daher in ihrer 
zu groflen Feinheit iree gehen. Daher wird auch beigefeht: „Wer eine 
zu groffe oder gefrümmte Nafe hat." Die groffe und gefrümmte 
Naſe ift die ungemeflene, fpisfindige Klugheit. Einen gebrochenen Fuß 


*) II. Mof. 21, 17—20. 2) L Kim. 1, 9. °) Sehr. 12,13. *) Hohel. 7, 4. 


oder eine gebrochene Hand hat, wer den Weg Gottes durchaus nicht zu 
gehen vermag, und guten Handlungen völlig entfrembet il. Höderig 
iR, mer von ber Laſt ber irbifchen Sorge fo niebergebrüdt wird, daß er 
auf das Höhere nicht mehr ſchaut, fundern nur mehr auf das benfet, 
was ımten if. Wenn er auch manchmal von ben Gütern bes himmli⸗ 
fchen Baterlandes hört, Fan er doch unter dem Gewichte feiner verkehrten 
Gewohnheit das Herz nicht nach Oben wenden. Triefäugig if Je⸗ 
ner, befien Geift bie Wahrheit zwar erfennet, aber Doch durch Werke bes 
Fleiſches verbunfelt wird. Diefem wird durch den Engel die gute Mah⸗ 
nung gegeben: „Salbe beine Mugen mit Augenfalbe, bamit bu ſeheſt.““) 
Mit Augenfalde falben wir die Augen, wenn wie bem Verſtande durch 
das Heilmittel erbaulichen Wandels zu Hilfe fommen. Im Auge hat 
ein Zell, wer das Licht der Wahrheit nicht fchauen Tann, weil An« 
maflung ihn verblendet. Anhaltenden Grind Kat, wer ohne Aufs 
hören von des Fleiſches Luft beherricht wird. Die Kräpe bat am 
Leibe Iener, befien Seele vom Geize eniftellt wird; Denn biefer nimmt 
den Geiſt des Menſchen in Beſitz. und bededt ihn mit Geſchwüren; bie 
Schönheit der Tugenden wirb durch ihn verwüftet und bie Seele im 
Lafler verborben.” ?) 


7. „Die Eigenſchaften, welche Paulus an bem Bifchofe 
forbert, müffen in gleicher Weiſe an den Prieftern ſich finden, 
weil auch biefe da6 Lehramt haben und Vorſteher in der Kirche find.” ®) 
„Ich bitte aber, daß Niemand glaube, ich hätte zum Tadel der Priefter 
biefer Zeit geichrieben; was ich ſchrieb, Hab’ ich zum Nuten ber Kirche 
geſchrieben. Denn wie Rebner und Philoſophen, wenn fie ben vollkom⸗ 
menen Redner und Philofophen, wie fle ihn wünfchen , befchreiben, bem 
Demoſthenes und Plato Fein Unrecht anthun fondern lediglich die Sache 
und nicht Berfonen im Auge haben, fo wird uns durch die Schilderung bes 
Biſchofes ein Spiegel bed Prieſterthums vorgehalten. Es bleibt babel 
bem Gewifien ber Einzelnen überlaffen, wie fie fich darin fehen, ob fie 
trauern müflen über ihre Mißgeftalt ober über ihre Schönheit fich freuen 
konnen. 44) 

„Ein Prieſter und Biſchof muß ohne Schuld ſein; ®) er muß 
nicht bloß zur Zeit ber Weihe Kein ſchweres Vergehen‘) auf feinem Gewiſ⸗ 


‚) Offenb. 3, 18. ?) Gregor d. Gr. De oura past. part. I. c. XI. Opp- t. IL 
p. 3 seq. °) Ehryſoſtomus. In epist. I. ad Tim. e. III. hom. XI. Opp. 1. X. col. 
553. 9 Hieronymus. Ep. 69. Ad Oceanum. Opp. t. I. col. 419. °) Tit. 1, 5. 7. 
*) „Sine orimine, quia in Ecclesia nullas recte ordinari posset minister, si di- 
xisset Apostolus: nullum peccatum habentes. Multi quippe fideles baptizati 
sunt sine crimine, sine peccato autem in hac vita neminem dixoris.“ Wuguftin. 
Lib. I. contra duas epist. Pelag. co. 14. Opp. t. VIL eol. 873. 


fen tragen und bie früheren Flecken durch neues Leben getilgt Haben, 
fondern er fol feit der Zeit, da er in Ehriftus wiebergeboren 
tft, Feiner (ſchweren) Sünde fi bewußt fein. Denn wie fann 
er als Borfteher der Kirche das Böfe aus ihrer Mitte entfernen, wenn 
er felbft in ähnliche Vergehen gefallen? Oder wie fann er mit Freimuth 
ben Sünder zurechtweifen, wenn er fi im Stillen felbft ben Borwurf 
machen muß, Gleiches begangen zu haben?“ 1) „Sein Leben muß rein 
fein von Schuld; er barf Feinen Anlaß zur Rüge bieten.” 3) Wer erjit- 
tert nicht vor biefer ernſten Disziplin ber Kirche, wie file ber erfle allge 
meine Kirchenrath zu Rizda 1325) zum Geſetze erhoben! „Wer im 
Laufe ber Zeit (nach feiner Taufe) irgend ein ſchweres Bergehen ber 
Seele?) fich zu Schulden fommen ließ und beffen durch zwei ober brei Zeugen 
überwiefen wird, ber fol vom Klerus ferne bleiben.” *) Solche Berge 
ben waren die (ſchweren) Sünben wider die Reinigfeit *) fo 
wie alle, welde Kirhenbuffe*) zur Folge Hatten. Vom Ende 
bes IX. Jahrhunderts an wurde zwifchen Iffentlichen und geheimen 
Sünden wnterfchieden, wie Rabanus von Mainz an Heribalb, ’) 
Leo IX. an Petrus Damiani, 9) Urban II. an ben Bifchof von Kon- 
ſtanzꝰ) gefchrieben; und die gegenwärtige Disziplin ber Kirche hat Gra⸗ 
tian mit ben Worten bezeichnet: „Jene, beren Vergehen vor oder nad) 
der Ordination offenkundig find, follen von den heiligen Weihen zurück⸗ 
gewiefen werben; beven Sünben aber geheim find, Fönnen, wenn fie nad) 
bes Prieſters Ausfpruch durch Buſſe ſich gereiniget haben, ihre Weihen 
forthin üben."'%) Noch immer ftehet feft, daß, wer in fchwere Sünden 
gefallen, bereits eine beträchtliche Zeit'") müfle Buſſe gethan Haben 


x) Hieronymus. Comment. in ep. ad Tit. c. 1. Opp. t. VII. col. 696. 2) Chm- 
foftomus. In ep. ad Tit. c. I. hom. II. Opp. t. XI. col. 671. °) „Aliquod delic- 
tum animae.‘“ *) Can. II. Delectus etc. col. 61. *°) Synode von Elvira i. 3. 
305. can. 30. Delectus etc. col. 20. Synode von Neucäfarea i. 3. 314. „Pres- 
byter si praeoccupatus corporali peccato provehatur et confessus faerit de se, 
quod ante ordinationem deliquerit, oblata non consecret, manens in reliquis 
officiis propter studium bonum. Nam peccata reliqua plerique dixerunt per 
manus ımpvsitionem posse dimitti.“ Can. 9. ,„Simili modo etiam Diaconnus si 
eodem peccato succubuerit, ab ordine ministerii subtrahatur.‘‘ Can. 10. „De- 
lectus etc. col. 41 soq. °) „Ilud quoque nos par fait providere, uf sicut pe- 
nitentiam agere cuiquam non conceditur clericorum, ita et post poenitudinem 
ac reconciliationem nulfi unguam laico liceat honorem clericatus adipisci, quia 
quamvis sint omnium peccatorum contagione mundati, nulla tamen debeat ge- 
rendorum Sacramentorum instrumenta suscipere, qui dudum fuerunt vasa vitio- 
rum.“ Girizins an Himerius von Tarracon. Decret. 14. Delectus etc, col. 118. 
Synode (IV.) von Karthago 1. 3. 398. can. 68. I. c. col. 137. 7) C. 34, Dist.L. 
®) Bei Mansi eto t. XIX. col. 685. °) Bei Mansi etc. t. XX. col. 666. '°) Ad 
can. 32. Dist. L. °*) C. 1. X. (4. 6.) Qui clerici eto. 
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sa 
„durch Faſten, Almoſen, Wachen und heilige ®ebete mit Tränen“, *) 
ehe er ed wagen darf, an die Pforten bes Helligthumes zu klopfen. 
„Durch lange Zeit?) fol fein Leben fi bewähret und fein Verdienſt fich 
erwiefen haben." ) Dieß verlangte der Bifchof Hoflus auf dem Konzil 
zu Sarbifa, und „Alle ſprachen: So foll es fein." „Die Bifchöfe fol- 
len wiffen, baß zu ben hoͤheren Weihen nur Wuͤrdige zugelafien werben 
follen, deren bewährtes Leben dem Greifenalter vergleichbar 
iſt.“) In Bezug auf die Tugend ber Reinigfeit aber forbert ber groſſe 
Papſt Gregor: „Damit in Zukunft Jene, welche geweiht werden, nicht 
zu Grunde gehen, fol vor ber Ordination barauf geiehen werben, ob 
Einer buch fehr viele Jahre) enthaltfam gewefen." °C) Nur über 
das Gewand der Unfchuld darf das “Prieftergeivand angezogen werben; 
glüdfelig, wer jenes fich bewahret von Jugend an! Hat es Einer (0 Un- 
gluͤck!) verloren, muß er es, eh’ er Priefter wird, durch gtänbliche Buſſe 
wieder rein gewafchen haben. Traurig für die Kirche, wenn es heißen 
folte: „Geſtern Gotteöräuber, heute Priefter ; geſtern Sklaven der Welt, 
heute Borfteher im Heiligtfum; alt in ber Sünde, neu in der Froͤmmig⸗ 
keit. Heißt es nicht die Orbnung ganz verkehren, wenn nicht die Würde 
durch die Sitten fondern die Sitten buch die Würde beglaubiget werben 
ſollen; wenn Priefter geweiht werden, welche mehr für Die eigenen Sün- 


ben als für bie des Volkes zu opfern haben ?” 7) „Geftern Katechumen, 


Heute Briefter; geflern im Amphitheater, heute in ber Kirche; am Abend 
im Eirfus, am Morgen bei ‘dem Altare!” 9) Im keinem Falle „find 


Jene zur Seelforge zuzulaflen, welche noch in ben Banden ber Sämbe- 


liegen," 9) d. 1. bie noch in fündhafter Gewohnheit leben, wie 
fie aud beißen möge. „Unwürdig ift zum Altare aufzufteigen, wer 
kaum ben Stand der Sünde verlaflen und bie Yrömmigfeit, welche für 
bie erhabene Würde nothwendig ift, nicht bewährt hat. Wenn ein Sol- 
her eine heilige Weihe empfangen will, fünbiget er ſchwer, mag er auch 
im Stande der Gnade ſich befinden. Ein Beichtvater kann ihn nicht 
losſprechen, wenn er nicht verfpricht, von ber Weihe zurüdzubleiben, 
welche er erft nad langer Prüfung (mwenigft von mehreren Monaten) 
empfangen Tann.“ 1%) „Die Laft ber Weihen kann nur ſolchen Wänben 
aufgelegt werben, weldye durch Heiligkeit völlig ausgetrodnet find von 
ber Feuchtigkeit der Sünden.” '°) 


*%) Can. 34. Dist. L. ?) „Per longum tempus.‘ 2) Synode von Garbica i. J. 
347. c. 13. Delectus etc. col. 102. *) Trid. sess. XXIII. c. 12 de ref. *) „Plu- 
rimis annis.“ 6) Ad Januarium. Lib. III. ep. 26. Opp. t. II. col. 563. ”) Gre⸗ 
gor von Nazianz. Orat. XXI. 1. c. p. 378. *) Hieronymus. Ad Ocean. ep. 69.1.c. 
col. 422. 9) Iſtdor von Sevilla. Sent. 1. III. c. 34. p. 468. 20) Alphons Liguori. 
Homo apost. P. IIL tract. ult. c. unic. punct. IH. n. 16. *') Thomas v. Aquin. 
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8. „Es genügt aber nicht jegliche fondern nur ausgezeichnete 
Frömmigkeit.“) Daher muß ber Priefter fein unbeicholten. ?) 
n Diefes Eine Wort fehließt alle Tugenden in ſich und verlangt faft Ueber: 
menfchliches. Denn wenn jede Sünde, auch ein unnüged Wort, des Ta⸗ 
beind würdig ift, wo iſt ba ener, der. ofne Sünde, das ift ohme Tadel 
in dee Welt lebt? Aber zum Eünftigen Hirten wird nur ber gewählt, 
im Bergleich zu welchem bie Hebrigen mit Recht Heerde heißen. Es geht 
die Kraft des Lehrerd verloren, wenn bie Rede duch die That Lügen 
geftraft wird.“)“ Nüchtern, d. i. „wachſam und fcharffinnig; er fol mit 
taufend Yugen verfehen und keineswegs ſchwachen Geiftes fein. Er muß 
nicht bloß über das wachen, mas ihn, fondern aud) über bad, was An⸗ 
dere angeht. Er muß im Geifte eine Gluth tragen und gleichfam euer 
fprühen; mehr muß er wachen als ein Feldherr, der Tag und Nacht im 
Lager herumgeht.“) Klug; „biefed Wort ift wider Jene, weldye unter 
bem Ramen ber Einfalt die Thorheit der Priefter entfchuldigen. Wenn 
das Gehirn nicht im gefunden Zuftande ift, leiden alle Glieder.“ °) 
Geſetzt; „unter biefem Worte können wir verftehen, was Tullius fügt: 
Die größte Kunſt ift es, daß fich auch gezieme, was bu thufl. Denn es 
find Einige fo unwiſſend und forglos, daß fie durch ihre Bewegungen, 
ihren Gang, ihre Haltung und gemeine Sprache Anlaß zum Gelächter 
geben. Andere aber fhmüden, dieſes Wort‘) zum Vorwande nehmend, 
fi) mit Kleidern unb Geſchmeide und trachten nach einem Töftlichen 
Tische, da doch ſolcher Schmud ſchmaͤhlicher it als Schmutz.“?) Gaſt⸗ 
freundlich; „benn wenn Alte jenes Wort: „Ich bin ein Fremdling 
gervefen, und ihr Habt mich aufgenommen,“ zu hören fich fehnen, um 
wie viel mehr ein Biſchof, befien Haus Allen offen ſtehen foll?“®) 
Keuſch; „wie der Priefter an allen Tugenden bie Laien übertreffen fol, 
alfo auch in ber Keufchheit, fo daß er ſich nicht nur jebe& unreinen Wer⸗ 
kes fich enthält, fonbern daß ber Geift, welcher den Leib Chriſti Eonfi- 
jiren fol, auch durch Blide und Gedanken nicht befleckt wird.“ ®) 
Gerecht, „indem er Iebem gibt, was er verdient, und die Perfon nicht 
anfieht; feine Gerechtigkeit aber muß ſich auf alle feine Untergebenen er⸗ 
fireden.” Heilig, „was auf fein Verhaͤltniß zu Gott ſich bezießet.“ "°) 
Enthaltfam „nicht nur von Unreinigfeit ſondern von allen heftigen 
Aufregungen ber Seele, fo baß er alfo fich nicht zum Zorne veigen laſſe, 
daß nicht Traurigkeit ihn nieberdrüde, baß nicht Schreden ihn verwirre, 


2) Thomas von Aquin. Suppl. qu. 35. a. 1. ad 3. ?) I. Zim 3, 2. °) Sie 
tonymns. Ad Ocean. |. c. col. 420. Chryſoſtomus. In ep. I. Tim. c. III. kom. X. 
I. c. col. 547. *) CEhryſoſtomus. L. c. col. 548. 5) Hieronymus. Ad Ocean. col. 
420. °) „Ornatus.“ 7) Oiexonymus. L. c. col. 421. *) Derf. Comment. in ep. 
ad Tit. 1. c. col. 701. 9) Derf. 1. c. col. 702. 20) Derf. 1. 0. col. 703. 
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bag nicht übermäffige Freude ihn ausgelaffen mache.“) Geſchickt zum 
Lehren; „daß an ben Prieſtern Wiflenfchaft gefordert werde, erweiſen 
bie Borfchriften bes alten Geſezes und wird im Briefe an Titus aus⸗ 
führlicher dargeſtellt.) Ein unfchuldiges Leben ohne Verkündigung bes 
göttlichen Worte ſchadet fo viel durch Schweigen, als es durch das 
Beifpiel nüget. Denn durch das Gebelle der Hunde und ben Stod bes 
Hirten werden die wüthenden Wölfe verfcheucht.” 9) 

„Wir haben nun gelernt, wie wir fein müflen; laflet uns auch ler⸗ 
nen, wie Briefter nicht fein dürfen.” Nicht dem Trunfe ergeben; 
„Trunkenheit ift Sache ber Poſſenreißer und Schweiger. Im Weine ift 
die Wohlluſt. Wer aber wohllüſtig, der ift tobt, obwohl er lebt; wer ſich 
alfo betrinfet, ift geftorben und begraben. Die Trunkenheit Einer Stunde 
hat Noah in eine fchmähliche Enge verfegt, vor welcher Nüchternheit ihn 
fehahundert Jahre bewahrt. Lot, den Sodoma nicht uͤberwand, ift vom 
Weine überwunden worben. ) Wir wundern uns, daß ber Apoftel an 
Bifchöfen und Prieſtern die Trunfenheit verdammt, da doch im alten Ge⸗ 
fee befohlen war, ‚daß die Priefter, wenn fie zum Dienft des Herrn in 
den Tempel gingen, iberhaupt bes Weines fich enthalten follten. Man 
mag fagen, was man will, ich rede nach meinem Gewiſſen; ich weiß, 
dag Mebung ber Enthaltiamkeit mir genützt, ihre Unterlaffung aber ge 
ſchadet.“5) Wer im Trinfen ein Gemohnheitöfünder gewefen, wird im 
geiftlichen Stande nimmer fein Heil finden, wenn nicht wie bei ber 
Sünde der Unreinigfeit vieljährige Bufle und Beflerung vorbergegan- 
gen. Denn ſchmaͤhlich wird er gurüdfallen und weithin verderbliches 
Hergerniß geben. „Richt das Feuer bed Aetna, nicht bie vulfanifche 
Erde, nicht bee Veſuv noch ber Olymp enibrennet in folcher Hitze, wie 
das Innerſte eines Jünglings entflammt wird, werm er anpefüllt iſt mit 
Wein und Speiſen.“) Kein Schläger, „ſondern ſanftmüthig und 
geduldig, der weiß, wann es Zeit ift zu reden und wann zu fchweigen.“”) 
„Der Prieſter iſt ein Arzt der Seelen; ber Arzt fchlägt nicht fondern 
befiert und Heilt ben Kranken oder Berwunbeten.* *) Nicht zänkifch; 
„denn nicht iſt unverfchämter ald die Anmaflung roher Leute, welche 
Geſchwaͤtzigkeit für Anfehen halten, welche immer zu ftreiten bereit find 
und gegen Die ihnen anvertraute Heerde mit folgen Worten bonnern.“ 9) 
Nicht geizigz mes gibt Manche, welche fchänblichen Gewinnes halber 
lehren, was fie nicht follten und ihre Gewinnfüchtigfeit mit dem Scheine 


2) Sieronymus, L. c. col. 703. ?) Sieh oben ©. 405. °) Hierenmns. Ad 
Ocean, 1. c. col. #24. *) Derf. 1. c. col. 421. *) Derf. Comment. in ep. Tit. c- 
I. 1. co. col. 700. °) Derf. Ad Furiam. Ep. LIV. I. c. col, 285. 7) Derf, In op 
ad Tit. 1. o. cal. 700. *) Shrfollomne. In ep. ad Tit. hom. il. 1. c. col. 679. 
°) Steronymya. Ad Ocean. ]. c. ool. 521. 





der Frömmigkeit bededen. Es ift aber nad Salomon beffer ein Wenig 
mit Gerechtigkeit als viel Einfommen mit Unrecht.) Man muß guten 
Kamen in Armuth ſchlechtem Namen in Reichtgum vorziehen Wer ein 
Rachfolger der Apoftel fein will, muß, wenn er Nahrung und Kleidung 
bat, bamit zufrieden fein. Die dem Altare dienen, follen vom Altare 
leben. Leben, fagt ber Apoftel, nicht reich werben.“ ?) Nicht felbft- 
gefällig, „weil ex Bifchof oder Priefter ift, fondern ein guter Haushals 
ter, ber nur das fuchet, was Mehreren nuͤtzet.“) Nicht gornmäthig; 
„zornmüthig ift, wer immer zürnet und fchon durch den leifen Hauch 
einer Antwort oder eined Fehlers erregt wird: wie ein Blatt vom Winde. 
Es ift wahrlich nichts fchmählicher ale ein zornmüthiger Lehrer, welcher, 
obgleich ex durch Sanftmuth ſich auszeichnen fol, mit tropiger Biene, 
gerungelter Stirne, bebenden Lippen, mit einem Antlik, das bald erbleicht, 
bald fich röthet, Geſchrei erhebt und in Schmähungen ausbricht, und bie 
Irrenden nicht fo faft zum Guten zurüdzieht ald durch feine Wuth in bas 
Döfe flürzet. Daher Heißt es: „Der Zorn bes Menfchen thut nicht, was 
recht ift vor Bott.” *%) Kein Reubelehrter, baß er nicht aufgebla- 
fen werbe und nicht in bas Gericht des Teufels falle. °) „Ihe follet, 
fagt ber Apoftel, den Neophyten nicht fogleidh auf ben Gipfel bed Anſe⸗ 
hend erheben. Denn wenn er Lehrer wird, ehe er Schüler geweſen, wird 
er in Anmaſſung fich erheben; wenn er, ehe er gehorchen gelernt, unter 
ben Vorſtehern einen Plag erhält, wird er aufgeblafen werben und fo bem 
Berderben anheimfallen.” °%) Biele Synoden haben biefes zum Gefebe er⸗ 
hoben: „Jene, welche exft vor Kurzem erleuchtet wurden, bürfen nicht 
zur priefterlichen Würde erhoben werben." 7) „Wie aber bamal® der ein 
Neophyt genannt wurde, weldyer erft in das Gebiet des heiligen Slaubens 
verpflanzt worden, fo ift jeßt ber für einen Reophyten zu Balten, welcher, 
ehe er noch das geiftliche Leben recht begonnen, fchon nad) ben heiligen 
Würden trahtet. Man muß in rechter Ordnung zu den Weiben gehen; 
Jener verlangt feinen Sturz, der mit Einem Male auf bie hoͤchſte Stufe 
zu fleigen ſucht. Daher lehret der Apoftel feinen Schüler: Lege Keinem 
mit Eile die Hände auf." ®) So mag die Kirchendisziplin Aenberungen 
am Buchſtaben erleiden, aber keineswegs am Seife. „Wer fo fchnell 
Priefter wird, weiß ſich felbft nicht zu bemüthigen, er bat nicht gefaflet, 
nicht geweint, Hat feine Sitten nicht als tabelhaft erfannt und burch bes 


ı) Sprüd. Sal. 16, 3. ?) Hieronymus. In ep. ad Tit. I. c. col. 701. Ad 
Ocean. col. 421. °) Derf. In ep. ad Tit. col. 899. *) Jaf. 1,20. Hieronymus. In ep. ad 
Tit. col. 699. 5) J. Tim. 3, 6. ©) Chryſoſtomus In ep. I. ad Tim. hom. X. 1. c. 
col. 550. 7) Synode von Laodizea unter dem Papfte Silvefler. Can. 3. Delectus 
etc. col. 43. Eben fo die von Neucäfaren i. 3. 314. Can. 12. 1. c. col. 40. C I. 
Dist. LVII. ) Gregor d. Gr. Lib. VII. ep. 110. Opp. t. U. p. 235. C. 2. Dist. IIL. 
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ſtaͤndige Betrachtung gebeſſert, hat fein Vermögen nicht ben Armen aus⸗ 
getheilt. Er wird gewiſſermaſſen von Sitz zu Sig, das iſt von Stolz zu 
Stolz geführt. Das Gericht des Teufels aber ift die Anmaffung, bie kei⸗ 
nem Iweifel unterliegt. Und ihr verfallen die, welche faft zur felben 
Stunde Schliler und Meifter find.“ ) 


9 Er muß aud ein gutes Zeugniß von denen haben, 
welche draußen find. „Wie der Anfang fo der Schluß. Wer uns 
tadelig ift, wird nicht nur von ben Hausgenoſſen fondern auch von ben 
Auswärtigen gelobt. So alfo muß der “Priefter EHrifti fein, daß Jene, 
welche die Religion fehmähen, doch ihn micht zu fehmähen wagen.” *) 

„Wie aber, wenn er ohne Grund und aus Neib verläftert wird? 
So wird fich die Sache nicht verhalten; vor einem untadeligen Manne 
werben auch die Heiden Ehrfurcht haben: Wie? wirft du fagen. Höre 
ben Apoftel, wie er von fich felbft redet: „Bei fchlechtem und gutem 
Rufe.“ 3) Eie läfterten nicht fein Leben fondern feine Predigt. Laſſet alfo auch 
uns fo leben, daß Niemand. Uebles von uns reden fönne, wenn er auch 
unfer Yeind, wenn er auch ein Ungläubiger if. Denn wer burch feinen 
Wandel leuchtet, flöffet auch diefen Achtung ein; bie Wahrheit fchließet 
den Feinden den Mund.“ *) 

10. In Kürze fafjet Gregor der Groffe die Kennzeichen bes 
Berufes alfo zufammen: „Die Seelforge fol nur ber übernehmen, 
welcher allen 2eitenfchaften des Fleiſches erfterbend bereits geiftliches .Le- 
ben führt; welcher das Glück der Welt verachtet; welcher Widerwärtig- 
feiten nicht fürchtet; welcher nur nach dem Innerlichen Verlangen trägt; 
mit deſſen Abficht Keib und Geift zufammenjtimmt, indem weder jener 
durch Schwäche noch dieſer durch Hartnädigfeit zuwider ift; welcher nicht 
nach fremder Habe gierig ift, fondern das Eigene verfchenfet; welcher aus 
herzlichem Erbarmen leicht zum Verzeifien fich bewegen läßt, aber buch 
nicht: mehr. verzeiht als fich geziemt, und die Warte bes Rechtthung nicht 
verläßt; weldyer Unerlaubtes nicht thut, fondern was Andere fündigen, 
wie eigene Schuld beweint ; welcher an fremder Schwäche herzlichen An⸗ 
theil nimmt und an dem, was dem Nächften gut ift, folche Freude Bat 
wie an bem, was ihm felber frommt; welcher für bie Uebrigen in Allem, 
was er thut, ein ſolches Beifpiel zur Nachahmung bietet, daß er jelbft 
über Nichts aus ber Vergangenheit vor ihnen zu erröthen braucht; wels 
cher fo zu leben fich bemüht, daß er auch die dürren Herzen ber Naͤch— 
fen durch den Strom ber Lehre zu bemwäflern vermag ; welcher durch Ue⸗ 
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) Gieronhmus. Ad Ocean. col. 422. ?) Derſ. I. c. col. 423. ») II. Kor. 6, 
8. *) Chryſoſtomus. In ep. I. ad Tim. hom. X. col. 550. 
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bung bes Gebetes bereits aus Erfahrung weiß, baß er vom Kern er: 
halten könne, was er verlangt; dem bie Worte bes Propheten ') ganz 
befonders gelten: Da bu noch redeft, will ich fagen; Sieh', da bim 
ich. * 2) 

11. „Dieſes, mein Sohn, müſſen die Vorſteher der Kirche mit groſ⸗ 
ſer Sorgfalt erforſchen, dieſes beobachten, an dieſe Geſetze bei Auswahl 
ber Prieſter fih halten.“ ?) Du aber frage, um deinen Beruf zu er 
Iennen, vor Allem Gott um Rath durch innige® und oftmali- 
ges Gebet. Bere mit bem Pfalmenfänger: „Zeige mir ben Weg, auf 
welchem ich wandeln fol.” *) „Mein Gott, erleuchte meine Finfternig !* *) 
Bete mit Saulus: „Herr, was wilft du, daß ich thue?“ 6) Bee mit 
Auguftin: „Lehre mich deinen Willen thun, weil bu mein Gott bifl. 
Wenn du mich nicht Ichreft, werde ich meinen Willen thun und Gott wird 
mich verlaffen.” ) „Wer aber den Willen Gottes erforichen will, muß 
allen eigenwikigen Neigungen entfagen und bem Herm eine Eeele im 
Gebete darbieten, Die des Eigenwillens entkleidet auf feine Seite im Vor⸗ 
aus fich Hinneigt.“ 8) 

Indeß „welcher Menſch kann Gottes Rathſchluß wiffen, oder wer 
fann in Gebanfen haben, was Gott wolle?“ ?) „Unfere Wigenliebe 
macht, daß wir oft die Augen fchliegen, uns fchmeicheln und uns felbf 
betriegen.“ 1%) „Da alfo Niemand ficher ift, daß er aus fi finden 
werde, was geziemend und nüglich fei, fo hat uns Gott an Rathgeber ans 
gewiefen, um zu erfennen, was für die Zufunft uns heilfam fein 
werde.” '') Frage alfo andere Männer um Rath, „aber nidt 
bie nächften beften fondern nur gute;“ 12) „nicht die Verwandten,“ '3) 
nicht „Weltleute, da der nicht durch die Thüre in die Kirche eingeht, 
welcher Durch die Latenpforte eingeht; denn nicht den Laien find Die gei- 
fligen Gaben übergeben, fundern den Stelivertretern bed Herrn.“ "*) 
„Vertraue dich auch nicht Solchen an, welche nur Worte machen und bes 
ren Freundſchaft auf Bortheile ficht und gewinnfüchtig ift, fondern wende 
Did an Männer, von welden bu nicht zweifeln Fannft, baß 
fie Werkzeuge bes Heiligen Geiſtes feien, wenn fie aud) beine 
Bertrauten nicht fein follten.“ 5) Am ficherfien aber wirft du gehen, 


% Iſ. 58, 9. *) De cura past. p. I. c. X. I. c. p. 3 °) Hieronymus. Ad 
Ocean. col. 423. *) Bf. 14%, 8. °) Bf. 17, 20. °) Apſtgſch 9, 6. 7) In Ps. 
182. Enarrat. Opp. t. VIII. col. 1651. °) Johannes Klimafus. Grad. I. cap. 26. 
de discret. ?) Weish. 12, 13. 9) Gregor d. ®r. In Ezech. 1. I. hom. IV. I.c. 
p. 64. 21) Bafllius. Serm. XXI. De felicit. et prudent. Opp. t. II. p. 848. In 
c. I. Js. proph. 1. c. p. 664. 12) Bernhard. Ep. XXVIII. Ad Ardut. episc. Ge- 
ben. 1. c. col. 1137. *°) Thomas von Aquin. “*) Ad fratr. in erem. serm. 37. 
Inter Opp. Aug t.X. col. 1353. '*) Beter v. Bloie. De instit. episc. Opp. p- 536. 534. 
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wenn bu beine Obern ſelbſt zu Rathe zieheſt; denn „bie find von Gott 
berufen, welche von den beflellten Dienern ber Kirche berufen wer⸗ 
den." 1) 

Mit Zuverfigt fann ber Berufene in den Priefterfand 
treten; wenn er mit feinem Berufe mitwirft, wird fein Eintritt fegen- 
reich werben für viele Seelen und für die Kirche. Der Himmel wird fich 
erfreuen, die Hölle aber zittern! Er kann füglih ſprechen: „Muß ich 
and, meiner Berdienfte wegen zittern, fo ift es doch auch gegiemend, über 
bie Gaben Gottes dankbar mich zu. freuen. Der mir die Laft aufgelegt, 
hilft fie mir auch tragen; und damit ber Schwache unter ber Groͤſſe ber 
Gewalt nicht erliege, wird der Kraft verleihen, welcher bie Würde ges 
geben. u 2) 

12. Wenn aber ein Priefter ohne Beruf ben S qritt ge: 
than, der zurück nicht mehr gemacht zu werden vermag, ſollte für ihn 
keine Hilfe mehr ſich finden? „Der Herr hilft Allen auf, die fallen, und 
richtet auf alle Gebeugten.“) Aber ſtrenge Buſſe, ja Rüdtritt 
von dem Seelforgeramte fordern bie ernften Sapungen der Kirche. 
„Gebet durch euer Gewifien und findet ihr, daß euer Eintritt nicht kano⸗ 
nifch gewefen, fo denket auf den Austritt. Hier ift Refignation an ihr 
rem Plage. Denn fo bezeugt der felige Gregorius: Wer in den Schaf- 
fall nicht durch die Thüre fondern von anderswo eingeftiegen, ringet ver 
geblich nach dem Preiſe bes ewigen Lebens, wenn er nicht bie Würde, ge- 
gen bie er fich vergangen, gänzlich verläßt.) Wollet ihr von meiner 
Wenigkeit Rath annehmen, fo behaltet nichts bei euch, was ihr durch 
Siümde erlangt. Schon wird es Abend für euch und eure Tage haben 
fi} geneigt; ber Feind erwartet euch zum lebten Kampf.“ °) Doc nod 
weifet und bie Kirche auf einen milderen Weg. „Gehe in's Gewif- 
fen, ziehe dich felbft zur Strafe, Ereuzige dich. Demüthige bein Herz, zer- 
ſchlage bein Herz, kreuzige bein Herz unb du wirft dich felbft beffern in 
Barmberzigfeit. Gott wird deiner fchonen, wenn bu felbft deiner nicht 
ſchoneſt.“ ) „Die Liebe macht mich kühn, aufrichtig mit Dir zu fprechen. 
Die Würde, Lieber, welche du neulich erlangt, fordert einen Mann von 
vielen Verdienſten, welche bei dir entweder gar nicht ober nicht hinläng- 
lich ſich finden, ich fag’ ed mit Schmerzen. Wie aber? Kann nicht 
Gott aus bdiefem Steine einen Sohn Abrahams erweden? So ift ja 
Paulus aus einem Verfolger ber Lehrer der Völker geworden. So wurde 





2) (jatech. Rom. I c. n. 3. ?) Leo der Groſſe. De natal. ejusd. serm. II. 
Opp- t. 1. col. 8. >) Pfalm 144, 14. *) Gregor der Groſſe. Lib. IX. ep. AO. 1. 
c. p. 251. *) Peter von Blois. Ep. 44. Ad Arnulph. Lexov. episc. I. o. p. 77. 
6) Auguftin. In Ps 140. Enarrat. }. 0. col. 162%. 
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Matihäus von der Zollbank zum Apoftel, Ambrofius von dem Palaſte 
zum Bifchofe berufen. Und fcheinet nicht gar oft, wo bie Vergehen im 
Üebermaße geweien, auch die Gnade im Uebermaße zu fein? Ermuthiget 
nun durch diefe und ähnliche Beifpiele, umgürte auch bu, Lieber, wie ein 
Dann beine Senden; mögen fortan beine Wege und beine Abfichten gut 
fein *) und bie Verwaltung deines Amtes Heilig. If Helligkeit bes Les 
bens nicht vorhergegangen, fo möge fie Doch folgen.?) Mögen bie Were 
beiner legten Jahre die der erften tilgen; möge eine fpäte Belferung bie 
Vergehen deiner Jugend vergeffen machen! Suche Paulus nachzuahmen 
dadurch, daß bu bein Amt ehreft. Du wirft e8 aber ehren durch Anfehen 
der Sitten, durch Reife ber Rathfchläge, durch Achtbarkeit der Handlun⸗ 
gen.” 3) „Lebe fo, bete fo, fludire fo, arbeite fo, daß bu berufen werbeft 
wie Aaron." t) Wird aber der Unberufene diefen Beg be- 
treten? Wird er ſolchen Ernft und ſolche Kraft in fich finden? Gott, 
befien Barmherzigkeit Feine Grenzen hat, mög’ e8 geben! „Wir wollen 
dann frohloden und uns freuen, daß aus ihm ein getreuer und Fluger 
Knecht geworden.‘ ®) 


‘) Bernhard. Ep. 28. Ad Ardut. episc. l. c. col. 1187. *) Derf. Ep. 27. 
Ad eundem col. 1187. °) Derf. Ep. 28. 1. c. *) Peter von Blois. *) Bernharb. 
Ep. 27.1. c. 
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II. Abſchnitt. 
Vorbereitung. 
$. 103. Beginn. 


„Brüder, befieißei euch, euern Beruf und eure Auserwählung burch 
gute Werke gewiß zu machen.” *) 


1. Iene Heiligfeit und Wiffenfchaft, welche der geiftliche Stand ers 
fordert, wird vollfommen nur fi eigen machen, wer von Jugend an 
darnach ringet. Denn „ein Sprichwort iſt's: Hat ein Jüngling 
feinen Weg gewohnt, fo weicht er nicht davon, wenn er auch alt gewor⸗ 
den." ?) ft es doch jedem Stande eigen, baß ber Menfch bafüır vun er 
ſter Jugend auf erzogen werde. Um wie viel mehr fol dieſes dem Pries 
fterftande gelten, an ben bie Kirche bie höchften Anforderungen ftellen 
muß? Wer die Freuden der Welt bereits genoſſen, der wird Aegyptend 
Sleifchtöpfe felten ganz vergefien. Er tritt in den Stand bes Beiftlichen, 
ohne die Welt zu verlafien. Wenn die Leidenfchaften die Seele bereits 
ummuchert, werden fie früher oder jpäter wieder zum Vorſchein kommen. 
„Sein Gebein wird vol fein der Lafter feiner Jugend, und fie werben 
mit ihm fchlafen im Staube.” 3) Die geiftlihen Uebungen, Betrachtung, 
Leſung, Gebet, gottfelige Unterredungen, Werke der Buſſe bleiben ihm et: 
was Fremdes, wie David dem Hirtenfnaben Saul's kriegeriſche Rüftung. 
„Er fing an zu verfuchen, ob er darin auch einhergehen Fonnte, denn er 
war es nicht gewohnt. Und David ſprach zu Saul: Ich fann nicht ge- 
ben fo, denn ich bin es nicht gewohnt. Und er legte fie von fich.“ *) 
Daher „flimmen alle Beiligen Väter und Kirchenverfammlungen darin 
überein, daß Sünglinge, noch nicht angeweht von dem verberblichen Geifte 
der Welt, dem geiftlihen Stande entweder felbft ſich weihen ober freund- 
lich und ohne Zwang dazu eingeladen werben follen.“ °) „Wo bie Kle- 
rifer von zarten Jahren an als junge Pflanzen mit Iiebender ‘Pflege er: 
zogen und in Ceminarien genau in den Wifienfchaften unterwiefen wer- 
den, da leiften fie, in ben Weinberg des Herrn zu den mühevollen Aem⸗ 
tern ber Kirche verpflanzt, dem Heile ber Gemeinden und Voͤlker die fer 
genreichſten Dienfte, dad haben wir aus vieljähriger Erfahrung genügend 


%) II. Betr. 1, 10. ?) Sprüch. Sal. 22, 6. °) Job 20, 11. *) I Rn. 17, 


39. *) Thomassin de vet.’et noy. Eccles. disc. P. Il. lib. 1. ec. 25.0.2, . 





erfehen.” ) „Wenn bas jugendliche Alter ohne rechte Leitung ift, fo if 
ift es geneigt, ben weltlichen Bergnügungen nachzugehen, und wenn es 
nicht von zarten Jahren an zur Brömmigfeit und zum geifllichen Leben 
gebildet wird, ehe die böfen Neigungen den ganzen Menſchen in Bes 
nehmen, fo werben die Kleriker niemals ohne ganz befonbere 
Hilfe des allmächtigen Gottes vollfommen in der Kirchendisziplin verhar⸗ 
ven“) Den erftien Ruf zur Vorbereitung für ben geifllichen 
Stand läßt alfo die Kirche bereit an das jugendliche Herz ergehen, das 
ihrem Dienfte ſich zuwendet. Möchten, da die Verordnungen der Kirche 
über Errichtung von Knabenfeminarien noch nicht überall und in genü⸗ 
gender Ausdehnung zur Ausführung gelangen konnten, Alle, denen Eins 
wirfung auf Die Jugend möglich ift, diefen Ruf der heiligen und beforg 
ten Mutter vernehmen und die zarten Pflanzen ihr unverwelft zu erhal: 
ten fuhen! Kann man fidh ein gröfferes Berdienft um die Erbauung 
bes Meiches Gottes erwerben? O baß weithin Anklang fänden die Worte 
einer ehrwürdigen Verfammlung: „Wenn ber Bifchof oder Pfarrer Ei- 
nen weiß, der dem geiftlichen Stande fich zu widmen gebenfet, fo fol er 
alsbald dafür furgen, daß berfelbe fleißiger in die Flerifalifche Zucht und 
die Uebungen des religiöfen Lebens eingeführt werde, Häufiger die Kirche 
befuche, den Funktionen der kirchlichen Diener beimohne, und entweder 
vom Pfarrer felbft oder von einem anderen Priefter zur Auffiht und Er 
ziehung übernommen werde. Ep wird er fih an bie Pflichten und Mü— 
ben des geiftlichen Lebens gewöhnen, wird Eennen lernen, welche Lebens: 
art der wählen müſſe, welcher zum “Priefter geweiht werben will, und fo 
mit Nugen darüber nachzudenfen im Stande fein. Der Pfarrer ober 
Priefter, defien Sorge er anvertraut ift, ſoll ihm öfter über ben geiftli- 
hen Beruf und Stand Unterweifungen geben. Damit immer Mehrere 
zum Dienfte der Kirche herangebilbet werben, weldye von Jugend auf in 
Frömmigfeit und in unfchuldigem Leben, mit Wiffenfchaft verbunden, feſt 
gegründet ihr um fo Heiliger und fegenreicher bienen, fo fol 
ieder Pfarrer fi fehr Mühe geben, fo viele Knaben ald möglich 
von guter Anlage, welche Hoffnung gewähren, daß fie einft nüßliche Die- 
ner ber Kirche fein werden, nach Firchlichem Leben zu bifden und in ben 
Wiffenfchaften zu unterrichten. Ihre Sitten fo wie ihre Fortfchritte in 
ben Wiflenfchaften fol der Pfarrer dem Bifchofe manchmal zur Anzeige 
bringen, damit fie fpäter entweder in das Seminar aufgenommen werben 
ober in anberer Weife den höheren Studien fich widmen können.” 3) Die 
preiswürdige Sitte, daß Seelforger in Knaben von Anlagen und guter 


2) Benedift UII. Konftitution „Creditae“ v. 5. 1725. 2) Trid. sess. XXI. 
c. 18 de ref. °) Conc. Provinc. Mediol. IV. Constit. P. II. De sacram. ord. 
Act. P. L. p. 141. 
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Gemüthsart die erften Keime des Unterrichtes und ber Bildung für ‚ben 
geiftlihen Stand legen, ift uralt und von ber Kirche vft empfohlen. 
Möchten ſich die Seelforger um dieſe Zöglinge auch dann noch annehmen, 
wenn fie an Öffentliche Anftalten gefendet werden, für ein Auge forgen, 
das ihren reinen Sinn behütet, felbft mit ihnen in Verbindung bleiben, 
auf daß fie nicht von den böfen Beilpielen und dem Weltgeifte angeſteckt 
ihren Beruf entweder verlieren oder .einft der Kirche nur ein verborbened 
Herz und einen verfommenen Geift darbieten! 


2. Dringender noch wird der Ruf der Kirche, wenn bie 
Zeit der näheren Vorbereitung für den geiftliden Stand 
mit dem Studium der theologifchen Wiffenfchaften den Anfang nimmt. 
Traurig ift e8, wenn man da wohl lernt, aber nicht (ebt, wenn man wohl 
den Verſtand mit Kenntniffen bereichert, aber das Herz in Feiner Weiſe 
zu veredeln fich bemühr! Ja, ed ift traurig, wenn man vielleicht in Dies 
fer Zeit noch von den Banden der Welt oder fündhafter Gewohnheiten um⸗ 
ſtrickt iſt! Da darf die heilige Kirche ihren Hoffnungen entfagen! Nicht 
minder traurig ijt ed, wenn dieſes Studium entweder wie ein Handwerf 
getrieben wirb oder dazu Dienet, Hochmuth und Anmaflung zu nähren und 
alfo das Herz auszutrodnen. „Wir finden Viele, welche die Gerechtig- 
keit verfäumend nad Weisheit verlangen. Diefen fagt die göttliche Schrift, 
daß fie nicht erreichen können, was fie wollen, wenn fie nicht thun, was 
fie vernachläffigen; denn es heißt: „Verlangeſt du, o Sohn, nad) Weis- 
heit, fo halte die Gebote, und Gott wird fie dir geben.“ ') 

3. Am dringendfien ift ber Ruf der Kirche, wenn bie 
nächfte Borbereitung bei dem Eintritte in das Klerifalfeminar begin- 
nen fol. Wer biefen letzten und enticheidenden Ruf überhört, wer da nicht 
ein ernftliched Streben und Trachten zeigt, klerikaliſche Wiffenfchaft und 
Froͤmmigkeit fich zu erringen, wer da nicht Alles verläßt, um Ehriftus nach: 
zufolgen, hat entweder Feinen Beruf oder verfaumet ihn zu feinem Ber 
berben.. Ein Seminar aber voll non Zöglingen, welche biefem Rufe mu⸗ 
tbig und ohne Rürhalt folgen, ift ein Schaufpiel, das mit unbefchreiblis 
chem Trofte das Herz der Kirche erfüllt. „Das ift gleichfam eine himm- 
liſche Mannfchaft, welche nie aufhört, Gott zu loben und den Herrn durch 
häufige Gebete zu verföhnen. Man obliegt der Lefung, man beichäftiget 
unabläffig den Geift, man ift getrennt von der Welt, Einer ift dem An- 
dern zur Wache und zum Schuge. Welches Leben ift doch dieſes, in wel 
chem nichts fich findet, was du fürchten, fehr Vieles aber, was bu nad) 
ahmen folleft! Die Mühe bes Faſtens wird durch Angewöhnung. erleich- 


3) Jeſ. Sir. 1, 33. Yuguflin. De annunciat. dom. serm 1. Opp. t. X. col. 
1199. 


tert, unter ben Gefchäften vergefien, burch bie Ruhe bed Geiſtes entfchä- 
Diget. Bon ben Sorgen der Welt wird man nicht beläftiget, von frem- 
den Befchäften nicht in Anfpruch genommen, burch weltliche Gefpräche nicht 
jerftreut.” *) 





$. 104. Kleritalfeminarien, gemeinſchaftliches Leben. 


‚‚Bleibet im ter Stabt, bie dag ihr ausgeräftet worden mit Kraft and 
der Höhe.“ ?) 


1. „In der erſten Kirche wurde Keiner als Seelforger 
aufgeftellt, der nicht gemeinfhaftlidem Leben vorher obs 
gelegen; weil Niemand mit mehr Segen als Wächter über Anderer Le- 
ben beftellt wird als der, welcher zuvor feined eigenen Lebend Wächter 
gewefen." 3) „Nach Sitte ber alten Disziplin mußte, wer immer dem 
Dienfte und den Würden ber Kirche beftimmt wurde, im Zufammenleben 
und gleichfam im Seminare des Bifchofes feine Erziehung erhalten, wel 
cher fo defien Anlage, Sitten, Beruf und Fortſchritt am Beften kennen 
fernte.” *) 

2. Schon die Apoftel folgten von ber Zeit ihrer Berufung ihrem 
göttlihden Meifter, wohin er ging, und wohnten mit ihm unter Einem 
Dache (meift in dem Haufe bes Fünftigen Oberhauptes der Kirche zu Ka⸗ 
pernaum); °) und nachdem ber Bräutigam von ihnen gegangen, Barrten 
fie auf feinen ausdrüdlichen Befehl im gemeinfchaftlichem Leben der Ans 
funft des heiligen Geiftes. Ihrem Beilpiele folgten auch die erften Gläu- 
bigen der Kirche, „die Alle beifammen waren und Alles gemeinfchaftlid) 
hatten.“ ©) 

3. Die Stürme der Berfolgungen buldeten das Zufammen- 


») Ambrofius. Ad Eccles. Vercell. Ep. 63. Opp. t. U. vol. I. col. 1211. 9 
uf. 24, 49. °) Ivo ven Ghartres. Ep. ad Joan. Aurelian. *) Benebift. XIV. De 
syn. dioec. J. XI. c. II. n. 3. Diefes beurfunden auch Defretalen, welche, wenn 
gleich unächt, doch für die alte Disziplin Zengnig geben. „Communis vita, fraires, 
omnibus necessaria est et maxime his, qui Deo irreprehensibiliter militare cu- 
piunt et vitam Apostolorum eorumque discipulorum imitari volunt.‘“ C. 2. €. 
XIL qu. 1. (Ex Clement. I. ep. V.) ,Scimus, vos non ignorare, quia hactenus 
vita communis inter omnes Christianos viguit et adhuc gratia Dei viget; et 
maxime inter eos, qui in sortem Domini sunt electi, id est clericos.“ C. 9. C. 
All. qu. 1. (Ex Urban. ep. ad omn. catholic.) Sn dieſem Sinne wurde auch dem 
ehrwürbigen Bartholomäus Holzhaufer i. 3. 1645 durch die Congreg. episc. Antwort 
gegeben. *) Clerus primum initiatus institutusque ost in Collegio Apostolorum, 
quae congregatio Clericorum et prima et sanctissima fait. Thomass. I. c. P. II. 
l. 1. c. 7. n. 5. °) Apſtgſch. 2, 44. 
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leben der Geiſtlichen nur in ſehr beſchraͤnkten Maße. Es wurden aber 
frühzeitig ſchon die niederen Weihen von der Kirche angeordnet; und wer 
nun zum Prieſterthume erhoben werden ſollte, konnte nur von Stufe zu 
Stufe ſteigen und mußte laͤngere Zeit die Aemter der niederen Weihen 
üben, ') und „dieſe vertraten gleichſam bie Stelle der kirchlichen Semina⸗ 
rien.“ 2) Diefe Kleriker wanbelten immer unter ben Augen bes Biſcho⸗ 
fes und Fonnten daher von ihm wohl geprüft, unterrichtet und im geiftli- 
chen Leben gebilbet werben. Bielfach wohnten fie auch mit dem Bifchofe 
zufammen; „fo errichtete Turibius von Mans (190) ein Klöfterlein umb 
verfammelte in demfelben die Diener Gottes, welche in ®emeinfchaft ein 
heiliges Leben führten.” *) Auch PBolyfarp von Smyrna foll „die Prie- 
fter um fich verfammelt haben.” *%) „Die Kleriker von Aquileja wurden 
für einen Chor von Seligen gehalten.“ ®) | 


4. Als die Kirche den Frieden erhalten, wurden alsbald im 
Morgen- und Abendland Pflanzſchulen bes Klerus, genannt „Episco- 
pia‘, errichtet. Die Kleriker ftanden meift unter einem bewährten Prie⸗ 
fter, ber da und bort „Meifter der Kirchenzucht“ ©) genannt ward, und 
ber bie Eitten berfelben zu bilden, ihre Studien und Uebungen zu leiten 
und fo für die Aemter ber höheren Weihen vorzubereiten hatte. ?) Der 
Kirchenrath zu Nizaͤg (325) gab den EChorbifchöfen die Weiſung, bei den 
Kirchen und Klöftern ſolche Meifter aufzuftellen. ®) Gerne wurden jeht 
auch die Borfteher der Kirche aus ben Klöflern genommen, um fo mehr, 
ba dieſe durch ihren heiligen Wandel die Gemeinden wunderbar erbaus 
ien, °) fo baß der Bapft Sirizius verordnete: „Wir wollen und wün- 
fchen, daß auch Mönche, wenn fie anders durch ehrwuͤrdige Sitten, durch 
heifiges Leben und Wiffenfchaft des Glaubens fich empfehlen, in bie Aem- 
ter ber Kleriker eingefegt werben.“ io) Im Morgenlande waren ed gar 


- Häufig bie Klöfter, in welchen bie Seelforger gebildet wurden, wie aus 


jener heiligen Einöde, in ber Bafilius, Gregor von Nazianz, Epiphanius 
u. A. zu Männern des Geiftes erwachſen, für die Gegenden weit um: 
ber Bifchöfe, Priefter und Diafonen hervorgingen. '') Jedoch errichtete 
Bafllius der Groffe an der Kirche zu Caͤſarea ein gefondertes Gebäude 


vg 


t) „Quicunque se ecclesiae vovit obsequiis, a sua infantia ante pubertatis 
annos baplizari et leciorum debet ministerio sociari.“ Siricius. Epist. ad Hi- 
mer. Tarac. c. 9. Delectus etc. col. 117. ?) Bingham, origin. eccles. vol. Il. 1. 
I. c. 1. $. 4. °) Mabillon, acta sanct. ad XV. Apr. *)Bolland. in actis s. Po- 


Ilyc. *) Hieronym. Chronic. Opp. t. Vill. col.814. ©) ‚Magister disciplinae.‘' ”) Bingham 


.e. 1. Vi. c. 5. 8. 5. °) Can. 55 ober 59, ber aber nicht ale unzweifelhaft ange: 
nommen ift, °) Thomassin 1. c. P. I. 1. ll. o. 14 seqq. *°) Ep. ad Himer. c. 
13. 1. c. col. 118. ?!) Thamassin I. c. c. 3. 


für „die Diener Gottes. ') Und „die Klerifer zu Rhinofalura Hatten 
Wohnung, Tiſch und das Uebrige gemeinfam,” *) Ueberhaupt folgten 
Moͤnche und andere Seelforger, bie jet Weltgeiftliche geheißen wer: 
ben, fo viel möglich, berfelben Regel. 

Im Abendlande gründete Eufebius von Bercelli eine Pflanz⸗ 
ſchule für Geiſtliche, in der „bie. Selbfiverläugnung des Moͤnches und bie 
Disziplin der Kirche ſich vereinigten.“ 3) Diefed Mannes Einrichtung 
wurbe von Ambrofius nach Mailand, *) von Martin nad Tours °) und 
von anderen Bifchöfen in andere Bisthümer, befonderd Italiens und Gal⸗ 
liens, verpflangt. 

Es Iehret uns bie Befchichte diefer Zeiten, daß Priefter und Bifchöfe 
in ber Regel nicht geweiht wurben, wenn fle nicht Elerifalifche Erziehung 
und Unterweifung erhalten. Im außerorbentlichen Bällen mußten außer- 
ordentlihe Mittel zum Erfage dienen. So wurde Hilarius von Poitiere 
durch ben Priefter Heliodor *) und Ambrofius von Mailand im Auftrage 
bes Papftes Damafus durch den Priefter Eimplician 7) unterwieien. 


5. Auguftin, welcher, nachdem er von Mailand gen Afrika heim- 
gekehrt, in einer einfamen Gegend „mit feinen Breunden beinahe 3 Jahre, 
fern von weltlichen Gejchäften, Gott lebte mit Faſten, Gebeten und guten 
Werfen und im Gefege Gottes Tag und Nacht betrachtend,” °) Hat für 
bie Bildung der Geiftlichen Gröfferes ald ein Anderer getfan. „Kaum 
Priefter geworben ftiftete er bei der Kirche ein Klofter und fing da an mit 
den Dienern Gottes nach Weife der Apoftel zu leben.“ ?) Als er das 
bifchöfliche Amt angetreten, vereinigte er alle Kleriker der verfchiebenen 
Ordnungen in feinem Haufe zu Flöfterlihem Leben. '°) Und alfo ſprach 
er zu dem Bolfe: „Ihr wiflet Alle, daß wir in dem Haufe, welches bes 
Biſchofes Haus, fo leben, daß wir, fo viel möglich, jene Heiligen nachah⸗ 
men, von denen die Apoftelgefchichte redet. Ich habe befchlofien, Keinen 
zum Kleriker zu weihen, der nicht mit mir leben will. Wollte er fpäter 


2) Sozomenus. Hist. I. Vi. 0. 3% ?) Deri. I. c. c. 36. ?) Ambrofius. „Mo- 
nasterii continentia el ecclesiae disciplina; haec enim primus in Occidentis 
partibus diversa inter se Eusebius sanclae memori& conjunxit, ut et in ciri- 
tate positus instituta monachorum ieneret et ecclesiam regeret jejuniı sobrie- 
tate. Multum enim adjumenti accedit ad sacerdotıs gratiam, si ad studium ab- 
siinentiae ot ad normam integritalis juveniutem astringat ol versantes inira ur- 
bem abdicet usa urbis et conversatione.‘‘ Ad Eccles. Vercell. 1. c. col. 1207. 
*) „Erat monasterium Mediolani plenum bonis fratrihns sub Ambrosio nufri- 
tore ““ Auguſtin. Confess. J. Vill. c. 6. Opp. t. 1. col. 141. *) Sulpftins Geverze. 
Vita s. Martin. e. 7. 6) Gregor von Tours. Hist. 1. I. c. 35. 38. ”) Baronius, 
Annal. ad an. 375. °) Pofivoniue Vita August. c. 3. Upp. #. Ang. t. I. col. 961. 
°) Derſ. I, c. o. 5. col. 962. *°) „Monasterium clericorum.‘‘ Auguftiin. Ad pop. 
Hippon. Orat 52. ad fratr. in erem. Opp. t. X. col. 1396. 
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feinem Borfage untren werben, müßte ich ihn auch aus bem Klerikate 
verſtoſſen.“) | ' 
„Aus dem Klofter, welches durch biefen ehrwürbigen Mann Sein 
und Wachsthum erhielt, verlangte man balb mit groffer Sehnfucht Bifchöfe 
und Klerifer zum Frieden und zur Eintracht ber Kirche. Zehn Männer, 
welche ich felbft als heilige, ehrmürbige und fehr gelehrte kenne, hat ber 
felige Auguftin verfchiebenen Kirchen auf ihr Bitten gegeben. Diefe nun 
gründeten wieder Klöfter und gaben ben übrigen Kirchen Brüder, um das 
Prieftertfum zu empfangen. Und es verbreitete fi) Auguftin’d Werk 
nicht blos in allen Theilen von Afrifa, fondern auch jenfeits Des Meeres.“ ?) 
Bon biefer Fortpflanzung geben die Briefe Auguftin’s erfreuliche Kunde. °) 
Auch von Geiftlihen zu Karthago wird (c. 487) berichtet, daß „ſie mit 
einander lebten, aſſen, Pſalmen fangen und im Herrn ſich rühmten.“ *) 
6. Bald wendeten bie Kirhenverfammlungen den Bildungs» 
fchulen der Geiftlichen ihre angelegentliche Sorge zu. So verorbnete Die 
Synode (II.) von Toledo (531): „Ueber jene, welche von Kindheit an 
dem geifllichen Stande geweiht werden, verorbnen wir, daß fle, fobalb fie Die 
Taufe erhalten haben, in dem Haufe der Kirche unter den Augen bes 
Bifchofed von einem Vorgeſetzten unterwiefen werben follen. Wenn ihnen 
Bott die Gnade der Keufchheit gibt uud fie verfprechen Fönnen und wollen, 
die Jungfräulichkeit zu bewahren, fo follen fie mit dem zwanzigſten Jahre, 
wenn ihr Wandel fich bewährt hat, das Subdiafonat empfangen.“ °) 
Die Priefter und Diakonen ftanden in der Kirche Spaniens unmittelbar 
unter dem Bifchofe, die übrigen Kleriker unter einem bewährten Prieſter.*) 
Nur Krankheit und Altersfchmäche waren Gründe, aus denen Priefter und 
Leviten eigene Wohnungen beziehen durften; fie mußten aber einen Zeugen 
bei fih haben und die Lebensordnung halten. 7) Auch von dem Apoftel 
Bayerns Rupert erzählt die Legende, daß er mit den Prieftern und übrigen 
Klerikern ein gemeinfames Leben zu Salzburg gepflogen. Gregor der 
Groſſe lebte gleichfalls mit feinem Klerus in Hlöfterlichem Vereine und 
fuchte Gleiches weit und breit einzuführen, fo baß ber geiftlihe Stand in 
Stalien zu dieſer Zeit in fchönfter Blüthe war. Auguſtin verpflanzte diefe 
Weife nad) England, ®) wo ihr Theodor von Ranterburn groffen Vorſchub 
that. ?) Uebrigens waren ſolche Genoffenfchaften nicht bloß an ben 
biſchoͤflichen Sitzen; Eynoden fuchten dieſes gemeinfcyaftliche Leben, foviel 
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t) Daſ. col. 1396. 1399. 2) Pofideuius L. c. c. XI. c. S66. *) Ep. 73. Opp. 
t. II. col. 338. ep. 101. col. 448 ep. 232 et 233. col. 882. ep. 239. col. 889. ep. 
240 68 241. col. 891. 893. *) Biktor von Utifa. De Vandal. persec. I. Ill. *) Can. 
1. Delectus etc. col. 317. So auch die Synode (IV.) von Toledo (633). c. 24. l. c. 
col. 496. C. 1. C. XII. qu. 1 °) „Magister doctrinae et testis vitae.‘“ ?) Conc. 
Tolei. IV. c. 23. ). c. col. 496. °) Bera. Hist. eccles. gent. Angl. I. I. c. 27, 9) 
Def. 1.c. 1. 1IV.c.1.. 


moͤglich, auch auf die einzelnen Pfarrfprengel zu übertragen. „Es 
warb befchloffen, baß Priefter, welche über Pfarreien aufgeftellt find, 
nach einer Gewohnheit, welche, wie wir. erfahren, durch ganz Italien fo 
fegenreich wirfet, jüngere Leftoren in ihre Haus aufnehmen, fie als gute 
Bäter geiftlich erziehen, mit ihnen die Pfalmen beten und den göttlichen 
Leſungen obliegen,, fie im Geſetze des Herrn unterweiſen und fo für würdige 
Nachfolger forgen und vom Herm ewige Belohnung fich verdienen follen. 
Wenn fie dann herangewachfen find und etwa heirathen wollen, fo foll 
ifnen die Erlaubniß nicht verfagt werben.“ ") 

7. In diefe Fußſtapfen ift auch das VII. Jahrhundert 
eingetreten. Insbeſonders erzählt uns bie heilige Gefchichte von dem 
Biſchof Burkhard, baß er zu Würzburg (741) ein Haus, in dem Kleriker 
zufammenmwohnten, mit Einkünften ausgeftattet, und von Bifchof Wilibalb, 
daß er (745) ein Münfter an der Altmühl baute, in welchem er mit 
feinem Klerus gemeinfam leben wollte. In vielen Klöftern wurben 
jest innere und äußere Schulen angelegt, und in ben erften bie 
Mönde, in der anderen aber Seelforgs : Geiftliche gebildet. In deutſchen 
Landen ragen unter diefen hervor die Klöfter von Fritzlar und von Fulda. 

In der Mitte des VII. Jahrhunderts begann grofled Sittenverberben 
unter dem Klerus von Frankreich einzureißen. Diefem Strome fuchte 
Ehrodegang, Bifhof von Meg (feit 754), zunädhft bei feiner Kirche 
baburch ein Ziel zu fegen, daß er feine Kleriker zu gemeinſamem Leben 
verband und ihr innered und Außeres Leben durch genaue VBorfchriften 
(von 762) nach ben alten Sapungen ber Väter orbnete. *) Das Inſtitut 
Chrodegang's wurde fofort durch Bifchöfe und Konzilien Überall verbreitet, 
zumal in ben Ländern, welche unter dem Scepter der Karolinger fanden. 
Seine Regel ?) lag fortan allen Anftalten zur Bildung bed Klerus zu 
Grunde. Auch jene fehöne Anleitung, welche auf der Verſammlung zu 
Aachen i. 3. 816 für den Wandel und das Wirken ded Klerus entworfen 
wurde, folgte Dem Plane Chrodegang’s. 

8. Gegen Ende bes X. Jahrhunderts aber verfiel Chro— 
degangs Inftitut und damit das gemeinfhaftlidhe Leben bes 
Klerus. Die Ürfachen lehret die Gefchichte. Ungemein betrübend waren 
die Folgen für bie Kirche Unmiffenheit und Zuchtlofigfeit begannen ben 
Klerus zu ergreifen; die Sagungen ber Kirche wurden nicht mehr geachtet. 
An den hohen Schulen lernten die Priefter wohl Niffenfchaft, aber felten 
Tugend. Daher die Klagen: „Heute ſeh' ich, und ich ſag' es mit Weinen, 
wie Ummwiffende ohne Zahl, die nichts deſto weniger im Fleiſche wandeln, 
fo hohe Würde übernehmen.“ *) Es ift erfchütternd, die Stimmen ehr⸗ 





t) Conc Vasense Il. (529). c. !. ]. c. col. 315. Gar manche Synoden haben 
ähnliche Verordnungen erlaſſen. ?) Hartzheim I. c. t. I. 'p. 96 segqg. °) „Regula 
canonica.“ *) Beter von Blois. R. Londinensi episc. ep. 123 p. 217. 
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wuͤrdiger Männer aus jenen Zeiten über ben Verfall der Sitten bei dem 
Klerus zu vernehmen. Aber diefe Stimmen bezeugen auch, daß ſowohl 
einzelne Männer al ganze Bisthümer noch ein Troft für die Kirche waren. 
Bielfache Mittel wurden auch angewendet, um eine gründliche Verbeflerung 
in’s Werk zu feben.. Da ließ man bie Diener ber Kirche in Klöftern 
erziehen, dort fehrieb man ihnen eine beftimmte LXebensorbnung vor, da 
forderte man felbft Gelübde von ihnen, bort fuchte man bad gemeinfame 
Leben wieder: herzuſtellen. Es war befonders Gerhard Groot von 
Deventer, ber in verfchiebenen Städten der Niederlande Pflanzfihulen bes 
Prieftertfjumes gründete, in welchen wieder das innere Leben gepflegt 
wurde zum größten Segen für bie Kirche (1370).) Seine Schüler 
verbreiteten das Inftitut in andere Länder. Aber vergeblich fuchten einzelne 
Männer den herandringenden Strom einzudämmen; weiter und weiter 
ergoſſen ſich ſeine verderblichen Gewäſſer. 


9. Daher verordnete im Geiſte der alten Satzungen der Kirche bie 
heilige Synode von Trient, „daß alle Kathedral- und Metropolis 
tanfirchen nach Bebürfniß der Diözefe eine gewiffe Anzahl von Knaben in 
einem Kollegium zu ernähren, im Geiſte der Religion zu erziehen und in 
ben kirchlichen Disziplinen zu unterweifen gehalten fein follen. In diefes 
Kollegium follen ſolche aufgenommen werben, welde wenigftens zwölf 
Jahre alt und ehlicher Geburt find, leſen und fchreiben können, und deren 
Anlage und Neigung Hoffnung gewährt, daß fie der Kirche immer zu 
bienen gebenfen. Diefe Knaben ſoll der Bifchof in foviele Klaſſen ein- 
theilen, als ihm gut fcheinen wird nach ihrer Zahl, ihrem Alter und 
ihrem Fortſchritte in der Firchlicden Disziplin; fobald er Einige dem Dienfte 
der Kirche geweiht hat, foll er an ihre Stelle wieber Andere aufnehmen, 
fo daß diefes Kollegium eine biftändige Pflanzſchule ber Klerifer bilde.“ 
Darnach ift die Einrichtung, Dotirung und Verwaltung diefer Seminarien 
dargelegt.) Keine Verordnung konnte mehr beitragen „zum Heile der 
Seelen, zum Augen ber Kirche und zum Trofte ber Hirten! Denn 
befwegen werden bie Eeminarien errichtet, daß in demfelben gute unb 
wadere Arbeiter für die Leitung der Seelen. welche Chriſtus mit feinem 
Blute erfauft hat, gebildet werben. Die Jünglinge follen da jene Volls 
fommenheit bes Lebens empfangen, welche an ihnen ala ben fünftigen 
Lehrern der Wölfer ſich zeigen fol.“ °) „Um Irrglauben und Spaltungen 
auszurotten, um ber Kirche ihren erften Glanz und dem Priefterthum feine 
Würde zurüdzugeben und daher zu bewirken, daß die Kirche nach nicht vielen 


2) Thomas von Kempen (ber diefem Inititute angehörte). Vita Gerardi c. 4. 6. 
8. 15. 9) Sess. XXIll. c. 18. de ref ?) Karl Borromäus. De instit. semin. P. 
Il. c. I. Actor. P. V. pag. 965. | 
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Jahren durch Gelehrſamkeit, Froͤmmigkeit und Reinheit bes Lebens eine 
wunderbare Bluͤthe entfalte, konnte ein nüßlicheres Mittel nicht erdacht 
werben als dieſe Verotdnung des heiligen Kirchenrathes.“ ) Daher 
wurden nun durch den Eifer der Synoden und Biſchöfe Seminarien 
errichtet, wodurch der Klerus allenthalben erneuert und das kirchliche 
Leben gehoben wurde. Es find beſonders die weiſen Vorſchriften, bie 
Karl Boromäus feinem Seminar gegeben, welche in bie Inſtitute vieler 
anderer Bisthümer bis auf ben heutigen Tag Eingang gefunden. 

10. Im XVII. Jahrhundert fingen aber befonders in Deutſchland 
in Folge der unaufhörlichen Kriege dieſe errichteten Pflanzichulen wieder 
an zu verfallen. Da fand in Deutſchland ein apoftolifcher Mann auf, 
welcher nicht nur für gute Pflanzſchulen fondern auch für gemeinfchaftliches 
Leben ber Geiftlihen wirkte, Bartholomäus Holzhaufer nämlich 
(1639 zum Vrieſter geweiht). Das Inflitut, welches er begründete, 
umfaßte brei Abteilungen, Pflanzfchulen für die Bildung des Klerus, 
Kollegien, in welchen die Seelforgsgeiftlichen ein gemeinfames Leben führten, 
und Häufer, in denen alte und gebrechliche Priefter ihre Tage in Ruhe 
befchließen Fonnten. 

11. Uebrigens beflagen noch Benebift XIII. 2) und XIV. ®) den Mangel 
von Seminarien im Sinne bed Lirchenrathe von Trient für mandhe 
Diözefe. Was in ber Gegenwart dafür gefchieht, ift fattfam befannt. 

12. Niemand wird ed entgehen, daß bie Kirche von Anfang an 
Anftalten errichtete, nicht bloß um ben Klerus heranzubilden, fondern auch 
um ihn fortzubilden, nicht bloß um die Priefter mit gutem Geifte und 
guter Wiffenfchaft auszuräften, fondern auch um fie darin zu erhalten 
und zu feftigen durch gemeinfames Leben. Dieſen doppelten Zweck fuchten 
zu erreichen die Einrichtungen bes Eufebius, Auguftinus, des Ehrodegang 
wie die des Gerhard Groot und des Bartholomäus Holzhaufer. Klerikaliſche 
Erziehung der Diener der Kirche von Jugend an und gemeinfchaftliches 
Leben find der Kirche die Mittel, eines Klerus fich zu erfreuen, würdig 
der erften Jahrhunderte. *) 


t) Synode von Konſtanz i. 3. 1567. Tit. V. c. 4. Harizheim I. c- t. VIL p. 
366. 2) Konſtitution: .„Creditae nobis.‘ *) De syn. dioec. I. Xl. c. Il. a. 6. 
*) Bglch. hierüber: Joannis de Joanne historia Seminarioram Clericalium; Bene- 
dict. XIV. Instit. eccl. 59.; Huth, tie Bildung des Prieftere. IT. Auf. S. 40 ff.: 
Theiner, Geſchichte der geitlichen Bildungsanſtalten. 
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$. 105. Dreifache Vorbereitung. 


„Handle nnd lebe io, daß nE ein Kleriker zu fein verdieueſt, daß du 
deine Jugend mit Feiner Mafel befleckeſt, daß du als Jungfrau zum 
Altare Ehrifti fchreiteft und daß bir ein gutes Zeugniß auch von Außen 

. werde. 2) 


1. Die Borbereitung für den geiſtlichen Stand muß offenbar 
jene Eigenfchaften im Auge haben, ohne welche ber Priefter fein 
Amt nicht mit Segen verwalten Fann. 

2. Die wiffenfchaftliche Vorbereitung wird ihren Zweck erreichen, 


wenn ſie im Geiſte der Kirche ſich bewegt und durch edle Abſicht, durch | 


fleten Hinblid auf Gott geheiliget wird. Iſt auch dieſer Vorbereitung 
aller Fleiß, fo möglich, zugumenden, ſo darf doch Riemand fein Vertrauen 
auf bie Wiffenfhaft fehen, fondern Heil und Segen nur von Oben 
erwarten. Denn in ber Sorge für bie Seelen find alle netürlicpen 
Mittel unwirkfam ohne Übernatürliche Kraft. 

3. Die adzetifche Vorbereitung befteht im Allgemeinen darin, daß 
du die Wege bes geiftlichen Lebens, auf denen bu einft Andere führen 
ſolleft, felbft zuvor durchgeheſt, den Weg der Reinigung nämlich, ber 
Erleuchtung und ber Einigung. Wie foll font deine Führung ſicher 
fein, wenn bu die Wege nur durch Befchreibung kenneſt? Wohl ein 
weiter Weg! Um fo früher und um fo angeftrengter muß man daher 
ben Heldenlauf beginnen, um fo weniger barf man ermüben. 

Die beiden Flügel aber, mit welchen wir zur Einigung mit Gott 


und erfchivingen, find Wachen und Beten. Wer ein wahrer Priefter 


werden will, muß an Wachſamkeit über feine inneren unb äußeren 
Sinne ſich gewöhnen; Selbfiverlaugnung muß fein Lebensprinzip werden, 
er muß Entbehrungen aus Liebe zum Herren und zur Kirche freudig 
ertragen ; darf vor Bußwerken nicht zurüdfchreden.: Nur fo wird in ihm 
bee Beift bie Herrichaft über die Sinnlichkeit erringen. Dad Gebet 
muß ihm werden, was ed il, ber Seele Obem; fo viel er betet, fo viel 
febt er im Geiſte. Daher muß er zumal das innerliche Gebet üben; 
fein Leben foll ein ©ebetleben werben. „Mit allem Geber. und Flehen 
betet zu aller Zeit im Geifte und wachet darin in aller Beharrlichkeit, 
fagt der Apoſtel.“) Beſtimme bir alfo feine Zeiten des Tages; denn höre, 
was er fpricht: Zu jeder Zeit gehet zu Gott; ohne Unterlaß betet. Habet 
ihr nicht gehört, wie jene Wittwe.burch anhaltendes Gebet überwunden? 


U) Hieronymus Ep. 125. Ad Rusiicum. Opp. t. 1. col. 938. ) Eph. 6, 18. 
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Habet ihr nicht gehört, wie jener Freund in Mitte ber Nacht durch 
Beharrlichkeit Gewährung feiner Bitte gefunden? Habet ihr nicht gehört, 
wie bie Syrophönifferin durch ihr befländiges Anrufen den Herrn bewegt? 
Alle diefe Haben durch ihre Ausdauer Erhörung gefunden. Aber, fagt 
der Apoftel, es ift nicht bloß nothwendig, daß wir ohne Unterlaß beten, 
fondern auch, daß wir wachen. Er mag hier meinen Nächte durchwachen 
oder Selbftverläugnung, ich lafle Beides gelten. Willſt du das Wachen 
ber Seele kennen lernen? Gebe zu Anna und höre ihre Worte: „Adonai, 
Herr der Herrfchaaren!" ') Ja höre jene Worte, Die voraudgehen: Alle, 
fo heißt es, find vom Tifche aufgeftanden; jene aber überließ fich weder 
tem Schlafe noch ber Ruhe. Daher fcheinet fie mir keineswegs ber 
‚Speifen viel genofien zu haben; fonft hätte fie nicht fo viele Thränen 
vergießen Fönnen. Denn wir beten faum, wenn wir faften; um fo 
weniger würde Anna nad Tiſche gebetet Haben, wäre fie nicht am Tiſche 
glei ben Zaftenden geweifen. Wie muß und Männer biefes Weib 
befhämen! Müflen wir nicht fchamroth werben, ba wir für bad Reich 
beten und. babei gähnen, während fie für den Sohn betet und Thraänen 
vergießet? „Und fie fand vor dem Herrn.“ Und was fagt fie? „Abonai, 
Eloi Sabaoth!“ Diefes aber heißt verdolmetſchet: Herr, Gott ber 
Heerichaaren! Den Worten gingen Thränen voraus; Durch dieſe Hoffte 
fle Gott zu bewegen. „Man hörte ihre Stimme nicht, aber man fah 
ihre Lippen fich beivegen.“ Im dieſer Weife gehe zum Herrn, wer etwas 
erlangen will; nicht in Weichlichkeit und Trägheit, nicht mit Gähnen, 
wicht mit Zerftreuung, nicht mit Gefühllofigkeit und Nachlaäfſigkeit.“ *) 

Mit Eifer auf biefen Wegen wanbelnd wirft bu Alles erleben, 
was bu als Priefter lehren und in Ausübung bringen mußt; erleben bie 
Wahrheiten des Heiles, erleben den Kultus der Kirche, erleben bie 
heiligen Geheimniffe. Und davon, fei überzeugt, hängt beine gelegnete 
Wirkſamkeit größtentgeild ab. „Die Worte der Heiligen Schrift müſſen 
wir zu dem Ziele fennen lernen, daß wir zerfnirfcht werden ob unferer 
Gottloſigkeit, die Sünden, welche wir vollbradht, erfennen und meiben, 
und wenn wir bann nad, vielen Thränen für die Erlaſſung unferer 
Vergehen Zuverficht faffen, durch Die Worte Gottes, die wir nun verftehen, 
auch Andere zum Leben ziehen. Sie follen uns nügen und bann aus 
unferm Geifte Anderen mitgetheilet werben.“ ®) „Glaube nicht Gott ſchon 
dadurch zu gefallen, daß du feine Worte liefeft; denn die Schriften nüßen 
dem Lefenden, wenn er erfüllt, was er Lliefet.“ *) 

4. Die feelforgliche Vorbereitung ift die lebendige Erfaſſung ber 


1) I. Kön. 1, 11. 9 Ehryſoſtomus. In ep. ad Eph. c. VI. hom. XXIV. Opp. 
t. X. col. 172. 2) Gregor d. ®r. Sup. Ezech. hom. X. l. c. p. 75. *) Gierony: 
mue. Sup. Michae. Bel Bonaventura, pharetr. sal. I. I. c. 25. Opp t. VI. p. 115. 
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Art und Weife, nach welcher die einzelnen Zweige des Paſtoralamtes 
nad) ben Borfchriften und im Geifte der Kirche zum Heile ber Gläubigen 
verwaltet werden follen. Sie wird um fo vollenbdeter fein, je mehr prafttiche 
Uebungen damit verbunden werben. Und es follen die Fünftigen Seelforger 
bie verfchiebenen Theile bed Hirtenamted gerne zum Gegenftande. ihrer 
Gefpräche machen. Leben wirb biefe Vorbereitung empfangen nach dem’ 
Maße bed wahren Seeleneiferd, der die Herzen in Flammen febt 

3. Diefe breifache Vorbereitung hänget eben fo innig 
zufammen wie die brei Eigenfchaften, welche ihr Ziel und Ende find. 


$. 106. Apoſtoliſche Borbereitung. 


„Ms der Tag des Pfingſtfeſtes gekommen war, waren Alle Beifammen 
an bemfelben Orte. 9 


1. Alle Borbereitung würbe ohne Nuten fein, wenn nicht ber 
Seelforger, eh’ er fein Amt antritt, „mit dem heiligen Geiſte 
getauft ?) und mit der Kraft aus ber Höhe ausgerüftet würde.“ °) 
Der Tag ber Prieftermeihe aber ift das neue Pfingfifeft, welches alle 
Fahre für die einzelnen Diözefen wiederfehrtt. Daher muß die nächfte 
Borbereitung für die Seelforge, wie fie in dem Klerikalſeminar 
geichieht, ein Abbild der Vorbereitung der Apoftel auf bie 
Anfunft des heiligen Geiftes fein. „Ich beuge meine Kniee vor 
dem Vater unferd Herrn Iefu Ehriftt, Daß er nach dem Reichthume feiner 
Herrlichkeit euch verleihe, mit Kraft geftärft zu werden durch feinen Geift 
am innern Menfchen." *) „Wenn wir nicht verdorren wollen als 
unfruchtbare Bäume, wenn wir uns fürchten, mit der Art ausgehauen 
und in das ewige euer geworfen zu werden, fo muß immer bie Wurzel 
bes Lebens, welche ber heilige Geift if, in uns bfeiben, auf daß gute 
Brühe wachfen.” -°) | 

2. „Als die Tage von Pfingſten voll wurden“... Unbekannt 
war ben Apofteln die Zeit der Herabfunft des heiligen Geiftes; ber 
Herr hatte ihnen nur geboten, „in der Stadt zu bleiben,“ °) bis fich 
feine Berbeißung „binnen wenigen Tagen“ 7) erfüllen würde, und auf 
ihre Anfrage entgegnet: „Es fteht euch nicht zu, Zeit oder Stunde zu 
wiffen, melche ber Vater in feiner Macht feftgefegt hat." 9 Ruhiges, 


2) Mpftafch. 2, 1. 2) Daf. 1,5. 3) Luk. 24, 49. *) Cpheſ. 3, 16—16. 9). 
Petrus Damfani. De Spiritu Sancto serm. Opp. t. II. p. 61. °) 2uf. 24, 49. 
7) Apſtgſch. 1, 5. 9) Daf. 1, 7. 
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gottergebenes, gläubiges Warten will ber Herr. Drängen unb 
Berlangen nad) dem’Enbe der vorbereitenden Zeit ift eben fo unverftändig 
als ſchaͤdlich. Würden folde Dränger auf bie Fülle bed heiligen Geiftes 
wohl hoffen dürfen? 

3. „Alle waren einmüthig beifammen.“ Gemeinſchaftliches 
Leben und heiliger Friede gehen ber Ankunft bes heiligen Geiftes vorher.') 
Wo Abfonderung und Zwietracht iſt, kann ber Geift bes Herrn nicht 
fein. „Es fam ber Geift über bie, fo einmüthig waren und beteten. 
Diefer Geift liebt die Einigkeit, liebt den Frieden, liebt die Eintracht. 
Willſt du ihn empfangen, lebe nicht in Zwift mit den Brüdern, fei nicht 
getheilt in bir ſelbſt. Es fol in Dir zufammenftimmen Wille und Ber; 
nunft, Bleifch und Geil. Wirf von bir Streit, Eiferfucht, Berläumbung, 
Hader, Erbitterung, Neid, Haß und bergleichen, woburd die brüberfiche 
Liebe verlegt wirb und erſtirbt. Jener Geift ‚hält die Glieder zufammen 
und vereiniget fie zu dem geheimnißvollen Leibe Chriftir Was trennt, 
das verachtet und verläßt er. Damit alfo dieſer hehre Geift dich 
befeele, bewahre die Eintracht, fite in Ruhe, warte auf feine Anfunft 
mit wachſamem Herzen, auf daß er dich zur Aufnahme bereitet finde, 
fliehe das Gewühl, vermeide ben Lärm ber Welt; dann wird ber Tröfter 
lieblih fommen und auf dir ruhen. Auf wem (fpricht ber Herr durch 
ben Propheten) fol mein Geift ruhen außer über dem Demüthigen und 
Ruhigen? Sei alfo bemüthig vor dir und dem Nächften, bleibe ruhig 
für dich, liebe die Einſamkeit, ‚diefe Freundin der Trauer, und der heilige 
Geiſt wird herabfommen, dich zu fih hinaufheben und mit Wohlgefallen 
in Dir wohnen. ?) „Sommet ihr Liebhaber des Friedens, bie ihr bisher 
vergeblich im Dienfte der Welt euch abgemüht! Kommet, fag’ ich, ich 
will euch mit Freude erzählen, was ber Herr Groſſes an meiner Seele 
getban hat. Zur Ehre Gottes und zu euerm Fortfchritt will ich euch mittheilen, 
was ich in ‘ber geheimen Kammer bed Herzens empfangen. Ich bin auch 
einft euch Ähnlich gerivefen, habe mit ängftlichem und lechzendem Verlangen 
im Aeußeren gefucht, aber nicht gefunden. Da ift mir in meinem Abs 
mühen eine Geftalt erfchienen, glänzender denn bie Sonne’ und lieblicher 
benn Balſam; ich aber wußte ihren Namen nit. Sie ging auf 
mich zu mit holdem Angeficht und fprach mit Tieblicher Stimme: O lieber 
Jüngling, warum gießeft bu aus bein Herz und fchmeifeft allenthalben 
umher, den Frieden zu ſuchen? Was du fucheft, das ift in mir; was 
du wünfcheft, das verfprech’ ich Dir; ich will mich mit bir verloben, wenn 
bu zur Braut mich Haben will. Bei biefen Worten, ich gefteh’ es, 
zerſchmolz mein Herz; von einem Pfeile ber Liebe warb es durchbohrt. 


©) Chryfoſtomus. In Acta Apost. hom. IV. Opp t. IX. col. 43. ?) Luurentius 


Juſtiniani. In solemnit. Pentec. sermo. Opp. p. 352. 
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Ungewößnliche Freude erfüllte meinen Geiſt unb mein ganzes Inneres 
jauchzete in Frohlocken. Da ich nun Würbe und Abfunft diefer Geftalt 
zu wiflen verlangte, ba feßte fie bei, fie heiße die Weisheit Gottes und 
fie ſei es, bie in der Zeiten Fülle zur Verföhnung ber Welt menfchliche 
Geſtalt angenommen, auf daß fie um fo inniger geliebt würde. Da 
ergab ich mich ihr mit unausfprechlicher Zreude, und fie ging heiter 
von dannen, nachdem fie miir den Kuß bed Friedens gegeben. Bon ba 
an wuchs in mir bie Flamme ber Liebe und blieb mir bie Fülle bes 
Troftes; jebt Toftete ich dad Gut bes Friedens, welches ich fo lange 
gefuht. Daher ermahn’ ich mit Zuverſicht Alle, zu dieſer Braut zu 
gehen, indem ich weiß, baß fie Alle, bie zu ihr kommen, mit grofier 
Freude aufnimmt und in vollen Zügen trinken läßt aus dem Becher bes 
Friedens, fp daß fie fortan nicht mehr dürften koͤnnen.“ ) 

4. „Alle beharrten einmüthig im Gebete.“ ?) „Bemerfe, wie ber 
Heilige Geiſt kommt, ba fie im Gebete verharren.” 2) „Mit ber ruhigen 
Einfamfeit verträgt fih anhaltendes Gebet. Als Mofes wider die Feinde 


ſtritt, flieg er auf ben Berg; als er ‚göttlicher Unterrebung genoß, war 


ee auf dem Gipfel des Berges; und ben Unterricht in den himmlifchen 
Geheimnifien empfing er nur in ber Einfamfeit. Lerne alfo allein beten, 
lerne im verichlofienen Kämmerlein zum bimmlifchen Vater flehen, daß 
er ben Tröfter dir fende, nicht um dich wieder zu verlaffen, fondern um 
in Ewigkeit bei dir zu bleiben.“ %) 

9 „Alle beharrten.* Nur der Ausharrende kann auf ben heiligen 
Geiſt Hoffen! „O meine Brüder, Biele beginnen zwar Groffes, ermüben 
aber auf dem Wege; Biele gehen zwar in bie Wüfte, aber nur Wenige 
fommen in bas Land ber Verheißung. Mög’ es euch, Brüder, nicht 
verdrießen, Groſſes anzufangen und bei dem Angefangenen zu beharren, 
indem ihr wiflet, daß bie Beharrlichkeit über das Verdienſt entfcheibet, 
ben guten Vorſatz bewährt, ben Laufenden belohnet, ben Kämpfer Erönet, 
sum Preiſe verhilft, Alle zum Hafen leitet. Dieß if das Talargewand 
bes heiligen Joſeph, welches herabfloß über den ganzen Leib, das ift das 
lange Prieftergewand, welches bis auf die Füffe reicht, das ift Die Tugend, 
weiche Gott bindet. Die Beharrlichkeit iſt es, wodurch die Blutzeugen 
triumphiren,, die Jungfrauen gefrönet, bie Priefter und Befenner erhöhet 
werden. Dieß ift das Kleid‘ ohne Kalte, die Tunika ohne Flecken, die 
Tugend ohne Mafel. Laffet uns arbeiten, Brüder, laflet uns in ber 
Arbeit ausharren! Denn gut anfangen und ſchlimm enden, was ift 
dieß anders ald Ungeheuerliches vollbringen? O Brüder, was nüßet ber 


*) Laurentius Inftintani. Fasciculus amoris. c. XVI. Opp. t. I. p. 218. ?) Apo- 
flelg. 1, 14. 28) Chryſoſtomus. L. c. *) Laurentius Suftulani. In solemnitate Pen- 
toc. sormo. 1. c. p. 382. 

37° 





gute Anfang ohne gutes Ende? Merf auf: Wenn du nicht audharreſt, 
wirft du bed Tobes fein. Haft bu alfo zu. bauen angefangen , fo vollende 
das Werk; Haft bu nicht angefangen, fo beginne!“ ) 

6. ‚Ale beharrten einmüthig im Gebete fammt den Frauen und 
Maria, der Mutter Jeſu.“ Co gehört zur wahren Vorbereitung 
auf das Apoftelamt die innige Andacht gen U. 2. Frau. Maria 
waltet ficher auch heute noch ald wahre Gnadenmutter unter benen, 
weiche einft den Leib ihres göttlichen Sohnes täglich in den Händen 
tragen und für die Seelen ihrer Kinder forgen follen. .„Maria ift auch 
vorbezeichnet dur das Haus, welches fich bie unerfchaffene Weisheit 
mit fieben Säulen, das ift mit ben fieben Gaben bes heiligen Geiſtes 
herrlich aufgebaut. Wer alfo bie fieben Gaben bes heiligen Geiftes zu 
erlangen fich fehnet, der fuche am Reife die Blume bes heiligen Geiſtes. 
Durch das Reis kommt man zur Blume, durch die Blume zum heiligen 
Geiſte, welcher in ihr ruhet.“ ?) 

„Da Maria bei den Apofteln war, wer follte nicht glauben, fie fei 
zuerſt genannt worden? Aber ihr Name’ ftehet an legter Stelle. Sie 
demüthigte fich nicht bloß in Allem, fondern auch vor Allen. Mit Recht ift 
fie aus der legten Die erfte geworden, weil, obgleich fie von Allen bie 
erfte war, fie ſich doch zur leßten machte. Mit Recht ift fie Aller 
Gebieterin geworden, da fie ald die Magd Aller fi) betrachtete. Mit 
. Recht wurbe fie über die Engel erhöht, weil fie unter Wittwen und 
Büflerinnen und unter jene felbft, aus welcher. fieben Teufel ausgetrieben 
worden, in unausfprechlicher Sanftmuth fich demüthigte. Ich bitte euch, 
meine Söhne, ahmet diefe Tugend nah! Wenn ihr Maria liebet, 
wenn ihr wünfchet, ihr zu gefallen, ahmet ihre Beicheidengeit 
nach! Nichts gezientet ſich fo fehr für den Menfchen, nichts ift fo 
ihön an dem Ehriften, nichts ift fo würdig des Mönches“ (und bes 
rönfigen Priefterd). *) 

„An demfelben Orte” im Bönafulum nämlich auf dem Berge 
Son wo der Erloͤſer mit ſeinen Jüngern das Oſterlamm gegeſſen, wo 
er die Quelle des Lebens ſeiner Kirche übergeben. Die ſicherſte Border 
reitung auf bie Ankunft bes heiligen Geiftes ift die lebendige umb 
innigfte Vereinigung mit Jeſus Chriftus durch die Kommunion. 

8. „Es war aber eine Menge von Berfonen beifammen, 
ungefähr hundert und zwanzig." Da mag ed an vielen Bequem- 
lichkeiten, die man gerne fucht, gemangelt Haben. Es ift dieſes eine Ant- 
wort auf bie Frage: „Ob fi die zärtliche Beſorgung feiner Gefunbheit 


t) Ad fratr. in erem. serm. IX. Orp. s. Aug. t. X. col. 1290 s0q. ?) Bo⸗ 
naventura. Speculum b. M. V. lect. VI. 1. c. p. 438. ) Bernhard. De b. virg. 
Mar. in verb. Apocal. Opp. t. I. col. 315. 
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mit dem Apoſtelamte vereinbare, nämlich die Scheu vor Ermüdungen, ber 
Witterung, Verlangen nad) ausgefuchter Nahrung, und ob diefe Dinge mit 
der Liebe Chriſti und ber Bereitwilligkeit, fein Leben zu opfern, ‚überein 
fommen? Da fällt und ber Knecht im Evangelium auf, welcher nad) 
verrichtefer Arbeit auf dem Felde fich zu Haufe nicht pflegen burfte, 
fondern ben Herrn noch bedienen mußte; und ber andere Knecht, welcher 
fein Talent im Schmweißtuche in die Erde vergrub. Das Schweißtuch 
fann wohl zärtliche Xeute bedeuten. Die Erde kann wohl bebeuten unfern 
Leib, der aus Erbe ift und zur Exde wird, und auf ben man fein Talent 
vergeupt und verwendet.“) 

9. „Laſſet uns demnach ſo wandeln, daß wir taglich den 
heiligen Geiſt durch keuſche Werke und keuſche Herzen 
zu uns einladen. Denn wir müſſen in unſeren Sinnen und Gedan⸗ 
fen fo gereiniget fein, wir müffen Mund und Herz fo bewachen, daß 
wir feiner Helmfuchung und Erleuchtung würdig werden ; böfe Gebanfen 
trennen von Gott. ?) Laffet uns fireben frei zu fein von jeglicher Vers 
Iaumdung und Bosheit, weil die Weisheit nicht einziehet in eine böswillige 
Seele und nicht mohnet in einem Leibe, welcher der Sünde dienet. 


Durch Stolz und Zorn verlieren die Seelen ber Nadyläffigen die Obhut 


und den Schuß des Heiligen Geiftes. Laſſet und daher durch ſolche 
Leidenfchaften den heiligen Geiſt nicht betrüben, fonbern ihn vielmehr durch 
Demuth und feierliche Sanftmuth auf den Sitz unferes Herzens rufen 
und ihn erfreuen durch unfere Werke und unfer Voranfcreiten. Laſſet 
uns täglich dieſes Haus auf die. Ankunft des heiligen Königs vorbereiten 
und auszieren mit mannigfachem Blumenfhmud. Mögen wir voll werben 
von ben lieblihen und Eoftbaren MWohlgerlichen der Keufchheit, von dem 
MWeihrauchdufte des Glaubens und der Zerknirſchung und von dem 
Rauchwerke der Liebe. Mögen an uns die Fehler ausgerottet, die 
Tugenden aber eingepflanzet: und fo die Wohnung bes Teufels zerftört, 
und wir in einen Tempel Gotted umgewandelt werben, auf daß der felige 
Saft der zierlichen Zubereitung fich erfreuend beftändige Wohnung in ung 
nehme, dem ba fei Ehre mit dem Vater und dem Eohne in Ewigfeit. 
Amen." 8) 


’) Wittmann a. a. O. ©. 136. 2) MWeish. 1, 3. >) Auguflin. De temp. serm. 
485. Opp. t. X. col. 1009 seq. 
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$. 108. Erfte Tonſur. 


„Iſt es ench zu wenig, daß ber Bott Iſraels euch gefendert hat vom 
ganzen Volke umb fidy zugeeignet, daß ihr ihm dienet im Dienſte bes 
Zeltes und vor allem Vollke fiehet, ihm zu dienen?“ ') 


1. Als Amator, Biſchof von Aurerre, feinen Tod vorausjah, begab 
er fich eines Tages in bie Kirche, „hieß bie Pförtner die Kirche fchließen, 
ging Darauf vor der ganzen Geiftlichfeit und vor ben angefehenften Laien 
‘auf ben entwaffneten und erftaunten Germanus zu, rief über ihn an den 
Namen bes Herrn,. gab ihm die geiſtliche Tonſur, weihete ihn unb 
ſprach: .Strebe, lieber ehrwürdiger Bruder, Die Ehre, bie anizt Dir 
widerfahren, rein zu erhalten (418) 1" 2) Diefes wird mit Recht ale 
erftes Beifpiel von Ertheilung °) der geiftlichen Tonſur durch die Kirche 
angegeben. Wenigftend zu den Zeiten Gregorius bes Groflen war fie 
bereits Firchengefeglich. Diefer Papft verbot, „Einem die Tonſur zu 
geben, ehe während eines Zeitraumes von zwei Jahren feine Sitten und 
fein Leben fi) bewährt.“ “) Nach Dionyfius dem Areopagiten wurde bei 
ihrer Ertheilung die heilige Dreifaltigkeit angerufen und das Kreuzzeichen an- 
gewendet. 5) Die Trullanifche Synode (692) verbietet, „daß Einer bie 
göttliden Schriften dem Wolfe vorlefe, welcher nicht die prieſterliche 
Tonfur erhalten und den Segen von feinem Hirten nach den Sagungen 
ber Kirche empfangen.” °%) Im noch früheren Zeiten wurde die Tonſur 
mit dem Leftorate verbunden. 7) 

2. „Der Gebraud ber kirchlichen Tonfur leitet, wenn ich 
nicht irre, feinen Urfprung von den NRafträern ber, welche, nachdem 
fie lange in Enthaltfamfeit und Froͤmmigkeit gelebt, das Haupt fchoren 
und bie Haare auf dad Opferfeuer legen mußten, 9) zum Zeichen, baf 
fie jetzt volllommen bem Herrn fich mweiheten. Diefem zu Folge wurde ed 
von den Apofteln eingeführt, daß Jene, welche in den göttlichen Dienf 
eintreten, als Naſiräer, das ift als Heilige Gotted dem Herrn geweiht 
und ihre Haare gefchoren werden. So ward durch den Herrn auch dem 


2) IV. Mof. 16, 9. 2) Stollberg, Geſchichte u. f. w. Bb. XV. ©. 126. °) 
Denn Gebote, die Tonfur zu tragen, finden fich früher. Synode (IV.) von Karthago 
(398) in can. 44. „De Tonsura Clericorum: Clericus nec comam nutriat nec 
barbam.“ Delectus etc. col. 135. Bglch. Concilium Agathense (506) can. 20: 
Clerici, qui comam nutriunt, ab Archidiacono, etiamsi noluerint, inviti deton- 
deantur.“ L. c. col. 271. *) Lib. VII. ep. 23. Opp. t. II. col. 902. *) „Sacer- 
dos tondet cum signo crucis tres personas divinae beatitudinis inrocando.“ De 
eccles. hierarch. c. 6. °) Can. 33 Delectus etc. eol. 560. ”) Siehe Binterim, 
Dentwürbigkeiten u. f. w. I. Bo. I Th. S. 278. 9% 1. Mof. 6, 18. 
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Propheten Ezechiel geboten: „Du, Wenfchenfohn, nimm bir ein 
one Schwert, ein Scheermefier, basfelbe nimm und fahre damit über 

dein Haupt und deinen Bart.“ ") Auch ber Apoſtel Paulus ?) und 
“ einige Schüler Chriſti Haben biefed, wie wir lefen, nachgeahmt.“ ?) Ihr 
Borbild hat die Ertheilung der Tonſur in der Weihe der Leviten bes 
alten Bundes, wie fie Gott dem Moſes anbefohlen: „Rimm die Leviten 
ans der Mitte der Söhne Iſraels und reinige fie nach biefer Weiſe: Man 
fol fie befprengen mit bem Wafler ber Reinigung, und fie follen alle 
Haare an ihrem Leibe abfcheeren.... Unb wenn bie Leviten vor dem 
Herrn ftehen, follen bie Söhne Iraels ihre Hand auf fie legen; und 
Aaron foll die Leviten opfern ale Gabe der Söhne Iſraels vor bem Herrn, 
daß fie ihm dienen in feinem Dienfte.” * 

3. Die erfte Tonfur ift Feine Weihe *), und es wird durch 
fie weder ein Amt noch eine geiftliche Gewalt übertragen; aber fie ift 
jener gnabenvolle Aft, durch weldhen die Kirche aus dem 
Laien- in den geiflihden Stand verfeget. Wie in ber Taufe 
der Chriſt von ben Ungläubigen abgefondert wird, um Gott in ber Kirche 
zu dienen, fo wird er in ber erften Tonfur von allen Glaͤubigen abges 
fondert, um Gott im geiftlichen Stande zu dienen. Der Schritt aus 
bem Laien-Stanbe in den geiſtlichen ift ein gewaltiger, 
fordert erhabene Geſinnung und groffe Opfer,. führet 
aber dann auch zu berrlihem Lohne. Und das ift es, was bei 
Grtheilung der Tonſur duch Worte und Hanbdlimgen dargeftellt und 
‚wozu Durch die Gebete der Kirche die Gnadenhilfe bes Herrn in wirlſamer 
Weiſe erfleht wird. 

4. An den Tagen, an welchen in der Meſſe nur Eine beltion 
geleſen wind, wird die erſte Tonſur nad dem Introitus gege⸗ 
ben, bei mehreren Lektionen nach dem Kyrie. Die erſte Tonſur 
if ja der Eintritt in das Opferleben der Kirche, ein Werk der göttlichen 
Barmterzigleit ‚ in deren Schooß ber Geiſtliche ſich werfen muß heute 
und immerdar. 

5. Mit Namer werden bie fünftigen Klegifer bann 
aufgerufen, aus ber Mitte des Volkes hervorgerufen. So hat Iefus 
Ehriftus feine Iünger "gerufen, daß fie Alle verließen und ihm nach⸗ 
folgten. Möchte Doch nie unter denen, welche bie Kirche im Namen 





2) Ezech. 6, 1. ?) Apfigich. 18, 18. *) Ifivor von Sevilla, De offic. eccles. 
lih. II. c. 3. p. 01. So au Alfuin. De divin. offe. lib. c. 25. Opp. t. U. p. 
491. Amalarius de offc. eccles. 1. II. c. 5. *) IV. Mof. 8, 6-11. °) „Ton- 
sura ordo non est, sed solummodo dispositio quaedam et praeparatio ad sacros 
ordines suscipiendos. Haeo Tonsura ex homine laico efficit Clericum facitque 
bonorum et beneficiorum ecclesiasticoram participem.‘ Dilägefanfyaode ı von Kons 
Ranz i. 3. 1567. Tit, XIV. c. 3. Hartzheim l...c. t, VII. p..398. .. | 
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Jeſu Chriſti rufet, ein Judas ſich befinden! Auf den Ruf antwortet 
Jeder: „Da bin ich.” Fürwahr, ein Fühned Wort! Haft du audı 
bedacht, welche Kämpfe und Opfer auf dich warten? Haft du die Kraft, 
im Dienfte ber Kirche auch zu fterben? Bift du bereitet, Allem zu entfagen, 
wie es die Kirche fordert ? Wirt du nicht die Kirche zu. Tränen brin⸗ 
gen und ihr Aderfeld wüfte machen? „Da bin ich.“ Daß bu doch 
dein ganzes Leben lang, fo oft der Ruf ber Kirche ‘an bich ergeht, dieſes 
Wort eben fo bereitwillig und mit Freude fprechen möchteft! Alle treten 
dann zum Altare, auf dem linken Arme den Ehorrod und in ber rechten 
Hand eine Kerze tragend; fie bringen felbf den Ehorrod, zum 
Zeichen des fehnfüchtigen Verlangens und bes veblihen Willens, nicht 
bloß Diefes weiße Gewand anzuziehen fondern auch den neuen Menfchen; 
fie tragen eine Kerze, benn nicht als Müffiggänger wollen fie in 
ben Dienft ber Kirche treten fondern als folche, die für das Heil ber 
Menfchen fich verzehren und ein Licht find für die Völker. In einem 
Halbfreife Enieen fie um den Bifchof Her gleich Söhnen, die von 
allen Seiten den Vater zutraulich umringen. 

6. Bor Allem läßt ber Bifchof verfünden, daß unter Strafe 
der Exrfommunifation Reiner zum Empfange ber Weihen fi nahe, bem 
ein kirchliches Hinderniß im Wege fteht, oder der nicht geprüft und 
namentlich gerufen iſt. Diefes ift wohl eine ernfte Mahnung der Kirche, 
ben Beruf ernftlih und redlich zu erforfchen und nicht gedankenlos unt 
mit gleichgiltigem Sinne fich dem Altare zu nahen. „Aud fol Keiner 
der Geweihten hinweggehen, ehe die Mefle beenbiget und der Segen bed 
Bifchofes ertheilt if.“ 

7. Der Bifchof betet im Bereine mit ben Brieftern '), 
daß die, welche g" ihm in Demuth und Zerknirſchung aufgben Knieen 
liegen und in ben geiftlihen Stand erhoben werden, auch auf bie 
Welt und ihre Eitelfeit verzichten, den geiftliden Menfchen 
anzieben und durch das Licht ber Onade von aller Blindheit 
bes Geiftes geheilet werben mögen. Gerade dieſes macht dich 
auch innerlich zum Geiſtlichen und wird buch das Abfchneiben ber 

„ Haare, ba8 Anziehen bes Chorrodes und die brennende Kerze 
bezeichnet. „Moͤg' es der heilige Geiſt uns verleihen und immerdar 
bewahren ! * 

8. Der Bifchof beſchneidet dann Jedem die Haare an 
fünf Stellen, an ber Stime nämlid, am Hinterhaupte, bei ben 
Ohren unb in der Mitte bed Kopfes. „Bei dem Propheten Czechiel 
fteht gefchrieben: Ihr Haupt follen bie Priefter nicht kahl ſcheeren, noch 
ſich das Haar wachſen lafſen, ſondern bie Haare ringsherum zuſchnei⸗ 


!) „Oromus, fsatres ebarissimi.“ 
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den.“) Die aͤußerlichen Haare auf. dem Haupte And ein Bild ber 
Gedanken im Geiſte. Da fie über bem Gehirne unmerklich wachen, fo 
zeigen fie bie Sorgen bed gegenwärtigen Lebens an, welche bei naihläf- 
figer Sefinnung überhand nehmen, ohne baß wir es bemerken. Weil 
num alle Vorfieher zwar Sorgen für das Aeußere haben follen, aber von 
denfelben nicht: allzufehr fich einnehmen laſſen dürfen, if ben Prieflern 
mit Recht verboten, das Haupt Fahl zu feheeren ober bie" Haare wachſen 
zu laſſen; auf daß fle der irbifchen Gedanken für das Leben ihrer Unters 
gebenen weder gänzlich fich entichlagen, noch ſie auch zum Uebermaaß 
erwächlen lafien. Auch Heißt es mit Recht: Sie follen bie Haare in bie 
.Rundung ſchneiden, damit die zeitlichen Sorgen, ſoweit e8 nothwenbig, 
walten und boch alsbald wieder befchränft werben, damit fle nicht über⸗ 
mäffig wachen." *) Es werben die Haare befchnitten zum Zeichen, daß 
bie Kirche Männer nothwendig hat und nicht Weiber. Bere Manned- 
„fraft und Entfchiebenheit muß fich bei bem Diener ber Kirche zeigen. 
Was würde aber diefe Befchneidung der Haare helfen ohne die Befchnets 
bung bed Herzens, wovon jene das Sinnbild iſt? ES follen bie böfen 
Neigungen aus dem Innerften, fo tief fie auch verborgen fein mögen, 
herausgefchnitten werden; was eitel, weibifch ift, was von Stolz und 
Hoffart an bir und in dir wohnet, ſoll weggefchnitten werden, wenn auch 
ber Schnitt wehe thut, vielleicht das Herz bluten macht! Nur fo magfl 
du wahrhaft ein Kleriker werden! „Die Tonfur ift bei ben Klerikern 
ein Zeichen, welches am Leibe gebilbet wirb, in der Eeele aber ſich erfüllt; 
fo nämlich, daß die Lafter weggefchnitten werden, daß wir der Vergehen 
unferes Fleiſches wie der Haare und entledigen und durch erneuerte 
Sefinnung vorleuchten. Diefe Erneuerung muß im Geiſte geichehen und 
wird am Haupte vorgebildet, wo, wie man glaubt, der Sig bes Geiſtes 
iſt.“ 3) Es werden bie Haare.in Kreuzes form befchhitten; denn bem 
Kleriker wird im Namen des Gefreuzigten das Kreuz Chrifti aufgelegt, 
bamit er es in Entfagung ‚und Selbftverläugnung dem nachtrage, befien 
Stelle er auf Erde vertritt. Dabei fpricht der zu Tonſurirende bem 
Biſchofe die bebeutungsvolln Worte nah: „Der Herr ift mein 
Erbtheil und mein Loos; bu bif’s, der mir zurüdgibt mein 
Erbe.“ *) Dies if das Gelöbniß, "von dem der Klerifer feinen Namen 
trägt, dieß iſt die Grundlage alles geiftlichen Lebens und Wirkens! 
Möchteft du nimmer vergefien, was bu am Altare knieend Gott und 
ber Kirche in die Hände des Biſchofes und in Gegenwart beiner 
Brüder verfprochen, nicht vergefien, daß bu abgefchworen der Welt 


2) Gzech. 44, 20. 7) Gregor d. Gr. De cura past. p. II. c. 7. p. 7: Lib. I, 
ep. 24. p..171. L. VII. ep. 5. p. 211. °) Jfiver von Gerilla. De ofüc. eccles. I« 
ll. c. 4. p. 401. ) Bf. 15, 6. 


und ihrer Luft und ihren’ Ehren und Gütern und Gefellfchaften! - ‚Der 
Herr ift mein Erbtheil!“ Daher ift e8 ein Bunbeöbruch, wenn 
man überläuft zur Sahne ber Welt; ach, bein erfies Wort, das bu in 
bie Kirche eintretend gefprochen, ift dba eine Lüge geweien! „Die Gott 
als Erbe befigen, müſſen ohne jegliche Anhaͤnglichkeit an die Welt ihm 
bienen unb arm im Geifte zu fein fi) bemühen, damit fie in Ueberein- 
fiimmung mit -dem Pfalmiften fprechen können: „Der Herr ift mein 
Erbtheil.“ ) „Das 2008 if mir gefallen auf's Herrliche; denn ein herr- 
liches Loos ift mir geworben. Ich will [oben den Herrn, der mir Verſtand 
gegeben; dazu mahnen mich bis tief in Die Nacht meine Nieren.” °) „Du 
biſtss, der mir zurüdgibt mein Erbe.“ Bor ber Sünde hat ber 
Menſch überhaupt priefterlihen Charakter getragen; durch den Fall aber 
ft er in einen 'Zuftand von Elend gefommen, in bem er priefterlicher 
Sühne bedarf. Daher müflen jetzt die Priefter durch Außerordentliche 
Gnabenafte über den Menfchen zum priefterlichen Charakter erhoben, es 
muß ihnen ihr Erbe zurüdgegeben- werben. Ebenfo ift in der Taufe die 
Freundſchaft Gottes und zugefommen ; aber vielleicht haben wir fie bald 
verloren und find wieder Kinder des Zormed geworben! Daher bei 
dem Eintritte' in den befonderen Dienft Gottes” der theils bittende theils 
feohlodende Ausruf: „Du biſt's, der mir zurückgibt mein Erbe.“ Weil 
demnach biefe Worte dad Weſen bes geiftlihen Standes bezeichnen, fo 
eröffnen und ſchließen fie den 15. Pfalm, von dem während bes 
Abfchneidens der Haare die vier erfien Verſe gefungen ober yebeter 
werden. Sie werden aber aus der Seele derer geſprochen, welche bann 
mit dem.fünften Verſe fortfahren: „Der Herr ift mein Erbtheil.“ Wie 
gut läßt die Sprache in ihrem Munde: „Mein Gott bilt du; zu ben 
Heiligen, bie in feinem Sande find, hat er wunderbar alP meine Reigung 
gerichtet!" 3) Zuletzt füget ber Bifchof ein Gebet. an, daß Alle in t ber 
Opferliebe, welche fie gelobt, ewig beharren mögen. 

9. Jetzt wird der 23. Pſalm abgebetet, der da preifet die 
Majeftät des’ Herrn und feinen Einzug in fein Helligtfum. Der Kerr, 
für defien Dienft du Allem entfagft, ift mächtig genug, jedes Opfer Dir 
taufendfach zu belohnen, „denn fein ift die Exde und was fie erfüllt.“ 
Wenn „du unfchuldig an Händen und rein von Herzen” im Heiligthume 
wanbelft, wirft bu „Segen vom Himmel erlangen und Barmberzigfeit 
von Gott beinem Heilande.“ Möchte bu gehören zur npofolifchen 
Priefterfchaar, „zu dem Gefchlechte beter, die nach dem Herren verlangen, 
die. ba verlangen nad) bem Angefichte des Gottes Jakob!“ Dann werben 
auch dir einſt „bie Yürften bie ewigen Thore erdehen ‚“ unb- einziehen 





2) Ifidor don Sevillä. "De off eceles. l. II. c: 1. p. 401. ?) Pf. 15.7.8. 
2) Pf. 15, 2. 3. 
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wirft du mit den von bir geretteten Seelen. Sei alfo „ſtark und mächtig 
im Kampf, fei ein Mann ber Tugend ‚“ in die Fußftapfen des Herrn der 
Herrlichkeit tretend! Im biefer Weife wird der Pfalm durch bie voran» 
gehende Antiphon angewendet: „Diele werden Segen vom Herrn empfans 
gen und Barmherzigfeit von Gott ihrem Hellande; benn das ift bas 
Geſchlecht, fo nad dem Herrn verlangt.“ 

10. Die folgende Handlung einleitend Bitter ber Bifchof 
ben Herrn, „daß er feine Diener, benen nun das Gewand bes heiligen 
Sottesdienfted angezogen wird, fegnen möge, auf daß fie ber Kirche ſtets 
mit Andacht bienend das ewige Leben erlangen.“ Einem Jeden ziehet 
er dann den Chorrock an mit ben Worten: „EB möge bir ber Herr 
anziehen ben neuen Menfchen, der nach Gott gefchaffen‘ift, in Gerech⸗ 
tigfeit und wahrhafter Heiligkeit." *) Es ift noch nicht Alles gethan, 
wenn bu ber Welt und dem Irdiſchen entfagft; es muß an die Stelle bes 
Weltlebens treten das Leben in Gott mit und für Chriftus. Was mürbe 


entfeglicher fein, als wenn ein Kleriker zwar den Weltrod ausziehen, aber ' 


den alten Menſchen im Herzen behalten und etwa nur zurüddrängen 
würde, bis er einft mit verflärfter Gewalt die äußere Hülle durchbricht 
zur Trauer der Kirche und zur Schmach des geifllichen Standes! Ja, 
entfeglich wäre ed, von Außen ein Diener Chriſti fein und im Innern 
ein Diener der Welt, von Außen geiſtlich und von Innen weltlich, von 
Augen ein Lamm und von Innen ein Wolf, von Außen tragen ber 
Unfchuld weißes Gewand und von Innen ber Sünde Todtengewand! 
„Der Herr dieſes Knechtes wird fommen an einem Tage, ba er es nicht 
vermuthet, und zu einer Stunde, da er e8 nicht weiß, und ihm abfondern 
und ihm feinen Theil mit den Heuchlern geben." ?) Aber ein fchöner 
Anblid ift es, wenn die Kerifer dafnieen im weißen Gewande als Neu⸗ 
geborne in Chriſtus, als Neugetaufte im Geile — rein und 
jungfräulich, von heiligen Begierden unb glühender Liebe 
voll — als Geiſtliche, mit Feier und Begeifterung erfüllt — ale 
Lämmer, um ſich jcheeren und ſchlachten zu laſſen für Chriſus u und 
die Kirche ! 

11. Der Bifchof bittet, daß am feinen Dienern die Be: 
beutung bes geiftlichen Kleides und ber Krone, welche fle auf 
dem Haupte tragen, in ihrem Innern ſich erfüllen möge! Damm 
ermahnet er: „Geliebteſte Söhne, ihr follet bedenken, daß ihr heute dem 
Dienfte der Kirche einverleibt und der geiftlichen Vorrechte theilhaft gewor⸗ 
den; hütet euch alfo, biefe durch euer Verfchulden zu verlieren, und 
bemühet euch, durch geziemendes Aeußere, durch gute Sitten und Werke 


— ie — — 


2) Epheſ. 4, 24. 2) Matth. 24, 50. 51. 





Gott zu gefallen. Solches verleih’ euch ‘er ſelbſt durch den Heiligen 
Geiſt! Amen.” 

12. Die erfte Tonfur legt nad Augen die Pflicht auf, 
immerbar bie Zeichen bes geiftlliden Standes, die Haar» 
frone und das Flerifalifche Gewand, zu tragen, nad Innen 
aber die Pficht, unaufhörli das anzuftreben, wa® jene 
Zeichen bedeuten und was eben den Geiſt des Klerifalftandes aus; 
macht. „Kleid und Tonſur nügen noch nicht viel; aber Aenderung ber 
Sitten und vollflommene Abtödtung der Leidenfchaften madjen den wahren 
Religiofen.” ') „Wenn Kleriter nicht im Geiſte ber Kirche leben, wie es 
mauche thun, Die gänzlich weltlichen Gewohnheiten fich ergeben, mit Waffen 
fi) umgürten und Anderes ſich erlauben, was bie Eanonifchen Borfchriften 
verbieten, fo find fie Feine wahren Kleriker. Was find fie aber? Haupt» 
Iofe, nämlich ohne das Haupt der Religion.“ ?) 

. Wie die Tonfur immer erneuert werben muß, fo darf der 
Klerifer den geiitlihen Kampf niemals unterlaffen und das Schwert nie 
aus der Hand legen. Die Wurzel der Haare bleibt bei der Tonfur, daher 
diefe immer wieder wachen; fo wirb in der Seele, fo lange wir auf 
Erden leben, bie Giftwurzel des Bölen nie ganz ausgerottet; haft bu Eine 
Neigung unterbrüdt, zeigt fich bald eine andere, haft bu fie hier ertöbtet, 
kommt fie vielleicht an einem anderen Orte zum Vorſchein. 

Wie man das flerifalifche Gewand nie wegwerfen barf, 
fondern alle Tage mit neuer Freude anziehen fol, ebenfo darf das Ringen 
nach dem neuen ,. geiftlichen Leben nimmer aufgegeben werden. Wenig 
Achtung zeigt für ben geiftlichen Etand und für die Kirche, wer Tonfur und 
klerikaliſche Kleidung nicht mehr trägt; aber noch viel unglüdlicher ift, wer 
ben geiftlichen Kampf verfäumet und bie Weltgefinnung wieder anzichet. 
Da wird der alte Menfch durch die Hülle fich durchbrechen und ringsum 
Verderben bringen. Alle alten Leidenſchaften werben aurüdfehren und mit 
neuen fich, verftärfen. 

„Die Haarkrone auf dem Haupte Der aleriler iſt, glaube 
ich, das Zeichen des koͤniglichen Prieſterthumes der Rice. Bei ben Alten 
trugen die Briefter einen Kopfbund?) auf dem Haupte.” *) „Der felige Petrus 
fol zuerft eine folche Krone getragen haben zum Andenken an die Dornen; 
Erone des Herrn.“ °) Da das Prieftertjum bie Stelle Chriſti vertritt, fo 
ift Die priefterliche Krone Feine andere als die Dornenfrone; und wir follen 
diefe freubig mit dem Herrn tragen, auf daß wir einft aus feiner Hand 


2) Thomas von Kempen. De imit. Chr. 1. I. c. 17. ?) Alkuin. De div. oflc. 
lib. c. XXXVI. 1. c. p. 491. °) I. Mof. 28, 6. *) Ifivor von Sevilla. De of. 
eccles. 1. II. c. 4 p. 401. Bglch. das Konzil (IV.) von Toledo 1. 3. 633 Can. 41. 
Delectus etc. col. 499. *) Alfuia L. c. c. XXXV. p. 491. 
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bie unverwelfliche Krone ber Herrlichkeit empfangen. Wir müflen uns 
Spott und Verachtung willig gefallen laflen, wir müflen Beleidigungen. 
nicht erwiebern, wir muͤſſen in die Leiden. uns gebuldig fchiden, wie ber 
oberſte Hirt iſt gleich geworben „dem Lamme, das vor bem, ber es ſcheert, 

verſtummet und ſeinen Mund nicht aufthut.“) 


8. 109. Oſtiariat. 


„Herr, ich liebe bie Zierde eines But und den Ort der. Wohnung - 
beiner berrlichteit. 2) 


4 Das Dfiariat ifi eine niebere Weihe, durch welche 
das Amt übertragen wird, für die Heiligkeit des Hauſes des Herrn 
und für die Ordnung des Gottesdienſtes im Sinne der Kirche zu ſorgen. 

„Die Oſtiarier Haben ihr Vorbild im alten Teſtamente an den Thürhü— 
tern‘, welche über bie Zellen und Schäge bed Haufes des Herrn waren 
und ringe um den Tempel auf ihrer Hut blieben °) und machten, daß 
Niemand hineinginge, der unrein wäre auf irgend eine Art *), und ber 
Reihe nad) ſowohl das Innere ald das Aeußere des Tempels bewahrten 
und fchüßten.“5) „Dem Oftiarier gehören tie Schlüffel ber 
Kirche, auf dag er den Tempel Gottes öffne und fchließe und Alles im 
Innern umd Aeußeren bewache. Er hat die Öläubigen aufzunehmen, die 
Erfommunizirten und Ungläubigen auszufchließgen.“ 6) „Der Oftiarier hat 
feinen Namen von ber Thlre ber Kirche, weil er wachen muß, daß fie‘ 
fein Ungläubiger betrete. Auch muß er forgen, daß die Einrichtung der 
Kirche in gutem Stande bleibe; ihm ift bie Sorge für bie Kirche 
anvertraut.” 7) „Der Oftiarier fol die Kirche zu rechter Zeit fehliegen 
und öffnen.  Ungläubigen, Härctifern, Erfommunizirten und Anderen, 
welchen e8 von Rechts wegen unterfagt iſt, foll er den Eintritt in bie 
Kirche nicht geftatten. Das Volk fol er nicht allzu nahe an den Pries 
fier, während er Gotte&bienft verrichtet, fich hindraͤngen laſſen. Er ſoll 
die Glocken laͤuten. Jene, welche in der Kirche ſchlafen, verkaufen, kau⸗ 
fen, auf⸗ und abgehen, ſchwaͤtzen oder fonft den Gottesdienſt ſtoͤren und 
auf irgend eine Weiſe unehrerbietig und ungeziemend ſich benehmen, full 
er mahnen, und wenn fie hartnädig find, ausfchaffen oder dem Borfteher 
anzeigen. Er fo die Bettler nicht zulaffen. Er foll die Reinigung ber 
Kirche beforgen. Hunde und andere Thiere fol er verjagen und Alles, 


nf. 58,7. 2) Bi. 25, 8. °) I. Baralip. 9, 26. 27. *) IE. Paralip. 23,- 19. 
5) Ifſidor von Sevilla. L. c. c. 14. p. 405. Alfuin. L. 0. c. XXXIV. p. 4%. °) 
Sfidor von Sevilla. Ep. ad Ludifred. Gordubens. episc. p. 413. De offic. eceles, . 
L. ©. p. 405. Origin. 1. Vil. c. 42. p. 63. C. 1. Dist. XXI. ?) Aitain. L. c. c. 
XXXVI. p. 391. 
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was. in der Kirdhe fich ‚nicht ſchickt, entfernen.“ ') „Richt minder fol 
berfelbe wachen, daß auf bem Gottes acker nichts Ungebührlidyes ges 
fchehe; er fol die Kirche immer rein von allem Schmube und zierlich er- 
halten, die Altäre zurichten und die Antipendien, wie die Farbe bed Ta- 
ges ed erfordert, ändern und vom Staube reinigen.“ *) 

2. Im Anfange wurden die Oftiarier Cursores genannt und hat⸗ 
ten als vertraute Männer des Bifchofes in ben Zeiten ber Berfolgung 
ben Gläubigen Ort und Zeit der gotteßdienftlichen Zufammenkünfte im 
Geheimen kund zu machen, bann bie Thüren ihnen zu öffnen und zu 
fchließen und auch den Verkehr zwifchen den Gemeinden zu vermitteln. 
So bittet fchon ber ehrwürdige Blutzeuge Ignatius den Polyfarp, „einen 
Mann, den die Gemeinde liebe, zu erwählen, auf bag er gem Antiochien 


-. gefendet würde, um biefer Gemeinde zu wieber erlangtem Frieden Glüd 


zu wünfchen; man fönne dieſen einen Eilboten Gottes ?) nennen.” *) Be- 
reits Papft Kornelius (geft. 232) fchreibt an Fabius v. Antiochien, „daß in der 
Kirche von Rom fich befinden 42 Afolythen, Erorziften und Yeltoren 
fammt den Oftiariern. aber 52.” 9) Eben fo erwähnen der Oftiarier bie apoſtoli⸗ 
{chen Ronftitutionen ©) und der Areopagite. ) Die Synode von Laodigea 
unter bem Papfte Silvefter hat „allen Geiftlichen, von ben Prieſtern bis 
zu den Diafonen, fo wie den übrigen: Dienern ber Kirche, den Subbia- 
fonen, Lektoren, Kantoren, Exorziften und Oftiariern verboten, Tabernen 
zu betreten.” ®) Das Konzil (IV.) von Karthago (398) hat ſchon Die 
Drdination der Oftiarier -vorgezeichnet:: „Wenn der Oftiarier, nachdem 
er vom Erzdiafon unterrichtet worden, wie er ſich im Haufe Gottes zu 
verhalten habe, orbinirt wird, fol ihm auf bie Bitte bes Erzdiakons ber 


Biſchof vom Altare aus die Schlüffel der Kirche übergeben mit den Wor⸗ 


ten: Handle fo, daß du Bott Rechenſchaft zu geben ver- 
magft über Alles, was Durch dieſe Schlüffel verfhloffen 
wird.“"?) „Dann foll ihm der Diafon die Thüre der Kirche über- 
geben.“ '°) 





2) Brovinzialfynode (1.) von Mailand i. 3. 1565. De Ostiario. Act. part. 1. 
p. 30. Mit den nämfichen Worten befchreibt das Amt bes Oſtiariers die Diözefan- 
fynode von Konſtanz i. 3. 1567. P. 1. tit. XIV. c. 24. Hartzheim 1. c. t. VIT. p. 
499. ?) Diögefanfynode von Prag i. J. 1605. Tit. XXII. Hartzheim 1. c. t. VIEL 
p. 725. 3) „Beddeouos.“ Im Briefe an die Gemeinde zu Smyrna nemnt er einen 
folcden Boten: „Osongeoßving.“. C. XI. Opp. Pair. apost. p. 111. *) Ad Poly- 
carp. c. VII. 1. c. p. 116. *) Eufebius Pamphili. Eccles. hist. 1. VI. c. 43. Opp. 
Mogunt. 1672. p. 244. ©) „Ostiarii stent ad virorum introitus, quos custodiant.“ 
Lib. II: c. 56. ?) „Ministrorum alii stant ad januas templi conclusas.‘‘ De ec- 
cles. hierarch. c. Ill. p. 166. °) Can. XXIV. Delectus etc. col. 51. °) Can. 
IX. I. c. col. 131. 9) Diefes feßt das Sacramentafium Gregor’6 des Groſſen Bei. 
Opp. t. II. col. 1476. 
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3. Das Oftiariat wird ertheilt nad ber erfien Lektion. 
Hat die Mefle bed Tages nur Eine Lektion, fo werben bie vier nieberen 
Weihen unmittelbar nach dem Kyrie vorgenommen. ') Gleichwie die Lek⸗ 


tionen ber Meſſe Stufen vergleichbar find, auf benen man zum Opfer. 


und zur innigen Theilnahme am Opfer emporfteigt, fo find bie niederen 
Weihen eine‘ Stufenteihe, “welche zu jener Würde führt, ber bie Dar⸗ 
bringung bes Opfers zuſtehet. 

4. Die Orbinanden werben vom Erzdiafon vorgerufen 
und knieen fi, mit den Chorröden angethan und in ber rechten Hand 
bie Kerze tragend,. um ben Bifchof, ber ihnen fofort zu Gemüthe 
führt die Pflichten, welde fie als Oftiarier übernehmen, und fie er- 
mahnet, Diefelben in ihrem ganzen Umfange nach. Buchflaben ımb Geift 
getreulich zu erfüllen. „Geliebteſte Eöhne, die ihr das Amt der Oſtia⸗ 
rier empfangen wollet, vernehmet, was ihr im Haufe Gottes thun müf- 
fet. Der Oftiarieer muß die Eymbel und Glocke läuten, die Kirche und 


das Safrarium öffnen und dem Prediger dad Buch auffchlagen. Habet 


alfo Acht, daß nicht durch eure Nachläffigkeit etwas von bem, was in ber 


Kirche ift, zu Grunde gehe, daß ihr zu: gewiffen Stunden den Gläubigen 


das Haus Bottes öffnet, ben Ungläubigen aber immer verfchließet. Be⸗ 
firebet euch auch, daß ihr, gleichwie ihr mit den materiellen Schlüffeln bie 
fihtbare Kirche -öffnet und fchließet, nicht minder das unfichtbare Haus 
Gottes, die Herzen der Gläubigen nämlich durch euere Worte und Bei⸗ 
fpiele dem Teufel verfperret- und Bott erfchließet, auf: daß fie (die Gläus 
bigen) die göttlichen Worte, welche fie hören, im Herzen bewahren und 
im Werke vollführen; folche8 wolle in euch ber Here zur Vollendung 
bringen durch feine Barmherzigkeit." 

5. Dann wird den Oftiariern ihr Amt übertragen, in« 


‚bem ber Bifchof Alle die KSicchenfchlüffel mit der rechten Hand berühren 


laͤßt und jene ermahnenden Worte fpricht, die ſchon im IV. Jahrhunderte 
üblich gemwefen. 2) Der Diakon führet fie auch zur Thüre der Kirche und 
laͤßt fie öffnen und fließen, übergibt ifmen das Blodenfeil, damit ſte 
laͤuten, und geleitet fie zum: Biſchofe zurück. 

6. Diefer erhebt fih mit ben Prieftern im Flehen „zu 
dem allmächtigen Vater, damit er bie ermählten Oftiarier fegne, auf daß 
fie die treuefte Sorge im’ Haufe Gottes durchdringe, Tag und Nacht, zur 
Unterfcheidung bei beftimmten Stunden, zur Anrufung bed Namens bed 


N) Das Sacramentarium Gregor. fagt: ‚„‚Majores gradus ante Evangelium, mi- 
nores vero post Cammunionem dantur.“ L. c. col. 1476. ?) Conc. Carth. IV. 
6. IX. . 
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Herrn, durch bie Hilfe Iefu Chriſti· Dann weihet ‘er fie ein zu 
ihrem Amte und bittet Gott, „baß fie ihm unter den Pförtnern der 
Kirche mit Freude gehorchen und unter feinen Auserwählten Theil an fei- 
ner Belohnung zu erhalten verdienen.“ ") 

7. Wohl beftehen jeßt bie Oftiarier nichtmehr ald gefonderter Stand 
in der Kirche; aber wer immer ein wahrer Priefter und .noch mehr, wer 
ein wahrer Seelforger fein will, muß vor Allem ein wahrer. Oftiarier 
fein, den „ber Eifer für das Haus des Herrn verzehrt." ?) Wenn er 
die Entweihung des Haufes Gottes fieht,.foll es ihm „ſchmerzen und fein 
Inneres erbeben,” °) wie wir von. Mathathiad leſen. & muß em 
vorleuchtendes Beifpiel ber tiefften Ehrerbietung gegen dad Haus Gots 
te8 geben nach dem Worte: „Mein Heiligthum fullet ihr fürchten Ich 
bin der Herr.“ 9 „Habet Ehrfurcht vor meinem Heiligihum. Ich bin der 
Herr." 5) Wie die Engel dem Throne Gottes, fo fol der Oftiarier Dem 
Tabernafel fi nahen. Seine Pniebeugungen, die Haltung feiner Hände, 
feine Stellung, fein Gehen, fein Stiüfchweigen, feine Blicke und alle feine 
Gebärden follen es ermeifen, daß er vor Gott ſtehe. Was er thut, fol 
Anftand und Würde, nicht aber eilfertiges-und leichtfertiges Wefen athmen. 

Der wahre Oftinrier wird das Haus bed Herm lieben, gerne es 
befuchen und nicht mit Gähnen darin verweilen. Er wird Unreinlichkeit, 
Unorönungen und Unehrerbietigfeiten in demfelben nicht gedulden. Er läßt 
ben Altar nicht mit Staub: fich bededen, forget für reinliche und würbige 
Kirchengewänder und Kirchengefäſſe und für Schmud, welcher das Haus 
Gottes ziert... If e8 nicht ein ſchlimmks Zeichen, : wenn die Kirche unb 
was zum Gottesdienfte gehört, in erbärmlichem Zuftande fich befindet ? 
Auch über die gute Erhaltung des Kirchengebäubed und der Kirchengerä⸗ 
the wachet ber Oftiarier und fucht Alles zu entfernen und ferne zu hal⸗ 
ten, was für die Kirche und den ©ottesader ſich nicht gesiemt. & e 
fert flir ehrerbietiged Betragen der Gläubigen, beſonders der Finder in 
der Kirche und hat ein offened Auge für das Betragen auf den Empor⸗ 
kirchen. Es verdrießet ihn nicht, groffe Sorge und Mühe zu verwenden, 
daß Miniftranten gebildet werden, welche den göttlichen Dienft nicht her- 
abwürdigen. Wahrlich, ſchon dem Oftiarier eröffnet ſich ein weites Held 
ber Wirkſamkeit! 

8. Er wird aber dem äußeren Haufe bes Heren biefe Sorge nur 
dann zuwenden, wenn er an bem inneren Haufe Gottes unermübdet 


9) Diefe beiden Gebete finden ſich wörtlich im Sacrament. Gregor., erfteres mit 
ber Aufichrift : „Praefatio Ostiarii‘‘ und leßteres als: „Benedictio ejusdem.“ Denn 
jenes if die Erhebung zur Quelle der Weihe, diefes die Cinweihumg zum Amte. L. c. 
col. 1376 seq. ?) Bi. 68, 10. Joh. 2, 17. I. Mad. 2, 24. *) 1. Moſ. 19, 
80. 8) 1. Mof. 26, 2. 


">: 
bauet; wenn er fein Herz nämlich weit öffnet den Gnaden und Seg⸗ 
nungen, womit der Herr ihn immer näher in feinen Dienft ziehet, Dagegen 
verfchließet ben Feinden bes Heiles, dem Satan, der Welt und ihren 
Verbündeten unb wenn er ftet8 auf der Wache ftehet, daß diefe Feinde 


ihn nicht überliften und die Burg feiner Seele erftürmen. 


9. So aber läßt fih Hoffen, daß durch feine Hirtenforge auch bie 
Gemeinde, deren Bild ber Tempel von Stein ift, in erfreulicher Weiſe 
fih aufbaut. Als wahrer Oſtiarier wird er gleich dem Cherub vor dem 
Paradiefe am Eingange zu feiner Heerde mit flammendem Schwerte fte- 
ben und weder Wölfe noch andere Feinde eindringen laflen, follte es 
auch fein Leben Foften! Er wird der Gemeinde alle Quellen ber Gnade 
öffnen, Dagegen die Quellen bes Verderbens in aller Weife zu verſchlie— 
Ben fuchen. Ä 


8. 110. Leftorat. 


‚Bas ihr mit dem Munde feet, follet ihr {m Herzen glauben und im 
Werke vollführen.‘‘ 2) 


1. Unter allen niederen Weihen iſt das Lektorat zuerſt 
in der Kirche entſtanden und reichet in bie upoftolifchen 
Zeiten. Juſtinus thut deflen Erwähnung: „An Dem Tage, der von 
der Sonne den Namen trägt, fommen Alle, die in Städten oder auf dem 
Lande leben, an Einem Orte zufammen. Da werden die Denfmale ber 
Apoftel und die Schriften der ‘Propheten vorgelefen ,. fo lange die Zeit es 
geftattet. Wenn der Leſer geendiget, hält der Vorfteher eine Anrede, um 
das Volk zu unterweifen und zur Befolgung biefer herrlichen Worte zu 
entflammen.“ ?) Tertullian befchreibt das Treiben, der Irrgläubigen: 
„Heute. ift ‚ein Anderer Bifchof und morgen ein: Anderer; heute ift Dia- 
fon, der morgen Lektor, Heute ift Priefter, der morgen Laie fein wird.” ®) 
In rührender Weife finden wir in ben Briefen Cyprians die Achtung 
ber erften Kirche gegen das Lektorat und den Geift biefes Amtes entfals 
tet. So ſchreibt dieſer Biſchof „an die Prieſter und Digkonen und die 
geſammte Gemeinde: Aurelius, unſer Bruder, ‚der ausgezeichnete 
Süngling, von dem Herrn bereits bewährt und von Gott geliebt, iſt zwar 
noch jung an Jahren aber bereits. vorgerüdt in Tugend und Glaube. In 
boppeltem Kampfe hat er geftritten, zweimal bat ex Befenntniß abgelegt, 


2) Pontif. "Rom. de ordin. Lect ?) Pro christ. apolog. 1.1. c. p- 98. ” De 
praescript. c. 41. Opp Paris, 1844. t. II. col. 57. 
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zweimal hat er im Bekenntniß rühmlichen Sieg erfochten. So oft auch 
der Gegner ben Diener Gottes herausfordern mochte, eben jo oft Fampfte 
und fiegte biefer tapfere unb gerüftete Streiter. Ich weiß nicht, fol ich 
an ihm höher erheben, den Ruhm feinge Wunder ober. bie Beſcheidenheit 
feiner Sitten. Gin ſolcher Mann verdiente bie höheren Stufen der kleri⸗ 
falifchen Weihe; aber wir haben befchlofien, daß er mit dem Amte bes 
Leſers beginne, weil fich nichts mehr geziemt, als daß die Stimme, welche 
für den Herrn rühmliches Bekenntniß abgelegt, nach den erhabenen Wor⸗ 
ten, welche das Martyrthum Chrifti erwählet, das Evangelium Chriſti 
lefe, durch welches Martyrer werden, weil nichts entfprechender ift ale 
zum Lefepulte von der Folterbanf kommen, als dert im Angefichte ber 
Heiden Zeugniß geben und hier im Angefichte der Brüder ſtehen, als bort 
zum Staunen bes umftehenden Bolfes und hier zur Freude ber Brüder- 
fchaft fich vernehmen laflen. Bon diefem Manne nun, geliebtefte Brü- 
der, follet ihr wiflen, daf er von mir und meinen Amtsbrüdern, weldhe 
gegenwärtig waren, geweiht worden, was ihr, wie ich weiß, mit Freuden 
aufnehmen werdet; denn ihr wünfchet, Daß ſolcher Männer recht Biele in 
unferer Kirche geweiht werben möchten.: Und weil die Freude eilet und 
Zögerung nicht ertragen kann, hat er am Sonntage fein Amt geübt. An 
diefem Tage hat er euch, die Lefung eröffnend, den Frieden gewünfcht. 
Ihr aber haltet an mit Flehen und unterftüget unfere Gebete durch euere 
Gebete, auf daß die Barmherzigkeit des Herrn feiner Gemeinde ſich zus 
wende und Segen gewährte dem Prieſter und mit dem Prieſter dem Blut- 
zeugen, ber Lektor geworben.” )) „Wir müffen, geliebtefte Brüder, aner- 
fennen und lobpreifen bie göttlichen Gnaden, mit welchen der Herr feine 
Kirche in unferen Zeiten zu verherrlichen und zu erleuchten fich wuͤrdiget, 
indem er uns feine ruhmmürdigen Befenner und Blutzeugen zur Geleit- 
fchaft gibt, auf daß die, welche Chriſtus in erhabener Weife bekannt, her⸗ 
nach dem Klerus Chriſti im Dienfte der Kirche eine Zierbe würden. Froh⸗ 
lodet alfo und freuet euch mit und, wenn ihr unfer Schreiben gelefen, 
durch welches ich und meine anwefenden Amtsbrüder euch berichten, daß 
Gelerinus, unfer Bruder, durch Tugenden und Sitten hervorragend, 
unferm Klerus nicht durch menfchliche Wahl fondern durch göttlichen Ruf 
verbunden worden; benn als er Bedenken trug, feine Einwilligung zu ges 
ben, wurde er dur Mahnung und Aufmunterung ber Kirche ſelbſt in 
einer nächtlichen Erfheinung zur Zuftimmung gebracht. Diefer Mann if 
in bem Kampfe unferer Zeit ber erfte, Diefer Ik unter den Kriegern Chriſti 
der Bannerträger; diefer wurbe gleich im Anfang der erglühenden Berfol- 
gung handgemein mit bem Fürſten und Urheber der Anfeindung und bahnte, 


) Lib. IL ep. V. p. 60 segq. 
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indem er ihn mit unuͤberwindlicher Staͤrke üͤberwunden, ben. Uebrigen zum 
Siege bie Bahn; er fiegte nicht mit einigen Wunden, ſondern nachdem er 
andauernde und heftige Qualen erbufdet, erlangte er wie durch ein Wun⸗ 
der den Triumph. Neunzehn Tage war er in Banden und Eifen; 


“aber während fein Leib in Feſſeln lag, blieb fein Geift frei’ und freudig. 


Sein Fleiſch magerte ab ob beftändigen Hunger® und Durftes, aber feine 
Seele, lebend in Glaube und Liebe, nährte Gott mit geiftiger Speife. 
Unter den Qualen war er flärfer al6 die Qualen, eingefchloffen gröffer 
als die Einfchliegenden, barniederliegenb höher als die Stehenden, gefef- 
felt kraͤftiger als bie Feſſelnden, gerichtet über die Richter erhaben. Was 
gesiemte ſich nun mehr, geliebtefte Brüder, als biefen auf das Lefepult, 
bas ift auf ben Richterfluhl ber Kicche zu ſetzen, auf daß er von bem er⸗ 
habenen Orte aus und, wie ed dem Glanz feiner Würde entfpricht, im 
Angefichte ber ganzen Gemeinde aus bem Evangelium des Herrn die Vor- 
ſchriften lefe, welche er fo, unerfchütterlich und getreulich befolgt; auf daß 
Die Stimme, welche ben Heren befannt, täglich in Worten ſich verneh- 
men lafle, welche der Herr geredet? Durch nichts wird ber Bekenner ben 
Drüdern mehr nüßen, ald wenn bie evangelifche Lefung aus feinem Munde | 
fommt unb Jeglicher, fo ihn vernimmt, den Glauben des Leſers nach⸗ 
ahmt. Er ift mit Aurelius burch alle Auszeichnungen ber Tugend und 
bes Lobes verbunden; beide geben Allen herrliches Beifpiel. An folchen 
Dienern hat ber Herr feine Freude. Ihr follet wiffen, baß wir biefe 
einftweilen als Leftoren beftelt, weil das Licht auf dem Leuchter ftehen 
muß, um Allen zu leuchten. Uebrigens follet ihr auch bereits wiflen, daß 
wir ſie zur priefterlichen Würde beflimmt haben.” *) Die Einweihung 
zum Lektor wird durch das Konzil (IV.) von Karthago (398)- alfo be- 
fehrieben: „Wenn ein Lektor geweiht wird, fo fol der Bifchof über ihn 
an bie Gemeinde eine Rebe Halten und feinen Glauben, fein Leben und 
feine Gaben fund geben... Dann fol er ihm, während bie Gemeinde zu- 
fieht, dad Buch, aus welchem er Iefen fol, barreichen mit den Worten: 
Rimm hin und fei ein Xefer bes göttlichen Wortes; wirft. bu getreulich 
und fegenreich dein Amt verwalten, fo wirft bu auch deinen Antheil mit 
Jenen erhalten, welche dem Worte Gottes gedient.” ?) Gregor der Grofle 
feet noch bei: „Deine Brüber erwählen dich, daß du Lefer im Haufe 
Gottes feieft und bein Amt liebeft und erfülleſt; Gott iſt maͤchtig, dir die 
Gnade zu mehren.“ 

2. Durch die Weihe des Lektorates wirt demnach das 
Amt übertragen und bie Gnade ertheilet, im Haufe Got⸗ 
tes bie Schriften der Kirche ber Gemeinde öffentlich vor zu— 


2) L. IV. ep. V. p. 125 seq. *) Can. VIll. I. c. col. 130. *®) Lib. Saoram. 
Ordinat.. Lect. 1. c. col, 1477. 
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lefen. Steht der Oftiarier noch an ben Pforten ber Kirche, fo if 
bem Leftor bereits in ber Kirche feine Etelle angewiefen. Er ftehet 
fhon vor der Gemeinde, um ihr das Wort darzureichen, durch welches 
lebendige Tempel dem Herrn ſich erbauen. „Der Stand der Zeftoren fin= 
det Urfprung und Urbild bei den Propheten. "Denn bie 2efto- 
ren find es, welchen gefagt wird: Ruf’ und laffe wicht ab, wie eine Po⸗ 
faune erhebe beine Stimme. Wer zu dieſem Amte erhoben wirb, 
muß unterrichtet und in den Buchern bewanbdert fein und den Einn wie 
die Worte verftehen, damit er wife, wo eine Verbindung zu Ende fei, 
wo bie Rede noch ſchwebe, wo der legte Gedanke fich ſchließe. If er fo 
gerüftet, dann wirb fein Vortrag Kraft befigen, fo daß er Allen zum Ver⸗ 
ftändniß des Sinnes hilft, indem er die verfcjiedenen Arten der Gedanfen 
und die mannigfachen Affefte durch ben Ausdrud der Stimme bezeichnet, 
Daher bald im Tone des Beweifenden, bald in dem des Trauernden, bald 
in dem des Rügenden, bald in dem des Ermahnenden liefet. In ber 
Schrift ift Vieles, was, wenn e8 nicht recht gelefen wird, einen verän- 
derten Einn annimmt. Auch bed Tonfallee muß der Lefer wohl fundig 
fein, damit er wiffe, bei welcher Sylbe die Stimme zu dehnen ſei Mei- 
ften irren unerfahrne Lejer in Betonung der Worte; und dann pflegen 
Jene, welche grammatifalifche Kenntniffe zu haben meinen, und Unwiffen- 
heit mit Hohn vorzuwerfen. Die Stimme bed Leferd ſoll fein einfady 
und hell, voll männlicher Kraft, frei von rohen und pöbelhaften Tönen, 
nicht zu tief und nicht zu hoch, ohne Bewegung ded Körpers, aber ernft 
und würdig. in Lefer muß auf Ohren ımd Herz Rüdficht nehmen, 
nicht auf die Augen.” ') „Der Lektor foll in ber Kirche die Prophezien 
bei der Meffe und die Lefeftüde aus dem alten und neuen Teflamente 
in der Matutin lefen. Auch fol er, wenn es den Bilchofe gut dünfet, 
bie Kinder in den erften Anfangsgründen des Glaubens unterweifen.“ ?) 
„Wenn es nöthig ift, follen die Leftoren für den Prediger aus dem Buche 
vorlefen.“ 3) Uebrigens Haben die Lektoren feit ben älteften Zeiten aus 
den heiligen Büchern nur in der Meffe der Katehumenen geleien 
oder bei anderen Zujammenfünften der Gemeinde. Die Lefungen in der 
Meſſe der Gläubigen waren dem Diafon oder dem Bifchof und Prieſter 
vorbehalten. Auch durften bie Leftoren im Anfange der Lefung das Rolf 
nicht feierlich begrüffen. *) „Es durfte aber außer den kanonifchen Echrif- 
ten nicht in ber Kirche vorgelefen werden unter dem Namen göftlicher 


2) Iſidor von Sevilla. De eccles. offic. I. I. c. 41. p. 404. Berfammlung von 
Aachen i. 3. 816. L. I. c. 3. Hartzheim I. c. t. I. p. 436, Alfuin. L.c. c. XXXIV. 
et XXXVI. p. 490 seq. ?) Conc. Provinc. (I.) Mediol. 1. c.p. 30. Diözefanfynode 
von Konſtanz t 3. 1567. Tit. XIV. c. 25. I. c. p. 500. ?) Synode von Prag im 
3. 1605. I. c. p. 725. *) Konzil (III) von Karthago (397). Can. IV. 1. e. col. 122- 
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Schriften. Doch war es geftattet, bie Leibensgeichichten der Blutzeugen 
bei ber Feier ihred Gedaͤchtniſſes zu lefen.” ') 

3, Rach der zweiten Xeftion wird das Leitorat ertheilet 
in der Weiſe des Oſtiariats. 

Alſo ermahnet zuvor der Biſchof: „Geliebteſte Soͤhne, die 
ihr erwählet ſeid zu Leſern im Haufe unſers Gottes, erfennet und erfüls 
let euer Amt; denn mächtig ift Bott, daß er euch die Önade zur ewigen 
Vervollkommnung mehre. Es muß aber ein Lektor bem, welcher prebiget, 
vorlefen, die Lektionen fingen und Brod und alle neuen Früchte fegnen. *) 
Bemühet euch alfo, die Worte Gottes, nämlich bie Heiligen Lefungen beut- 
lich und vernehmlich zum Verftandnig und zur Erbauung der Glaͤubigen 
ohne jegliche Verfälfichung und Taͤuſchung vorzutragen, damit nicht durch 
eure Sorglofigfeit die Wahrheit der göttlichen Lefungen die Kraft zur Un⸗ 
terweiſung ber Zuhörer verliere. Was ihr aber mit dem Munde efet, 
follet ihr im Herzen glauben und im Werfe vollführen; auf daß ihr eure 
Zuhörer fowohl durch euer Wort als durch euer Beiſpiel lehren möget. 
Daher follet ihr, wenn ihr lefet, an einer erhabenen Stelle in der Kirche 
ftehen, damit ihr von Allen gehört und gefehen werdet, während eure Fürs 
perliche Stellung zugleich anzeiget, Daß ihr auf einer hohen Stufe ber Tu- 
genden ftehen follet, um fo Allen, von welchen ihr gehört und gefehen 
werbet, ein Bild des himmlischen Lebens vorzufalten. Solches wolle in 
euch Gott durch feine Gnade vollenden !* 

Das Amt wird den Leftoren übertragen, indem fle ber 
Biſchof das Buch, aus dem fie lefen follen, berühren läßt und die den 
älteften Zeiten entftammenden, oben bereits angeführten Worte fpricht. . 

Der Bifchof erhebt fih dann in ber Präfation mit ben 
Prieftern im Gebete zu „Bott dem allmächtigen Vater, daß er über 
feine Diener, welche er zu dem Range ber Lektoren aufzunehmen fich 
wuͤrdiget, feinen Segen in reihem Maße ergießen möge, damit fie deut- 
(ich Iefen, was in ber Rirche zu lefen ift, und biefes auch im Werfe voll- 
bringen.” Endlich weihet er fie zu ihrem Amte ein, „auf daß fie, was 
zu thun, lefen und, was fie gelefen, in der That erfüllen und fo in Bei- 
bem durch das Beifpiel ihrer Heiligkeit die heilige Kirche erbauen mör 
gen.“ u 3) 

4. In alten Zeiten beftand bei einigen Kirchen auch das 
‚Amt „der Pfalmiften“ Die Synode non Laodizen reihet fie nach 
ben Leftoren ein. *) Die apoftolifchen Sonftitutionen ‚gedenken ihrer; ) 





2) Shendaf. Can. 47 col. 129. 2) Diefes Recht wurbe im Ablaufe der Zeit dem 
Lektor gegeben, ‚‚weil Alles, mas Gott erfchaffen hat, gebriliget wirb durch das Wort 
Gottes (deflen Lefung dem Leftor obliegt) und Gebet.” I. Tim. 4, 5. °) Diefes 
Gebet flehet, einige Worte ausgenommen, in dem Sacrament. Gregor. 1. c. col. 1877. 
*) Can. 24. |. c. col. 51. °) Lib. III. c. 2, 
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auch. die Satzungen ber Apoftel.") Sie wurden aber nur durch bie Prie- 
fier in ide Amt eingeführt: „Der Pfalmift, das ift der Sänger kann 
ohne Willen des Bifchofes nur auf Geheiß des “Priefters fein Amt über- 
nehmen, indem diefer zu ihm fpricht: Hab' Acht, daß, was bu mit bem 
Munde fingeft, bu im Herzen glaubeft, und was du im Herzen glaubeft, 
durch Thaten betwähreft." 2) Diefes Amt wurde bald mit bem 
des Leftor8 verbunden,?) und wird In diefer Wetfe geſchil— 
dert: „Der Pfalmiften Stammhalter iſt David oder Aſaph. Nach Aſaph's 
Tode wurden feine. Söhne von David an befien Stelle geſetzt. Diefe fan= 
gen im Tempel, mit weißen Kleidern angethan, indem ein Chor auf die 
Stimme bed Borfängerd antwortete. Rad) biefer alten Sitte hat auch bie 
Kirche Pfalmiften aufgenommen, durdy deren Gefang die Herzen der Zus 
hörer zur Liebe Gottes follen entflammt werben: Die Stimme des Pſal⸗ 
miften aber fol nicht rauh und mißtönend erflingen, fondern Heil, lieb⸗ 
lich und fein; Ton und Melodie fol dem göttlihen Dienfte entfprechen 
und in der Modulation chriſtliche Einfalt zeigen, nicht bie Kunft des 
Theaters, fo baß bie Zuhörer zur Zerfnirfchung bewegt werben." *) „Der 
Lektor hat feinen Namen vom Lefen, der Pſalmiſt vom Singen ber Pfal- 
men; jene verfünben ben Gemeinden, was fie befolgen follen; dieſe fin= 
gen, um bie Herzen ber Zuhörer zu zerfnirfchen; einige Lefer aber ſpre⸗ 
chen fo erbärmlih, daß fie Manche zur Trauer und zum Sammer be- 
wegen.” ) „Zum Lefen und Singen in ber Kirche follen Solche aufge 
ſtellt werben, welche nicht mit Stolz fondern in Demuth dem Herm Lob 
darbringen, wie fich geziemt, und bei ber keſung wie bei dem Geſange 
des Volkes Erbauung ſuchen.“ ©) 


5. Da der Prieſter auch das Amt bes Lektors empfan- 
gen, jo obliegen ihm bedeutende Pflichten. Er fol, was er 
ber Gemeinde vorzulefen hat, vernehmlich und mit Nachdrud Iefen, und 
namentlich die Worte ber Kirche bei ben gottesdienftlichen Handlungen 
mit Ernft und Würde fpreihen, nicht aber in Argerlicher Eilfertigfeit her⸗ 
murmeln, verflümmeln und entweihen. Die Gläubigen follen erbauet, 
buch ben Ton feiner Stimme ergriffen, durch fein wuͤrdevolles Wefen 
mit Ehrfurcht vor den heiligen Geheimniſſen erfüllt, nicht aber ſelbſt in 


t) Can. 68. „Si quis episcopus vel presbyter vel diaconus vel lector vel 
cantor sanctam Paschae quadragesimam hon jejunet,.vel quartam diem vel pa- 
rasceven, praeterquam si propter imbecillitatem corporalem impediatur, depo- 
natur.“ Delectus etc. col. 8. ?) Conc. Carthag. IV. can. X. 1. c. co). 132. °) 
Sieh' die Synoden von Konftanz und Prag 1. c. Ifidor von Sevilla. L. c. c. All. 
p. 405. Berfammlung von Yaden 1. 3. 816. Lib. I. c. 137. l..c. p. 510. *) Can. 
I. Dist. XXI. (Aus Iſidor v. Sevilla. Origin. 1. VIl. oc. XU. p. 63.) °) Berſamm⸗ 
lung von Aachen. Lib L c. 133. 1. c. p. 508. 
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ben erhebendften Augenbliden Anlaß zum Aergerniß ihnen gegeben wers 
ben, fo daß fie gering zu achten beginnen, was dem Menfchen bas Hei⸗ 
ligfte fein muß. Daran reibet fi die andere Pflicht, Alles, was zu fin- 
gen ift, im @eifte und Sinne ber Fire, würdig, mit Ehrfurcht umb 
Andacht und den Gläubigen zur Rührung zu fingen. ") 

6. Daher muß er bas Rektorat in feinem eigenen In- 
nern gewiffenhaft üben; was er vorträgt, barf nichts Aeußerliches 
fein, er muß es ſelbſt im lebendigen Glauben erfafien und die Kirche 
burch ein Leben aus biefem Glauben erbauen. Die göttlichen Augfprüche 
nur mit bem Munde verkünden, das ift von wenig Belang! Bei biefer 
Weihe übergibt ihm auch die Kirche gleihfam bie göttliche Schrift und 
bie Bücher, in welchen ihr Glaube und ihr Geiſt niedergelegt it, Damit 
er zu eigenem: und frembem Heile nicht aufhöre, darin zu forfchen; ihr 
Segen fol ihm dazu verhelfen. 

7. So wird er dann al6 wahrer Xeftor, wie Gregor ber 
Groſſe ihn fchildert, in der Gemeinde ſtehen: „Wer durch feine 
Stellung die Pflicht hat, Groſſes zu verfündigen, bem obliegt nicht min» 
ber die Pflicht, Groſſes zu zeigen. Denn jene Stimme bringet leichter in 
bie Herzen der Zuhörer ein, weldye das Leben bes Sprechenden empfiehlt; 
denn was diefer durch fein Wort befiehlt, bem verhilft ex burch fein Bei⸗ 
fpiel zur Ausführung. Daher heißt es bei bem “Propheten: Steig’ auf 
einen hohen Berg, ber du Sion die frohe Botfchaft verfündeft." *) Wem 
die himmlische Predigt obliegt, ber fol den niedrigen Dingen ber Erbe 
entfagen und hoch fih emporfchwingen; und er wird feine Untergebenen 
um fo leichter zum Befferen führen, je höher ber Stanbpunft feines Wan⸗ 
dels ift,. von dem feine Stimme erfchallet.” ?) 


1) Trid. sess. XXIV. c. 12 de ref. 2, gf. 49, 9. 2) An die Patriarchen des 


Morgenlandes. Lib. I. ep. XXIV. Opp. t. II. col. 384. 


$. 111. Erorziftat. 


„Erſt Dann werdet ihr bei Anderen wahrhaft ben Dämonen gebieten, 
wenn ihr zuvor in euch felbft ihre vielfache Bocheit beſiegt.“ *) 


1. „Exorziſten heißen, wenn das griechiſche Wort in unfere 
Sprache übertragen wird, Beſchwörer; denn fie rufen über bie Kate 
humenen und über Jene, welche einen unreinen Geif haben, den Namen 
des Herrn Jefus an und befchwören durch ihn denfelben, von dem Men⸗ 
Tchen zu weichen." 2) Die Gewalt, den böfen Geiftern mit Macht zu ber 
fehlen, war eine außerordentliche Gabe, ?) welche in ben erften Zeiten ber 
Kirche den Gläubigen überhaupt eigen gewefen. Die älteften Blutzeugen 

und Wpologeten weifen bie Heiden vielfach auf diefe allermärt® bekannte 
Erfahrung hin. „Wer in reiner Reufchheit, mit unbefledter Seele und in 
tabellofer Tugend wandelt und eine reine Stimme hat, dem wirb die Ge⸗ 
walt gegeben, das tödtliche Gift im Marke der Jünglinge unfchäblich zu 
machen, die erfchlafften Seelen zur Gefundheit vom Schmuge zu reinigen, 
den Beinbfeligen Frieden, ben Gewaltthätigen Ruhe, ben Rohen milte Ge⸗ 
finnımg zu gebieten, die unreinen und unfläten Geiſter, welche die Men- 
hen bebrängen, um ſie zu verberben, durch Dräuungen zum Bekennmiß 
zu bringen und auszutreiben, mit ſchweren Streichen fie zu züchtigen, fie, 
obgleich fie widerfiehen, heulen und feufzen, zur Vermehrung ihrer ‘Bein 
zu verjagen, fle gleichfam zu geifeln und durch euer zu quälen. Alles 
dieſes gehet vor, ohne daß es Dad Auge bemerkt; die Bein ift verborgen, 
aber die Strafe offenbar. Welche Macht bed Geifted und welche Kraft, 
wenn man nicht nur felbft ben verberblichen Berührungen der Welt fich 
entzogen, wenn man gefühnet und rein nicht mehr unter bem fchmählichen 
Drude des Feindes leidet, fondern über ihn bie Obmacht errungen und 
das gefammte Heer des wüthenden Gegners mit gebieterifchem Worte bes 
herrſcht!“ 3) Eine fhöne Schilderung des wahren Erorziften! Aber fchon 
frühzeitig wurden befondere Erorziften beftellt, welche im 
Namen der Kirche fowohl in den Tempeln ald au in den 
Häufern den Energumenen bie Hände auflegten. „Sene, 
welche nicht von den Bilchöfen ordentlich beftellt find, Eönnen weder in den 
Kirchen noch in den Häufern die Erorzismen vornehmen.” °) „An jedem 
Tage follen die Exorziften den Energumenen die Hände auflegen. Den’ 


2) Pont. Rom. de ordin. Exoreistae. ?) Can. 1. Dist: XXI (Aus Ifibor von 
Serilla. Origin. lib. VII. c. 12. 1. c.) *) I. Kor. 12, 30. *) Eyprian, Lib. Il. ep. 
2. p. 46. 5) Konzil von Laodizea. Can. 26. 1. c. col. 31. 
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Energumenen, welche im Haufe Gottes ſich aufhalten, fol durch die Exor⸗ 
ziſten bie tägliche Nahrung zur rechten Zeit gereicht werden.“ ?) Eyprian 
fehreibt von dieſen Erorziften; „Heutigen Tages geichieht ed, daß durch 
die Erorziften mit menfchlicher Stimme aber göftliher Macht der Teufel 
gegeifelt, gebrannt und gequälet werde. Obgleich er oft jagt, daß er aus⸗ 
fahre und die Gefchöpfe Gottes verlaffe, aber damit nur täufchen will und 
fo, wie einft Pharao gethan, hartnädig Lüge und Trug übt, fo möüflen 
wir doch wiffen und vertrauen, daß, wenn man zum Heiltoaffer und zur 
heiligmachenden Taufe fommt, da ber Teufel Üibermältiget und ber ge 
weihte Menfch durch göttliche Gnade befreit wird. Denn wie Sforpionen 
und Schlangen, welche im Trodinen verderbliche Kraft haben, in das Wal: 
fer geworfen nicht mehr ſchaden und ihr Gift nicht behalten Fönnen, eben 
fo vermögen bie böfen Geifter, welche Ecorpionen und Schlangen genannt, 
von. und aber fraft ber vom Herrn verliehenen Macht mit Füflen getre⸗ 
ten werden, nicht länger mehr im Leibe des Menfchen zu bleiben, in wel⸗ 
chem durch die Taufe und Heiligung ber heilige Geift zu wohnen anges 
fangen. “2) Firmilian erzählt: „Einer von den Erorziften erhob fick ge⸗ 
gen’jenen böfen ®eift, um ihn zu bewältigen.” ?) Die älteften Konzilien *) 
thun ber Firchlich beftellten "Exrorjiften Erwähnung. 

2. Die Erorziften werben nad ber dritten Lektion ge— 
weiht und ihnen vor Allem die äußeren und inneren Pflich— 
ten ihres Amtes durch den Biſchof an das Herz gelegt: 
„Beliebtefte Söhne; die ihr zum Amte ber Erorziften geweiht werden ſol⸗ 
let, ihr müflet wiflen, was ihr übernehme. Ein Exorziſt muß bie. Daͤ⸗ 
monen vertreiben, dem Volke verfünden, daß Platz mache, wer nicht gur 
Kommunion gehen will‘, und' das Waſſer bei dem Gotteßdienfte bereiten. 
Ihr empfanget alfo die Gewalt. den Energumenen die Hände aufzulegen; 
und vermittelt Auflegung eurer Hände werden durch die Gnade bes hei: 
ligen Geifted und burch bie Worte des Exorzismus Pie unreinen Geifter 
aus ben befefienen Leibern vertrieben. Bemühet euch alio, daß, fo wie 
ihr aus den Leibern Anderer Die Dämonen vertreibet, ihr jo auch euere 
Seele und euern Leib von aller Unreinigkeit und Bosheit befreiet, auf 
daß ihr nicht jenen unterlieget, welche ihr in Kraft euers Amtes verſcheu⸗ 
chen müſſet. Lernet durch euer Amt bie Laſter beherrfchen, damit nicht 
der Yeind in euern Sitten etwas, was fein ift, zu finden vermöge. Erſt 
dann werdet ihr wahrhaft den Dämonen gebieten, wenn ihr zuvor in euch 
ihre vielfache Bosheit überwunden. Solches wolle der Herr euch verleis 
ben durch feinen heiligen Geift !“ 


9%) Konzil (IV.) von Karthago. Can. 90 et 92. 1. c, col. 139. ?) Lib. IV. 
ep. 7. p. 133 seq. °) Inter ep. Cypr. *) So ta6 von Laodizea can. 26. I. c. und 
Antiochien (341) c. 10: „Ghorepiscopi ordinent Lectores et Subdiaconos atqub 
Exoreistas.‘ 1. c. col, 85. 





Der Biſchof überreichet Allen. das Bug, in welchem bie 
Erorzismen enthalten, ') damit fie e8 mit ber rechten Hand be- 
rühren und fpricht: „Rehmet Hin (diefed Buch) und präget (feinen In⸗ 
halt) dem Gedächtniffe ein und empfanget die Gewalt, den Energumenen 
die Hände aufzulegen, fie feien getauft oder noch Katechumenen." So orb- 
nen die Uebertragung biefes Amtes bereit6 das IV. Konzil von 
Karthago?) und Gregor ber Groſſe. ”) 

Die Präfation ift dee Ruf zu „Gott dem allmädhtigen Bater, 
baß er möge feine Diener fegnen, auf daß fie feien geiftige Machthaber, 
bie Dämonen fammt. all ihrer vielfachen Bosheit aus ben Leibern der Bes 
fefienen zu vertreiben.“ 

Dann werben fie von dem Bifchofe eingeweiht „zum Amte der 
Erorziften, damit fie durch Auflegung der Hände und das Firchliche 
Wort d) Gewalt und Kraft haben, bie unreinen Geifter zu überwinden 
und jo bewährte Aerzte feiner Kirche feien, auögerüftet mit der Kraft ber 
Heilung und himmlifcher Tugend.” °) 

3. Durch die Weihe des Erorziftats wird bemnad Ge: 
walt und Kraft verliehen, in fih und Anbern die Herr- 
ſchaft des böfen Geiſtes zu vernichten. Des geiftlichen Standes 
Aufgabe ift die Erbauung der Kirche aus lebendigen Steinen. Immer 
näher führen die einzelnen Weihen den Llerifer zu dieſem Werfe und fe- 
gen in gleichem Maße ben Bau bes Reiches Gottes in feinem eigenen 
Innern immer Höher fleigend voraus. “Der Oftiarier wachet über ben 
Ort, an bem ber geiftige Bau fich erhebt, der Lektor verfündes das mahs 
nende und begeifternde Loſungswort in ber Gemeinde, ber Erorzift nahet 
fih bereits, mit Gewalt von ber Kirche ausgerüftet, dem Menfhen, um 
in ihm den Höllenbau zu zertrümmern, um den Boben zu reinigen, um 
die feindlichen Mächte ferne zu Halten, auf baß ein feiter Grund bed 
neuen Lebens gelegt werben mag. 

„Das Amt der Erorziften ift es, die Hände ben Beſeſſenen aufs 
zulegen unb durch Anrufung des Namens Gotted die Dämonen von ih: 
nen zu vertreiben, indem fie fprechen: Ich beſchwoͤre dich, unreiner Geift, 
durch Gott den Vater und den Sohn und ben heiligen Geift, daß bu ent- 
weicheft von diefem Diener Gottes. Dieſes Amt darf, wie die Satzungen 
fagen, Niemand fi anmaffen, ber nicht bazu die Beftellung hat, wie Dia- 
fon ober Subbdiafon ober Exorziſt.“ 6) Auch die Exorziften haben ein 
Borbitb im alten Bunde.) Man follte glauben, das fo groß ſchei⸗ 


2) Oder flatt deſſen ein Meßbuch oder ein Pontiſtkale. 2) Can. VII. 1. c. col. 
131. °) L. c. col. 1477. *) „Oris officium.‘“ *) Die praefatio und benedictio 
Exorcistae finden fi im Sacrament. Gregor. 1. c. °) Altuin. De dirin. ofüc. c. 
36. p. 491 seq. ”) Derf. c. 34. p. 490. Iſidor von Sevilla. L. c. c. 13. p. 405. 


m. uu v. 


——— — ⸗ 


nende Werk der Vertreibung böfer Geiſter würde Die Kirche den höheren 
Ordnungen ihrer Diener aufgetragen haben; aber ihrer Obmacht und Sies 
geskraft fich bewußt entfendet fie untergeorbnete Kleriker wider bie hölli- 
ſchen Mächte! Da indeg in Bezug auf Ausübung diefes Amtes Miß⸗ 
brauch und Taͤuſchungen nahe liegen, fo Hat die Kirche in fpäteren Zei- 
ten die Gewalt, Erorzismen vorzunehmen, den Bifchöfen und Pries 
ftern vorbehalten; und gegenwärtig bürfen auch Priefter dieſe Gewalt 
ohne befondere Erlaubniß ihres Oberhirten nicht üben. „Und 
ber Bifchof foll diefe6 einem Priefter nicht geftatten, che er befien Alter 
und Sitten geprüft hat.” ”) 

4. Sofort haben die Erorziften andere Pflichten übernommen, 
bie aber mit ihrem urfprünglichen Amte in enger Verbindung ftehen. „Sie 
müflen forgen, daß bad Weihwaffer niemald ausgehe und zur rechten 
Zeit von dem Priefter erneuert und gefegnet werde. Sie follen bei ber 
Segnung bes Waſſers zugegen fein und dienen; auch haben fie bas Wafs 
fer herzurichten , jedoch nachdem zuvor die Gefäfle wohl gewaſchen und ges 
jcheuert worden.“ ?) Denn das Weihwaffer wird dazu gefegnet, baß bie 
Glaͤubigen, die ed fromm gebrauchen, vor ben Nachfteflungen bes Erzfein⸗ 
bes mögen gefichert bleiben ; auch ift e8 ein wirffames Einnbild berReinigung, 
bie ber Grund des geiftigen Lebens if. Die Exorziften müffen auch ben 
Bläubigen, welche die Kommunion empfangen wollen, den Weg zum 
heiligen Tifche bahnen; denn in ihrem Amte ift ed gelegen, bie 
Herzen für den Einzug bed Heilandes zu bereiten und empfänglich für 
feine Opferliebe zu maden. « 

5. So möge benn ber Priefter als wahrer Erorzift bad 
Reich der Hölle allerwäarts zerftören und den verderbenbringen- 


den Feind aus den Herzen, Häufern und Gemeinden vertreiben! Groß. 


ift des Prieſters Macht, der in inniger Vereinigung mit Ehriftus und 
ber Kirche lebt; bie Hölle wird vor ihm entfliehen. 

6. Aber wenn er felbft ein Bürger des argen Reiches iſt? Daher 
bittet und mahnet ihn bie Kirche, bei ber Weihe des Erorziftate, auch 
ben feinften Faden, ber ihn baran fnüpfet, zu zerreißen. 
Wie fönnte er fonft diefem Neiche Abbruch thun? Die Kirche fordert an 
dem wahren Erorziften feften Glauben, groffe Demuth, viel 
Gebet und Buffe;?) das find auch die Hammerfchläge, unter denen 
das geiftige Reich bed Abgrundes erbebt. 


Er) Conc. Prov. Mediol. 1. 1. c. p. 30. Diözefanfnnobe von Konſtanz 1. c. p: 
500. ?) Synode von Prag 1. c. p. 725. ?) Diözefanfpnobe von Köln 1. I. 1662. 
Tit. V. c. 3. Hartzheim 1. c. t. IX. p. 948 segq. 
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$. 112. Akolythat. 


„In Mitte eines böfen und verkehrten Gefchlechtes leuchtet wie Lichter 
in der Welt.“ *) 


1. „As Vorbild der Akolythen im alten Bunbe Tönnen berrachtet 
werden jene Männer, welchen oblag, das Licht-im Zelte Gottes zu un: 
terhalten, wie wir lefen: „®ebiete ben Söhnen Iraels, daß fie bas 
teinfte Del von Delbäumen zu dir bringen, damit die Rampe allegeit brenne 
im Zelte des Zeugniffes außer dem Vorhange, ber vor dem Zeugnifle aus: 
gefpannt if. Und Aaron und feine Soͤhne follen fie zurichten, daß fie 
leuchte bi8 an den Morgen vor dem Herrn. Das fei ein ewiger Got: 
teödienft der Söhne Iſraels für die kommenden Gefchlechter.” ?) Ihren 
Namen haben fie, weil fie in Allem den Geiſtlichen der höheren Orb- 
nungen folgten; benn das griechiſche ‚‚@xoAovdEw” heißt in unferer 
Sprache „ih folge.‘ Bei den Lateinern wurben fie auch Kerzenträger 
genannt.” ®) | 

2. Eyprian erwähnet die Afolythen, wenn er an den Bapfl 
Kornelius fchreibt: „Ich habe, geliebtefter Bruder, dein Schreiben geles 
fen, welches du dur den Afolythen Saturus, unfern Bruder, gefen- 
bet.“ *) Eufebius erzählt: „In der ehrwürdigen Berfammlung (zu Ris 
zäa) waren mehr ald 250 Bifchöfe zugegen; die Zahl der fie begleitenden 
Priefter, Diafonen, Akolythen und vieler*anbderer Kleriker fann gar nicht 
angegeben werden.” ®) Ueber bie Ordination der Akolythen 
war verordnet: „Wenn der Afolyth fol geweiht werben, ift er vom Bi: 
fchofe zu belehren, wie er in feinem Amte ſich benehmen müffe; von bem 
Erzdiafon foll er den Leuihter mit der Kerze empfangen, auf daß er wiſſe, 
daß er verpflichtet fei, bie Lichter in der Kirche anzuzünden; er fol auch 
ein leered Kännchen erhalten, um den Wein zur Euchariftie des Blutes 
Chriſti herzurichten.“ ©) 

3. Bei gegenwärtiger Disciplin beginnet der Biſchof nach der vier⸗ 
ten Lektion bie Weihe der Afolythen mit ber das Innerfte biefes 
Amtes erfafienden Ermahnung: „Seliebtefte Cöhne, bie ihr da6 Amt ber Atos 
Inthen übernehmen wollet, bebenfet, was ihr empfanget. Ein Afolyth muß näm- 
lich den Leuchter tragen, die Lichter in der Kirche anzünden, Wein und Waſſer zur 


2) Philipp. 2, 15. 2) II. Mof. 27, 20. 21. °) Alkuin. L. c. c. XXXIV. p. 
490. *) Lib. IL. ep. 3. p. 6. °) De vita Constant. 1. Ill. c. 8. p. 487. *) Kon 
zit (IV.) von Karthago. Gan. VI. 1. c. col. 131. Sacrament. Gregor. 1. c. col. 
1478. 


ser 

Euchariſtie darreichen. Bemühet euch alfo, das übernommene Amt wür- 
big zu erfüllen. Denn ihr werbet Gott nicht gefallen , koͤnnen, wenn ihr 
zwar mit ben Händen Gott das Licht vortraget, aber den Werfen ber 
Finfterniß bienet und dadurch Andern Beifpiele ber Treuloſigkeit gebet. 
Vielmehr fol, wie die Wahrheit fagt, euer Licht leuchten vor den Mens 
fchen, damit fie eure guten Werke fehen und euern Bater preifen, der im 
Himmel if. Und wie der Apoftel Paulus fagt: In Mitte eines böfen 
und verkehrten Gefchlechtes leuchtet wie Lichter in der Welt, indem ihr 
fefthaltet an dem Worte des Lebens.) Es feien alfe eure Lenden um⸗ 
gürtet und brennende Lampen in euern Händen, bantit ihr Söhne des 
Lichtes felet. 2) Leget ab die Werke der Finfternig. und ziehet an bie Wafs 
fenrüftung des Lichtes. *) Einſt waret ihv Finſterniß, jetzt aber Licht im 
Herm. Wandelt als Söhne des Lichtes. *) Welches aber das Licht fei, 
Das der Apoftel fo Dringend empfiehlt, zeigt er ſelbſt, wenn er beijeht: 
Die Frucht bed Lichtes aber befteht in aller Gerechtigkeit und Güte unb 
Wahrheit.°) Seid alfo bemüht in aller Gerechtigkeit, Güte und Wahrheit, 
baß ihr euch und Andere und die Kirche Göottes erleuchtet. 
Denn dann werdet ihr bei dem göttlihen Opfer Wein und Wafler in 
würdiger Weife darreichen, wenn ihr euch felbft Durch keuſches Leben und 
gute Werke Gott zum Opfer werdet Bingegeben haben. Solches wolle 
ber Here euch verleihen durch feine Barmherzigkeit!“ 

Der Bifhof überträgt dann den Akolythen ihr Amt, 
indem er fie zuvor Den Leuchter mit der (nicht brennenden) Kerze 
berühren läßt unter ben Worten: „Nehmet hin den Leuchter mit der Kerze 
und wiffet, Daß ihr die Pflicht habet, die Lichter in der Kirche anzuzün- 
den, im Namen ded Heren!" und dann das leere Kännchen, [pre 
hend: „Nehmet bin das Kännden, um Wein und Wafler zu bereiten 
zur Guchariftie bed Blutes Ehrifti, im Namen des Herrn!“ Der Ako—⸗ 
lyth naher fich fchon dem Altare , von bem das geiftige Leben ausfließet, 
über dem der Bau ber Kirche emporfleigt. Daher ift die Erteilung bes 
Alolythats bereitd mit gröfferer Beierlichkeit umgeben. Ueber die Afoly- 
then wirb angerufen der Name bed Herrn, bamit fie ſtehend am Altare 
fi} wie Andere erbauen. Es wird ihnen eine nicht angezünbete 
Kerze und ein leeres Kännchen übergeben, weil es ihres Amtes if, bie 
Kerzen anzuzünden und die Kaͤnnchen mit Wein und Wafler zu füllen, 
aber auch weil fie nach dem Xichte der wahren Erfenntniß und nach ber 
von Jeſus Epriftus ausgehenden Opferliebe unermüblich trachten müflen. 
Diefes verfprechen fie ber Kirche, indem fie auf des Biſchofs Worte beide 
Male antworten: Amen. 


2) Phu. 2, 15. 16. 2) Kat. 12, 86. *) Rim. 13, 12. *) Epheſ. 5,8 °) 
Eyheſ. 5, 9. 


> 


— — —— ——— 220... 





Wieder erhebt die Präfation bie Herzen gen Himmel zu „Gott 
dem allmaͤchtigen Vater, daß feine Diener, fo wie fie das fichtbare Licht 
mit ben Händen vorantragen, auch durch das geiftige Licht der Sitten 
vorleuchten mögen.“ 

Das dreifache Gebet der Einweihung bezieht ſich auf das breis 
fache Amt des Akolythen; im erften, welches auf feine Theilnahme 
am heiligen Opfer fich bezieht, flehet die Kirche zu „bem ewigen 
Gott, welcher durch feinen Sohn Jeſus Chriftus und defien Apoſtel das 
Licht feiner Herrlichkeit in dieſe Welt gefendet, jenen an das Kreuz Heften 
und Blut und Wafler aus defien Seite für das Heil des menfchlichen 
Geſchlechtes fließen laſſen wollte, daß er feine Diener in Gnaden einweihe 
zum Amte ber Akolythen, auf daß fie anzünden bas Licht in feiner Kirche, 
Wein und Waſſer herbeibringen zur Konfizirung bes Blutes Chriſti bei 
bem Opfer der Euchariftie und fo feinen Beiligen Altären getreulich bie: 
nen.” Im zweiten erinnert die Kirche an Moſes und Aaron, welchen 
ber göttliche Befehl geworden, die Lampe im Zelte des Zeugnifles zu un⸗ 
terhalten und bittet Gott, „feine Diener zu fegnen, auf baß fie feien 
Akolythen in feiner Kirche,” nämlich ale Wächter des Tabernafels. 
Im dritten bittet die Kirche, „Daß Bott, die Duelle des Lichtes, und 
ber Urgrund bes Guten, ber buch Jeſus Chriftus, das wahre Licht, 
die Welt erleuchtet und durch bad. Geheimniß feines Leidens erlöfet, 
ben Geift der Akolythen durch das Licht ber Erfenntnig erleuchten und 
durch ben Thau feiner Erbarmung befrucdhten möge, auf daß fie wür- 
Dig ihm dienen,” ?) al6 wahre Leuchterträger, die in ſich erfüllen, 
was das Licht in ber Kirche Gottes bebeutet. 

4. „Die Akolythen müffen dem Diakon und Subbdiafon 
sum heiligen Dienfte vorangehen, ihnen, wie es nöthig ift, Dies 
nen und bie Lichter am Altare anzünden. Bei ben Prozefflonen tragen 
fie Leuchter mit angezündeten Kerzen. Sie haben bie reinen Kaͤnnchen 
mit Wafler und Wein zum Opfer der Mefle bereit zu halten ; auch bas 
Rauchfaß mit Gluth und das Schiffchen mit Weihrauch herzurichten. Bei 
Ausfpendung ber Saframente follen fie gegenwärtig fein. Sie Haben 
Sorge zu tragen, daß die Lampe vor ber Heiligen Euchariftie immer brenne, 
und müflen fie oft reinigen.“ ?) „Die Akolythen müſſen Lichter tragen, 
Damit die Herzen der Gläubigen gewedt werden zur Betrachtung bed evan⸗ 
gelifchen Lichtes und fich erheben zu dem wahren Lichte, welches Chriſtus 
if.” 8%) Im manchen Diözgefen waren die Alkolythen „fo wie auch bie in 


T) Diefes Gebet it im Sacram. Greg. enthalten 1. c. col. 1478. *) Synode 
von Prag 1. c. p. 725. 9) Synode von Konflanz I. c. c. XXVII, p. 500. Sfivor v. 
Sevilla. Origin. 1. VII. c. 12. p. 63. Can. 1. Dist. XXL Mlkain. L. c. c. XXXVI. 
p. 491. 











ben brei übrigen niederen Weihen ſtehenden Kleriker verpflichtet, täglich 
bie fieben Bußpfalmen gewiffenhaft und andächtig zu beten ;” *) in anbes 
ren mußten fie „täglich die Tagzeiten U. 2. Frau verrichten.“ 2) 

5. So find die Akolythen, welche bei allen gottesdienft- 
lichen Handlungen das Gefolge des Priefterd bilden und 
ſtets den Altar umgeben, durch ihre Aemter bie lebendigen, 
vor dem Hirten und ber Heerde fiehenden, Symbole einee 
Seelforgers, der in beiliger Opferliebe für Ehriftus und bie Gemeinde lebt. 

Der Afolyth trägt den Leuchter mit dem Lichte in bei— 
den Händen vor fich her; fo muß bem Priefter das Licht des guten 
Beifpieles immer und überall vorangehen, und fein Aeußeres mit fei- 
nem Innern wohl zufammenftimmen, fo daß auch Gang, Haltung, 
Rebe, Ton der Stimme und jegliche Benehmen bem Bolfe zur Erbau⸗ 
ung ſei. 
Der Akolyth ſchwingt das Rauchfaß vor dem Altare; ſo 
muß der Prieſter im Namen der Gemeinde unaufhoͤrlich den Weihrauch 
des Gebetes opfern; was das Rauchgefaͤß ohne Gluth, das iſt ein Prie⸗ 


ſter ohne Gebet. Sei doch ein wahrer Akolyih, und ermübe nicht, das 


myftifhe Rauchfaß emporzuheben ! 

Wie unfichtbar die Engel den Tabernafel anbetend umgeben, fo find 
feine fichtbare Ehrenwache die Akolythen. Möchte e8 bir von 
Herzen gehen, was bu, wie ich Hoffe, täglich zur Vorbereitung auf das 
heilige Opfer beteft: „Wie lieblich find deine Gezelte, Du Herr ber Heer- 
fchaaren! Es fehnet ſich und fehmachtet meine Seele nach den Vorhöfen 
bes Herrn. Der Sperling findet fein Haus und die Turteltaube ihr 
Reft, worin fie ihre Jungen legt ; ich aber beine Altäre, Herr ber Heers 
ſchaaren, mein König und mein Gott!“ 3) 

Der Akolyth bringet Wein und Waffer zum Altare; 
Waſſer bedeutet Buſſe und Wein Liebe, Buſſe und Liebe weihen zum 
Opfer für den Herrn. So foll des Priefterd Herz felbft ein geweihter 
Tabernafel fein, in den jeben Tag der Herr mit Sreube fich legen läßt. 


„Reinigen euch, bie ihr des Herrn Gefäffe traget!“ *) 


U) Synode von Konftanz 1. c. 2?) Synodalſtatuten von Kambray i. I. 1300. 
Hartzheim 1. c. t. IV. p. 70. °) Bf. 83, 2-4. *) Sf. 52, 11. 
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$, 113. Subdiafonat. 


„Ihr müſſet im Dienfte Gottes, dem bienen herrſchen if, ewig verharren.‘*) 


1. Die Weihe des Subbiafonats beginmet nad) ber fünften 
Lektion oder (an Tagen, an welchen mehrere Lektionen nicht angeorbnet 
find) unmittelbar vor der Epiftel, deren feierliche Ablefung dem Amte ber 
Eubdiafonen eigenthümlich if. Die feierliche Hervorrufung ber zu Wei⸗ 
enden wird mit der Kundmachung bes Titels, auf ben fie orbi- 
nirt werden, verbunden. Da bie Subdiafonen bie Verpflichtung auf ſich 
nehmen, ihr Leben lang im Dienfte der Kirche zu verharren, fo wird 
Bürgfchaft gefordert, daß fie immer ihrem Stande gemäß zu leben haben. 
Alle treten vor, angethan mit dem Amikt (aber nicht über dem Kopfe), 
mit Abe und Gürtel; in der linfen Hand tragen fie Die Manivel, auf 
bem Iinfen Arme bie Tunizella und eine Kerze in ber rechten Hand; fie 
fommen , ausgeftattet mit fchönem Schmude in der Seele. 

2. Dann ftehen fie vor dem Biſchofe; und während fie fiehen zum 
Zeichen, daß fie noch frei feien, erinnert fie in ergreifender, faft ſchauer⸗ 
licher Weife ber Oberhirt an ben unwiderruflichen, für ein Leben enticheis 
benden Schritt, ben fie nun zu thun im Begriffe find: „Geliebtefte Söhne, 
die ihr zur heiligen Weihe des Subdiakonates mwollet erhoben werben, ihr 
müflet wieder und wieder aufmerkfam bebenfen, welde Bürbe 
ihr heute aus freiem Willen verlange.” Ein Entihluß, an dem 
Zeit und Ewigkeit hänget, Tann nicht reiflich genug erwogen werben ; 
eine Buͤrde ift e8, die ihr auf euch zu nehmen gebenfet, bie vielleicht nicht 
felten ſchwer auf eure Schultern drüden wird ; ihr verlanget fie aber freis 
willig, Riemand hat euch gezwungen, Niemand überredet, Niemand auf 
euch eingewirkt. „Bisher feib ihr noch frei, und noch Fönnet ihr nad) 
Belieben zum weltlichen Stande übertreten ; habt ihr aber diefe Weihe 
empfangen, dann fönnet ihe nicht mehr von euerm Vorhaben zurüdtreten, 
fondern müflet im Dienfte Gottes, welchem dienen herrfchen if, ewig 
verharren, auch mit feiner Hilfe ber Keufchheit treu bleiben und bem 
Dienfte ber Kirche euch für immer opfern." Sollten dann fchwere Ber: 
fuhungen, groffe Stürme über euch hereinbrechen, follte Unzufriedenheit 
euer Herz ergreifen , follte euer Opfer euch das Leben koſten, ihr koͤnnet 
bann nicht mehr zurüdfchreiten. Wichtiger Augenblid der Entfcheidung ! 
Werben nicht Schauer der Ewigkeit um bie Orbinanden wehen? “Daher 
fpricht noch einmal ber Oberhirt: „Bedenket demnach biefes wohl, fo 


") Pontif. Rom. de ordin. Subdiac. 
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lange es ‚noch Zeit iſt; und wenn ber Ernſt ber Ermahnung bie zu 
Weihenden nicht zurückgeſchreckt, fährt er fort: „Wollet ihr denn auf 
euerm heftigen Borhaben beftehen, im Namen bed Herrn, fo tretet herzu!“ 
Möchte es der Oberhirt nie bereuen dürfen, bie unauflöslichen Bande euch 
umgethan zu haben ! Aber fein Herz, das fchmerzhafter Erfahrungen ges 
benft, ift nicht ohne Sorge. „Im Namen des Herrn!" 

3. Der Bifchof mit feinem Klerus fällt auf bie Kniee, 
bie zu Weihenden aber werfen fich auf das Angeficht nies 
ber; denn in biefer Stunde bringen fie dem Herrn und feiner Kirche 
das Opfer ihre® Lebens, es ift angebrochen bie Stunde bed Sierbens 
für dieſe Welt. Der Subdiafon muß für immer abfterben Allem, was 
bie Welt bietet, und nicht minder dem eigenen Sinnesmenfchen und 
bem eigenen Willen. Diefes Opfer bringen: die Ordinanden, menn fie 
auf dem Angeſichte liegen; und es fteigt auch auf zum Himmel! 
Wird ein fo verfnöchertes Gemüth zugegen fein, das ba nicht zu 
Tränen bewegt wird? Der Bifchof betet mit feinen Kaplänen bie Li⸗ 
tanei zu allen Heiligen Gottes, auf daß das grofle Opfer möge ger 
fegnet fein für die Kirche und für die zu Weihenden. Gegen bad Ende 
zu fiehet er auf, wendet fich zu ben DOrdinanden und die Mitra auf dem 
Haupte fo wie ben Hirtenftab in ber linfen Hand ruft er mit lauter 
Stimme , feine Rechte zum Segen erhebenb: „Daß bu biefe Auserwaͤhl⸗ 
ten zu fegnen dich wuͤrdigeſt!“ dann: „Daß bu diefe Auserwählten zu 
fegnen und zu heiligen dich würdigeſt!“ und wiederum: „Daß bu 
diefe Auserwäßlten zu fegnen, zu heiligen und zu weihen dich wür⸗ 
digeſt!“ Wie ergriffen muß des Bifchofes Herz fein, wenn er die Jüng- 
linge, bie vor ihm auf dem Angefichte liegen, aljo einweihet zum Dienfte 
ber Kirche, wenn er ihr Opfer und ihre Gelübde im Namen Chriſti und 
feiner Kirche in Empfang nimmt! Erhebend find Hier die drei grofien 
Wirkungen ber Ordination dargeſtellt: Die Ordinanden werden gefeg- 
net, das ift herausgenommen aus ber Welt und erhoben über die Welt ; 
fie. werben gebeiliget, das ift in eine höhere Sphäre verfeget, mit 
Heiligkeit umgeben und mit Gnade ausgerüftet, auf baß fie fähig feien, 
Bott und der Kirche zu dienen; fie werben geweiht, das ift für immer 
Gott und ber Kirche als Opfer und Erbe hingegeben. ˖ Diefer dreifachen 
Wirkung fol im Innern des Ordinanden die Reinigung, Erleuch— 
tung und Einigung entfpredhen; und fchön Hat die Kirche, wie ed aus 
ihren Sagungen, Symbolen, Anreden und Gebeten erhellet, als Dispo- 
fition für dad Subbiafonat die Reinigung, für das Diafonat die Erleuch- 
tung und für das Presbyterat die Einigung gefordert. Das Opfer des 
Altares felbft befteht aus brei Theilen, wovon offenbar die Opferung ber 
Segnung, bie Konſekration ber Heiligung und die Kommunion ber Weih⸗ 
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ung entfprechenb il. Und wieder vollendet ſich die Einweihung einer 
Kirche in den brei Aften ber Benediktion, Santtififation und Konſekra⸗ 
tion. Auch durch die drei Theile des Kirchenjahred fol ber Gläubige zur 
Reinigung, Heiligung und Einigung geführt werben. So magft bu er- 
fennen, wie alle Handlungen der Kirche in wundervollem Einklange fies 
ben und wie Ziel und Mittelpunft von Allem das Opfer ift, an beflen 
Darbringung der Subdiafon bereits Antheil erhält. 

4. Wenn bie Litanei vollendet ift, knieen fich die Ordinanden in einem 
Haldfreife um ben Bifchof, der ihnen die äußeren und inneren 
Pflichten des zu überragenden Amtes an das Herz legt: „Geliebteſte 
Söhne, die ihr nun das Subdiakonat empfangen werdet, bebenfet mit Ei- 
fer, welches Amt euch übergeben wird. Der Subdiafon muß dad Waſ⸗ 
fer. zum Opfer bes Altares bereiten, dem Diafon dienen, die Altartücher 
und Korporalien wafchen, Kelch und Patene dem Diakon zum Opfer 
übergeben. ") Die Opfergaben, welche zu dem Altare gebracht werben, wer- 
ben Schaubrode *) genannt. Bon biefen Opfergaben foll fo viel auf den 
Altar gelegt werden, als für das Volk hinreichen mag, fo daß im Hei⸗ 
Nligthume nichts vermobere. Die Tücher, welche auf dem Altare als Un- 
terlage dienen, müflen in einem anberen Gefäfle gewaſchen werben, und 
in einem andern die Korporalien ; in welchem aber die Korporalien gewa⸗ 
fhen worden, in dem barf Fein anderes Linnentuch gereiniget, und das 
Waſſer felbft muß in das Baptifterium gefchlittet werben. 3) Bemühet 
euch nun, daß ihr diefe fichtbaren Amtöverrichtungen, welche wir genannt 
haben, mit Reinlichfeit und größtem Fleiße vornehmet und bie dadurch an⸗ 
gebeuteten unfichtbaren in euerm Wandel erfülle. Denn ber Altar ber 
heiligen Kirche ift Chriftus felbft, wie Johannes bezeugt, ber in feiner 
Offenbarung erzählt, daß er einen goldenen Altar gefehen, ber vor bem 
Throne ſtand und auf welchem und durch welchen die Opfer ber Glaͤu⸗ 
bigen Gott dem Bater dargebracdht werden. Die Tücher und Korporalien 
biefes Altares find die Glieder Chrifti, nämlich die Gläubigen Gottes, mit 
welchen ber Herr, als mit Eoflbaren Gewändern, umgeben iſt, wie ber 
Pfalmift fagt: Der Herr regieret und hat mit Schmud fi} angethan. *) 
Auch der felige Johannes fah in der Offenbarung ben Menfchenfohn mit 
goldenem Gürtel, das ift mit bem Heer ber Heiligen umgürtet. Sollte es 


2) Die Ableſung der Epiftel wird hier nicht erwähnt, da erſt im IX. Jahrhundert 
diefe allgemein zum Amte des Subviafons gerechnet wurde. Amalarius. De divin. 
ofäc. 1. I. c. 11. *) „Panes propositionis.‘‘ *) Jetzt in das fogenannte sacrarium. 
*) Pf. 92, 1. Hier magſt du erfennen, warum diefer Pfalm an allen Feten ber Hei⸗ 
ligen ver erfte ad Laudes im Breviere if. Sa, durch diefen Gedanken allein, dem die 
Kiche dem Subblafon vor Augen flellt, wirb auch fonft noch Vieles im Breviere und 
im Kultus richtig verftanden, und aus biefem Verſtändniß fließet bir alle Tage herrli⸗ 
Ger Troft und erquidende Freude. Mögef bu das erfahren! 
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bafjer wegen ber menfchlichen Schwäche geſchehen, baß bie Gläubigen it- 
gendwie fich befleden, fo müfjet ihr ihnen das Waſſer der himmliſchen 
Lehre reichen, auf daß fie, dadurch gereiniget, wieber ein Schmuck des Al⸗ 
tares werben und Theil an dem göttlichen Opfer nehmen. Euer Sinn 
und Wandel fei demnach fo, daß ihr dem göttlichen Opfer und ber Kirche 
Gottes, das ift dem Leibe Chriſti würdig zu dienen vermöget, feft begrün- 
bet in bem wahren und Fatholifchen Glauben, weil, wie ber Apoftel fagt, 
Alles, was nicht aus dem Glauben it, Sünde, ſchismatiſch und außer 
ber Einheit ber Kirche if, Wenn ihr alfo bisher ſeid träge geweien für 
die Kirche, fo müflet ihr von num an unermübet fein, wenn bisher fchläf- 
tig, fo müflet ihr von nun an wachſam fein, wenn biöher bem Trunke 
ergeben, fo müflet ihr von nun an müchtern fein, wenn bisher unehrbar, 
fo müſſet ifr von nun an feufch fein. Solches wolle euch der verleihen, 
welcher ald Gott lebt und regiert in Ewigfeit. Amen.“ ') 

5. Der Bifhof überträgt das Amt bes Subbiafonats, 
indem er Allen einen leeren Kelch mit einer leeren Patene darreicht mit 
ben Worten: „Sehet, weflen ?) Dienft euch übertragen wird; Daher er- 
mahn’ ich euch, daß ihr euch fo erweifet, wie ihr Gott gefallen Fönnet.” 
Kelch und Batene müflen die Orbinanden mit der rechten Hand berüh- 
ren. Der Erzdiakon übergibt ihnen Kännchen mit Wein und Waſſer fo- 
wie das Gefäß zum Haͤndewaſchen ſammt dem Hanbtuche; alles biefes 
müflen fie in gleicher Weife berühren. 

6. Sofort erhebt der Bifchof in ber Präfation Herz und 
Stimme zu Gott „um Segen und Gnade, auf daß die berufenen 
Subdiafonen im Angeſichte des Heren getreulich ihr Amt verfehen und 
ben Lohn, der auf die Heiligen wartet, erlangen mögen." Die Gnabe 
aber, um welche die Lirche in der Benediftipn eindringlich und wirk⸗ 
fam bittet, beftehet darin, „daß bie Subdiafonen unermübet ſeien im Hei- 
ligthume Gottes und forgfältige Wächter des bimmlifchen Heeres und den 
heiligen Altären mit Treue dienen, baß auf ihnen ruhe ber heilige Geiſt 
mit feinen fieben Gaben, daß fie fich befeftigen im Dienfte Gottes und 
gehorfam feien in ber That und willig in Worten!“ 3) Die Kirche alfo 
erwartet unverbroffene, thatfräftige, vom Geifte Gottes erfüllte, opferwil⸗ 
lige Subdiafonen! 

7. Der Bifchof übergibt Die Dem Subbiafon eigenthüm- 
lien Heiligen Kleider, bie Symbole des geiftigen Schmudes, mit 
bem die Seele bed Subbiafons vor Gott fliehen fol. Den Amikt zieht 
ber Bifchof einem Jeden über dad Haupt mit den Worten: „Empfange 


2) Theilmeife findet ſich dieſe Anrede im Sacrament. Greg. 1. c. col. 1478. ?) 
„Cujus ministerium.“ 2) Bräfation und Benediktion fliehen im Sacram. Gregor. |. 
c. col. 1478. 


ben Amift, durch welchen bezeichnet ift bie Besähmung der Zunge Im 
Namen ded Vaters, und des Sohnes, und bes heiligen Geiſtes“ Dann 
legt er Jedem die Mantpel an ben linfen Arm und fpridt: „Empfange 
bie Manipel, durch welche bezeichnet werden bie Früchte guter Were. Im 
Namen bes Vaters, und des Sohnes, und bed heiligen Geiſtes. Auch 
befleidet ex Jeden mit ber Tunizella und fagt: „Mit der Tunifa ber 
Anmuth und mit bem Gewande ber Freude beflelbe dich ber Herr. Im 
Namen des Vaters, und des Sohnes, und bes heiligen Geiftes.“ “Die 
„Bezähmung der Stimme“ ") weifet jchön hin auf dad Opfer, das 
ber Subdiakon bringet; er führet Feine eigene Sprache mehr, er bat fich 
eingebürgert in das Land ber Kirche und darf fortan nur die Landesſprache 
reden. Die Sprache ift aber Ausbrud bee Gedanken und Gefinnungen 
bes Menfchen; daher kann „Bezähmung der Stimme“ ftehen für Hinge- 
bung feiner Kräfte fammt und fonbers in den Dienft der Kirche. Und 
wenn Solches gefchieht, ſollten ſich da nicht herrliche „Früchte guter Werke“ 
zeigen? Das Opferleben ift nicht ohne Kampf und Streit; aber es fol- 
gen freudige Siege. Wenn die Subdiafonen weggehen vom Altare, Die 
Manipel am linken Arme, Tann man ihnen nachrufen: „Sie gehen 
und weinen und ftreuen ihren Samen; aber fie fommen mit Jubel unb 
tragen ihre Garben. Die mit Thränen faen, werden ernten mit Froh⸗ 
Ioden." ?) Bon biefem Frohlocken it bie Tuntzella das Sinnbild. 
Opferwilligfeit bringet fehon auf Erbe dem Gemüthe bie reinſten Fre u⸗ 
ben und verfchaffet dem Subdiafon wahre Anmuth vor Gott und ben 
Menſchen. „Möge der breieinige Gott mir geben, daß ich treu bieibe 
meinem Opfer, baß ich Früchte fchaffe in ber Kirche und ben Lohn ber 
Freude verdiene!" Dieß ift der Inhalt bes „Amen,“ mit dem bie Sub- 
biafonen auf die Worte des Biſchofes Antwort geben. 


8. Zulegt läßt der Bifchof Alle das Epiſtelbuch berüh— 
ren und fpridht: „Nehmet bin das Epiftelbuch und empfanget bie Ges 
walt, bie Epifteln zu lefen in ber Heiligen Kirche Gottes ſowohl für bie 
Lebenden als für die Berftorbenen. Im Namen des Baterd, und bes 
Sohnes, und des heiligen. Geiſtes“ Mit Recht wird dieſe Gewalt an 
lebter Stelle verlichen; denn der Subdiafon wird mit Nachbrud und Se⸗ 
gen das Wort Gottes nur verkünden, wenn es zuvor durch geiftige Opfer 
in ihm felbft lebendig geworden. Dann wird ed in feinem Munde „eine 
Kraft Gottes fein zum Heile“ 8) den Lebenden und Abgeftorbenen. „Amen“ ; 
möge dieß in Erfüllung gehen! Bei der Mefie, welche dann fortgefeßt 
wird, liest nun fugleich ein Subdiakon die Epiftel. 





*) „Castigatio vocis.“ ?) Palm 125, 5. 6. 3) Röm. 1, 16. I. Korinth, 
1, 18. 
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9. Das Subbiafonatift fehr alt in ber Kirche; es erwäh- 
nen befien Eyprian in feinen Briefen, ") die Synoden von Elvira (305) ?), 
Laodizea, ®) die apoftoliihen Konftitutionen, *) u. f. w. Ueber die Weihe 
bes Subdiakon's verordnet bas Konzil (IV.) von Karthago: „Wenn ber 
Subdiakon orbinirt wird, foll er, weil ihm die Hand nicht aufgelegt wird, 
aus ber Hand bed Bifchofes eine leere Patene und einen leeren Lelch 
erhalten, aus ber Hand des Erzdiafon’s aber ein Kaͤnnchen mit Wafler, 
bad Wafchgefäß und das Handtuch.” °) Dagegen war in den apoftolis 
fchen Konftitutionen eine Handauflegung vorgefchrieben. ) Das Subbias 
konat wurde einft zu ben nieberen Weihen gerechnet, baber den Subbias 
konen verboten war, „bie heiligen Gefäffe zu berühren oder das Orarium 
(Stole) zu tragen.” 7) Aber ſchon ſehr frühe wurde von ihnen 
Enthaltfamfeit gefordert, und Gregor der Grofie verorbnet: „Vom ges 
genwärtigen Tage an follen die Bifcyöfe Keinen zum Subdiafon weihen, 
wenn er nicht Feufch zu leben verſpricht.“) Auch in dem Sakramenta⸗ 
rium dieſes Bapftes ) gehen dem Ritus der Ordination des Subdiakon's 
folgende gewichtige Worte vorher: „Wie ber, welcher obgleich eingeladen 
fich ſtraͤubt, obgleich gefucht entflieht, ben heiligen Altaͤren zu weihen ift, 
fo fol, wer fich freiwillig bewirbt oder ungeftüm fich eindrängt, ohne Zwei⸗ 
fel zuruckgewieſen werden; denn wer fi Mühe gibt, höher zu fleigen, 
was erreicht diefer, als daß er im Steigen faͤllt? Warum bedenket er 
nicht, Daß die Weihe dem fich in Fluch verwandelt, welcher befördert wird, 
um dann ein Häretifer zu werben?" ') So war bad Subdiakonat vor 
den übrigen nieberen Weihen ausgezeichnet. Seit ben Zeiten Urban II. 
wurde es ſchon hie und da den höheren Weihen beigezählt, feit Innocenz 
Ill. aber allgemein. "") 

10. „Die Subdiafonen Haben biefen Ramen, weil fie un⸗ 
ter bem Diakon ftehen und ihm bienen.“ "?) Ihr Vorbild find „bie 
Nathinäer, das ift Die Gott in Demuth Dienenden, welche wir bei Eo⸗ 
dras 28) finden, und bie den Leiten zum Dienfte beigegeben waren.. Zu 
ihnen gehörte Rathanael, welcher nach dem Evangelium Johannis auf 
göttliche Einfprechung den Exlöfer zu befennen verdiente.“ ?%) „Die Sub- 


t) Ep. XXXX. LXX. etc. ?) Can. 30. „Subdiaconos eos ordinari non de- 
bere, qui in adolescentia sua fuerint moechati; eo quod post modum per sub 
reptionem ad alliorem gradum promovebantur; si qui auiem sunt in praeteriium 
ordinati, amoveantur.“ Delectus etc. col. 20. -°) Can. 21 et 22. L. c. col. 45. 
°) Lib. VIII. c. 12—21. ®) Can, 5. L. c. col. 131. *) Lib. VIIL c. 21. ’) Sy 
node von Laodizea I. c. ) Lib. I. ep. 22. 1. c. col. 411. L. c. col. 1478. *°) 
Vglch. lib. VII. ep. 141. col. 861. *2) Durandıs. Ration. 1. IL c. 8. ??) Alfuin. 
L. c. c. XXXVI. p. 392. Can. 1. Dist. XXI. *°) Gedr. 8, 20. **) Iſidor v. Ges 
villa De oflic. eccles. lib. II. c. 10. p. 404. Alftuin. L. c. c. XXXIV. p. 390. 
Rabanus Naurus. De instit, cleric. 1. I. c. 8. Amalarins, De ofi. ecal. 1.L.c. 11. 
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diafonen nehmen aber im Tempel des Herrn bie Opfergaben ber Gemein⸗ 
ben in Empfang, ftehen ben Leviten bei ihren Amtsverrichtungen zur 
Seite, reichen die Gefäfle des Leibes und Blutes Ehrifti am Altare ben 
Diafonen. Weil fie die Heiligen Gefäffe berühren, haben bie 
Väter verorbnet, daß fie Feufch feien und enthaltfam von rauen unb 
frei von jeder Unreinigfeit des Fleiſches.“ *) , „Die Subdiafonen bringen 
bem Diakon das Leinentuch, auf dem ber Leib und das Blut des Herrn 
zu Eonfefriren ift, auch reichen fie ihm die Patene mit den Opfergaben 
und ben Kelch, in dem Wein und Waffer fein muß, weil aus der Seite 
des Herrn Blut und Waſſer geflofien.“ ) „Den Subbiafonen allein 
fommt es zu, mit heiligen Gewändern angethan bei der Mefie die Epi- 
ſtel zu fefen.“ 2) „Wer diefe Weihe zu empfangen wünfchet, muß gelei- 
tet fein von dem Eifer, die Heiligkeit des Haufes Gottes zu erhöhen, ben 
göttlichen Dienft zu verherrlichen, ber Kirche Chrifti in ihrer groflen Bes 
drängniß zu Hilfe zu kommen und fi ganz Gott, bem Allerhöchften, 
zum Opfer zu bringen; er muß nicht, was fein fondern was Jeſu Chriſti 
ift, fuchen.” %) 

11. Der Subdiafon befteigt demnach bereits den Opfer- 
Altar. Und weil er wenn gleich entfernten Antheil an dem Opfer bes 
Altared erhält, verlanget die Kirche von ihm ein vollfommenes Opfer. 
Diefed zu bringen fteht ihm frei; aber will er es bringen, muß es ohne 
jeglihen Rüdhalt geſchehen. Er bebenfe wohl, wie es 
bem Ananiad und der Saphira ergangen. „Ananias behielt et- 
was von dem Werthe bed Aderd zurüd mit Willen feines Wei⸗ 
bes; und er brachte einen Theil und legte ihn zu ben Füflen 
der Apoſtel. Da ſprach Petrus: Ananiad, warum hat ber Satan bein 
Herz verfucht, daß du logeft dem heiligen Geifte? Blieb der Ader nicht 
als unverfauft dein eigen? und als verkauft, war ber Verkauféwerth 
nicht in deiner Macht? Warum befchloffeft du das in deinem Herzen? 
As Ananias biefe Worte Hörte, fiel er nieder und gab den Geift auf. 
Nach etwa drei Stunden fprach Petrus zu feinem Weibe: Siehe, bie 
Füffe derer, die deinen Mann begruben, find vor ber Thüre, und fie wer- 
den dich Binaustragen. Da fiel fie plößlich vor feinen Füſſen nieder und 
gab den Geift auf.“ %) Im gleicher Weife könnte es dem ergehen, wel 
her bei bem Subbiafonate ben Schein fich gibt, fein Opfer ganz zu brin- 
gen, aber etwas zurüdbehält; er koͤnnte in Verhärtung, in geiftigen Tod 
dahin finfen. 


1) Iſidor v. Sevilla. L. c. 2) Alkuin. L. c. p. 492. >) Mifrologue. De occle- 
siast. observat. c. 8. *) Diözefanfynobe von Konſtanz I. c. cap. 37. p. 503. *) 
Apfſtgſch. 5, 1—10. 
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Das Opfer aber, das bie Kirche fordert, umfaſſet die beiden Mo⸗ 
mente jeded wahren Opfers ; der Subdiafon muß vollfommene Entjag- 
ung in lebenslänglicher Seufchheit üben und im Breviergebete alle Tage 
und alle Stunden der Tage dem Gebete weißen. Cölibat und Bre⸗ 
viergebet find die Zeichen ber Dienftbarfeit, welche der Subdiafon auf 
fih nimmt. O bes herrlichen Dienftes, welcher Herrfchaft it! Durch 
feine Entfagung und fein Gebet wird der Subdiafon ein Baum in ber 
Kirche Gottes werben vol gefegneter Früchte. Darum bringe dein Opfer 
mit heiliger Freude ; Vieles in beinem Leben Eannft du badurdh erjeßen, 
hundertfach wirft bu es wieder erhalten, viele Seelen der Menfchen wird 
ber. Herr bir dafür fchenfen und als Dareingabe bie Krone der Herrlichkeit. 
„Die Erharmungen bed Herrn will ich ewiglich befingen, auf Geſchlecht 
und Gefchlecht beine Wahrheit verkünden durch meinen Mund. Denn 
ich fage: Ewiglich foll gebauet fein beine Barmherzigkeit auf die Him- 
mel, bereitet beine Wahrheit darin.“ *) 


$. 114. Diafonat. 
„Ich bie mitten unter euch wie Einer, der dient.‘ ?) 


1. Die Weihe des Diafonates wird nach Ablefung ber 
Epiftel ertbeilt. Namentlich aufgerufen treten die Subdiakonen vor, 
angethan mit Amikt, Abe, Gürtel und Manipel, in der linfen Hand bie 
Stole und auf dem linfen Arme die Dalmatif, in der rechten Hand aber 
eine Kerze tragend, und knieen fih in einen Halbfreis um den Biſchof. 

2. Der Erzdiafon ftellet fie Dann dem Oberhirten vor 
mit ben Worten: „Hochwürdigſter Vater! Es verlanget die heilige 
Mutter, die Fatholifche Kirche, daß ihr Diefe gegenwärtigen Subdiafonen 
zur Bürde bed Diafonates einmeihet.” So wurden fchon die erften Dias 
fonen von ber Gemeinde „den Apofteln vorgeftellt.” 3) Darauf fragt ber 
Biſchof: „Weißt du, daß fie würdig fein?" Der Erzdiafon antwortet: 
„So weit die menfchliche Gebrechlichfeit e8 zu wiſſen geftattet, weiß und 
bezeug' ich, daß fle würdig feien für die Bürde Diefes Amtes.“ *) Dann 
ber Biſchof: „Gott fei Dank!“ Wie muß hier den Ordinanden das 
Herz erzitten? In bdemüthigem und bangem Gefühle vernimmt biefe 
Worte auch Jener, welcher fie vorzubereiten und über ihre MWürbdigfeit 
dem Bifchofe Zeugniß zu geben hatte ; in feinem Namen fpricht der Erz- 
diafon. Aber auch der Bifchof wird gemahnt, mit Vorficht zu Werke zu 
gehen und nur Würbigen die Hände aufzulegen ; und bie Ordinanden 
werben gemahnt, über ihre Würdigkeit fich oft zu prüfen und fich immer 


x) Bf. 88, 2. 3. ?) uf. 22, 27. 9) Apſtgſch. 6, 6. *) So fleht es wörtlich 
ſchon im Sacram. Gregor. I. c. col. 1479. 
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wuͤrdiger zu machen, ehe jene bebeutungsvolle Frage mitten in ber Kirche 
geftellt wirb. 

3. Der Bifhof Fündiget nun dem Klerus und dem 
Volke an: „Unter bem Beiftande Gottes bed Herrn und unfers Erlö- 
ſers Jeſus Chriſtus erwählen wir biefe gegenwärtigen Subdiafonen zum 
Range ded Diakonats. Wenn Jemand etwas gegen fie hat, ber trete für 
Gott und wegen Gott mit Zuverfiht hervor und fag’ es; boch fei er ein» 
geben? feiner eigenen Schwäche.“ 1) Dann hält ber Bifchof etwas inne. 
Wie wenn Jemand kaͤme, um deine Sünden aufzudecken, um deine Uns 
wifienheit, deine geringe Vorbereitung, beinen ſchwachen Eifer an das 
Tageslicht zu bringen? In alten Zeiten war e8 Kirchengefeß, baß „fein 
Kleriker follte ordinirt werben, der nicht durch Prüfung bed Bifchofes und 
Zeugniß des Volfes bewährt erfunden worden.“ 2) Später wurde bie 
Auswahl dem Bifchofe allein überlafien ; Die Gemeinde konnte aber Ein» 
ſprache vorbringen. Daher hat ber Kirchenrath zu Trient verorbnet: 
„Jene, welche zu ben höheren Weihen zugelafien werben wollen, follen 
ein Monat vor ber Ordination zu dem Bifchofe gehen, welcher dann 
einem Pfarrer oder nach Gutbefinden einem Andern den Auftrag geben 
fol, die Ramen und das Verlangen derjenigen, welche geweiht werben 
wollen, öffentlich in der Kirche kund zu machen, über Geburt, Alter, 
Sitten und Leben ber Orbinanden bei glaubwürdigen Männern nachzufor⸗ 
ſchen und darüber bald möglich Zeugniffe dem Bifchofe zu überfenden.“ ) 
An diefe Heilfame Vorfchrift mahnet der Weihe⸗Ritus, aber auch an bie 
Pflicht eines Jeden, der mit gutem Grunde etwas Erhebliches gegen einen 
Ordinanden einwenden kann, dieſes zur Kenntniß bes Bifchofes zu bringen. 
Denn bie Ordination iſt eine Angelegenheit der ganzen Kirche. 

4. Der Bifchof [hildert den zu Weihenden die Pflich— 
ten unb bie Stellung bes Diakon’: „eliebtefte Söhne, die ihr 
zum Range der 2eviten follet erhoben werden , bebenfet wohl, auf welche 
Stufe in ber Kirche ihr Hinanfteiget. Denn ber Diafon muß am Altare 
dienen, taufen und predigen. Schon im alten Geſetze wurde die Eine 
Zunft Leni aus den zwölfen auserwählt, um dem Gezelte Gottes und 
feinen Opfern in befonberer und heiliger Weiſe immerfort zu dienen. Und 
folche Würde wurde ihr verliehen, daß Keiner, der nicht aus ihrem Stamme 
war, zu jenem Gottesdienfte und jenem Amte zugelaflen wurbe, fo daß fie in 
Kraft eines fo grofien erblichen Vorrechtes die Zunft ded Herrn zu fein 
und genannt zu werden verdiente. *) Ihren Namen und ihr Amt empfan- 
get heute ihr, geliebtefte Söhne, weil ihr als Leviten erwählet werdet zum 


x) Sacram. Gregor. 1. c. *) Konzti (III.) von Karthago 1. 3. 397. can. XXll. 
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Dienſte des Zeltes des Zeugniſſes, das iſt der Kirche Gottes, die da 
immer in Schlachtordnung ſtehend unaufhoͤrlich gegen bie Feinde kaͤmpfet, 
daher der Apoſtel ſagt: Unſer Kampf geht nicht wider Fleiſch und Blut, 
ſondern wider Fürften und Mächte, wider die Beherrſcher der Welt in 
biefer Finſterniß, wider bie Geifter ber Bosheit in ber Luft. ') Diefe 
Kirche Gottes müſſet ihr gleich dem Gezelte tragen und bewahren durch 
heiligen Schmud, durch Predigt des göttlichen Wortes, Durch volllomme⸗ 
nes Beifpiel. Levi heißt fo viel als der Hinzugefügte oder Angenommene. 
So feiet denn auch ihr, geliebtefte Söhne, bie ihr von den Vätern biefen 
Kamen ererbt, Herausgenommene aus ben fleifchlichen Begierden , den 
iebifchen Leidenfchaften, welche wider die Seele ftreiten ; feiet Hochgefinnt, 
rein, keuſch, wie e8 ſich geziemt für Diener Chriſti und Ausſpender ber 
Geheimniffe Gottes, auf daß ihre bie Erbſchaft und liebliche Zunft des 
Herrn zu fein verdienet. Und weil ige Mitdienende und Mitwirkende 
feit an dem Leibe und Blute des Herrn, fo feiet ferne von jeglicher Flei⸗ 
ſchesluſt, wie die Schrift fagt: Reiniget euch, bie ihr die Gefäfle des 
Herrn trage. Gedenket des heiligen Stephan, ber vorzüglich um feiner 
Keuſchheit willen von den Apofteln zu diefem Amte ausermählt worden. 
Traget Sorge, daß ihr denen, welchen ihr mit dem Munde das Evange- 
lium verfündiget, es durch Werke des Lebens ausleget, auf bag von euch 
gelte : Selig find bie Füfle derer, welche bie frohe Botfchaft bes Friedens, 
die frohe Botfchaft bed Heiles verfünben. ?) Haltet eure Füſſe beſchuht 
mit den Beifpielen ber Heiligen zur Vorbereitung auf die Botſchaft bes 
Friedens. Suldyed wolle ber Herr euch verleihen durch feine Gnade.“ 

5. Die zu Weihenden werfen fih auf das Angeſicht nie- 
ber, bie Allerheiligen-Litanei wird gebetet und ber Biſchof 
bittet, bag Gott in Kraft des Kreuzes die Orbinanden fegnen , heiligen 
und weihen möge. Bei bem Diafonate wirb das Opfer bes Subdiafuna- 
tes erneuert, ja mit noch gröflerer Innigfeit und Hingebung bargebradht, 
da der Diakon viel näheren Antheil an dem Opfer des Altares hat. 

6. Mit deutliher Stimme redet dann ber Biſchof Kle—⸗ 
rus unb Bolf in biefer Weife an: „Auf bie gemeinfame 
Berathung folge gemeinfames Gebet, damit biefe, welche zum 
Amte ded Diafonates befähiget werden , durch das Gebet der gefammten 
Kirche leuchten im Stande ber geweihten Leviten und durch geiftigen 
Wandel wie durch die Gnade der Heiligung Licht um fich verbreiten ; 
was da verleihen möge unfer Herr Jeſus Chriſtus, der mit dem Vater 
und bem heiligen Geifte lebt und regiert ald Gott in alle Ewigkeit." 
Dei jenen Weihen, melde ben Charakter des Saframentes tragen, 


2) &ph. 6,12. 9) If. 52,7. Röm. 10, 15. Eph. 6, 15. 
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'erfcheinet im Ritus auch bie Theilnahme ber Gemeinde ; erft berathet 
fi der Bifchof mit ihr und dem Klerus über die Ordinanden, jetzt for⸗ 
dert er auf zu innigem Gebete. Daher die Worte: „Auf die gemeinfame 
Berathung ') folge gemeinfames Gebet !" So hat wenigftens im Ritus 
fih erhalten, was einft Leben gewefen, wie bie Väter uns Kunde geben: 
„Aus göttlicher Anordnung entfpringt der Gebrauch, daß ber Priefter in 
Gegenwart ber Gemeinde, vor Aller Augen gewählt und ald würdig und 
fähig durch öffentliches Urtheil und Zeugniß erflärt werde, wie ber Herr 
bem Moses befohlen: „Nimm Aaron deinen Bruder und Eleazar feinen 
Sohn und führe fie auf ben Berg vor allem Volke, ziehe dem Aaron 
feine Kleidung aus und ziehe fie an Aaron feinem Sohne ; Aaron fol 
gefammelt werden und allda fterben.“ ?) Bor allem Volle heißet Gott 
ben Priefter beftellen ; dadurch unterweifet und zeigt er, daß die Orbdinas 
tionen zum: Prieftertfume nur gefchehen follen unter den Augen bed um⸗ 
ftehenden Bolfes, damit Durch Gegenwart der Gemeinde entweber Die Ber- 
gehen der Böfen aufgebedt ober die Berbienfte der Guten gepriefen wer⸗ 
ben und fo die Orbination gerecht und nad) den Sagungen ſei, ba fie 
das Urtheil und die Stimme Aller für ſich Bat; fo wird es nach göttlichen 
MWeifungen in der Schrift gehalten, indem “Petrus, da an bie Stelle bes 
Judas ein Bifchof beftellt werden follte, zum Wolfe rebet.?) Diefes 
haben die Apoftel, wie wir lefen, nicht bloß bei Beftellung der Bifchöfe 
und Prieſter, fondern auch bei Ordination der Diakonen beobachtet. Sie 
riefen, heißt e8, die ganze Gemeinde zufammen und fprachen zu ihr. Es 
wurde biefe Angelegenheit darum fo vorfichtig in Verfammlung der gan- 
zen Gemeinde verhandelt, bamit nicht ein Unmwürdiger in den Dienft bes 
Altares oder in Das priefterliche Amt ſich eindrängte. Daher foll nad 
göttlicher Weberlieferung und apoftolifcher Gewohnheit an dem feitgehalten _ 
werden, was auch bei und faft durch alle ‘Provinzen beobachtet wird.” *) 

7. Laut erhebt ber Bifchof feine Stimme, um dem Kle⸗ 
rus und dem Volke gleihfam vorzubeten: „Laflet uns beten, 
geliebtefte Brüder, zu Gott ‚dem allmächtigen Bater, daß er über biefe 
feine Diener, welche er zum Amte bes Diafonated anzunehmen fi wür⸗ 
diget, die Gnade feines Segens erbarmungsvol ausgieße, und ihnen 
die Gaben ber ertheilten Weihe huldvoll bewahre; bag er unfere Bitten 
in Gnaden erhoͤre, und was durch unferen Dienft vorzunehmen iſt, mit 
feiner Hilfe gütig begleite und Iene, die wir nach unferer Einficht zur 
Geier der heiligen Geheimniffe darbringen zu koͤnnen glauben, burch feinen 
Segen heilige und ftärfe.” Durch allgemeines Flehen foll Gott bewogen 


!) „Commune votum.‘“ 2?) IV. Mof. 20, 25. 26. 2) Apſtgſch. 1, 15. *) Ey 
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werben, durch bie Vermittlung bes Biſchofes ben heiligen Geift in feiner 
Onabdenfülle in bie Herzen ber Orbinanden zu fenden ! 


8. Jetzt beginnt der weſentliche Aft der Weihe zum Dia- 
Fonate! Der Bifchof, dad Organ, wodurch ber Heilige Geift die Die- 
ner ber Kirche befähiget, ftehet da, gegen die Ordinanden gewendet, mit 
entblößten Haupte, breitet feine Hände aus und betet in erhabendfter 
Weife über bie zu WVeihenden, bie in Demuth und Sehnfucht vor ihm auf 
ben Knieen liegen. Plötzlich bricht er dann fein Gebet ab, legt Jedem 
Die Hand auf, und fährt dann fort, um ben heiligen Geiſt zu bitten. ') 
Gerade fo heißt es, daß die Apoftel tiber bie von ber Gemeinde auser- 
wählten Diafonen „beteten und ihnen bie Hände auflegten.” ?) 

Das Gebet wird in der feierlichen Weife der Präfation eingeleitet: 
„Es ift wahrhaft würbig und recht, billig und heilfam, daß wir Dir 
immer und überall Dank fagen, Beiliger Herr, allmächtiger Vater, ewiger 
Gott, Geber der Würden, Ertheiler ber Weihen und Ordner der enter, 
ber bu in die bleibend Alles erneuerft und Alles orbneft durch dein Wort, 
beine Kraft und deine Weisheit, Jeſus Chriftus, deinen Sohn, unfern 
Herrn, und mit ewiger Vorſicht Alles vorbereiteft und aueführeft zur 
rechten Zeit. Du verleibeft, daß der Leib Chrifti, deine Kirche nämlich, 
bie da mit himmliſchen Gnaden mamnigfach geſchmückt ift und aus ihren 
verfchiebenen Gliedern durch ein wunderbares Gefeß zu einem Ganzen fich 
zufammenfügt, wachfe und ſich ausbreite zur Mehrung deines Tempels, in- 
dem du angeorbnet, daß bie Diener am heiligen Amte in drei Stufen für 
deinen Namen ftreiten ; indem du vom Anfange die Söhne Levi's, ausge- 
wählet, daß fie in geheimnißvollem Walten getreue Wächter deines Haus 
fes fein und das Erbe deines Segens ald ewigen Lohn befiten follten. 
Schaue nun au, wir bitten di, o Herr, in Snaben herab auf biefe 
beine Diener , welche wir bemüthig einmweihen zum Amte des Diafonates, 
bamit fie dienen deinen heiligen Altären. Wir ald Menfchen, unfundig 
des göttlichen Sinnes und der höchften Weisheit, beurtheilen ihren Lebens⸗ 
wandel, wie wir vermögen ; Dir aber, o Herr, entgehet nicht, was ung 
unbefannt ift, vor bir liegt da8 Verborgene Flarr Du durchſchaueſt Die 
Geheimniſſe, du burchforfcheft die Herzen. Du Fannft ihr Leben mit 
himmlifchem Urtheile prüfen und bift übermächtig, fie von dem zu reini- 
gen, was fie begangen, und ihnen das zu verleihen, was fie zu thun 
haben.” In großartigem Sinne ift ba erwähnt bie Aufgabe der Diafos 
nen, für die Erbauung ber Kirche zu wirken, auch ber ewige, göttliche 
Rathſchluß, durch welchen die Diener der Kirche auserwählet werben, und 


%) Dieſes Gebet heißt daher „Gonsecratio‘ und findet fi im Sacram. Gregor, 
l. e. col. 1480. ?) Apflgid. 6, 6. 





zulegt bie Kraft bes Allerhöchften, nothwendig zur Reinigung und zur 
Stärfung. 

Und diefe Kraft des Allerhöchften fleigt jebt herab. Denn ber Bi⸗ 
(hof legt nun Jedem die rechte Hand auf fein Haupt und 
ſpricht: „Empfange den heiligen Geiſt, zur Stärke und um zu wiberftes 
hen dem Teufel und feinen BVerfuchungen. Im Namen bes Herm.“ 
Dies ift der weſentliche Augenblick des Diakonates, da ber 
Himmel fich öffnet, und ber Heilige Geift durch das Gebet 
und die Handauflegung bes Biſchofes über bie zu Weihen- 
ben fich ergießt. Bon diefem Augenblide an follen bie Diafonen fein 
gleich Stephanus „Männer vol Glaubens und Heiligen Geiſtes, voll 
Gnade und Kraft." ') Die Diafonen find vorzüglich die äußeren Wädh- 
ter ber Kirche, während die Priefter im Innern bauen ; daher wird ih⸗ 
nen ber heilige Geift gegeben „zur Stärfe und zum Widerſtande gegen 
die Feinde des Heiles.“ 

So ift es auch audgebrüdt in dem Flammengebete, bad der Biſchof 
bernach fortfeßet, hinandringend zum Vaterherzen Gottes: „Entfende über 
fie, wir bitten dich, o Herr, den beiligen Geift, damit fie zur getreuen 
Verwaltung deines Dienftes durch das Geſchenk beiner fiebenfältigen 
Gnade geftärft werben. Mög’ an ihnen in Yülle ſich zeigen das Bild 
jeglicher Tugend, beſcheidenes Anfehen, ſtandhafte Züchtigkeit, Reinheit 
ber Unfchuld und Ernft geiftiger Zucht. In ihren Eitten mögen beine 
Gebote erglänzen, damit die Gemeinde in dem Beifpiele ihrer Keufchheit 
ein beiliges Vorbild erhalte; mögen fie, ein gutes Zeugniß des Gewiſſens 
im Herzen tragend, in Chriſtus feft und flandhaft verharren und burdh 
würbige Fortfchritte mit deiner Gnade von der niederen Stufe zur hoͤhe⸗ 
ren aufzufteigen verdienen." In demüthiger Erfenntniß und in bemüthis 
gem Gefühle, daß alle Gebete Feine Kraft haben, außer „durch Jeſus 
Chriſtus, der mit dem Vater in Einheit des heiligen Geiſtes als Gott lebt 
und regiert in alle Ewigkeit!“ fpricht der Bifchof diefen Schluß mit leiſe⸗ 
rer Stimme, jedoch fo, daß er von den Umftehenden noch gehört wird. 

Daß den Diafonen unter eifrigem Gebete die Hände follen aufgelegt 
werde, verordnen die apoftolifchen Konftitutionen. Und das Konzil (IV.) 
von Karthago fagt: „Wenm der Diakon ordinirt wirb, Tegt der Biſchof, 
welcher ihn fegnet, allein die Hand auf fein Haupt, weil er nicht zum 
Prieftertfume fondern zum Minifterium geweiht wird.” *) 

9, Der Bifchof legt jedem Ordinanden bie Stole über bie 
linfe Schulter unter den Worten: „Empfange bie weiße Stole aus 
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ber Hand Gottes, erfülle bein Amt, denn mächtig ift Gott, um dir zu meh⸗ 
ren feine Gnade, ber da lebt und regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit !“ 
Antwort: . „Amen.” Dabei macht er über Jeden das Kreuz; bie Diener 
aber verfnüpfen bie Stole an ihren Enden unter dem rechten Arme. Dar- 
nach zieht er Jedem bie Dalmatif an unb ſpricht: „ES ziehe dir 
an ber Herr das Gewand bed Heiles und das Kleid der Freude und mit 
der Dalmatik ber Gerechtigkeit umbült er dich immerdar. Im Ramen bes 
Ham. 9. Amen.” 

Die Stole ift das Zeichen ber geiftlichen Gewalt; ber Diakon teitt 
ein in die Weihe⸗Hierarchie göttlicher Einfehung, daher wird ihm die Stole 
übergeben, aber unter dem rechten Arme zufammengebunden, weil feine 
Gewalt noch befchränft if. Im Priefter erweitert ſich die Gewalt, daher 
biefer die Stole trägt, auf der Bruft zufammengefügt; der Bifchof aber 
trägt fie frei herabhängend, weil ihm zufteht die Fuͤlle der geiftlichen Ges 
walt. Dem Diakon wird die weiße Stole übergeben, und fo für immer 
angedeutet, wie er fein „Amt allezeit erfüllen müfle.“ Wer aber wird Dies 
fe& vermögen? Daher erhebt der Bifchof feine Hand, um mit dem Zei⸗ 
chen des Kreuzes ten Diakon zu fegnen, auf daß „der mächtige Gott 
ihm die Gnade vermehre; auch flöffet er ihm Vertrauen ein durch die feier- 
lichen Worte: „Der da lebt und regiert” u.f. w. Weiß wird bie 
Stole fein, fo lange ben Diakon umgibt das Gewand bed Heiles, das iſt 
der Stand der Gnade, das Kleid der Freude, das ift die Opferfreubigfeit, 
und die Dalmatif der Gerechtigkeit, das ift die Opferliebe, welche aus 
Reinheit bed Herzens und Freude an Entfagung ſich vollendet. 


10. Der Bifhof übergibt Allen das Evangelienbud, 
baß fie es mit der rechten Hand berühren, und fpriht: „Empfange bie 
Gewalt, da8 Evangelium in der Kirche Gotted zu lefen, ſowohl für die 
Lebenden ald auch für die Geflorbenen. Im Namen bed Herrn. Antw. 
Amen.” 


11. Die Weihung fhließet mit zwei Gebeten, baß Gott 
die Diafonen reichlich fegnen möge, damit fie Anderen durch ihr Beifpiel 
vorleuchten und würdig werben, an jene Siebenzahl ſich anzufchliegen, die 
ber felige Stephan anführt. | 

Dann liest Einer der neugeweihten Diakonen das Evangelium. 

12. „Das Wort Diakon entftammet bem Griechifchen und be- 
beutet Diener, weil ber Diakon dem Priefter dienet; dad Wort Levit aber 
bem Hebräifchen und bedeutet der Angenommene, weil er aufgenommen, 
das ift ausgewählt wird zum Dienft bes Altares. Wie dem Priefter zu- 
fteht das Amt, zu Eonfekriren, fo dem Diakon das Amt, auszufpenden.*” ’) 
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„Das Amt ber Diakonen findet feinen Urfprung in ber Zunft Levi. 
Denn der Herr befahl dem Mofes, daß nach dei Weihe des Priefters Aa⸗ 
von und feiner Eöhne die Zunft Levi ihm geweiht würde flatt aller Erſt⸗ 
geburt zu den mannigfachen Aemtern bes göttlichen Dienftes, und daß bie 
Leviten für Ifrael dienten im Gezelte des Herrn, Wache Hielten Tag und 
Nacht, die Lade und das Zelt und alle Geräthe trügen, auch das Lager 
abſteckten um bie Stiftshütte herum. Der Anfang bed Diafonates wird 
in der Apoftelgefchichte erzählt. Bon ba an befchloffen die Apoftel ober 
ihre Rachfolger, dag in allen Kirchen fieben Diafonen fein follten, welche 
ben Altar Chrifti gleich fieben Säulen umgeben, nicht ohne geheimnißvolle 
Bedeutung. Denn fie find die fieben Engel, welche bie Bofaune blafen, 
wie wir in ber Offenbarung .lefen. Diefe find die fieben goldenen Leuch- 
ter. Diefe find die Stimmen bed Donnerd. Denn fie ermahnen mit 
lauter Stimme gleich einem Herolde Alle, entweder zu beten ober bie 
Kniee zu beugen oder Pfalmen zu fingen ober auf die Lefungen zu hören; 
auch rufen fie, Daß wir auf ben Herrn hören follen, und predigen. Ohne 
fie hat der Priefter wohl den Namen, aber nicht das Amt. Denn wie 
dem Priefter die Konfefsation zufteht, jo dem Diakon die Ausfpenbung 
des Euframentes; jenem iſt aufgetragen Gebet, diefem Pfalmengefang; 
jener heiliget die Opfergaben, Diefer theilet Die geheiligten aus. Selbſt bie 
Priefter dürfen vom Tiſche des Herren den Kelch nicht nehmen, wenn er 
nicht vom Diafon ihnen gereicht wird. Die Leviten bringen die Opfer: 
gaben auf bie Altäre, die Leviten richten ben Tiſch des Herm zurecht, 
die Leviten bededfen die Bundeslade. Denn nicht Alle ſehen die erhabe- 
nen Geheimniffe, welche von den Leviten verhüßt werden. Dieſe fteben 
darum mit weißen Kleidern am Altare, weil fie ein Bimmlifches Leben 
führen und unbefleckt zum Opfer hintreten follen, rein nämlih am Koͤr⸗ 
per und ohne Flecken an der Seele. Welche zu Diafonen follen geweiht 
werden, darüber fchreibt der Apoftel ausführlih an Timotheus. . . .“ ") 

Schön fprechen von dem heiligen Amte der Diafonen die älteften 
Bäter. Ignatius: „Auch die Diafonen müflen, da fie ein Abbild Jeſu 
Ehrifti find, in jeder Weife Allen gefallen. Denn fie find nicht Diener 
für Speife und Tranf fondern Diener der Kirche Gottes." *) Polykarp: 
„Die Diafonen follen untadelig fein vor bem Angefichte der göttlichen Ges 
rechtigfeit, da fie in Chriftus Diener Gottes und nicht ber Menfchen 
find. Sie follen nicht Verläumder, nicht zweizüngig, nicht geldgierig fein, 
fondern enthaltfam in Allem, barmberzig, forgfam und nach der Wahr: 
heit des Herrn wandeln, der Diener Aller geworden.” ) Juſtin: „Die 
Diakonen geben Jedem von benen, welche zugegen find, Brod, Wein und 


1) Ffidor von Sevilla. L. c. c. VIII. p. 403 seq. ?) Ad Trallian. c. Il. 1. c. 
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Waſſer, fo mit Dankfagung geweiht worden, und bringen es auch ben 
Abwefenden.* "> 

Groß war einfi der Wirkungskreis der Diafonen, ums 
faffender felbft als der des Prieftere. Sie bezeichneten Die vers 
jhiebenen Theile bed Gottesdienſtes, fprachen die Kirchengebete ‘ber Ge⸗ 
meinde vor; fie waren Taufbürgen und ftellten die Täuflinge dem Bifchofe 
bar, auch fprachen fie Gebete über die Katechumenen; bei ber Firmung 
teodneten fie die Stirne der Gefirmten und verhüllten fie mit der Binde; 
am Altare dienten fie dem Bifchofe in jeder Weife, fie waren von ihm und 
dem Priefter ungertrennlihd am Altare, fo daß die Verordnung ausge⸗ 
fprochen wurde: „Es ift bem Priefter nicht erlaubt, das Opfer auf dem 
Altare darzubringen, wenn er nicht einen Diafon zur Seite hat." ') „Laſ⸗ 
fet uns nicht übergehen den heiligen Laurentius, der, ald er feinen Bis 
ſchof Zyftus zum Martyrtobe geführt werden fah, zu weinen anfing, nicht 
über defien Leiden fondern über fein Zurückbleiben. Daber begann er in 
diefe Worte auszubrechen: Wohin geheft du ohne den Sohn, Vater? 
Wohin, heiliger Priefter, eileft du ohne deinen Diakon? Niemals pfleg- 
teft du das heilige Opfer barzubringen ohne den Diener. Was Hat bir 
an mir mißfallen, Bater? Haft du mid) des Tadels werth befunden? 
Erprobe doch, ob du einen würdigen Diener gewählt. Dem bu anver- 
traut die Ausfpendung bes Blutes des Herrn, dem bu anvertraut bie 
Mittheilung der zu vollendenden Saframente, dieſem verfageft du die Theil⸗ 
nahme an deinem Blute? Abraham hat feinen Sohn geopfert, Petrus 
ben Stephan. vorausgefendet. So zeige auch bu, Vater, im Sohne deine 
Kraft, opfere, den du gebildet! Darauf ſprach Xyſtus: Nicht ich verlafle 
dich, o Sohn; fondern ed warten gröflere Kämpfe auf dich. Uns als den 
Greifen ift der leichtere Streit befchieben; deiner als des Juͤnglings har⸗ 
ret ruhmvollerer Triumph über den Tyrannen. Bald wirft bu Fommen, 
hör’ auf zu weinen. Rad) drei Tagen wirft du mir folgen. * Diefe Zahl 
ift geziemend zwifchen Priefter und Leviten.“) So fpendeten bie Diako⸗ 
nen die heilige Kommunion und brachten fie ben Abwefenden und Kran⸗ 
fen, auch führten fie die Gläubigen zum Friedenskuß; fie verfündeten den 
öffentlichen Sündern ihre Buffe und führten fie wieder zur Rekonziliation 
vor den Bifchof; fie prüften die zu Weihenden und ftellten fie dem Bis 
fchofe vor; fie hatten die Kranken zu befuchen, zu pflegen und auf ben 
Empfang der Saframente vorzubereiten; ) ihrer Sorge waren bie Ar- 


%) Konzil von Nisäa. Can. XVII. Harduin. Concil. t. I. p. 506. *) Ambros 
f{us. De offic. ministr. 1. I. c. 41. t. II p. vol. I. col. 84 seq. *°) Cyprian. Lib. 
HI. ep. 10. p. 86. 
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men ") und auch bie Befenner in ben Kerfern anvertraut; ) fie verwahr- 
ten die Schäge der Kirche und verwalteten ihre Einfünfte; fie begleiteten 
die Priefter zur Ertheilung ber Isgten Delung und beteten mit ihnen; fie 
hatten zu unterfucden, ob ben einzugehenden Ehen fein Hinderniß im 
Wege fände und dann die Brautleute dem Bilchofe vorzuftellen zur 
Einfegnung; „der Diakon follte Alles an ben Bifchof bringen, wie Chri⸗ 
ſtus an den Bater; was er aber fonnte, follte er felbft in Ordnung rich» 
ten vermöge der Gewalt, die er vom Bifchofe empfangen, nur wichtigere 
Streitfachen follte der Bifchof entfcheiden; der Diakon follte gleichſam bes 
Bifchofes Ohr, Aug’ und Mund, Herz und Seele fein;" ®) an mandher 
Kirche durften die Diakonen mit befonderer Erlaubniß des Bifchofes auch 
predigen. *) 

Diefer fo ausgedehnte Wirkungsfreis, der die Diakonen bald zu grofs 
fem Anfehen erhob, bezieht fich vornehmlich auf ben Außeren Bau der Kirche; 
die Prieſter follten im Heiligthume bie erhabene Stellung ſich wahren, 
ganz nach dem Worte, das die Apoftel bei ber Wahl ber erften Diafonen 
gefprochen: „Brüber, fehet euch nah Männern um, die ein gutes Zeugs 
niß haben und voll Heiligen Geiftes und Weisheit find; die wollen wir zu 
biefem Gefchäfte beftellen. Wir aber werden eifrig dem Gebete und dem 
Dienfte des Wortes obliegen.” °) 


13. Jetzt Haben die Priefter auch das Diafonat zu verfehen, mö⸗ 
gen Stephanus und Laurentiuß, diefe ruhmwürdigen und 
fieggefrönten Diafonen, ihr Vorbild fein! Stephanus farb 
für Chriftus den Herrn; Laurentius ftarb für die Kirche, ba er bie hei⸗ 
ligen Gefäffe dem Statthalter Rom's auszuliefern fich weigerte, fie ver- 
Faufte, ben Erlös unter die Armen vertheilte und diefe dem, der ihn zum 
Tode verurtheilte, als die Schäße ber Kirche vorftellte. Kampf alfo wars 
tet auf den wahren Diafon, Kampf für Chriftus, Kampf für die Kirche. 
Aber in dieſen Kampf zu ziehen, foll er nicht fürchten; mächtig iſt ber 
Beiftand des Herrn. Als wider Stephanus feine Feinde „im Herzen er- 
grimmten und mit den Zähnen wiber ihn knirſchten, blidte er, vol bed 
heiligen Geiftes, gen Himmel und fah die Herrlichkeit Gottes und Iefus 
ftehen zur Rechten Gottes und fprach: Eiche, ich fehe ben Himmel vf- 
fen und den Sohn des Menfchen zur Rechten Gottes fiehen.“ 6) Jeſus 


*) „Oportet, ut vos, Diaconi, omnes visitelis, quibus visitatione opus est, 
et de calamitosis et afflictis nuntiate episcopo vestro. Const. Apost. 1. III. c. 
49. ?) Konzil (IV.) von Karthago. Can. 43. 1. c. col. 135. °) Const. Apost. 1. 
II. c. 44. *) Bon diefem Wirfungsfreife der Diafonen fprechen vornehmlid die apos 
ftolifchen Konftitutionen an verfchiedenen Stellen. Bol. auch Binterim, Denkwürdig⸗ 
zeiten u. f. w. Bd. I. ©. 353 ff. Marzohl und Schneller, Liturgia sacra elc. Bo. 
UI. ©. 838 fi. *) Ayfgich. 6, 3. 4. ©) Apſtgſch. 7, 54. 55. 
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fitzet zur Rechten bes Vaters, und feine Feinde müflen ſich als Schemel 
zu feinen Füſſen legen; aber wenn feine auserwählten Diakonen in ben 
Kampf gehen, ftehet er auf, ifmen zu helfen. „Da Stephanus leidet, heißt 
ed von Jeſus, daß er ftehe; fein Stehen bedeutet Mitleiden.“ ) Und am 
Feſte des Laurentius wendet die Kirche die Worte an: „Mein Eohn, 
fürdhte dich nicht, denn ich bin bei bir, fpricht ber Herr. Wenn bu durch 
Beuer geheft, wird bir die Flamme nicht fchaden, und des Feuers Geruch 
fol nicht an dich fommen. Ich will bich befreien aus ber Hand ber Boͤ⸗ 
fen und dich aus ber Hand der Starken entreißen.” ?) 

14. Dem Diafon wird bereits anvertraut der heilige 
Leib des Herrn, um ihn den Gläubigen anszufpenden. O erhabener 
Augenblid, wenn er den Fronleichnam Jeſu Ehrifti zum erften Male in 
bie Hände nimmt! Der Diakon hat bie. Pflicht, unermübet diefe Lebens» 
quelle. den Menſchen zu öffnen und mit lebendigem Glauben und inniger 
‚Ehrfurcht diefed Amt zu üben. Der Diafon darf aber ben Segen nicht 
geben weder mit der Hand noch mit dem Allerheiligften; dieſes Verbot 
beftehet ſchon feit den älteften Zeiten. °) 

In Abwefenheit eines Prieſters barf ber Diakon auch das Sakra⸗ 
ment der Taufe in feierlicher Weife ertheiln. Und da auch ſchon 
die Vollmacht zu prebigen ihm übertragen wird, fo ift feine geiftliche 
Gewalt in der Kirche groß. Noch immer wird durch das Diafonat die 
Pflicht übernommen, für bie Armen und Franken in aller Weife 
zu forgen. Wo Eönnte bie Opferliebe, welche einen Mann, ber ben 
Leib EHrifii in feinen Händen trägt, befeelen fol, fräftiger fich entfalten ? 


") Gregor d. ®r. In I. Reg. c. I. 1. I. Opp. t. II. p. 279. 2) Breviar. Rom. 
Resp. II. Noct. I. in festo s. Laurent. Iſ. 43, 2. Dan. 3, 94. ) Const. Apost. - 
1. VIII. c 28. „Diaconus non benedicit, non dat benedictionem, accipit vero 
ab episcopo et presbytero.“ 


40 %#. 


$. 115. Presbyterat. 


„Wie ver Regent von Regieren, fo bat der Priefter feinen Namen von 
Opfern.‘ 2) . 

1 Bor dem lehten Berfe bes Traftus werden bie Prie— 
fer gemweiht.. „Der Traftus ftellet aber vor das Seufzen, bie Trauer⸗ 
gefänge und Trauer der Heiligen in ihrem thätigen umb befchaulidhen Les 
ben. Er hat feinen Namen, weil die Heiligen aus ber Ziefe ber Bruft 
feufzen,, obgleich fie fich freuen, wie das Allelujah erinnert. Sie jeufzen 
aber in liebender Erinnerung an bie ewige Seligkeit; noch ſizend an Ba- 
bylons Strömen gebenfen fie ihres Vaterlandes und vergießen Thraͤnen 
um ihres und Anderer Heimganges willen, ba fie fehen, daß fie nicht bloß 
felbft von dem Waſſer des babylonifchen Stromes hie und ba beſprihet, 
fondern daß Andere gänzlich verfchlungen, durch bie reißenden Wogen ab» 
waͤrts getrieben werben.“ °) Iſt demnach nicht ber Traktus ein bezeich- 
nendes Bild des Priefterlebens und jenes höheren geiftigen Schwungeso, 
den bie Kirche an ihren Dienern wunſchet? 

2. Die Ordinanden werden namentlich zur Weihe gerufen; und 
wenn ſie in ber Kleidung bes Diakonats, angethan nämli mit 
Amikt, Albe, Gürtel, Stole und Manipel, und auf dem linken Arme bie 
zufammengerollte Planeta fo wie in ber rechten Hand eine Kerze tra 
gend, in einen Halbfreis um den Bifchof fich gefnieet, flellt fie ber 
Erzdiafon in dberfelben Weiſe dem Oberhirten vor, wie vor- 
bem die Subbiafonen. So berichtet Hieronymus, „daß zu Rom bie 
Priefter auf das Zeugniß des Diafons geweiht werden.“ ?) 

3. Noch weit feierlicher als bei Extheilung des Diafonates fordert 
ber Bifhof Klerus und Volk auf, über die Würbigfeit ber 
zu Weihenden fi auszuſprechen: „Weil, geliebtefte Brüder, ber 
Steuermann eines Schiffes und die, fo darauf fahren, Sicherheit und 
Gefahr mit einander theilen, fo muß. Uebereinftimmung unter denen herr⸗ 
fhen, welche gleiches Anliegen Haben. Und es ift daher nicht umſonſt 
von ben Vaͤtern verordnet worden, daß Über die Wahl Jener, welche bem 
Dienfte bes Altared geweiht werben ſollen, auch bie Gemeinde befragt 
werde, weil dad Leben und der Wandel bes Fünftigen Hirten, wovon 
Mehrere Feine Kenntniß haben, doch Wenigen befannt ift, und weil man 
nothwendiger Weiſe dem nach feiner Ordination leichter Gehorfam leiſtet, 
zu befien Weihe man feine Zuftimmung gegeben. Zwar ift ber Wanbel 
biefer Diafonen, welche mit Gottes Hilfe zu Prieftern geweiht werden ſol⸗ 
len, bewährt (fo viel mir fcheinet) und Gott wohlgefällig und (wie ich 


%) Iſidor v. Sevilla. Orig. I. VIL c. 12. p. 63. ?) Durand. Rational. divin. 
offic. 1. IV. c. 24. Venet. 1599. p. 81. °) Ad Evangel. Ep. 146. Opp. t. L col. 
1077. 
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glaube) werth höherer Erhebung in ben Eirchlichen Würden. Aber damit 
nicht vielleicht Einer ober auch Mehrere fich täufchen, fei e8 aus Mangel an 
Einficht oder’ aus Zuneigung, fo muß das Urtheil Bieler erholet werben. 
Was ihr daher über ifre Handlungen ober "Sitten wifle, was ihr über 
ihre Berdienfte denket, das fprechet mit freimüthigem Sinne aus, und er- 
theilet diefen das Zeugniß zum ‘Prieftertfume, auf ihr Verdienſt fchauend 
und nicht nach Boreingenommenheit urtheilend. Wenn alfo Jemand et⸗ 
was wider fie hat, der trete für Gott und wegen Gott mit Zuverſicht her 
aus und fag’ ed; er fei aber eigener Schwäche eingeben.” Seht hält ber 
Biſchof etwas inne. 

4. Dann fhildert er das Wirken und Leben und bie 
Stellung der Priefter in ber erhabenen und erhebenden Weife ber 
Kirche: „Seliebtefte Söhne, bie ihr zum Amte bes Prieſterthums konſe⸗ 
Frirt werben follet, bemühet euch, dieſes würdig au empfangen und 
dad empfangene Löblich zu verwalten. Der Prieſter aber muß opfern, 
fegnen, vorfiehen, predigen und taufen. Zu fo hoher Würde 
muß man nur auffteigen mit groffer Furcht und ſich vorfehen, daß himm⸗ 
Itfche Weisheit, fromme Sitten und andauernde Uebung in ber Firchlichen 
Zudt die dazu Erkornen empfehlen. Als daher Gott dem Moſes befahl, 
ſiebenzig Männer aus ganz Ifrael, benen er die Gaben des heiligen Geis 
fie mittheilen wollte, zu feinen Gehilfen fich auszumählen, verorbnete er: 
Solche, von denen bu weißt, daß fie die Aelteften des Volkes feien. Ihr 
feid nun unter die Zahl ber fiebenzig Männer und Aelteſten eingereiht, 
wenn ihr durch den flebenfältigen Geift ben Defalog des Geſetzes beobach⸗ 
ten und als fromm und verftändig in Willen und Handeln euch bewähren 
werdet. In berfelben geheimnißvollen und fombolifchen Weife wählte auch 
im neuen Teſtamente der Herr zwei und fiebenzig und fendete fie je zwei 
und zwei zur Prebigt vor fih her, um fo durch Wort und That zu leh⸗ 
ren, daß die Diener feiner Kirche im Glauben und Werke vollfommen 
fein müflen, oder feft gegründet in ber doppelten Liebe, Gottes nämlich 
und des Nächften. Bemühet euch alſo, als folche euch zu erweißen, daß 
ihr zu Gehilfen Mofis und der zwölf Apoftel, der Fatholifchen Bifchöfe 
nämlich, deren Vorbilder Mofes und die Apoſtel find, durch Gottes Gnade 
erforen zu werden, würdig fein möge. Wunderbar fürwahr iſt dieſe 
Mannigfaltigfeit, durch welche die Lirche erbaut, gefchmüdt und geleitet 
wird, indem in ihr Ginige zu Bifchöfen, Andere zu Prieftern niedern Ran⸗ 
ges, Diafonen und Subdiafonen in verfchiebenen Abfufungen geweiht 
werben, und fo aus vielen Gliedern mannigfacher Würde der Eine Leib 
Chriſti fich bildet. Daher, geliebtefte Söhne, welche das Gutachten unfes 
rer Brüder gewählet, um zu unferen Gehilfen geweiht zu werben, bewah- 
ret in euern Sitten bie linverfehrtheit eines Feufchen und heiligen Les 
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bend. Erfennet, was ihr thut, ahmet nach, was ihr verrichtet"), 
indem ihr feiernd das Geheimniß des Todes des Herrn in euern Gliedern 
alte Zafter und Begierlichfeiten zu ertöbten euch bemühet. Eure Lehre fei 
geiftliche Arznei dem Volke Gottes, ber Wohlgeruch eured Lebens fei Er⸗ 
quidung der Kirche Chriſti, damit ihr burch Predigt und Beifpiel das 
Haus, das ift die Familie Gottes, erbauet, und weder wir ob eurer Er⸗ 
hebung noch ihr ob der Uebernahme eines fo Hohen Amtes vom Herrn 
verdammt fondern vielmehr belohnt zu werben verdienen. Solches wolle 
er und verleihen durch feine Onade! 9. Amen.“ ?) 

5. Während bie Ordinanden auf dem Angefichte liegen, 
wird wieder bie Allerheiligenstitanei gebetet. In dem Opfer 
beftehet das geiftige Leben bed Menſchen; in bem Opfer entfalten fich Die 
Wege der Reinigung, Erleuchtung und Einigung. Die Bollendung des 
Opfers ift die Vollendung der Einigung. Der Priefter, welcher zur ho⸗ 
hen Gewalt, ba8 Opfer des Altares zu feiern, alfo die Quelle aller geis 
fligen Opfer zu öffnen, auf fo vielen Stufen emporfteigt, muß das voll; 
endete Opfer bed Lebens am Altare niederlegen, und ed wird Segnung, 
Heiligung und Weihung durch die Ordination fein Innerftes durchdringen. 

6. Nachdem bie zu Weihenden ihr Opfer niedergelegt, beginnet als⸗ 
bald der wefentliche Akt des Presbyterates. Bei dem Diafo- 
nate wird dieſer Aft durch ein erhabenes &ebet eingeleitet, hier aber „ges 
het Fein Gebet und Fein Gefang vorher.” Dürfte diefes nicht ein Zeichen 
fein, daß bei den zu weihenden Prieftern die Vereinigung mit Bott ſchon 
in die Vollendung eingetreten fein folle? 

E8 legt aber ber Bifchof Einem nah dem Anbern beide 
Hände auf bas Haupt, ohne etwas zu fagen. Diefes thun 
auch alle Priefter, welche zugegen find, von benen Drei ober 
Mehrere mit Meßgerwändern oder doch mit Stolen angethan fein follten. 
Ein feierlicherer Akt in der Liturgie (es fei erlaubt, ſolches auszufprechen) 
bürfte fchwerlich fich finden laſſen! Alles fchmeigt; um fo dringender aber 
erheben füch die Herzen bes Bifchofes und ber Priefter zu Gott, um fo 
inniger fühlen die Herzen der Ordinanden, denen unausſprechliches We⸗ 
ben burch die Eeele geht. Alles fchweigt; aber manches Auge füllet fich 
mit Thränen, erfchüittert beugt fich ber Geift vor dem Allerhoͤchſten, ber 
feinen Geiſt nun ausfenden wird. 


3) Diefes ih das Weſen des priefterlihen Lebens: Erkenntniß und Liebe. Es muf 
ber Priefler eindringen in die Tiefe feines Amtes und ber einzelnen Zweige, und banz 
nit bloß das Opfer des Altares fondern auch des Lebens darbringen, nicht bloß pre⸗ 
digen fondern auch üben, wit bloß Saframente fbenden fondern fie au für ſich zu eis 
ner Lebenemelle mahen u. |. f. ?) Diefe Antede faßt im Grunde das ganıe 
I. Buch der Paftoraltheologie zufammen und leitet das III. ein. 
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Die Weihe zum Prieſterthume ſelbſt geſchieht durch die 


. jegt unter Gebet folgende Handauflegung des Biſchofes 


und feines Presbyterium; in ihr vereinet fich die wefentliche Mate: 
rie und Form. Sowohl ber Bifchof nämlich als die Priefter halten num 
bie, rechten Hände über die zu Weihenden ausgeftredt; und Jener, die 
Mitra auf dem Haupte tragend, betet: „Laflet uns flehen, geliebtefte 
Brüder, zu Gott dem allmächtigen Vater, baß er über diefen feinen Die- 
nern, welche er zum Amte bes Prieftertfumes auserwählet, bie himmli⸗ 
ſchen Gaben vervielfältige, auf daß ſie durch feine Hilfe vollführen, was 
fie bucch feine Gnade empfangen. Durch Ehriftus unfern Herrn. Antw. 
Amen.” Der Bifchof legt die Infel weg, wenbet ſich zum Altare und 
fpriht: „Laflet und beten!” Darauf die Diener: „Laſſet uns die Kniee 
beugen!" Antw. Amen. Diefe Sniebeugung als Zeichen demüthis 
ger Sehnfucht gehet bei der Ordination immer jenen Gebeten voran, in 
welchen bie Kirche um die Weihegnabe bittet. Der Bifchof wendet ſich 
dann gegen bie Ordinanden und fpricht: „Exrhöre uns, wir bitten, o Herr, 
unfer ©ott, und gieße aus über dieſe deine Diener die Segnung bes hei⸗ 
ligen Geifted und bie Kraft ber priefterlichen Gnade, "auf baß du Jene, 
welche wir vor dem Angefichte Deiner Barmherzigkeit opfern und weihen, 
mit bem Reichthum beiner Gaben immerbar überhäufet. Durch unfern 
Herrn Jeſus Chriſtus deinen Sohn, der mit dir lebt und. regiert in Eins 
heit befielben heiligen Geiſtes Gott.“ Hier erfüllet fich, was gefchrieben 
fieht: „Da entitand plöglih vom Himmel ein Braufen, gleich bem eines 
daherfahrenden gewaltigen Windes, und erfüllte dad ganze Haus, wo fie 
faflen. Und es erfchienen ihmen zertheilte Zungen wie Feuer, und es ließ 
fich auf einen Jeden aus ihnen nieder. Und Alle wurden mit bem heis 
ligen Geiſte erfüllt.“) Mög’ auch das letzte Wort bei jeder Ordination 
Wahrheit, mögen Alle voll werben bes Heiligen Geiftes! Möge 
das läuternde, erleuchtende, erwärmende, entflammende Yeuer Alle durch⸗ 
dringen; und möge es über ihnen bleiben! 

Um diefes Durchdringen und biefes Bleiben bittet 
nun der Biſchof, indem er in ber feierlichen Weiſe der Präfation und 
mit ausgebreiteten Armen mit heiligem Flehen zu Gott fich erhebt: „Es 
ift wahrhaft billig und recht, würdig und heilfam, bag wir Dir immer 
und überall Dank fagen, heiliger Herr, allmächtiger Vater, ewiger Gott, 
Urheber ber Ehren und Spender aller Würden, durdy ben Alles gebeihet, 
Durch den Alles fich fefliget, indem bu ber vernünftigen Kreatur ſtets 
Fortfchritt zum Beſſeren verleiheft auf der Bahn, die nach ewiger Vers 
nunft vorgegeichnet. So haben ſich auch bie Stufen des Prieftertfumes 


) Apoſtelgeſch. 2, 2—4. 


und bie Aemter ber 2eviten zur Verwaltung ber geheimnißvollen Safra- 
mente entwidelt, indem du Hohepriefter zur Leitung ber Völfer eingefept 
und ihnen zu Gehilfen in Gefinnung und That Männer zweiten Ranges 
und untergeorbneter Würbe auserwählt. So haft bu in der Wüfte in 
‘den Herzen ber fiebenzig weifen Männer den Geift Moſis fortgepflanzet, 
durch deren Beihilfe diefer die zahlloſe Menge des Volkes leicht leitete. 
So haft du in Eleazar und Ithamar, Aarons Söhne, ben Reich: 
thum der väterlichen Geiftesfülle ausgegoſſen, fo daß die Prieſter hinreich⸗ 
ten, bie .heilfamen Opfer darzubringen und immerfort die Geheimniffe zu 
feiern. Im diefer fürforgenden Weisheit, o Herr, haft du auch den Apo⸗ 
ſteln deines Sohnes Lehrer des Glaubens als Begleiter gegeben, mit: des 
ven Hilfe fie den ganzen Erdkreis mit gefegneter ‘Predigt erfüllten. Ber: 
leihe demnach, o Herr, wir bitten, auch und in unferer Echwäche biefe 
Hilfe, uns, die wir des Beiftandes um fo Mebrerer bedürfen, je gebrech⸗ 
licher wir find. Senfe ein, wir bitten, allmächtiger Vater, in diefe deine 
Diener die Würde des Prieftertfumes, erneuere In ihrem Innern den Geifl 
ber Heiligkeit, damit fie dad von dir, o Gott, empfangene Amt zweiten 
Ranges erfaffen und einen Sittenfpiegel durch das Beiſpiel ihres Wan⸗ 
bel vor Augen halten. Bögen fie umfichtige Mitarbeiter in unferm 
Amte fein; mög’ an ihnen voranleuchten das Bild jeglicher Gerechtigfeit, 
damit fie einft von ber ihnen anvertrauten Verwaltung gute Rechenfchaft 
ablegen und die Belohnungen” einiger Seligfeit erlangen.” *) Den Schluß: 
„Durch denſelben“ u. f. w. fpricht Her Bifchof mit Leiferer Stimme, je 
boch- fo, daß er von den Umftehenben noch gehört werden kann. 

„So vollendet ſich die Priefterweihe durch Gebet und Handaufleg- 
ung.” ?) Es .ift dieſes göttliche Anordnung, für welche die Heilige 
Schrift ?) und die fortwährende Hebung ber Kirche 9) das deutlichſte Zeug- 
niß geben. Xehrreich ſprechen hierliber die apoftolifchen Konftitutionen : 
„Wenn du, o Bifchof, den Priefter weiheſt, fo leg’ ihm in Gegenwart be& 
Presbyterium und der Diafonen die Hände auf und bete: Allmächtiger 
Herr, unfer Gott, ber du duch Ehriftus Alles erfchaffen und durch ihn 
Alles in feiner Weiſe erhältfi; denn nur wer Macht hat, die verſchiede⸗ 
nen Dinge hervorzubringen, kann fie auch in mannigfadher Arı erhalten. 
Ja, o Gott, fo erweifeft du beine Fuͤrſorge für Alles, für das Unſterb⸗ 
liche burdy Erhaltung und für das Sterhliche durch Yortpflanzung, für 
ben Geift durch weiſe Geſetze und für ben Leib durch Abhilfe feiner Bes 


2) Die drei Gebete der „Consecratio“ fichen im Sacram.. Gregor. I. c. col. 
14380 seg. ?) Hieronymus, Commentar. in Js. 1. 16. cap. 58. Opp. t. IV. col. 
695. >) Apſtgſch. 13, 2. 3. 1. Tim. 4, 14. 1. Zim. 1, 6. *) Synode von Ans 
eyra (91%). Can. IX. 1. c. col. 36. Synode von Antlochien (341). Can. 17. Lc 
eol. 81. 





bürfnifie Schaue denn auch auf deine heilige Kirche, gib ihr Wachs⸗ 
thum, vermehre ihre Vorfteher und verleih' ihnen Kraft, daß fie durch Wort 
und That zur Erbauung beined Volkes wirken. Schau' auch auf diefen 
deinen Diener, ber durch die Stimme und das Ürtheil der gefammten 
Geiſtlichkeit zur priefterlichen Würde berufen worden; erfül’ ihn mit dem 
Geifte der Gnade und Weisheit, bamit er deinem Volke helfe und ihm vorftehe 
mit reinem Herzen: gleichwie du herabgefehen auf dein auserwähltes Volk 
und dem Moſes befohlen, die Aelteſten zu wählen, auf welchen bein Geift 
rußete. O Herr, ber bu den ®eift deiner Gnabe ohne Abnahme in ung 
erhalten wolleft, verleife nun auch, daß er (der Prieſter) davon erfüllet 
dein Volk durch Heilbringende Beifpiele und belehrende Worte ber Kraft 
in Sanftmuth untermweife; daß er bir aufrichtig diene, in reinem Herzen 
und freudiger Seele; daß er das Hellige, welches für das Volk darge: 
bracht wird, würdig vollbringe; durch deinen Ehriftus, mit dem bir und 
bem heiligen Geiſte Ehre, Herrlichkeit und Anbetung fei in alle Ewigfeit, 
Amen." ') Die Huflegung der Hände ift Symbol von-Mittheilung, 
namentlich von Geiftesmittheilung: fo empfing Iofue duch Moſis Hand⸗ 
auflegung befien Geiſt;“2) fle ift auch Symbol von Opfer und Stellver- 
tretung: fo legten die Söhne Iſraels ihre Hand auf die Xeviten; ®) 
ebenfo ift fie Symbol heilbringender Segnung: fo legte Ananiad dem Sau: 
[us die Hände auf, *) fo follten die Apoftel den Rranfen die Hände auf: 
legen, um fie zu heilen, °) fo legte Chriftus ben Kindlein die Hände auf 
und betete über fie.°) Diefes dreifache Symbol findet bei ber Priefter- 
weihe in ganz befonderem Sinne feine Erfüllung. 

Folgend dem Worte bed Apofteld 7) Hat die Kirche verorbnet, baf 
nebft bem Bifchof auch das Presbyterium die Hände auflegen 
ſollte: „Wenn der Priefter geweiht wird, follen, während ber Bifchof 
ihn fegnet und die Hand über ihn hält, auch alle Priefter, welche gegen- 
wärtig find, ihre Hände neben ber Hand des Biſchofs über feinem Haupte 
halten.“ 5) Sol ja groffe Fülle göttlichen Geiftes und göttlichen Segens 
über. den Priefter fich ergießen, fol er ja aufgenommen werben in bie 
Reihe der Priefter, welche Ein Ganzes mit dem Bifchofe als dem Hmupte 
bitden, fol_er ja von bem wahren priefterlichen Geiſte ganz durchdrungen 
werden! 

7. Der Biſchof legt dann Jedem die Stole auf der Bruſt 
in Kreuzesform zuſammen mit den Worten: „Empfange das Joch 
bes Herrn; benn fein Joch ift füß und feine Bürde leicht.” Darauf 


r) Lib. XIM. c. 16. °) IV. Mof. 27, 23. V. Mof. 34, 9. 2) IV. Mof. 8, 
10.) Apftafch. 9, 17. *) Mark. 16, 18, ©) Matih. 19, 13. ”) IL. Tim. 4, 14, 
2) Konzil (IV.) von Karthago. Can IM. 1. 0. col. rl. Sacram. Gregor. 1. c. col. 
1480. | 
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sieht er Allen die Blaneta an und fpridt: „Empfange bat prie- 
fterliche Gewand, durch welches die Liebe bezeirhnet wird; denn mächtig 
ift Gott, daß er dir mehre bie Liebe und das, vollfommene Werk." Das 
mit das Feuer des Heiligen Geiſtes bei dem Prieſter bleibe, fol feine 
Opferliebe vollfommen fein. Das Opfer beutet bie Stole an, bie Liebe 
aber dad Mepgewand. Dem Briefter, der bad Opfer bes Kreuzes in fei- 
ner DVerflärung darzubringen hat, wird das Kreuz des Herrn auf bie 
Schulter gelegt und gleichfam in das Herz gebrüdt;') mit Liebe foll er 
ed umfangen und alle Tage tragen! Dann ift „vollfommen bad Werk.“ 
Sollte es nicht bedeutungsvoll fein, bag nur bei Darreichung bed pries 
ſterlichen Gewandes (und fonft bei feinem Akte der fieben Weihen) ber 
Ordinand antwortet: „Gott fe Dank“? Die Liebe ift voll Zuverficht; 
ber wohl vorbereitete Ordinand kann mit Sicherheit vertrauen, daß Gott, 
ber ihn berufen, ihm auch helfen werde, das Werk zu vollenden. 

Was Stole und Mefgewanb bezeichnen, das ift ber In- 
halt bes folgenden Gebetes: „Bott, aller Heiligungen Urfprung, 
von dem bie wahre Weihe und vollendete Segnung ausgeht, bu, o Herr, 
gieße über Diefe beine Diener, welche wir jur Prieftermürbe einweihen, bie 
Gabe deiner Eegnung aus, damit fie durch: das Anfehen ihrer Handlun⸗ 
gen und das Ehrwürdige in ihrem Leben als Aeltefte ſich bewähren, ge 
bildet nach ben Borfchriften, welche Paulus bem Titus und Timotheus 
gegeben‘; damit fie in deinem Geſetze forfchen Tag und, Nacht; damit fie 
glauben, was fie lefen, lehren, was fie glauben, nachahmen, was fie leh⸗ 
ren ; damit fie Gerechtigkeit, Standhaftigfeit, Barmherzigkeit, Stärke und 
die übrigen Tugenden an fich barftellen, durch ihr Beifpiel vorzeigen und 
buch ihre Ermahnung befräftigen; baß fie rein und untadelig dad Gna⸗ 
bengefchenf ihres Amtes bewahren; baß fie zum Heile deines Bolfes Brod 
und Wein in ben Leib und das Blut beines Sohnes burch unbefledte 
Segnung verwandeln ; und daß fie in unverbrüchlicher Liebe zur volllom⸗ 
menen Wannheit, zum Mage des vollen Alter Chrifii erwachien und 
am Tage bes gerechten und ewigen Gerichtes des Herrn mit reinem Ges 
wiflen, wahrem Glauben und voll des heiligen Geiſtes erſcheinen.“ 

8. Durch die Handauflegung mit Gebet wird ber priefterliche, unans⸗ 
töfchliche Charakter eingebrüdt und die Befähigung mitgetheilt, das Amt 
des Priefterd giltig zu verwalten. Eingefenfet ift Die Wurzel bes 
Prieſterthumes; aus biefer Wurzel fprofien brei Zweige auf, bie 


2) „Durch das Sufammenfügen der Stole wird angebeutet, daß ber Priefler mit 
Kraft aus der Höhe angeihan werde, damit er das Kreuz Chriſti des Herrn nud das 
füſſe Joch des göttlichen Geſetzes zu tragen und dieſes nicht allein durch Worte fondern 
auch duch das Beiſpiel eines ganz heiligen und ehrwürdigen Lebens zu lehren vers 
möge. Catech. Rom. P. II. cap. 7. n. 49. 


Kraft zu fegnen nämlich, bie Kraft zu opfern und die Kraft Cünden 
nachzulaflen ; und diefe dreifache Kraft (Gewalt und Gnabe in fir) fafs 
fend) wird fofort noch im Einzelnen bem ‘Priefler übertragen. ") 

9. Der Biſchof fällt auf die Kniee und flimmt den 
Hymnus: „Komm fhöpferifcher Geifl* an, welchen bann. ber 
Chor forifeget. Iſt ber erfte Ber gefprochen., febt ſich ber Biſchof mit 
der Mitra auf das Faldiftorium. Die Ordinanden Inieen fi) dann vor 
in, Einer nah dem Andern; und er falbt Jedem mit bem heili« 
gen Dele ber Katehumenen bie beiden aufammengelegten 
Hände in Kreuzesform, indem er mit feinem in dad genannte Del 
getauchten rechten Daumen zwei Linien zieht, nämlich von bem Daumen 
ber rechten Hand zum Zeigefinger der linfen Hand und von dem Daumen 
ber linfen Hand zun Zeigefinger der rechten Hand, worauf er die ganze 
Handflädhe falbt. Bei der Salbung eines Jeden fpricht er: „Mögen bu, 
o Herr, dich würdigen, zu weihen und zu heiligen biefe Hände durch 
diefe Salbung und unfere Segnung. 9. Amen.” Der Bilchof macht 
bier das Kreuz über die gefalbten Hände und fährt dann fort: „Auf daß, 
was fie fegnen werben, gefegnet, unb was fie weihen werden, , geweiht 
und geheiliget fei, im Ramen unferd Heren Jeſu Ehrifti.“ %_ Und je- 
ber Orbinand antwortet: Amen. „Die Hände des Priefters werben vom 
Biſchofe geſalbt, damit er erkenne, daß er in biefem Eaframente durch 
den Heiligen Geift bie Kraft und Gnade zu weihen erhalte. Daher Füfien 
auch andächtige Männer bie Hände der Priefter gleich nach ihrer Weihe, 
indem fie dadurch an ihren Gebeten und guten Werfen Antheil zu erhal⸗ 
ten glauben. Und fle werben mit heiligem Dele gefalbt, weil fie nach 
Kräften Werke der Barmherzigkeit üben müflen; denn durch die Hände 
werben Werke, durch das Del aber wird Barmherzigfeit bezeichnet." *) Als 
les Walten des PBriefters foll Segen fein! Segen foll durch 
feine Hände träufeln über die Völker; daher knieen fid) nach ber Weihe 
alebald die Gläubigen vor ihm nieder, auf daß er ihnen auflege Die ſe⸗ 
gentriefenden Hände. Nur zum Wohlthun, nur zur leiblichen und geifti- 
gen Erquidung feiner Brüder und Echweftern follen ſich audfireden feine 
Hände. Das Del der Barmherzigkeit fol bezeichnen alle feine Schritte; 








2) So fagt der römifche Katechismus: „Durch die Uebergabe des Kelches mit 
Wein und Wafler und der Patene mit dem Brode und durch die dabei zu fprechenden 
Worte wird, nahdem der Eharafter der Seele eingevrüdt worden, bie 
Gewalt die Sucharifiie zu konfefriren übergeben, womit die Gnade verbunden ift, dieſes 
Amt recht und würdig zu erfüllen, was der Apoſtel durch die Worte darlegt: Ich ers 
mahne bih m. |. w. Denn Gott Hat ans nicht den Geiſt der Furcht fondern der Tu⸗ 
gend und Liebe und Nächternheit gegeben.’ P. II. c. 7. n. 22. 

?) Sacram. Gregor. 1. c. col. 1481. °) Durand. Ration. 1. I. c. 8. p. 26. 


s3s 
wo er aufteitt, ba ſoll ein milder, bie Herzen erquidender Geiſt wehen. 
Das Wort des Herrn foll mit Salbung aus feinem Munde gehen, unb 
feine Handlungen alle follen mit Salbung verrichtet werben. 

Eh’ aber die Hände des Priefterd gefalbt werben, erhalten jene 
Ginger") die Salbung, welche ben allerheiligften Leib des Herrn be» 
rühren. Denn durch das heilige Opfer wird dem Prieſter die Segens- 
fraft immerdar zufliegen. Mög’ er diefe Kraft doch nie verlieren! Wie 
heilig find feine Hände! Daher ift es eine entfebliche That, ein Gottes⸗ 
taub, wenn diefe Hände nad) Unheiligem, nach Sünde, nach Laſterthaten 
fi ausſtrecken! Aber ein herrliches Ruhekiſſen auf das Sterbebett bes 
Priefters iſt das Bewußtſein, feine Hände nur zum Segnen erhoben zu 





Die Hände werben mit dem Dele der Katehumenen gefalbt, 
weil bie Prieſterweihe eine andere. Taufe if, eine „Taufe mit bem Beis 
ligen Geiſt.“ Den reichen Segen wirb ber ‘Priefter überall fpenden, wenn 
ber heilige Geift fein ganzes Weſen burchdringet und befeelet. “Dem 

„Er ift es, der mit Troft erfüllt, 

Er Gottes Gab’, ber Liebe Glut, 

Der Strom, aus dem das Leben quillt, 

Die Salbung, rei an Kraft und Muth.“ 
Daher wird während ber Salbung ber Hymnus: „Komm' fchöpferifcher 
Geift" vom Chore immer wiederholt, aber anfangend von der zweiten 
Strophe. ?) 

Die Salbung gefchieht in Kreuzes form; denn alle kirchlichen Sa- 
framente werben in Kraft bes Kreuzes vollbracht, zumal aber Prieſter und 
Leviten durch dieſes Zeichen zu ben heiligen Weihen erhoben.” ?) „Wenn 
wir wiedergeboren werben, ftehet dad Kreuz da, wenn wir mit jener ge⸗ 
heimnißvollen Epeife genährt werden, wenn gemeihet ober fonft eine hei: 
lige Handlung vollbracht wird, überall fiehet vor ums dieſes Zeichen bes 
Sieges." *) | 

Bon biefer Salbung ſchreibt Gregor der Groſſe: „Die Prie- 
fer werden gefalbt, wenn fie durch den Dien ber Weihenden Zuwachs 
an geiftigen Gnaden empfangen.“ 55 Innocenz IH. aber: „Du ſollſt 
es willen, daß e8 eine doppelte Salbung gebe, eine Außerliche, fichtbare 
und eine Innerliche, geiftige, unfichtbare; durch die Außerliche wird ber 


!) Daher „digiti canonici‘ genamnt. 
2) Diefe lautet: „Qui diceris Paraclitus, 
“ Altissimi donum Dei, 
Fons vivus, ignis, charitas, 
Et spiritalis nunctio.“ 
2) Augnfiin. De divers. serm. 75. 9 Ghryfoftomus. In Matth. hom. 54. Opp. 
t. VII. col. 537. *) Lib. IV. expos. in 1. I. Reg. cap. IX. Opp. t. II. p. 320. 


Leib in ſichtbarer Weiſe gefalbt, burch die innerliche aber das Herz un⸗ 
fichtbarer Weife. Die äußerliche und fichtbare Salbung ift ein Zeichen 
ber innerlichen und unſichtbaren. Die innerliche aber ift nicht bloß ein 
Zeichen fondern auch ein Saframent; wird fie würbig empfangen, fo wirs 
ket ober vermehrt fie ohne Zweifel, was fie bezeichnet." ") Im alten 
Bunde wurde Aaron der Hohepriefter am Haupte, die übrigen Priefter 
an ben Händen gefalbt.?) „Aaron wurde mit einer Salbe, die eine Mis 
chung aus Wohlgerüchen war, zum Prieſter geſalbt. Das ſollie nach 
dem Rarhfchluffe Gottes die Weihe feines erften Prieſters fein. Wir wiſ⸗ 
fen, daß auch unfer Herr unfichtbar und unförperlich gefalbt worden, ba 
ed heißt: - Gefalbt Hat bich Gott, bein Gott mit dem Dele der Freude. 
Diefe Salbung ift Feine icdifche fonbern eine unförperliche, unfichtbare, 
Aber was Eörperlih if, hat Körperliches nöthig; daher wird Aaron mit 
einer Salbenmifchung gefalbt; aber das, was Förperlich if, erhält durch 
bie Kraft bes Geiſtes die Wirkfamfeit des himmlifchen Deled. Nach. Dies 
fer Salbung wurde Aaron der Gefalbte genannt. Wie diefe Salbenmi- 
fhung alle üblen Gerüche und die unreinen Geifter überall vertreibt, wo 
fie ausgegofien wird, dagegen über Alles Wohlgeruch verbreitet, fo ath⸗ 
men wir bucch biefed Saframent ber eingegoflenen Salbung, nach—⸗ 
dem dadurch aller üble Geruch unferer irdifchen und fehmählichen Fehler 
vertilgt ift, guten Geruch für den Herrn. Diefen Geift des MWohlgeruche 
fennt ber felige Apoftel Paulus, wenn er fagt: Wir find Gott ein 
Wohlgeruch Chriſti unter denen, die gerettet werden, und unter benen, 
bie zu Grunde gehen: ben Einen nämlih ein Gerudy des Todes zum 
Tode, ben Andern ein Geruch des Lebens zum Leben, wodurch ˖er zeigt, 
daß wir ein Geruch bes Lebens feien den Lebenden, ein Geruch bes To⸗ 
bes aber denen, welche in ihren Sünden fterben. Wir find aber ein 
Wohlgeruch Gottes, wenn ber gute Geruch Chrifti in ung ift.“ °) 

Nach der Salbung fehließt der Bifchuf Jedem die Hände zufammen, 
welche dann Einer ber Diener des Bifchofes mit einem weißen Tüchlein 
aus innen bindet und zwar die rechte über bie linke. 

10. Der Bifhof reiht Einem nah dem Andern den 
Kelch mit Wein und Waffer fowie die Patene mit ber Hos 
ſtie; die Geweihten ergreifen "zugleich die Kuppe bes Kelches und bie Pa⸗ 
tene zwifchen ben Zeige» und Mittelfingern, der Bifchof aber fpricht: 
„Empfange die Gewalt, Gott dad Opfer darzubringen und Meflen zu 
feiern ſowohl für bie Lebenden als bie Geftorbenen. Im Namen bes 
Herrn. A. Amen.“ „Dadurch follen die Ordinirten erfennen, daß fie 
durch die Weihe die Gewalt empfangen, Sühnopfer und ben Leib und 


©) Ad Bulgar. c. 1. X. (1. 15.) de sacra unct. *°) II. Mof. 28, 7—10. 9 
Hilaxrius. Tractat. in ps. 132. Opp. vol, HI. p. 133. 


das Blut Chriſti barzubringen.“ 1) Aber auch befonbere Kraft wirb mit- 
getheilt, biefe erhabenſte Handlung bes Prieſterthumes zu eigenem 
und Anderer Heile zu vollbringen. ?) Daher wird den Geweihten Kelch 
und Patene bargereicht, ehe fie noch ihre geſalbten Hände abgewafchen. 
Salbung und Opfer fließet in Eins zufammen. Welch” fchöner Zuſam⸗ 
menhang entfaltet fih da vor unferen Augen! 

Jetzt erft wafchen die neugemweihten Briefter die Hände mit Waſſer 
und Brodfrumen und troifnen fie mit: ben Tüchern, womit fie gebunden 
waren; das Waffer fol in das Sakrarium gefehüttet werben. - 

11. Wie der Subdiafon und Diafon unmittelbar nach der Weihe 
das empfangene Amt verwalten, ſo auch der Prieſter Bon dem er- 
ften wefentlichen Theile der Meffe anfangend bringen die 
neugeweihten Briefter zugleich mit dem Bifchofe das hei- 
fige Opfer dar, auf daß fo ihre innigfte Vereinigung mit dem Bi⸗ 
fchofe ſich vollziehe. So haben in alten Zeiten die Prieſter in Gemein: 
fchaft mit bem Bifchofe an hoben Fefttagen dad Opfer gefeiert; fo vers 
langt Innocenz III., daß die Kardinafpriefter mit dem Papſte ed barbrin- 
gen follten. Es gibt nur Ein Opfer, ed gibt nur Em Priefierthum, Def» 
Haupt und Spitze der Biſchof ift. 

12. Die zulegt übertragene Gewalt, das heilige Opfer barzubringen, 
muß in ber wirfliden Darbringung fid entfalten; nachdem 
baber dieſes nach ber heiligen Kommunion in feinen wefentlihen Theilen 
vollendet ift, wird fofort der dritte Zweig des priefterlichen Amtes über- 
tragen, die Gewalt Sünden zu vergeben, die an biefer Stelle in fchöner 
Meife als Ausfluß bes heiligen Opfers erfcheint 

13. Nach der Ablution und Händewafchung ftimmt der Bifchof auf 
ber Epiftelfeite ftehend im achten Zone die Antiphon an, welche ber 
Chor fortfegt: „Nun wi ich euch nicht mehr Knechte nennen ſondern 
meine Freunde, weil ihr Alles erfennet, was ich in euerer Mitte gewirkt, 
Alleluja.“ Empfanget in euch den heiligen Geiſt, ben Tröfter.* Der ifl 
e8, ben der Bater euch fenden wird, Alleluja. V. Ihre feid meine Freunde, 
wenn ihr thun werdet, was ich euch befehle.“ Empfanget u. ſ. w. 
V. Ehre fei dem Vater und dem Sohne und dem heiligen Beifte.* Der 
ift es, ben u. f. w.” Der Priefter, fo opfert im Geifte und in der Wahr- 
“ Beit, it ein Breund Jeſu Ehrifti und gewinnet tiefe Einficht in fein er- 
habenes Werl. Wo aber foldhe Liebe und Erfenntniß, da ift das Herz 
bereitet zum Empfange der Gülle des heiligen Geiſtes. Chriſtus Bat bei 
bem letzten Abendmahle den Apofteln das priefterliche Amt übertragen, in- 


%) Duramı. L. o. 1. II. c. 10. p. 40. Petrus Lombatdus. Sentent. 1. IV. c. 22. 
Ed. Paris. 4841. col. 394. ?) Gatech. Rom. P. IL. e. 7. n. 40. 
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dem er ihnen bie Gewalt zu opfern gab; aber erft nachdem er ſich zum 
Opfer am Kreuze gebracht, erft nachdem er in verflärter Weife aus dem 
Grabe hervorgegangen und in Mitte der Apoſtel erfchienen, hat er ihnen 
die Gewalt gegeben, Enden nachzulaflen oder zu behalten. So handelt 
die Kirche gänzlich im Einne ihres Hauptes, wenn fie nach Vollendung 
bes Opfer6 und nach dem faframentalen Erfcheinen des Herrn in ben 
Herzen ber neugeweihten Priefter diefen noch in befonderer Weife, 
wie Chriſtus fie vorgezeichnet, den heiligen Geiſt mittheilt, 
um bie Gewalt der Sündenvergebung üben zu können. Auch bedarf ber 
Priefter bei feinem Amte fo nothwendig bes Beiftanbes bes göttlichen 
Geiſtes als bei Ausübung biefer Gewalt. 

Es fegt aber diefe voraus, „daß im Ramen Ehrifti Buſſe und Ber 
gebung der Eünden geprediget werde unter allen Bölfern,“ ’) Imie biefes 
ber Herr den Apofteln geboten. Daher müffen nun zuvor bie Bries 
fter ben Ölauben, welchen fie predigen werben, öffentlid 
in. der Kirche vor dem Biſchofe befennen. Wenn nämlich bie 
oben angeführte Antiphon begonnen ift, wenbet fich der Bifchof, dieſer 
Wächter des Glaubens in feiner Diözefe, die Infel auf dem Haupte und 
den Hirtenftab in den Händen, zu den geweihten Prieftern; und diefe bes 
ten vor dem Altare flehend mit lauter Stimme das apoftolifche Glau⸗ 
bensbefenntniß. Sie ftehen zum Zeichen, daß fie bereit ſeien, überall 
hinzugeben zur Verkündigung des wahren, apoftolifchen Glaubens und de 
fem Glauben treu zu bleiben bis zum Tode und für ihn ſelbſt ihr Leben 
einzufegen. So befennen fie öffentlich und frei. Iſt ja ber Augenblid 
gekommen, da bie Worte zu ihnen gefprochen werden, die Ehriftus uns 
mittelbar vor feiner Himmelfahrt zu den Apoftein geredet: „Gehet Kin 
in alle Welt und prediget jeglicher Freatur.“ 2) 

Nach diefem legt ber Bifchof einem Jeden, während er 
vor ihm Enieet, beide Hände auf das Haupt mit ben Worten: 
„Emptange den heiligen Geift, "deren Sünden bu nachlaſſeſt, denen find 
fie nachgelaflen; und deren Sünden bu behalteft, denen find fie behalten.“ 
Chriftus Hat durch Anhauchen ben Apoſteln dieſe Gewalt mitgetheilt, 
weil er ihnen gab feinen Geift, den Geift, ver vom Bater und Sohme 
ausgeht. Solches fteht in Feines Menfchen Gewalt; wo ein Menfch wels 
het, muß ber heilige Geift von Oben herabfommen, um fich mitzutheilen, 
was durch bie Hanbauflegung bezeichnet wird. 


‚, 44. Dann entfaltet ber Bifhof Jedem das Mefgewanb, 
welches bisher am Rüden noch aufgewidelt gewefen, und fpridt: „Mit 
dem Gewanbe ber Unfchulb befteibe dich der Herr.” Ueberiragen if*jebt 


2) Luk. 24, 47. ?) Mark. 16, 14. Matth. 28, 18. 


LU) 


bie priefterlidhe Gewalt in ihrer Ausdehnung, baher auch das priefterliche 
Gewand entwidelt wird. Wöge nur in gleicher Weife. bie priefler- 
liche Gefinnung, „das Gewand ber Unfchuld ,“ alles Denfen, Fühlen, 
Reden und Handeln der neugeweihten Prieſter durchdringen ! u 


15. Der Bifhof nimmt eines Jeden Hände in feine 
Hände und fagt: „Berfprichft bu wir und meinen Nachfolgern Ehr⸗ 
furdht und Gehorſam?“ Iſt aber der weihende Biſchof nicht Diözefans 
Bifhof, lautet die Frage: „Verſprichſt du deinem Diözefanbifchofe" u. 
f. w. Der Priefter antwortet: „Ich verfpreche." Die Erbauung ber 
Kirche kann nur gedeihen, wenn das Banb liebenden Gehorſams und 
einträchtiger Unterordnung bie Baufeute ſtets in Eines zufammenfügt. 
Daher verordnet das Konzil (XI.) von Toledo (675): „Es bes 
fehliegt biefe heilige Synode, daß Jeder, ber bie Stufen Firchlicher Würden 
. erfteigen will, die Weihe nicht erhalten fol, wenn er nicht verfpricht, dem 
fatholifchen Glauben mit aufrichtiger Andacht des Herzens getreu zu bleis 
ben, fromm und gerecht zu leben, in feiner Weife den Firchlicden Satzun⸗ 
gen zuwider zu handeln und feinem VBorgefeßten Ehrfurcht und Gehor- 
fam zu erweifen nach jenem Ausſpruche des feligen Papfted Leo: Wer 
ſich als Vorgeſetzten Einiger weiß, foll es nicht läftig finden, daß ihm 
Einer vorgefebt fei, fondern ben Gehorfam, welchen er forbert, felber lei- 
fen.” ') Mit Recht wird in dem Augenblide, da die neugeweihten Prie⸗ 
fier follen ausgeſendet werben zur Arbeit an bem Reiche Gottes, das Ge⸗ 
fübde des Gehorſams von ihnen geforbert; und Alle, es ift nicht zu zwei⸗ 
fein, legen es ab mit aufrichtigem, entſchiedenem und freubigem Herzen- 
Möchte man nur auch des fo feierlichen Verſprechens immerbar gedenken! 
Möchte man, nie und nimmer wider bes Bifchofes Willen handeln nod) 
feine Gebote keck überfchreiten noch zu offenem oder verftedtem Murten 
über feine Anordnungen ſich herbeilaſſen! Das ernfte Wort: „Ich ver- 
fpreche" dürfte für ben Priefter nicht felten ein heilfamer Gegenſtand zur 
Betrachtung fein. 

Während dann der Bifchof die Hände des Prieſters noch 
zwifchen den feinen hält, Füßt er ihn mitben Worten: „Der 
Friede des Heren fei immer mit dir.” Und Jener antwortet: Amen. 
Wie des Bifchofes und Briefterd Hände, fo follen auch ihre Herzen fich 
verfchlingen ; ‚nicht wie Herr und Diener fondern wie Vater und Sohn 
follen fie von einander ſcheiden. Da wird ber Gehorfam Feine Beſchwerde 
mehr haben. Der Bifihof wenigftens gibt dieſe Gefinnung in rüßrender 
Meife Fund, indem er feinen geiftigen Sohn vertraulich küſſet und ihm Die 
Weiſung gibt, daß der Gehorfam bie Duelle bes Friedens fe. Wo Uns 


2) Can. X. Delectus etc. col. 435. 





gehorfam, da iſt im eigenen Herzen Zerriffenheit und Spaltung mit Ans 
deren. Solches, fpricht ber Priefier, will ich nicht, ben Frieden bes Ham 
will ich-mir immer bewahren, Amen. 

16. Da ded Prieſters Amt und Würde ihren Brennpunft in dem 
heiligen Opfer finden, fo ermahnet ber Bifchof in feinem Schlußmworte 
zu deſſen rechter Beier nach den Anorbnungen und bem Geiſte der Kirche: 
„Weil dad Amt, das Ihre verwalten werbet, fehr gefährlich ift, fo ermahne 
ich euch, gefiebtefte Söhne, daß ihr fleißig bie Ordnung der ganzen Meffe, 
bie Sonfelration und Brechung der Hoftie und die Kommunion von an- 
beren fchon unterrichteten Prieftern erlernet, ehe ihr zur Feier der Mefle 
binzutretet.* 

17. Endlich erhebt fih ber Oberhirt mit Infel und Hirtenftab und 
ertheilet den Geweihten den feierlichen Segen: „Der Segen des all; 
mächtigen Gottes bed Baterd, und bed Eohnes, und des Heiligen Geiſtes 
fomme herab über euch, auf daß ihr gefegnet feiet in ber priefterlichen 
Winde und barbringet verföhnende Opfer für die Eünden und Vergehen 
des Volkes dem allmächtigen Gott, dem da fe Ehre und Ruhm in alle 
Ewigfeit. 9. Amen.” ') So hat Chriftus ſelbſt, nachdem er feinen Apo⸗ 
fteln den Auftrag gegeben, in alle Welt auszugehen und zu prebigen, nach⸗ 
bem er zu ihnen feine legten ermahnenden Worte gefprochen, „bie Hände auf- 
gehoben und fie gefegnet.* °) Möge doch von den Prieftern, Die ausges 
fendet werben als Mittler zwifchen dem Bolfe und dem allmächtigen Gott, 
Geltung haben, was von ben Apofteln gefchrieben fteht: „Ste gingen hin 
und predigten überall, und ber Herr wirkte mit ihnen und ‚berräftigte das 


Wort buch die darauffolgenden Zeichen.“ ) 


18. „Der Priefter hat feinen Namen nicht wegen bed Alters fondern 
wegen ber Würde, bes Amtes und der Weisheit; Jeder, fo Priefter iſt, 
muß meife fein, um zu verftehen, was er liest. Ex foll verftehen bie Ges 
bete, welche er fpricht in den Tag⸗ und Rachtzeiten, verfichen das, was 
er in ber Mefle fing. Adam lebte 930, Noah 800 Jahre, und doch 
wurbe Keiner Greis genannt. Abraham aber, ber im Vergleich zu ihnen ' 
furze Zeit, nämlih 165 Jahre gelebt, erhält den Namen Greis. Warum ? 
Weil er weifer ald Iene gewefen. Die Priefter haben bie Gewalt zu 
fatechifiren, zu taufen, die Kranken mit geweihtem Dele zu falben. Auch 
das Amt zu predigen ift ihnen zugeflanden. Ihnen gehen vor die Bis 
fchöfe wie durch Rang und Würde, fu auch durch Heiligfeit und Gelehr⸗ 
famfeit. Diefe allein haben die Gewalt, das heilige Ehrisma zu bereis 
ten, bie Stine bee Getauften zu bezeichnen und durch Hanbauflegung ih⸗ 


®) Sacrament. Gregor. I. c. col. 1481. ?) Lu. 24, 50. °) Mar. 16, 28. 
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nen den heiligen Geiſt mitzutheilen. Man muß aber wiſſen, daß in den 
erſten Zeiten ber Kirche auch die Prieſter Biſchoͤfe genannt wurden; ſpaͤ⸗ 
ter aber wurde heilſam verordnet, daß dieſer Name nur den Oberhirten 
zukommen ſolle, damit ihr Vorrang mehr hervortrete und der geringere 
Ordo die Grenze ſeiner Gewalt erkenne; damit auch in der Benennung 
ein Unterſchied ſei gleichwie im Range.” ’) „Die Würde ber Prieſter hat 
bei Aarons Söhnen ihren Anfang genommen; benn bie im alten Teſta⸗ 
mente Prieſter hießen, werben auch jet Priefter genannt, bie Hohepriefter 
aber heißen nun Bifchöfe.“ 2) 


$. 116. Sieben Weihen. 


„Und ich ſah, und fie’, in Mitte vor dem Throne ſtand ein Lamm wie 
getödtet und Hatte fleben Hörner und fieben Augen, welche die fleben 
Geiſter Gottes find, ausgefandt in alle Welt.‘ °) 


1. „Die Siebenzahl ber Weihen if angeorbnet wegen jener 
Dienftleiftungen, bie zum hochheiligen Opfer der Mefle und zur Konfizir⸗ 
ung oder Ausfpendung ber Euchariftie nothwendig find.” *) Wie die fie- 
ben Chöre der Geifter im Himmel das Lamm umgeben, welches ald Opfer 
vor dem Throne Gottes fteht, fo ift daſſelbe Opferlamm auf Erde von fies 
ben fichtbaren Choͤren umgeben. 

2. Weil alle Weihen mit Beziehung auf das Heilige Opfer eingejeßt 
find, und weil diefes aller Gnaden und Saframente Duelle ift, werden 
fie insgefammt während der Meffe ertheilt. Doch fönnen 
die vier niederen Weihen, weil fie auf das Opfer nur vorbereiten, auch 
außer ber Meſſe gegeben werden. Die Theilnahme aber der Ordinanden 
an bem Opfer ift die innigfte, fo möglich if. Es wirb für fie ein beſon⸗ 
deres Gebet eingefchaltet. Auch empfangen fle aus ber Hand bes Bi- 
ſchofes die Kommunion, fi mit diefem und unter fich in heiliger 
Liebe vereinigend; fie werben innig zufammengefügt mit bem Leibe ber 
Hierarchie, welcher durch die Euchariftie eben fo befeelet wird wie bie 
ganze Fire. Wenn nämlich der Biſchof das heilige Blut genofien, be: 
ten bie Ordinirten das Konfiteor, worauf das Weitere folgt; die neuge⸗ 
weihten Prieſter aber beten es nicht, weil fie Mitopfernde find. Ehe bie 
heilige Hoftie ihnen auf die Zunge gelegt wird, Füffen fie ben Ring 
bes Bifchofes, da fie dad Saframent ber Liebe und innigften Bereini- 


*) Alkuin. L. c. c. XXXVI. p. 492. ?) Sfidor von Sevilla. De ofüc. eceles. 
1. IL’c. 7. p. 303. Bold. Petrus Lombarbus. Sontent. 1. IV. dist. XXIV. Daran. 
L. c. o. 10. p. 39. 5 Offenb. 5, 6. *) Catech. Rom. p. H. e. T. n. 3. 
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gung empfangen. In demfelben Sinne empfangen die zu höheren Weis 
ben Erhobenen nach bem erſten Gebete vor der Kommunion den Frie⸗ 
bensfuß bes Biſchofes. Wahrlich, die Kirche fucht das Band ber 
Liebe feft au knüpfen, und fie trägt keine Schuld, wenn es da und dort 
jerriffen wird. 

3. Nach dem Offertorium opfern alle Geweihten eine 
brennende Kerze in bes Biſchofes Hand, indem fie feinen Ring 
füffen. Opfern ift die Aufgabe eines jeden Dienerd ber Kirche, auf wels 
cher Stufe er auch ſtehen mag; in Opferliebe muß Jebder fich verzehren. 
Aber mit Freudigfeit muß er fein Opferleben beginnen und in fleter Ber- 
einigung mit bem Bifchofe e8 vollführen, was ber Kuß bes biichöflichen 
Ringes, womit da und bort auch das Küffen ber Kerze ſelbſt noch ver 
bunden wird, bezeichnen will. 

4. Es iſt ein erbaulicher Gedanfe after Scheiftfieller, daß Chris 
Rus in feinem Leben die Aemter aller Weihen ausgeübt. 
„Das Amt bes Ofttarierd hat Chriſtus erfüllt, indem er bie Käufer und 
Berfüufer aus dem Tempel trieb, auch indem er fprach: Ich bin bie 
Thüre; das Amt bes Leftorates, indem er in Mitte der Nelteften das Buch 
des Propheten Iſaias auffählug, daraus vorlas und das Gelefene erflärte; 
das Amt. des Erorziftates, indem er aus Maria Magdalena fieben Geis 
fter austrieb; dad Amt des Afointhates, indem er fprah: Ich bin das 
Licht der Welt, wer mir nachfolgt, wandelt nicht im Finſtern; das Amt 
bed Subbiafonated, Indem er bei dem lebten Abenbmahle Wafler in ein 
Becken goß unb feinen Iüngern bie Füſſe wuſch; das Amt des Diakona⸗ 
tes, als er mit eigenen Händen feinen Leib und fein Blut den Apofteln 
barreichte, und wiederum als er fie zum Gebete ermahnte; das Amt bes 
Presbyterates, ald er Brod und Wein in feinen Leib und fein Blut durch 
göttliche Kraft verwandelte, und in noch höherem Sinne als er fich felbft 
am Altare bes Kreuzes dem himmlifchen Vater für die Sünden bes 
menfchlidhen Gefchlechtes zum Opfer brachte; und biefed Amt übt er noch 
immer in glorreicher Weife, indem er als Prieſter und Opfer und Ver⸗ 
föhner zur Rechten des Vaters fig.“ ’) 

5. Unmittelbar vor bem letzten Evangelium (an biefer 
Stelle war in älteren Zeiten die Mefle zu Ende) rebet der Oberhirt 
bie Geweihten noch einmal in dieſer Weife an: „eliebtefte 
Söhne, bebenfet wohl die von euch empfangene Weihe und bie euern 
Schultern auferlegte Bürde; bemühet euch, heilig und gottfelig zu leben 
und dem allmächtigen Gott zu gefallen, auf daß ihr feiner Gnade euch 





2 


2) Durand, L. c. Lib. I. c. 4-10. p. 30-40. 
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getröften möget,. bie er euch in feiner Barmherzigkeit verleihen wolle. Ihr, 
die ihr bie erfte Tonſur oder die vier niederen Weihen empfangen, betet 
einmal bie fieben Bußpfalmen mit der Litanei, ben Berfifeln unb Gebe 
ten; ihr, bie ihr zum Eubdiafonat oder Diafonat erhoben worden, betet 
die Rofturn diefed Tages; ihr aber, bie ihr zu Prieftern geweiht worden, 
fefet nach eurer erfien Meſſe drei andere Mefien, nämlich Eine vom hei- 
ligen Geifte, die andere von ber feligen Jungfrau Maria, die dritte für 
die gläubigen abgefchiedbenen Seelen; und bittet ben allmädıtigen Gott auch 
für mich“ Solches verfprechen dann die Geweihten mit willigen Her- 
zen. Es ift dieſes die nachbrüdliche Ermahnung des Bifchofes, die Gnade 
ber Weihe nicht zu verfäumen fondern immer wieder aufzuweden ’) durch 
Gebet und bußfertiges Leben. 

6. Mit lebendigem Glauben, mit wahrer Sehnſucht, mit Demuth und 
Zerknirſchung des Herzens ſollen die Ordinanden dieſen erhabenen Hand⸗ 
lungen ſich nahen. Was ſie dabei ſelbſt vorzunehmen haben, ſoll in be⸗ 
ſcheidener und feierlicher Weiſe zu eigener und fremder Erbauung geſche⸗ 
ben. Waͤhrend der. ganzen Ordination ſollen fie bie wahre und reine 
Intention ſich bewahren und nach befländiger Sammlung ſich bemühen, 
die auch äußerlich fich Fund gibt im Blide, in ber Haltung, im Gange, 
in den Antworten, die fie zu geben haben. Sie follen wohl verftehen bie 
Worte und Hanblungen des Bifchofes und fie mit innerlidden Affeften 
begleiten. Dann wird. die Abficht in Erfüllung gehen, welche die Kirche 
leitete bei Ordnung ber wunbderpollen Akte der Drbination. 


1) I. Tim. 414. U. Tim. 1, 6, 
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8. 117. Episkopat. 


„Wenn ein Biſchof geweiht wird, ſollen zwei Btichöfe dus Cvangelien⸗ 
buch auf fein Haupt -und feinen Naden legen, und während Giner Ses 
gensworte über ihn ſpricht, follen alle übrigen Biſchöfe, welche zuges 
gen find, mit ihren Händen fein Haupt berühren.” ?) 


1. In dem Bifchofe vereiniget fich die Fülle der geiftlichen Gewalt 
und bie Macht und Würde aller vorhergegangenen Weihen. Aber ex ifl 
auch bie fichtbare Quelle, aus der alle geiftliche Gewalt über die Organe 
ber Kirche ausfließt. Und biefes gibt ſich eben fo Deutlich als erhebend 
Fund bei der Weihe zum Episkopate. 

2. Das Episfopat wird eriheilet am einem Sonns ober Apoftel- 
tage; denn bie Bifchöfe finb eingetreten in bie Fußſtapfen der Apoſtel, 
auf weiche bie Machtfülle des Herrn übergegangen. Gebet und Falten 
von Seite bes konſekrirenden und bed zu weihenden -Bifchofes ſoll vor⸗ 
hergeben; fo ift e8 von Anfang an gefchehen. „Es fprach ber heilige 
Geiſt: Eondert mir ab den Saulus und Barnabas zu dem Werke, wo⸗ 
zu ich fie aufgenommen habe. Alsdann fafteten fle; und fie beteten und 
legten ihnen bie Hände auf; und fie ließen fie ziehen.“ °) 

3. Zur Konfetration eines Bifchofes müffen wenig- 
Rene drei Bifhöfe zufammenwirfen. Gy verordnen die apoftoli- 
fchen Sagungen: „Em Biſchof'ſoll von zwei ober drei Bifchifen geweiht 
werden;* 3) fo dad Konzil von Nizaa: „Der Bifchof fol, wenn es ges 
fehehen Fann, von den Bifchöfen der ganzen Provinz geweiht werden, und 
falls folche® zu ſchwierig, wenigſtens von dreien, duch fo daß ber Metro- 
polit entweder zugegen oder vertreten iſt; außerbem foll die Ordination 
feine Giltigkeit haben;«“ *) die Synode (III.) von Karthago (397): „ER 
fol die alte Sitte beobachtet werden, daß nicht weniger als drei Bifchöfe 
zur Ordination eines Bifchofes hinreichen.“ s) „Diefed ift aber angeord- 
tet, damit nicht der Glaube der Kirche durch Eines Willkühr in Gefahr 
fomme." 6) „Der Bifchof wird von vielen Bifchöfen gemeiht, weil, wie 
nur @ine in vielen Gliedern über bie Erbe ſich verbreitende Kirche in 
Ehriftus if, fo auch nur Ein Episkopat, aus der einträchtigen Zahl vie- 
ler Bifchöfe fich zufammenfüigend.* 7) „Bei diefer Ordination, in welcher 





%) Konzil (IV.) ven Karthage. Can. Il, 1. c. cel. 130. ?) Apſtgſch. 13, 2. 3. 
s) Can. 1. I. c. col. 1. *) Can. IV. I. c. col. 65. 5) Can. XXXIX. 1. c. col. 
127. °) Ifipor von Sevilla. L. o. 1. IL c. 5. p. 402. Konzil von Aachen i. J. 816. 
L. c. p. 440. Innocenz 1. Ad Victric. c. I. 1. c. col. 153. ?) Eyprian, Lib. IV. 
ep. H: p. 117. 


. 


6 


ein Menſch durch ein heiliges Geheimniß mit Gott verbunden wird, fol- 
(en mehrere Bifchöfe zufamnmenfommen, damit fie ſich freuen über die Er⸗ 
hebung ihres Bruders und für fein Heil gemeinfame Gebete dem allmäch- 
tigen Gotte barbringen.“ ) Nur im Rothfalle können mit Bewilligung 
bes apoftolifchen Stuhles zwei Bifchöfe burch Prieſter vertreten werben. 

4. In der Kirche, in welcher die Weihe vollzogen wird, find für ben 
Konfekrator und für den Erwählten zwei Kapellen zur Beier ber heiligen 
Meſſe gefhmüdt. Nachdem Alle, die Theil an der erhabenen Beier neh⸗ 
men, bie Heiligen Kleider angezogen ,. erwartet ber Konſekrator in ber 
Mitte vor dem Altare figend den gu Weihenden, welcher angethan zeit 
Amikt, Atbe, Gürtel, Stole (mie ein Prieſter) und Pluviale, und auf 
dem. Haupte das Birret von ben zwei afftftirenden Biſchoͤſen zum Altare 
geführt wird. Wer erinnert ſich da nicht an jene Zeiten, wo die größten 
Männer flohen, fich verbargen, baten unt weinten, auf daß fie nicht zum 
bifchöflichen Amte erhoben würden; wo manche nur der Gewalt wichen? 
Der Gewählte entblößt dann das Haupt und verbeugt ſich vor bem Kon- 
ſekrator; auch die Affiftenten, welche die. Mitra auf dem Haupte haben 
neigen fich ein wenig. Dann feben fte fich auf die bereiteten Plaͤde, dem 
Konſekrator gegenüber, und ruhen en wenig — in banger Erwars 
tung. | 

5. Es erheben fich der Gewählte und beide Affiftenten (unbedeck⸗ 
ten Hauptes) und ber Aeltere von biefen fpricht zu dem Konfefrator: 
„Hochwürdigfter Vater, es verlangt bie heilige Mutter, die Fatholifche 
Kirche, daß ihr Diefen gegenwärtigen Priefter zur Bürde bes Episkopates 
erhebet.” Immerfort fehnet und fehnet fi bie Heilige Kirche, daß zus 
nehme die Zahl ihrer würdigen Diener und Baufeute, Darauf der 
Konſekrator: „Habet ihr die apoftolifche Vollmacht?" - Der Aiftftent: 
„Wir haben je." Und ber Konfefrator: „So werde fie verleſen.“ Der 
Notar erhält fie dann aus der Hand bes Affiftenten und liest fie vom 
Anhang bis zum Ende, worauf der Konſekrator fagt: „Gott fei Danf.“ 
Iſt aber in dem apoftolifchen Schreiben auch der Auftrag enthalten, da 
ber Gewählte in die Hand bes mweihenden Bifchofed den Eid zu leiften 
babe, fo Enieet fich ber zu Weihende vor den Konfekrator, liest die Eides⸗ 
formel von Wort zu Wort und berührt zulegt mit heiden Händen das 
bargereichte Evangelienbuch mit den Worten: „So mahr mir Gott helfe 


und dieſe heiligen Evangelien Gottes.“ Und jetzt -erft fpricht dev Kon⸗ 


fefrator: „Gott ſei Dank.“ Der Gewählte aber ſchwoͤrt, nie durch Rath 
ober That Gemeinfchaft zu machen mit ben Feinden bes Heiligen Stuhles 
ſondern ihn ſtets zu vertheibigen; die Ariorbnumgen ber Bäter und bes 
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Oberhauptes der Kirche zu beobachten und auf ihre Beobachtung zu drin⸗ 
gen; dem heil. Stuhle alte (drei) Jahre Rechenſchaft zu geben von Ver⸗ 
waltung feines Amtes entmweber perfönlich oder durch einen Abgeordneten ; 
und endlich die Güter der .ihm anvertrauten Kirche getreulich zu erhalten. 
Den Bifchöfen öffnet den Eingang in den Weinberg ber Kirche im Ra: 
men Ehrifti fein Statthalter auf Erbe; und nur im innigften Verbande 
mit dem Oberhaupte Finnen die Bifchöfe ihr Amt fegenreich verwalten. 
Wie die Priefter an die Bifchöfe, fo müflen dieſe an ben apoftolifchen 
Stuhl fi lehnen. Dem Papfte Rechenfhaft alle drei Jahre abzule- 
gen, find bie Bifchöfe von Italien, Dalmatien, Griechenland und ben 
angrenzenden Infeln verbunden; alle vier Jahre, bie Biſchöfe von 
Deutſchland, Frankreich, Belgien, Böhmen, Ungam, Polen, England, 
Schottland, Irland und von allen Infeln des mittellänpifchen Meeres; 
alle fünf Jahre, die Bifchöfe von ben librigen Ländern Europa’s, von 
Afrika fammt den Infeln; alle zehn Jahre, bie Bifchöfe von Aften, 
Amerika und ben anberen Theilen der Erde.) 

6. Dann folgt eine gewiffenhafte und liebevolle Prüfung 
über den Glauben und die Sitten bes zu weihenden Bis 
ſchofes. Diefe Bräfung ift angeordnet von dem groffen Apoftel, ?) von 
den apoſtoliſchen Konftitutionen, ?) von bem II. Konzil von Karthago 
(3973,*%) u. ſ. f. Die Art und Weife berichtet bereitd die IV. Synode 
von Karthago (398). °) Wit Recht beginmet daher ber Konſekrator: 
„Eine alte Anorbnung ber Bäter lehrt und gebietet, daß ber, welcher zum 
bifchöflichen Amte gewählt wird, vorher gewifienhaft und mit aller Liebe 
fol über ben Glauben an. die heilige Dreieinigfeit geprüft und über ver- 
ſchiedene Grundfäte und Tugenden befragt werben, weldhe diefem Hirten⸗ 
amte geziemen und nothwendig erfcheinen nach dem Worte bes Apoſtels: 
Lege Riemand voreilig die. Hände auf. Auch foll ber zu Weihende belchrt 
werden, wie er in diefes Amt eingetreten wandeln müfle in ber Kirche 
Gottes; und Jene, welche ihm die weißenden Hände auflegen, fol fein 
Eadel treffen. Gemäß dieſer Vollmacht und Sabung fragen wir dich, 
geltebtefter Bruber, in anfrichtiger Liebe, ob du all beine Einficht, foviel 
beine Kräfte es zulaflen, den Gedanken ber heiligen Schrift unterordnen 
wolleſt.“ Da erhebt fi der Gewählte etwns, entblößt fein Haupt und 
erwiedert: „Ja, ich will von ‘ganzem Herzen und in Allem beiſtimmen 
und gehorchen.“ Der Konſekrator ftellt dann acht Fragen, weiche fich auf 
den Wandel des Bifchofed und die Verwaltung feined Amtes beziehen. 
Und auf jede Frage erhebt fih der Gewählte und gelobt in Demuth und 
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Ehrfurcht: „Ich will.“ Da wird der Konſekrator mit Troſt und Freude 
erfüllet und ſchließt dieſe Fragen: „Dieſes Alles und die übrigen Gaben 
verleihe dir der Herr; er befchüge und feſtige dich in allem Guten.” Und 
es antworten Alle: Amen. Nun folgen neun Fragen über den Glauben; 
ber Gewählte antwortet: „Diefem ſtimm' ich bei und fo glaube ich“, und 
der Konſekrator fchlieget: „Diefen Glauben wolle der Herr dir mehren 
zur wahren unb ewigen Seligkeit, geliebtefter Bruder in Chriſtus.“ Alle 
antworten: Amen. ’) Die Affiftenten führen dann den ®ewählten zum 
Konſekrator, deſſen Hand er knieend Füflet. So find die Borbedingungen 
ber Weihe erfüllt; daher nimmt nun das heilige Opfer feinen Anfang. 

7. Der Erwählte betet zur Linken bed weihenden Bifchofes mit ben 
Mebrigen dad Stufengebet; während aber dieſer den Altar binanfleigt, füh- 
ren bie Affiftenten den zu Weihenden in feine Sapelle, wo er bad Blu- 
viale. ablegt und unter den gewöhnlichen Gebeten mit den Sandalien, bem 
Bruftfreuz, der Stole (herabhängend), der Tumizella, Dalmatik, dem Meß⸗ 
gewande und ber Manipel ſich bekleidet, um mit dem Konfelrator bie 
Meſſe zu feiern. Diefe wird bis zum Wllelujah fortgefebt; der zu Weis 
hende wendet ſich aber bei bem: „Der Herr fei mit euch“ nicht zu dem 
Volke, weil er mit dem Konfekrator mitfeiernb gleihfam an Einem Altare 
fichet. 

8. Nach dem Grabuale ober vor dem lebten Verſe des Traktus bes 
ginnt ‚die Weihe bes Episfopates. Die Affikenten führen ben Grwählten 
wieder wie oben zum Konfefrator, ber vor ber Mitte des Altares fißet. 
Nachdem Alle auf ihre Pläbe fich niedergelaflen, ſchildert der Konſekrator 
bie Pflichten des Bifchofes in wenig Worten: „Der Bifchof mug 
richten, auslegen, weißen, orbiniren, vpfern, taufen und firmen.“ 

9. Run fliehen Alte auf und der Konſekrator fagt zu den. imfichen: 
ben: „Laſſet uns beten, geliebtefte Brüder, daß die Güte bes allmächti- 
gen Gottes, bie ba forget für die Wohlfahrt der Kirche, biefem Erwählten 
die Fülle der Gnade verleiden möge. Durch Chriſtus unfern Herm. 
N. Amen." In bdiefer Weife wird auch hier bie Theilnahme der 
ſtreitenden Kirche an dem Akte der jebt folgenden Weihe aufgerufen. 

10. Der Konſekrator knieet fih vor feinem Yaldiftorium nieder umd 
bie Affftenten vor ihren Sigen, der zu Weihende fällt auf fein 
Sygeſicht. Es wird Die Allergeiligen-Litanei gebetet. Der 
BABr der zu übertragenden Gewalt muß im Innern bie Fülle ber Def 


fiebe entfpredhen. In Demuth vernichtiget fich fefbft ber zu weihende Bis 


ſchof, um Gott gehorfam zu werden bis zum Tobe, ja bis zum biutigen 
Martertobe für Liebe und Glaube in Chriſtus Jeſus und für die Rettung 
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-unfterblicher Seelen. Und babei vereinigen ſich die ftreitende und trium⸗ 


phirende Kirche im Gebete fir den in Gnaden Erwählten, welcher gegen 
ben Schluß. ber Litanei von dem Konfefrater und den Affifienten feierlich 
geſegnet, gebeiliget und geweihet wird. 

‚11. Rachdem fih Alte erhoben, knieet fich der Ewaͤhite vor den Kon⸗ 
ſekrator, und dieſer legt ihm mit Hilfe der Aſſiſtenten das of⸗— 
fene Evangelienduch auf Nacken und Schultern (ohne etwas 
zu ſagen), fo daß der untere Theil den Nacken berührt, und die Buchſta⸗ 
ben nad) unten gefehrt fiehen; diefes Buch hält dann beftändig ein Ka⸗ 
plan, bis es dem Erwäßlten in die Hände gegeben wird. „Wenn in ber 
Kirche Priefter ordinirt werben, wird "das Evangelium Chrifti auf das 
Haupt gelegt, bamit der, weldyer geweiht wird, wife, baß er die mahre 
Tiare des Evangeliums erhalte; wiffe, daß er, obgleich Aller Haupt, doch 
jenen Befegen unterworfen fei; wiffe, ba der, welcher Allen gebietet, doch 
unter ber Macht des Geſetzes ſtehe, und ber, welcher Allen Borfchriften 
gibt, von ben Geſetzen Vorfchriften erhalte.” *) Das Evangelium Chriſti 
gibt dem Bifchof Macht und Gnade für fi und Andere; das Evange⸗ 
lium muß die Leuchte fein auf feinem Pfade. Aber es darf für ihm nicht 
bloß Erkenntniß bleiben, fondern muß auch Kraft und Leben in ihm wer: 
ben; dann iſt er ein würdiger Träger und Bewahrer der Hinterlage be& 
Glaubens. Daher wird das Buch ihm auf Haupt und Schultern gelegt; 
„die Schultern find das Zeichen der Thaten, von der Schulter hängt ab 
bie Kraft der Handlung.“ ?) Aber ohne den heiligen Geiſt wird ber Bi⸗ 
ſchof folches nicht vollbringen. 

12. Der wefentlihe Augenblid der Weihe iſt nun gekom— 
men. Der Konfelrator und bie affiftirenden Biſchöfe bes 
rühren mit beiden Händen das Haupt des zu Weihenden 
und’ fpreben: „Empfange den heiligen Geiſt.“ Dann bittet 
ber Konſekrator: „Sei, o Herr, gnädig unfern Bitten, und nachdem bu 
über dieſen beinen Diener bereit8 das Horn der priefterlichen Gnade aus⸗ 
audgegoflen, theil’ ihm mit die Vollendung beiner Segnung. Durch uns 
fern Herrn” u. f. w. In diefem Akte find Materie und Form bes Sa⸗ 
framented enthalten. Wie bei dem Diakonat und Presbyterat wird dann 
in einer Präfation im Hinblid auf die altteſtamentlichen Vorbilder bie 
Wirkung bes heiligen Geiſtes gepriefen. „So verleihe denn, wir bitten 
dich, o Herr, diefem deinem Diener, den du zur höchften Stufe des Prie⸗ 
ſterthumes auserwäßlt, Die Gnade, Daß, was immer jene Hüllen in Gol⸗ 
beöglanz, im Schimmer der Edelfteine und in Mannigfaltigfeit der Hand⸗ 
Iungen bezeichneten, in feinen Eitten und Thaten leuchte." Sofort bilden 
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folgende Worte ben Uebergang: „Vollende in deinem Prieſter bie Fülle 
deines Dienſtes und heilige ihn, ber da iſt ausgeſtattet mit dem Schmucke voll⸗ 
endeter Verherrlichung, mit dem Thaue ter himmliſchen Salbung.“ *) 
Dem Ermählten wird ein Tüchlein aus feinem Linnen um den Kopf ge- 
wunden , 2) ber SKonfefrator ſtimmt fnieend den Hymnus an: 
„Komm' ſchoͤpferiſcher Geiſt“, welchen die Uebrigen fortfegen, erhebt ſich 
nach dem erften Verſe und ſetzt fih vor die Mitte bes Altare. Dann 
jalbt er mit Chrisma die Krone auf dem Haupte des Ermwählten zuerft 
in Kreuzesform und hernach deren Fläche und fpricht: „Es werbe gefalbt 
und gemeiht bein Haupt mit Himmlifchem Segen zur biſchoͤflichen Würde, “ 
unb indem er breimal dad Kreuz über das Haupt bed zu Weihenben 
macht: „Im Namen des Vaters, und bed Sohnes, und bed heiligen 
Geifted. A. Amen. Der Friede fei mit bir. A, Und mit beinem Geifte.* 
Wie das Salböl auseinander fließt, fo fol ber heilige Geift, der durch 
die Handauflegung über den Bifchof Herabgefommen, durch . fein ganzes 
Innere und Aeußere auseinander ftrömen; und diefer Strom foll nic ver; 
rinnen unb nie verflegen, fondern voll und lebendig in ihm immer fließen. 
So wird es Fund gegeben und erfleht durch das Gebet, welches bann ber 
Konjekrator im vorigen Tone (der Präfation) fortſetzet: „Reichlih, o 
Herr, firöme in fein Haupt dieſe Salbung; fie fließe herab auf feines 
Mundes Lippen; fie breite fich aus über das Aeußere feines ganzen Yeis 
bes, auf daß deines Geifted Kraft nach Innen ihn erfülle und nach Auf- 
fen in umſchirme. Laß überfließen in ihm ded Glaubens Beftänbigfeit, 
die Lauterkeit der Liebe und unbewölften Frieden. Schön feien in beiner 
Gnade die Füffe, wenn fie eilen zur frohen Verkuͤndung bes Friedens, 
zur Freudenbotſchaft deines Heild! Gib ihm, o Herr, dad Amt der Ver: 
föhnung im Wort und in Thaten, in Kraft ber. Zeichen und Wunder! 
Es fei feine Rede und feine Predigt nicht Wortfchwall menfchlicher Weis⸗ 
heit fondern Bewährung des Geiſtes und der Kraft. Gib ihm, o Herr, 
die Schlüffel bes Reiches der Himmel, auf daß er fie brauche und nicht 
fi) rühme ob der Gewalt, die bu austheileft zum Aufbau, nicht zur Zers 
ftörung. Was er immer binden wird auf Erden, das fei gebunden auch 
in den Himmeln, und was er immer löfen wird auf Erden, das fei ge» 
Iöfet auch in ben Himmeln. Welchen er bie Sünden behalten wird, de- 
nen feien fle behalten, und denen er fie erlaflen wird, denen mögeft auch 
bu fie erlafien. Wer Fluch ihm fpricht, ber ſei verflucht, und wer ihn 
fegnet, werbe des Segens vol. Er jei ein Diener treu und Hug, baß bu. 
ihn ſtellen mögeft, o Herr, über deine Familie, damit er ihr Speife gebe 
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zur rechten Zeit; daß er in Allem darſtelle den volllbommenen Menſchen. 
Er fei in Sorgfalt umverdrofſen; er ſei glühend im Geiſte; er hafle ben 
Stolz; Demuth. und Wahrheit liebe er und vwerlafle fe nie, weber durch 
Lob befiegt noch durch Drohung. Richt ſtelle er Finſterniß hin ale Licht, 
noch Licht- als Finſterniß; nicht Heiße er Schlechte gut, noch dad Gute 
ſchlecht. Er ſei Weifen und Unweiſen Schuldner, auf dag er Frucht 
ſchoͤpfe aus ber Förderung Aller. Verleih' ihm, o Herr, ben biſchoͤflichen 
Stuhl zur Leitung deiner Kirche und des ihm anvertrauten Volkes Sei 
du ihm Anſehn, fei ihm Macht, fei ihm Feſtigkeit. Vervielfache über 
in deinen Segen und deine Gnade, damit er durch deine Gabe geſchickt 
fei, immerbar bein Erbarmen anzuflehn, und durch deine Gnade gottfelig 
zu fein vermöge.” Das Folgende: „Durch Jeſus Chriſtus“ u. ſ. w. 
ſpricht er mit leiſer Stimme, doch fo daß er von den Umſtehenden nody 
gehört werden kann. Schon Aaron. und feine Nachfolger wurden ale 
Hoßepriefter am Haupte. gefalbt.") Daher fagt Innocenz IH.: „Diefe 
Salbung Hat die Kirche verordnet nach goͤttlichem Befehle und nach dem 
Beiſpiele ber Apofte. Der Biſchof wird mit Chrisma gefalbt, dad aus 
Det und Balfam geheimnißvoll bereitet wird. “Denn durch das Del wird 
bezeichnet bie Reinheit bes Gewiſſens, durch den Balſam ber Wohlgeruch 
des guten Rufes. Der Bifchof aber. muß ein reines Gewiſſen haben in 
Beziehung auf. Gott und guten Ruf in Beziehung auf den Nächften. ‚Mit 
Diefem Ehrisma müflen Haupt und Hände des Biſchofes geweiht werben. 
Unter Haupt witd der Geift verftanden, unter Händen die Werke. Die 
Hände werben gefalbt mit dem Debe der Milde, daß ber Biſchof Gutes 
wirke für Alle, zumal fin bie Gläubigen. Das Haupt wird gefalbt mit 
bem Balfam der Liebe, damit der Bifchof Bott liebe von ganzem Herzen 
und ben Nächten: mie. fich ſelbft. Das Haupt wird gefalbt wegen des 
Anfchene und der Winde, die Hand. aber wegen bes Dienftes.und Am⸗ 
tes. Das Haupt wird gefalbt, um zu zeigen, baß er bie Perſon beflen 
vorfielle, -von dem gejagt iſt: Wie Salbe auf feinem Haupte, bie her 
abfleußt auf den Bart, ben. Bart Narons, die Hand wird gefalbt, um zu 
zeigen, daß der Biſchof erhalte die Gewalt zu fegnen und zu weihen.“ *) 
Diefeb wird in dem, was nachfolgt, wunderbar Dargeftellt. 

Der Konfekrator ſtimmt nämlich die Antiphon (im N. Torte) am, 
welche dee Chor forifeßt: „Salbe auf dem Haupte, bie herabfleußt in 
ben Bart, ben Bart Aarons, Die herabfleußt auf den Saum feined Ges 
wandes; es ſpendet der Herr feinen Segen in. Ewigkeit Pſalm 1.32: 
Siehe, wie gut und wie lieblich ift’&, wenn Bräber beifanmmen wohnen:. 
Es iſt wie die Salbe auf dem Haupte, bie Herabfleußt: in den Bart, in 
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ben Bart Aarens, die herabfleußt auf ſeines Gewandes Saum. Es if 
wie der Thau bed Germon, ber herabfältt auf ben Berg Sion. Denn 
dahin -fendet ber Herr Segen und Leben bis in Ewigkeit.” Dann wirb 
bie Antiphon wiederholt. Wenn die Prone auf bem Haupte bes Biſcho⸗ 
fes zuerſt in Kreuzesform und dann ganz und gar mit Chrisma gefalbt 
wird, fo erfcheint Diefer als Stellvertreter des wahren Gelalbien, von dem 
ans alle Salbung ftrömt (wie vom Hermon der Morgenthau auf die Berge 
Sion’s), nachdem er im Kreuzestode als Hohepriefter in fein Heiligthum 
eingegangen und jenen Berg mit feinem heiligften Blute benetzt hat aus 
feinem durchbohrten Haupte und feinen verwunbdeten Bliebern. Diefe Sal⸗ 
bung aber fließt fort und fort in der Kirche durch die Biſchoͤſe zunächkt 
auf die Brüder, die in Eintracht gufammenwohnen, und dann weiter auf 
bie Oläubigen. So träufelt die Salbe herab in ben Bart Aarons unb 
feines Gewandes Saum. Aber auch an dem Bifchufe foll die Salbung 
nieberfirömen vom Haupte auf alle feine lieber, bamit er als ber ganz 
Gefalbte daftehe in ber Kirche zum Helle für Taufende. 

Wenn daher die obige Antipkon begonnen iſt, wird ein Rinnentuch 
den Exwählten um ben Hals gelegt, und der Konfebratorfalbtmit 
Chriſoma feine Hände in der Weife, in welcher die Hände des Pries 
ſters gefalbt werben. Dabei fpricht er die Worte: „Es follen gejakbt 
werben biefe Hände mit dem geweihten Dele und bem Chrisma ber Hei⸗ 
ligung; gleichwie Samuel David ben König und Propheten! falbte, fo fol- 
len fie gefalbt und geweiht werden.” Dann macht er mit der reiten 
Hand dreimal das Zeichen des Kreuzes über die Hände. des Erwaͤhlten 
und fpricht: „Im Namen Gottes des Vaters, und des Sohnes, und 
des Heiligen. Geiſtes zeichnen wir das Bild bed heiligen Kreuzes Jeſu 
Chriſti unſers Erlöfers, der uns vom Tode erlöfet und zum Himmelxreiche 
geführt hat. Erhör' und, gütiger, allmächtiger Vater, ewiger Gett, und 
verleihe, daß wir exbitten, was ıir verlangen. Durch benfelben: Chriſtus 
unfern Herrn. 9. Amen.“ Dann fährt er fort: „Der Gott und Bater 
unſers Herm Jeſu Chriſti, der dich zur bifchöflichen Würde erheben 
wollte, er jelbft mög’ über dich ausgießen das Chrisma und Del geheim- 
nißvoller Salbung und dich frucgebar machen durch Reichthum geifligen 
Segend; was bu fegneft, fol gefegnet, und was bu heiligeft, geheiliget 
fein; und die Auflegung dieſer geweihten Hand oder bed Daumens ge⸗ 
reiche Allen zum Heil. A. Amen.” Der Geweihte verbindet dann die 
beiden Hände und legt fie in das vom Halſe herabfängende Tuch. Weit 
gröffere Segenfülle fol in ben Händen des Bifchefes ruhen als in den 
Händen bed Prieſters. Bon dem Biſchofe fall ia die Kraft zu fognen 
und zu weihen auf Andere übergehen; daher wird auch bei ber Salbung 
feiner Hände das Chrisma angewendet. 








nm 


mn . uw on om zn. mW 34 „WE 3 - —— ww u ar vu [2 .. 


— — — — — =. wu wer m Tr 37 ws 2 2 va vw wu wu vs — wu 


13. Bollendet iſt nun bie innerliche Weihe des Biſchofes, die Gnade 
des heiligen Geiſtes hat fein Weſen durchdrungen, fo daß er fein hohes 
Amt zum Heile für bie Kirche erfüllen mag. Dieſes Amt wird ihm 
nun in feinen drei Zweigen, als oberſtes Hirten», Prieſter⸗- und 
Lehramt, in drei entſprechenden Symbolen übertragen, aber 
auch Kraft von Oben mitgetheilt, dieſes dreifache Amt fo zu verwalten, 
daß Inneres und Aeußeres zuſammenſtimme. 

14. Das Bild des Hirtenamtes iſt der Hirtenſtabz dieſen 
ſegnet nun ber Konſekrator: „Laſſet und beten! Gott, du Stuüͤtze menſch⸗ 
licher Schwäche, fegne biefenStab; und mas durch ihn äußerlich bezeich« 
net wird, das möge die Hulb beiner Erbarmung innerlich in den Sitten 
biejed beines Dieners wirken. Durch Chriſtus unfern Herm. Amen.” 
Nachdem er benfelben mit geweihten Wafler befprengt, übergibt er ihn 
bem Geweihten, ber vor. ihm Enieet, wit ben Worten: „Empfange ben 
Stab des Hirtenamtes, auf daß bu bei Beftrafung ber Fehler liebevoll 
züchtigeft, Gericht haftet ohne Zorn, bei Ermahnungen zur Tugend bie 
Gemuͤther der Zuhörer fanft anzieheft, in ruhigem Ernfte von ber klrch⸗ 
lichen Richtſchnur nicht abweiheit. Amen." Gregor der Groſſe hat fol- 
gende, bie Bedeutung des Hirtenftabes ſchoͤn enthülende Worte vorges 
fchrieben: „Empfange den Stab, das Zeichen des heiligen Hirtenamteg, 
bamit bu die Schwachen feftigeft, bie Wankenden ftärfeft, die Sünder zus 
rechtweiſen, die Guten auf ben Weg bes ewigen Heiles leiteft und Macht 
habeſt, die Würdigen anzuziehen und die Unwürdigen zu beffern burch 
Hilfe unferd Herrn Jeſu Chrifti.“ *) 

15. Das Bild bes Priefteramtes ift ber bifchöfliche Ring; 
benn wodurch wird das innere Band zwiſchen dem Biſchofe und der 
Kirche, feiner Braut, immerbar erhalten und fefter gefnüpft, wenn nicht 
burch das heilige Opfer und bie daraus quellende Opferliebe in feinem 
Herzen? Das heilige Blut, fo vom Altare ausfließt, firömet durch bag 
Herz bes Bräutigamd und der Braut. Nachdem ber Konſekrator ben 
Ring gelegnet und dadurch m die Gnadenordnung erhoben, auf daß 
„Jeder, der geichmüdt mit biefem heiligen Zeichen bes heiligen Glaubens 
einhergeht, in Kraft bes himmliſchen Schutzes ſich das ewige Leben er- 
werbe", ſtecket er denſelben dem Geweihten an ben Fingerring der rechten 
Hand und ſpricht: „Empfange den Ring, nämlich das Zeichen des 


Slaubens, auf dag du geſchmückt mit unbefledtem Glauben die Braut 


Gottes, das ift die heilige Kirche unverfehri bewahren mögeft. Amen.“ 
Gregor ber Groſſe Hat die bezeichnenden Worte: „Sei eingedenk ber Vers 
lobung mit. ber Kirche und beine Gelübbes ſowie ber Liebe bed Herrn 
deines Gottes an dem Tage, an welchem bu biefe Würde erlangt, und 
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Kite dich, Darauf je zu vergefien. Daher empfange den Ring, das Zei: 
chen ber Unterfcheidung imd des Anfehens, damit bu befchließeft, was zu 
beſchließen, und öffneft, was zu öffnen iſt; damit du bindeft, mas zu 
binden, und löfeft, was zu löfen tft; damit du deh Gläubigen durch bie 
Taufe, den Gefallenen aber, wenn fie bußfertig find, durch das Geheim⸗ 
ni ber®iederausfähnung die Thüren des himmlifchen Reiches erfchfießeft ; 
damit du Allen aus dem Schage des Gern Altes und Neues bervorbrin- 
geft, um ihnen zum eigen Heile zu verhelfen durch die Gnade unfers 
Herrn Jeſu Chriſti.“) 

16. Das Bild des Lehramtes iſt das Evangelienbuch, 
welches der Konſekrator unter Beihilfe der Aſſiſtenten geſchloſſen dem Ge⸗ 
weihten zum Berühren darreicht mit den Worten: „Empfange das Evan⸗ 
gelium und gehe hin, predige dem dir anvertrauten Volke; denn mächtig 
iſt Gott, daß er dir mehre ſeine Gnade, er, der da lebt und regiert in 
alle Ewigkeit. A. Amen.“ | j 

17. Nun begrüffen ber Konfefrator und die Affiftenten ben neuge⸗ 
weihten unb mit voller Amtögewalt ausgerüfteten Bifchof mit Freuden 
als ‚Einen aus ihrer Mitte, indem ihm Einer nach dem Andern ben Frie⸗ 
densfuß gibt und ſpricht: „Der Friede fei dir;“ worauf der Geweihte 
antwortet: „Und mit deinem Geifte.“ 

18. Der Geweihte kehret in Mitte der Affiftenten zu feiner Kapelle 
zurüd, und es wirb die Meſſe bis zu dem Offertorium fortgefeßt; nadh- 
Dem dieſes gelefen ift, bringt er dem Konfelrator, welcher vor bem Altare 
ſitzt, zwei angezündete Kerzen, awei Brode und zwei Ges 
fäffe mit Wein zum Opfer, indem er fich nieberfniet und demfel- 
ben die Hand küßt. Brod und Wein find bie meientliche, Die Kerzen 
aber bie finmbilbliche Darftellung des Opfers, das em Bifchof bringen 
muß. Wie Brot und Wein in den Leib und das Blut des Herrn ver- 
wandelt und dem allmächtigen Gott aufgeopfert werden, fo bringt ber 
Biſchof in "Bereinigung mit diefem Opfer das vollendete Opfer feines 
Lebens, welches durch bie bremmenden Kerzen deutlich angedeutet wird. 
Wie das Licht fich verzehret, fo der wahre Biſchof fir das Heil feiner 
Gemeinde. Wein der Biſchof zwei Kerzen und zwar von ſchwerem Ge: 
michte zum Opfer gibt, fo wird angezeigt, daß fein Licht weit heller 
ftrahlen müſſe als das bes Prieſters. | 

19. Der Geweihte tritt bann auf die Epiftelfeite und zwiſtchen den 
Affiftenten ftehend Tiest und thut er nun Alles mit dem Konfe- 
feator, wie es im Meßbuche flieht Es wird aber nur Eine zu 
konſekrirende Hoftie bereit gelegt unb in den Kelch fo viel Wein gegof- 
fen, als für Beide Kinreicht. Bei ber Auflegung der Hände über bie 


2) L. c. col. 1483. oo , 
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Opfergaden!) wird noch ein Zuſad gebetet. An der vorgeſchriebenen 
Stelle empfängt von dem Konſekrator ber Geweihte den Friedenkkuß, 
und Diefer gibt ihn den Affiftenten. Nach der eigenen Kommunion 
und noch vor der Buriflfation theili der Konfefrator dem Geweihten, 
ber geneigten Hauptes vor ihm fieht, mit von dem heiligen Leibe und 
Blute des Herrn. Je erhabenet die Eicchliche Wuͤrde iſt, deſto inmiger 
zeigt ſich die Lebens» und Kiebesgemeinfchaft mit Jeſus Chriſtus mb das 
durch die Vereinigung dee Hierarchen unter fi... 

20. Rad) dem Segen und ımmittelbar vor dem. letzten Evangelium 
fegnet der Konſekrator die Infel und fest fie dann wit 
Hilfe der Aſſiſtenten dem Geweihten auf das Haupt md 
ſpricht: „Wir feben, o Herr, auf das Hampt.diefe® Bifchofes und beis 
ned Stweiterd den Helm ber Kraft und bed. Heiles, auf daß er mit gläm- 
dendem Angeſichte und mit bemwaffnetem Haupte durch bie Hörmer bes 
seeifachen Teftamented furchtbar erfcheine den Feinden ber Wahrheit. und 
burch beine Gnade daſtehe als gewaltiger Kämpfer wider fie, der du dem 
Antlige deines Dieners Mofes durch die Unterrebung mit bir Glanz ver: 
lieben und es mit den Hörmern deiner Klarheit und Wahrheit ausge⸗ 
zeichnet, und der du auf das Haupt beines Hohepriefterd Aaron bieTiara 
fepen ließeft. Durch Ehriftus unfern Herrn. A, Amen." Auch feg- 
net er die Handfhuhe und ziehet fie dem Geweihten, ber 
der Ring weggelegt, an mit den Worten: „Umgib; o Herr, bie Hände 
dieſes beines Dieners mit ber Reinheit des neuen Menfchen, ber vom 
Himmel herabgefommen, auf daß, wie Jakob dein Geliebter, indem: er 
mit dem Helle eines Bödleins feine Hände verhüllte und feinem Pater 
als Epeife und Trank, was ihm am angenehmften war, darreichte, den 
väterlichen Segen erlangte, fo auch biefer, wenn durch feine Hände das 
heilſame Opfer dargebracht wird, ben Segen beiner Gnade empfangen 
möge. Durch unſern Herrn Jeſus Ehriftus, deinen Sohn, welcher uns 
ähnlich geworben. im Fleiſche und fich felbft bir. für ums zum Opfer brachte. 
A. Amen.” Dann ftedt ber Konfelrator dem Geweihten ben 
Ring an ben Finger, nimmt ihn bei ber. vechten Hund fo wie Einer 
ber Affiftenten bei ber linken, fegt ihn auf den biſchöflichen Thron 
und gebt ihm ben Hirtenſtab in bie Hand. Wie bei dem Przebyterate 
am Ende der Mefie die Sendung des Priefters in erhabenen Symbolen 


dargeſtellt wird, fo bei bem Episkopate bie Sendung des Biſchofes. Wie 


Moſes nach der Unterredbung mit Gott herabfiieg vom. Berge und pn 
Angeficht glängte, fo tritt nun ber -Bifchof, nachdem die Weihe vollendet 
und ex in bie Innigfte Gemeinfchaft mit dem oberften Bifchofe eingegans - 
gen, vor die Gemeinde Gottes. Er tritt vor fie, ausgeruͤſtet mit geiſti⸗ 
gen“ Waffen und mit Lraft, um für fie und an Ihrer Spibe . reiten 


Mr Infra actionem. 





wiber bie Feinde des Heiles, dns if als Lehrer mädgtig in Wert und 
That, daher wird der. Streitfut mit Serengebeten ihm auf dad Haupt 
gefeßt. Er tritt vor die Gemeinde Gottes, um für fie und in ihrem 
Namen beilbringende Opfer barzubringen, bas if als oberfier Priefter; 
dabei verhüllet er feine Hände mit dem Welle des Lammes, dad geſchlach⸗ 
tet ift von Anbeginn, fo daß fie als bie Hände Jeſu Chriſti ſelbſt er- 
fheinen, und da ſchauet Gert mit Wohlgefallen auf feine Opfer und 
feine Gebete und ertheilet ihm und feinem Bolle Segen, wie Iſaak ben 
Jakob fegnete; daher werben die Handichuhe unter kirchlichen Gebeten 
ihm angezogen. Er tritt vor die ®emeinde Gottes ald oberfier Hirt, um 
für fie zu wachen, um fie zu fchäßen, um fie zu mahnen unb zu wars 
nen und mit ihr ſich für immer zu verbinden wie der Bräutigam mit 
der Braut. Daher wird ihm der Ring angeſteckt und er dann inthroni⸗ 
fit... Hier auf dem Throne figend mit dem Hirtenftab und mit allem 
Schmude ſoll die Gemeinde Gottes fehen ben Bifchof von Angeficht zu 
Angefiht und ihn als ihren Oberbirten erfennen und Treue und Liebe 
ihm geloben. So ſchreiben ſchon bie apoftolifchen Komftitutionen vor: „Der 
Bifchof fol noch an bemfelben Morgen von dem übrigen Bifchöfen auf 
ben ihm gebührenden Ihron gefeßt werden, während ihn Alle mit bem 
Kuſſe des Heren begrüfien.“ ’) 

21. Der Konferator fimmt dann gegen ben Altar das: „Dich, 
o Gott, loben wir“ an; und. während diefer Hymnus gefungen 
wird, führen die Affißenten ben Geweihten Durch die Kirche, 
wobei diefer Alle fegnet. So gehet der Bifchof durch bie ihm 
anvertraute Heerde und ſchauet fi) um nach ben Schäflein, von benen 
ee Feines verlieren barf und die er Alle zurückbringen fol zu der Einen 
Heerbe und zu dem Einen Hirten. Alle feine Schritte ſollen, wie biefe 
erfien vom Altare weg, bem Helle feiner Heerde gelten, und jebe feiner 
Handlungen fol, wie jet bie erſte Erhebung ber geweihten Hand, Se⸗ 
gen bringen über feine Schäflein. Und darüber vereiniget ſich die fireis 
tenbe- und triumphirende Kirche zu heiligem Frohlocken. Möge foldhes 
für immer in Erfüllung gehen! Dieſes if der Inhalt ber Antiphon und 
bes Gebetes, welche nach Beendigung bed ambroſianiſchen Lobgefanges 
geiprochen werben. Der Konſekrator naͤmlich zur Rechten des Geweihten 
ſtehend ftimmt an bie Antiphon: „Es werde ftarf beine Hand und er- 
hößet beine Rechte; Gerechtigkeit und Gericht fei deines Stuhles Rüftung. 
Ehre ſei“ u. f. w., wornach bie Antiphon wiederholt wird. Dann betet 
ber Konfefrator: „Herr, allen Gläubigen Hirt und Führer, fchau in 
Gnaden an bdiefen deinen Diener, welchen bu zum Borficher in Deiner 
Kirche machen wollieſt; verleih ihm, wir bitten dich, durch Wort und 


2) Lib. VIII. c. 5. 





That denen, welchen er vorfteht, zum Helle zu fein, bamit ex zugleich 
mit der ihm anvertrauten Heerde zum ewigen Leben gelange.“ 

22. Der Geweihte ertheilet vom Altare aus den feier- 
lichen bifhöflihen Segen, auf daß die Gläubigen mögen Antheil 
erhalten an ber Gnadenfülle, bie über ihm fich ergoflen. Yür dieſen er- 
ſten Segen haben die apoftolifchen Konftitutionen die Kormel: „die Gnade 
unfers Herrn Jeſu Chriſti, die Liebe Gottes und die Gemeinfchaft bes 
heiligen Geiſtes fei mit euch Allen.“ ") 

23. Der Geweihte begrüffet dann zum Dante ben Son 
ſekrator. Mit Hirtenftab und Mitra nämlich) nähert er ſich in drei 
Zwiſchenraͤumen bem Weihenden, knieet fidh nieder und fingt immer mit er» 
hoͤhtem Tone: „Auf viele Jahre! Der Konfeftator und bie Aflifien- 
ten umfangen ihn dann zum Friebenskufſe. Diefe führen fofort den Ge⸗ 
weihten, während er das Evangelium bes Heiligen Johannes betet, zu 
feiner Kapelle. Hier fpricht er, indem er die Heiligen Gemwande ablegt, 
ben Gefang: „Robpreifet” u. f. w. Zulept danket er bem Lonſekrator 
und ben Aſſiſtenten; dann ſcheiden Alle im Frieden. 


8 Lib. VIIL c. 5. 
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IV. Abſchnitt. 
Sendung. 
$. 118. Nothwendigkeit. 


„Wie die Würbe der Serlforge den darnach Berlaugenden zu verwei⸗ 
gern iſt, fo ift ſie den vor ihr Fliehenden anzubieten.‘‘*) 


1. Sendung ift berAuftrag und die Vollmacht, an einer 
beftimmten Stelle bes kirchlichen Weinberges für die Er- 
bauung bes Reiches Gottes zu wirken. Diefe Sendung kann 
nur bie Kirche geben; ber Weinberg gehört dem Heren, Ehriftus ift bie 
Pforte, durch feine Organe eröffnet der Heilige Geiſt die Thuͤre. Wer 
nicht von ber Kirche gefenbet ift, hat wohl Teinen Theil an bem Gnaden⸗ 
firome, der in ihr fließet, um ihren Bauleuten die höhere Lebend- und 
Thatkraft zu wahren. Wer nicht von ber Kirche gefendet ift, wie Fann 
der auf ben Beiftand bes Heiligen Geiftes zählen? Als Eindringling, ale 
Dieb und Räuber wird er nur Unheil fliften. „Seber, ber den Namen 
des Herrn anruft, wird felig werden. Wie werden fie nun ben anrufen, 
an ben fie nicht glauben? Ober wie werden fie an ben glauben, von 
welchem fie nicht gehört haben? Und wie werden fie hören ohne Predi⸗ 
ger? Und wie können fie predigen, wenn fie nicht gefanbt 
werden? wie gefchrieben fteht: Wie fchön find die Füſſe derer, Die den 
Frieden verfünden, die frohe Botfchaft vom Guten bringen!“ *) 

2. Weihung und Sendung If in den erften Zeiten ber 
Kirche nicht getrennt gewefen. Ieber Kleriker durfte nur für 
eine beftimmte Kirche geweiht werben, der er fofort für immer feine Dienfte 
weihen mußte, ) wenn er nicht von dem Bifchofe entlaffen wurde. Ab⸗ 
folute Orbinationen waren verboten,*) und Ausnahmen groffe Selten- 
beit; ) ſelbſt noch im XI. Jahrhundert.) Daher haft bu auch im 
Ritus der Ordination bie allgemeine Sendung gefunden. Es wurden 
aber gewifle Männer entweder durch Volk und Klerus für Firchliche Aem⸗ 


9) Gregor d. Gr. Lib. VI. ep. 4. 1. c. col. 702. *)Röm. 10, 13—15. °) Can. 
1. 2. Dist. LXX. (ex Conc. Chalcedon. 451. can. 6 Delectus etc. col. 220.) 
4) Konzil von Frankfurt (f. 3. 794). Can. 28. Delectus etc. col. 714. *) &o 
wurde Hieronymns von Paulinus ven Antiochien zum Priefter geweiht, aber an feine 
beſtimmte Kirche gebunden. *) Can. 2. Dist. LXX. Synode von Klairmont (1095). 
Can. 13. Delectus etc. col. 1158. 
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ter bem Bifchofe vorgeftellt") oder von biefem wegen audgezeichneter Be⸗ 
fähigung auderforen. Es wurbe auch durch den Erzdiakon bei jeder Or- 
bination Fund getban, für welche Kirche der Klerifer geweiht werden 
ſollte.) Gleichwohl fcheinen auch bei diefem Verfahren bereit Leiben- 
fchaften da und dort bedauerliches Spiel getrieben zu haben; benn alfo 
Hagt eine alte Synode:) „Diele Priefter erheben wider ihre Bifchöfe 
Rolz den Nacken, indem fie fich durch Gaftmähler oder bösartige und un⸗ 
erlaubte Umtriebe die Gunſt der Gemeinden zu erfchleichen fuchen, bamit 
Diefe zu ihren Vorſtehern fie wählen; es warb nun befchlofien, auf ſolche 
Bitten nicht Rüdficht zu nehmen.” Welchen Ernſt bie Kirche durch alle 
Zeiten angewendet, um benen, bie auf Frummen Wegen in Seelforgöftel- 
fen fich einzubrängen fuchen, mit Macht entgegenzutreten, bavon geben 
das firhlihe Rechtsbuch, die Synoben, bie VBerorbnun- 
gen der Päpſte und Bifchöfe erfihütterndes Zeugniß. Das 
Kennzeichen des wahren Hirten ift die Opferliebe; wer aber auf Um, 
und Schleichwegen das Hirtenamt fucht, ift ein Gögenbiener. Dreifach 
it nach dem groſſen Gregorius das Opfer, das er dem Goͤtzen feiner 
Begierlichkeit bringen Tann, Handopfer oder Mundopfer oder Dienſtopfer; 
„das Hanbopfer ift Geld, das Mundopfer ift Gunft, das Dienftopfer iſt 
ungeziemenbe Abhängigkeit.” *) Allgemein wird zwar das erfte Opfer mit 
Abſcheu zurücdgewiefen; aber werben nicht Bönner manchmal von allen 
Seiten aufgefucht, um zu erreichen, was man wünfchet? Suchet man 
nicht durch Empfehlungen, woher fie auch fommen mögen, einen zufa- 
genden Poften zu gewinnen? Welches ift aber hierüber die Sprache ber 
Kirche? Höre fie: 

3. „Eine groffe Bürde fürmahr, ein Amt vieler Nachtwachen und 
ein furdhtbarer Dienft ift die Sorge für die Seelen, und ady, ohne Zahl 
melden fih, bie ſich dazu für tauglich Kalten. O wie Viele fuchen es 
zu erreichen auf geraden und krummen Wegen, durch Sreunde und Be- 
fannte, was fie ohne Zweifel nicht thun würben, wenn fle in Wahrheit 
einfähen, wie grofle Gefahr damit verbunden. Wahrlich, es täufchen ſich, 
die darnach verlangen entweder ob hoher Meinung von fich felber oder 
ob eitler Ehrſucht oder ingemeflener Habfucht. Solche find zurückzuweiſen 
und ald Unwürdige zu übergehen, weil fie Blinde, Diebe und Räuber 
find. Sie find Blinde, weil fie ihre Untauglicgfeit nicht erkennen und 
nach dem zu tradhten wagen, was Heilige in dem Strahlenglanze 





2) Noch das Konzil von Rheims (1049) fagt can. 1: Ne quis sine electione 
cleri et populi ad regimen ecclesiasticum proveheretur. Mansi. etc. 
t. XIX. p. 741. *) Correct. Rom. ad. can. 1. Dist. LXX. °) Bon Kar 
thago (III.) i. 3. 397. can. 42. Delectus etc. col. 128. *) Gan. 114. 
C. 1. qu. 1. In Evang. hom. IV. Opp. t. Il. p. 168. 
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himmlifcher Gaben aus allen Kräften abgelehnt. Sie find Diebe, weil 
fie in ber Kirche nach Ehre haſchen, was ber Herr im Evangelium ver: 
boten mit den Worten: Laffet euch nicht von den Menfchen Weifter nen- 
nen. Dem Chriften ift ed nicht erlaubt, nach Ehre zu verlangen, ba 
gefchrieben fteht: Gott allein Ehr' und ‘Preis! Wer immer alfo in 
Ehren und Würden Hoch zu fleigen wünfcht, ift für einen geiftigen Dieb 
zu halten. Räuber aber möchte ich Jene nennen, die nicht aufhören, 
bie Güter ber Kirche, welche, ben nothwendigen Unterhalt und andere 
ficchliche Bedütrfniffe ausgenommen, den Armen gehören, aufzuhäufen ober 
den Berwandten auszutheilen. Die Benefizien müffen baher nach 
den Sapungen ber heiligen Bäter denen verliehen wer— 
ben, bie nit darnach verlangen und ihre Bürde fo wie 
bie eigene Schwäde in Demuth erfennen.”‘) „Es ift beine 
Pfliht, o Eugenius, von allen Seiten herbeizurufen und bir beizugefellen 
Greife, nicht Jünglinge; aber Greife nicht dem Alter fondern ben Eitten 
nad. Wahrlich, da fol fich Feiner buch Bitten eindrängen. Rath fol 
da Geltung haben nicht Bitten. Es gibt Manches, was entmweber bas 
Drängen ber Bittenden und abzwingt ober ihre Noth verdient. Aber das 
ift in dem, was uns gehört. Wo ich aber nicht thun darf, was ich will, 
welchen Einfluß fann da bie Bitte haben? Der Eine bittet für einen 
Anderen, wieder Einer. bittet vielleicht auch für fich. Für ben gebeten 
wird, der fei Dir verdächtig, wer aber für fich bittet, ber ift ſchon gerich- 
tet. Und es ift fein Unterfchied, ob Einer perfönlich oder durch einen 
Anderen bittet. Den, welcher fchmeichelt und dir immer zu Gefallen re- 
bet, Halte für einen Bittenden, wenn er auch noch nicht gebeten Hätte. 
Dei dem Skorpion haft du nicht das Geſicht zu fürchten, er flicht mit 
bem Schweife. Wenn bu merfeft, daß bei den Schmeicheleien folcher Men⸗ 
ſchen (mie e8 zu gefchehen pflegt) fich bein Herz erweicdhet, dann bebenfe, 
was gefchrieben ift: Jeder Menfch feget zuerft den guten Wein vor, 
und den fchlechteren erfi, wenn die Gäfte trunfen find. Gleiches Ge⸗ 
wicht foll bei dir Die Demuth deſſen haben, der fürchtet, und befien, ber 
hoffe. Ein ſchlauer und liſtiger Mann pflegt da die Demuth ale Aus- 
hangfchild anzuwenden, wenn er eiwas erlangen will. Bon diefen fagt 
die Schrift: Mancher demüthiget fich ſchalkhaft, umb fein Inneres if 
vol Lift. ?) Mehmet einen deutlichen Beweis diefer Wahrheit aus eurer 
Nähe. Wie Viele, die ihr als Bittfteller zugelafien, find euch nachher 
durch ihren Uebermuth, ihre. Hartnädigfeit, ihren Ungehorfam läftig ge- 
worden? Schließ' alfo aus biefe ganze verderbliche Menfchengattung und 
forge, Solche in den Weinberg einzuführen, welche eingeführt zu haben bu 


!) Laurentins Juſtiniani. De instit. et regim. Prael. c. XVI. ]. c. p. 48. 
2) Jeſ. Sir. 19, 23. 
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fpäter nicht bereuen darffl. Nimm nicht Die, welche wünfchen und 
laufen, fondern die, welche zaudern und ablehnen; biefe 
zwinge gleichfam zum Eintritte.” *) Im diefem Geifte ift zu Trient ver- 
ordnet worden: „Wenn eine Pfarrei in Erledigung gefommen, fol ber 
Biſchof und der, welcher das Patronatsrecht hat, einige zur Leitung ber 
Kirche geeignete Klerifer inner zehn Tagen oder eined anderen Zeitraums, 
wie es. ber Bifchof für gut findet, den zu beftimmenden Eraminatoren bes 
nennen. Es ſoll aber auch Anderen, die tauglidye Kleriker Fennen, frei- 
ftehen, deren Namen anzugeben, damit dann über das Alter, die Sitien ' 
und die Tüchtigkeit eines Jeden genaue Unterfuchung angeftellt werden 
könne. Wenn ed dem Bifchofe oder: ber ‘Provinzialfynode gut bünfet, 
koͤnnen durch öffentliches. Ausfchreiben Iene berufen werden, welche ſich 
wollen prüfen laflen. Aus den Geprüften wählet dann ber Bifchof den 
aus, welchen er als ben Tüdhtigften erfennet, und diefem und feinem an⸗ 
bern fol die Kirche übertragen werben.” 2) Gynoben ?) haben fogar be- 
fchlofien, ‘daß die Priefter bei der Einfegung ſchwoͤren mußten, daß fie 
das Kirchenamt nicht auf Nebenwegen ſich erfchlichen. *) 

4. „Weil aber die Liebe der Gläubigen erfaltet und bie firchlichen 
Zuftände von der alten Vollkommenheit weit fich «entfernt, fo daß fehr ge- 
ring bie Zahl Iener if, welche nicht nach Beförderung trachten und fie 
nicht angelegentlich fuchen, und weil noch feltener Jene find, welche Er- 
bebungen zurüdiveifen, fo mögen bie Vorſteher ber Kirche von ber Strenge 
bes Rechtes etwas abgehen und auch Solche erheben, welche darnach ver: 
langen, wenn fie nur ſehen, daß diefelben die Sorge für ihr 
eigenes Heil nicht verfäumen." ) Wenn alfo ein Geiftlicher, 
nachdem er zuvor mit Gott und Firhlich gefinnten Män- 
nern fich ‚berathen, einfach und geraden Sinnes um eine Ötelle 
bittet, fo dürfte dieſes in gegenwärtigen Zeitverhältniffen nicht verwerflich 
fein, falls er Alles der freien Entfcheidimg der Obern anheimgibt. Aber 
wer wirb es nicht verwerflich finden, wenn man bald auf biefe bald auf 
jene Weife, bald perfönlich bald durch Andere, bald auf dunklen bald auf 
Erummen Wegen auf den einzuwirken fuchl, von welchem man eine Stelle 
hoffet? IR es nicht widerlich, wenn man Bittfchrift auf Bittfchrift fen- 


t) Beruhard. De consid. 1. IV. 1. c. col. 1551 seq. ?) Sess. XXIV. c. 18 de ref. 


’) Se das Concil. Tolos. a. 1590. Delectus etc. t. II. col. 2117. *) Schwarzel _ 


(1. c.IN. Th. S. 127.) führt an: „In der Diözefe Briren war es unter dem wür⸗ 
digen Fürftbifchofe Zofeph, Grafen v. Spaur, eingeführt, daß fich fein Geiſtlicher um 
ein vakantes Benefizium melden durfte, fondern er befam den Ruf vom Yürftbiichofe 
ſelbſt. Im der Diözefe Paffau wurde vom Kardinal Ernft Leopold, Grafen v. Firmian, 
ein Orbinariatsbefehl erlaffen, zufolge deflen jener @eiftliche, der von Jemand zu einer 
Brände empfohlen wurde, eben dadurch aller Hoffnung, zu berfelben zu gelangen, bes 
raubt wurde.“ *) Laurentius Juſtiniani. L. c. p. 499. 


det, die eigenen Berdienfte hoch erhebt, ba man doch zulegt einen andern 
triftigen Grund nicht aufweifen kann, als baß Die gefuchte Stelle mehr 
Einfommen oder mehr Ehre ober mehr Bequemlichkeit bietet? Wird nidht 
dadurch der geiftliche Stand Herabgemwürdiget und verächtlich gemacht zu⸗ 
mal in den Augen der weltlichen Behörden? „Es if eine Sünde gegen 
die Liebe, wenn wir einträgliche Pfründen fuchen, bie man gewöhnlich 
nach dem Einfommen beurtheilt, fo zwar, Daß es jegt nicht mehr bloß 
Sprachgebrauch fondern fchon in's Praktiſche übergegangen ift, daß man 
jene Pfründe, bie mehr einträgt, für die befiere hält."). Man ertlärt 
fih für würdig, ja fogar für ben Würdigften; es kommen in ben Bitt- 
ſchriften allerlei mercenarifche Ausbrüde vor: Ich Habe es verdient, ich 
babe fo und fo lange gearbeitet u. f. f. Wie follen fi dann weltliche 
Herren wieder vor folche Priefter hinfnieen und ihre Sünden beichten? 
Um ihre Gunft zu erhalten, muß man fi) affommobiren in Kleidern, Les 
bensart; wie wollen wir ba das Satz ber Erbe fein?” ?) 

5, Mit Segen wird fein Amt verwalten, wer auf ben Ruf ber Kirche 
wartet, aber fich auch diefem nicht entzieht. „Wenn bie Kirche, unfere 
Mutter, eure Kräfte will, fo übernehmet nicht das Amt mit gieriger 
Selbfterhebung, weiſet ed aber auch nicht ab in fchmeichelnder Trägheit, 
fondern gehorchet Gott mit fanftem Herzen.” °) „Wenn Gott ruft, wer 
wagt ba abzuratfen? Wenn Gott nicht ruft, wer foll da den Rath ge- 
ben fich zu nahen?“ 2) Der wahre Priefter fpricht mit jenem Bifchofe: 
„Ich will nicht und will, und ich will und will nicht.“ 5) An dieſem 
Grundfage der Kirche foll fefthalten, wen immer ber Friede feines Her⸗ 
zens lieb ift. Wenn ein Hirt auf Nebenwegen in fein Amt gefommen und 
fein Wirken ohne Frucht flieht, was hat er für eine Beruhigung! Muß 
er nicht immer denken: Ich bin ein Eindringling, ich bin nicht von Bott 
hiehee derufen, daher nimmt das Verderben überhand. Wer aber dem 
Rufe ber Kirche gefolgt, ber kann ficher auf den Beiftand bes Heiligen 
Geiftes und den Segen bes Himmels zählen. Mit Freubigfeit Tann er 
ftehen und wirken auf feinem Boften ! ) 


2) Wittmann a. a. D. 5. 53. ?) Def. S. 71 f. °) C. 30. C. XVI. qu. 1. 
(ex August. ad Eudox. ep. 81.) °) Bernhard. Ad Brun. ep. VII. col. 1168. 
#) Nolens volo et volens nolo. Segneri, paroch. instr. Passav 1715. p 3Q. Auf 
ſchöne Weile ift dieſes ausgeführt c. 2. C. VIII. qu. 1. (ex Gregor. !. VI. ep. 5.) 
6) Sieh’ auch I. Bch. S. 23. S. 70. $. 22. ©. 69. 
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% 419. Art und Weife. 


„Sag' nit: Ich bin ein Kind; fondern tu follft überall hingehen, wo: 
hin ich dich ſende.“x) 


1. Die Priefter erhalten ihre befonbere Sendung burch den Bis 
ſchof, Diefer durch den Papft, das Oberhaupt ber Kirche aber von 
Chriſtus. 

2. Je erhabener dag Amt, deſto feierlicher iſt bie Sen- 
bung. So findet bie Sendung bes Oberhauptes der Kirche ihren Aus- 
druc in der Krönung und Inthronifation; dem Erzbifihofe wird 
von dem Grabe bes Apoftelfürften das Pallium zugefendet; ber Bifchot 
wirb nach bem Informationsprogefie vom Papſte beftätiget; ber Pfar⸗ 
ren muß bei der Inveftitur fchwören, Daß er „getreu und gehorfam 
fein wolle dem Bifchofe und feinen Rachfolgern, baß er bie übertragene 
Pfarrei nach ‚den kirchlichen Satzungen, ben Diözefanftatuten, nad ben 
guigeheißenen Ritus und Gewohnheiten. leiten, Feine Schmälerung ihrer 
Rechte und Güter zulafien und alle Stiftungen gewiflenhaft erfüllen 
werbes“ ber Hilföpriefter wird admittirt. 

3. Saum bedarf es einer Erwähnung, baß auch Religionslehrer, 
Profefloren ber Theologie u. |. w. ihre Sendung von der Kirche erhalten 
ſollen, da fie einen fo bebeutfamen Theil ihres Weinberges zu bebauen 
haben. 

4. „Ein lehrreiches Beifpiel geben und die zwei Propheten, von be 
nen Einer dad Predigtamt abzulehnen fuchte, der Andere aber fich felbft 
dazu erbot. Naͤmlich Jeremias fprach zum Heren, der ihn fendete: 4, 
a, a, Herr und Gott, id kann nicht fprechen, weil ich ein Knabe bin. 
Und als ber allmächtige Gott einen Mann zum Predigen fuchte und 
ſprach: Wen fol ich fenden unb wer aus euch wird gehen? da bot 
fich Iſaias freiwillig an und fagte: Da bin ich, fende mich. Siehe da, 
Beider Antwort Iautete nach Außen verfchieden, und floß doch aus ber 
Einen Quelle der Liebe. Es gibt zwei Gebote ber Liebe, Gottes und bes 
Naächſten. Weil Iſaias in thätigem Leben an dem Heile des Nächften zu 
wirken winfchte, erbot ex fih zum Predigtamte; weil aber Ieremias im 
beichaulichen Leben gänzlich ber Liebe Gottes fich zu ergeben verlangte, wollte 
er das Predigtamt nicht übernehmen.“ ?) 





U 


HD) Jer. 1, 7. *) Gregor d. Br. Lib. VI. ep. 4. 1. c. col. 702. 


$. 120. Antritt des Amtes. 


„Schwerlich wird einen guten Ausgang nehmen, was mit ſchlimmem 
Anfange begonnen worden.“ *) 


t. Wenn der Hirt auf feine Gebrechlichkeit und geringe Befähigung 
ſchaut, wird bei dem Antritte feines Amtes zwar heilfame Furcht feine 
Seele erfüllen; aber das Bewußtfein bes göttlichen Rufes und der kirch⸗ 
lichen Sendung wird ihm Muth und Zuverficht geben. 


2. Wenn ihm daher fein Amt übertragen iſt, wird er nicht 
lange zögern; bie Liebe wird ihn Hinziehen zu feiner Heerte. Was 
müßte man von ihm benfen, wenn er ed von Tag zu Tag verſchieben 
würde, in Mitte feiner Heerde, bie auf ihn wartet, zu erfcheinen? Da⸗ 
her ift awedimäffig verordnet: „Sobald Kooperatoren von dem Oberhir⸗ 
ten ihre Anweiſung an eine beftimmte Pfarrei oder an einen andern Po» 
ſten erhalten haben, follen fie ohne alles weitere Säumen freudig ſich 
dahin begeben.“ 2) | 

3. Der gute Hirt wird auch, fobald ihm eine Heerde zugewieſen wor: 
ben, alsbald für fie im Gebete ftreiten, er wird U. 8. Frau, die Schuß- 
engel und den Schugheiligen der Gemeinde zu Hilfe rufen. Unb ſo wird 
er offene, willige Herzen finden; bieß Gebet ift ein Regen, ber das Exb- 
reich, in welche er den Samen ftreuen fol, loder und fruchtbar macht. 
sa, wer ein guter Hirt zu werben gebenfet, betet fchon in ber Zeit ber 
Vorbereitung gerne für bie Gemeinde, zu ber bie Kirche ihn einft fenben 
wird. 

4. Einfad, bemüthig und arm kommt ber wahre Hirt als 
Nachfolger der Apoftel 3) zu feiner Heerde und vermeidet weltlichen Glanz 
und eitlen Pomp. Er erfcheinet in ber Gemeinde mit bem-Flerifalifchen 
Gewande und grüffet Die Gläubigen mit dem Gruſſe der Fatholifchen Chri⸗ 
ften. Wo möglich, ift fein erfter Gang in Die Kirche; ba knieet er fidh 
nieber und betet mit Inbrunft: O Herr, laffe mich biefe Gemeinde bir 
ganz gewinnen! Ich will lieber flerben, ald aus Schuld auch nur Eine 
Seele verlieren! Moͤcht' ich doch einft mit dem oberften Hirten fagen 
koͤmen: Die du mir gegeben haft, hab’ ich bewahrt, und Keiner von ihr 
nen ift verloren außer der Sohn bes Verberbens! *) In bdiefer Weife 
kommt der Bifchof, wenn er außerhalb feiner Diözefe geweiht worden, mit 
Hirtenftab und Pilgerhut zu feiner Refidenz; am Weichbilde feines Sitzes 


% C. 25. C. I. qu. 1. (ex Leon. M. ep. 85). *) Constit. diooc. Ratisb. p. 
80. °) Sich’ I. Sch. 5. 22. ©. 68 f. *) Joh. 17, 12. 
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wirb er von dem Klerus empfangen und zuerft in eine nahe Kirche gelei- 
tet, wo ex nach Gebet mit ben bifchöflichen Kleidern fich fcehmüdet. Bon 
da wird er in Progeffion unter bem Geläute der Gloden in feine Kathe⸗ 
dralkirche geführt, wo er, während das feierliche: „Dich, o Gott, Toben 
wir,“ gefungen wird, auf dem Throne feinen Stk nimmt 

5. Pfarrer und Seelforgöbeneflziaten werden burch ben Landdekan 
infallirt,*) d. i. in ben Beſitz des Firchlichen Amtes eingeführt, ber 
verfammelten ®emeinde vorgeftellt und die einzelnen Zweige ihres Amtes 
ihnen übertragen; darnach werben fie auch burch einen lanbesherrlichen 
Kommiflär in das Zeitliche ber Pfründe eingewiefen. Solches fol Lin 
Bayern) drei Wochen nach ber Inveftitur an einem Sonn» ober Feiertage 
geichehen. 

„Die Kooperatoren follen, wenn fle an dem Orte ihrer Beftimmung 
angefommen, bem Pfarrer alsbald das Admiffions-Schreis 
Ben vorzeigen”;?2) fie werden ihn um Geduld und Nachſicht, um 
Rath in Wort und That bitten und ihm Gehorfam und treues Zufam- 
menwirken verfprechen. Iſt ihr nächfter Borftand ein Exrpofitus, fo ſollen 
fie entweber ſchon vorher ober gleich darnach auch ben Pfarrer begrüfien ; 
„nicht minder möüflen fie fobalb als möglich dem Dekan jenes Bezir- 
kes perfönlich fich vorftellen.“ ®) 


) Const. dioec. Ratisb. p. 141. ») L. c. p. 80. °) L. c. p. 80. 
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$. 121. Beharren bei der Sendung. 


„Bleibet in demfelben Haufe und eflet und trinfet, was fie haben. Ihr 
ſollt nicht von einem Haufe in das andere gehen.‘ ') 


1. Bleibet in demſelben Haufe. Das Amt, fo der Hirt durch 
bie Kirche empfangen, fol er ohne höheren Ruf nicht verlaſſen. Beinahe 
12 Jahrhunderte lang waren Berfegungen durch Die Kirche verboten und be- 
fand das Geſetz: „Bei der Kirche, der ein Klerifer einverleibt iſt, ) fol 
er immerdar verharren.“ „Ueber die Priefter und Diafonen, welche 
die Stellen, für welche fie geweiht find, zu verlafien und an andese Orte 
ich zu begeben pflegen, warb befchloffen, daß fie den Poften ihre Dienſte 
weihen follen, welche ihnen anvertraut find. Wenn fie aber gleichwohl 
an andere Orte fich begeben wollen, follen fie abgefeht werben.“ %) Bon 
ben Bilchöfen, beren Stellung in alten Zeiten grofle Aehnlichken mit ber 
Stellung der Pfarrer neuerer Zeiten hat, fagen die Satzungen dar Ayo- 
ftel: „Einem Biſchofe foll es nicht geftattet fein, feine Pfarrei zu verlaſ⸗ 
fen und zu einer andern überzugehen, wenn er auch von Mehesren drin⸗ 
gend eingeladen werben follte, außer es wäre ein vernänftiger Grund vor» 
handen, der ihn zwinget biefed zu thun, wie das Seelenheil der Bewoh⸗ 
ner jened Ortes; und ba foll er nicht aus fih handeln fondern nad) dem 
Ürtheile und nach inftändiger Mahnung vieler Bifchöfe."*) Ja, wie ein Mönd) 
fein Klofter nicht verlaffen durfte, fo ein Priefter nicht feine Kirche. ©) 
„Da ein geiftiges Band flärfer ift denn ein leibliches, fo waltet Fein Zwei⸗ 
fel, daß ber allmächtige Gott die Trennung ber geiftigen Ehe, welche zwi⸗ 
fchen dem Bifchofe ?) und feiner Kirche befteht, feinem eigenen Urtheile 
vorbehalten, da er biefed auch in Bezug auf bie leibliche Ehe zwiſchen 
Mann und Weib gethan, indem er befohlen,.baß der Menfch nicht trenne, 
was Gott verbunden.” 9) Daher fchreibt Leo dee Groſſe: „Wir ermah⸗ 
nen auch, daß bu jenen Zweig ber kirchlichen Disziplin, dem zufolge von 
ben heiligen Vätern und von uns oft verordnet worden, daß ed Feinem 
Llerifer, er mag in der Würde des Prieſterthumes ober bed Diakonates 


x) Luf. 10, 7. ?) „Titulatus est.“ °) Can. 2. Dist LXX. (ex conc. Urban. 
Il. bab. Placentiae a. 1095.). *) Synode von Arles (314). Can. 21. Delectus etc. 
col. 30. So aud das Konzil von Antiohien (341) can. 3: Si quis presbyter vel 
diaconus vel quis omnino ex sacerdotali ordine relicta sua parochia in allam 
abierit, ne amplius celebret.“ L. c. col. 78. *) Can. XIll. Delectus etc. col. 
3. °) Konzil von Branffurt (794). Can. 19. Delectus etc. co). 714. ?) Was von 
dem Biſchofe, gilt in feiner Weile andy von andern Seelforgen. *) C. 2. X. (1. 7.) 
de translat, (Innocent. III. decan. et capit. Andegav. ann. 1198.) 
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oder in untergeorbnetem Range flehen, erlaubt fei, von einer Kirche zur 
andern überzugehen, wieber in volle Wirkfamfeit feheft, auf daß fo Je⸗ 
ber, nicht vom Ehrgeize verleitet noch von ber Begierlichkeit verführt noch 
durch menſchliche Weberredung auf Abwege gebracht, ba verharre, wo er 
geweißt worden; wenn aber Einer das, was fein und nicht was Jeſu 
Chriſti ift, fuchen und zu feiner Gemeinde und Kirche nicht zurückkehren 
wollte, ber fell feiner Würde entfebt und aus dem kirchlichen Verbande 
ausgefchlofien werben.” *) In wie fchroffem Widerfpruche mit biefen 
Grundſaͤhen ber Kirche manche Berhältniffe unferer Zeit fliehen, Darauf 
wag’ ich kaum hinzudeuten. Uneingebenf deſſen, was bie Kirche will, wan⸗ 
ben manche. Hirten von Heerde zu Heerbe; find denn bie Seelforgsämter 
anjegt weltliche Beamtenftellen geworben ? 

2. Bleibet in bemfelben Haufe, effet und trinket, was 
fie Haben. Bleibet, wenn auch bie zeitlichen Bedürfniſſe ſchmal und 
Fümmerlich befriediget werben. „Der Arbeiter it feines Lohnes würdig“, 
das iſt defien, mas er verdient. Was verdienen wir aber, bie wir Ass 
ſpruch machen auf fo Bieles? Wir arbeiten vielleicht den Wegen Oottes 
entgegen; wir haben vielleicht nichts aufzumeifen als unfere Fehler. 
Selbft ber unermübete Arbeiter Vinzenz von Paul fagt: Ich efle das 
Prieſterbrod und Hab’ e8 durch nichts verdient. Bei biefem Worte mögen 
ſchamroth werben Alle, beren Anfprüche fo ſchwer zu befriebigen 
find und nicht felten im umgekehrten Berhältnifie mit ihrem Verdienſte 
fiehen! 

Demnach Hat ber Herr felbft bie erſte Quelle bezeichnet, aus ber das 
Streben und Drängen nach andern Poften fließt; es ift die Ungenüg- 
famfeit. Man fucht reichlichered Einfommen, erhöhtes Anſehen, gröf- 
fere Bequemlichkeit und Behaglichkeit. Was. kann Gutes aus folches 
Duelle fonmen? Es mag bier mit Zug fliehen, was Hofius, der Bi⸗ 
ſchof von Korduba, auf dem Konzil zu Sardika (347) gefprochen; „Richt 
fo faft eine üble Gewohnheit als vielmehr alled Verderbens Anfang ift 
von Grund auszurotten, es foll nämlich feinem Bifchofe geflattet fein, von 
einer Heinen Stadt zu einer andern überzugehen. Die Urfache fulchen 
Treibend liegt am Tage. Denn fein Bifchof Kat fich bisher gefunden, 
ber von einer gröfferen Stabt zu einer Eleineren hätte 
übergeben wollen. Daher erhellet, daß ſolche nur von der Begierde 
mehr zu haben und von ber Anmaſſung gröffere Gewalt zu beſitzen ent- 
flammt werben. Gefällt es Allen, daß ſolche Bottlofigfeit ſcharf geahn- 
bet werbe? Denn ich glaube, daß diefe nicht einmal zur Kommunion der 


2) Ep. I. cap. 5. 1. c col. 593. ° 


Laien zugelaffen werden folen. Ale Bifchöfe ſprachen: So gefällt es 
Allen.” *) Auf den Antrag befielben Hoſius ward auch befchloflen, daß 
ein Bifchof eben fo beftraft werben follte, der bamit ſich entfchulbigen 
wollte, daß das Volk in einem Schreiben ihn verlangt hätte; benn er 
hätte leicht Wenige gewinnen können, bie in der Kirche Geſchrei erhöben 
und ihn zum DBifchofe begehrten. 2) 

3. Bleibet in demfelben Haufe An biefer Borfchrift ha⸗ 
ben immer alle frommen Diener Gottes feftgehalten, und daher im Reiche 
Gottes Groffes gewirft. Sie trugen in fich bie lebendige Weberzeugung, 
daß der Wille Gottes an ihre Stelle fie berufen, und wollten fie daher 
nicht verlaflen, che wieder der Wille Gottes fich ihnen Fund gegeben. 
Was ihnen ſchwer und unbequem erfchien, das machte ber Blick auf ben 
göttlichen Willen ihnen leicht. Sie wandelten voll Ruhe und inneren 
Friedens, und felbft die Leiden wurben ihnen eine Quelle reiner, grofs 
fer Freuden. Wie ehrwuͤrdig ift nicht ein Seelenhirt., unter befien Au⸗ 
gen die ganze Gemeinde aufgewachfen! Wie leicht und fruchtbar muß 
bie Verwaltung feines Amtes werben! 

4. Ihr follet nit von einem Haufe in bas andere ge- 
ben. Was ber Herr zuvor gebietendb angeführt, ſpricht er auch noch 
verbietend aus. „Es ift von deiner Seite bie Anfrage geftellt worben, 
ob Veränderungen der Pfrünben gefchehen Fönnen. Im Allgemeinen 
mußt du daran fefthalten, daß fle von Rechtes wegen nicht zuläffig feien. 
Wenn aber der Bifchof die Urfache als dringend erfunden, fo kann er 
füglich Berfonen von Einem Orte zum andern verfeßen; auf daß folche, 
welche da minder nüglich find, dort nüglicher fich ermeifen.“ °) Berän- 
berumgen ber Seelforgöftellen find demnach gereihtfertigt, wenn das 
Wohl der Kirche fie erfordert, und darüber hat ber Bifchof 
zu erfennen. Im Einzelnen mag bdiefes ftattfinden, wenn bie geiftigen 
oder phyſiſchen Kräfte mangeln, einem Amte recht vorzuftehen; wenn man 
das Zutrauen der Gemeinde verloren; wenn man burch äußere Verhaͤlt⸗ 
niffe von ſolchen Gefahren umgeben ift, daß man in benfelben zu unter⸗ 
liegen fürchtet; wenn eigenes oder fremdes Seelenheil auf dem Spiele 
feht; wenn man Aergerniß gegeben. Auf Lebteres läßt ſich aber fagen: 
Das Aergerniß legt die Pflicht auf, es wieber gut zu machen; ändert 
ber Priefter fein Herz, fo Fann er das in der Gemeinde veranlaßte Böfe 
nad; Möglichkeit erfegen, ändert er fein Herz nicht, wird er auch eine 
andere Gemeinde wieder mit Aergerniß erfüllen. Glaubt man, triftigen 


2) Can. 1. Delectus etc. cnl. 89. *) Cau. 2.1.c. ) C. 5. X. (3. 19.) de 
rerum permutat. (Urban. III. ann. 1185). 








Grund zu haben, um Berfegung zu bitten, fo berathe man ſich che- 
vor mit Bott und einem frommen Manne und überlafle auch 
bier den Obern die Enticheidung. ') | 

Sp handelt du nach dem Geifte ber Kirche, und der Segen Gottes 
wird bir in Deinem Amte folgen! 


2) Daß die Bifchöfe Urſachen haben fünnen, Beränderungen felbft vorzunehmen 
oter barauf zu dringen, it wohl Allen deutlich. 


Zugabe 


Regeln des Roſenkranzbundes. 


. 41 
Für Sünglinge. 
1 


Liebe Jünglinge und Brüder! Himmel und Hölle reiten mit ein- 
ander, um eure unfterblichen Seelen! groß find bie Gefahren die euch 
von allen Seiten umgeben, viel find die Zeinde, Die euh um euer 
ewiges Heil bringen wollen. ber benfet an bie Ewigfeit und fpre- 
het ernft und entfhieden: Ich muß mit Gottes Gnade den Himmel 
gewinnen, koſte es, was es wolle; ift ber Himmel verloren, it Alles ver⸗ 
loren! Es ift wohl ſchwer, für den Himmel gegen bie Hölle zu Tämpfen ; 
aber wenn ihr zufammenhelfet, dann wird es leicht. Daher kommet, 
fchließet einen heiligen Bund und fprechet zu einander: „Brüber, laſſet 
uns einander helfen zu einem gottgefälligen Leben!“ 


2. 

„Diefe Hilfe aber fei uns Gebet und Erbauung. Und zwar wollen 
wir unter den Weifen bes Gebets befonders lieben das Rofenfranz 
gebet, biefen Kranz ber widhtigften Gebete mit feinen Rofen, ben 
heiligen Geheimniſſen, deren Betrachtung und lehren möge, und zu er- 
bauen für ein chriftliches Leben, für ein Leben nach dem Borbilde Chriſti 
und unfrer lieben Frau.“ 


3 


„In die heiligſten Herzen Iefu und Mariä empfehlen wir alfo une 
und unfern Bund; und als befonberes Vorbild unter ben Heiligen unb 
als Fürbitter bei dem Herrn wollen wir und wählen ben heil. Aloyſtus 


4 


„Unfer Bund ift vor Allem ein Bund des Gebetes. Gebet, Brü- 
ber, thut noth, zumal in unferer Zeit, Gebet für uns und für Andere; 








os 


vereintes Gebet wird uns Stärke und Kraft vom Himmel erlangen, ben 

Weg der Tugend recht muthig zu gehen. Wir wellen alfo beten 

1) am Rofenkranzfeſte oder an einem andern beliebigen Tage ben ganzen 
Pfalter in Weiſe einer Betflunde; 

2) wenigftens einmal im Monate ben Roſenkranz wit Litanei; 

$) täglich ein Geſaͤhchen bes lebendigen Roſenkranzes. 

4) Bei allen Nachmittagsandachten wird für den Verein ein kurzes Ges 
bet eingefchaltet, nämlich da6 „Gedenk', o liebreichke Jungfrau Mas 
ria® u. f. f.; auch wird an ben Samftagen in ber heil. Mefle des 
Vereines beſonders gebacht, und an Sonn⸗ und Fefltagen ſollte jedes 
Mitglied, wo möglich, eine Heil. Mefie fir ihn mufopfern.“ 


„Geſtaͤrkt durch daB Gebet wollen wir auch, Brüber, unermübet 
fireben | 

I. nach eigener Erbauung und Befferung, und 

HM. nah @rbauung und Befferung Anderer.“ 


6. 


„Zur eigenen Erbauung und Beflerung wollen wir 

1) uns aufnedmen fafien in die Bruderſchaft bes heiligen und unbefleck⸗ 
ten Herzens Mariä; 

2) wenigftens alle vier Wochen zur heil. Beicht und Kommunion gehen, 
um durch bie innigfte Vereinigung mit Jeſus geftärkt zu werden ge: 
gen die fo vielen Befahren ımd Verſuchungen in ber Welt; 

3) täglich am Abende unfer Gewiflen erforfchen, und alle Sonn⸗ und 
Feiertage Nachmittags den Heren im heiligſten Altarsfatramente bes 
fuchen und anbeten in Verlangen und Liebe; 

4) ein gutes Gebet: und Erbauungsbuch zu erhalten fuchen; dagegen 

5) wollen wir immer. mehr fliehen und verachten lernen bie Genüfle der 
Welt; wollen und alfo verpflichten, in allen Vergnügen ein gewiſſes 
Mag zu halten, insbeſonders 1 Stunde vor ber Polizeiftunde nicht 
mehr im Wirthshauſe zu fein, und überhaupt uns ferne zu halten 
von Nachtſchwaͤrmen, Raufereien, hohen Spielen, und 

6) bie ber Unſchuld und Tugend fe gefährlichen Belanntfchaften und 
Vanzbeluſtigungen gänzlich meiden.“ 

7. 
„Für Erbauung und Beflerung Anderer wollen wir und noch bes 
ſonders dadnrch bemühen, daß wir 

1) mihr als je Arbeitſamleit, Folgſamkeit, Geduld und Friedfertigkeit und 
angelegen fein lafien; 
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2) im Umgange mit Andern meiden alle unzuͤchtigen und verläumberifchen 
Reden, alle zweideutigen Lieder und Scherze, dagegen uns angewoͤh⸗ 
nen, gute Reben zu führen und anſtaͤndige und fromme Lieber zu 
fingen; 

3) die Fehlenden offenherzig und demüthig ermahnen ober warnen, auf 
jede gute Weife Andere für biefen Berein zu gewinnen trachten unb 
einander immer mehr im Guten zu befeftigen fuchen. “ 


| 8. 

Wilft du nun, o Bruder, in biefer Weife für das Heil deiner Seele 
und der Seelen Anderer wirken, fo fomme, verfprich deinem Seelforger, 
ein getreued Mitglied fein zu wollen, und fchreibe deinen Namen in das 
Berzeichnig deiner Brüder ein. Haben fi dann fünfzehn (eine Rofe) 
zufammengefunden, fo gefchieht bie. feierliche Aufnahme dadurch, daß du 
in Gegenwart anderer Brüder deine Hand in die deines Seelſorgers les 
gef, womit Gebet und eine kurze Ermahnung verbunden wird. Am Tage 
der Aufnahme empfangen die neuen Mitglieder die Heilige Kommunion 
und beten zum erften Dale gemeinfchaftlich den Rofenfranz. Jedes Mit- 
glieb erhält bei der Aufnahme einen Rofenfranz mit Sterbkreuz. Das 
bewahre treu und mit Andacht; o welcher Troft, mit biefem Rofenfranz 
und Sterbkreuz in der Hand bereinft im Tode bie Augen fchließen zu 
koͤnnen! 


9. 
Aeußere Abzeichen tragen die Mitglieder nicht; die Demuth ſei das 
Zeichen, unter welchem wir ftreiten. 


10. 

An ber Spike des Vereins ſteht ein Vorfteher mit zwei Beiftändern, 
ber die Saßungen überwacht und das Verzeichniß ber Mitglieder führt. 
Vorfteher wie Beiftänder follen aus ben älteren und eifrigften Mitglie- 
dern gewählt werden. An der Spitze jeder Rofe ift ein Untervorficher, 
ber die Zettel einfammelt und austheilt, bie freiwilligen Beiträge em⸗ 
pfaͤngtu. ſ. w. Diefer wird monatlich, der Vorfteher aber jährlich gewählt. 


11. 
Stirbt ein Mitglied, fo wirb bie Leiche, wo möglich, von ben Uebri- 
gen unter andächtigem Gebete zu Grabe geleitet. 


12. 
Berfehlt ſich ein Mitglied gegen die Regeln biefes Bundes und gibt 
es der dreimaligen Mahnung des Vorftehers und Seelforgers Fein Gehör, 
jo müßte es auf längere oder Fürzere Zeit ausgefchlofien werben. Aber 


—i 


faffet uns ben unglüdlichen Bruber nicht verloren geben ! Drei Monate 
fon feine Stelle nicht ergänzt werden; und die Mitglieber jener Rofe, 
weicher er angehört hat, beten beſonders innig um feine Belehrung, indem 
ein jedes dad biefen Bruder treffende Geheimniß noch zu dem eigenen 
betet. Ein vierzgehnfaches Gebet aus Herzen voll brübderlicher Liebe wirb 
gewiß das Herz unfter lieben Frau beivegen, dem Abgefallenen durch ihre 
mächtige Fürfprache die Gnade der wahren Belehrung von Gott zu 
erwirken. 


13. 

Solche, die bereits gefallen ſind, koͤnnen erſt dann aufgenommen 
werden, wenn fie längere Zeit Zeichen ernſtlicher Beſſerung gegeben Gaben. 
Diefes gilt noch mehr von Mitgliedern, welche ausgefchlofien werben 
mußten. 


14. 


Wenn ein Jüngling ſich verheirathet, tritt er in ben Bund ber Ehes 
leute über. 


15. 

Das Bunbesfeft wird am Sonntage nad) dem Feſte bes heiligen 
Aloyfius gefeiert durch gemeinfchaftliche Sommunion fo wie durch Erneu⸗ 
erung des PVerfprechens, ben Sagungen bed Bundes getreu und beharrs 
lich nachzukommen. An biefem Tage wird auch ber verftorbenen Mitglies 
der des Bundes namentlich gedacht. Jeder Monatfonntag ber Herz-Mariä- 
Bruderfchaft ift zugleich Vereinstag, an welchem. bie Zettel gewechſelt, 
neue Mitglieder aufgenommen werden u. 1. f. 


16. 

Freiwillige Beiträge können monatlich eingefammelt und zu Heiligen 
Meſſen, Rofenfränzen zur Unterftlübung ber Armen und Kranken u. f. f. 
verwendet werden. Die Bemittelten mögen auch dem Miffionsvereine bei- 
treten und ihren monatlichen Beitrag bem Borfteher der Rofe, der ein 
eigned Verzeichniß hiezu führet, einzahlen. 

17. 

Der Bunbesgruß fei: „Gelobt fei Iefus Chriftus! In Ewig- 
keit! Amen!“ 

Der Segen unſers Herrn Jeſus Chriftus und der Schuß unfrer 
lieben Mutter Maria fei fortan über und Allen! Amen. — 
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I. 
Für Jungfrauen. 


1. 


„Komme, Chriſti Braut, empfange bie Srone, bie bir 
ber Herr bereitet Hat für ewig!" So, meine Schwefter, lade ich 
dich ein im Namen unferer heiligen Kirche, im Namen ber feligften Jung⸗ 
frau, im Namen deines Engeld und deiner Schupheiligen im Himmel! 
Wirft du folgen? wirft du dieſe Stimme aus ihrem Munde felber 
bereinft hören? Aus fih allein eine Braut Ehrifti zu werden und au 
bleiben, und jene liebliche Krone der Jungfrauen fi zu wahren in 
Mitte der Verführung und des böfen Beifpiels, ift unmöglich; durch 
des göttlichen Bräutigamd Hilfe wird es möglich; ſchaaret ihr euch 
aber zufammen zu einem wachjamen Bunde, wie jene Elugen Jungfrauen, 
dann wird es leicht in gegenfeitiger Hilfe. 


2. 


Möchtet ihr euch darum zufammenthun und fagen: „Sa, liebe 
Schweftern, helfen wollen wir einander, um Chriſtus dem Herrn, unferm 
Bräutigam, treu zu bleiben bis and Ende! Und diefe Hilfe fei und Ge⸗ 
bet und Erbauung. Unter den Weifen bed Gebetes aber wollen wir 
beſonders lieben dad Rofenfranggebet, biefen Kranz der wichtigften 
Gebete mit feinen Rofen, ben heiligen Geheimniffen,, deren Betrachtung 
und lehren möge, und zu erbauen. für ein gottinniged Leben nach bem 
Vorbilde Chriſti und unferer lieben Frau.” 


3. 

„In bie heiligften Herzen Iefu und Mariä empfehlen wir alfo uns 
und unfern Bund; und als befondered Vorbild unter den Heiligen und 
als Fürbitter bei dem Heren wollen wir und wählen bie glorreidje Braut 
des Herrn, bie heilige Therefla und die groffe Büfferin Maria Magdalena.“ 


4. 


„Unfer Bund ift vor Allem ein Bund bed Gebetes; Gebet, o 
Schweftern, thut noth, zumal in unferen Tagen ‚Gebet für uns und 
Andere! Durch vereinted Gebet erhalten wir felbft Stärke und Kraft, 
um dem Herrn aufrichtig zu dienen, durch vereintes Gebet Fönnen wir 
auch Andern in der Sorge für ihr Heil, ja ber ganzen Fatholifchen Kirche 
in ihren Bebrängniflen zu Hilfe fommen. Daher wollen wir beten 








1) am Rofenfranzfefte oder an einem andern beliebigen Tage bed Jahres 
ben ganzen Pfalter in Weife einer Betftunbe ; 

2) wenigſtens einmal im Monate den Rofenkranz mit Litanei; 

3) tägli ein Geſaͤhßchen des lebendigen Roſenkranzes. 

4) Bei allen Nachmittags - Andachten wird für ben Verein ein kurzes 
Gebet eingefchaltet, nämlich das „Gedenke, o liebreichfte Jungfrau 
Maria u. f. f.“ An den Samflagen wirb in ber heiligen Mefie des 
Vereins befonderd gedacht, und an Sonn» und Feiertagen follte je- 
bes Mitglied wo möglich eine heil. Mefie für ihn aufopfern.“ 


5. 


„Laſſet und aber auch leben, wie wir beten, laſſet uns um jeben 
Preis den Eoftbarften Schatz bewahren, Unſchuld und Reinheit des Her 
zens! Daher wollen wir unermübet bedacht fein \ 

I, auf unfere eigene Befferung und Erbauung, und 
N. aufdie Befferung und Erbaung Anderer. 


6. 


„Zur eigenen Beſſerung und Erbauung wollen wir 

1) uns aufnehmen laſſen in die Bruderſchaft des heiligſten Heuens 
Mariä; 

2) wenigſtens alle 4 Wochen zur heiligen Beicht und Kommunion gehen, 
um fo wahrhaft mit bem Bräutigam unferer Kerzen vereint immer 
fichderer ihm Treue und Liebe zu wahren; 

3) täglich, am Abende unfer Gewiflen erforfchen und die geiftlihe Kom⸗ 
munion empfangen, und alle Sonn» und Feiertage Nachmittags den 
Herrn im heiligſten Altarsfaframente befuchen und anbeten mit Bers 
langen und Liebe; 

4) ein gute® Gebet- und Erbauungsbuch zu erhalten fuchen ; 

5) dagegen wollen wir immer mehr fliehen und verachten lernen bie Ge⸗ 
nüfle ber Welt; fern fei von uns, was die Bräute Jeſu Chriſti ent- 
ehrt, alfo fern und verabfcheut jede Putzſucht und Kleiderpracht, jede 
Zankfucht und Verläumbung; Chriftus allein iR unfer Schmud, ums 
fer Troft, unfre Liebe, unfre Yreube; 

6) insbefondere wollen wir die für Unfchuld und Tugend fo gefährlichen 
Bekanntfchaften und Tanzluftbarfeiten gänzlich meiden. 


7. 


„Für Beflerung und Erbauung Anderer wollen wir uns auch 
noch dadurch bemühen, daß wir 
1) uns mehr als je Arbeitfamfeit, Folgſamkeit, Gebulb unb Briebfertig 
keit und ſtilles Weſen angelegen fein laflen; 43» 


2) im Verkehr mit Anbern meiden alle unreinen und ehrenrührerigen 
Reden, alle zweideutigen Lieber und Scherze, dagegen und angewoͤh⸗ 
nen, gute Gefprädhe zu führen und anftändige und fromme Lieber 
zu fingen; 

3) die Fehlenden offenherzsig aber denrüthig ermahnen oder warnen, auf 
jede gute Weiſe Andere für biefen Verein zu gewinnen trachten und 
einander im Guten immer mehr zu befeftigen ſuchen.“ 


8. 

Und nun, Schwefter, wilft bu zur Ehre beines Bräutigams in die⸗ 
fer Weife für das Heil deiner Seele und der Seelen Anderer wirken, fo 
fomme und verfprich deinem Seelforger,, ein getreued Mitglied fein zu 
wollen unb fchreibe deinen Namen in bad Berzeiihniß deiner Mit- 
fhweftern ein! Haben fih dann fünfzehn Leine Rofe) zufammenges 
funden, fo gefchieht die feierliche Aufnahme dadurch, baß bu in Ge- 
genwart anderer Schweftern deinem Seelforger bie Hand reicheft, worauf 
dieſer Dich ermahnet, dein Berfprechen zu halten, und Gott um Beiftand 
bittet. Am Tage der Aufnahme empfangen bie neuen Mitglieder Die 
heil. Kommunion und beten zum erften Male den heil. Rofenfranz. Auch 
erhält bei der Aufnahme jedes Mitglied einen Roſenkranz mit Sterbefreuz. 
Das bewahre treu und: mit Andacht; o welcher Troft, mit diefem Rofen- 
franz und Sterbefreuz in ber Hand bereinft im Tode die Augen fchlies 
gen zu Fönnen! 

9. 


Aeußere Abzeichen tragen die Mitglieder nicht; die Demuth ſei das 
Zeichen, unter dem wir ſtreiten. 

10. 

An der Spitze des Bereind flieht eine Vorfteherin mit zwei Beiſtän⸗ 
berinnen; bie Vorfteherin Hat bie Sapungen zu überwachen und das 
Verzeichnig ber Mitglieder zu führen. Vorfteherin und Beiftänderinnen 
find aus den älteren und eiftigften Mitgliedern zu wählen. An der 
Spige jeder Rofe ift eine Untervorfteherin, welche die Zettel einfammelt 
und austheilt, bie freiwilligen Beiträge entpfängt u. f. w. Diefe wirb 
monatlich, die Vorfteherin aber jährlich gewäßlt. 


11. 


Stirbt ein Mitglied, fo wird bie Leiche, mo möglich, von ben Uebri⸗ 
gen unter andaͤchtigem Gebete zu Grabe begleitet. 


12. 
Verfehlt fih ein Mitglied gegen die Regeln bes Bundes und gibt 
ed ber dreimaligen Mahnung ber Borfteherin und bes Seelforgers fein 


Gehör, jo müßte es auf längere ober Fürzere Zeit ausgefchlofien werben. 
Aber laſſet uns die unglüdliche Schwefter nicht verloren geben! Drei 
Monate fol ihre Stelle nicht ergänzt werden, unb bie Mitglieder jener 
Roſe, welcher fie angehörte, beten beſonders innig um ihre Belehrung, 
indem ein jedes das dieſe Schwehter treffende Geheimniß noch zu bem 
eigenen betet. in viergehnfaches Gebet aus Herzen voll fchwefterlicher 
Liebe wird gewiß das Herz unfrer lieben Frau bewegen, ber Abgefalles 
nen bucch ihre mächtige Fürfprache die Gnade der wahren Belehrung 
von Gott zu erwirken. 


13. 

Solche, die bereitd gefallen find, Fönnen erfl dann aufgenommen 
werden, wenn fie längere Zeit Zeichen ernftlicher Befierung gegeben haben. 
Diefes gilt um fo mehr von Mitglieder, welche ausgefchlofien werden 
mußten. 

14. 

Wenn eine Jungfrau ſich verheirathet, tritt fie in ben Bund ber 
Eheleute über. 

15. 

Das Bundesfeft wird am Sonntage nach dem Feſte der heiligen 
Thereſia oder an einem Fiſte unfrer lieben Frau gefeiert durch, gemeins 
fchaftliche Kommunion und durch Erneuerung des Verfprechene, den Satz⸗ 
ungen bed Bundes getreu und beharrlich nachzufommen. An biefem Tage 
wird auch ber BVerfiorbenen des Bundes namentlich gebacht. 

Jeder Monatfonntag der Herz Mariä-Brubderfchaft ift zugleich Ver⸗ 
einstag, am welchem die Zettel gewechfelt, neue Mitglieder aufgenommen 
werben u. ſ. f. 


16. 
Freiwillige Beiträge Eönnen monatlich eingefammelt und zu heiligen 
Meflen, Rofenkrängen oder andern nühlichen Dingen verwendet werden. 
Die Bemittelten mögen auch dem Mifftonsvereine beitreten und ihren 


monatlichen Beitrag ber Vorfteherin ber Rofe, bie ein eigned Berzeichnig 
hiezu führet, einzahlen. 


17. 
Der Bundesgruß fei: „Gelobt fei Jeſus Chriſtus!“ „In Eiwig- 
feit! Amen!“ i 

Der Segen unferd Herrn Jeſus Chriſtus und der Schup unfrer 
lieben Mutter Maria fei fortan über ung Allen! Amen. — 


III. 
Für Eheleute. 


1 


Liebe Hausleute und Eltern! Ihr müfjet Gott einft Rechenfchaft 
geben für die Seelen eurer Kinder und Dienftboten; wie wird es euch 
ergehen, wenn durch eure Schuld Eine biefer Seelen verloren gegangen if? 
Ihr feid Seelforger in euerm Haufe, ihr feid die wahren Gehilfen eurer 
Seelforger; wie viel Gutes Fönnte geftiftet und wie viel Boͤſes verhin- 
dert werben, wer ihr mit eyern Seeljorgern recht zufammenhelfen wür- 
bet? Darum erhebet euch Alle, fchließet einen heiligen Bund witeinan- 
ber, um eure Seelen und die Seelen derer, bie euch anvertraut find, mit 
vereinten Kräften für Gott zu gewinnen! 


2. 


Helfet einander buch Gebet und Erbauung. Und zwar follet 
ihr unter ben Weiſen des Gebetes befonderd lieben das Rofenfranz- 
gebet, biefen Franz ber wichtigfien Gebete mit feinen Rofen, ben 
heil, Geheimniſſen, deren Betrachtung euch Ichren möge, euch zu erbauen 
für ein chriftliche® Leben, für ein Leben nad) dem Beifpiele Chriſti und 
unfrer lieben Frau. 

3 


In die heiligften Herzen Iefu und Maria empfehlet euch und euern 
Bund; und als befondered Vorbild unter den Heiligen und als Fürbitter 
bei dem Herrn wählet ben Heiligen Nährvater Joſeph, deſſen Macht groß 
ift bei Jeſus Chriſtus. 

4. Ä 

Euer Bund fei vor Allem ein Bund bed Bebetes. Wie Fönntet 
ihr in diefen gefahrvollen Zeiten one Gebet die Pflichten eures Standes 
recht erfüllen! Aber wenn ihr betet für euch und Andere, wenn ihr in 
Bereinigung betet, wird Gott euch Kraft und Stärke verleihen, wird 
euch unb euer Haus fegnen, wird euch und den euch Anvertrauten zu 
einer glüdfeligen Sterbeftunde verhelfen. Daher follet ihr beten 

1) Am Rofenkranzfefte oder an einem andern beliebigen Tage- des 
Jahres den ganzen Pfalter, in Weife einer Betflunde; 

2) wenigftene. einmal im Monate ben Rofenkfranz. mit Litanei; 

3) täglich ein Geſaͤtzchen des lebendigen Roſenkranzes. 

4) Bei allen Nachmittags-Andachten wird für den Berein ein kurzes 
Gebet eingefchaltet, namlich das „Gedenke, o liebreichfte Jungftrau Ma- 





ria u. f. f.“ An ben Samflagen wirb in ber heiligen Meſſe bed Bereins 
befonder® gedacht, und an Sonn- und Feiertagen follte jedes Mitglied, 
mo moͤglich eine heil. Mefle für ihn aufopfern. 

5 


Geftärkt durch Gebet firebet dann, geliebte Hausleute und Eltern, 
firebet dann aus Liebe zu Gott und den um bas theure Blut Jeſu Chriſti 
erfauften Seelen unermübet 

I. nad eigener Erbauung und Befferung, und 

DB. nad Erbauung und Befferung Anderer. 


6 


Zur eigenen Erbauung und Beflerung follet ihr 

1) euch aufnehmen laflen in die Bruberfchaft bes heiligen und unbefledten 
Herzens Mariä; 

2) wenigſtens alle vier Wochen zur heiligen Beicht und Kommunion 
gehen; 

3) täglih am Abende das Gewiſſen erforſchen und alle Sonn» und 
Geiertage Nachmittags ben Herrn im heiligften Altarsſakramente 
befuchen ; 

4) ein gutes Gebet: und Erbauungsbuch zu erhalten fuchen und ben Un⸗ 
tergebenen öfter daraus vorlefen oder vorlefen laſſen; 

5) bei der Arbeit öfter die gute Meinung machen, Alles aus Liebe zu 
Gott zu thun und zu leiden ; 

6) mit Allen, befonders mit euern Nachbarn, in Frieden leben, Anfein⸗ 
bung, fo lange es möglich ift, nachgeben und nicht leicht einen Pros 
zeß ohne Zuftimmung bed Bundesvorftehere anfangen; 

7) fpäteftens eine Stunde vor ber Polizeiftunde das Wirthohaus verlaf- 
fen, nur ſolche Wirthshaͤuſer befuchen, in denen Orbnung gehalten 
wird, in welchen man ben Betrunfenen nicht mehr einfchenfet, in 
welchen man von Raufereien, unehrbaren Reben und andern Unflit- 
lichkeiten nichts hört; auch in Fein theures, mehrftimbiges Spiel euch 
einlafien. " 

7. 

Für Erbauung und Beſſerung Anderer fönnt ihr, geliebte Haus⸗ 
leute und Eltern, fehr viel thun, wenn ihr bie Pflichten eures Standes 
recht erfüllet ; wenn ihr 
1) euern Dienftboten und Inwohnern, ganz beſonders aber den eigenen 

Kindern Feine Bekanntfchaften ober gar gefährliche Zufammenkünfte 
im eigenen Haufe gebuldet und fie durch Wort und Beilpiel vom 
Tanze fo ferne als, möglich haltet; 

2) fleißig über eure Untergebenen wachet, nie unter ihnen unehrbare 

Reben ober Lieder, Fluchen und Schelten, Ehrabfchneidungen, Spott 


und Schmäßreden, noch weniger Wildichießen, Schwaͤrzen und an» 
bere Betrügereien geftattet, gefchweige felbft dazu mithelfet; 

3) euern Angehörigen nachfraget, wenn fie fih vom Haufe entfernen, 
auch zur Rachtzeit nachfehet, ob Niemand fehlet, ihnen das fpäte 
Heimfommen und nächtliche Auslaufen mit allee Strenge verweifet, 
und folche, die ſich nicht befiern, aus dem Dienfte entlaflet; 

4) euern Untergebenen bie Raufwerkzeuge wegnehmet, Tiederliche Häufer 
und Sammeraden verbietet, Die Mägdelammer, wo möglich, in's obere 
Stockwerk verleget und zur Nachtzeit bas Haus gut verfchließet; 

5) euern Untergebenen ſtets ein gutes Beifpiel gebet, fie anhaltet zum 
Befuche der Schule, der Chriftenlehre, des nachmittägigen Gotteödien- 
fte8 und zum monatlichen Empfange ber heiligen Saframente; 

6) wenigftens am Abende eine gemeinfame Hausandacht mit euern Kin⸗ 
dern und Dienftboten haltet. 


8. 


Habet aljo Erbarmen mit eurer Seele und den Seelen ber euch Ans 
gehörigen, kommet und verfprechet euerm Ceelforger, ein getreued Mits 
glied dieſes Bundes fein zu wollen. Haben fih dann fünfzehn (eine 
Rofe) zufammengefunden, fo gefchieht die feierliche Aufnahme dadurch, 
bag ihr eure Hände in die eured Seelforgerd leget, womit Gebet und 
eine furze Ermahnung verbunden wird. Am Tage euerer Aufnahme em: 
pfanget ihr die heilige Kommunion und betet zum erften Male gemein» 
fchaftlich den Roſenkranz. Jedes Mitglied erhält bei der Aufnahme ei: 
nen Rofenfranz mit Sterbkreuz. Das bewahrt treu und mit Andacht; 
o welcher Troft, mit dieſem Rofenfranz und Sterbfreug in der Hand der: 
einft im Tode die Augen fchließen zu Fönnen! 


9. 


Aeußere Abzeichen tragen die Miüglieder nicht; die Demuth fei das 
Zeichen, unter welchem wir ftreiten. 


10. 


An der Spige bed Vereines ber Männer ſteht ein Vorſteher mit 
zwei Beiftändern, unb eben fo an ber Spite bes Bereines ber Weiber 
eine Vorfteherin mit zwei Beiftänderinnen; dieſe überwachen die Satzun⸗ 
gen und führen das Berzeichnig der Mitglieder. An ber Spige jeder Rofe 
ift ein Untervorfieher oder Untervorfteßerin, um die Zetteln einzufammeln 
und auszutheilen, freiwillige Beiträge zu empfangen u. |. w. Diefe wer: 
ben monatlich, jene jährlich gewählt. 





ss 
11. 


Stirbt ein. Mitglied, fo wird die Leiche, wo möglich, von ben Uebri- 
gen unter anhaͤchtigem Gebete, zu Grabe geleitet. 


12. 


Berfehlet fi ein Mitglied gegen die Regeln des Bundes und gibt 
ed ber breimaligen Mahnung bes Vorfteherd ober ber Vorfteherin fo wie 
bes Seelforgers Fein Gehör, fo müßte es auf längere ober Fürzere Zeit 
ausgefchloffen werben. ber, geliebtefte Eltern und Hausleute, gebet die - 
unglüdliche Seele euere Mitbruberd oder euerer Mitſchweſter nicht vers 
loren!, ‘Drei Monate fol ihre Stelle nicht erfegt werden; und die Mit- 
glieder jener Rofe, welcher fie angehört Bat, follen befonber8 innig um 
ihre Befehrung flehen, indem ein jedes Mitglied das die unglüdliche Seele tref⸗ 
fende Geheimniß noch zu dem feinigen betet. in vierzehnfaches Gebet 
aus Herzen voll chriftlicher Liebe wird gewiß das Herz unſerer lieben 
Grau bewegen, dem ſich verirrenden Schäflein burch ihre mächtige Fürs 
ſprache bie Gnade der wahren Belehrung von Gott zu erwirken. 


"13. 


Alle Männer und Weiber, welche verheirathet find oder waren, koͤn⸗ 
nen fih zur Aufnahme melden und entweder fogleich oder nach einiger 
Probezeit aufgenommen werben. Ausgeſchloſſenen Mitglievern foll bie 
Aufnahme wieder bewilliget werden, wenn fie längere Zeit Zeichen ernſt⸗ 
licher Beflerung gegeben haben. 


14. 


- Das Bundesfeſt ift das Feſt des heiligen Joſeph, das durch ges 
meinfame Kommunion gefeiert wird fo wie durch Die Erneuerung des Ver⸗ 
fprechens, den Bundesfagungen getreu und ftandhaft nachzukommen. An 
biefem Tage wird auch ber verftorbenen Mitglieder ded Bundes nament; 
lich gedacht. | 

Jeder Monatfonntag ber Herz Marik-Bruderfchaft if zugleich Ver⸗ 
einstag, an welchem die Zettel gewechfelt, neue Mitglieder aufgenommen 
werden u. ſ. f. 


15. 

Freiwillige Beiträge können monatlich eingefammelt und zu heiligen 
Meſſen, Roſenkraͤnzen, zur Unterftüpung ber Armen und Kranken u. f. f. 
verwendet werben. Die Bemittelten mögen auch bem Miſſionsvereine 
beitreten und ihren monatlichen Beittag bem Vorſteher oder ber Vorſtehe⸗ 
rin ber Rofe, die ein eigenes Verzeichniß hiezu führen, einzahlen. 

X 





16. 


Die Mitglieder follen einander im Guten befeftigen und aud, An- 
dere für den Bund zu gewinnen fuchen, damit Gott immer mehr verherr- 
lichet, damit immer mehr Seelen für den Himmel gerettet, damit immer 
mehr Häufer ein angenehmer Wohlgeruch werden vor Gott dem Aller⸗ 
höchften. 

17. 

Der Bunbesgruß fei: „Gelobt fei Jeſus Chriſtus! In Ewigkeit! 
Amen.* 

Der Segen unſers Herrn Jeſus Ehriftus und der Schub unferer 
lieben Mutter Maria fei fortan über uns Allen! Amen. 
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